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Vorwort. 


Ich habe in Bezug auf den vorliegenden letzten Theil der 
Geſchichte von Braunfchweig und Lüneburg nur wenige Bemer⸗ 
fungen vorauszufchiden. 

Wer es weiß, mit welchen Schwierigfeiten Unterfuchungen 
auf dem Gebiete der Specialgefchichte verknüpft find, wie ſchwer 
ed fällt, die in den verfchiedenften Acten zerfplitterten Materialien 
zufammenzulefen, den Berfolg der allgemeinen Entwidelung nicht 
in der Aufzählung von Particularitäten zu ‚verlieren und wie 
derum leßteren die ihnen gebührende Stellung nicht zu ver: 
fümmern, endlich daß von der flaatlichen Geftaltung gewonnene 
Bild immer nur innerhalb Des Rahmens der Gefchichte des 
deutſchen Volks bervortreten zu laflen: der wird, den zahlreichen 
Mängeln und Schwächen dieſer Arbeit gegenüber, mit feiner 
Nachſicht nicht kargen. Eß wurde mir, wie ich mich ſchon früher 
darüber ausgeſprochen, nmiehbrdengut, auf dem Grunde einer 
brauggbaren’ allgemeinen Landesgeſchichte; ‘ode mit Hülfe aus— 
seichender Werke über Gebietötheile;- Städte und Familien weiter 





1 YV U an 
bamen ımı lännenp ‚mielarhs wealſten Uhmad meuanÖruudiagen 


geroonnen fein. ent 

Was mich bei dieſer Arbeit zur Ausdauer kraͤftigte, war die 
Ljebe zu meiner Heimath, die Ermunterung von Männern, deren 
Urtpeil mir hoch. gilt, das freundliche Entgegenfommen der Herren 
Archivrathe Schaumann in Hannover und Schmidt in Wolfens 
büttel, bei denen ich zu Feiner Zeit Rath und Belehrung erfolglos 
erbat. | . 

Es wird mit Recht dem Tadel unterliegen, daß ..ich die 
frühere Geſchichte folder Landſchaften, welche fi erſt innder 
jüngeren Zeit als Gebietstheile bes welfiſchen Hauſes zeigen: +* 
die Herzogthümer, Lauenbut und; Vrewau, ſo, mien die Bürfian 
thümer Berden, Dsuabrüd, undOſtfriesland im men). meigar 
Darßellung autzgeſchloſſen habe. - Was mi zumähk Dam :hr} 
wog, war der Umfland, daf mir. bie zugemeflene Zeit Die ‚firmge 
Barpflihtung. ‚auferlegte, : in ‚meinen ‚ Raforichwurgen iin. dB 
Arhigen ‚nicht ;über dob Gebiet her. alfneiflfchen.: Pannunsee 
hinausjugehen. und fomit meine Kenntniß Yan, Dar: frmheren Gu⸗ 
ſchichte ber; erxſtgenannten, Provinzen, durchſchwittlich nur anf 
arhundten Werken ‚beruht. : Außerdem, wollie Sorna geiragas 
fein,. daß ber. äußere. Umfang . meiner Arbeit ‚gewiffe,, Schranfen 
nicht überfchreite, V allen 

Dagegen glaube: ich auf: Biliyufig ncnen: gu Dürfen, wenn 
ich die. Erzählung: mit dem’ Zahre 1815ſchließe Far die Ge⸗ 
fchichte einer nahen Vergungenheit' ermangeln wirt zu iſehvidet 
Beröffentlihung ‚son ſpeciellen Actenſtuüͤcken/ und ver: ungezwen⸗ 
genen Mittheilang derer, welche Ibei: Der Geſtaltung der Wer 
haltniſſe weſentlich tyätig waren/ als? daß ber: Geſthicht ſcheelbet 
nicht: Gefahr -Iaufen ſollte om‘ Mat ſich auf! Demi: Wakebtan: Wei 
biete von Raiſonnemente zu: ergehen,’ deren 'Miertp Tim: guuftigſten 
alle auf des Ehtlichkeit der Geſſanung Berabt;! ndn Bew: dt 
andern Seite Außeren VBerhaltniſſe "later "a: einnven ind veityeih, 


m — 


saw Sven Unarten But berfelben. genugend zu -wutls 
viren. 


Wiederhoͤlte Siudien auf dem Königlichen Archive in Dans 
nover ind der mit großer Liberalität mir verſtattete Zutritt zum 
Landeshauptatchive in Wolfenbüttel haben mid in Stand geſeizt 
einzelne dunkie Partien der Landes geſchichte aufzubellen, für 
ſchwankende Angaden die Nachweifung zu gewinnen, die Zeich⸗ 
nung bochfiehender oder auf die Entwidelung der öffentlichen 
Werbitnilfe‘ befonvetß: einwnirkender Perfönlichkeiten nach‘ deren 
Gorreſpondenzjen oder dem Urtheile eompetenter und gleichzeitiger 
Berkaſterſtatter ju entwerfen und in Bezug auf den Staates 
haubhũt, auf Bevblkerung und gewerbliche Thätigfeit Ueberfichten 
ws Yufärkmertftelluigen zu geben, die Manchem nicdyt unerwünſcht 
Sein menden; Düß andrerſeits die Benutzung der Archive überall 
auf: -gewiffe -Schtankeri verwieſen iſt, deren Innehalten 
GöhereiRüdfiihten geboten "fein mag, die aber eine: außreichende 
Suffaffüng von Thatſachen und Zuſtänden und ſomit die Zurück⸗ 


ftihrungbraditioneller Erzählungen auf "ben "ihnen geduüͤhrenden 


Werihſchwer zubaffen; darfr als bekannt vöraußgefeht werden. 
Um To dankbarer tarcßle ich &6 anerkennen, wenn mir von Mäns 
Kern, "deren eine wahrbeitsgetreue, "durch Parieilichkeit nicht: ges 
ſchminkte noch entftellte Gefcyichtserzählung am Herzen lag; Mit: 
sheilungen zu Theil mirden, hie! shllfomnten ;gesiimet ‚woreis, vers 
syhte und Be6belki dequein: gewordene:; Uinfichten:: und Raiſonne⸗ 
sgente: in ihrer Unbaltbarkeit :bloßugu:iegen. Dahin redsnt ich 
Deu. len, Dingen. die: int.ı Ditembin.ıdeb ı Jahres: 5804 vom 
Miniſter⸗ vpn. Kenthe in Lendon 'ahgefaßte „Actenmaßige Dar⸗ 
ſteſlzuag meines Verfahrens :in deu Seit, mo umfer: Bau mit det 
nachhar wirlich exfolgten frauzüfiichen Invaſion bedrabt, Wurde.” 
Ann. Ginwurfe, daß dießes Mempire, weſentlich eine Verthei⸗ 
digungeſchrift ſeiund deshalb: mur. mit: Vorſicht benußt,: werben 
könne, darf: man sinfach -wit:der. Erwlederung begegnen, daß die 


Niederzeichnungen des Herrn von Lenthe. den im Adnigk. Archiv 
aufbewahrten Actenflüden entiprechen. 


Hinfihtlich der aus Archiven entnommenen Angaben glaubte 
ih um ſo mehr von Gitaten abfehen zu dürfen, als eine fpecielle 
Namhaftmachung der Actenflüde nur felten ſtatthaft iſt. 


Goͤttingen, im December 1837. J 


voor rn F re 


Wilhelm Havemann. 
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Allgemeine Gharadtmifit. Seuchen (S. 2). : Sigeunet (S. PR Drang⸗ 
ſale während der Beit des vreißagjahrigen Krieges (S. 3 1) Würungen ST). 
Auffländifhe Bauem (S. 9). Fürften. Hofotdnungn (9. 11). Rathoſtu⸗ 
ben und derm Zuſammenſetzung (S 12 2). Steeithorfi’fAyes Regiment (S: 14% 
Amtshaushalt (S. 15 26). Heinrich Julius (S. 23 26). Verhandlungen mit 
Ständen (S. 25). Hofpoeſſe (S. 27) Abel. Wandel von Stellung und Sitte, 
(S. 20). Verweichlichung und Aufwand. (S. 29 sc). Moden (S. 31), Kriegs⸗ 
dient (S. 31 ⁊c.) Soldatesca (S. 34). Univerſität Helmſtedt (S. 35.2c.). 
Geiftlhichkeit. Theologiſche Richtung der Zeit (S. 37. ꝛc.). Kirchenordnuu⸗ 
gen (S. 39). Hofprediger, Kischespifitation, Conſiſtorium (S. 40). Fruuen⸗ 
tidſter (S. 44). Katholiſche Kirche (S. 45)., Reſſitutionsedict und deſſen Fol⸗ 
gen (©. 46 x.). Stift Hildesheim (S. 49), Kirchliche Reaction (S. 50 x.). 
Iefuiten und deren Umtriebe (S. 54 2c.). Hexenproceſſe (S. 59). Städte 
Goslar (©. 63), Böttingen (S. 64), Braunſchweig (S. 65). Hanfe, Handel, 
(8. 66). Juden (©. 67). Lurusgefege (S. 68 x). Folgen des, dreifigjähs 
tigen Krieges (S. 72 30). dildehe im (S. 75), Luneburg (S. 75 x. ), Hane 
nover (S. 80 ꝛc). 


B83Wweites Capitel. 
Die ftändifhen Berbhältniffe in den braunſchweigiſch⸗ luneburgiſchen 
Zürftentpümern. . ‚© 8, 


1. Kltgemeine Entwickelung derfeiben bis zum Anfange 
ds6 ſehſszehnten Jahrhunderts, Erſte Untwidelung ftändifchen: Bebens 


- ll — 


‚Ha 53) „Olsayichupe BR BB nd Re (Bird Wrfätleune 
vRERRILDER «PTR Sn Bd ln ünionder infinp den Stämdafeht dem ui 
neburgifhen Erbfolgekriege (S. 86). Eicherbritsacte und Gate (TER). 
Berpflihtungen und Rechte der Stände (S. 90 x.). Berbrieftd Verträge 
(S. 92). Beränderte Stellung der Stände ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert 
(8. 93 xc.). 
2. Die ffändifhen Berhältniffe im Fürſtenthum Luneburg 
Seit ber Zeit des Schöyehnten Jahrhunderts. Drt und Zeit. dr 
Verfammlung (S. 95), Schatzverordnetz (S. 96). Steuem und. depem Bes 
partirunfg (S. 97). Nufhebung der Satt. S. 98). Verhandluͤngen van Ernſt 
dem Bekenner (S. 99 x.) Ftaulelnftener 3.„yas Necht der freien Vereini⸗ 
gung, 4S8. 100 x.). Stellung ber Riiterſchaft (9. 102 2)... Brauffihk- 
ind Ver WthaͤhungS —* ‚Stäildeläge wegen ‘set Kirdienteformafiön 
{03 1). Undgefditdiig det Landſchaft“ in’ Folge der Weformation 
Tel 100f° ĩ Veicetang der Br! 108). ’- Oihattricheð Lcucbilrgin Ver⸗ 
AR er Eure /S. 1001180n dee be le N NET 
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TER (Si 118 le.)5GSthazderorbnete {SL 118° 16.5? Emtſtehtng db LKusſchuf⸗ 
Ri er Rede, Kriräsräthe (S. 122).“ Koßdlenſt 
(8.338 24}. 33H 1 rn " ‚„yA j va» Fa . ! , % 
nl te Dedgalfniffe in Oberwald und vern Deiftrre 
tanse, vonkfehägegnten. Iahrp. bie zur Bereinigung wltidem 
Une Wortfinpüttel, — Det der Berfarhumiungg Kae (riE5), 
Weeknahme iidet· hinten "Erich E- ( S. 126). Alveis deſfeiß n (E17). 
DAR lboiẽrgedjeli BR; Granvetage lititer bet Berg re ker 
wir A IE (BB War en ER. αα m 
ER Feen Worten ten, 
Ati ehn en Fahrgze vrs du deſſen Vereinigung mit Eafen: 
berg. — Heinrichs J. Verträge mit Standen (©. 135 x.). graufeinſtenet 
(8. 137 x). Gtändetage unter, Qeimwich Ih {ir 138). Scheffelfhag, Schaf⸗ 
ſchat S. 139). Herzog Julins; verbefierte Lage der Unftelen (S..140 ıc), 
FA TORTEN DNS KR 
5. Ständifhe Berhältniffe in Beifenbättel und Galenderg 
Während der Beit der Serrinigunzg wveider und in den zunäcfl 
darank folgendem Hecennien. — Die vdier großen Stubdteꝰ (S. 46). 
Reicht; und rhneiriihruer. (ME KA6)i:: Heinnich Iutinay‘; Zwiſt mei. Drau 
(Hai Erd). Remler Iagenana: auf dem Tage: gu Enlpaluni ¶S. 440) 
Yanulchvaria and dt andeaherr EB. EN). Hiage der. calenbertiſchen. Otude⸗ 
beim „Reihplammergeniee (5. 1515 Mahl der. Schagveseröneten. .(515M) 
Drrrfliktsiugene der. Ointerfafen. (E. 136). Sachfrnrecht: (8:1, Wein 
ſchweig san Otandetagen mnbriheiltgt (8: 188 ar.).. GSchulden vol: Itledrich 
zip, ARir: 60). :- Bingen adrr euere. uup 
Saltungs dee) Wusibile Er: Myers) Wk Ki 
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Bo —R Vrieden bis zut aibebung bes braunſchiw. Kurs 
‚nu ‚boufes auf ben engliſchen Thron. Won 1648 bis 1714. 


Erftes Eapitel. j J 
Breite: elf Vom weftphätifihen, Frieden vie om Kodk v ocn 
u ‚Anton Ürkd. Don 1643 his 1714, \ & iz. 


De — Regierungkjadre. von — dm PR IT IE 
ite a a6, Eitab= und Mtjabingerlandet (S. 174); iluhhrbnikher Megaman 
1949, pub. BerRändigung, ‚pegen, dag Harkurger., Erbſhaft Lin IR 3ñb⸗i⸗ 
Maus, ——— Zap: up Heap Auguft ¶ S. I7 6).. Dein: Kas 
— , Iegendi beg por: Nudolph Auazſt. (S. 70nac. aſ 


Ti. In. ’ ' 


m und; Runbraungmpurg,,. Gongenp ; jn Burgmapglsi, deretkungen übe 
aunfhweige Unterwerfung (S. 181). Weußere und innere Verhaldöſſe ðf 
Srodt, (B-ABR sr). Uhlebrung des Yılfarderung zup Vohrmake. (B, 188 1). 
—5 AB En Unterwerfung :(&-, 486). ; Unngrkaltung.tss ſtädüſcher 
PN Eyrgleich ‚den. Sürhen ; (©. 187). | Pirihötrieg:: genen, 1 Frantraich 
be BB), Arhshe 2 nan.;felle K6TP, - Eriperh; on Ftadimhauſem (Er HANS 
porn Audelph xXuguſt (9.190), 5.Jugendleben :von. Autſen Wirih, (SG: 19R7, 
en Character, (® 192). , Amt Campen an Wolfenbüttet (S. 193): Men⸗ 
wablung von Glifabetg mit, rzgemog Karl; deren Vebertritt zum Katholicis⸗ 
mus (©. 194 x.) "Anton Dirichs Eonfeffionsmegfel (©, 197 Tr) Deffm Tor . 
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Erſter Abſchritt. 
Ueberſicht der inneren Verhältniſſe. 





Erſtes Capitel. 


Innere Verhältniffe während der eiſnen Hälfte bes fleßzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 


Wir find im ſechtzehnten Jahrhundert einem jugendlich ſchwel⸗ 
lenden Leben in Niederfachfen begegnet, das fich in Liebe und 
Kraft zum Schaffen gefiel und im Genuß des Errungenen ſich zu 
behaupten verftiand. Der lange Kampf auf dem Gebiete des 
Glaubens hatte die Erkenntniß geläutert, dieſelbe geiftige Bere» 
gung alle Stände gleihmäßig erfaßt, neben dem freudigen Durchs 
drungenfein von der Lehre ded Evangeliums machte der Drang 
nach Begründung und Erweiterung menfchlichen Wiſſens fich gels 
tend, Bürgertbum und Adel hatten die fehroffe Sonderung vers 
loren und beiden gegenüber war für die fürftliche Macht die 
Grundlage gewonnen, um dem Geſetze Nachdruck zu verleihen, 
ohne fich defielben nach Willlür bedienen zu können. Dann aber 
ſchwächte dad aus dem Reichthum geborene Wohlleben, aus der 
Genußſucht erwuchfen Selbfifucht und Zrägheit, wo der Glaube 
in knapp begrenzte Formeln gebannt wurde, ſchwanden Liebe und 
Demuth aus den Heryen, der Drang nad Willen verlor ih im 
Hader der Schulen und einer zugefpigten Gelehrſamkeit und ohne 
Widerftand breitete fih nach und nah die Macht ded weltlichen 
Sebieters über alle Stände aus. In diefed Ringen und Geftals 
ten einer neuen Zeit fiel der Ausbruch ded großen deutſchen Kries 
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ged, eine Zeit ‚beifpiellofer, aus Elend erzeugter Werwilderung, aus 
welcher Land und Leute, Staat und Kirche in neuen Formen und 
mit neuen Anfchauungen erftehen folten. Die Ahnung vom Ras 
ben einer ſchweren Zufunft fenkte fih wie ein Alp auf die im 
Genußleben Fortflürmenden und ernfte Stimmen legten Zeugniß 
ab, daß eine harte Heimfuchung der Menfchen harre, um die Der: 
zen zu Gott zurüdzuführen. Man adıtete ihrer nicht, bis Daß 
Verderben über die Landfchaften bereinfluthete. 

Lange bevor dad dänifche Heer vom Norden, dab ligiftifche 
vom Süden in den niederfächfifchen Kreid einbrah, war die Bes 
völferung deffelben durch peftartige Krankheiten gelichte. Durch 
fie wurden 1597 in Braunſchweig 7000 Einwohner dahin gerafit, 
eine faft gleich große Zahl in Hildesheim, gegen 4000 in Hanno» 
ver, und während fich in dem Eleineren Uelzen die Zahl der Tod⸗ 
ten, äbnlich wie im Jahre 1566, auf 800 belief, fo daß in den 
menfchenleeren Straßen Gras wucherte, trug man in Göttingen 
innerhalb fünf Monate 2500 Leihen zum Kirchhofe. In Wolfens 
büttel vernagelte man die Gingänge der von Angeftedten bewohn⸗ 
ten Häufer, ohne gleihmwohl der Seuche ihre Opfer entziehen zu 
fönnen, fo daß, von Angft vor dem ihn umſchleichenden Tode 
getrieben, Heinrich Julius einftweilen feine Refidenz nach dem 
bifchöflihen Schloße Gröningen im Stifte Halberftadt verlegte. 
Diefelbe Krankheit forderte 1609 in der Stadt Hildesheim 2300, 
im Jahre darauf in Werden 4000 Opfer und als mährend der 
Belagerung Göttingens durch Tilly ihr giftiger Hauch über Dranßs 
feld wehte, ftarben 700 Menfchen dafelbft „und war die Stadt fo 
wüfte, daß man einen halben Tag vor der Thür fiten konnte 
und feinen Menfhen zu ſehen bekam.“ Im Mär; 1626 brach 
die Peft in Hannover aus; Eltern trugen die Reichen ihrer Kin⸗ 
der auf den Armen zum Friedhofe; auf Schlitten und Wagen, 
ohne Slodenflang und Schülerfang, brachte man die Zodten auß 
der Stadt. So elend wurde fonft Fein bettelnder Mann beftattet. 
Ein volles Jahr wüthete die Krankheit in Hannover und kaum 
der dritte Theil der dortigen Einwohner friftete fein Leben. Dreis 
taufend Leihen wurden in dem nämlichen Jahre zu Goßlar in 
die Gruft gefenft. Das war zu einer Zeit, als die legten Quel⸗ 
len des Handels verfiegten, die Werkftuben verödeten, zwiſchen 
Brandftätten und auf zerftampften Saaten der Beind fein Lager 
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aufſchlug, gedungene Knechte den Heren vom Ehrenplatze vers 
draͤngten und die Oberſten katholiſcher und proteſtantiſcher Schaa⸗ 
ren ſtatt des angeſtammten Landesfürſten ihre herrriſchen Gebote 
ausſchrieben. 

Dem waldſteinſchen Heere voran, als dieſes 1625 in Nieder⸗ 
ſachſen eindrang, ſchwärmten gleich Geiern, welche die Witterung 
von Leichen lockte, Banden von Zigeunern, die Männer mit zwei 
langen Röhren bewaffnet, ein lärmenter Troß von Weibern und 
Kindern auf und neben den Padpferden; fo‘ brachen fie in 
Weiler und Dörfer ein, bodten den Raub auf, mordeten, auch 
wo Widerfiand fehlte Um die Graffhaft Hohnftein vor diefen 
soben Horden zu ſchützen, erließ der dortige Randeshauptmann, 
dem eichöfeldifchen Adelögefchlechte derer von Hagen angehörig, ein 
Aufgebot der gefammten wehrhaften Mannſchaft. ber auch diefe 
reichte im Kampfe mit der Schlaubeit und diebifchen Gewandtheit 
der Fremden nicht aus. 

Dei dem Durchzuge ded Grafen von Mangfeld 1), berichten 
am Beihnadhtötage 1625 die in Lüneburg anmefenden Landräthe 
an Herzog Ghriftian, feien die Dörfer fpolirt, gebrandfchakt, viele 
Bauern gefangen mit weggeführt; andere hätten aus Furcht Haus 
und Ader verlaffen, fo daß viele Höfe herrenlos daftünden. Auch 
der Adel babe mit Weib und Kind in die benachbarten Städte 
fliehen müffen und nur einen Xheil feiner beweglichen Habe ber⸗ 
gen fönnen. Nun wiffe man fih durch Eid und Pfliht dem 
Landesheren verbunden, gedenke auch um Fein Haarbreit davon 
abzumweichen, fondern fei bereit, Leib und Gut und Blut daran zu 
fegen; doch wünſche man lieber ritterlich zu fechten, als zuzuſehen, 
wie aus Dörfern und adlihen Häufern muthwillig der Raub 
weggeführt werde. Deshalb erbitte man, da noch größere Kriegs: 
drangfale bevorzuftehen fchienen, vom Landesherrn Troſt und 
Rath, wie man fi) zu verhalten habe. Es fei ihm, antwortete 
Herzog Chriſtian hierauf ?), tief und fchmerzlic zu Gemüth ges 
gangen, was er vernommen; es fei der Drang ded Krieges aus 


1) Der Graf fhlug damals den Weg von Oſtfriesland nad der Elbe ein, 
um feine Bereinigung mit König Chriftian IV zu bewerkſtelligen. 
2) d. d. Eelle, 14. Januar 1626. Bei Curtius, Collectanea, Parti- 
eula I, ©. 11 f. 
1* 
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Gottes gerechten Zorn über die Sünden der Zeit entfproffen; 
doch trage er ein -guted Gewiffen, daß er zu diefer Zerrüttung 
weder Rath noch That geboten habe. — Es hätten ſich, Flagt 
Herzog Auguſt der Neltere in einem Schreiben vom 2. Mai 1635 
an den Feldmarſchall Baner, fchmedifche Regimenter, ohne ihn 
einer Anfrage zu würdigen, in Dannenberg, Klöge und Rapeburg 
sinquartirt. Die Anſprüche derſelben feien nicht zu befriedigen, 
dbergeflalt, daß, während die Tafel der Gornetö reichlicher beftellt 
fei old die des ‚Landesherrn und man den fürftlihen Haushalt 
kaum zu beſtreiten vermöge, nebenher nod die Forderung von 
Speifegeldern erhoben werde. 

Wir wiffen, dag Tilly während des Zeitraums von 1628 
bi 1631 mehr als zwei Millionen Thaler in dem Lande zwiſchen 
Deifter und Leine aufbrachte, daß Herzog Ehriftian von Celle ſei⸗ 
nen Durch die fremden Heere ihm zugefügten Schaden bereits am 
Schluſſe de Jahres 1628 auf mehr als fieben Millionen Thaler ?), 
Friedrich Ulrich den feinigen im Jahre zuvor auf dem Fürftentage 
zu Mühlhauſen auf da& Zehnfache diefer Summe anſchlug, daß 
im Laufe de& Jahres 1634 das Fürftentyum Galenberg, abgeſehen 
von dem nicht zu berechnenden Berlufte, welches aus fonfligen 
Forkerungen und den Verheerungen des Feindas erwuchs, monat⸗ 
lich 18000 Thaler Kriegsſteuer zahlen. mußte?). Im Jahre 1647 
erpreßten die Schweden aus der Dörfern des Amted Winſen 
18000 Thaler, die Stadt Lüneburg mußte innerhalb der Zeit von 
1638 bis zum zweiten Jahre nach dem Abſchluſſe des Friedens die 
Summe von 500,000 Thaler an Kriegärontribution emtuichten 5), 
dad Stift Bardewil berechnete die von den. durchziehenden Dänen 
und Kaiferlihen (1626 bis 1628) durch Raub und Verheerung 
erlittene Einbuße auf faſt 12000 Thaler, ohne die wiederholten 
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- »). Eine forgfältige Berechnung ergab einen getragenen Nachtheil für das 
Fürſtenthum Lünchurg von vier Millionen, für die Grafſchaſten Hoya und 
Diepholz von 2,580,000, für das Fürftentyum Grubenhagen von 700,000 Tha⸗ 
ler, v. d. Deden, Herzog Georg, Th. I, S. 289, 

2) Den fehften Theil diefer Steuer trugen die vier großen Städte Göttin⸗ 
gen, Hannover, Hameln und Nordheim, und zwar dergeftalt, daß von den beiden 
erfigenannten Gemeinen jede ein Drittheil, die beiden andern jufammen das 
legte Drittheil einzahlten. 

3) Gebhardi, Sammlung von Urkunden und Abfchriften, Sb. IX, & 212. 
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Geldgefſchenke in Anſchlag zu bringen, durch welche der Schut 
der Oberfien gewonnen fein wallte. Während der ganzen Dauer 
der Beſetzung Hamelns durch ligiftifhe Regimenter mußte die 
dortige Kämmerei wöchentlich taufend gute Gulden aufbringen, 
um die Söldner zufrieden zu flellen. Die nad Lüneburg geflüch- 
teten Praelaten und Mitglieder der Ritterſchaft fahen ſich zur 
Zahlung von 4000 Thaler für eine „Salvaguardiaw bie dortige 
Bürgerfchaft zur Entrichtung von 36000, das Klofter St. Michaes 
lis von 14000 Thaler gezwungen, um die Plünderung abzumen- 
den, als 1636 der ſchwedifche Oberſt Stammer die Stadt bes 
fegte '). Eine kaiſerliche Streifichaar, welche 1626 das Klofter 
Medingen erbrach, ſah ſich in ihrer Hoffnung auf reiche Beute 
getäufcht, weil die Concentualinnen den Kirchenfchmud in die Il⸗ 
menau verjenft, ihre werthvollſte Habe nach Küneburg geflüchtet 
hatten und für ihre Perfon einen fchüßenden Berfted im Keller 
fanden. Dad einzige Amt Burgdorf gab den im Jahre 1627 ihm 
zugefügten Schaden auf mehr als 100,000 Thaler an und bie 
gleichnamige Stadt mußte (1632) 12000 Thaler an Pappenheim 
auszahlen, ohne deshalb vor der Brandfadel geſchützt zu fein- 
Lüneburg gelang es 1635, die ihm zugedachte ſchwediſche Beſa⸗ 
tung mit 10,000 Thaler abzufaufen;, nicht fo Uelzen; als dieſes 
in dem nämlidhen Jahre, dem Befehle der Landesherrfchaft ges 
mäß, dem Feldmarfhall Baner den Einzug verweigerte, dann, 
al8 der Schwede Vorkehrungen zum Sturm traf, feine Thore 
öffnete und den Berfuh zum Widerftande mit 21,000 Thaler bü⸗ 


gen mußte. 
Nach dem Uebertritt von Herzog Georg zu den Schweden 


mußte das Fürftentyum Grubenhagen wöchentlich 2000, Dfterode 
eine runde Abfindungsfumme von 10,000 Thaler an Pappenheim 
entrichten. Aehnliche Forderungen erhob Leslie, ald er 1637 mit 
einigen ſchwediſchen Regimentern in Daffel anlangte und von bier 
aus durch feine Reiter Dfterode plündern ließ. Schon 1629 be= 
technete die Stadt Göttingen ihren aus dem Kriege ermachfenen 
Schaden auf mehr als 523,000 Thaler, Aus dem gleichnamigen 


1) Außerdem häuften fich bie Forderungen der ſchwediſchen Beſatzung Auf 
eine ſolche Weile, daß der Rath in dem genannten Jahre einen Theil feines 
Silbergerahe zum Werte von 5000 Thaler verkaufen mußte Albers, Han⸗ 
delsprivilegium zc. 


A. 
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Fürſtenthum zogen Bürger und Bauern, weil ibre Häufer einges 
äfchert, ihre Pflüge zerbrochen, ihre Saaten zerfiampft waren, in 
Schaaren nah dem EichEfelde, um durch Handarbeit ihr Keben 
zu friften. Goslar, welches im Mai 1633 Klage erhob, daß die 
fhwedifche Barnifon truppmeife in die Käufer der Bürger ein« 
breche, ohne dafür anders ald durch Efelreiten beftraft zu werden, 
berechnet feine Kriegsunfoften für den Beittaum dom 23. Januar 
bi zum 7. Auguft 1632 auf 219,522 Xhaler und vom 7. Aus 
guft 1632 bis zum 22. Januar 1634 auf 324,139 Thaler. Die 
Schulen der Stadt flanden während einer Reihe von Jahren 
geichloffen und 1635 wanderten mehr als 200 Bürger „aus Angft 
und Betrübniß in’ Elend.” Vergeblich nahmen die in Lüneburg 
verfammelten Kreisftände das Mort und beſchworen Baner, mit 
der gänzlichen Vernichtung Goslars inne zu halten. Was ihnen 
damals nicht gelang, erreichte die Fürbitte, welche die verwittwete 
Herzogin Anna Sophie von Scheningen aus bei der Königin 
von Schweden einlegte. Aber wenn auch dad aus 1300 Mann 
beftehende Regiment Lohaufen mit feinem Gefolge von 600 Troß⸗ 
buben und Dirnen verlegt wurde, fo gefchah es nur, um bald 
darauf für eine andere Befahung Raum zu gewinnen 2). Rod 


1) Ein Schreiben Goslar (2. Auguft 1635) an Johann Baner lautet 
alfo: „Em. Ercellen; und Gnaden fünnen wir auß beftürgten, betrübten und 
mebhmütigen Hergen nicht verhalten, das unß leider innerhalb 2 tagen vier 
ordonancen unter Ew. Excell. und Gnaben Handt zutommm, bad wir nicht 
allein von Newen, nad dem das Lohaufifche ſtarcke Regiment von 1300 Mann 
aller erft delogiret, ein Regiment zu fueß, befondern no dazu 2 Compagnien 
Reuter und 1 Compagnie tragoner einnehmen und nad Eönigl. Eammerordnung 
verpflegen folten. Nun haben wir zu unterthaniger gehorſamer folge das Re⸗ 
giment zu fueß millig einmarchiren laffen, wollen es auch fo fern unfere fa- 
ceultates und Chreffte abreichen konnen, gerne accomodiren, weill wir aber im 
augenfhein befinden, das unfere burger taglich meiniger werden und fur angft, 
furcht, hertzleidt und ſchrecken theils dahin fterben, auch indem fie von newer 
einquartirung etwas vernommen, heuffig mit weib und kindern (dad es den all⸗ 
mechtigen Gott erbarmen magk) ing elendt gehen und ihre heuſer iemmerlich 
verlaffen und innerhalb 2 tagen an die 200 entwichen, Alß befinden wir eine 
bloße unmugligkeit zu fein, In ermegung das numehr kein haber, hew oder 
ftro in der Stadt mehr zu bekohmen, Reuterei oder mehr fußvolcks dieſes ortes 
zu entreteniten. Wan nun, gnädiger lieber herr, gank inhumanum et chri- 
tianae charitati contrarium fein wolte, uns arme ſchon mehr dan zuviel 
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im Jahre 1647 konnte der welfiſche Geſandte auf dem Congreß 
zu Osnabrück die Erklärung abgeben, daß in den braunſchweig⸗ 
lüneburgifchen Fürſtenthümern über 200 Städte, Flecken und 
Dörfer abgebrannt feien, an deren Wiederaufbau man zur Zeit 
noch nicht habe denken können ?), 1651 zählte man in dem ein- 
zigen Amte Wefterbof nicht weniger ald 227 wüſte Aderhöfe?). 
Reunzehn Jahre fpäter wird die Zahl der wüften Stellen in eben 
diefem Amte auf 23 Bollmeier, 24 Halbmeier, 45 Großköter und 
29 Kleinköter angegeben. In dem nämlichen Zahre fanden fich 
nach den Angaben der fürftlihen Amtöregifter in den Wemtern 
Harfte noch 202, in Reuftadt am NRübenberge 191, in Brunftein 
105, in Ealenberg 63, in Moringen 49, in Lauenftein 31 Stel: 
Ien, welche feit dem Kriege wüft lagen 5). Es hatte ſich vielfach 
ereignet, dag wenn ein Amt nicht im Stande gemefen war, die 
vom Feinde ihm auferlegte Schagung zu entrichten, der Oberft, 
feinen Untergebenen, anftatt des Soldes, einzelne Dörfer zum 
Ausplündern anwies; wer feine Habe zu retten fuchte, wurde ers 
fhlagen, das audgeraubte Haus der Flamme übergeben. Die 
Hälfte aller Hausmwirthe im Amte Burgdorf war den Hungertod 
geftorben oder vor dem Feinde gefallen. 

Unter diefen Umftänden begreift man freilih, wie fchwer es 
den Fürftenthümern werden mochte, den ihnen zufallenden Anfall 
jener Summe von fünf Millionen Thaler zufammenzubringen *), 
welche im mweftphälifchen Frieden für die Abfindung des ſchwedi⸗ 
fhen Heeres feftgefeßt war. Bei alle dem Fehrten die ſchwediſchen 
Schaaren arm in die arme Heimath zurüd und nur den Obers 


durch flättige und ohn einige respiration immer continuirende einquartitung 
ruinirte und zu grundt gerichtete leute ferner gank und gahr an den Bettelftab, 
welches, da wir fo ſtarck beleget werden folten, gewiß erfolgen muffe, zu ver= 
feßen: So tragen wir zu Em. Excell. und Gnaden, wan fie von dieſen allen 
unfern wahrhafften bericht recht eingenohmen, das unterthenige hohe vertrawen, 
Ste werden fi) unferd iammers und elendts erbarmen und unß fur folden ent⸗ 
lichen total ruin praeserviren.“ Archiv der Stadt Goslar. 

4) v. Meiern, Weftppätifhe Friedens- Handlungen. TH. VI. ©. 414, 

2) Kleinfhmidt, Landtagsabſchiede. TH. I. S. 77. 

3) Königl. Archiv. 

4) Der Beitrag Wolfenbütteld belief fi auf 91,581 Thaler; Lüneburz= 
Gele mußte 96,120, Grubenhagen 8010, Galenberg 95,581 Thaler entrichten. 
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ſten und Raͤthen gelang es, theils durch die ungemeſſene Freige⸗ 
bigkeit ?), mit welcher die Königin zu lohnen verſtand, theils Durch 
Kriegsbeute und Brandſchatzung vorübergehend ungewöhnliche 
Reichthümer zu häufen, 

Die fruchtreihen Landſchaften von Galenberg und Göttingen 
glichen einer Eindde; es fehlte an Pflügen zum Umreißen des 
Aders, an Korn zur Ausſaat, in manchen Gegenden an Men: 
fhen zur Beftellung ; felbft an Holz zum Wiederaufbau der ein- 
geäfcherten Häufer zeigte fi Mangel, da die Schweden die Wal- 
dungen des Solling abgetrieben, das Holz die Wefer hinabgeflößt 
und in Bremen an holländifche Händler verkauft hatten. Es 
war nicht leicht, den fürftlihen Haushalt zu beflreiten, - wenn bie 
Pächter der reichften Amtshäufer auf den Grtrag der Erndte ver 
zichten mußten. Man zählte 1624 in Helmfledt gegen 400 Stu- 
birende und zwei Jahre darauf flanden alle Hörlääle leer. Spä- 
ter wiederholte firh die Erſcheinung, daß während des Winters 
eine nicht unbeträchtlihe Zahl von Schülern fih einfand, um 
mittelft der Beute, welche fie im Faiferlichen oder ſchwediſchen 
Dienfte während der Sommermonate erworben hatten, die Koften 
der Studien zu beftreiten. 

Als der Landmann feine Saat vernichtet, fein Vieh geraubt 
jah, Eremde des Haufes Ehre fchändeten, der Hunger fein täglie 
her Saft wurde, die Kirche, in welcher er gebetet, verwüftet, der 
Pfarrer vertrieben ober erfchlagen war und keine Rettung, Fein 
Ende dieſes unfäglichen Jammers fich zeigte, da faßte ihn Ber- 
zweiflung, Alles irdifche Hoffen war ihm erflorben; fo wollte 
er nicht ungerochen an denen aus dem Leben gehen, die ihn die⸗ 


1) Chriſtinas Schenkungen betrafen vornehmlich die durch den Frieden er- 
worbenen Hochflifter Bremen und Verden. Wie der General von der Linde das 
Neue-Kloſter erwarb, fo bekam ber Bifhof von Strengnäs das Alte Kiofter, 
deffen legte katholiſche Conventualin erft 1706 flarb. Kloſter Zeven ſchenkte die 
Königin dem Grafen Robert Douglas; Peter Brandt erhielt das Amt Langs 
wedel; Klofter Lilienthal wurde dem Grafen de la Gardie zu Theil, Kiofter 
Dfterholz mit dem Amte Stotel dem Landgrafen Friedrih von Heffen  Efchwege. 
Bederkefa murbe dem Feldmqrſchall Grafen Königemark verpfändet, der Überdies 
die Aemter Rotenburg und Neuhaus erworben hatte; Klofter Himmelpfortn ge: 
langte in die Hände des Grafen Lewenhaupt, das Amt Berden in bie von Georg 
Patkul. 
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ſes Hoffens beraubt hatten. In den Sümpfen des Drömling 
fammelten fi) die Bewohner der Umgegend von Fallersleben, 
überfielen die Streiffhaaren der Feinde und jagten ihnen die 
Beute ab; im den Wäldern auf beiden Seiten des Harzgebirges 
zotteten fich bewaffnete Bauern und Bürger der Bergftäbte in 
großen Banden zufammen und fchonten Feines ligiſtiſchen Sold⸗ 
nerö, der in ihre Hände fiel. Im der dachlofen Kirche zu Scho⸗ 
derſtedt bei Königelutter, mehr noch auf der einft kaiſerlichen 
Harzburg waren ihre nächtlichen Sammelpläße und wurden bie 
Mords und Raubzüge beratben. Der Aufſtand der Harzleute in 
den Grafichaften Hohnſtein und Reinftein, ſchrieb Friedrich Ulrich 
an Herzog Chriſtian von Gelle ?), fei eine Folge der „übermeßigen 
tranckſahlen, unter welchen die big aufs biuet abgemergelten und 
erfchepften underthanen eine geraume Zeit niedergelegen.” Er 
babe bereitd ernftliche Mittel dagegen ergriffen, beforge jedoch, 
Daß, wenn die Unterthanen nicht beffer behandelt würden, der 
Aufſtand fih durchs ganze Land erfireden möge. Die Verzweifs 
Jung nehme überhband, „wie dan fchon etzliche auß zweifelmuth 
und Hungerßnoht ihre eigene Finder erbarmlicher Weife umbges 
bracht.” Er bitte feinen fürftlichen Vetter, auch feinerfeits bei . 
Tilly Fürfprache einlegen zu wollen, daß da, wo das Altringerfche 
Bolk liege, fcharfe Disciplin gehandhabt werde und der Soldat 
mit den armen Leuten vorlieb nehme. 

Im Solling warf fih 1627 Windel Stoffel von Lipäberge 
zum Ünführer über 600 Bauern und verlaufene Knechte auf, 
mit denen er bis vor die Thore von Gimbed fireifte; zerfprengte 
Schaaren des dänifchsdeutfchen Heeres behaupteten fich gleichzeitig 
im Solling und im Grubenhagenfchen. In einem offenen Mans 
bat, welches Friedrich Ulrih (17. Mai 1627). „an die aufgeftans 
denen Harzſchützer“ erließ, heißt ed: Er höre mit Unmuth und 
ungnädigem Mißfallen, daß ſich, auf Antrieb der mwolfenbüttelfchen 
Befakung, im Harz und Solling viele Unterthanen zufammenrots 
fisten und ſich zu Plackerei, Niederwerfen, Plünderei, Landzwins 
gerei und Morbbrennerei gebrauchen ließen. Gr befahl unter Ans 
Drohung von Lebensfirafe, daß jeder ſolche gottlofe Geſellſchaft 
aufgebe und feiner häuslichen Nahrung obliege. Wer dem nach⸗ 


1) d. d. 17. Mär, 1627. 
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fomme, folle hiermit der vollen Gnade gewiß fein; wer aber im 
räuberifchen Leben verbarre, folle mit Hülfe der Zillyfchen von 
ben Beamten aufgegriffen und gerichtet werden !). 

Wachſende Noth und die Profoße der fiehenden Heere fehten 
biefem Bandenwefen ein Biel; aber zur Arbeit nach alter Weiſe 
zurüdzulehren, aud wenn fie Lohn verheißen hätte, fehlte den 
Männern der Muth, der unter den Gräueln des Krieges herans 
gewachſenen Jugend die Gewöhnung. Vielen behagte ein wege⸗ 
lagernded Leben, oder fie trugen als Bettler ihren Spruch in die 
Fremde, fchloffen fich dem Zroß der Kegimenter an, oder nahmen 
dad Handgeld eined Oberſten. Es mochte die Landichaft kaum 
verwilderter fein, als die Herzen derer, die in ihr die Heimath er 
fannten. Die ftaatifche Drdnung lag zertrümmert, Gewalt galt für 
Recht, fremde Machthaber fpotteten des Landesherrn und die Zahl 
derer, die fih an den Zröftungen der Kirche aufrichten konnten, 
war gering, weil, wo Ligiften geboten, dem proteftantifchen Pfar⸗ 
ver die Amtöverrichtung unterfagt war. Darf es befremden, wenn 
unter diefen Umjtänden der Glaube fich verbreitete, daß die Stunde 
genaht fei, in welcher der Herr in feinem Zorn die Welt vernich 
ten werde? 

Seit der zweiten Hälfte des fechtzehnten Jahrhunderts fchien 
es erforderlich, die Fürftenföhne auf Hochfchulen zu ſchicken. Bis⸗ 
ber hatte die Unterweifung des Hofpredigerd, Die Lehre und das 
Beifpiel der Kitterfchaft am Hofe genügt; jeht erhielten die Jüng⸗ 
linge eine gelehrte Bildung, warfen fich, der Richtung der Zeit 
gemäß, auf dad Studium der Theologie, rangen nach Gewandte 
beit im lateinifhen Ausdruck und beicäftigten fich nebenbei mit 
der NRechtöwiffenfchaft. Der Vervielfältigung des Gefchäftsganges 
entfprach die wachſende Zahl der Räthe, Die nicht mehr außs 
fhließlich aus der Kitterfchaft gewählt wurden und in gejonder: 
ten Gollegien rathſchlagten. Das öffentliche Leben wurde künſtli⸗ 
cher, in Stadt und Land fteigerte fid) die Breude am Genuß, ein 
fremdes Wefen verdrängte am Hofe die ehrfame Zucht und jene 
fröhliche Gefelligkeit, welche der Herr mit feinen Untergebenen zu , 
theilen pflegte. Eine von Herzog Chriftian von Lüneburg =Gelle 
im April 1612 erlaffene Hofordnung ift noch ganz im Geifte ver 


1) Kurge gründliche Information etc. ©. 214. 
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wandter Vorſchriften aus der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
abgefaßt. Wenn Morgens um neun und Abends um vier Uhr 
der Thurmmann geblaſen hat, heißt es in ihr, ſoll jeder auf die 
Mahlzeit warten und der zur rechten Stunde fi nicht Einſtel⸗ 
lende leer ausgehen. Keiner der Dienerfchaft, es fei denn, daß 
ein Knecht babe auf Beftellung reiten müſſen, fol ſich in Küche 
ober Keller fättigen, keiner ohne befondere Erlaubniß auf fürfts 
lihe Koften den Pferden Futter vorfchütten. Wenn der Schließer 
anfagen läßt, daß der Schloßgraben überfroren fei, follen die 
Knechte der Hofjunker zum Aufeifen bereit fein; mer fich hierin 
fäumig erzeigt, zahlt entweder eine Tonne Bier an jeine Ges 
nofien, oder wird unter dem Klange von Pfeifen und Trommeln 
auf die Brüde geführt und in das Eisloch getaucht, bis man ihn 
aus dem Falten Bade befreit. An jedem Montage, fo lautet die 
Borfchrift, müffen Großvoigt, Marſchall und Schließer eine Rech⸗ 
nung deſſen, was während der jüngftvergangenen Woche in der 
Küche, im Wein⸗ und Bierfeller, im Backhauſe und auf dem Zutters 
boden verbraucht if, dem Fürften vorlegen. Sobald das Eſſen 
in der Hofftube aufgetragen ift, fol ein dazu verordnneter Junge 
daB Gebet fprechen, maͤnniglich ſich ftil und befcheiden aufführen, 
nicht fchelten, fluchen oder fchwören, noch einen der Anmwefenden 
mit Fleifh, Brod, Knochen oder Braten werfen, noch von den 
ibm Ddargereichten Speifen in die Taſche gleiten laflen. Um fies 
ben Uhr fol den Junkern die Morgenfuppe aufgetragen werden, 
welche jedoch an jedem Freitage ausfällt, „damit man um fo ges 
ſchickter zum Gottesdienfte fein Der Weinfchent hat darüber zu 
wachen, daß „weder Edel noch Unedel, in den Keller gehe und 
dag der Wein nur an der fürftlichen Tafel und am Zifche der 
Rathe gefchentt werde. Dagegen wird jedermann zur Morgens 
fuppe und Mahlzeit ein „Untertrank« zugemeffen und Abends, 
außer dem Bier, ein Schlaftrunf verabfolgt. 

Für den Hof des prachtliebenden Heinrich Julius, welcher 
mährend feines langen Aufenthalts in Prag die fpanifche Sitte 
lieb gewonnen hatte, würde freilich eine folche Ordnung Feine Ans 
wendung haben finden Fünnen. Die Formen wurden immer 
fünftlicher, die Haltung älter, die Bergnügungen Poflbarer und 
an die Stelle des Brauches und ded mündlichen Beſcheides tras 
ten gedehnte fchriftliche Verhandlungen, die nur den Gingeweihten 


N 
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verftändlidy waren. Früher war den Räthen und deren Jungen 
die Winters und? Sommerkleidung aus der fürftlihen Kammer 
bie Speifung aus der fürftlichen Küche verabreicht; jegt trat für 
legtere eine Entfchädigung an baarem Gelde ein. „Es ift hoch⸗ 
nöthig, fagt Die im Januar 1616 von Herzog EChriftian von Lüs 
neburg⸗Celle erlaffene Negimentsordnung, daß nicht mehr alles in 
Einem Rath und durch einerlei Perfonen, fondern in unterfchieds 
lichen Rathsſtuben und durch unterfchiedene Perfonen beratbichlagt 
und verrichtet werde, und haben wir deshalb unfer geiftliche® und 
weltliched Regiment in nachfolgende unterfchiedliche Rathöftuben 
eingetheilt.x Demgemäß wurde ein aus dem Statthälter, Kanz⸗ 
ler, Geheimen und GemeinensHofräthen, dem Generalfuperinten= 
denten, dem Hofprediger und drei Geiftlichen der Stadt Celle ges 
bildeted Gonfiftorium beftellt, welches alle ſechs Wochen unter dem 
Vorſitze des Kanzlers ſich verfammelte und alle Angelegenheiten 
der Kirche, Schule und deren Bediente zugleich mit den Chefas 
hen verbandelte. Gin aus dem Statthalter von Behr, dem Kanz⸗ 
ler, drei rechtöfundigen Doctoren und den Räthen beftehenber Ges 
heimer Rath erledigte unter dem Vorſitze des Großvoigts Julius 
von Bülow alle den Staat betreffenden Angelegenheiten, Begnas 
Digungen und Anftelungen, über welche die Räthe täglich um 
neun Uhr vor dem Fürften Bericht abzuftatten hatten. Der Kam⸗ 
merrath, in welchem der Großvoigt, Kanzler und Rentmeiſter 
faßen, hatte die „Renterei” unter fih, deren Rechnungen um 
Oſtern und Zrinitatis dem Landesherrn vorgelegt werden mußten. 
Drei Räthe bildeten mit dem Großvoigt einen Haushaltungsrath, 
defien Aufgabe war, Sorge zu tragen, „daß alles bei Hofe und 
auf den Aemtern fein haushälterifch zugehe und die Einnahme 
verbefiert werde.“ Mit rechtsfundigen Männern und zwei Mits 
gliedern‘ des Raths der Stadt Celle hegte der Großvoigt das peine 
liche Gericht, „weil ohne Handhabung der lieben Juftiz das Res 
giment fo wenig beftehen kann, wie der Erdboden ohne Sonne.’ 
Dem Aelteſten unter den Hofräthen lag dad Amt des Defenfor 
ob, falls ein folcher nicht freiwillig vom Miffethäter gewählt war. 
Der Hofgerichtö= Iuflitienrath, welcher mit den Hofräthen, zwei 
adlichen und zwei gelehrten Aſſeſſoren bejegt war, erledigte die 
Civilklagen. Die „militaria” wurden von einem Kriegsrath bes 
forgt, der aus den beiden Dberftlieutenants, dem Großvoigte, dem 
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Landdroſten der Graffchaft Diepholz und dem Rentmeiſter zus 
fammengefeßt war. Die nah Grwerbung des grubenhagenfchen 
Landes von Gelle aud für dieſes Fürſtenthum niedergefehte Res 
gierung beftand aus einem Landbdroften (Dietrich von Behr), eis 
nem Kanzler, einem Doctor ded Rechts (Hundt), dem Secretair 
(Friedrih Hedemann), einem Mdjunct= Secretair, einem Kanzleis 
fhreiber und einem Kanzleipedell !). 

Dem Statthalter liegt ob, fagt ein im molfenbüttelfchen 
Staatödienfi ergrauter Beamter ?), in Abmwefenheit feines Zürften 


1) Der Landdroft bezog einem Gehalt von nur 300 Thaler, erhielt aber 
außerdem an Vergütung und Naturallieferungen fo viel, daß, abgefehen von dem 
ihm zuftehenden Getreide, feine Einnahme amtlich auf 695 Thaler angefchlagen 
wurde, nämlid: Hofkleidung zum Werthe von 50 Thaler 

Kofgeld - » 2 2 1. 2) — 

Ein Ochſe.. 20 — 

Sechs feiſte Schweine.. 36 — 

Sechs Hammdl . . . x 12 — 

Für Huffhlg . . ». . 24 — 

Für Satteeug . ». . . 17 — 

„Schmeer und Bil" . . 1 — 
Außerdem befam er 6 Himten Weizen, 15 Scheffel Roggen, 12 Sceffel Gerſte, 
120 Sceffel Hafer, 2 Himten Erbfen, 1 Tonne Butter. Entſprechend nad) der 
Höhe ihres Dienftes waren die Gehalte der obengenannten Beamte. Annalen 
der braunfhmweigifhen=Iüneburgifhen Churlande Th. IX. ©. 
655 2. In den Stftem Bremen und Berden galt unter Erzbifhof Friedrich, 
dem Sohne Chriſtians IV von Dännemark, folgender Befoldungs:Etat: Lands 
droft Casper Schuite 400 Thalerz außerdem wöchentlich 2 Thaler für Koft, für 
5 Perſonen zwei Mal jährlih Kleidung, für jeden feiner 5 Diener wöchent⸗ 
ih 40 Schilling Koftgeld, freie Wohnung, Feuerung, Licht und für 6 Pferde 
Hafer. Der Rath und Ritterfhafts-Praefident Meldhior von Düring 200 Tha- 
ler; der Kanzler Dietrich Reinking, welcher früher als Bicekanzler im Dienfte 
des Landyrafen Ludwig von Heffen ftand, 600 Thaler, freie Wohnung, Feuerung 
und für 4 Kutfchpferde Unterhalt. der Rath Jeremias von Burgtorf 66 Thaler; 
ein Kanzleifecretaiv 36 Thaler; Hofmarfhall Klaus Seheſtedt 600 Thaler; der 
Stallmeifter halb fo viel; Jägermeilter und Hofjunker jeder 100 Thaler; Trom⸗ 
peter 60, Leibmedicus 200, Apotheker 110 Thaler. v. Ende und Iacobi, 
Sammlung für Gefhichte und Staatskunde aus den braunfdmweigslüneburgifchen 
Edurlande ©. 86 ır. 

2) Löbneys (von Löhneifm), Aulico-Politica. — Georg Engelhard von 
Löhncys, einem Wdelögefchlechte der Oberpfalz angehörig, trat 1575 als Stall⸗ 
meilter in dem Dienfl des Kurfürften Auguft von Sadjfen, nahm 1583 eine 
gleiche Beſtellung bei Heinrich) Julius, dann die eines Berghauptmanns auf dem 
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der Regierung vorzuſtehen, dem Kanzler, von allen die Regierung 
betreffenden Angelegenheiten Kunde zu haben, um vor ſeinem Herrn 
auf Befehl berichten zu koͤnnen; die Hofräthe ſchwören einen 
theuern Eid, Geriht und Gerechtigkeit zu handhaben und zu 
fügen, dem Fürften von allem unredhten Beginnen treulidy ab» 
tatben, ihm feine Mängel ungefcheut fagen „und bei unbilligen 
Dändeln dad Maul aufthun zu wollen“; die Räthe follen mög⸗ 
lihft aud gutem alten Landadel genommen werden, damit man 
durch fie im engen Zufammenbange mit der Landſchaft verbleibe, 
Ein fürftliher Hofmeifter, fährt er fort, fol ſtets gegenwärtig fein, 
wenn der junge Herr fich ankleidet uud fein Gebet verrichtet; er 
fol ihn überall begleiten, deflen Betragen gegen den Praeceptor 
überwachen, die beigegebenen Edelknaben zu guter Zucht anhalten 
die Kleidung des Herrn und defien Ausgaben unter Händen has 
ben, mit ihm zum Gottesdienfte gehen und bei der Mahlzeit die 
Speifen eredenzen; der Praeceptor aber hat fid) wohl zu hüten, 
daß er „die zarten ingenia des jungen Herrn nicht überlade«. 
Aus dem Gefagten ergiebt fi, daß der Zufchnitt der Ber: 
waltung ein felbfändiges Regiment des Landesherrn, deſſen uns 
mittelbares Cingreifen in die Geſchäfte und eine flete Theilnahme 
an den Sigungen auf der Rathsſtube vorausfeßt. Das war in 
der That, wie wir gefehen haben, bei Julius und Heinrich Julius 
der Fall, nur daß Erfterer gerechte Scheu trug, einen bewährten 
Diener in feiner amtlihen Thätigkeit zu hindern, oder gar eigens 
mädtig in die Berhandlungen der Gerichte einzugreifen, Lebtes 
rer aber für feine Machtvolllommenheit als Selbfiherrfcher Peine 
Schranke anerfannte. Dagegen konnte bei einer Perfönlichkeit, 
wie die von Friedrich Ulrich, nicht außbleiben, daß die Herrſch⸗ 
fuht von Günftlingen einen weiten Spielraum fand, der Diener 
fid auf den Stuhl des Herrn feßte und defien Ehre feil bot. 
So zeigte fih das Streithorftifche Regiment. „Mich hat des ars 
men Volkes, fagt ein Augenzeuge der von den Randdroften ge= 
übten Gewalt, oftmals erbarmet und weiß, daß foldhe Reichma= 
cher das firenge Gericht Gottes ſchwer ereilen wird. Darum mös 


Harze an und verlebte die fpäteren Jahre auf dem Witterfige Remling, mit ſchrift⸗ 
ftellerifchen Wrbeiten und der Leitung einer großartigen, von ihm gegründeten 
Druderei beftäftigt. Dort erfolgte fein Tod am 1 December 1622. Brauns 
fhweigifhe Anzeigen, 1758. St. 10. 
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gen fich die, fo in Aemtern fiten, vor dem Seufzen und Weh⸗ 
Hagen der armen Leute hüten, denn der Herr erhöret dad Gebet 
der Wittwen und Waiſen und die Thränen fchreien über fi in 
den Dimmel wider den, der fie fließen macht.“ „Wenn ein ars 
mer befchnittener Jude, fährt er fort, eine Woche von einem Gul⸗ 
den einen Pfennig nimpt, fo fchreyet ein jeder mordio darüber; 
wenn aber ein unbefchnittener Ghriftenjude eine Woche von einem 
Gulden einen Groſchen nimpt, da heißts nicht mit Judenfpieß ges 
laufen. Denn dreierlei QIuden find es, die Land und Leute ers 
fhöpfen: 1) die Juden, fo gelbe Ringe an Röden und Mänteln 
tragen und ald Zeinde Ehrifti jedermann verhaßt find; das find 
fhier die geringften Wucherer ; 2) Juden, fo ihre gelben Ringe 
an den Fingern tragen; das find die reichen chriftlichen Wucherer, 
die jedermann grüßt; 3) die Juden, welde die gute alte Münze 
aufwechfeln, in Ziegel fegen und in lofe Münze wandeln und 
gleichwohl mit Fürften und Herren verkehren und in Ghrenämtern 
fiten«. 

Den Ertrag des fürftlihen Kammergutes und die auf dem: 
felben laftenden Ausgaben anbelangend, fo dürfte zur Würdi⸗ 
gung deſſelben eine verfchiedenen Zeiträumen entnommene Ueber: 
fiht der Einnahme und Ausgabe einzelner Aemter genügen. 

Für dad Jahr von Oſtern 1549 bis Oſtern 1550 liegen die 
mit Sorgfalt geführten Regifter Kurds von Bardeleben vor, der 
als Hofmeifter der Herzogin Elifabeth dem auf die Leibzucht der 
Aemter Münden, Sichelftein, Zriedland und Harfte angewiefenen 
Haushalte der Zürftin vorfiand. In dem genannten Jahre bes 
lief fich die Geldeinnahme aus Stadt und Amt Münden auf 800 
Bulden 10 Schneeberger 1 „Soßlaer“ 1), deren vornehmfte Po⸗ 
fien der Verkauf von Wolle ?), das auf faft 100 Gulden fich bes 
laufende Forfigeld vom Bramwalde, der Verkauf von rohen Häus 
ten (83 Gulden), die mit 67 Gulden bezeichnete Herbftbede, die 
Eiſen⸗ und Glashütte bei Bursfelde, der Weinzol zu Münden 5) 
und der Grtrag der Schweinemaft (64 Gulden) abgeben. Dazu 


1) 2 Pfennige bildeten 1 Goslaer, 4 Goslaer 1 Kortling, 3 Kortling 1 
Schneeberger, 20 Schneeberger 1 Bulden. 

2) „46 ud Wolle, das klud zu 2 Thaler, macht 200 Gulden.’ 

3) Er betrug 32 Gulden; das Stübhen wurde mit 3 Schneeberger verjollt. 


— 180 — 


kam die Maibede, der Markt: Wachs⸗ Wieſen⸗ Garten: und Müh⸗ 
len⸗Zins, das Pachtgeld von Krügen und Steinbrüchen, Trift⸗ 
und Dienſtgeld, Bruchgelder und der Erlös aus Milch und Kohl 1). 
Der Ertrag des Amtes Sichelſtein, der faſt zum dritten Xheife 
duch das Porfigeld aus dem Kaufunger Walde gebildet warb, 
belief fi) auf 624 Bulden 15 Schneeberger 5 Goslaer. Diefe 
Baareinnahme von mehr als 1400 Gulden blieb hinter der Aus⸗ 
gabe um faſt 300. Gulden zurüd. Lehtere wird zunäcdft für die 
Diener der gnäbigen Frau und Fürſtin mit 3045 für die Amts⸗ 
Inechte mit 329, für die Küchenverwaltung mit 720 Gulven in 
Rechnung gebracht ?); die übrigen Uusgaben betreffen Botenlohn, 
Reifekoften von fürflliden Dienern, Lohn für Handwerker und 
Zagarbeiter 3). Diefer Baareinnahme gegenüber flellen ſich die 
Naturaleinkünfte als höchft bedeutend heraus, indem fie mit 1297 
Malter Roggen, 64 Malter Waizen, 408 Malter Gerfte, 18 Mals 
ter Erben und 2041 Malter Hafer verzeichnet find +), 
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1) Die Einnahme aus weißem Kohl, das Schock zu 5 Schneeberger, iſt mit 
18 Gulden verzeichnet. 

2) Unter diefer Rubrik findet fi: für trockene Fiſche 106, für Neunaugen 
und Lade 30, für Butter 124, für Salz 39, für Bier aus Gorbeck 77, für 
Hopfen 88 Gulden. 

3) Unter diefen find die Weinhader befonders aufgezählt, deren Tagelohn 
ſich auf 4 Kortling belief. 

4) Der Ertraz vertheilt ſich folgendermaßen: 

1) Roggen. Amt Munden.... 249 Malter 
— GSidelfin * . . 397° — 
— Fidlann ... 60 — 
— Hıfle . 2... 4 — 
— SIndgemein - 2 . 206 Malter. 
2) Waizen. Amt Münden. .„ . . 1 
— Eidelftn . .. 7 
— Safe 2. 22.2034 
— Insgmin . . . 22 
3) Gerſte Amt Münden. . . . 109 
— Stridland . .. 91 
— Safe . 2... 248 
4) Chen — Münden. . 4 
— Gidelfin . . - 3 
— Fridlnd . . » 3 
—  SHarfle 8 
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: Gewöhnlich wurden die Cinkünfte eines Amteß dasb Rach⸗ 
uungsjahr begann mit Trinitatiß — in die drei Rabriken non ſte⸗ 
benden Einnahmen (Zins und Schaß), ungewiflen. Finnahmen 
(Baulebung, Bruchgelder x.) und Kammergeld (dev Erloͤs aus 
dem Berfaufe von Wolle, Getreide, Rübfemen zc.) verseilt- Un⸗ 
ter der exfien Rubrik werden im Jahre 1566 bei dem Umte 
Voldenberg 101 Gulden aufgeführt, die bi6 zum Jahre 1598 auf 
122 Gulden fleigen; die zweite Rubrik wählt während des näm- 
lihen Zeitraums von 606 auf 2423, die dritte von 1826 auf 
2117 Gulden. Der Sefammtertrag ded Amtes Liebenburg war 
in den Jahren 1565, 1566 und 1567 durchfchnittlih 8000 Gul⸗ 
den. Bienenburg ergab 1596 die Summe von 8006 Gulden, 
von denen 5830 in. die Rubrik, des Kammergeldes fallen. Die 
Einkünfte von Lauenftein beliefen fi 1600 auf 10353, die von | 
Poppenburg im Sabre 1587 auf 2359 Gulden, mozu denn noch 
bei letztgenanntem Amte die Landfleuer mit 990, der Landſchatz 
mit 418, die Türkenſteuer mit 154 Gulden Fam, wogegen die 
Ausgabe ebendafelbfi auf 2295 Gulden Rieg Für daB Jahr 
1598 weifen die Amtsregiſter von Poppenburg eine ſtehende Gin- 
nahme von 510, eine ungemwiffe Ginnahme von 1219 und ein 
Kammergeld von 9092 Gulten nach; body waren außerdem an 
das fürflliche Hoflager in Wolfenbüttel Naturalien zum Werthe 
2193 Gulden 2 Grofchen verabfolgt 2). In dem nämlichen Jahre 
betrugen die Ausgaben dafelbft 5044 Gulden, die zu drei Viertel 
in Getraide beflanden, welches an die fürſtliche Kammer geliefert 








5) Hafer Amt Münden „. . - . 217 Malte 
— GSidelfin . -. . 406 — 
— Shen , . . 314 — 
— Safe . x... WI — 
Dom vorigen Jahre . » „. I — 
Angelauft . . . 200 — 
Dieſe, wie die nachfolgenden Angaben find dm auf Kgl. Archive be 
findlihen Regiftern mtnommen. 
1) Gerſte zum Werth. von 750 Gulden 
deögleihen an Marfhall Franz von Reden als Deputat 75 Gulden 
Roggen, als Deputat an verfhirdene Beamte — — 225 — 126Ggr. 
Hopfen (50), Butter (189), Käfe (36), Hämmel (80) — 355 — 
Kühe (36), Speckſchweine (657), Kuchenſchweine (36) — 729° — 
Röder > er re — 58 ME 
Havemann, Geſchichte. III. 2 


— 1 — 


wurde 2); außerbem- zahlte man auf Anweiſung des Yürften 262 
Gulden Baus@eld 5; das Geſindelohn iſt mit faft 200, die Aus⸗ 
gabe für Häring eben fo hoch angegeben 2); die Koften der „Schtei= - 
bereie — Papier, das Buch zu 3 Grofchen, wurde aus Hameln 
begogen, und „Materi zu Dinten“ — fleigen wenig über acht Gul⸗ 
- den. Gbendafelbft trägt für das Nahe 1602 die Geſammtein⸗ 
nahme 4211, die nach obigem Zuſchnitt verzeichnete Ausgabe 4127 
Gulden, fo daß nur ein Ueberfhuß von 84 Gulden blieb °), Die 
Amtsregifter von Erichsburg und den mit demfelben vereinigten 
Aemtern Rauenberg und Leuthorft ergeben für dad Jahr 1602 an 
ftändigen Einfünften 624 Gulden 9 Brofchen, an ungemifler Ein- 
nahme 2814 *), an Kammergeld 3907 Gulden 5). Dagegen be 
laufen fi die Ausgaben diefed Amtes auf nicht weniger als 
6626 Gulden 19 Grofhen. Die Höhe diefer Summe beruht 
hauptſächlich auf dem zweimaligen Ablager, welches Sereniffimus 
auf diefem feinem Lieblingehaufe nahm, auf den Anmeifungen des⸗ 
felben zur. Auszahlung von Gnadengeldern ꝛc. Außerdem kommt 
die Beſoldung von Amtmann und Amtfchreiber, Boigt und Kü⸗ 
ch enſchteiber, Hauptmann (Georg von Schweinig), WBachtmeifter 





1) 348 Sheffel Roggm zu 9 Gulden und 115 Scheffel Gerſte zu 7°, 
Gulden. 

2) Die Tonne Häring iſt theils mit 4, Theils mit 6 thaler in Rechnung 
gebracht; der ungewohnlich große Verbrauch dieſes Gegenſtandes findet feine Er: 
tlarung in dem Umſtande, daß vom Amtmann bis zum Küchenſchreiber und 
vom Hofmeifter bis zum Zagelöhner jeder ein Deputat an Häringen beanfprudte. 

3) Un Hof murden damald unter andern 14 Tonnen Butter, jebe zu 17° 
Thaler, fo wie 10 Tonnen Käfe, jede zu 42 Thaler, gefandt. 

4) Darunter iſt der Schaffhag, welcher für jedes Schaf 12, für jedes 
Lamm 3 Pfennige betrug, mit 364 Gulden 15 Groſchen aufgezählt. Die Zehnt⸗ 
ferten find‘ zu 10 Groſchen das Stüd, die Butter zu 21/, Grofhen das Pfund, 
der Kaſe zu 6 Grofchen das Schod, dad Speck zu 2 Groſchen dad Pfund, Gier 
zu 9 Groſchen das Schod, Ganſe zu 2, Hühner zu 1?/,, Kälber und „Schnitts 
fhaafe” zu 2 Gulden, Pokelfleiſch zu 1 Groſchen das Pfund verfauft. Hin⸗ 
figtlih der Bruchgelder, die mit 636 Gulden aufgeführt find, fei die Bemer⸗ 
ung hinzugefügt, daß eine Schwängerung mit 27 Gulden und wenn einer der 
Fehlenden verheirathet war mit 38 Gulden gebüßt wurde. Die melftn Ge⸗ 
richtsbruche bezichen fi auf „Btutigfchlagen” und Holzfrevel; wer den Andern 
einen Schelm ſchalt, ward in 2 Gulden Strafe genommen, 

5) Fur verkauften Roggen, den Scheffel zu 6’, Gulden, wurden 2145 
Buldn 18 Grofchen, für Wolle 185 Gulden geloſt. ’ 
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war Moneckchützen, Damme. Boinuker, like Ohespei 
erfhe* und eintin zahlreichen unteren Gefinde in Betracht, das 
überdied mit Sommer⸗ ud ‚Wintenfindung ‚bedacht fein wollte. 
Hinfihtli des Jahres 1608 liegt ein vom derzeitigen Ober⸗ 
amtmann Wiſſel entworfener „Anſchlag von Ginnahme und Yuss 
gabe einer Reihe von Wemtern vor, der in zunden Zahlen fols 
gende Reſultate liefert : . 
Erichsburg. Baareinnahbme . - . » . . 4243 Qulden 
Ausgaben: Amtöhaushalt . el. 6228 
Ablager und Geldzinfen . . 4777 
‚ Mehraußgabe: 195 — 


Münden Baaremnalm - » > 200 RO — , 
Ausgaben: Amtshaus halt. mer 1893 
Ablager und Geldzinfen.. . ‚5502 
Mebrausgabe 664 — 
Uslar. Baareinnahme . . el. 4304 — 
Ausgaben: Amtehaushalt 597 u 27 — 
Ablager nad Penfiomen . . 1890 
Ueberfchuß En — 
Nienover. Baareinnahbme .» .'. x... 149 — 
Ausgaben: Amtshaußhalt . 208! 1704 
Ablager und Geldzinſen . . 1208 
Mehrausgabe m — 
Lauenforde. Beareinnahme ee 3384 — 
Ausgaben: Amts haushalt 360 9736 
Zinfen ne ee, 00 2376 
.Ueberſchuß 648 — 
Holle. Baareinnahme .-. er... 8466 — 
Ausgaben: Ammtspauspalt. “ SL 1310 
Baubefferang Ri . B00) 7* 
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urberſct 7146 — 
Hardegſen. Amtspaushalt . . . og ‚583 — 
Ausgaben: Baartinnahme .' 0 u — 
Binfen und abgezahltes Capitat 3849 
| Ueberſchuß 889 Gulden 
2* 
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Darfie und Sladebeck. Baareinnahme. .. . 3080 Gulden 
Ausgaben: Amtshaushalt 768 ' 
Binfen und abbezahltes Gapital 4281 


Uederſchuß 34 — 
Reinhauſen. Baareinnahme . ... » 3632 — 
Ausgaben: Amtbhaushalt . 1090) u: — 

Ablager und Zinfen . . . 1439 


Ueberſchuß 85 — 

Ein umfaſſendes Verzeichniß der aus den Fürſtenthümern Wol⸗ 
fenbüttel und Calenberg fließenden Kammereinkünfte wurde im 
October 1635 behufs der Theilung des Erbes von Friedrich Uls 
rich von den deputirten Räthen und Landfläuden aufgeſtellt. Da: 
bei wurde als Norm der durchfchnittliche Ertrag der Jahre 1623, 
1624, 1625 angenommen, weil für die nachfolgehden Zeiten die 
Kriegsunruhen ſelbſt eine ungefähre Schäyung nicht zuließen. Die 
bier namhaft gemachten Summen bezeichnen den Reinertrag nach 
Abzug der Koften, des Amtshaushaltes. 


1) Bu Renthum Wolfenbüttel. 
Volfenbüttel .... 13326 Thaler 
Malzmahlgelder zur Holfte 1359 — 
Lichtenberg .. 1598 — 
Harzburg...... 5068 — 
Seeſen. 2... 2500 
Staufenburg . - 2. 3848 
Barderdbim -. - - - » 3500 — 

BGrene . . . 5973 — 
Hohenbüchen wehtzen 400 — 
Wickenſen. . 7373 — 
Bürftenberg Dairgen) . 2400 — 
Hofe . . . . 2751 — 
Hlminmn . .... 341 — 
Solinger Fol -. - - . 400 — 
Serrbeim - » » 2. . 10000 — 
Scheninden . .» « . . 500 — 
Deflen - 2 2 92 ..900 — 
Babof -» 2 2 2 22.4860 — 
Gebberöhagen . -. . . » 1800 — 





Galvẽerde 
Boigtsdalem 


4 


330 Thaler 
2500 | 
90,396 Thaler 


. 
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Nachfolgende Aemter find nach den aufihnen flehenden Pfand» 


fummen veranfchlagt: 


Königölutter; Pfandfumme 7111 Thaler 426 Thaler 
Reubrüd 0.0. 17,500 — 1050 — 
Dttenftein . . 500 — 105 — 
Neubaus . . 8000 — 380 — 
Brundrode 1000 °— 60 — 
Barnſtorf ... 10,000 — 600 — 
” 68611 — 4116 — 
Außerdem Haftelen auf vespfändeten Dörfern im Aurte 
Wolfenbüttel 8680 Thaler. . 520 Thaler 
Scheningen 50006 — , 00 — 
Gaudersheim 600 — . |; — 
856 


Geſammteinnahme aus dem 


Fürſtenthum: 95868 Thaler. 


2) Fürſtenthum Galenberg. 





Calenberg .. 20562 Thaler 
Boigtei Langenhagen.. 1200 — 
Neuſtadt am Rübenberge 8866 — 
Blumenau.. . 8438 — 
Münden und Sichelſtein . 2899 — 
Uslar 2000. 2500 — 
Welpe 3364 — 
Nienover .. 100 — 
Pole. . | 61655 — 
Lauenberg . 300 — 
Harfte 8108 — 
Reuthorft .. 500° — 
Ober⸗Souinger Ferſt 400 — 


Nachſtehende Aemter ſind nach den 


ſummen veranſchlagt. 
Hardegſen, Pſandſumme 25000 Thaler 


64301 Thaler. 
auf ihnen ruhenden Pfand⸗ 


1800 Thaler 


2 — 
Moringen, Mend ſamme 68000 Thaler 4080 Thaler. 


Friedland.... 28882 — 1719 — 
Niedek.. 98648 — 579 — 
Brunffin . . . . 1800 — 100° — 
Bradendrg . . . . 30000 — 1800 — 
Lauenförde . . . . 30000 — 180 — 
Hallerfpring . . » . 80000 — 4800 — 
Rehburg . . + 13950 — 9359 — 
Dbfn © . 2 2 0. MU — 2657 — 
Mattenfen . « 6834 — 410 — 
Ricklingen ‚ 25000 — 13500 — 
381360 — 22884 Thaler. 


Mandſumme anf Dürfen im nachfolgenden Aemtern: 


Galenberg, Pfandfumme 33833: Khaler 2030 Thaler 


Neufledt RR. . ..... 1900 — 114 — 
Blumnan . ... . 1500 — m — 
Münden . . »... 10 — 102 — 
Hardegſen.... BI — 211 — 
Hallerfpring . . „. . 15600 — 96 — 
Ridinden .- 20888 — 10° — 
Hafe ». » 2 2 0 0 BMW — N — 


78868 4733 Thaler. 
Sonach ergab der Geſammtertrag des Fürftentbums Galenberg 


91738 Thaler und erreichten die Pfandfumme die Höhe von 
460259 Thaler. . 


3) Sraffhaft Blankenburg. 


Blantndug . . 2 2... “2... 18000 Thaler 
Heimenburg, Pfandfumme 30,000 Thaler 1800 — 
Stiege . . 0. . 80,00 — 180 — 


WB 21600 Thaler. 
4) Grafſchaft Hoya. 
Geſammter Ertrag. 26838 Thaler. 
5) Hildesheimiſche Aemter. 
Sefamwier Ertrag.. 93224 Thaler. 
6) Ueberfhuß der Salzsund Hätienwertle 
--  BRammeldbeig +." . : 20000 Thaler 


% 
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Bautentbal . . . « 10080 Zhaler, 
Rammelöberger Kor . 5500 
Salzwerk Juliushbal . — 3900 
Gifenfactorei in Gittelde 3000 
Zehnte von Gellerfeld . 10,000 
Forſt von Eelerfld . . - 300 


62700 Thaler. 
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Heinrich Julius ertrug den Gedanken ſchwer, daß ſeiner lan⸗ 
desherrlichen Macht in den Rechten der Unterthanen eine be⸗ 
ſtimmte Begrenzung geboten fein folle; er gewährte gern als 
Gnade, was er als Forderung verwarf und Widerſpruch konnte 
ihn zum rüdfichtölofen Durchgreifen treiben. Daher fein ſchar⸗ 
fer Zwift mit der Ritterfchaft und den Bürger von Braun« 
[weig, die den Wandel der Zeit zu Gunſten der fürftlichen 
Obergewalt nicht verſtehen wollten. ber in feiner Breude am 
Verkehr mit Landmann und Stäbdtern, in feiner Sorge für dad 
Wohl von Dienern und Beamten erkennt man den Sohn des 
frommen Julius, Es kam wohl vor, daß ber Herzog, um uner⸗ 
kannt zu bleiben, in Bauerntracht, zu Fuße oder auf affenen We⸗ 
gen, von. Wolfenbüttel aus die Hauptſtadt feines Fürſtenthums 
befuchte. Räthe und Bertraute. wählte er mit Borliebe aus ber 
Zahl derer, die mit ihm Die Neigung für roͤmiſches Recht theilten, 
während er die geborenen Landesräthe die Abhängigkeit ihrer Stels 
. lung fühlen ließ. Es mar eine eigenthümliche Miſchung von Milde 
und Strenge, von Herablaffung und fürſtlichem Stolz in diefem 
Heren. Uns wird enzählt, daß Heinrich Julius bei Gelegenheit 
feiner Reife zur Verlobung mit der 1573 zu Goldinghuus gebo« 
tenen Eliſabeth, der Tochter König Friedrichs I pon Dänemarf, 
fobald er das dänifche Gebiet betreten hatte, fein fürftliches Ges 
folge zurüdließ, die Tracht eine Hauſirers anlegte und als Füh⸗ 
ver eined Krämerkarrens den Weg nach Kronenburg faortſetzte. 
Dort angelangt, breitete er nach der Weife wandernder Kaufleute 
vor den Fenftern des Schlofjes Stoffe und Schmudfachen jeder 
Art aus, um Käufer berbeizuloden. Kaum von den rauen bes 
Hofed wahrgenommen, wurde er, feiner Erwartung gemäß, in das 
Frauengemach beſchieden, woſelbſt Glifabeth einige der vorgezeig« 
ten Kofibarkeiten für ſich ausſuchte. Uber wie erfchrad die Prin- 
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zeſſin, als der vermeinte Krämer auf die Frage nach dem Preiſe 
der gewählten Gegenftände erwiederte, daß Alles für einen einzi⸗ 
gen Kuß feil ftehe. ‚Der unverfchämte Fremde wurde fofort er⸗ 
griffen und büßte fo lange im Gefängniß, bis bei der Ankunft 
des fürftlichen Gefolge in dem verlaroten Krämer der hohe Bes 
werber aus Wolfenbüttel erfannt wurde, Der in Kronenburg er: 
folgten Bermählung (1590) wohnte, außer den Herzögen von 
Meklenburg und Holftein, auch, König Jacob VI von Schottland 
bei, der gleichfalts ein Eidam Friedrichs II war. Als der Herzog 
in der Pfingftmoche feine junge Gemahlin heimführte — König 
Friedrich geleitete den Zug bi& Hamburg, die Königin Sophie 
aber und deren Vater, Herzog Ulrich von Meflenburg, folgten 
den Neuvermählten bis Wolfenbüttel — befanden fi 50 fürft« 
fihe Perfonen, 16 Grafen und 1050 Herren von Adel in der 
Reſidenzſtadt, fo daß die T000 Pferde der Bäfte in benachbarten 
Klöftern und Dörfern untergebracht werten mußten. 

Heinrich Julius ließ ungern eine Gelegenheit vorübergehen, 
den Reichthum feiner Silberfammer, den Stanz feiner Dicher: 
fhaft, die Sorgfalt, mit welcher auf den Dienft und die Leiftuns 
gen von Küche und Keller geachtet wurde, wohlgefällig den 
Fremden zur Schau zu legen. Bein Hof galt ald das Borbild 
feiner Sitte, von nah und fern meldeten ſich Edellnaben !) für 
den Dienft eine Herrn, auf deſſen rechtliche Gutachten die kai⸗ 
ferlihen Hofräthe in Prag das höchſte Gewicht legten und der 
als Dichter von Zrauerfpielen, die zu den befiern Erzeugniffen 
ihrer Zeit gehören ?), eines weit verbreiteten Rufes genoß. Der 
Herzog bielt in fo weit noch an der Sitte der Väter, als er bei 
Zauffeften den befreundeten Rath einer Rachbarſtadt oder auch 
wohl die Univerfität Helmftedt zur Pathenſchaft einlud 9), aber 

1) Unter den vielen fremden Edelknaben am Hofe Friedrich Ulrichs zu Wols 
fenbüttel,, befand fih auch der berühmte nachmalige ſchwediſche Beldmarfchell 
Sodann Ehriſtoph von Königsmarf. 

1) Dahin gehören: „Komoedia von Vincentio Ladislao, Satrapa yon 
Mantya, Kampfer zu Roß und Fuß” in ſechs Aufzügen; Tragico-Comoadia 
von einem Wirth und Gaftgeber, mit eilf Perfonen gefpielt5 Tragico-Comoe- 
dia von der Sufanna ıc. " 

3) Be der Taufe von Ghriftien, bem nathmaligen Biſchofe von Halberſtabt, 
fand die Statt Hildcchelm, bei dem zweiten feiner Söhne, dem dis -neuitjäßtti 
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an die Stelle der Einfachheit, welche zur Zeit von Julius vorges 
berrfcht hatte, traten geräufchvofle Luftbarkeiten, deren Werth nad) 
den auf fie verwandten Koften geſchätzt wurden 9). 

Diefe Neigung zum Aufwande, die ungemeffene Freigebig: 
feit des Kürften, feine Vorliebe für Mechanik ?, vor allen Dingen 
der Kampf mit Braunfchweig und der Aufenthalt am Eaiferlichen 
Hoflager verfchlang die Erfparniffe des Baters und häufte uner= 
hörte Schulden auf Schlöffer und Aemter. So ungern Heinrich 
Julius Unterhandlungen mit einer Landfchaft pflog, Die jede Bes 
willigung von Häftigen Zugefländniffen abhängig machte — er 
fonnte diefes Mittels nicht mehr entratben, wenn er nicht zu ei⸗ 
ner durchgreifenden Umgeftaltung des fürftlichen Haushalts fchreis 
ten wollte. So geſchah, daß ſchon 1594 die calenbergifchen Stände 
auf dem Tage zu Elze durch Zahlung von 216000 Thaler einen 
Theil der Gläubiger zu befriedigen verhießen, aber freilich nicht 
ohne die Bedingung, daß, mie das Audfchreiben und die Ethe⸗ 
bung der zu diefem Behufe erforderlichen Steuer, fo die Abtra⸗ 
gung der übernommenen Schulden lediglich durch die Landſchaft 
erfolgen Tolle. So wurde der Grund zur Entftehung des Schatz⸗ 
tollegiums gelegt. 

Das hier gegebene Beiſpiel fand einige Jahre ſpaͤter auch 
im Fürftenthbum Lüneburg Nahahmung. Man habe, erflärte die 
auf 10. September 1616 nach dem Schott im Höffering berufene 
Ritter⸗ und Landſchaft, man habe ungern die obliegende große 
Ungelegenheit und Schuldenlaft vernommen. Wenn man den 
Zuftand der durch lange Schakung audgemergelten Leute vor 





gen Knaben verfiochenen Heinrih Julius, die Helmftedter Hochſchule zu Ges 
datter. 

1) Der 1592 zu Wolfenbüttel vollzogenen Taufe von Sophie Hedwig — 
wir finden fie fpäter als Gemahlin der Grafen Gafimir von Naffau⸗Diet — 
wohnte auch Landgraf Wilhelm von Heffen bei, der in feinem Berichte über die 
bertige Feler auch der Seiltänzer Erwähnung thut, die mil Stelzen auf bem 
Seile tanzten und ihre Kinder im Schublarren auf demfelben ſchoben. „@s 
bat, fo lautet ber Schluß, der dortige Hofprediger feltfame Poffen vorgebrant, 
denn er daß exorcismumn cin pertinentz der Taufe genannt”. 

2) Der Fürft hatte unter andern auf dem halberftädtifchen Schloſſe Grd⸗ 
ningn mit eigener Hand eine Obgel verfertigt, deren Eiaweibung im. derbſt 
1595 auch König Chriſtian IV, beitohaie. ir 
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Augen babe und bedenke, daß man vor Bott nicht verpflichtet 
fei, der Herrſchaft Schulden zu bezahlen und vom Herzoge Wil- 
beim das Recht erworben habe, binfürder und ewiglich aller Steu⸗ 
ern frei zu fein, fo wolle man unterthänigft gebeten haben, Feine 
Schakung, am menigften aber auf eine Reihe von Iahren, zw 
begehren. Um jedoch gleichwohl eine unverpflichtete Gutmüthig⸗ 
feit zu zeigen, wolle man ſich nach dem Anfchlage von 1598 bes 
ſchatzen laſſen und zwar ein Gewiſſes auf vier biß ſechs Jahre 
bewilligen, aber nur unter der Bedingung, daß damit dad Kapi« 
tal, nicht aber die Zinfen, der Schulden abgetragen würden, daß 
der Ritter und Landfhaft nun und in. Ewigkeit Feine fernere 
Schagung zugemuthet werde und daß vier Mitglieder der Ritter 
und Landichaft zur Erhebung und Verausgabung des Geldes 
verordnet würden, auch zu diefem Behufe eine „Regekifte” in Lü⸗ 
neburg errichtet werben ſolle)). Trotz diefen vom Landesherrn 
zugeandenen Bedingungen floßen wir fieben Jahre fpäter auf 
ein Schreiben der lüneburgifhen Stände an Herzog Ghriflian, 
welcher den von dem niederfächfifchen Kreife bewilligten Anſchlag 
aufgebracht zu ſehen wünfchte. In diefem erinnert bie Land⸗ 
haft an die feit hundert Jahren auf dem Fürftentyum tuhenden 
Baften; die Armuth fei groß, im manchen Dörfern nur no Ein 
Keffel zu finden, der Viehſtand bedeutend verringert, ber Adel 
durch den Roßdienſt und das Steigen und Ballen der Münze 
verarmt, und wenn es ſchwer fei, noch eine neue Abgabe zu tra⸗ 
gen, fo gebe man zu erwägen, daß der Ranbeöherr im Jahre 
1616 gelobt habe, künftige Reichs oder Kreisſteuern aus feinem 
Shape bezahlen zu wollen?). Aus diefer gedrüdten Lage des 
Fürftentbums Lüneburg vor dem Ausbruche des Krieges mag 
man ben Schluß auf die Zuftände beim Jahre 1648 ziehen. 

In diefe Zeit fällt das Regiment der Landdroſten. Selbft 
über ‚einen Friedrich Ulrich würden die Brüder Streithorfl und 
deren Rolle dieſen fluhmürdigen Ginflug nicht haben ausüben 
fönnen, wenn Grfterer, nach der Weife feiner Vorfahren, zu jeder . 
Stunde dem Rath der Landfchaft zugänglich gewefen wäre, wäh: 
rend jet die Wünfhe und Klagen der Stände nur durch Ber: 


1) Jacobi, Landtagsabſchiede. Th. U. &. 73. we. 
2) Curtius, Collectanea, Particnla XIll. J— 
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mittelung einiger bedsbetvauten Perſonen zum Landedherrn getra⸗ 
gen werben konnten. Wemn eb noch einen Hofprediger gab, der 
auf ber Kanzel, als Gewiſſendrath, oder am Sarge feines Herrn 
Daß priefkerliche Amt ohne Menſchenfurcht übte ?), fo waren doch 
Ve Zeiten nicht mehr, in denen er ungerufen zum Fürſten trat 
und deſſen Schwächen ſtrafte. Cine breite Gelehrſamkeit nahm 
en Höfen Platz; es erforderte die Sitte einen anfländigen Ver⸗ 
kehr mit Phoebus und feinen Muſen. Cine unbefchreibliche Rüch⸗ 
ternheit lagerte auf dieſer gelehrten Poeſite mit Schäferfpielen und 
allegoriſchen Darfkellungen, die eine. nützliche Begeiſterung nad 
den Geſetzen der Zunft erheiſchte. In folchen Kreifen gefiel ſich 
Herzog Auguſt der Jüngere von Wolfenbüttel, ein thäliges Mit: 
glied der „Bruchtbringenden Gefellfchaft” in die auch feine dritte 
Gemahlin Sophia Gtifabeih, des Herzogs Albrecht von Melle 
burg Tochter, unter dem Namen der Befreienden eintrat ?). 


1) In feiner Leichenpredigt auf Heinrich Julus fagt der wolfembättelfche 
Sofceplan Peter Tudermann: „So if aud unfer geweſener gnädiger 
Fürft und Herr ein armer Sünder geweſen, nit allein nad den Erbfünden; ſon⸗ 
dem auch nach dm wirklichen; und was mwollen wir's verhehlen? Große Poten⸗ 
taten haben gemeimigfich auch große Mängel und Gebrechen an fidy“. 

2) Am 5 September 9619 ſtifteten auf dem gräflihen Schtoffe in Ku⸗ 
delſtadt neun raum fürfilihen Standes Die ſ. g. tugenbtide Geſellſchaft, 
„hr Sicht leuchten zu laſſen vor den Menſchen, daß diefelben ihren hrißlichen 
Wandel und tugendlides Beben ſehen, dafür Bott im Himmel preifen und in 
derfeiben Fußtapfen zu treten fich befleißigen“. In dieſen Orden, deffen Mitglie: 
der immer einen befondern Beinamen führten, traten unter andern ein: 9 Junius 
1620 Frau Elifabeth , Herzogin zu Sachſen, gebome Herzogin zu Braunſchweig 
(Toter von Heinrich Julius und mit Herzog Auguſt von Sachſen vermäftt) 
as bie Fromme — ohne Falſch. 15 Bebruar 1624: Gräfin Elara von 
Schwarzberg (Tochter Wilhelms von Lüneburg, mit Graf Wilhelm vermäplt 
lebte feit 1598 auf ihrem Witthum Heringen und bewirkte durch ihre „ſonder⸗ 
tiche Furfichtigkeit“, daß ſolches im Dreißigjährigen Kriege von allem Nebel und 
Unfall verſchont blieb. Heydenreich, Geſchichte des gräflihen Haufes Schwary⸗ 
durg, S. 181) als bie Wahrhaftige — darf keinen Zeugen. 8Mäg 
1624: Anna Margaretha, Perjogin zu Braunſchweig, Pröpftin von Quedlin⸗ 
burg (Tochter Otlos des Jüngeren von Harburg) als die Barmherzige — 
gegen Dürftige. 6 Januar 1630: Sibylle Eliſabeth, verwittwete Gräfin 
von Oldenburg (Tochter Heinrichs von Dannmberg) als die Gerechte — im 
Handel und Wandel. 6 März 1630: Markgräfin Sophia von. Brands 
burg (Toter Wilhelms von Lüneburg, vermählt mit Markgraf Georg von 
Ansbach) aid Die Verſohnlicht — nah Beleidigung x. Forſtemann, 





Auffallender noch tritt ums die Ummwanblang ber Berhaltniffe 
in der Ritterfchaft entgegen. Noch gab für Ginzelne der Krieges 
dienft eine Quelle großartigen Reichthums ab, der fih nur zu 
häufig in dem Pfandbeſitze fürftlicher Kammergüter offenbart. Im 
Allgemeinen aber verringerte fich der Grundbeſitz des Adels durch 
übertriebenes Wohlleben, durch den Mangel umfichtiger Berwals 
tung und jene Gütertheilung, der man feit dem Augenblicke, daß 
den nachgeborenen Söhnen die Berforgung in Gapiteln und Stiſ⸗ 
tern gensmmen war, wicht mehr entrinnen konnte. Mit dem Sin⸗ 
teitt in den Dienfl des Bürften und der Beftallung auf ber Raths⸗ 
Rube wurde die fo lange behauptete Unabhängigkeit geopfert. 
Wo der Junker früher fein Hecht mit dem Schwerte gezeichnel 
batte, da fuchte er es jetzt durch den Spruch der fünfllichen Rätbe 
zur Geltung zu bringen und dem Gebote des Landesheren mußte 
er fih beugen, gleih dem Beringfien der Untertihanen. Wenn 
die von Saldern, in Erinnerung der Thaten und der Freiheit ihr 
rer Borfahren, gegen daB herbe Berfahren von Heinrih Julius 
fi aufzulehnen wagten und im Jahre darauf (1596) zehn adliche 
Genoffen die Zeit fo weit verkennen konnten, daß fie gegen den 
genannten Fürften die Rüftung betrieben, fo traf fie, außer ber 
gebührenden Züchtigung, die bittere Berhöhnung des Herrn !). Mit 
jedem Jahre nahm die Ueberfiedelung des Adels nach den Städ⸗ 
ten zu; die alten Stammfchlöffer verfielen oder wurden während 
des Dreißigjährigen Krieges wüfte gelegt ?); welfches Weſen vers 
drängte die fchlichte Sitte der Bäter; man ftolgirte in fremden 
Trachten, im fpanifchen, geftidten Sammetwammes, dad Brüffel 
fandte, im breitfrempigen mit Perlen umfchlungenen Hut, der von 
Augsburg oder and der Lombardei bezogen wurde; der einft über 
feine Unabhängigkeit fe angſtlich wachende Adel geflel ſich in der 
Liverei des Landesherrn. 
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Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch-⸗antiquariſcher Forſchungen, Th. 
VI. Heft 1. S. 39 ı. 

1) In Bezug auf feine zehn Widerſacher ließ Heinrich Julius die fa ges 
nannten Müdenthaier fchlagen, deren Gepräge einen gekrönten fihenden Löwen 
zeigt, der von zehn Müden umfchwirrt wird. Die Klage, weiche deshalb bie 
von Saldern „wegen Berunglimpfung eines ehrlidden, von ihren lieben Borels 
teen ongerrbten Namens’ beim Kaifer (1597) vorbradten, findet fi bei Lu- 
delf, Symphoremata consuliet, Th. I, Symphorema Ill. &. 291 x. 

2) Diefes Logs traf namentlich die Schlöffer Gleichen bei Göttingen. 


Dos Teinken an den Höfen und auf Schlofſern nahm auf 
eine entſetzliche Weiſe Ueberhand. Umſonſt eiferte dis Beiftlichkeit, 
daß die Bacht verfalle und man flatt zehn Uhr erſt um die 
zwölfte Stunde zu Mittag eſſe. Es geſchah nicht Felten, daß der 
Gaſtgeber die Thüren verfchließen ließ, damit feiner der Fremden 
ih der Foetſezung des Gelages entziehen Tönne '). rüber hatte, 
wie wir gefehen, Bier aus Einbeck zur Bewirthung fürftlicher 
Gaſte an Höfen gedient; jegt wurde e8 an den Tiſchen des Adels 
und des flädtifchen Patriciats durch Malvaſier und fügen Bein 
aus Spanien verdrängt, mährend bei den unteren Gtänden 
der Genuß gebrannten Waflers um fich griff. Die alte Ruſtig⸗ 
feit, der Erde, feifche Lebensmuth verlor fih; von den Turniren 
blieb nichts ald ein gefahrlofeß, zierliches Ringelſtechen; bereits 
zur Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens war es nichts Seltenes, daß 
ein rüftiger Junker fi) der Kutfche bediente 2). Schon Herzog 
Inlius glaubte fi einer unmannlichen Berweichlichung widerfeßen 
za wmäflen, die bei feiner Ritterſchaft einzugreifen drohte. „Mit 
Schmerzen und hoͤchſtem Verdruß, heißt e8 in dem im vorlekten 


1) Der bekannte Hans von Schweinichen, Marſchall im Dienfte des 
Herzogs von Liegnig, erzählt In fenen Dentwürbigkriten (Th. IH, ©; 88) Yol- 
gendes: „1594 kam der Herzog von Braunſchweig alhero (nah Liegnitz) wit.3R 
Pferden; defleu Wirth habe ich frin müſſen in Abweſenheit 3. F. G. (des Here 
zogs von Liegnitz). Er ift ein toller Herr gewefen, er hat mid den erſten 
Abend todt ſaufen wollen, auch alſo zugeſetzt, daß ich ihm auf den Morgen 
nicht habe können und wollen aufwarten (und Schweinichen ſuchte ſonſt ſel⸗ 
nen Meiſtet im Trinken). Es iſt mein Herr 24 December von Bredlan ans 
Yeimtommen und bat am Wbend noch wein Herr mit dem thorichten Fürftch 
sen Berta Raufch getrunten, iſt danach die Feiertage Über bei 3.8. ©. ver⸗ 
harret und den 28ſten weggezogen. Deſſen 3. F. ©. und id wohl zufrieden 
waren, daß fie den Narren los wurden, denn er diefe Feiertage fothane Händel 
anfing, welche nicht fürftlih marenz mein Herr mußte dazu ftille ſchweigen. Er 
hatte einen Trompeter , der ritt den Wendelſtein (Wendeitreppe) hinauf, bis an 
Die große Baſtei vor Tiſch und blies, ritt auch wieder herunter und ‚tam ohne 
Schaden davon.” Es mag dahin grſtellt bleiben, ob der hier wit näßer ber 
zeichnete Braunſchwriger vielleicht einer der jüngern Brüder von Henrik Ju⸗ 
ms war. 

2) Wie raſch dieſer Brauch um fich griff, geht daraus hervor, daß noch 
1604 die von Adelepſen, wenn fie ausfahren wollten, fih von denen von Hat 
denberg eine Kutſche zu borgen pflegtm. Wolf, Geſch. derer von Hardenberg, 
Th. I. S. 93. 


Jahre feiner Regierung erlaffienen Autſchreiben, befinde ich, daß, 
während fonfl der Adel ber brauuſchweigiſchen Laube wegen ſei⸗ 
ner Rüftung und Mannlidyleit auch bei fremden Potentaten in 
guoßer Achtung gewefen, die tapfere Räftung und Meiterei jet 
gar merklich abgenommen, weil fidy Die Lehenleute, Kit und Jung, 
auf Faullenzen und Getfchenfahren zu begeben unterflanben, fo 
Daß nur Wenige mit wohlſtaffirten reifigen Pferden und verſuch⸗ 
ten Knechten verfehen find«. Deshalb mahne er, fi als rikter- 
mäßige Leute mit guten Rüftungen, mit Pferden, Harniſch und 
Büchfen zu verfehen, wegelundige Knechte in Dienft zu nehmen, 
blanke Gifenrüftung, geftählten Sattel, zwei Feuerröhre x. in 
Berrati zu haben. Nur der Landedfürftin und deren Kindern, 
Doctoren, gelehtten Räthen, Theologen, Kanzleiverwandten unb 
alten, kranken Üdelöperfonen wolle man geftatten, fich der Kut⸗ 
Sehen zu bedienen 1). 

Diefe Verordnung widerſprach indeffen zu ſehr ber Ricpkung 
der Zeit, als daß fie über die Regierung eines Julius hinaus 
ihre Anwendung hätte finden können. In demfelben Grade, in 
welchem fih der Grundbefig des Adels verringerte, fleigerte fich 
deſſen Reigung zum Aufwande. Drei Herren von dem Bufiche 
waren eb, drei Münchhaufen und Georg Spiegel, die fih 1618 
zu einem engen Freundfchaftsbunde vereinigten, in defien Status 
ten ausdrüdlich feftgefeht wurde, daß fortan Keiner mehr al 
200 Thaler auf ein Kleid verwenden, für gewöhnlich nicht mehr 
als vier Pferde vor feine Kutiche fpannen oder mit einem Ges 
folge von mehr als vier Knechten über Land reiten fole. Bei 
feiner Hochyeitöfeier (1595) ließ Curd von Saldern ?) ſechs Trom⸗ 
peter, welche Bahnen mit den Saldernſchen Wappen führten, vor 
fich hertraben. Er hatte für die Herbeifchaffung von Bier aus 


‚4) Lünig, Corpus juris feudalis. Th. Il, ©. 1447. 

2) Bählten die von Saldern fhon im Unfange des 16 Jahrhunderts zu 
den begüterifien Familien zwiſchen Weſer und Elbe, fo erhielten ihre Befiguns 
gen einen beträchtlichen Zuwachs, ald mit Simon das an Alloden reiche, im 
Lippifchen anfäffige Gefchlecht de Wend 1548 ausfiarb und deſſen Hinterlaſſen⸗ 
haft auf feine Mutter, Margaretpa von Saldern Überging. Die ſolcherge⸗ 
alt erworbenen. Güter wurden 1563 von den Saldernihen Erben für 100,000 
Thaler an den Grafen von der Lippe verkauft. Falkmann, Beiträge jur Ge 
ſchichte des Fürſtenthums Lippe U, ©. 146. 
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Soslar, Zetbſt, Braunfchweig, Hannover und Eimbeck — aub 
‚Iehtgemannter Stadt allein 28 Faß — Sorge getragen, den Ein 
kauf von achtzig Ohm Wein „außer allerhand füßem Betränf« 
befohlen und für 2600 Thaler Ketten, Ringe, Armbänder und 
Kleinode für feine Bäfte erſtehen laſſen; mehrere Xage lang 
mußte er auf die Rutterung von 500 fremden Pferden Bedacht 
nehmen. Diefe Vorbereitungen erheilchten eine Ausgabe zum 
Belaufe von 5600 Thalern. Ueberdied ließ er bei diefer Gele 
genheit feinen Ritterſaal, obwohl derfelbe mit Malerei und vers 
goldeter Arbeit prächtig verziert war, mit grünem Tuche außfchla= 
gen. Knete und Jungen fpeißten an 15 Xifchen, deren jeder 
12 verfchiedene Serichte trug. Zum Tanze aber „und um dab 
betrübte Herz zu erquiden» ließ der Schloßherr ſechs Spielleute 
„mit Trompeten und allerhand Inftrumenten« von Salzwedel und 
dDiefen zur Seite ſechs andere von Hildesheim kommen, unter des 
nen fi zwei Lauteniften befanden }). 

Auch den Frauen ded Adels galten die Moden von Brüffel 
und Mailand als ein unumgänglihes Gebot. Hald und Bruft 
entblößt, dad Haar mit Perlen durchflochten, Seidengewänder mit 
Spitzen befegt, der Fuß in feidene Strümpfe gehüllt und auf 
Klippfhuhen ruhend, Goldketten um den Hald, den Arm mit 
Spangen geziert — fo fuhren fie zu Hof ober nahmen an den 
Bafchingsbeluftigungen der Städte Theil. Doctoren, weiche, da 
fie. der unmittelbaren Umgebung des Fürften angehörten, wen 
gleihen Hang mit dem Übel behaupteten, ſah man in Schuhen 
von Sammet und Röcken von Beide auftreten, an der Seite zier— 
lich gearbeitete Kurzdegen in goldenen Scheiden. 

Der früher fo beliebten Sitte, in den Dienſt eines auswär⸗ 
tigen Kriegsherm zu testen, gingen wahrend dieſes Zeitraums Die 
nachgeborenen Söhne des Wels nur ausnahmsweiſe nad. Wit 
fange waren es die Kämpfe von Deinric Julius und Friedrich 
Uli mit der Stadt Braunfchweig, dann der Ausbruch des gros 
fen deutſchen Kriegeß, der ihnen Gelegenheit gab, auch in der 
Heimath den Kreuden des Lagerlebens zu fröhnen. Die Bervolls 
fommnung der Kriegsfunft erheifchte, ftatt der für kurze Zeit ge 
worbenen Fähnlein und der üblihen, mit Unluft vom Adel ge 





1} Ludolfi symphorema consuliationum. Xp. MI, &. 224. 
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ftellten ‚Lebende und BMittexpferde '), eine im amaltenden. uud 
firengen Dienft geübte Mannſchaft. Herzog Julius pflegte nur 
eine Eleine Zahl von fiehenden Krediten zu befolden, die zur Bes 
wachung der Reſidenz und einiger Landidlöffer dienten ; zur Ver⸗ 
tbeidigung des Kürftentbume genügte ihm, außer dem Aufgebot 
der Bafallen, die nach Aemtern und Boigteien geordnete Land» 
miliz. Beider Stellung aber war duch die Ginwilligung der 
Stände, namentlid) Durch das gute Vernehmen des Landedheren 
mit feinem Adel bedingt, ein Berbältniß, dem, meil ed auf ges 
ſchichtlicher Gntwidelung und verbrieften Verträgen berubte, die 
sechtliche Anerkennung nicht zu verfagen fland, das aber dem Be⸗ 
fireben nad) Begründung unabhängiger Fürſtenmacht überaus 
läfig fallen mußte. Die drohende Stellung, welche im Sabre 
1598 ein fpanifches Heer unter Mendoza gegen den niederfächfi: 
ſchen Kreis einnahm, nötbigte Heinrich Julius zur Anmerbung 
von Regimentern, um die mittlere Wefer gegen ein Ueberfchreiten 


von Seiten der Spanier zu deden. Der gefürdtete Zuſammen⸗ 


ſtoß erfolgte indefien nicht, da Mendoza fich nad den Niederlan- 
den zurückwandte. Aber obwohl die Gefahr fomit befeitigt war, 
entließ der Herzog nur einen Theil der Geworbenen, behielt die 
geſchwaͤchten Regimenter in feinem ‚Dienft, Fleidete fie gleichmäßig, 
ließ fie durch fortgefehtes Drillen im Gebrauche der Waffen üben 
und legte mit ihnen den Grund zu einem ftebenden Deere, wie 
wir ſolches zur Zeit des Wbfchluffes des weſtphaͤliſchen Friedens 
bei größeren und Pleineren KReihöftänden organifirt finden. 

Im Anfange des dreißigjährigen Krieges gelang es dem Adel 
noch, fi auf dem Grunde der Verpflichtung zum Roßdienſt, dem 
freilich nur fanmfelig und mit ſichtbarer Verdroſſenheit entfpros 
dgen wurbe, der unmittelbaren Theilnahme an den gemeinen Laften 
zu entziehen ?); aber mittelbar litt er nicht minder durch bie 

1) Es war nichts Seltenes, daß diefer Lehendienſt abgefanft wurde; bie 
gepohnliche Vergütung für benfelben befand in jährlich 18 Thaler. 

2) Fin Ausſchreiben Friedrich Ulrichs, an Nitterfhaft, Droften, Beſchloßte, 
Beamte und Diener gerichtet, (d. d. auf unfer Befte Wulfenbuttel, 14 Junii 
1619) beſagt: Man habe bei letzter Generalmufterung mit Unmuth erfahren, 
daß ah Viele mit Vorwendung allerhand nichtiger Practenfionen nit eingeſtellt, 
Andere aber die Ihrigen mit Pferden, Gefinde und Rüſtung nicht dergeftalt montirt 
geſchickt, wie es die Drdinang erfordert, daher ihrer etlide gar aydgemuftert 
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Berermung feiner Untergebenen, die ihren Dienften und Leiſtungen 
gegen den Grundherrn nachzukommen außer Stande waren. Bei 
bee wachienden Roth kounte fig auch Die Ritterfchaft der Beſteue⸗ 
rung nicht mehr erwehren; ihre Mflichtigen verließen zum Xheil 
die Hoffätte, um dem Werberben zu enigeben, die Weder lagen 
unbeſtellt und das Zugvieh diente Freund und Feind als Beute, 
fo daß, als Herzog Georg 1633 die Lüneburgifche Rittexichaft zum 
Roßdienſte aufrief, die Vaſallen ſich wegen Mangeld au Pferden 
auf dem Waffenplatze nicht einfinden konnten. Dieſelhe grenzens 
loſe Roth, welche die Regierung, dem Feinde gegenüber, der letz⸗ 
ten Selbftändigkeit heraubte, beugte den widerftandslofen Adel 
unter die Willkür der fürfllichen Hofräthe. In einem Schreiben 
vom 24. Febtuan 1637 entichuldigten ſich Praelaten, Ritter und 
Deputirte von Lüneburg bei Herzog Friedrich, daß fie ſich nicht 
am Doflager zu Gelle einfinden könnten, weil die meiften von ih⸗ 
nen ohne Pferde feien, die Unficherheit der Straßen überdies nicht 
geflatte, die Mauern bed Weichbilds zu verlaffen- und endlich die 
fändifchen Bertreter nicht „ad publica eonsilia gezogen würben, 
fondern Alles einem oder einigen geheimen Räthen übergeben 
werde, welche ohne der Landſtände Wiſſen Buündniſſe abichlöfien. 
Man könne fich der Bitte nicht enthalten, Die Uebergriffe ber 
Beamten und deren eigenmächtige Steusraußfchreibungen, Pfän⸗ 
dungen und Depofjebirungen abftellen zu mellen H.“ 

Die Strenge der Zucht, wie ein Joͤrg von Frundsberg fie 
unter feinen Landsknechten aufrecht zu erhalten wußte, ſcheint auch 
bei den Bähnlein von Heinrich Julius nicht heimifch geweſen zu 
fein 2), Aber eine Kriegführung wie die unter den kaiſerlichen 


worden. Damit nun künftig ein Jeder nit folder ſchimpflichen Ausmuſterung 
und Gingiebaung der Guter zu befahren, babe man den Obriſt Leutenampten und 
Nitmeiftern die Ordinang gegeben, unvermarnter Sachen eined Jeden Pferde auf 
der Streu, auch Kuechte monatlich, fo oft es ihnen geliebt, nachzuzählen, aud) 
die Rüftung zu befehen und alfo eine Particular Muſterung onzußellen. Urs 
Gin der Stadt Bdttingen. 

1) Gebhardi, Auszüge und Abſchriſten zo Sp. IL & 392 x. 

2) Sin Wusfchreiben von Heinrih Julius (20. November 1599) giebt bie 
Aufzählung der „Geſellen, welche ſchelmiſch aus dem Felde und von den Fehnlein 
gelauffen und löblihen Kriegsgsbrauch nad mit ſechs Elingenden Trummeln an 
vier drter der Welt drei Gerichtetage nad) einander citiret.“ Jett, da fie nicht 

Havemann, Befhichte III. 3 
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und ligiſtiſchen Feldherrn und den ſchwediſchen Generdlen wach 
dem Tode von Guſtav Adolph, fo zügellod die Soldatesca, fo 
mords und beutellichtig gegen Freund und Feind, hatte Rieder 
fachfen nimmer gefannt. Nicht für Glauben oder Recht zog der 
Soldat in die Schlacht; gleichgültig gegen alle höheren Interefien, 
flürmte er auf Scheiß feines Oberſten vor, der ihn auf Koſten der 
Unterworfenen Feidete und nährte und deſſen Stellung auf der 
Anhänglichleit der Untergebenen berubte. Der Oberſten, welche, 
wie Friedrich Ehriftopy von Hammerftein, „dem Blümlein Ritter 
ſporn“ die volle Ehre ließen, waren nicht allzu viele!). Es gab 
wenige Führer, Die, wie der ſchwediſche König, durch die Macht 
ihrer Perfönlichkeit, oder wie Herzog Georg durch furchtlofen Ernſt 
jebed Vergehen gegen Die Manndzucht zu rügen im Stande waren: 
Bin Troß von Buben und Dienern, die unvermeidlihe Zugabe 
des „Schelmengefindes ‚" bildete das Gefolge des Regiments und 
fiel durch feine Plünderungsfucht dem friedlichen Bewohner von 
Stadt und Land befchwerlicher noch ald der Soldner. Beritten 
oder auf Wagen fchloffen fie fi der Bewegung der Heere an, 
trieben dem Lager die geraubten Biehheerden nach, vermittelten 
den Verkauf des Geftohlenen und begnügten ſich nicht immer mit 
der Nachlefe der Plünderung. Nur größere Städte und flarf 
ummauerte WBaffenpläge konnten bei diefer Kriegführung mit gro⸗ 
Gen Heeren ihren Werth noch behaupten; Kleinere Feſten, die, wie 
die Griheburg, einft zum Schutze des Landes aufgeführt waren, 
verloren ihre Bedeutung und dienten nur zu bäufig plündernden 
Rotten als Schlupfwintel, Die meiften derfelben verfielen mäds 
rend der Zeit des breißigjührigen Krieges, oder wurden auf Befehl 
des Landesherrn gebrochen ?). 





erſchienen, „werden fie für ehrvergeffene Scheime, Diebe und Bboßwichter ausge⸗ 
ſchrien und ſollen ihre Namen an den Galgen geſchlagen werden.“ 

1) Im Leichenſermon auf den Genannten heißt es: „Ein lobwürdiger Kriegs⸗ 
mann muß drei Stücke an fich haben: etwas vom Garten, etwas von den Kar⸗ 
ten, etwas von der Schwarten. Bon der Schwarten, daß er im Falle der Noth 
inne Hunger ausſtehen, daß ihm die Schwarten krachen; von der Karten muß 
er haben Herzen; von dem Garten muß er haben das Bluͤmlein Ritterfporn. 

Wo biefe drei Dinge ſeynd beyſamen, 
Perdient man erft den Soldaten Nahmen.“ 
2) Ein Ausſchtriben von Herzog Ehriſtian entwig d. d. Hannsbrt 2 


Auf Die höhere Bildung in den braunfchweigiicgen Fürfienthi« 
mern übte die Untiverfität Helmftedt den weſentlichſten Einfluß. 
Schon unter ihrem edlen Stifter fußte in ihr ein fo reger Wetts 
eifer, griff im raſchen Aufſchwunge das Leben auf dem Gebiete 
der Wiffenfchaft fe rührig um fi, daß aus den entferntefien Gew 
genden Jünglinge zu diefer Pflanzflätte der Bildung gelodt wur⸗ 
ben. Junerhalb der erften funfig Jahre nah Gründung der 
Hochſchule waren mehr als 16000 Studirende daſelbſt eingezeiche 
net. Der Name eines Johann Gafelius aus Göttingen, der uns 
tee Michael Neander die Klofterfchule in Ilfeld befucht, dann un« 
ter Nelanchthon den Studien in Wittenberg obgelegen hatte und 
dem Rufe von Heinrich Julius nad Helmftedt gefolgt war, war 
in Italien und Frankreich nicht weniger gefeiert als in Deutfch« 
land. Ihm zur Seite glänzte Heinrih Meibom aus Lemgom, 
ein Schüler des Roſtocker Chemnitz, der ald Dichter mit dem Lors 
beer gefhmüdt und vom Kaifer in den Adelſtand erhoben wurde, 
Beide überragte an Fülle des Wiffene und an Ziefe der Forſchung 
der Holfleiner Georg Calixt, eined Prediger Sohn in der Nähe 
von Zondern und feit feiner Berufung (1609) der Gefeiertfie uns 


März 1644, lautet alfo: „Da wir bei jegigen forgfamen Zeiten und annoch 
continuirmden Kriegsunmelen margenonmen, das die Meinen beveftigten drter 
nit allein mit großen uncoften müffen befezt und die guarnisoner mit großer 
befhwerunge der Unterthanen verpflegt und unterhalten werben, fondern man 
kan auch diefelbe gegen eine große macht nicht mainteniren, und wen foldes 
uber verhoffen gefchiehet,, nuzen fie doch den platten umbliegenden Landen und 
Untertanen faft weinig, weil die guarnison nicht bastant iſt, das platte Sand 
zu ſchuhen und conserviren, hergegen ba fie in frembde hende gerahten, werden 
fie zu raubneftern gebraucht und daraus alle umYliegende benachbarte Lande in- 
festiret und denfelben foldye befchtverungen zugezogen, das fie daruber offt in 
euſſerſte ruin und verberb gefezet werben, zu geſchweigen, was dahero verurfachet 
wirdt, wenn man die oceupation ſolcher Örter will zu werd fiellm: Alß feind 
wir in denen gedancken begriefin, das beſſer fei, ſolche Örter zu demanteliren, 
dan mit ungrwißer, ſehr zmeiffelpafter manutenenz derfelben, wie aud deren 
recuperation ben Unterthanen und benachbarten eine unertregliche Laſt uff den 
hats zu ziehm, haben aud bei und entfchloffen, well unfer Beftung Erichsburg 
wenig nuzen ſchaffen kan und oberwehnten incommodis, gleich andern Kleinen 
Beitungen, fo nicht ſonderliche Paßorter fein, unterworffen, welche aud unfer 
Surftentyumb Grubenhagen fo woll alß das Furſtenthumb Wolffenbuttel mie auch 
das Stifft Hildesheimb dermapleind treffen Eönte, felbigen ort raſiren zu laſſen.“ 
3* 


ter den Theolbgen Helmſtedbts. Die Beſetzung der Behrftüßle: und 
des Nectovats‘ — wir finden daſſelbe fortwährend in den Händen 
eines welfifchen Herrn — erfolgte Durch die Genoflenfchaft Der Pro⸗ 
ſeſſoren, dergefialt daß dem Laudesherrn nur die Betätigung blieb. 
Das von Julius gegründete Convictorium erleichterte armen Stu⸗ 
direnden den Aufenthalt; wohlhabende Yanglinge pflegten gegen 
Bahlung ihren Tiſch bei einem Profeſſor zu finden ?). Unter bem 
genannten Derzoge belief: fi) der Gehalt ded academifchen Lehrerd 
durchſchnittlich auf 200 Gulden, em halbes Jahrhundert ſpaͤter 
bereits auf 3 bis 400, bei Calixt ſogar auf 500 Thaler, ein Um⸗ 
ſtand, der theils in dem wachſenden Reichthum der Stiftung, theils 
im dem abnehmenden Werthe des Geldes feinen Grund bat, 
Heinrich Julins befchenkte die Hochfchule mit. dem prächtigen Ju⸗ 
leum und mit den Einfünften von St. Aegidien in Braunfchweig 
Friedrich Ulrich legte 'ihr die fchon früher zu diefem Zwecke bes 
fimmten Menten der drei calenbergifchen Klöfler Weende, Düs 
mwardöhaufen und Mariengarten bei und mehrte die. dortige Bi⸗ 
bliothek durch Ankauf des ven dem berühmten Flacius Ziyricus 
binterlafienen Bücherfchaped. Unter Heinrich Julius. werde bes 
reitd für erforderlich erachtet, durch häufige Bifitationen den wies 
derholten Befchuldigungen eines ärgerlihen Leben und der Bers 
nachläfligung des göttlihen Wortes von Seiten der Profefforen 
abzuhelfen; 1614 wurde felbfi die Klage der Landfchaft laut, daß 
mancher Profeſſor in Helmftedt innerhalb eined Jahres Feine Vor⸗ 
lefungen gehalten habe; es wurde ihnen aufgegeben, „keine vers 
foffene Männer“ für einen Lehrſtuhl vorzufcjlagen, Fein Werl 
durch den Druc zu veröffentlichen, bevor nicht folcyes dem Hofe 
zur Biligung vorgelegt fei. Gleichzeitig mit dem Hereinbrechen 
der waldſteinſchen Schaaren verbreitete fi in Helmſtedt die Peſt. 
Die Lehrer flüchteten, meiſt nach dem feſten Braunfchmeig, Die 
Studirenden wanderten ihrer Heimath zu oder folgten dem Wer⸗ 
ber. Mährend früher in Durchſchnitt 500 Studirende jährlich in 
Helmftedt aufgenommen waren, wurden deren innerhalb der drei 








1) Der Mißbrauch, welchen Im Laufe der Zeit mande Srofefforen sit Dies 
fer‘ Sitte trieben, indem fie biefelbe als eine ergiebige Quelle des Erwerbs bee 
trachteten, rief 1656 die Verordnung dervor, daß kein Peofefir mehr als zoo 
Tiſchgenoffen (Commenfaten) baben folle 
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erften Jahre nach dem Gefcheinen: der Entholifchen Heere nicht 
mehr ‘ale neun anmatriculirt. Erſt 1628 Eehrten die Yußgewan- 
derten zurſick, ohne daß Friedrich Ulrich die Lehrer zu befolden 
vermocht hätte. Dann folgten die Schreddensjahre der ſchwediſchen 
Gaͤſte; doch wurde mancher Gewaltſtreich durch den Ginfluß abs 
gerpandt, welchen Georg Ealigt über Salvius, feinen ehemaligen 
Schüler, übte 4). 

Wads dem academifchen Leben Helmflebts vorzugsweiſe Glanz 
verlieh’ war die Freiheit, welche Dafelbfi der Bewegung is ber 
Wiſſenſchaft verfiattet war, die Vorliebe, mit welcher dad Studium 
der: Geſchichte umd des daffifchen Alterthums betrieben wurde, 
eine genäiffe Eleganz Im der Gelchrſamkeit und der Umſtand, duß 
weniger als anderbewo die Theologie firh im eine. ſchrankenloſe Pos 
lemik verlor. Ein Gleiches Tonnte nicht von dem geiftlihen Mir 
niferam der Stadt Braunſchweig, nicht von den einflußreichen 
Hoßpredigern in Wolferibüttel: gefagt weiden. Bei beiben malte 
sen nur zu häufig Herrſchſucht und rin geiftlicher Hochmuth vor, 
der fich in gelehrten Maufereien gefiel, eine Lehre ohne Liebe, ein 
feibfigereehter Wandel ohne  Hingebung an Bott. Bon fo viel 
vermögenden Beichtigern, wie man ihnen am Hofe zu Wolfenbüt- 
hel begegnete, blieb Celle verſchont, wo der Segen eines Johann 
Arndt nach: lauge in Beat. blieb 3). Die maßloſe Gewalt, melde 
im erſtgenannten Fürſtenthum ein Hofprediger über das Conſiſto⸗ 
rium, die Univerſität und die geſammte Geiſtlichkeit üben konnte, 
lernten Conſiſtorium und Prediger bed eüneburgifchen ju ihrem 
Seile nie Pennen. 

Der gelehrten theologifhen Richtung feiner Zeit diente auch, 
Heinrich Julius. Hatte er doch fchon als Jüngling eine Dispu⸗ 
tation mit den Sefuiten in Halberftadt beftanden und die Wider: 
facher, welche fih feiner Dialeftif nicht gewachſen zeigten, aus 
dem Hochflifte verwieſen. Nur findet füch nicht, daß der Herzog, 
wenn er mit befonderer Vorliebe theologifche Abhandlungen las 
und fchrieb, in wahrer Demuth erflarkt wäre. Es wird erzählt 


1) Henke, Geotg Calixt umb feine Bet. Th. l. 

2) Im Jahre 1611 durch Herzog Ghriſtian zum Generilſuperintendenten 
des Fürſtenthums Lüneburg berufen, ſtand Arndt dieſem Amt dis zu feinem am 
11. Mai 1621 in Gelle erfolgten Sob ‘vor, 
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daß der Genannte, als er 1589 nad Hannover kam, um die 
Huldigung dafeldft einzunehmen, mit einem Schwarm von Tra⸗ 
banten, Dienern und Räthen dem Gottesdienſte in der dortigen 
Georgenkirche beimohnte. Als nun Magiſter Bufcherus feine 
Predigt Über das fechfte Gebot Hielt und, zum Herzoge fi wen: 
dend, mit Nachdruck bervorhob: „und daß. gehet Fürſten und Her 
ven mit an!» wartete Heinrih Julius mit fichtliher Unlufl das 
Ende des Bottekdienfted ab, verließ noch am nämliden Tage 
Hannover und begab fich nach Neuſtadt am Rübenberge '). 
Wie vorauszufehen, fand das vom Landesherrn in Bezug 
auf theologifche Studien gegebene Beilpiel am Hofe genfigende 
Nahahmung. Aber das war ed nit, mas Ernſt von Steinberg, 
den Nachfolger bed Iandverberbenden Streithorſt in der Statthab⸗ 
terfchaft über Wolfenbüttel, bewog, ſich während feines Aufenthalts 
in Wittenberg ausfchließlih in Unterfuchungen über die Grund⸗ 
wahrheiten der heiligen Schrift zu verfenten, was den gelehrten 
Oberhauptmann Borried von Mündhaufen, den Bruder jene 
Philipp Auguft, der durch theologiſche Schriften, namentlich durch 
feine: „ Beiftlihe Kindermilh oder Haubapotheke⸗ einen Namen 
gewann, nach eben dieſer Hochichule trieb, um in dem Gtubium 
der göttlichen Offenbarung Belehrung und Krofl "für's Leben ‚zu 
fuchen 2). Gleich Ernft von Steinberg und Bortied von Münch: 


— 


1) Rehtmeier, ©. 1094. 
2) Zwei auf Mitglieder der Familie von Munchhauſen bezügliche Grab⸗ 
fhriften aus diefer Zeit, von denen die erfte dem einjährigen, 1639 zu Elbinge⸗ 
rode verftorbenen Johann Gunther, die andere dem wenige Monate alten, zu 
Erzen 1640 beftatteten Georg Adolph angehört, lauten alfo: 
la peccalis natus — & peccalis renalus, 
Ob peccata denatus — sed pecestorum 
portatoris causa in — numerum angelo- 
rum relatus. — Domine — quidquid vis, 
quando vis, — quomodo vis, 

und 
In peccstis satus — in dolore natus, 
In baplismo saneto deolaratus, 
In vita lacrymis cibatua, 
In morte vivena beatus, 
In eruce cerno Chrimum, 
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baufen kannte der gelehrte Gebhard von Moaxenholz Fein anderes 
Ringen, als das nad, göttlicher Erkenntniß. Aus ſechwerer Krauk⸗ 
beit erſtanden, beſchloß er win herzlicher Berleugnung der Welt 
und feiner. felbftv Lie ihm verlichene Lebensfrift dem Suchen nad 
Sott zu.widmen, trat (1618) in das St. Antonii=Hospitel im 
Braunſchweig, aß und beiete mit ben Armen und theilte unten fie 
all feine Habe. „Ich fühlte, ſagt der fromme. Mann von fi 
feld, daß ich Gott im Öffentlichen Aemtern nicht dienen -Bomnte, 
ſo woßte ich ihm mit Gebet dienen und will den Armen in Got: 
teshäufern helfen, daB Wert des Evangelii zu betreiben, will den 
Unmögfomen und Kranken gute chriſtliche Dienfte thun und zu⸗ 
gleich ein Beiſpiel geben, daß man die Armen nicht verachte, ſon⸗ 
dern ald Glieder des Leibes Chriſti betrachte⸗ Gin folches Glaube 
fand fich bei den Hofpredigern in Wolfenbättel nicht. Baſilius 
Sattler !);, welcher 1622 erreicht hatte, daß den Juden die Syn 
-agoge verboten umd fie wegen jedes verabjäumten Beſuches das 
chriſtlichen Gotiesdienſtes ‚mit einem Thaler beſtraft wurden, gefiel 
fh .darin, den Würften und Hof in einem Kreiſe fich bewegen zu 
Sehen, für weichen er nothbwenbig den Mittelpunkt abgeben mußte. 
Sein pfäffifcher Stolz duldete neben ſich Feinen Ginfluß eines 
Dritten in Bezug auf die ˖kirchlichen Augelegenheiten des Fürſten⸗ 
thums; er beherrſchte ald Beichtiger das Gewiſſen feines Herrn, 
veblicher freilich als jenes über den Kurfürſten Johaun Georg um 
Sachſen gebistende Hoe von Hoenegg, aber unfireitig- nicht weni⸗ 
ger ehrgeizig. 
Die 1619 vom Herzoge Chriflian veröffentlichte gemeinfame 
Kirchenordnung für die Fürſtenthümer Lüneburg und Grubenhagen 
wurde 1643 auf Befehl von Herzog Friedrich einer weſentlichen 
Umarbeitung unteszogen. Nach tiefer Revifion wurde den Patros 





Sub cruce quaero Christum, 
Sub cruce sequor Christum, 
" Crutis fractum fero Christum. 

1) Sattler, welder fih auch wohl Ephippisrius nanıite, war einer von 
den ordinivten Studiofen, die Jacob Undreä, auf’ Befehl von Herzog Julius, 
von Tübingen nach Braunſchweig berief.” Denn bie im Predigtamte fichenden 
WBürtemberger ‚hatten dem Rufe nicht folgen wollen, theils weil fie Die write 
Refe mit Weib und Kind fürchteten, theils weil fie nicht aus einem Weiniambe 
imein Birrland ziehen wollten. Leuckfeld, antigg. gaadersbemens, S. 3185. 
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nen der Berlauf von Pfarreien unter Androhung ernſtlicher Strafe 
verboten, dent Prediger die Belchäftigung mit einer feinem Amte 
nicht geziemmden „Handtierung,“ namentlid dad Berfellen ben 
Bier, unterfagt and eime ehrbare Kleidung vorgefchtieben. Jeder 
Geiſtliche fol halbfährig die ihm untergebenen Schulen befuchen 
und Prüfungen in ihnen anftellen, der Generalfuperintendent je 
nad; Verlauf von drei Jahren eine Wifltation durchs gamge Yür- 
ſtenthum halten. Die Kirchendiener follen mit Abgaben jeder rt 
berfchont, die PBriedhöfe fauber gehalten und moͤglichſt aus. der 
Stadt verlegt, Berbrecher und alle biefenigen, welche fi dem 
Gebrauche der heiligen Sacramente entzogen haben, ohne kirchlitche 
Feler begraben werden. Als Gründe für Gheſcheidung läßt dieſe 
Kirchenerinung nur Ehebrud und böswillige Berlaffung gelten 
und belegt legtere überdies mit der Strafe der Landesvperweifung U). 

Ein auf Mefehl von Herzog Auguſt dem Züngeren abgegehe⸗ 
ned rechtliches Gutachten über Verfaſſung und‘ Rechte ded Con⸗ 
ſiſtoriums entwirft, obwohl ber nachfolgenben Beit angehörig und 
micht ohne Gereiztheit abgefaßt, ein anſchauliches Bild über. ble 
‚Leitung der kirchlichen Angeleganheiten im Fürſtenthum Wolfen: 
Hüttel 9. Der Berfafler, weicher ben Grunbfas, daß ber Landes⸗ 
"here, wenn er des Regiments derfichert fein wolle, den Bügel in 
geiftlichen Sachen nicht: der Geiſtlichkeit Laffen bärfe, an die Spitze 
:ftellt, hebt mit Nachdruck hervor, Daß, wenn am unb für ſich aus 
dem dreißigjährigen Kriege ein gewiſſer Haß und Wiberwillen ge 
gen die Obrigkeit erwachfen fei, diefer leicht durch eine in das 
Kirchenweſen einfchleichende putitaniſche Richtung zu unhellbarem 
Verderben ausarten könne. Er verlangt vor allen Dingen, daß 
das Eonfiftorium — nicht „mit dem Fürften auf Einem Stuble 
fitze,/ daß es fi, gleicd, der Ratböflube, an den vom Ranbzsherrn 
vorgefchriebenen Gefeßen halte, ohne diefelben willfürlich ändern 





a) 


1) Kleinfhmidt, Sammlung von Sandtags-Abfchieben. Th. II. S. 104 x. 

2) Nigrini (Schwarzkopf, ber von 1646 bis 1666. das Amt bed Kanzlers 
ıverwaltele) consilium statisticum adversus clericum evangelioum, uffgefeget 
"tip herzog August zu Wolffenbüttel Fürſtliche Durchlaucht eine newe Kirchen⸗ 
vrbnung verfaffen laſſen. — Regiſtratur bes Kömigl:’Conftflortums 
in Hannuvier. Das Gutachten iſt allerdings abgebrudt (Chomtafius, yikls 
- ifye Händel, TH. IE. Nr. 11), aber nicht mit der eiforderigen Genauigkeit, : 
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oder auslegen zu bürfen; durch Beſolgung ber entgegengejehteh 
Richtung fei für das Kircheneegiment im Lande ein ſchlimmer 
Grund gelegt, tbeild aus Unverfiand, verbinden mit unzeitigem 
Eifer, thells aus Schwäche und nur Gottes Einſehen Habe tiefe 
einfchneidenden Schaden abgewandt. 

Das Gonfkftorium , Fährt der Verfaſſer fort, if vom Kärften 
verordnet, auf daß es die ihm überwieſene Gerichtöbarkeit Abe, 
die Prediger beftelle, Bifttationen halte ıc. und das Alle lediglich 
im Ramen des episcopus oder Landeähern. Geſfetzgebende Ge 
walt ſteht iym nur dann zu, wenn ed zur Ausübung derfelben 
befondern Auftrag erhalten bat. Dagegen bat fich ereignet, daß 
der Generalfuperintendent eine Synode der Geifllichen im yanyen 
‚Lande ausgefchrieben, um in ihr wie en Biſchof zu praefidiven 
und neue geiftlie Lehufähe aufzuſtellen, woraus ſcharfe Zerwäeſ⸗ 
niffe wit dee Sandfchaft etwachſen fein würden. Gr bat ferner 
aus eigener Macht den Erorrismus abgeftelt und zur höchſten Bes 
Aürzung der Herrfchaft ſelbſt bei der Taufe fürftlicher Fräulein 
unterlaffen. Er bat (Bafilius Sattler) die dem Gonfftorium ns 
ſtehende Unfiellung der Kirchendiener auf eigene Hand vollzogen 
wıd Weranlafung gegeben, daß die beſten Landestinder in die 
Srembe gingen wnd bad Land mit Ignoramen und Simpliciſten 
angefüllt wurde, d. b. wit fölchen, „bie Ihm Geld gegeben, od 
denen er feine Freunde und Verwandte, wohl gar feine Mägde 
angeſchmiert hat.“ Es wear das Land, fo lange fih Das Stift 
Hildesheim bei demfelben befand, unter 17 Spetialfuperintendenten 
getheilt, denen mwiederum fünf Generalfuperintendbenten vorfianben, 
über: welche, in Gemeinfchaft mit dem Sonfflortum, der Fuͤrſt die 
hochſte Aufficht ſich vorbehielt. Das Confiftorium aber mar mit 
dent Statthalter, dem Kanzler und dem: Generalfuperintendenten 
in Wolfenbüttel befeht, weshalb letzterer auch wohl der obanfte 
Generalfuperintendent genannt wurde. Lagen nun wichtige Fra: 
gen vor, fo wurden Männer aus der Rathöflube zugezogen, 3x6: 
gleidyen gelehrte Theologen und namentlich ber-Hofprediger. De, 
langere Seit faß das Eonfiftörium in Helmſtedt und zu deſſen alle 
ſecht Wochen Statt findenden Sigungen kam dann ein vom Für⸗ 
fen geſandter weltlicher Math als Praufes, dem ein Wrofefler. ber 
Dauriſtenfaenität and der helmſfted tiſche Generalſupetindend und ıbeis 
getzeden wurde, aber ber Hoſprediger wohnte den Sitzungen nicht 
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bei. Das dauerte bis Baſilius Sattler von Helmſtedt nach Wol⸗ 
fenbüttel berufen wurde, bewirkte, daß das Conſiſtorium wieder 
nach der Reſidenz verlegt wurde und, weil er in Helmſtadt fo 
lange den Sitzungen beigewohnt hatte, den Generalſuperintenden⸗ 
ten in Wolfenbüttel aus demfelben verdrängte. Amt una Namen 
eines Generaliſſimus Superintendens bat Baſilius Sattler freilich 
‚nie erhalten, wehl aber factifch geübt, Gr zug allmälig die Br» 
flallımg der Prediger an fich, „big die Beifiker des Conſiſtoriums 
anter ſich,“ durchloͤcherte alſo die Ordnung und drängte ben Lan⸗ 
dedfürften aus feinem Amte. „Dad waren die scchten fundamenta 
zu einem anderweiten Papſtthum in dieſen Landen;“ «eb wäre 
auch noch zu einem Unglüd gefommen, weil Sattler alle Pfaffen 
auf feiner Seite hatte und fich jeder am fürflichen Hefe vor ihm 
ſcheuen mußte, wenn nicht getreue Patrioten ihm entgegengetretem 
wären. Gewiß bei Sattler felbft nicht gewußt, wohin fein Ehr⸗ 
geiz führe und wenn nicht Herzog Heinrich Julius zu fehr mit 
den braumfchweigiichen Händeln befchäftigt und zu oft vom Lande 
abweſend geweſen wäre, fo. würbe er ſchon ein Ginfehen gehabt 
baben. So kam ed denn, daß, da das Conſiſtorium urſprunglich 
nur ein Appendig der fürklichen Rathsſtube war, mad und nad) 
Conſiſtorialräthe beftellt und die Kanzleiräthe ausgeſchloſſen mist: 
den und alſo ein abfonderlicheß neues Kollegium entſtand. Zus - 
gleich wurden Die Ausſchreiben deſſelhen Particularſchreiben des 
Generaliſſimus und mancher Befehl iſt in's Land gegangen, von 
denen dab ganze Konfiflorium nichts gewußt hat. Und doch ges 
bührt die Direction im Gonfiftorium, weil die meiften Borlagen 
fi auf das Recht beziehen, unftreitig einem rechtskundigen Rath. 

Die Kirchenorbnnung befagt, fährt das Gutachten fort, daß 
alle Specialfuperintendenten jährlich ‚zwei Mal die Viſitatlon zu 
verrichten und die Mefultate ihrem Generalſuperintendenten gu 
melden haben, daß alle zwei Jahre die fünf Generalſuperintenden⸗ 
ten mit ihren Speclalen zu einer Synode in Wolfenbüttel zuſam⸗ 
‚mentreten und vor dem Gonfifterium über den Berlauf aller Bi⸗ 
-fitationen Bericht abftatien ſollen. Aber feit 30 bis 40 Jahren 
find feine Synoden gehalten; Sattler hintertrieb fie, um nicht in 
"feinem Dominat geflört zu werden, Tuckermann ließ. eb Debei bes 
wenden und behalf fich, weil überdieb der Krieg dazwiſchen kam, 
mit Generalviſitationen. Bei den. Rundreiſen bed Superimtashen- 
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ten fand früher keinerlei Gabe Statt, nur daß „eine geringe Mahl: 
zeit gegönnt wurbe;” er durfte nur eine Perfon mitbringen und 
der ihn begleitende Amtmann mußte ohne Diener erſcheinen; man 
begnügte fich mit nothdürftigen Speifen und legte Feine Tonne 
Dier aus, fondern holte eiwas Getränf aus dan Rruge Jet 
erhält der Superintendent und der Beamte von feder Viſitation 
emen Thaler und bei der. Generalvifitation hat wohl eine Kirche 
im Lande unter einem Ducaten, kein Rath in den Städten weni- 
ger als einen Rofenobel gegeben. Daher vifitirte man in Gile, 
an jedem Zage immer mehrere Kirchen, des leidigen Gewinns 
balber. 

Seht ik es an der Beit, fchließt der Verfaſſer, diefem Weſen 
des Conſiſtoriums Schranken zu ſetzen. Die neue Kirchenordnung 
muß ibm als unumftößliched Gefeg gelten. Immerhin mag «6 
gut fein, Daß, während der Generalfuperintendent zu Wolfenbüttel 
als foldyer im Konfiflorium figt, auch derzeitige Hofprediger an 
den Sitzungen Theil nimmt; aber ſtets muß baffelbe „heil und 
Anhang der fürftlichen Kammer und NRathöftuber bleiben und dab 
Direetorium dem Kanzler gebühren, für welchen unter Umfländen 
der nächfte der beiden weltlichen Räthe einzutreten bat. Dadurch 
und indem man daran feflbält, daß die Beiegung der fürftlichen 
Pfarren dem ganzen Gonfiftorium zufommt, vermeidet man Gi 
monie und gewinnt brauchbare Geiftliche, waͤhrend jet viele Pfar⸗ 
rer, auch etliche Superintendenten, im Lande find, „deren es freis 
lich nicht an Hoffart und Hochmuth, mohl aber an Gruditien und 
andern Qualitäten mangelt.“ Auf den jährlich zwei Mal abzu⸗ 
baltenden Bifitationen darf, außer Speife und Trank, nicht ver 
abfolgt werden. Die Generalvifitation onbelangend, fo hat die 
Landſchaft verfchiebentlich ſolche begehrt, auch derſelben Abgeord⸗ 
nete aus ihrer Mitte beizugeben gewünſcht. Letzteres würde in⸗ 
deſſen einem Eingriff in die biſchöflichen Rechte des Landesheren 
gleichlommen und überdies die Landfchaft, falls man ihr foldhe® 
einräumte, auch das Confiſtorium zu beſchicken beanfpruchen. Die 
jährlichen Synoden find wieder einzuführen; jedes vom Gonſiſto⸗ 
rium erlaffene Deeret muß von allen Mitgliedern unterfchrieben, 
jedes an Prediger gerichtete Ausfchreiben dem betreffenden Genes 
talfuperintenbeuten, durch diefen Dem betreffenden Special, . Durch 
diefen dem Pfarrer pugefielt werden. - nt 
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Mon fteht, die bier namhaft gemachten, durch bie Herrſchſucht 
ringelner Hofprediger herbeigeführten Uebelſtände waren wohl be 
gründet; aber indem man ihnen abzuhelfen bemüht ift, geht man 
zugleich auf Bernicdytung der letzten Selbftändigkeit der. Kirche aub 
und ordnet fie, felbſt auf Koften der Rechte der Stände, unbedingt 
der biſchöflichen Gewalt des Landetherrn unter. 

Noch wurden bie proteſtantiſchen Frauenkloöͤſter nach den Bor 
Schriften befeßt und verwaltet, welche von Julius und der Sergo- 
gin Eliſabeth außgegangen waren: „Es ſollen, fe lautet ein bier 
auf bezuͤgliches Ausſchreiben von 1610, die Jungfrauenkääfter mit 
dürftigen Adlichen und andern züchtigen Jungfrauen befeßt, gute 
Disciplin darin gehalten und junge Mäagdlein abliden und bür= 
gerlichen Standes „umb eim liederliched Koſtgeld uf guebige: Ber 
modnumg umberhalten, in Gottesfurcht erzogen unb im Nahen, Los 
fen und Schreiben unterrichtet werden 7)” Das Leben in biefen 
Klöfern und das Berbältniß, in welchem bdiefelben zu fürftlichen 
Brauen ſtanden, fritt uns anfchaulich aus dem Briefwechfel entge⸗ 
gen, welchen "Dorothea, die Königttochter von Dännemark unb 
Wittwe von Harzog Wilhelm, eine fromme, chrifttiche, arbaitfarise 
Hausftau, mit Dem Konvent in Lüne pflegte. Sie habe, ſchreibt 
fie 1590 der dortigen Domina, Dorothea von Weding, ein narmes 
medtlein⸗ auferziehen laffen, welches jetzt fo weit gekommen ſei, 
um in Gottesfurcht und Lehre unterwiefen zu werben; ſelbiges 
wolle fie der Domina fchiden, Damit e8 im Lefen, Nähen und 
ſonderlich in. ver Goͤttesfurcht durch die Klofterfrauen unterrichtet 
werde. Wiederholt erbittet fie fih, wenn fie von fürftlichen Frauen 
and deren Sindern in Burgdorf Beſuch erhalten hat, „etlich Spiel: 
zeugk an Poppen, Nattelfutter und Eleinen weifen Swirn,” um 
die Kleinen zu beſchenken. Sie beichwert fi) ein Mal, daß. „bie 
Sporkeſche (Conventualin in Lüne) zur Schlachtelgeit” nicht. zu 
ihr gekommen fei; fie klagt der Domina, daß ihre Jungfer nicht 
Faber genug nähe. Als Dorothen erkrankt in Winfen Tiegt, 
$dreibt ihr Sohn, Herzog Chriſtian, an die. Domina und bittet 
diefekbe, fich mit einigen ihrer Frauen behufb Der Verpflegung zu 
Dev Kranken zu begeben. Run erfolgte im Januar 1617 der Aod 
7) Landtagsabfchieb mit- den’ Sienden don Wolfenähtter Und Calenberg 
1610 zu Gandersheim aufgerichtet. MWotfenbüttet 11 "a . 70. 
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Derotpeat,, worauf Herzog Chriffian die Domina exfuchta, ‚mit 
igren Frauen Die. fürfiliche Leiche von Winfen nach Gelle. zu ges 
keiten, Daxan. wurde die gute Frau freilich durch Krankheit new 
bindert, wohl aber Sonnte fie den Zöchtern Dorotheas, . Saphia 
Wittwe des Markgrafen Friedrich von Brandenburg, und Bibplia, 
Gemahlin des Herzogs Julius Ernſt von Dannenberg, guf deren 
Ditte einen genauen Bericht über die letzten Erpenehunder. RR 
Mutter, abfbatten ?). 

Die lediglich auf erfolgter Wahl beruhende und ohne poran⸗ 
gegangene fürſtliche Befätigung geſchehene Annahme einer Prae⸗ 
latur wurde durch ein 1643 erlaſſenes Ausſchreiben Friedrichs von 
Lüneburg mit Verluſt der Pfründe bedroht und die Zulaſſung pon 
fürſtlichen Perſonen zum Genuſſe fliftiicher oder kloöͤſterlicher Güten 
der Beſchrankung unterworfen, daß dieſelben dem ‚Haufe Braune 
ſchweig⸗ Lüneburg entſproſſen fein müßten. 

Das während der Fehde zwifchen Heinrih Sulius und der 
Bürgerfchaft Braunſchweigs von der Letzteren ausgebrannte Klofter 
Riddagshauſen (1606) war vier Jahre fpäter ‚bereits: auß der 
Afche erflanden und Der Abt Wiendruwe Eonnte Die geflüchteten 
Lehrer und Schüler in ihre file Behauſung zurückrufen. Geit 
dem ſandten die Bürger, denen Das begangene Unrecht leid, that, 
an jedem Martinstage ſechs Stübchen Rheinwein in zwei zinner⸗ 
nen Krügen und zwei Schock wälfche Nüffe in’s Klofler, wogegen 
der Abt den Rath der Stadt am Chriſtfeſte mit zwei feiften 
Schweinen zu hefcheufen pflege, 

Daſſelbe Streben, dem, wir während dieſes Zeitraums -ayf 
Seiten der lutheriſchen Geiſtlichkeit begegnen, durch äußere Bucht 
und keuſchen Wandel ihrer Gemeine vorzwleudten, tbeilten auch 
die Vorſteher der, Batholifchen Kirche. Wir wiſſen, daß, als ‚1609 
in Hildesheim die Peſt wüthete, Biſchof Ernſt, der ig der Seua 
die ſtrafende Hand Gottes erkannte, ſich zum nachdxzücklichen Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Zuchtloſigkeit des ihm untergebenen Clerus ge⸗ 
trieben fühlte. Auf ſeine Aufforderung ſtellten ſich Nicolaus, Weih⸗ 
bifchof zu Münfter, und Lubbert von Hafffeld, Dechant zu Zanten, 
in Hildesheim ein und hielten ſcharfe unterſuchung gegen die mit 





ft) Annalen der braunfgweig: tüneburgifgen Shurtande 
Th. viij, S. 102 x. 
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Frauen verkehrenden Prieſter. Hatte man bis dahin um die Mit⸗ 
ternachtsſtunde im Dom den Morgenpſalm geſungen, fe wurde 
jedt, um die hierbei durchbrechenden Aergerniſſe abzuſchneiden, die 
Beſtimmung getroffen, daß der Sang erſt um die vierte Morgen⸗ 
ſtunde angeſtimmt werden ſolle '). 

.Eine weſentliche Umgeſtaltung erlitten die äußeren Eirchlichen 
Berhältniffe in den braunfcmeigifchen Bürftentyümern durch daB 
1629 erlaffene Reftitutionsedict und die im weftphälifchen Frieden 
getroffene Beflimmung, daß das Jahr 1624 ald annus normalis 
in Betreff des Befisflandes der beiden ftreitenden Kirchen anges 
fehen werden fol. Der Laiferliche Hof gefiel ſich längere Zeit im 
dem Gedanken, aus den wiedergemonnenen geiftlichen Gütern im 
nördlichen Deutfchland eine große Univerfität, etwa zu Dameln, 
Goslar oder Nordhaufen, zu ftiften und ſolche den Sefuiten zu 
übergeben, um auch auf dieſem Wege dad Lutherthum zu bes 
fämpfen. 

Bon Minden aus erliegen am 10, September 1629 der Bis 
hof Franz Wilhelm von Osnabrück und der Reichshofrath Johann 
von Heyen eine Verordnung an alle Bewohner des Erzſtifts Bre⸗ 
men, die im Beſitze von Klöftern, geiftlichen Stiftungen, Prae⸗ 
benden, Renten, Zinfen und fonftigen Einfünften feien, vor ihnen, 
den Faiferlihen Sommiffarien, am 9. October in Verden zu er= 
fheinen und alle von ihnen inne gehaltenen geifllihen Güter 
fundbar zu mahen?),. In dem nämlichen Jahre mußten bie 
evangelifchen Gonventualen das Klofter Loccum mit dem Klofter: 
bofe in Dannover vertaufchen 5) und wurde ein neuer Gonvent 
aus Katholiken gebildet. Doch konnten die vertriebenen evangelis 
fhen Brüder bereitd im fünften Jahre darauf, in Folge der von 
den Schweden erfochtenen Siege, ihr Gotteshaus wieder in Bes 
fhlag nehmen. In Walkenried hatte man 1543 mit Befeitigung 
der katholiſchen Kirchengebräuche den Anfang gemacht und nachdem 


1) Ex arbiteio visitatoram gravibus de causis olerici jussi sumt, 
termpori aliarum ecclesiarum se accommodare, eos psalmos mane hora 
quarta decantando. »Schaten, annales paderbornens. beim Jahre 1609. 

2) Curtii collectanea. Particula Ill, S. 14 

3) Die Echre Luthers hatte erſt 1695, und zwar unter dem Abte Fenger, 
in Sorcum Gingang gefunden. 
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durtch die Srufen von Hohnſtein auf einer ebendaſelbſt von allen 
Geiſtlichen der Grafſchaft beſuchten Synode (1556) die Annahme 
der augsburgiſchen Gonfeffion erfolgt war, geſchah im Jahre dar⸗ 
auf die Umwandelung des Kloſters in eine Schule. Da ereignete 
fih, daß 1628 Kaifer Ferdinand H die Grafſchaft Hohnſtein dem 
Grafen von Thun verkaufte, worauf Walkenried von einer Com⸗ 
yagnie Groaten beſetzt wurde, der Abt von Kaifersheim mit etli⸗ 
hen Mönchen, beglritet von einer anfehnlichen „Leib = Guardia” 
vom Mlofter Befig nahm, aus der von ihm eingemweihten Kirche 
die Bilder Luthers und Melanchthons entfernte und Das Hochamt 
— das erſte an diefer Stätte feit länger als achtzig Jahren — 
feierte. Wenige Jahre darauf, als ſchwediſche Neiter den flüchti⸗ 
gen Kaiferlichen dis Halberftadt nachjagten, entwich der durch den 
katholiſchen Convent erforene Vorſteher und kehrte der vertriebene 
evangelifche Abt zurück. Hier ſprach das Normaljahr 1524 zu 
Sunften der proteftantifchen Kirche; Die Schule wurde in Walken⸗ 
ried wieder hergeflellt und dad Klofter fammt dem ihm zugehöri- 
gen Hofe zu Schauen gelangte, als ein immerwährended Reichbles 
ben und ohne Abhängigkeit vom Stifte Halberfladt in ten Befig 
des mwelfifchen Haufe. Gr wolle, ſprach der neue Gebieter, Her⸗ 
zog Ehriffian Ludwig, von den Stiftern, welche „zur Ehre Gottes 
und Auferziehung der Jugend gegründet feien, für fi nichts be= 
gehren, da Gott ihm aus Gnaden fo viel im Zeitlichen geſchenkt 
habe, daß er jener Güter nicht benöthigt ſei.“ 

Wie in Loccum und Walkenried, fo zogen 1629 in feld 
unter dem unfeligen Nihuſius), in die gleichfalld "zu Schulen 


1) Berthold Niyufius (Meuhaus), der Sohn von nicht unbemittelten Eitern, 
war 1589 in der Grafſchaft Hoya geboren. Auf den Schulen zu Berden unb 
Goslar legte er den Grund zu feiner gelehrtm Bildung, bezog 1607 die Uni⸗ 
verfität Heimſtedt, wo er ſich vier Jahre aufbielt, ging 1616 als Erzieher pweier 
Edler Schenken von Flehtingen nad Ima und übernahm hier bis 46232 die 
Erzehung dreier ritterlicher Yürften von Weimar, des Johann Ernft, Friedrich 
und des großen Bernhard. Dann, meil er wegen feines Glaubens mit ſich feibf 
in Bweifel kam, begab er fi nad Eöln, trat hier (1622) zur katholiſchen Kirche 
über, wurde dafelbit als Worfieher des Sehninats der Profeipten angeftelit, wel⸗ 
ches von einer dortige. frownmen Brüderfihaft geſtiſtet war, erhielt hierauf die 
Abtei des Ciſtercienſerkloſters zu Althaldensieben und ſah fih 1629 zum WER 
von Ilfeld ernannt. Zwei Jahre darauf mupie en aus dem „Harpihale weichen, 
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wmpeflelseten Ciſtercienſe rklo ſter Amelungsborn, Maricuthal und 
Riddagsbauſen 1), im das Paulinerkloſter in Göttingen, in Michel⸗ 
Kein und Ringelbein ?) die Mönche wieder ein, biß fie ein, ober 
zwei Jahre datayf die Stätten wieder räumen mußten. Als kai⸗ 
ſerlicher Cormiſſarxius erließ des Biſchof Franz Wilhelm von Os⸗ 
nabräd. den Befehl), das Nonnenkloſter Wöltingerope den Zefyir. 
tem einzuräymen. Noch 1640 trieb von Wolfenbüttel aus, unters 
- flüpt buch die dortige Faiferliche Befagung, ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher, welcher ſich Prior des Giftercienferklofterd Riddagshaufen 
nannte, von den Landleuten die Gefälle ein, melde dem langſt 
faeculoräfirten Gottehaufe zuftanden ?), 

Den Bewohnern von Stadt und Stift Hildesheim mußte 
die Bollziehung des Reftitutionsedicted um fo läfiger fallen, als 
He ein Mal der Mehrzahl nad dem neuen Glauben angehörten 
uud andrerjeitd in feinem Theile Niederfachfens die ehemals geift 
lihen Güter fo zahlreich und einträglih waren wie bier. Dazu 
kam, daß Bifchpf Ferdinand, der zugleich als Kurfürft über Coln 








ding anfangs nach Hildesheim, wo er ein Ganonicat zum heiligen Kreuz befaß 
und gegen den zelchrten Galirt potemiſirend in bie Schranken trat, bis er auch 
von hier vor den fiegreihen Waffen der Proteflauten, zu flüchten gezwungen war 
und fi) nad den Niederlanden wandte. Der päpſtliche NRuntius, welcher fi 
feiner zur Tilgung der Keßerei in Münfter bedient hatte, wünfchte den talentrei⸗ 
hen Dann mit fih nad Italien zu nehmen. Doch erreichte der Kurfärft von 
Mainz das Berbleiben deffeiben in Deutfhland. Wo und mie Rihuflus, der 
vom Papſt zum Bifhofe von Myſien, zum MWeihbifhofe von Mainz und zum 
Generalvicar Aber BHeffen und Thüringen erhoben mar, fein Ende gefunden, iſt 
wie Gubenus (Cod. dipl. Th. IV. S. 830) hinzufügt, unbefannt. Dagegen 
findet fih in Tentzels monatlichen Unterredungen, Th. J. &. 725 die im Dom 
zu Erfurt befindliche Grabſchrift von Rihuflus vergichnet, derzufoige derſelbe 10. 
März 1657 farb. 

1) Peter Tudermann war der lehzte Aht dieſes Kloſters, welchet (1625) 
vom Convent ermähls wurde, Seine Nachfolger in der Würde — er ſelbſt he⸗ 
Heidede Aıgleih das Amt eines Gemeralfuperintendenten und Hofprebigers zu 
Botfenklttel — wurden von den Landesherrn aus der Bahi verdienter Geiſtli⸗ 
chen ernannt. 

2) Aingetheim erhielt damals im Pater Cliſtovius, Benedictiner zu Sa., 
Michaelis in Hildesheim einen Abt. Leuckfeld, antiqq. ringelhbeims, . 

3) d. d. Berden, 26. Mün 1631. Heinecoii antigq. geslare. 
© 57. | 

% Lunderp, Axta publiea. Th. IV. ©, 972 
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gebet, fi mit rüdfichtslofer Conſequenz feiner weltliden Macht 
bediente, um die Untertbanen unter den Gehorfam von Rom zus 
rüdzuführen. Schon 1628 hatte das Städtchen Peina die Strenge 
des geiftlihen Herrn kennen gelernt, als diefer Die Ueberlieferung 
der Kirchenfchlüffel verlangte, den dortigen Predigern jede Aus⸗ 
übung ihres Amtes unterfagte und den Bürgern bei fchwerer 
Strafe anbefahl, dem Gottesdienfte ded durch ihn eingefehten ka⸗ 
tholifchen Priefters beizumohnen. Im folgenden Jahre erging an 
alle auf dem Morigberge angefeflenen Bürger die Erklärung, daß, 
um in dem Befite ihrer Häufer gefchüßt zu werben, die Nachweis 
fung eines Fatholifhen Beichtigerd erforderlih feii. Schon fürch⸗ 
tete man einem äbnlihen Verfahren auch innerhalb des Rechts⸗ 
gebietes des proteftantiichen Raths entgegen fehen zu müflen, als 
der Umfchwung des Kriegsglücks erfolgte und Herzog Georg fich 
der Stadt bemächtigte. Auch ibm wohnte die Mäßigung nicht 
bei, deren Mangel man an dem Bifchofe fo ſchmerzlich empfunden 
hatte. Als der Herzog mwöchentlih eine namhafte Summe Geldes 
von der Fatholifchen Geiftlichkeit Hildesheim eintrieb, bat Lebtere 
bei Pappenheim, eine möglichft große Zahl evangelifcher Prediger 
einziehen zu laflen und diefelben zur Erftattung der von Georg in 
Hildesheim ausgefchriebenen Wochenfteuer zu nöthigen. Demges 
mäß ertheilte Pappenheim dem Eaiferlichen Befehlshaber in Mins 
den den Befehl, alle Iutherifchen Prediger der Umgegend vor fich 
zu fordern und von ihnen die Schadloshaltung der hildesheimi⸗ 
[hen BPriefterfchaft zu verlangen. In Folge deffen wurden die evan⸗ 
gelifchen Prediger aus den Graffchaften Hoya, Diepholz und Schaum: 
burg durch Soldaten nad Minden gefchleppt. Sekt that Georg 
den letzten Schritt und indem er fämmtliche Domberrn Hildesheims 
verhaften ließ, erklärte er ihnen, daß die Dauer ihrer Haft von 
der Wiedererlangung der Freiheit der nach Minden gebrachten 
Prediger abhängen werde. Diefe Maßregel wirkte und auf die 
dringende Bitte der Domherrn entließ der Befehlöhaber in Minden 
feine Gefangenen !). Unlange darnach al& die Einnahme des in 
den leipziger Bund getretenen Hildesheims durch Pappenheim erfolgt 
war, hielt Kranz Wilhelm, Bifchof von Osnabrück, feinen Eintritt 
(20. November 1632) in die Stadt. Seine erfte Forderung war 
1) Dolle, Bibliotheca historiae schaumburgicae. ©. 331 x. 
Havemann, Geſchichte. III. 4° 
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auf Ueberlieferung ber Schlüffel zu den acht Kirchen gerichtet, 
welche 1542 den Anhängern Rutherd eingeräumt waren. Vergeb⸗ 
lich flehten 300 proteftantifche Bürger fußfällig um die Rüdgabe 
nur eineß einzigen Gotteshauſes. Bon den zwölf Predigern der⸗ 
felben mußten acht augenblidlich die Stadt verlaffen und auf den 
Zurüdbleibenden, in deren Wohnungen katholiſche Seelforger eins 
gefent wurden, laſtete dad Verbot einer jeden MAmtöverrichtung. 
Damals hielten die Proteflanten im Saal des Rathhauſes ihr 
filed Gebet. In den neugewählten Rath ſchob der Biſchof einige 
Katholiken ein; ihn, wie er anfangs wünſchte, ausſchließlich mit 
Anhängern feiner Kirche zu beſetzen, zeigte fi als unausfährbar, 
weil die Zahl der Batholifhen Bürger zu gering war!). Diefer 
Drud, die Gewalt, welche man ihrem Glauben anthat, bemog 
(1633) mehr als 300 Bürger zur Auswanderung nad Brauns 
fhweig und Hannover. 

Ein ähnliches Verfahren wie in Hildesheim beobachteten die 
Sieger (1629) in Stade. Auf Geheiß Tillys mußten die protes 
flantifchen Prediger, bis auf Einen, innerhalb ſechs Tagen die 
Etadt räumen; in fämmtlichen Kirdyen, mit Ausnahme der von 
St. Nicolai, wurde das Meßopfer wieder hergeftellt, St. Johann 
den Barfüßern, St. MWillebad den Zefuiten übergeben?). Den 
Bewohnern von Burtehude wurde durch ein an die Kirchenthür 
gehefteted Mandat Befreiung von Abgaben und Kriegdlaften zu⸗ 
gefagt, falls fie in den Schooß der römifchen Kirche zurückkehren 
würden; eine einzige alte Frau Eonnte diefer Verlodung nicht wi⸗ 
derfiehen. Durch die Wahl einer kaiſerlichen Commiſſion, beftehend 
auß den Praelaten der Stifter Bergen bei Magdeburg und Huis⸗ 
burg, wurde Nicolaus Molge, Propſt zu St. Ludgeriſtift, in der 
Gapitelftube von Königslutter zum Abt Tiefe Klofterd erwählt 
(16. Dctober 1629), worauf derfelbe von allen Slofterdienern dag 
Gelübde der Dbedienz entgegennahm. Den Gonventualinnen von 
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1) Die Gegenreformation in Hildesheim, in Mittheilungen des hiſtori⸗ 
[hen Vereins zu Osnabrück. Jahrgang I. 

2) Zur Zeit des paſſauer Vertrages waren allerdings das Marien= und 
Georgskloſter noch im Befiße der Katholifhen geweſen; jegt aber murde die Be⸗ 
bauptung aufgeftelit, daß Lebtered das Patronat über alle Kirchen ber Etudt 
gehabt habe. 





Lilienthal geftattete man (1. December 1629) eine Furze Bedenk⸗ 
zeit, ob fie Patholifh werden wollten, bejegte nach Wblauf der 
Frift das Klofter mit Wachen und fließ die Krauen aus ihrer 
bisherigen Behaufung )). Bon feinem Hauptquartier in Stade 
aus fandte Tilly (3. Julius 1629) in Begleitung des Oberſtwacht⸗ 
meifterd Daniel von Stapler und des Notars Heinrich Willerding 
den Abt Friedrich Erich von Hersfeld und die Bifitatoren der 
bursfelder Congregation, die Achte Hermann von Marienmünfter 
und Daniel von St. Godehard in Hildesheim, als kaiſerliche Com⸗ 
miffasien an den Rath zu Lüneburg mit dem Befehl, denfelben 
das Benedictinerkiofter St. Michaelis zu überantworten. Während 
der Rath fi) damit entfchuldigte, daß fchon vor dem Bertrage 
von Paſſau fämmtliche Klöfter der Stadt proteftantifch geworden 
feien und zugleich das an ihn geftellte Anfinnen dem Landesherrn 
nach Celle meldete, hielt der proteftantifche Abt das Klofter vers 
ſchloſſen, feſt entfchloffen, feinem indefien defignirten katholiſchen 
Nachfolger den Einlaß zu verweigern. Es Pünne, erwiederte Tilly, 
die Anwendung des reservatum ecclesiasticum nicht beftritten 
werden, weil die Abtei ihrem Wefen nach noch beſtehe. Gleich⸗ 
wohl begnügte fich die Commiſſion, durch die drohende Haltung 
der Dürgerfchaft eingefchüchtert, vorläufig mit der Erklärung des 
Mathe, ohne Zuftimmung des Landesherrn in diefer Angelegenheit 
nicht handeln zu können. Was die Aufgabe der Gommilfarien 
vereitelte, war nicht fo wohl der Beicheid von Herzog Chriftian, 
die Forderung entfchieden ablehnen zu müſſen, al& das Verſchlep⸗ 
pen der Unterhaltung, während welcher das Vordringen des ſchwe⸗ 
difchen Heeres den Aufbruch der Liguiſten aus diefen Gegenden 
erforderlich machte ?). 

Es bedurfte der WVeröffentlihung des verhängnißvollen Reſti⸗ 
tutiondedictes nicht, um auch minder fcharffichtige proteftantifche 
Fürſten die Gefahr erkennen zu laflen, welche der Landeskirche 
und deren Befigthümern aus dem Siege der Latholifhen Waffen 
erwahfe. Schon im Jahre zuvor fchrieb Friedrich Ulrich (d. d. 
Wolfenbüttel, 29. Dctbr. 1628) an Domina und Gonvent in Wi⸗ 


en 


1) Auch Lilienthal Hatte zur Zeit des Verfrages von Paffau noch katholiſche 
Sewohner gehabt. 
2) Gebhardi, Sammlung von Auszügen u. Abferiften zc. Th. Vu. XIV. 
4* 
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brechtshauſen: er wolle zwar den weitausſehenden Discurſen, welche 
bin und wieder von geiftlihen Gütern außgejprengt würden, feis 
nen Glauben beimeffen, fühle fi aber gleichwohl gedrungen, ein 
wachſames Auge zu haben; deshalb gebiete er, fich jederzeit eins 
beimifch im Klofter zu halten, feinen Berdächtigen einzulaffen und 
über jeden Berfuch, fich des Gotteshaufes zu bemächtigen, unver: 
züglih nach Wolfenbüttel zu berichten. Als aber dann das Edict 
auögegangen war, Tillys Armada demfelben Nachdruck lieh und 
die Fatholifche Geiftlichfeit mit Schlauheit und Gewalt ihr Ziel 
verfolgte, Da gebracdh e8 dem Herrn an Mitteln, um dem „Hand⸗ 
thieren des Uebermuth8” zu wehren. Man fei, meldeten die oben- 
genannten Commiſſarien der bursfelder Bongregation dem Fürſten 
(d. d. Hildesheim 34 Juli 1629), man fei mit kaiſerlicher Boll- 
macht in den braunfchmweigifchen Fürſtenthümern angelangt, um 
alle von ihrer alten Disciplin abgeführten, oder auch nach dem 
pafjauer Vertrage eingezogenen Stifter und Gotteshäufer Benedic⸗ 
tinerordens zu vifitiren, auf den Stand der urjprünglihen Fun⸗ 
dation zurüdzuführen, alle ungeeigneten Perfonen aus denfelben 
zu entfernen und an ihre Stelle Ordensreligioſen einzufegen; zu 
diefem Zwecke erbitte man fich des Landesherrn flarfe Hand gegen 
alle Widerfeglichkeit. Mit Befremden, fo lautet die Antwort des 
Bürften (d. d. Wolfenbüttel 38 Julius 1629), babe er das an 
ihn gerichtete Schreiben gelefen und zugleich gehört, daß man mit 
nicht geringem Ungeftlüm und unter Bedrohung militairifcher Ges 
walt Klofter Clus bereit eingenommen. Cr felbfl habe, vermöge 
feines außfchreibenden Amtes, das Baiferliche Edict den Ständen 
des Kreiſes mitgetheilt, müſſe aber bemerken, daß daffelbe auf feine 
Klöfter um fo weniger Anwendung finde, als Feines derfelben 
nach dem pafjauer Bertrage reformirt fei. Friedrich Ulrich glaubte 
an eine ehrliche Auslegung des kaiſerlichen Erlaffes, während es 
ſich andrerfeits nur darum handelte, die Eroberungen zu Gunften 
der katholiſchen Kirche nach der Gunſt des Augenblids auszudeh⸗ 
nen. Gegen den Ausgang des Julius trafen die Aebte von St. 
Michaelis und Godehardi nebſt dem Syndicus zum heil. Kreuz 
und drei Drdensmännern auß Hildesheim in Nordheim ein, hielten 
in zwei Kutfchen vor der Klofterpforte von St. Blaflen und be= 
gehrten mit Ungeftüm Einlaß. Der Stiftsverwefer, ein umfichtis 
ger und befonnener Mann, errieth die Abficht dieſer unwillkom⸗ 
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menen Gäſte und auf eine kurz zuvor empfangene Zuſchrift feines 
Herrn fich flüßend, fchlug er ihr Begehren höflich aber mit Ent: 
fchiedenheit ab ?). Act Wochen fpäter jedoch erfchienen die Aebte 
von St. Kudgeri und Godehardi in Begleitung ded Licentiaten 
Willerding, nahmen mit Hülfe eined Kommandos vom Zillyfchen 
Leibregimente vom Stifte Beſitz, bemädhtigten ſich der Urkunden 
und KRegifter und belegten den Verweſer „wegen des früher bes 
wiefenen Deſpects“ mit einer beträchtlichen Geldftrafe ?). 

Es ift früher erzählt, mit welchem Grfolge der mainziſche 
Kurfürft Daniel Brendel im Unfange des fiebzehnten Jahrhunderte 
die Gegenreformation auf dem Eichöfelde betrieb. Nur in Dubers 
ftadt wurden feine Bemühungen weniger gefrönt, fo daß, ob auch 
alle Kirchen der Stadt Fatholifchen Pfarrern überwiefen waren, 
doch der bei weitem überwiegende Theil der Bürgerfchaft zur Zeit 
des Ausbruch des dreißigjährigen Krieges dem Luthertbum ange: 
hörte und in den Landlirhen der Nachbarſchaft, namentlich in 
dem Sprengel des wintzingerodiſchen Gerichts Bodenftein, das 
Nachtmahl feierten. Selbft als ein herbes Mandat des Kurfürften 
einen derartigen Genuß des Sacraments unterfagte und die evan- 
gelifchen Prediger aus der Umgegend der Stadt vertrieb (1624), 
zeigte fich in der Bürgerichaft Feine Neigung zum Uebertritt. Mit 
größeren Geſchick als der kurfürſtliche Amtmann verftanden die 
von Heiligenftadt anlangenden Jeſuiten ihre Aufgabe zu Iöfen. 
ad ihrer Predigt nicht gelang, erreichten fie Durch die in ihrem 
Gefolge befindlichen Eaiferlihen Soldaten — „Hausprediger“ 
nannte fie der bittere Humor des Volks — melde den Afatholis 
ſchen eingelegt wurden und bald blieb den Bürgern nur die Wahl, 
entweder die Baterftadt oder den Glauben aufzugeben. Inner: 
balb zweier Jahre follen durch Anwendung diefer Mittel 1100 
Seelen für die Fatholifche Kirche gewonnen fein und es wird bes 
richtet, Daß zur Zeit der Veröffentlichung des Reſtitutionsedicts 
fämmtliche Bewohner von Duderjladt dad Meßopfer zu befuchen 
pflegten. ine gläubige Weberzeugung durfte freilich bei einer 
foldyen Belehrung nicht voraußgefeßt werden und fomit Fann nicht 








1) Schreiben des Stiftsverweſers Joh. Wild. Tedener an Friedrich Ulrich. 
Rordheim, 26. Sul. 1629. 
2) Derfelbe an denfelben. Nordheim, 22. Septbr. 1629. 
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überrafchen, wenn fofort nach "der Ginnahme der Stadt durch Wil: 
beim von Weimar ein großer Theil der Bevölkerung das Abend» 
mahl unter beiderlei Geſtalt genoß. Alsbald machte ſich gegneri« 
ſcher Seits dieſelbe emporende Unduldſamkeit geltend, fo daß, wenn 
früher die Lutheriſchen des letzten Troſtes am Tiſche des Herrn 
beraubt waren, jetzt (1634) ein katholiſcher Geiſtlicher mit einer 
Buße von 200 Thaler belegt wurde, weil er die Beichte eines 
Bürgers gehört hatte). Und in dieſem Sinne handelten nicht 
etwa nur foldatifche Sewalthaber, fondern die höchfte geiftliche Bew 
börde. Man weiß, daß unter Herzog Georg dad nach Hildesheim 
verlegte Gonfiftorium für das Kürftentyum Galenberg (1638) die 
Anhänger des päpftlihen Stuhles durch Bedrohung mit gerichtlis 
hen Strafen zum Beſuche der proteftantifhen Predigt zwang. 
Es traf Vieles zufammen, um das Belehrungdgeichäft in 
den Händen der Sefuiten zu einem erfolgreichen zu machen. Nicht 
nur daß die Mitglieder dieſes Ordens ſich durch Gelehrſamkeit 
und gewandte Dialectik audzeichneten, fie kannten die Welt und 
mußten fich.den Formen derfelben anzufchmiegen ; ihre Lebensver⸗ 
bältniffe waren nicht fo eng gefpannt wie die der Kloftergeiftlichkeit, 
ihr Geroiffen nicht immer durch firenge Grundfäbe des Rechts ges 
fangen genommen. Sie Fannten und benugten die Einwirkung 
Eirchlichee Pracht, verbunden mit dem Zauber der Muſik, auf die 
Gemüther. Im Beichtftuhl, als Gewiffensräthe einflußreicher Pers 
fonen, fodann in der Erziehung des heranwachſenden Geſchlechts, 
erkannten fie ihre eigentliche Aufgabe. Als 1576 der erfte Jeſuit 
nad) Hildesheim Fam, um ſich der Unterweifung der Jugend und 
dem Predigtamte zu unterziehen, hatte er mit der Mißgunft der 
fatholifchen Geiftlicheit zu ringen und mußte durch ein Faiferli- 
hed Mandat vor Öffentliher Verunglimpfung geſchützt werden. 
Wenige Jahre darauf hatten die Schüler Loyolas fich ebendafelbft 
bereitö fo unentbehrlich zu machen gemußt, daß dad Domcapitel 
ihnen auf dem kleinen Dombofe eine geräumige Wohnung anwies 
— an derfelben Stätte, wo einft dad Benedictinerklofter geflanden, 
in welchem die drei lebten Kaifer aus dem lubolphingiichen Haufe 
einen Theil ihrer Jugend verlebt hatten — und Bifchof Ernft II, 
ein Sohn Herzogs Albrecht von Baiern und Vorgänger Ferdis 


1) Wolf, Geſchichte von Duderſtadt, S. 186, 
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nands, fie mit der Einnahme der Propſtei auf dem Moritzberge 
beſchenkte. Wie hätte unter diefen Umftänden die dem Bilchofe 
(1595) vorgetragene Bitte der Bürgerfchaft, „Daß man die Jefui- 
ten zur Stunde auöräumen möge,” Gewährung finden können? 

Auch in den braunfchweigifchen Kürftenthümern follte man 
die „geſchwinden Practiken“ der Sefuiten bald kennen lernen. 
Bon der Hochichule zu Helmftedt hatte fi Ludolph Klende auf 
Hämelfhenburg nah Rom begeben. Dort disputirte fein ihn be: 
gleitender Hofmeifter mit ſolchem Nahdrud und Erfolg im Jeſui⸗ 
tencollegium, daß er, vor der Rache der Väter beforgt, in hoͤchſter 
Heimlichkeit Rom verließ. Nun bemädhtigten fi) die Jeſuiten des 
jungen Klende (1606) und fuchten, befonder& der wegen feiner 
Gelehrſamkeit berühmte Cardinal Bellarmini, den gewaltfam in 
Rom Zurückgehaltenen zum Uebertritt zu bewegen. Klagend wandte 
fi) die Familie an Herzog Heinrich Julius, der durch die Ber: 
mittelung von Kaifer Rudolph und dur die Drohung, an der 
katholiſchen Beiftlichfeit in feinen Fürftenthünern Bergeltung üben 
zu wollen, bewirkte, daß Papft Paul V den Iüngling frei gab. 
Doc mußte Lebterer, bevor er Rom verließ, fi durch einen Eid 
verpflichten, dem Katholicismus nicht Arges nachreden, mit dem 
begonnenen Lefen rechtgläubiger Schriften fortfahren und, falls 
religisſe Bedenken in ihm aufftiegen, nur bei katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen Hülfe fuchen zu wollen. Dem Schwur getreu, ſetzte Klende 
auf Schloß Hämelfchenburg die angefangenen Studien fort, in 
Folge deren er fi) gedrungen fühlte, den Glauben feined Waters 
zu verlaffen. Alles was die befümmerte Mutter bei ibm verr 
mochte, war, daß die mwichtigften Glaubenspuncte beider Kirchen 
durch einen evangelifchen und einen Patholifhen Theologen in oͤf⸗ 
fentlicher Disputation erörtert werden follten. Zu diefem Zwede 
ſtellten fi der bildesheimifche Sefuit Auguflin Zurrianus und 
Georg Calixt auf Schloß Hämelfchenburg (Auguft 1614) ein. 
Aber fo entfchieden auch des gelehrten Helmftedterd Sieg in dem 
Berfiummen des Sefuiten fi Fund gab, Ludolph Klende ließ von 
der gewonnenen Ueberzeugung nit und ſchwur den proteflanti« 
fhen Glauben ab. 

Ueber die politifchen Richtungen, denen die Iefuiten in dem 
von Tilly überzogenen Niederfachien folgten, giebt und ein von 
dem EBaiferlihen Beichtvater Lämmerman (Lamormain) abgefaßtes, 
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an die Ordensbrüder in Hildesheim gerichtetes Schreiben )) inter⸗ 
effante Auffchlüffe In diefem beißt ed: „die Städte, fo inner? 
halb des Landes liegen und Leine Hülfe zur See haben können, 
als Magdeburg, Braunfchweig, Hildesheim, Hannover und alle 
andern dergleichen, follen unter allerhand Praetert erfucht werden, 
Garnifon zu Pferd und Fuß einzunehmen und foldye auf Verwei⸗ 
gerung flrads mit Gewalt einnehmen. In diefer Ordnung und 
Zahl fol euere Stadt Hildesheim, welche dazu die befte fcheint 
und in folcyer ein großer Reichthum zu erwarten ift, die erfte fein; 
dürfte ein blutig Erempel geben, weil fie halöftarrige, kühne und 
doppelte Leute fein und ſich ohne äußerſte Gewalt nicht accomodis 
ren möchten, durdy welches hernach den andern die Accomodation 
defto mehr zu befördern Urfach gegeben würde. Deshalb Ew. 
Ehrwürden neben der ganzen Geiſtlichkeit ihre Güter bei Zeiten in 
Acht nehmen wollen. Nun dürfte wohl jemand Dagegen fagen, 
daß dergleichen Procediren auf eifriger Gewalt fundirt wäre. Dems 
felben antworte ih, daß was ich von dem impetu und Gewalt 
erzählt habe, es diefe Meinung babe, als impetus oder Gewalt 
fein breiten, gewiffen Fuß, dem politifchen Berftand nach, bei ihm 
bat; aber wann er den bei ihm bat, fo muß man Gewalt dazu 
thun, gleichermaßen man einen zum Schwert Berurtheilten ſtracks 
binrichten muß.“ j 

Es ift an einer früheren Stelle bemerkt, dag man in Wien 
den Plan hegte, in irgend einer Stadt Niederſachſens eine katho⸗ 
liſche Univerfität zu gründen und dieſe der Leitung der Sefuiten 
zu übergeben. Aus den bierauf bezüglihen Borfchlägen von Kai- 
fer Zerdinand II, welche, um die Genehmigung des Papfted zu 
erhalten, im Dctober 1630 nad) Rom gingen, ergiebt fih, daß 
für diefe Univerfität Goslar als die geeignetfte Stätte erkoren war; 
zugleich follte ein Theil der dortigen Kaiferpfalz zum Profeßhaus 
des Ordens dienen und diefes mit den auf 3500 Thaler gefchäß- 
ten Einkünften der Klöfter Wöltingerode und Eatlenburg audgeftats 
tet werden. Minden und Hameln, wo fich bereit Ordens⸗Statio⸗ 
nen befanden, waren zur Aufnahme von Sefuiten= Gollegien be: 
fimmt, denen in der erfigenannten Stadt die dortige Collegialkirche, 


1) d. d. Prag, 8. April 1625. Es findet fi bei Söltl, der Religions: 
Erieg in Deutſchland. Th. III, ©. 253 ꝛc. 
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in der andern das auf etwa 2000 Thaler jährlich gefchäßte Klo⸗ 
ſter Biſchbeck zum Unterhalt auderfehen wurde. Aehnliche Colle⸗ 
gien follten in Berden aus dem Bermögen des Klofters Marien: 
fee, fo wie in Mühlhaufen und Nordhaufen in’d Leben gerufen 
werden I. Wo ed fit) um Bereicherung und Macht ihrer Geſell⸗ 
ſchaft handelte, griffen die Jeſuiten unbedenklich in die Rechte und 
Anſprüche Llöfterliher Genoſſenſchaften ein. Schon hatten in 
Folge des Reſtitutions⸗Edictes Auguftinerinnen von den Klöftern 
Heiningen, Dorftadt, Wülfinghaufen und Fredelsloh Beſitz genom⸗ 
men, als der vom Kaifer zum Commiſſarius in Niederfachfen ver⸗ 
ordnete Bifchof von Osnabrück dem Decdanten des Morigftiftes 
aufgab, die Einkünfte der genannten Klöfter den Jeſuiten, behufs 
der Ausftattung ihres Seminars in Hildesheim, einzuräumen ?). 
Ein. gegen diefe Berfügung erhobener Proteft blieb erfolglos; die 
rauen mußten die kaum bezogenen Gellen wieder verlaffen und 
die Berwaltung des Kloftergutes den Jeſuiten übergeben. Lebtere 
waren es, die auf der Synode zu Verden (1630) einen Befchluß 
durchfegten, kraft deffen allen alatholifchen Predigern aufgegeben 
wurde, binnen acht Tagen das Stift zu räumen. Auf Hameln, 
wo fie die proteftantifchen Diener von Kirchen und Schulen durch 
Anwendung empörender Gewaltmittel aus dem Amte verdrängt 
und der Unterweifung der Jugend fich unterzogen hatten, fuchte 
der Abt von Fulda jene Rechte wieder zur Geltung zu bringen, 


1) »Ad fundationem Noviciatus in civitate Goslariensi cessit illis 
jam tum domus ibidem quaedam aulae Caesareae, sive der Keyſers Hoff 
dicta. Quibus addenda proponuntur a dominis Gommissariis dup vir- 
ginum monasteria, ®oltingerodt dioecesis Hildesiensis, et Catelburg prin- 
cipatus Grubenhagensis, quorum redditus annui ad 3500 Dalerorum im- 
perialium aestimantur. Ad fundationem universitatis ibidem proponitur 
Monasterium abbatiale virginum Gerodense. Pro fundatione collegii 
Mindae, ubi jam tum missionarii societatis versantur, collegiata ecclesia 
virginum ibidem. Pro fundatione alterius collegii in civitate Verdensi 
monasterium virginum Marienfehe dietum, sub ducatu Brunsvicensi situm, 
aestimatione bis mille imperialibus. Pro fundatione collegii Hammelii 
ubi missionarii Societatis item jam tum exercentur, monasterium virgi- 
num Vißbeck proponitur, sub comitatu Schawenburgensi situm, bis mille 
circiter imperialium etc. 

2) Schreiben der geifllihen Commiſſarien an die kurcdinifhen und bifchdf: 
lich hildesheimiſchen Kanzler und Räthe, d. d. Hildesheim, 13. Auguſt 1631. 
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welche vor faft 400 Jahren von einem feiner Borfahren freiwillig 
aufgegeben waren. In mancher proteftantifchen Gemeine wurden 
die Zäuflinge heimlich und in der Nacht von dem abgefehten Pre« 
diger in den Bund der Ehriftenheit aufgenommen, bevor fie, dem 
Befehle gemäß, dem aufgedrungenen Patholifchen Pfarrer zur Taufe 
dargebracht wurden. 

Es war im Sabre 1627, als Johann Biffendorf, evangelifcher 
Prediger in dem unfern Hildesheim gelegenen Dorfe Gödringen, 
welcher die gegen den Proteftantismus gerichteten Schmähfchriften 
der Jeſuiten mit Nachdrud beantwortet und die gleißnerifche Lüge 
derfelben aufgedeckt hatte, ein freundliches Einladungsfchreiben 
von dem bijchöflihen Amtmann Heifter in Steuerwald erhielt. 
Arglos begab fich der Gerufene dahin, fand auf dem Schloffe 
mehrere Sefuiten, die ihm gefpräch&weife freie Aeußerungen feiner 
religiöfen Weberzeugung entlodten — darauf war e8 abgefehen — 
und hierauf den Betrogenen durch den Amtmann in enge Haft 
bringen liegen. In den biernady beginnenden Berhören befannte 
fi) der Gefangene als Berfaffer der gegen die Jefuiten gerichteten 
MWiderlegungsfchriften. Man bot ihm Freiheit, Gold und Ehre 
an, falls er feinen Glauben abſchwöre. Biffendorf würdigte die 
Männer Feiner Antwort und fprach voll edlen Unwillens, ald man 
dur) Drohungen ihn wankend zu machen fuchte, er wolle luthe⸗ 
rifch leben und fterben, wenn auch das Loos Johannis des Täu⸗ 
ſers ihm darob zu Theil werden follte. So verblieb der Prediger 
in hartem Gewahrfam, bis feine Peiniger im Anfange des Jahres 
1629 die Acten zum Sprudy an den Eurfürftliden Schöppenftuhl 
in Cöln fandten und dad bier gefällte Urtheil auf Tod lautete. 
Aber der Amtmann von Steuerwald, durch die lauten Drohungen 
der proteftantifchen Bürgerſchaft Hildesheims ängftli gemacht, 
trug Bedenken, die Hinrichtung auf der gewöhnlichen Richtſtätte 
vollziehen zu laffen. Drum ließ er den BVerurtheilten am 26. 
März 1629 innerhalb des Hofes von Steuerwald durch den Nach⸗ 
richter enthaupten. Ueber dad Blatt des evangelifchen Gefangs 
buche, welches das Lied enthält: „Wenn mein Stündlem vor: 
handen ift 2.” firömte das Blut ded Predigers, deflen Standhaf- 
tigkeit und Slaubenstreue bis zum Tode fich gleich blieb. Die 
auf der KRichtftätte eingefcharrte Keiche wurde 1635 ausgegraben 
und unter dem Gefolge der proteftantifchen Geiſtlichkeit von His 
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desheim, auf Befehl von Herzog Georg, vor dem Altar der Kirche 
zu Öödringen feierlich beftattet "). 

Es erheifcht die Gerechtigkeit, daß dem fehlangenglatten Hofe 
pfaffen in Wien und den gefchmeidigen Handlangern befjelben in 
allen Kreifen Deutfchlandd ein tief frommer Jünger Loyola's ges 
genüber geftellt werde, der zu eben jener Zeit im Stifte Hildes⸗ 
beim auf der Kanzel und im Beichtftuhl fih für die Verbreitung 
einer Kirche thätig zeigte, von deren außfchließlicher Wahrheit fein 
innerfted Leben durchdrungen war. Es war Friedrich Spee von 
Lengenfeldt aus der Pfalz, der zartfinnige, anmuthige Liederdichter. 
Auf Befehl feiner Obern hatte er Würzburg verlafien und daB 
Collegium in Paderborn bezogen (1624 bis 1627), um von bier 
aus in den Wefergegenden für die römifche Kirche thätig zu fein, 
dann in dem protefiantiichen Niederfachfen eine Miflion zu übers 
nehmen. Bier war feine Wirkfamkeit zunächſt auf Peine verwie⸗ 
fen. Was eifernde Priefter vor ihm nicht hatten erreichen koͤnnen 
— Bermebrung der Seelenzahl der dortigen Fatholifchen Gemeine 
— dad gelang dem milden, demüthigen Drdensbruder. Darüber 
aufgebracht, ftellfen die Proteftanten Hildesheims ihn nah; «6 
follte der Argloſe, als er eben in Berrichtungen feines Berufes 
nach einem Dorfe ging, aufgehoben werden. Der Anſchlag wurde 
nur theilweife durchgeführt. Aus fieben tiefen Wunden blutend 
gelangte Friedrich Spee nach der Dorfficche und predigte dafelbfi, 
bis ihn die Kräfte verließen. 

Mehr noch als während des. fechözehnten Jahrhunderts häus 
fen ſich in diefer Periode die Hexenproceſſe in den braunfchweigis 
ſchen Fürftenthümern. Vom Glauben getragen, daß ed dem Bö⸗ 
fen geflattet fei, eine fichtbare, leibliche Macht auf den Menjchen 
audzuüben, daß Kehterer wiederum durch Hingebung an den Bas 
ter der Sünde und durch die erfaufte Verdammniß feined un⸗ 
ſterblichen Theil die Anwendung höllifcher Geheimniffe zur Bes 
friedigung finnlicher Küfte oder zur Kränkung Anderer erlernen 
könne, fühlte man ſich gedrungen, über den Verrath an Gott und 
feinem heiligen Wort zu Gericht zu figen. Wie taufendfah auch 








1) Hannoverfhe Anzeigen, Jahrgang 1821, Stück 90 10. Die 1634 
duch Herzog Georg aus Hildesheim vertriebenen Iefuiten kehrten nah Ablauf 
von zehn Jahren eben dahin zuräd. 
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das Geftändniß durch die Folter erpreßt fein mag, es ift eben fo 
" gewiß, daß Erftered nicht immer ein Kind erduldeter Marter war. 
Es ſtand unmwandelbar feft, Daß wer mit dem Teufel gebuhlt und 
fic) des Abfalls von Bott fchuldig gemacht habe, den Flammen: 
tod erleide. Gleichwohl hören wir Frauen die Selbſtanklage vor⸗ 
tragen; fie wiſſen, daß die entfeglichften Qualen ihrer harren, aber 
fie koͤnnen nicht anderd, und zur Entlajtung ihres Gewiſſens brin= 
gen fie ihr Geftändniß freimillig dem Richter, weil fie an ihre Teu⸗ 
felefchuld glauben. Eine Erklärung diefer Erfcheinung durch die 
Annahme von krankhaften Zuftänden des Geiſtes oder Körpers 
bürfte jedenfalld zu allgemein gehalten fein, um als außreichend 
gelten zu können. 

Die Protocolle über Herenproceffe in den braunfchweigifchen 
Landen enthalten. im Umriß folgende Außfagen. Als feiner jun: 
ger Gefel, im grauen oder ſchwarzen Rod, bisweilen in Jäger: 
tracht, auf dem Kopfe den Sammethut mit rother oder gelber 
Feder, die Füße „fpigig” oder in einen Pferdehuf oder den Platt: 
fuß der Gans auslaufend, gewinnt der Xeufel, Falt wie Eis oder 
kalt wie Wafler, die Frau zur Buhlſchaft. Indem fie fih ihm 
ergiebt, ift fie gezwungen, die Verleugnung Gottes außzufprechen 
und fühlt ihrem Leibe ein Merkmal aufgeprägt, das fie ald ein 
Eigen des Unholds bezeichnet. Dann folgt fie dem Buhlen im 
rafchen Fluge durch die Luft, oder auf ſchwarzem Roß, auf grauem 
Pod, mitunter auf einer dreibeinigen Biege, in nächtlicher Zeit 
zum Tanzplatze. Auf Kreuzwegen, bäufig auf Richtflätten, fam- 
melt fi) der wilde Spud; dort giebt ein Bod den Spielmann 
ab, um welchen der Tanz „unrecht herum” beginnt, Dann Schmaus 
fereien, bei denen man aber Brod und Salz; — beides durch den 
Gebrauch bei Sarramenten gebeiligt — vermißt und der Trank 
in Roßſchädeln Predenzt wird, wüfte Gelage, der unbegrenzte 
MWahnfinn eined Herenfabbathbt. Bon ihrem Buhlen lernt die 
Frau Künfte der Naht; fie kann Wetter machen, Mißwachs über 
den Ader fprechen, Seuchen und Gebrechen über Menfchen und 
Thiere durch den Wunſch fördern. Was des Xeufeld eigenfte 
Natur: Schadenfreude, — er ſchenkt fie der, die fich ihm ergeben. 
Ueber ihres Herzens Anliegen befragte dad Mädchen die geweihte 
Wachskerze, wenn diefe unter dem Abbeten des Ave Maria lang- 
fam verglomm; mit Zaufengüldenfraut, Fenchel und Dille, die fie 
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auf dem Hochgerichte Nachts gebrochen und dann unter der Altar⸗ 
dede geborgen hatte, bis neun Meflen darüber gelefen waren, 
hüllte fie heimlich das Goldkreuz des Manned, nach deffen Liebe 
fie trachtete; oder fie fott Haare vom Todtenkopf mit einer Kröte 
und Erde von Gräbern in fließendem Wafler und goß das Gebräu 
auf die Schwelle des Verhaßten, um den, der fie verjchmäht, durch 
jähen Sturz zum Xode zu bringen. 

Gegen diefe „Zauberfche” und „Unholdinnen” wandte das 
Bericht, auch wenn die Selbftanflage vorlag, um das Geftändniß 
zu erweitern die peinlihe Brage an, mit jenem Aufwande fcharfs 
finnig erfonnener Qualen, die Henning Brabant hatte auskoſten 
müffen; dann fällte e8 den Spruch, welchen ein Schöppenftuhl 
oder eine Facultät beftätigte und die Geiftlichfeit gut hieß. Wenn 
Erich der Jüngere feine Gemahlin, des Kurfürften Schmwefter von 
Sachſen, als Zauberin vor das Haldgericht fielen Fonnte und 
Frauen aus den angefehenften Adelsfamilien in diefe Unterfuchung 
verwidelt wurden, wie hätte die Frau ded niederen Standes auf 
Erbarmen rechnen können? Herzog Julius wehrte dem Umfich- 
greifen dieſer entjeglichen Procedur. Unter der Regierung feine 
Sohnes Heinrich Zulius, des hochgebildeten Rechtögelehrten und 
Dichters, flammten die Scheiterhaufen in nie gefehener Zahl. Im 
Lechelnholze vor Wolfenbüttel, der üblichen Richtftätte, wurden an 
Einem Tage oft mehr als zwölf Heren „gebrannt” und fah man 
ftellenweife nur verfohlte Baumſtämme. Beim Zahre 1578 fin: 
den wir unter den Ausgaben der Stadt Goslar die Niederzeich- 
nung: „dem Scharfrichter-Meifter Lorenz, daß er zwei Krauen von 
Gotteswegen eraminiret und mit dem Feuer vom Leben zum Tode 
gebradht: 2 Stübchen Wein und 1 Gulden 16 Grofchen.” Kür 
das Jahr 1599 find die Koften von „zwei gebrannten Zauber⸗ 
Ichen” eingetragen !). Auf gleiche Weife endeten in Einem Sabre 
neun, Srauen auf dem Lichtenberge, zehn zu Salzgitter, zwölf zu 
Loccum, in Dönabrüd (1589) nicht weniger ald 133. In Hil⸗ 
deöheim wurden 1604 Schüler der Sefuiten als „Zauberer und 
Mäufemacher” aus der Stadt verwiefen, ebendafelbfi ein Junge, 
weil er den Leib einer Kate anzunehmen, ein Mädchen, weil fie 
fih unfihtbar zu machen verfland — eine Folge der Anwendung 


1) Archiv der Stadt Goslar, 


— 62 — 


einer aus geſottenen Kinderleichen bereiteten Teufelbſalbe — vers 
brannt. In Goslar wurde 1640 eine Zauberin enthauptet und 
die Leiche verbrannt, drei aus der Stadt geftoßen und drei An⸗ 
dere, welche „nachdem fie der Scharfrichter gebadet und torquiret” 
in Daft verftorben waren, unter dem Galgen eingefcharrt '). 


1) Ein Drudbogen von drei Fuß Ränge enthält ein am 30. April 1618 
abgefaßte8 Ausfchreiben von Philipp Sigismund, poftulirtem Bifchofe der Stif- 
ter Osnabrück und Verden, Dompropft zu Halberftadt, Herzog zu Braunſchweig 
umd Lüneburg x. folgenden Inhalts: Heute ift an unferm Hefe vor und erſchie⸗ 
nen der Anwalt der ehrenveften und tugendfamen Maria Freſe und des Dtto 
Aſche, Domperen zu Bremen, DOthrab, Johann und Philipp Adolph Frefe, Ge⸗ 
brüder, und hat supplicando zu erkennen gegeben: Obwohl in dem hochbeſchwer⸗ 
lichen Juſtitien-Weſen, die Hexen und Zauberei belangend, mit großer Vorficht 
zu verfahren fei, damit man nit aus den Schranken der Rechte fehreite, indem 
man bei diefen nicht allein mit alten abgelebten, unbefländigen Weibern, fendern 
mit dem leidign Teufel felbft zu fchaffen habe, der mit feinen taufendfünftigen 
Liſten und Tücken fih nicht ſowohl bemühe, feine Teufelshuren auszurotten, ald 
gotteöfürchtige, fromme Herzen zu betrüben und unbefchuldet in Beſchwer und 
Verdacht zu fegen, weshalb eine forgfältige Prüfung vorgefhrieben, che man 
mit Urteil und Recht erkenne, and daß fonderlih auf der Hexen- und Zauberin: 
nen-Ausfage von Ihren Nachtfahrten, Tänzen und Verwandlung in Haken und 
Wölfe nicht zu achten, fondern foldes für Träume und Teufelsbetrug zu halten‘ 
fei ꝛc. Run folgt die Gefchichtserzäglung: Es war ein Mägdlein von 17 Jah⸗ 
ren in dem Eüderende der Stadt Verden, Grete Sivers, ded Steinmeken Hand 
Eiverd Toter, deren Mutter und Bruder früher in ſolche Melancholie gerathen, 
dap man hat auf fie achten müffen. Diefe Grete, übel erzogen und von Jugend 
auf zu allen Untugenden gewöhnt, war vor etlihen Jahren leibhaft vom Teufel 
befefien, und da fie durd das geiftlihe Minifterium zu Verben in die Kirche ges 
führt und dort das gemeine Gebtt Über fie gehalten wurbe, hat ber Teufel leib⸗ 
haft aus ihr geſprochen. Nachher ſchien es, als ob derfelbe von ihr gewichen 
fei; aber um die Zeit von Bartholomäi 1616 hat, nad der Eltem Bericht, ber 
Teufel das Mädchen aufgenommen, Hinmweggeführt und etlihe Wochen in dem 
Lande umpergefhleift. Als fie im Fürftentpum Lüneburg wiedergefunden und 
dur Ihre Stiefmutter nach Verden gebradit worden, hat fie auf ten Keufel 
ansgefagt, auch ihren Eitern geftanden, daß fie cine Zauberin fei, worauf diefe 
ſolches dem Domcapitel angezeigt. Das Mädchen wurde auf wenige Tage vers 
haftet, dann in ihrer Eltern Haufe an eine Kette angefchlofien, woſelbſt fie viel 
confultirt wurde und Rath ertheilte. Dann wurde fie vor das peinliche Halsge⸗ 
richt gefordert und zum Tode verurtheilt. Sie hat aber viel ungereimte Sachen 
befannt und wollte aud die Anna Frefe, des Domdechanten Friedrich Freſe 
Wittwe, und teren Tochter Maria bei Teufeldtänzen gefehben haben und habe 
ihr der Teufel gefagt, daß Legtere zu feiner Compagnie gehöre. Damals hat 
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Der rafchen und Bräftigen Entwidelung der fürſtlichen Macht 
zur Seite mußte es der flädtifchen Gemeine unmöglich fallen, eine 
hart an Unabhängigkeit grenzende Stellung zu behaupten, welche 
auß der Zeit der hoͤchſten Schwächung und Zerriffenbeit der lan⸗ 
desherrlihen Gewalt erwachfen war. Selbſt Goslar mußte ſich 
dem welfiihen Fürftenhaufe biß zu einem Grade fügfam zeigen, 
welcher mit der Reichsunmittelbarkeit nicht immer in Einflang zu 
bringen war. Und gleichwohl zeugt die Ueberficht des ftädtifchen 
Haushalts dafelbfi, wie fich folche auß den Kämmereiregiftern des 
Jahres 1599 ergiebt, noch von einem reichen und mächtigen Ges 
meinwefen. Damals belief fish die Einnahme auf etwa 87000 
Bulten und zeigte, den Ausgaben gegenüber, einen Ueberfhuß 
von beinahe 7000 Gulden. Gin fröblicher Zrunf auf Unkoften der 
Stadt war den Mitgliedern des Raths nimmer verfagt; der Stadt 
Sedel erlaubte hier einen größeren Zufchnitt der Befoldungen ale 
in andern Bürgergemeinen Niederfachfens ); man braudıte nicht 
farg zu rechnen, wenn es „Verehrungen und Außquitirungen 
fremder Herren und Gefandten” betraf, wenn man benachbarten 
Höfen, Städten oder einflußreichen fürftlichen Dienern ein „Chren⸗ 
bier” zufandte, wenn es galt, eine fröhliche Stunde zu feiern ?), 


Anwalt im Ram der Familie Freſe vom Domcapitel verlangt, das unmündige, 
‚vom Bdfen verführte Mädchen zur Rede zu fielen, damit fi) die Lüge kund 
gebe. Dennoch hat das peinliche Geriht im Süderende diefelbe, ohne Nachfrage 
und ohne ihr einen Defenfor zu gönnen, zum Tode gebradt und ihre Ausſage 
an dffentlihen Orten, wiewohl suppresso nomine, bekannt gemadt. Doch 
mußte jeder die Ramen und ift alfo dem ehrlihen Rufe und adlichem Wohlftande 
ein Schandfleden angehängt. Drum verlange der Anwalt, daß Alle, die hiervon 
ſpraͤchen ober fhuldigten, zum Beweiſe aufgefordert oder zum ewigen Stillſchwei⸗ 
gen verurtheilt würden. — Deshalb ladet mit diefem gedrudtn Mandat Phi⸗ 
lipp Sigismund jeden alfo Sprehenden vor fih zum 9. September 1618 auf 
de Kanzlei in Berden, 

1) Der Phyſicus erhielt z. B. den für jene Seit beträchtfihen Gehalt von 
106 &ulden; der Superintendent it mit 337 Gulden 10 Grofhen, der Syn⸗ 
dicus fogar mit 602 Gulden 4 Groſchen bedacht. Die, freitih mm im dritten 
Jahre fällige, Herrenkleidung für den Rath findet ſich mit 1224 Gulden berech⸗ 
net. Archiv der Stadt Goslar. 

2) Am 22. Januar, ald der alte und neue Rath dem Herfommen gemäß 
zum Opfer gingen, verzehrte man „nach des Apothekers Zettel” für 23 Gulden 
10 Groſchen „allerhand Eonfert, Zuders und Marcepanen.” Ebendaſeibſt. 
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oder bie liebe Armuth zu bedenken?), ober die Mufen zu eh⸗ 
ren ?). . 

Wir haben gefeben 5), aus melden Gründen fi Heinrich 
Julius gebrungen fühlte, eine Umgeftaltung in der Beſtellung 
des politifchen Regiments in Göttingen und eine fcharfe Abhän- 
gigfeit deſſelben von der fürftlihen Rathsſtube herbeizuführen. 
Wiederholte Irrungen, welche ebendafelbft in Bezug auf die Bes 
fagung von Pfarr: und Schulämtern, auf Verwaltung der Kirs 
chen= und Galandsgüter und des Hospitald zu Reinhaufen vorge: 
fallen waren, hatten ſchon früher den Landesherrn bewogen *), Die 
Befugniffe des ftädtifchen Raths auf engere Schranken zurüdzu: 
führen. Demzufolge nahm der Fürft dab Recht des Vorſchlags, 
der Betätigung, der Einführung und Abfekung fänmtlicher Pfar⸗ 
rer für fih in Anſpruch, gebot dem Rath, fich gegen diefelben 
„aller ungebührlichen Zunöthigung, Inhibirend und Borfchreibens 
waß und wie fie ihr Lehr- und Predigtamt führen follten” zu 
enthalten und verlangte, daß alle gegründete VBefchwerden vor das 
Confiftorium gebracht werden follten. Er gebot ferner, daß die 
jährlichen Kirchenrechnungen in der Stadt und deren Dörfern 
nicht bloß vom Rath und den Bilden, fondern auch vom Genes 
ralfuperintendenten und einem fürftliden Commiſſarius abgenom- 
men, daß der Praedagogiarch dem Konfiftorium vorgefchlagen und 
vom Rath im Beiſein des Generalfuperintendenten eingeführt 
werden, Kebterer auf die Verwendung der Kirchen Klöfter- und. 


1) Unter den Ausgaben des obengedachten Jahres finden fih 146 Gulden 
13 Grofhen 6 Pfennige an Arme Altem chriſtlichen Braud zufolge kamen 
den Hausarmen jährlich fieben goslarſche Laken (Stüde Tuch) zu und verab⸗ 
reichte man alten und jungen gebredhlichen Leuten 74 Gulden. Ebenbafelbft. 

2) „Einem dienſtloſen Scribenten, fo ein fein gelarter Gefell geweſen“ ges 
nannt Gregorius Theodorus Misnensis, ſchenkte der Rath 8 Groſchen; einem 
Studenten, der einen „componirten Geſang“ überreicdht, 9 Groſchen; bem »rec- 
tor scholae Martino Bakemio, weil er am 22. Februar eine fhöne comoe- 
diam von dem Propheten Jona auf dem Rathhaufe, dem Rath zu Ehren, agiret, 
propter diligentiam oblatam 5 Goldgulden.“ Berbädtig Blingt es, wenn der 
Math dem Iohann Walter aus Magdeburg für die Dedication eines „Tractäts 
lein über Geldaufborgen” 2 Thaler zufommen läßt. Ebendafelbft. 

3) Th. II, S. 540 ꝛc. 

4) Receß d. d. Wolfenbüttel, 8.März 1611. Archiv der Stadt Gdt- 
tingen. 


Colandögüter überwachen ſolle. Das Hospital zu Reinhauſen 
wurde unter die Aufficht des dortigen fürfllichen Amtmannd ges 
Relt, dem Rath aufgegeben, mit befferem Fleiße ald zuvor die 
Suftiz zu üben, fo lange dad Schultheißenamt in feiner Hand rube, 
und ſich jeder felbfleigenen Balvation und Münzordnung zu ents 
halten. Damit die Stadt zu früherem Wohlſtande, Wachsthum 
und Gebdeihen, das fie „durch ihr unordentliched geführte und 
Uns länger unleidliche8 Weien“ verloren, wieder gelangen möge, 
follen fürftliche Raͤthe mit Rath und Bilden „wegen einer gewiffen 
und befländigen Verfaſſung“ Rüdiprache nehmen. — Es war 
zum guten Xheil die Kolge der Willkür eines in fich faul gewors 
denen patricifchen Regiments, daß der ſtädtiſchen Gemeine auf 
diefe Weife die Mündigkeit abgefprochen wurde. 

Das einzige Braunfchweig, mit flarfen Feftungswerken ums 
zogen und mehr noch durch den Muth einer Bürgerfchaft gefchükt, 
in welcher die Erinnerung an die Großthaten der Väter das Fühne 
Selbfibewußtfein nicht untergehen ließ, hielt an feinen Anfprüchen 
und Gerechtfamen feft, durch Fein Drohen de Erbherrn, noch durch 
die Anfchläge der fürftlichen Räthe beirrt. Noch blühte das Ges 
werbe und erfreute fih im fernen Auslande der Anerkennung. 
Die Hanfe verlümmerte, aber der Handelözug blieb der alten 
Quartierfladt getreu, die nach wie vor zwiſchen den Seeftädten 
und den Stapelplägen des mittleren und oberen Deutfchlands den 
einigenden Mittelpunct abgab. In kleineren Städten wurde der 
Kaufmann dur dad Herkommen innerhalb feined MWeichbildes ers 
zogen und bedingt. Der Großhändler Braunſchweigs folgte jeder 
Entwidelung und Umgeftaltung des Handelslebend und diente den 
Berbältnifien, um ſich diefelben dienſtbar zu machen. In den 
großen Handelsftädten der Niederlande, in London und Hamburg, 
Danzig und Kiga, Ebln, Frankfurt und Augsburg Fam man 
feinen Aufträgen mit Eifer nach und berüdfichtigte feine Empfeh⸗ 
lung. So wuchs der Reihthum und mit ihm Freude am Wohl⸗ 
leben und Feder Trotz auf die Freiheit der Gemeine. Heinrich 
Julius rang mit der ganzen Macht feiner Erblande und zahlreis 
her Verbündeten jahrelang gegen die Stadt und vergeudete im 
Kampfe die Schäge des Baterd. Gin Burgemeifter von Brauns 
ſchweig aber Eonnte zur nämlichen Zeit rühmen, daß feine Bürger 
im Stande feien, vor jedes Thor eine Braupfanne zu fegen und 

Hovemann, Geſchichte. III. 5 
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dieſe bis zum Rande mit Goldftüden zu füllen; und wenn diefeß 
Geld verkriegt fei, könne man die Rofenobel hervorſuchen, und 
feien auch diefe verbraucht, fo mangele es doch nicht an Mitteln, 
um den Widerftand fortzufegen. Uber die treue, fefte Zuverficht 
waltete nicht mehr wie vordem in der Gemeine. Innerliche Zwi⸗ 
ftigkeiten fraßen um fich; Brabants Tod Eonnte den Haß zwi⸗ 
fchen der lieblos berrfchenden und der unmwillig dienenden Partei 
nicht ftillen; die alte Sitte erflarb in Weppigkeit und der muth⸗ 
willige Zroß gegen die Landesherrſchaft zeugte von einer Weberhes 
bung, die nur zu bitter gefühnt werden ſollte. Als auf der Rück⸗ 
kehr von der Hochzeitöfeier Eliſabeths mit Heinrich Julius Kurs 
fürft Chriſtian von Sachſen nach Braunfchmeig gelangte, verehrte 
ihm der Rath einen prächtigen Kredenzbecher fammt goldener Kette 
und etliche Zäffer Mumme, Wein und Bier von Eimbed. Das 
gegen fand wenige age früher der Markgraf Georg Friedrich von 
Brandenburg, ald er über Celle nad Wolfenbüttel reiste, um bie 
verwittiwete Herzogin Hedwig zu beſuchen, den Schlagbaum bei 
der Landwehr von Delper gefchloffen und von gerüfteten Bürgern 
Braunfchmweigd zu Roß und Buß beſetzt. Vergeblich erläuterte 
der Fürft, daß er nur deshalb Fein Geleit vom Rath erbeten babe, 
weil er die Stadt nicht zu berühren gedenke. Es blich ihm Feine 
Wahl, als vermittelft eined weiten Ummeges Wolfenbüttel zu ers 
reichen. 

Die Hanfe hatte, fo lange fie ungeſchwächt daftand, jedem 
ihrer Bundedglieder Schu und Freiheit der Entwidelung gewährt. 
Auch in den kleinſten ftädtifchen Gemeinen lebte das folge Be⸗ 
wußtfein, einer Genoffenfchaft anzugehören, die Allen gleiche Rechte 
und Ehre gönnte und dieſe Rechte und Ehre Aller. zu vertreten - 
die Macht befaß. Der Bund hatte die Blüthe ded niederſächſi⸗ 
[hen Städtelebens genährt, mit feinem Verfall mußte auch diefe 
welten; der bis dahin noch gerettete Schein politifcher Selbflän> 
digkeit wurde vollends durch den dreißigjährigen Krieg zerftört. 
Bis 1635 behauptete ſich der Rath von Lüneburg im Beſitz der 
Fefte auf dem Kalkberge, dann aber mußte er die Schlüffel an 
Baner, hierauf an Herzog Georg übergeben. Hannover, welches 
zur Einnahme einer Faiferlichen Beſatzung nicht hatte bewogen 
werden koönnen, beugte ſich dem Landesheren, feit diefer feine Res 
fidenz, dahin verlegte. Göttingen hatte bis dahin einen bezahlten 
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“lichen als Stadthaupfmann, felt dem großen Kriege aber eine 
fürftliche Beſatzung; auch in Eimbed findet man ſeitdem einen 
vom Landesheren ernannten Kommandanten, während Hameln 
feit dem Beginn des großen Feſtungsbaues der Gewalt des regie- 
renden Haufed völlig untergeben wurde. Der Krieg fehte dem 
freien Verkehr ein Biel; die Gewerbe ſtockten, weil der Bürger 
das Werkzeug mit der Muskete vertaufchen mußte; Bol und Ge⸗ 
leit hingen vom Gutdünken derer ab, welche die „Paßörter” inne 
hatten ; nirgend& Sicherheit, Butrauen, Muth für Unternehmungen. 
Fürftlichen Reverſen zumwider, mehrten fi die Juden in den Städ⸗ 
ten und riſſen dur ihre Sefchäftigkeit einen Theil des Kleinhans 
dels an fi. Die einzige Stadt Hannover zählte deren unter 
Friedrich Ulrich zehn, obwohl der Fürft den Ständen gelobt hatte, 
im ganzen Umfange feiner Herrfchaft ihrer nur vier den Aufent- 
halt zu geftatten. Roc rief der Eifer der Geiftlichleit manches 
ſcharfe Mandat gegen fie hervor); fie waren der Willkür der 
Soldatedca mehr preißgegeben als der chriftlihe Mechsler und es 
geſchah wohl, daß fie, gleich Keibeigenen, als Zahlung dienten oder 
als Geſchenk aus einer Hand in die andere gemorfen wurden ?). 
Aber die Machthaber Eonnten ihrer immer nur vorübergehend ent⸗ 
rathen und den Regimentern waren fie behufs der Abnahme und 
Berwerthbung von Beute und Raub unentbehrlich. 

Bis zu dem Einbruche Tillys dienten die wohlbefeſtigten nie⸗ 
derfächfifchen Städte dem ummohnenden Adel zur Aufbewahrung 
feiner Erjparniffe und Kleinoded); fie behaupteten fi in dem 


1) „Alsbald zum guten Anfange feiner Regierung haben Seine Fürftliche 
Gnaden die Gottesiefterliche verfluchte Züden aus ihren gangen Land, ihrem 
Ham und Heyland Jeſu Chriſto zu ehren, mit höchſtem ruhm abgefchaffet. 
Gott vergebe ed denen Leuten, die in den leßzten Jahren Seine Fürftlihe Gna⸗ 
den bintergangen und fie wieder einzunehmen verurfachet haben , denn es ja eine 
ſchreckliche Sünde, die Leute zu tieben, die den Herrn haſſen.“ Bafilius Satt- 
ler, Leichpredigt auf Hemrid Julius, 

2) Im Jahre 1635 ſchenkte Herzog Georg alle in Münden angefeffene Ju⸗ 
den an einige feiner verdienten Oberften „folchergeftalt daß fie (die Oberſten) 
alle deren Güter, wo diefelben anzutreffen und bei Geiftlihen oder Weltlichen 
Standes fichen und verlehnet ſeyn, confisciren, zu fi nehmen, für das Ihrige 
behalten und fie (die Juden) alddann ziehen laſſen mögen, mo fie vermeinen 
für fih und bie Ihrigen Sicherheit zu haben.” 

3) 1867 befcyeinigte der Rath zu Göttingen, daß Jürgen von Pappenheim 

5* 
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Befite eines Gemein -Bermögens, welches der durchweg verbreites 
ten Wohlhabenheit der Bürger entſprach und mit der verftatteten 
Muße ein Gefallen an Künften und Wiffenfchaften nährte !). Es 
waren die Erfparniffe glüdlicherer Tage, die, wenn auch nicht ges 
mehrt, doch durch forgfältigen Haushalt gewahrt werden wollten. 
Statt defien fteigerten fi) Genußfuht und Liebe zum Prunk zu 
einer fo bebenklihen Höhe, dag die Obrigkeit gefeglich Dagegen 
einzufchreiten fich berufen fühlte. Cine 1610 erfchienene Policeis 
Drdnung verbot den Bewohnern von Münden bei einer Hochzeit 
mehr als 24 Zifche, jeden zu 10 Perſonen gerechnet, zuzurichten 
und wollte die Zeit der Mahlzeit auf drei Stunden befchränft 
feben; es galt ein Feſt für Fein großes, wenn die geladenen Bäfte 
an 14 Tiſchen ihr Unterfommen fanden. Der Ueberfluß der Ta⸗ 
fel wurde Siehen und Gebrechlichen gejpendet, welche fich vor der 
Thür des Hochzeitöhaufeß zu fammeln pflegten, den Bewohnern 
des Armenhaufes ihr gebührender Antheil zugefandt. Hildesheim 
wußte von einer im Jahre 1600 daſelbſt gefeierten Hochzeit zu 
erzählen, bei welcher die Zahl der Geladenen fo groß mar, daß fie 
an 60 Tiſche vertheilt wurden. Das dortige Zeughaus fland un⸗ 
ter den Schwefterflädten nur dem in Braunfchmweig nach und 
pflegte felbft Goslar mit Kriegsbedürfniſſen jeder Art zu verfehen 2). 
Eine Befagung von 1100 Köpfen, welche aus dem gemeinen Ses 
del befoldet und ernährt wurde, zehrte die Hülfsmittel der Bür⸗ 


Droſt zu Gladebed eine verfiegelte Kifte zu treuen Handen bei ihm niedergefekt, 
1574, daß Zönnies von Kerſſenbruch, Droft zu Harbegfen, eine verfchloffene 
Brieftafche mit Verfchreibungen und fonftigen Documenten‘, 1576, daß Georg 
von Mandelsloh, Hauptmann auf Scharzfeld, eine verfiegelte Lade voll Geld auf 
den Rathhauſe deponirt habe, Archiv der Stadt Göttingen. 

1) Im Jahre 1614 meldete ſich Doctor Lipfius aus Erfurt beim Rath von 
Göttingen, um bei der Stadtfchule als Poet, bei der Bürgerfchaft als Arzt an⸗ 
genommen zu werden. Archiv der Stadt Gdttingen. 

Die Eunftreihen Verzierungen der Siülberplatten auf dem Altare der 
Marientirhe zu Rügenmalde in Pommern find von dem 1607 in Stetin ver: 
ftorbenen Johann Körver, „einem ausbündigen Goldfchniid” und Cohn des Burs 
gemeifters Franz Körver in Braunſchweig, angefertigt. Baltifhe Studien. 
Jahrgang VIII. ‚Heft 1. S. 243. 

2) Das Kämmereiregifter Goslard vom Jahre 1599 enthält die Ausgabe 
von 407 Gulden für „Mufcheten” (Musteten), die in Hildesheim angelauft war 
ten, Archiv der Stadt Goslar, 
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gerfchaft doch nicht fo weit auf, um die Handwerker vom Ge⸗ 
brauche goldner Ketten, deren Frauen von der Tracht feidener 
Stoffe abzuhalten. In vier Stände zerfielen alle Mitglieder der 
Gemeine. Wer dem erflen Stande zugezählt wurde durfte nicht 
mehr als 200, wer dem leßten Stande angehörte nicht mehr ale 
50 Säfte zur Hochzeit laden. So mollte e8 eine 1612 vom Rath 
erlaffene Ordnung, welche zugleich feftfeßte, daß die zur Beier ges 
börenden Schmaufereien auf die Dauer von nicht Über drei Lage 
befchränkt fein follten. Seit 1583 war die Trennung der Neus 
ftadt von der Altſtadt aufgehoben, ohne daß deshalb Erftere der 
Hoheit des Domproft entzogen worden wäre. 

Die Luxusgeſetze, welche die Stadt Braunfchweig im Anfange 
des fechözehnten Jahrhunderts erließ, gewähren eine intereflante 
Einfiht in den gefelligen Verkehr der dortigen Bürgerfchaft ?). 
Es darf, heißt es in ihnen, der Bräutigam feiner Braut nicht 
mehr geben alß: eine goldene Kette, 40 Goldgulden ſchwer, eine 
goldene Spange zum Werthe von 20 Goldgulden und 8 goldene 
Ringe außer dem Trauringe; dem Bater‘oder Bruder der Braut, 
oder ihrem nächften Freunde oder Bormund, der fie verlobt bat, 
eine filberne Kanne zum Gewiht von zwei Mark; der Mutter 
der Braut einen Seidenrod nebft einem Paar Schuhe und Pans 
toffeln: der Schweſter der Braut und den Kindern und Dienſt⸗ 
boten im Haufe jedem ein Paar Schuhe und Pantoffeln. Goldne 
Armbänder follen bei drei Mark Brüche der Braut nicht gereicht 
werden. Andrerſeits mag die Verlobte dem Bräutigam auf dem 
Brauthauſe darbringen: ein Hemd, ein Schnupftuch, eine Babe: 
fappe, aber alles ohne goldene Borden und Seidenfhmud. Den 
Dienern und Geleitmännern der Braut fol ein Schnupftuch vers 
ehrt werden, nicht aber dem Spielmann, Küchenmeifter, Koch, 
Silbermwärter, Kellermeifter ıc. Des Bräutigamd Hemd fol nicht 
über fechd Thaler und deſſen Schnupftuh, an weldhem weder 
Knöpfe noch Kicheln von Gold hängen dürfen, nicht über zwei 
Thaler Eoften. Im Brauthaufe follen die Mittagsfpeifen in vier 
Gerichten beftehen und eine Schüffel höchftens viererlei Gebrates 
ned enthalten. Man fol den Wein nur bis fechs Uhr Abends 


1) Der Stadt Braunfhweig verbefferte Ordnung auf Ber 
Idhniffen und Hochzeiten. Braunſchweig 1608. 4. 
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und außerdem nur eine Art Bier, Mumme und Breyhan fchen 
fen. Am zweiten Zage dürfen nur drei Gerichte, dazu „Krebfe 
gelbe Kuchen in Eifen gebaden, große Oblatenkuchen mit Möl: 
dechentuchen und allerlei Obſt“ aufgetragen werden. 

Bezogen fidy diefe Beflimmungen nur auf die vornehmften 
Gefchlechter, fo wurde binfichtlic der Silberringe ?) Folgendes 
feftgefegt: Es fchentt der Verlobte feiner Braut: eine goldene 
Kette zum Werth von 25 Soldgulden, ein Gehänge von 10 Golds 
gulden, fieben Goldringe und einen Zrauring, einen langen vers 
goldeten Rofengürtel von 16 Loth Silber, einen Beutelgürtel 
und einen Beutel mit filbernen Knöpfen, beides zu 6 Loth, eine 
filberne Mefferfcheide von 10 Loth, eine filberne Mefferkette, einen 
Sammetgoller, ein Paar Schuhe und Pantoffeln ?), Etwas bes 
fchränfender find die VBorfchriften bei einer „jiemblich wohlhabenden 
Braut, fo mit 2 bis 500 Gulden audgefteuert wird”); mehr 
noch, wenn die Braut, „ald etwad unvermügfam‘ mit weniger 
ald 200 Gulden audgefteuert wird. Bei Berlöbniffen follen in 
den beiden erften Ständen nicht über 24, bei den beiden letzten 
nicht über 12 Geladene erfcheinen und das Zafellafen vor 9 Uhr 
Abends aufgehoben fein; dann mag man freilid bis 1 Uhr nach 
Mitternacht beifammen bleiben, aber dem, der gehen will, fol 
die Thür nicht zugefchlofien werden. Die Hochzeiten anbelangend, 
welche überhaupt nur Montags und Dienftags gehalten werden 
dürfen, fo kommen den beiden erften Ständen 12 Zifche zu 144 
Perfonen, dem dritten Stande 10 Zifehe zu 120, dem vierten 


1) „fo des Standes der weißen Ringe fein.’ 

2) In dem Edict eines erbarn Raths der Stadt Braunſchweigk, 
1623, 4., heißt ed: Eine Frau oder Jungfrau aus den Gefhlechtern und Weiß: 
ringen fol bei Hochzeiten und Gevatterfchaften kein ander Gold und Silber an 
fih tragen, als was die Policei⸗Ordnung von 1579 erlaubtz verboten iſt na= 
mentlih Rofenobel und andere Goldftüde, Perlen, filberne Schnürketten und 
fhwere Langgürtel um Hals und Arm oder am Leibe zu tragen. 

3) Sie darf vom Bräutigam nichts weiter empfangen ald: eine filberne 
Kette von 12 Loth, eine Gehänge für 8 Goldgulden, fünf goldene Fingerreife 
außer dem Trauringe, einm Dammaft-Goller mit Queder von Seide, „ein lang 
weiß Mofengürtel” von 14 Loth Silber, oder ftatt deffen eine gezogene Goldborde 
von 12 Loth Silber, den mit Knöpfen gezierten Beutel zu 6, die filberne Meſ⸗ 
ferfcheide — aber ohne Kette — zu 8 Loth, Des Bräutigamsd Hemd darf ı nur 
3 und fein mit Seide umnaͤhtes Schnupftuh nur 1 Thaler koſten. 
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Stande 8 Tiſche zu 96 Perfonen zu. Bormittags 11 Uhr, wenn 
vor dem Hochzeitshaufe drei Mal aufgefpielt ift, fol man zur 
Kirche gehen und um 12 Uhr — mährend weldyer Zeit der Gans 
tor den Zeiger nicht verrüden darf — heimkehren. Um drei Uhr 
Nachmittags wird das Tafellafen aufgehoben. Außer an Kranke, 
Kindbetterinnen, Schwangere und Arme, foll nichts von den 
Speifen aus dem Haufe gefchleppt werden. Das Hahnenwerfen 
unter den Weibern, fo wie das Kanzleigehen, d.h. wenn am Tage 
nach der Feier junge Geſellen und Jungfrauen fi an einen drits 
ten Ort begeben, dad Eſſen aus dem Hochzeitöhaufe holen laſſen 
und dann dem Bräutigam und der Braut „einen Einfall thun” 
ift bei 10 Gulden verboten. Nur die zwei erften Stände follen 
dad „große Spiel” (volle Muſik) auf dem Kirchwege gebrauchen; 
„wollen fie aber Geigen oder Harffen, ald ein fanfftmüthig Spiel,“ 
im Haufe gebrauchen, fo ift ihnen ſolches unvermehrt. 

Ein vielerfahrener, hochgeftellter Beamter aus jener Zeit !) 
äußert ſich über diefen Gegenfland folgendermaßen: Es ift gut, 
bei vornehmen Hochzeiten die Gefchente an Hemden und Schürzen 
abzuftellen, welche die Braut den Breunden ihres Verlobten vers 
ebrt, und genügt ed, dem Lebteren und deſſen Bater oder Bor: 
mund ein Hemd und Sadtud zu verabreihen. Der Bräutigam 
mag der Brautmutter ein Kleid, den Berwandten Schuhe und 
Pantoffeln, der Braut eine Kette oder Armring, den Brautdienern 
Ringe zum Werthe von nicht mehr als ſechs Gulden bieten. Man 
fol nicht fo viel Pracht auf die umreitenden Diener wenden, welche 
zur Hochzeit einladen, auch nicht unſchicklicher Weife beim Hochs 
zeitötanz den Mantel ablegen und fi) nur in Hofen und Wams 
mes zeigen. Nur Rathövermandte dürfen ſich bei Hochzeiten der 
Stadtpfeifer bedienen; geringe Bürger mögen fih mit Geigern 
und Trommelfchlägern begnügen; auch darf bei Erfteren dem Koch 
nicht mehr als acht Thaler gegeben werden. Es thäte gut, den 
rauen der Doctoren zu verbieten, Schleier und Hauben, mit 
Perlen und Gold geflidt, Kraufen mit Korallen und Schmelzs. 
werk, Schuhe von Sammet mit Goldborden belegt, goldne Haar: 
nadel mit Knoͤpfen von Perlen zu tragen, und zu beflimmen, daß 
die Halskette einer Doctorentochter nicht über 100, ihre Armbäns 


1) Löhneifen, Aulico-Politica, ©. 278 x. 284, 
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der nicht über 25 Goldgulden werth fein. Much wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß Amtleute, Burgemeifter und Rathöverwandte kein ans 
deres Pelzwerk als vom Marder an ſich trügen, nicht die wälfche 
und fpanifche Tracht annähmen, noch Kleidung von Sammel 
oder Soldftoff; dag Frauen nicht mit entblößtem Halfe nad nie: 
derländifcher Art, in feidenen Strümpfen und mit Kränzen von 
Perlen und Edelſteinen, Männer nicht in den unmäßigen Wülſten 
(Halsfraufen), die man von England entlehnt bat, einherftolgirten, 
Nur zum Ehrenkleide mögen fie ausländifches Tuch wählen; aber 
Ketten, Ringe und Armbänder follten von deren Frauen nur in 
gebührendem Maße getragen werden, immer nur Eine Kette zur 
Zeit, die nicht über 100 Gulden Eoftetz daneben immerhin andere 
Kleinode an feidener Schnur, aber nicht über den Werth von 20 
Thaler und den Silbergürtel nicht höher ald 50 Thaler. Ge⸗ 
wöhnlichen Bürgerfrauen follten Hauben über 6 Thaler nicht ges 
ftattet fein. 

Daß Übrigens diefes Wohlleben keinesweges auf die durch 
Reichthum gehobenen Städte befchränft war, ſondern ſich aud) auf 
die Bewohner des flachen Landes erſtreckte, zeigen die amtlichen 
Grlaffe, durch welche Friedrich Ulrich der um fich greifenden Uep⸗ 
pigfeit steuern zu können vermeinte ?). 

Diefer Reichthum nährte das Selbflvertrauen, oft über Ges 
bübr, und ließ den Gedanfen an einen Untergang des Glanzle⸗ 
bens nicht auftauden. Um fo größer die Rathlofigfeit beim jähen 
Hereinbrechen ded Elend. Der Wechſel war ein fo ungeheurer, 
fo urplöglich und ohne jeden Uebergang erfolgt,. daß man entwes 


4) Ernſtliche Ordnung, wie es bei Hochzeiten x. gehalten 
werden foll. Wolfenbüttel, 1623. 4. Hier wird die Verfügung getroffen, 
daß alle Bermählungen an einem Dienftage, 11 Uhr Vormittags, erfolgen, die 
nfürnehmen Dimmer und Ganzleis Berwandtes nicht über 20, die Bürger nicht 
fiber 10, die Bauern nit über 4 Tiſche mit Geladenen befeken follenz jeder 
überzählige Tiſch iſt mit einer Strafe von 10 Thaler bedroht. Während früher 
die Hochzeitöfeier 4 bis 5 Tage dauerte, foll fie jegt auf zwei Mahlzeiten (Diens⸗ 
tags und Mittwochens) befchräntt fein. Das Kranzwinden und die Cinfegung 
der Verlobten in's Brautbett, bei weldher Gelegenheit Wein und füßes Getränt, 
Eonfeet und Zuder dargereiht wurde, iſt nicht mehr verſtattet. Nur bei Hoch⸗ 
zeiten der erften Rangclaſſe darf Wein geboten werden; doch mag der Bräutigam 
den Kirchens und Schuldienern die Morgenfuppe zukommen laffen x. 
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der widerſtandslos auf jedes Mittel zur Abhülfe verzichtete, oder 
feine Sache auf nichts ſtellte und im Kampſe der Verzweiflung 
unterging. Als die erſten Streifſchaaren Tillys ſich in der Nähe 
von Dransfeld zeigten, warfen ſich die Bürger in Wehr und be⸗ 
feßten Mauern und Thore, wie früher, wenn benachbarte Burg⸗ 
beren an der Spige ihrer Reifigen und Knechte einen Ueberfall 
drobten. Schon bei dem erften Erfcheinen eines geordneten ligi- 
fifhen Regiments — es waren taufend Reiter aus dem Müns 
ſterlande — fah man indeffen die Unmöglichkeit der Gegenwehr 
ein. Der Entwaflnung der Bürgerichaft folgte die Plünderung, 
die Familien flüchteten nad) dem ftarfen Göttingen und nad) dem 
Abzuge der Feinde glich Drandfeld einer vergefienen, menjchenöden 
Stätte. Erſt nach der Einnahme Göttingend und nachdem die 
Armada weiter nach dem Norden binabgezogen war, kehrten die 
Bürger in ihre Heimath zurüd, zu dem unbeſtellten Acer, ohne 
Saatkorn, ohne Geräth zum Handwerk, ohne Lebendmuth, Die 
Bürgergemeine Göttingens zählte vor dem Ausbruche des Krieges 
mehr als taufend wehrbare Männer ; ſechszehn Jahre fpäter war 
diefe Zahl weit um die Hälfte verringert, 150 Häufer lagen in 
Schutt und der größere Theil der Stadt zeigte fi unbemwohnt. 
Der innerhalb vier Jahren erlittene Schaden wird auf 600,000 
Thaler veranfchlagt; die bloße Kontribution an die Faiferliche Gars 
nifon betrug während der Jahre 1626 bis 1632 mehr als 420,000 
Thaler !); der Handel war vernichtet, die einft fo mächtige Zunft 
der Wollenweber verfprengt und die allgemeine Berarmung zu 
einer folchen Höhe gefliegen, daß zur Zeit der Erhebung der mo⸗ 
, natlihen Steuern die Thore verfchloflen werden mußten, um ber 
Flucht der Bürger zu mehren und von Haus zu Haus der Pfän« 
der fein Amt verrichtet. Eine am 11. November 1643 von den 
Abgeordneten Göttingend dem Landeöheren überreichte Gingabe 
befagt, daß die Stadt fchon 1614, behufs der bewilligten hohen 
Landfchagung, eine anfehnlihe Summe habe erborgen müſſen, 
deren Berzinfung bid zum Ausbruche ded Krieges gemwiffenhaft er= 
folgt fei; dann aber, als der Rath, um den Forderungen Tilly 
zu entfprechen, die beften Einkünfte habe verpfänden müffen und 
gleichzeitig die Randesbefchwerung von Jahr zu Jahr ſich gehäuft 


1) Spittier, &p. II, Beilage VI. 
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babe, fo daß die Entrichtung der Zinſen unmöglich gefallen, hätten 
die Gläubiger fi) an die Gerichte gewandt und feien von dieſen 
wegen der Hauptfumme und Binfen in die Güter der Stabt eins 
gefeht. Da es nun fehier unmöglich falle, die während des Kries 
ges angefchwollenen Binfen abzufragen, fo bitte man um eine 
landesherrliche Verordnung, kraft welcher die Bürgerfchaft diefer 
binterftelligen Zinfen überhoben werde’). Man wolle, lautet der 
hierauf ertheilte Befcheid von Chriſtian Ludwig ?), nach Möglichs 
feit zur Erfüllung des vorgetragenen Geſuches die Hand bieten, 
„jeboch salva justitia® Die Bürger von Rorbheim waren 1637 
auf 150 Köpfe zufammengefchmolgen; mehr als 300 Häufer ſtan⸗ 
den berrenlod und wurden von den Nachbarn abgebrochen, um 
— in einer früher waldreihen Gegend — dad Gebälf zur Feue⸗ 
rung zu benugen. Schon neun Jahre vor diefem Zeitpunkte was 
sen ebendafeldft nur 17 Haudbefiger im Stande, die Steuern zu 
entrichten 3). Hameln berechnet feinen durch Die kaiſerliche Beſa⸗ 
gung erlittenen Schaden auf 189,000, Münden den Berluft des 
gemeinen Weſens bei Gelegenheit der Erftürmung auf mehr als 
300,000 Thaler. Beim Tode von Friedrich Ulrich ‘Tag halb See⸗ 
fen in Afche; in Holzminden wurden 50 Wohnpläße nur dur 
Brandftätten bezeichnet; in Helmftedt fanden 295 Häufer wüſt. 
Aus diefer einft fo blühenden Univerfitätsftadt fchrieb Georg Ca⸗ 
lirt im Rovember 1625 an Ernft von Steinberg: „der dritte 
Theil der Bürgerfchaft ift während de8 Sommers. durch die Peſt 
dahin gerafft; der Verkehr hört auf, kaum daß Getreide in's Thor 
gebracht wird und doch liegt die Stadt voll Reiter und Knechte, 
die täglih, ja flündlich wechfeln und wie in einer eroberten Fefte 
verfahren; ein Hauptmann pflegt wöchentlih 20 bis 30 Thaler 
zu fordern und Beanfprucht außerdem foftbare Gaftgebote; was 
dem Soldaten gefällt, betrachtet er auch als fein Eigenthum; felbft 
Häufer werden von ihm ausgeboten, nur daß er Feine Käufer da= 
für findet ?). 


1) Königl, Archiv. 

2) d. d. Hannover, 5. December 1643. 

3) Redderſen, Geld. von Nordheim, S. 134. 

4) Henke, CGommercium epistolarium Calixtinum, ©. 9. Die hier 
erhobene Klage bezieht fih auf befreundete Schaaren, auf die Slegimenter Chris 
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| Der ungewöhnliche Drud, welchen der Krieg auf Hildesheim 
wählte, beruhte zum nicht geringen Theile auf dem fcharfen Wis 
derftreite, in welchem feit etwa achtzig Jahren Bifhof und Doms 
capitel zu dem proteflantifchen Rath fanden. In keiner Stadt 
Nieberfachiens fließen die religiöfen Parteien fo heftig auf einan⸗ 
der wie bier und der jedeömalige Sieg ded verwandten Glaubens⸗ 
heeres entichied über die Richtung ded Regiments im Innern. 
Bei der durch Pappenheim erfolgten Einnahme Hildesheims (1632) 
wurde der Bürgerfchaft eine Brandſchatzung zum Belaufe von 
150,000 Thaler auferlegt und Gronsfeld, welcher nach dem Abs 
zuge des Grafen als Befehlshaber zurück geblieben war, ließ 21 
der angefehenflen Männer unter der Bürgerfchaft mit dem Bes 
merken verhaften, daß er ſechd derfelben auffnüpfen laſſen werde, 
wenn die Zahlung nicht vor dem Einbruche des Abends erfolgt 
fei. Die Strafe wurde indeflen wegen Unmöglichkeit der Leiftung 
nicht vollfiredt, Gronsfeld mußte fi) mit dem Verkaufe des Haus⸗ 
raths Der Bürger begnügen und bedrohte, ald der Rath zu diefem 
Zwede den Befehl erlafien hatte, Gold und Silber, Tuch und 
Leinwand, Binn und Kupfer, Korn und Sped nad dem Rath⸗ 
baufe zu bringen, die Säumigen mit Berflümmelung an Naſen 
und Ohren. Dazu kam, daß das Domcapitel und der bifchöfliche 
Amtmann zu Marienburg wegen des mährend der Belagerung 
getragenen Berluftes die völlige Entfchädigung beanfpruchten, die 
Bewohner des Morigberges wegen Abbruches ihrer Häufer 80,000, 
die Zefuiten 4500 Thaler verlangten und der ganze Drud nur 
auf einem heile der Bürgerfchaft rubte, weil den katholiſchen 
Einwohnern die Beiſteuer erlaffen war !). 

Bu fo bitterer Noth wie Göttingen Fonnte Lüneburg, nächſt 
Braunfchiweig die reichfte und mächtigfte Stadt in den welfifchen 
Kürftenthbümern, nicht herabgedrüdt werden. Der umfangreiche 
Berkehr, die enge Einigung mit den wendifchen Schwefterftädten 
und die unmittelbare Theilnahme am Seehandel Lübeds und 


flians von Halberftadt. „Die Schweden, klagt derfelbe Gelehrte im März 1633 
(S. 21.), find in ihren Forderungen noch maßlofer und härter als die Deutſchen.“ 

1) Im Ganzen beliefen fi) damals Ausgabe und Berluft der Stadt auf 
mehr als 600,000 Thaler, abgefehen von dem auf 162000 Thaler veranfchlag- 
tm Schaden an verwüfteten Häufen. Koken und Lüngel, Miithellungen ze. 
S. 225, 
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Wismars führten den Blick der Bürgerfchaft weit über die Enge 
des flädtifchen Gebiets hinaus und lieben den Geſchlechtern im 
Math ein ſtolzes Bemwußtfein der vererbten Stellung. „Armen 
Schülern, fremden und einheimifchen, die vor den Häufern mit 
lateinifchen und deutfchen geifllichen Gefängen das Almofen fuchen, 
fol man mildiglid und nach Bermögen geben” mahnt ein froms 
mer Herr von Adel im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts. 
Dad verfäumte der Rath zu Feiner Zeit; aber er ging weiter und 
auch fürſtlichen Sprößlingen bot er von feinem Weberfluß. Denn 
ale Margaretha, Tochter von Herzog Ernft dem Belenner und 
Wittwe des Grafen Hand von Mansfeld, 1579 ihre Bebrängniffe 
klagte, wie fie mit Sorge und Arbeit von ihrer Leibzucht und 
durch das Zuthun guter Freunde ihren Sohn Ernſt auf der Hochs 
Schule zu Jena erhalte und hoffe, daß er mit Gottes fernerer 
Hülfe zum Manne gedeihen folle, der Land und Leuten dienen 
möge, zugleich aber, der Mittel bar „und weil fie auch ein Stüd 
des fürftlichen braunfchweig s lüneburgifchen Haufes“ um Beifteuer 
für den Sohn bat, ſchickte der Rath der fürftlichen Frau alsbald 
200 Thaler zu und vergalt dem jungen Grafen Die Leberfendung 
einer lateinifchen Ubhandlung durch ein Geſchenk von zwölf Dops 
pelducaten. In Lüneburg wurde firaffer als ander&wo auf alts 
väterlihe Sitte gehalten und über die Scheidung der Stände, 
auch wohl mit unmeifer Strenge, gewacht. Patriciertöchter legten 
bei der Brautfahrt daffelbe prächtige Feſtgewand an, in welchem 
Mutter und Großmutter zum Alter geführt waren. Die Stadt 
erfreute fich einer ſolchen Wohlhabenheit, daß fie im Anfange des 
fiebzehnten Sahrhunderts ihren Landesherren fo wie dem Kurfür⸗ 
ften von Brandenburg bedeutende Gapitalien vorfireden Tonnte. 
Der Schwefterftadt Braunfchweig, ald diefe den Kampf für ihre 
Unabhängigkeit mit Heinrich Julius beftand, borgte der Kath 
(1606) 44000 Thaler !) und erwarb gegen Zahlung von 75000 
Thaler von Herzog Ehriftian für die Dauer von zwölf Jahren die 
Einkünfte fämmtlicher fürftlicher Inpoften in der Stadt, mit alleis 
niger Audnahme der Bieraccife, Noch 1622 fand Herzog Wilhelm 
von Harburg mit feiner Bitte um ein Darlehen von 20,000 Tha⸗ 
ler williges Gehör. 


1) Albers, Handelöprivilegien ꝛc. &. 63. 


—- 1 — 


Seit dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts waren im 
Lüneburg „weitausfehende Irrungen“ zwifchen Rath und Bürgers 
ſchaft entflanden. Umſonſt bemühte ſich Herzog Ehriftian durch 
eine nach Lüne gefandte Gommiffion (Februar 1619) die Ausjöhe 
nung zu erwirfen. Deshalb beſchied er, „da bei diefen leider ohne 
das zerrütteten und verwirrten Zeiten und Lauften der Welt folde 
Gebrechen nicht länger unerledigt zu laffen find“ beide Theile zu 
ſich nach Gelle, wog Klage und Widerrede nothdürftig gegen eins 
ander ab und traf darnad) (13. März 1619) folgende Außgleihung: 
GEs follen die Alterleute das Ihrige thun, auf daß der Rath und 
feine Nachkommen im Regiment von den Bürgern gebührlidy res 
ſpectirt werden; fie follen ſich namentlich aller anzüglichen Reben 
und Handlungen bei Leibeöftrafe enthalten, alle Beſchwerden mit 
Beſcheidenheit vortragen und gemärtig fein, daß der Rath denfels 
ben nach Billigkeit und ohne einige Verzögerung abhelfe. Weil 
andrerſeits Mißtrauen daraus erwachfen iſt, daß die Bürgerichaft, 
welche jegliche Anlage aus den öffentlichen Einkünften beflritten 
zu ſehen wünfcht, mit dem bemilligten hundertften Pfennig belegt 
ift, fo vergleicht man fich dahin, daß die alten Schulden der Stadt 
aus den laufenden Intraden abgetragen werden follen, die Bür⸗ 
gerfchaft Dagegen die Reichs⸗ Kreis⸗ und Fräuleinfteuer zu übers 
nehmen verfpricht. Endlich gelobt die Bürgerfchaft, fih „aller 
eigentbätlichen Reformation des Stadtregiments gänzlih zu ent 
halten, und verfpricht der Kath wiederum, die vollftändig aufzus 
fiellenden Haushalts Regifter am Schluffe des Jahres den Abges 
ordneten der Bürgerfchaft zur Einficht vorzulegen, auch, zur Ab⸗ 
wendung alles Mißtrauens, ſtets fünf Mitglieder der Bürgerfchaft 
unter fi) zu haben und diefelben in Bezug auf Beförderung zu 
Stadtämtern den Patriciern nicht nachftehen zu laffen. — Diele 
Bermittelung des Fürften erreicht ihren Zweck nur vorübergehend. 
Der Hader blieb und eine Anzahl entfchloffener Bürger ging fo 
weit, einen Jeden, der ihre Widerfeglichkeit gegen den Rath nicht 
gut heiße, mit dem Ausfchluß von „Memtern und ehrlichen Ge: 
ſellſchaften/ zu bedrohen. In Bolge deflen erließ Herzog Shriftian 
ein Ausfchreiben an die Stadt (1. December 1619), in welchem 
er erklärte, die MWiderfpänftigen, fal8 fie von ihrem Wefen nicht 
ließen, als öffentliche Aufrührer behandeln, die ihnen ſich anfchlies 
enden Gilden durch Zurüdnahme ihrer Briefe firafen zu wollen 
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und zugleich dem Rath befahl, „unerſchrockenen Gemüths hierüber 
zu wachen und die Uebertreter beim Kopf zu nehmen ).⸗ 


Selbft dad Nahen ded großen deutfchen Krieged konnte dies 
fen inneren Hader nisht befeitigen. Damals fehte der Rath einen 
Ausſchuß unter Borfig des jüngften Burgemeifters (Kranz Witzen⸗ 
dorf) nieder, welcher auf die Feſtungswerke der Stadt achtete, 
Schanzgräber und Büchfenmeifter in Dienft nahm und die verfals 
lenen Bruſtwehren der Walle wieder herſtellte. Zugleich wurde 
von den Kanzeln herab geboten, daß Jedermann ſich mit Wehr 
und Waſſen und binlänglihem Mundvorraty zu verfehen habe. 
Unter acht Fähnlein, jedes zu 150 Mann, wurden damals bie 
Bürger gemuftert und überdies zwei Fähnlein Söldner in Dienft 
genommen. Unter diefen Umfländen Eonnte Rüneburg im Unfange 
des Krieges dem Adel und der Geiftlichkeit in der Umgegend eine 
ſichere Zuflucht bieten, fo daß, als Tilly nah Barbewil kam, „bie 
Kiofterjungfern von Lüne, infonderheit die jüngften, in großer Eyll 
und ſchrecken fih in die Stadt falviret haben ?).” Die Kolgen 
des Krieged trafen freilich Lüneburg nicht in dem Maße wie die 
calenbergifchen und molfenbüttelihen Städte, weldye immer den 
erften vollen Stoß der Fatholifchen Heere zu tragen hatten. Aber 
der Glanz verblich mit dem Darniederliegen des Handeld; mußte 
doch fogar eine Zeitlang mit dem Sieden des Salzed — der 
Hauptquelle des Reichſthums5) — inne gehalten werden, weil 
wegen der Verheerungen durch Dänen und Kaiſerliche der Lands 
mann entweder fich verlaufen oder zur Muskete gegriffen hatte 
und deshalb der Stadt die Zufuhr an Holz abging *), Bei der 


1} Corpus recessuum luneburgensium. Mit. Ebendaſelbſt 
findet fih ein am 16. November 1624 abgegebenes Refponfum der Juriftens 
Facultät zu Roſtock, welches die Frage, ob zu jenen Reichsſteuern, welche die 
Stadt Lüneburg kraft des Vertrages von 1562 zu tragen verpflichtet (Römerzug 
und gemeiner Pfennig), auch bie Kreiöfteuern zu zählen fein, verneinend ent⸗ 
ſcheidet. 

2) Elveri chron. lunebg. Th. III. Dfet. 

3) »Lunaeburg, cujus tria singularia: Mons, Fons, Pons (Schifffahrt) 
maxima emolumenta afferunt.«e David Frölich, Viatorium. — Seit 
1484 hatte ſich die Stadt befouderer Handelöprivilegien und eines Schugbriefed 
von Seiten der Kurfürften von Brandenburg zu erfreuen. Der legte Schußbrief 
wurde 1621 vom Kurfürften Georg Wilhelm ertheilt. 

4) Gebhardi, Sammlung von Abſchriſten ıc Th. XIV. 
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1636 erfolgten Beſetzung durch die Schweden mußte die Bürger⸗ 
ſchaft dem Feldmarſchall Baner ein Geſchenk von 4000 Thaler 
verabreichen, als Brandſchatzung 60,000 und an das ſchwediſche 
Heer 30,000 Thaler zahlen, ſo daß der Rath ſich gezwungen ſah, 
einen Theil feiner filbernen Kleinode für 5000 Thaler zu verſetzen. 

Der Mangel an Muth und Thatkraft, welcher den Rath von 
Lüneburg auf die Forderung der ungeſäumten Uebergabe von 
Seiten Baners eingeben ließ, während die Bürgerſchaft auf eine 
nachdrüdliche Vertheidigung beftand, bot Herzog Kriedrich die Vers 
anlaffung, in Uebereinfiimmung mit feinem Bruder Georg das 
außfchließliche Regiment der Patricier zu brechen. Die Befegung 
der Stadt durch die Söldner Georgs und mehr noch die Erbittes 
rung, welche die Gilden feit Jahren gegen die Stadtjunker nährs 
ten, verbürgten die Gefahrlofigfeit eine8 Sturzed der uralten Vers 
faffung. „Weil der Rath, heißt es in dem Ausfchreiben !) von 
Herzog Friedrich, bei Einnehmung der Schweden ohne Theilnahme 
der Bürgerfchaft und zum Mißfallen des fürftlichen Haufe ge 
handelt, fo fol fich derfelbe bis auf Weiteres, jedoch ohne Abbruch 
der Ehre, des Rathsganges enthalten und das Stadtregiment 
einfimeilen Durch einige Patricier und qualificirte Bürger, denen 
der Landesherr eine zuverläflige Perfon zur Kührung des Direc: 
toriums beigeben würd, verwaltet werden.» Neunzehn Monate 
dauerte diefed gemifchte Regiment, das, beiden Parteien gleich un⸗ 
liebfam, mehr ald die früheren Verſuche zur Vereinbarung der Pars 
teien, den Hader im Innern zu befeitigen geeignet war und Rath 
und Gemeine bewog, die Befeitigung „der ſchweren Mißverftändes 
auf den Spruch der fürftlichen Brüder zu verftellen. Die ſolcher⸗ 
geftalt abgegebene Entſcheidung rief eine völlig neue Ordnung 
hervor und lautet im Wefentlichen alfo?): Dem Rath verbleibt 
dad Patronat über die Pfarren der Stadt und das mit Hinzus 
ziebung des geiftlichen Minifteriums abzugebende Erkenntniß über 
alle geiftlihen Sachen, die nicht vor das fürftliche Conſiſtorium 
gehören. Der Superintendent hat fid beim Gonfiflorium in Gelle 
zur Prüfung und Probepredigt zu flellen, jeder Prediger von dort 
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1) d. d. 22. Septbr. 1637. 
2) Ausfhreiben der Herzöge Sriebrih und Georg, d. d. Lüne, 21. Mai 
1639. Kgl. Arch. 
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feine Beftätigung einzuholen und es gebührt fih, daß bem Lan⸗ 
deöheren, welchem die geiftliche Dberaufficht zufteht, alle auf Ehe⸗ 
. ſachen bezüglihe Acten zum Spruche zugefhidt werden. Den 
bisherigen Ständen (ordines) der Stadt, als Patricier, Brauer 
und Kagelbrüber, wird jest ein vierter aus den Gilden beftebend, 
beigegeben. Diefe vier Stände follen bei allen wichtigen Angele⸗ 
genbeiten gehört werden, ihnen ſteht gegen die Entſcheidung des 
Raths die Berufung an den Landesherrn zu. „Weil auch unter 
den Ständen kein befier Vertrauen, denn durch eine heilfame Con⸗ 
junction der Gefchlechter und der übrigen Bürgerfchaft geftiftet 
werden kann, fo ift billig, daß ſolche Aemter, welche gejammte 
Stadt und Bürgerfchaft angeben, unter diefe vertheilt werben ;“ 
drum fol der Rathéſtuhl mit gleicher Anzahl aus den Geſchlech⸗ 
tern und der Bürgerfchaft befett und zu Burgemeiſtern ftetd zwei 
aud dem Patriciat und zwei aus den abgegangenen graduirten 
Syndiken oder fonft verdienten Perfonen ernannt werden!). Dem 
Landesheren find bei feinem Einzuge in die Stadt die Thorfchlüfs 
fel einzuhändigen; er will die Bürger nicht mit Landfteuer nach 
Beden belegen, ausgenommen bei allgemeiner Noth; will in die 
Nechtöpflege der Stadt nicht eingreifen, aber Iedermann die Bes 
rufung an bie fürftliche Rathöftube und das Hofgericht geftatten. 
Das beim grauen Klofter, dem Rathhauſe gegenüber, gelegene 
Fürſtenhaus fol der flädtifchen Gerichtsbarkeit und allen bürgers 
lichen Laften entzogen fein. Der Landesherr behält fi dad Recht 
vor, den Kalkberg „notbdürftig zu fortificiren,” läßt aber der Stadt 
die Befugniß, den Kalkftein auch ferner an unfhädlichen Orten zu 
brechen. 

Hannover, wohin durch Herzog Georg die Nefidenz und dann 
für immer der Sit des calenbergifchen Hofgerichtö verlegt wurde ?), 
batte ſich während der härteften Zeit ded Krieges, theild durch bes 
reitwillig dargebrachte Geldopfer, theild durch nachdrückliche Vor⸗ 


1) Der patriciſche Rathsherr foll ven Patriciern, der bürgerliche von Mi 
Bürgerihaft erkoren werben. 

2) Durch Herzog Julius war das calenberyifche Hofgericht zu Hattenfen 
mit dem molfenbüttelfhen verfhmolzen. Rah dem Tode von Friedrich Alrich 
wurde (1636) diefes Gericht nah Hannover, dann durch Herzog Georg (im Des 
eember 1637) nad beflen Mefidenz Hildesheim, enblih 1643 wiederum nad 
Hannover verlegt. 
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kehrungen zum Widerſtande der Beſatzungen von Freund und 
Feind zu erwehren gewußt. Beim Nahen Tillys gewährte die 
Stadt dem calenbergiſchen Adel eine ſichere Zufluchtsſtätte, wäh⸗ 
rend das Landvolk der Umgegend innerhalb des Bereichs der 
Wallgeſchütze mit ſeiner beweglichen Habe Schutz fand. Zweihun⸗ 
dert dem Rath verpflichtete Söldner hüteten mit der bewehrten 
Bürgerfchaft Thore und Mauern. Erft das Jahr 1629 geftattete 
die Entlaffung der Erfteren bis auf 50 Mann, welche behufs der 
f.g. Xreibwacht !) im Dienfte der Stadt verblieben. Weniger 
ald in irgend einer andern Stadt des Fürſtenthums Galenberg 
wurden hier die Erſparniſſe der Väter durch den Krieg verfchluns 
gen. Man erfreute fih am Genuſſe des Augenblids, ohne derer 
zu vergefien, denen Mühfal daB Leben frübte. Der Friedhof von 
St. Nicolai, deſſen Kirchlein in der erften Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts durch das Geſchlecht derer von Holle geftiftet war, 
erhielt von jeder Beftattung, neben einem Eleinen Opfergefchenfe 
an Geld, ein Wachslicht und Gewand. Die folchergeftalt darge: 
brachten Spenden wurden zur Gründung eines barmherzigen Haus 
ſes beflimmt, „um Hüttlein für arme, kranke und alte unvermügs 
fame Leute zu gewinnen, die diefes Orts ihr Lager haben möch⸗ 
ten.” Reichten nun die Spenden zur Erhaltung diefer Stiftung 
nicht aus, fo pflegte der Zodtengräber mit einem Glödlein von 
Haus zu Haus zu gehen, um chriftliche Gaben zu erbitten. Aber 
die Zahl der Siechen und Darbenden ftieg mit den Kriegsjahren, 
fo daß die Zodtenfpenden von S. Nicolai den Pedürfniffen nicht 
mehr genügten. Unter diefen Umftänden gründete der edle Ios 
bann Duve das große Armenhaus am Steinthbor „die Herberge 
ded Herrn” geheißen, baute ein Waifenhaus für fechzig Kinder 
und die Nachwelt belegte die von ihm aufgeführten Straßen mit 
feinem Namen. „Seinem ebrlihen Gefchleht und Erben zum 
Beften, wie auch dem lieben Baterlante zum Ornat und Gedächts 


1) Die Treibwacht beftand darin, daß, nachdem die Poſten auf den Wällen 
bezogen waren, ein Soldat vom Steinthor abging, die nächſte Schildwache forte 
tried und deren Stellung einnahm, ber DBertriebene dagegen ben nächſtfolgenden 
Koften befehte und auf dieſe Weife, indem eine folche Treibwacht ſich über ſammt⸗ 
liche Wälle erfircdte, zur Zeit immer nur der letzte Poften abgelöft wurde, d. h. 
nad dem Steinthore zurückkehrte. 

Hademann. Gedichte. III. 6 


niß“ führte Dietrih von Anderten, Patricier zu Hannover und 
geraume Zeit fürftlicher Verwalter der Ghrenburg !), das an der 
Ede der Leines und Klidmühlenftraße befindlihe Haus auf, wels 
ches durch die Reinheit feiner Berbältniffe und den Reichtum 
fauberer Steinmeßarbeiten von dem lebten Zeitraum der fchöneren 
Architectur zeugte, 


1) Dietrih von Underten wurde 1619 in der Marktkirche beftattet. 





Zweites Gapitel. 


Die ftändiichen Verhältniſſe in den brannfchweigsTüneburgiichen Fürs 
ſtenthũmern. 





1. Allgemeine Entwickelung derſelben bis zum Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts i). 


Waͤhrend des Mittelalters lag dem Fürſten die Verpflichtung 
ob, die Koſten ſeines Haushalts und der Verwaltung und Ver⸗ 
theidigung des Landes mit dem Ertrage ſeiner Kammergüter und 
den aus Zoll, Geleit, Münze, Bergwerk, Judenſchutz, Bruchgel⸗ 
bern und ſtaͤdtiſchen Grundabgaben erwachſenden Einkünften zu 
beſtreiten. Dafür konnten indeſſen die laufenden Mittel nicht aus⸗ 
reichen, feit mit der fortfchreitenden Entwidelung des öffentlichen 
Lebens die Regierungsformen fich Fünftlicher geftalteten, die Behden 
bäufiger und langwieriger wurden, die Reichsdienſte rafcher auf 
einander folgten und vermöge der am Hoflager geübten Gaftlicys 
Peit und der wachfenden Freude am Aufwande die Erforderniffe 
des Haushalts fid) mehrten. Waren doch auch fo manche Haußs 
güter und Gefälle als Lehen in die Hände des Adels, oder durch 
Schenfung in den Beſitz der Geiftlichkeit übergegangen, während 
mit jedem Zuwachs an Randgebiet auch die auf demfelben baften- 
den Schulden mit übernommen werden mußten. 

Unter diefen Umftänden ſah fich der Fürſt gezwungen, zu 
Anleihen oder, maß in jener Zeit damit gleichbedeutend war, zur 
Berpfändung von Gütern und Ginfünften zu ſchreiten. Freilich 
war ihm die Beihakung der Meier und Leute auf feinen Haus⸗ 


1) Ein Eingehen auf bie Unterfuhung, mann zuerft in diefem Theile don 
Niederfachfen das Dafein von Ständen geſchichtlich nachzuweiſen fei, würde nad 
Inhalt und Umfang das Maß der vorliegenden Aufgabe überfchreiten. 

. 6* 
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gütern unbenommen !), aber eine Berarmung der Lebteren konnte 
nur die Berarmung bed Kammergutes nach fich ziehen und über: 
dies ftand zu befürchten, daß der durch Laften allzu hart beträngte 
Bauer feinen Herd verlaffe und fih in den Schuß einer ftädtifchen 
Gemeine begebe. Denn die Landſaſſen feines Territoriums Prae⸗ 
laten, Ritter und Bürger) und deren Hinterfafen zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Laſten willfürlih heranzuziehen, ging dem 
Fürften die Befugniß ab. Er Eonnte diefelben nur auf dem Wege 
gutwilliger Webereinfunft zur Uebernahme von Schulden oder zum 
freiwilligen Entrichten einer Beifteuer (Bede) bewegen?). Dem 
Ritter lag der Roßdienſt und nad) Befinden der Hofdienft ob, 
der Praelat hatte die Laſt des Ablagers auf fih zu nehmen, für 
Heerwagen, auch wohl für die Atzung der fürftlichen Hunde Sorge 
zu tragen. Bei beiden Ständen, fo wie bei den Städten, mußte 
der Herr die Beihülfe erbitten. Nur auf diefem Wege konnte er 
eine mittelbare Zheilnahme an den Koften der Verwaltung das 
durch erlangen, daß die genannten Landfaflen, freilich auf die Ges 
fahr bin, einen Xheil des hergebrachten Zinſes einzubüßen, ihre 
Meier und Leute der außerordentlichen Befleuerung unterzogen. 
Furcht vor der widrigenfalld erforderlichen Veräußerung von Lan⸗ 
deötheilen mochte wefentlih dazu beitragen, daß man ſich den 
Wünſchen des Fürften fügte. 

Die hierauf bezüglihen Beiprechungen pflegten früher nur 
mit Einer der betreffenden Genoſſenſchaften gehalten zu werden 
und ed mag vom Landedheren auf manchem Kittertage, in mans 
cher einzelnen Verhandlung mit Praelaten eine Befteuerung der 
Hinterfaffen, von der ftädtifhen Gemeine manche gutmwillige Bei⸗ 
bülfe erreicht fein, bevor die drei Stände als foldye zufammenbe- 
rufen wurden. 

Erſt gegen den Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts fehen 
wir die Vertreter der Bürgerfchaften zugleih mit der adlichen 


1) Die Hinterfaffen feiner verpfändeten Güter konnte bis zum ſechszehn⸗ 
tm Jahrhundert der Fürft nicht nad Belieben in Anſpruch nehmen. 

2) Eine Schagung, welche die edlen Herrn von Homburg, behufß der Ein- 
löfung von Schlöſſern, 1384 über ihre Leute ausgefchrieben hatten, erfiredte ſich 
auch über die Leute ber Junker Hakez doc galt Letzteres nur „van unfer bede 
weghen und nicht van rechte noch van ghebode.“ 
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Mannfchaft, fpäter auch bie Praclaten ?), ald gemeine Stände vom 
Fürſten geladen werden, um deffen Borfchläge entgegenzunehmen, 
zu prüfen und nady Befinden auf diefelben einzugehen. Seitdem 
nahmen die Städte, welche biß dahin nur ausnahmäweife und 
zwar in den wichtigſten, dab gefammte Land betreffenden Angele⸗ 
genheiten berufen waren, an den gemeinen Berathungen Theil 
und faßen unter den Rathgebern des Fürften. 

Im Sabre 1293 verkaufte Herzog Otto gegen eine namhafte 
Summe Geldes, welche die Städte zu entrichten gelobten 2) und 
gegen Bewilligung eines alle Hinterfaffen treffenden Pflugſchatzes 8) 
Dad Münzreht an Praelaten, Mannſchaft und Städte ded Fürs 
ſtenthums Lüneburg *), dergeftalt, daß fortan ein aus der adlichen 
Mannſchaft und dem Rath von Lüneburg gewählter Ausſchuß den 
Münzmeifter feßen, das Geſchäft deffelben überwachen und den 
Faͤlſcher vor fein Gericht ziehen follte. 

Der erften urkundlich erhaltenen landesherrlichen Beftätigung 
von Privilegien der drei Stände im Lüneburgifchen begegnen wir 
beim Jahre 1355, ald dab in Ausficht geftellte Erlöfchen des Fürs 








1) Jacobi hält dafür, daß in früherer Zeit die Praelaten zugleih durd bie 
Ritterſchaft vertreten gewefen fein. Cine Anſicht, die jedenfalls der Begründung 
bedarf. — Falls nicht etwa gefonderte Verhandlungen mit der Geiftlichkeit 
Statt fanden, Über welche und Peine Nachrichten zugelommen find, liegt die 
Bermuthung nahe, daß in Altefter Zelt die Praelaten zur Tiheilnahme an Beben 
nicht herangezogen wurden. Um etwa hundert Jahre fpäter als die Städte er⸗ 
feinen fie auf folhen Tagen, mo eine Bede bewilligt wurde, währmd fie bei 
anderweitigen, das ganze Fürſtenthum betreffenden Angelegenheiten fchon früher 
nebn Mannfhaft und Städten namhaft gemacht werben. 

2) Die Städte leiſteten geraume Zeit hindurch ihre Beihülfe in runden 
Summm, weil eine Schägung nad) dem Grundbefige bei den Bürgern nich ans 
wendbar ſchien. 

3) Jedes Haus »de qua exit aratrum« ſoll 6 solidos, jedes Haus »de 
qua exit hako« foll 3 solidos entrihten. Die in epiphania domini ausge⸗ 
ftellte Urkunde ift nah dem Original auf Königl. Ardive in ben Hannover: 
fhen Beiträgen zum Nugen und Berynügen, Jahrgang 1762, S. 912 
abgedrudt. — Bezeihnet hier aratrum etwa die fähfifhe, hako die flavifche 
Hoffleled Man vergleihe Werfebe, Niederl, Eolonien, S. 316 x. 

4) Als Städte werden bei diefer Gelegenheit, außer Lüneburg und Uelzen 
noeh BWittingen, Lüchow, Dannenberg, Higader, Blekede, Dalenburg, Bevenſen, 
Binfen und Hitfeld namhaft gemadit. 
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ſtenſtammes die Anerkennung aller jener vererbten Rechte und 
Gewohnheiten, die auf unbeſtrittenem Gebrauche oder der ſchriftli⸗ 
chen Billigung der Herrſcher beruhten, von Seiten des neuen Re⸗ 
gentenhauſes erforderlich zu machen ſchien. Der ſoͤhneloſe Wil⸗ 
helm hatte den Herzog Ludwig von Wolfenbüttel zu ſeinem Nach⸗ 
folger ernannt und Letzterer war es, der in dem gedachten Jahre 
an Praelaten, Freie, Dienftleute, Bürger!) und Bauern des Fürs 
ftentbums einen Revers audftellte, die herföümmliche Weife und 
alle von den früheren Landesherrn erworbenen Rechte, Briefe und 
„Handveftinge” nicht kränken noch kränken laflen zu wollen. Zus 
gleich wurde für Ludwig eine mit acht Männern aus dem Mittel 
der Praelatur und Kitterfchaft, und fünf Mitgliedern des Raths 
von Lüneburg und Hannover befegte vormundfchaftliche Regierung 
beftellt, ohne deren Vollbord Fein Act der Verwaltung vorgenom: 
men werden jollte. 

Mit diefer Zeit, in welcher die Verhandlungen über die lünes 
burgifche Erbfolge ihren Anfang nehmen, und namentlich mit dem 
Ausbruche ded daran fich knüpfenden Krieges, ift die Entwidelung 
des ftändifchen Ginfluffes, befonder8 von Seiten der ftädtifchen 
Semeinen, mit größerer Sicherheit zu verfolgen und wir fehen 
denfelben in der Fürzeften Zeit einen Höhepunkt erreichen, deſſen 
Behauptung die Berfümmerung der letzten landeöherrlichen Rechte 
nach ſich gezogen haben würde. Die Landfaflen, welche bis dahin 
nur ihren gefonderten Interefien gefolgt waren, traten jet in ein 
näheres Verhältniß zu einander und betrachteten fi) als gleichges 
flellte Glieder Einer großen Landesgemeine. Es konnte von nun 
an bei allgemeinen Angelegenheiten Feiner der drei Stände ganz 
übergangen werden. Das Gedeihen des ftädtifchen Lebens berubte 
auf Handel und diefer wiederum erheifchte Freiheit als Grund: 
lage. Die Rechte von Adel und Praelaten waren alt, die Kreis 
beit der Städte neu, und wie fih in ihnen ber Ungefllim der 
Jugend geltend machte, fo gingen fie mit dem Streben, die lan» 
beöherrlihe Gewalt innerhalb der herfömmlichen Schranken zu 
halten, den beiden andern Gorporationen weit voran. In ben 


1) Als Städte werben diefes Mal Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, 
Dannenberg, Pattenſen, Münder, Etdagfen und Gelle, als Weichbilder Binfen, 
Dalenburg und Blekede genannt. Iacobi, Banbtagsabfhiede, Th.1, S. 1 x. 
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Händen der Stände allein lag die Anordnung der Verwaltung; 
fie entichieden über die Erbfolge und als eine compacte, über 
Waffen und Wehrkraft gebietende Genoffenfchaft fehrieben fie den 
Bürften Gelege vor. Der Ausſchlag im Erbfolgefriege kounte 
nur von ihnen gegeben werden; deshalb überbot man ſich, ihnen 
gegenüber, von beiden Seiten in Zugeftländniffen. Wiederholt 
wurde ihnen die Bermittelung übertragen, ſowohl zwiſchen Sachs 
fen und Welfen, als zwiſchen den Söhnen des erfchlagenen jünge- 
ren Magnus. Fügte fich der Gebieter ihrem Beſcheide nicht, fo 
begab er ſich dadurch feiner Anfprüche an die Herrſchaft und ges 
wannen die Stände die Befugniß, fi einem andern Herrn zuzu⸗ 
wenden. Gin hohes Recht nady dem andern ging in ihre Hände 
über; von ihrer Einwilligung wurde felbft die Aufführung neuer 
Feen durch nicht regierende Glieder des fürftlihen Haufes abs 
hängig gemacht. 

Es dürfte überflüffig fein, die hierauf bezüglichen Erſcheinun⸗ 
gen nady der Reihenfolge vorüberzuführen. Es genüge, bei einis 
gen folcher Momente, welche die Stellung der Stände zum Lan⸗ 
deöheren in jener Zeit mit befonderer Schärfe hervorheben, kurz 
zu verweilen. 

Im Jahre 1367 verpflichtete fi Magnus der Jüngere gegen 
Praelatur, Nitterfchaft und Städte, die Unzertrennbarkeit der 
Lante und die Grbfolge nach dem Rechte der Erfigeburt grunds 
fäglich. zu wahren; aber er ſprach ihnen zugleich die Befugniß zu, 
auf den Ball, daß der erfigeborene Sohn zur Uebernahme der 
Regierung mit geeignet fcheine, einen Bruder deijelben zum Landeb⸗ 
beren erkieſen zu dürfen )). Nach folden Zugefländniffen mochten 
freilich „papheid, trüme man und borgere* der Derrfchaft Lüneburg 
1379 Fein Bedenken tragen, eine allgemeine Bede zu bemilligen ?). 

1) Jacobi, Landtagsabfhiede, Th. l, S. 61. — Die Zufage in Betreff 
der Yrimogenitur und der Untheilbarkeit des Bandes, verbunden mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ohne Butheißen der Stände keinerlei Veräußerung von Landestheilen 
vornehmen zu wollen, wurde 1373 und 1374 von den Söhnen Magnus des 
Süngerm wiederholt und zwar in dem erfigenannten Jahre mit dem Einräumen, 
das fi zumächft die ſachſiſchen Fürften, nicht ohne Beirath von Mannfchaft und 
vier Rathemännern der Städte Lüneburg und Hannover, der Negierung unter: 
ziehen follten. 

2) Jacobi, Weber das Alter und die Repraefentationsrechte der deutſchen 
Landſtande. S. 77. 
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Es wiederholten die Herzöge Bernhard und Heinrich 1388 
das Verſprechen, die Privilegien, Handfeften und Briefe der Herr 
haft Lüneburg unverbrüchlich zu halten und Feine neue Schlöffer 
aufzuführen, es fei denn zum Frommen des Landes und „na trade 
unde mit vulbord“ der Stände; fie fügten hinzu, daß ihren Nach⸗ 
fommen obliegen folle, diefe Stüde zu befchwören, bevor fie Die 
Huldigung begebtten. 

Als der fürfilihen Macht gänzlicher Verfall drohte, durch 
Berfchuldung der Herzöge die Kammergüter in fremde Hände übers 
gegangen waren, ihre Gewalt nicht außreichte, um gegen Ritters 
Ihaft und Städte die berrfchaftlihe Stellung zu behaupten und 
alle Bande des Gehorſams gelodert waren, da erfolgte die Ber: 
einbarung der Sate. Noth zwang dad Fürftenhaus, ſich einer 
Praerogative nach der andern zu begeben; es wollte jedes von 
den Ständen dargebrachte Zugeftändniß durch eine neue Handfefte 
vor Mißbrauch gefichert, felbft mit Entäußerung eines Theils der 
landeöherrlichen Rechte erfauft werden. Der Drang der Umſtände 
geftattete der Herrichaft keinen Widerftand; fie mußte, wenn ihr 
die Ausficht auf eine Grundlage verbleiben follte, auf welcher in 
günftigeren Zeiten das Verlorene wieder erobert werben mochte, 
jeder Forderung nachgeben. 

Und fo fehen wir die fürftliden Brüder in der |.g. Sichers 
heitsacte 1) geloben, ihrer Herrfchaft in guten Gnaden treulich vors 
zufteben, fie nach außen und innen ;u fchüßen, die Stände in 
ihren Privilegien, Briefen, Gerechtigkeiten, Freiheiten und Ehren 
nicht zu beeinträchtigen, fich jedes Gingriffs in Die Gau= Holz und 
Breigerichte zu enthalten, die Unterfaffen der Herrfchaft, mit Aus⸗ 
nahme der eigenen Meier und Leute, mit Feiner Dede oder Schas 
gung zu belegen, in den Dörfern der Ritterſchaft und Städte 
nur mit deren Vergunft eine Sammlung durch den Voigt verans 
ftalten zu laffen, nimmer der Praelaten oder Mannen Gut wegen 
irgend einer Anſprache aufzuhalten, ed fei denn ein richterlicher 
Spruch voraufgegangen, noch die Habe der Hinterfaffen zu vers 
gewaltigen, ohne daß die Entfcheidung ihrer Herrn erfolgt fei, im 
Zoll und Geleit Feine Neuerung vorzunehmen und die Ritterfchaft 
im Beffern oder Schließen ihrer Landwehren nicht zu hindern. 


I) Jacobi, Landtagsabſchiede. Th. I, S. 49 x. 


‘ 


— 9 — 


Und nun gar der an dem nämlichen Tage eingegangene 
Satevertrag! In ihm, welchen Bernhard und Heinrich mit allen 
Praedaten, Mannen, Rathsleuten und Bürgern der Städte und 
Weichbilde der Herrfchaft Lüneburg für fih und ihre Erben abs 
ſchloſſen !), verfprachen die Herzöge, die Rechtsgültigkeit eines je⸗ 
den von einem fländifchen Gewichte audgegangenen Spruches ans 
zueriennen. Dem Bertrage gemäß gehören alle über dab Regi⸗ 
ment ded Landesherrn einlaufenden Klagen vor die Satebleute, 
nach deren Ermefien der Herr gegründete Befchwerden abftellen 
muß, falls nicht die Stände die Durhführung ihre Spruched in 
die Hand nehmen follen. Greift aber der Kürft in die Satzungen 
des großen jländifchen Bundes ein und entzieht er fih Dem zu 
beftellenden Gerichte oder der ihm auferlegten Buße, fo dürfen die 
Stände die Renten der Herrfchaft fo lange an fich nehmen, biß 
der Ertrag derfelben dem zugebilligten Darlehen entipricht. Gin 
fländifcher, aus acht Mitgliedern der Ritterfchaft ?) und acht Raths 
männern 3) beftehbender Ausſchuß, deffen Beifiger für unantaftbar 
erflätt werden, verwaltet die Bundescaffe; ihm ſteht felbft die 
Befugniß zu, den bewaffneten Widerftand aller Verbündeten gegen 
einen Landesherrn anzuordnen, der ſich in Breundfchaft oder Recht 
dem Spruche des Schieddgerichtd nicht fügen will. Die Herzöge 
erkennen endlich für ihre Nachfolger die Verpflichtung an, die 
Sate zu beichwören, bevor fie fich der Regierung unterziehen. 

Mit diefer Zeit, wo die Sate dad Kundamentalgefeh des 
Landes abgab, begegnen wir fchriftlihen, mit Genauigkeit abges 
faßten Beflimmungen über landeöherrlihe und ftändifche Rechte 
Breilih war an eine Durchführung des der Sate zum Grunde lies 
genden Princips, durch welche das letzte Gleichgewicht zwilchen 
der Macht der Stände und des Regenten aufgehoben wäre, nicht 
zu denken. Bittere Noth hatte die Unnatur eined Verhäaͤltniſſes 
entſtehen laflen, das zu löfen die unmandelbare Aufgabe des Fürs 
ften fein mußte, das andrerfeitd zu behaupten ein gleihmäßiged 
Berfolgen derfelben Intereſſen von Seiten dreier Stände, Die nur 


1) Jacobi, a. a. O. S. 22x. 

2) Fünf aus dem Lande beim Deiſter, der Leine und Aller, drei aus der 
bei Lüneburg und an ber Iche anfäfligen Mannſchaft. 

3) Bier von Süneburg, je zwei ven Hannover und Ueizen. 
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der Augenblick zur Einheit geführt hatte, erforderlich geweſen wäre. 
Der Bund zwifchen Ritterfchaft und Städten wurde in der kür⸗ 
zeften Zeit gelodert; wir ſehen Erftere von Neuem an das Haus 
des Landesherrn gelnüpft und die Abſonderung des Deifterlandes 
vom engeren Fürftentbum Lüneburg riß den großen fländifchen 
Bund vollends aus einander. 

Die Behauptung, daß den Unterthbanen ſchon während Dies 
ſes Zeitraums die unzweifelhafte Berpflihtung obgelegen habe, 
das Löfegeld für den in Gefangenſchaft gerathenen Landesherrn, 
oder bei der Verheirathung einer fürftlihen Zochter eine anftändige 
Mitgift zu befchaffen, dürfte in Bezug auf die welfifhen Fürſten⸗ 
thümer ſchwerlich biftorifch zu begründen fein. Den erfleren Kal 
anbelangend, fo liegen zwei Urfunden des Herzogs Bernhard aus 
dem Sahre 1390 vor, in welchen derfelbe ein Mal der Geiftlich- 
feit und den Städten der Herrfchaft Lüneburg dankt, behufs feis 
ner Befreiung ihre Hinterfaffen einer Schagung unterzogen zu 
baben und daran das VBerfprechen Enüpft, das Geſchehene nicht 
als Pflicht, Recht oder Gewohnheit anfehen zu wollen, ſodann der 
Ritterfchaft feine Anerkennung bezeugt, einer ähnlichen Bede „der 
fe nicht plichtig find, van oryen willefore« nachgegeben zu haben '). 
Was aber die Fräuleinfteuer betrifft, fo ſtellt fich entfchieden her⸗ 
aus, daß Ddiefelbe, fo bereitwillig man fich ihr auch zu unterziehen 
pflegte, noch im fechözehnten Jahrhundert nicht immer als eine 
Verpflichtung angefeben wurde. In beiden Fällen möchte freilich 
eine hartnädige Verweigerung der Bede kaum vorgetommen fein; 
immer aber mußte zum Zweck eines hierauf gerichteten Antrages 
Die Landfchaft berufen werden, zunädft weil dad Princip, daß 
Keiner ohne feine befondere Genehmigung auf ungewöhnlichen 
Wege in Anſpruch genommen werden Pönne ?), alfo auch die 
Meier wider Willen ihrer Herrn mit Feiner Schakung belegt wers 
den dürften, feine Geltung bebauptete ?), fodann weil es außs 


1) Kleinfhmidt, Landtagsabfchiede. Th. I, S. 53 und 55. ‘ 

2) „Bir haben, erflärten 1485 die Bürger von Braunſchweig an Wilhelm 
den Jüngeren, in Gnaben und alter Gewohnheit von Herm zu Heren bis zu 
diefer Beit gehabt, daß, wo wir nicht mitrathen, alfo follen wir auch nicht mits 
thaten.v Struben, Rebenftunden, Th. I, ©. 481. 

3) Daher die 1405 von Bernhard und Heinrich abgegebene. Erklärung für 
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ſchließlich den betreffenden Ständen zuſtand, die Erhebung der 
immer nur für eine beftimmte Seit bewilligten Schatung und die 
Berwendung derfelben zu dem vom Bürften angegebenen Zwecke 
zu überwacen?), 

Gab es Gebrechen zu befeitigen, welche fih zwiſchen Fürſten 
und Unterthanen eingefchlichen hatten, fo pflegte die Gntfcheidung 
von der Vereinbarung der Etände audzugeben?); ihre Genehmi⸗ 
gung galt ſtets für unentbehrlich, wenn es ſich um den Erlaß ges 
feglicher Verordnungen handelte), Die Befegung einer vormunds 


fih und ihre Nachkommen, zu einer Zeit eine ähnliche Bede begehrten zu wollen, 
es ſei denn „mid der zulven unfer leven getrumen, alze der vorghefereven mans 
ſchop, ftede und papheit, vulbord und guben willm.” Mibbentrop, Sammlung 
von Landtagsabſchieden, Th. I, ©. 1. 

In eines Urkunde von 1419 bekennen die Herzöge Bernhard, Wilhelm 
und Dtto, daß ihnen von ihren Mannen eine Bede verwilligt fei, „der fe uns 
dod nicht plichtig weren und der wy nicht mer nemen willen noch enfchullen, 
wy en don dat mit ereme rabe vulborde und guden willen.“ 

In einer Urkunde von 1413 bekennt Otto Cocles: „alfe de erfamen unfe 
leven getrumm unfe rayd und borgere to Gottingen overgeven bebbet, umme uns 
fer bede wyllen, bat ore meygere plochguldene, und kotere lantfredesgeld uns duſ⸗ 
ſes iars gevet, de in unfen dorpen,, dar we rychte und vagedie hebbet, befeten 
ſyn, des en dorfiten fe van recht odir van lantfrebes wegen nicht gedan hebben 
und fe en feyn des nicht plichtig, fundern fe hebben dyt to duſſe tyd uns to wyl⸗ 
Im gedan und en hal fe an oren privilegen, breven, rechten obir wontheyden 
nicht hindern odir fhaden In nenne wys.“ 

1) 1425 verſprach Bifhof Dragnus von Hildesheim, den Ertrag einer ihm 
jugeftandenen Bede dur die zu diefem Zwecke ernannten Grheber Lediglich zur 
Abtragung von Landesfchulden und zur Einldſung verpfändeter Schloſſer vers 
menden zu wollm. Struben, observatt. juris et historiae. Th. II, &. 122. 
— Als Herzog Bernhard am Schluffe des Jahres 1428 von den in Bevenfn 
verfammeltin Ständen des Fürftmihums Lüneburg einen Pflugſchatz bemilligt ere 
hielt, um die Gintdfung einiger Schiöffer bemerkitclligen zu können, wurbe bie 
Bedingung daran geknüpft, daß der Schaf unmtgeltlih vom Schreiber befchries 
ben und von der Mannfchaft eingefordert und nad Lüneburg gebracht wers 
den folle. 

2) So der Vertrag vom 16. November 1433, demzufolge der Bmwiefpatt 
wiſchen dem Rath von Braunſchweig und den Herzögen Bernhard Otto und 
Wilhelm nah dem Spruche der Stände geſchlichtet werden ſolle. Brauns 
fhwetgifche Hiflorifche Händel, Th. 1, S. 404. 

3) Das 1412 vom Herzoge Bernhard ausgehende Verbot, „fremdes Bier 
innerhalb des Fürkkentbums Braunſchweig zu verfellen, erfolgte wit Willen von 
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fchaftlichen Regierung bedurfte nicht nur, gleich der Niederlegung 
der Herrfchaft, der Zuftimmung der Stände, fie erfolgte auch aus 
dem Mittel derfelben. Dtto Cocles hatte ſchon im Sabre 1436 
"und wiederholt 1440 die Zuficherung ertbeilt, daß die Nachfolge 
im Fürftentbum Göttingen nur nad dem Willen von Mannſchaft 
und Städten ?) erfolgen folle. Als derfelbe Herzog wenige Jahre 
fpäter Güter und Regierung an feine eigene Landſchaft abtrat, 
ordnete er eine aus einem adlichen Landvoigt, einem Mitgliede 
der Ritterfchaft und fünf Bevollmächtigten der Städte beftehende 
Verwaltung an. Dedgleihen ale 1457 Zriedri der Fromme 
die Regierung an feine Söhne Bernhard und Otto abtrat, geſchah 
ed „mit vade, willen und vulborde” der Stände ?), welche zugleich 
für die Erfüllung deſſen Gewähr leifteten, wa8 die Söhne dem 
Bater zugelagt hatten. 

Gegen den Ausgang des funfzehnten Jahrhunderts fcheinen 
die einzelnen Gerechtfame der drei Stände, welche die Landſchaft 
vertraten, flatt des früher genügenden Rechte des Herkommens 
oder der allgemein gehaltenen Beltätigung von Privilegien, bereits 
auf ausdrüdlihen Zufiherungen und verbrieften Verträgen zu bes 
ruben, wie fi aus einem 1471 von Herzog Friedrich dem Kroms 
men audgeflellten Reverfe ergiebt, demgemäß ältere Gerechtſame 
auch dann nicht als erlofchen betrachtet werden jollen, wenn die 


Mannen, Papheit und Städten.” — Es konnte Heinrich ber Aeltere der Vers 
fländigung mit Geifttichkeit, Nitterfhaft und Städten nicht entrathen, als er 
1498 die rechtlichen Befugniffe des Marſchalls, des Zolls und der Münze zu 
Braunſchweig feflftellte. — 1429 vereinbarte fi Dtto Cocles mit Mannen und 
Städten feines Fürſtenthums wegen eines feften Münzfußes. 

1) Der Praelaten geſchieht bei diefer Gelegenheit wohl nur deshalb feine 
Srmähnung, weil die Zufage des Fürften die Folge einer von den beiden ges 
nannten Ständen bemwilligten Bede von 6000 Gulden war, die auf dem Naths 
baufe zu Göttingen niedergelegt und nad Rath von Mannen und Städten pum 
Beften tes Bandes verwendet werden follten. Archiv der Stadt Göttingen. 

2) Diefe beftanden aus ben Achten von St. Michaelis, Didenfladt und 
Scharnebeck und den Pröpften zu Ebſtorf, Lune und Medingenz fodann aus 
folgenden Mitgliedern der Ritterfhaft; Johann von Odbernshuſen, Gherd von 
Wuſtrow, Segeband von dem Berge, Alverid von Badendide‘, Buffe von Bulow, 
Berner Bere, Ernft von Bothmer, Pardem von Plote, Werner von Bülom, 
Dtto Grote, Hinrit von Meding, Curt von Marenholt und Maneke von Eftorppe; 
endlih aus den Burgemeiftern und Rathsmannen von Lüneburg. 
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Erneuerung derfelben abfeiten bed Fürſten unterlafien if. Bei 
eben diefer Gelegenheit wurde den Ständen, falls fie gegen Recht 
und redliche Zufage des Herrn befchwert würden, die Befugniß 
jugefianden, Daß fie fih einzeln oder indgefammt „ſchollen und 
mogen upholden und jegen uns unfe erven und nafomelinge er: 
wehren”, bis man fie zu ihrem guten Rechte laffe. 

Nicht nur daß für jeded Gewähren einer Bede die übliche 
Buficherung fich wiederholt, die Untertbanen für alle Zeit mit dem 
Angehen um eine ähnlidye freiwillige Beifteuer verfchonen zu wols 
Ien, ed kommt vor, daß der Landesherr von einem Stande eine 
erbetene Summe Geldes ale Borfchuß erhält, unter der Bedins 
gung, gedachten Stand mit Feiner Dede oder Schatzung behelligen 
zu mollen, bis das Darlehen erftattet worden, es fei denn, daß 
ed der Ausflattung einer fürftlichen Tochter gelte’). 

Es darf ald befannt voraudgefegt werden, wie dDurchgreifend 
die Ummandelung aller Berbältniffe mar, welcher mit dem Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts das Öffentliche Reben entgegengeführt 
murde. Die Zweige der Berwaltung fingen an ſich zu vervielfäl- 
tigen, für die Gerichte Ponnte die hergebrachte Zufammenfekung 
und die übliche Zahl der Beifiger nicht mehr ausreichen, ſeitdem 
das römifhe Recht allmälig zur Geltung gelangte, die neuere 
Kriegsführung, für welde die Lehensmannſchaft nicht mehr ges 
nügte, verlangte Befoldung geworbener Knechte, die fürftliche Hof⸗ 
tube wurde von gelehrten Räthen mit feftem Gehalt eingenoms 
men, die Reichſs⸗- und Kreisfteuern waren im fteten Wachſen be- 
griffen und dem gefleigerten Aufwande am fürftlichen Hofe ents 
fprachen die Bedürfniffe ded Landesherrn und deflen Forderungen 
an die Stände. Zu der nämlihen Zeit bäßte die Nitterfchaft, ih⸗ 
rem Lehensheren gegenüber, die früher behauptete felbftändige 
Stellung ein, die landfchaftliche Vertretung der Praeletur ging in 
Folge der Reformation zum größeren Theile in die Hände des Res 
genten über, die Vürgergemeinen verloren mit dem wachjenden 


1) Diefe Zufage ertheilte namentlih Herzog Wilhelm der Jüngere an Prä- 
laten, Stifter und geiftliche Perfonen des Landes Braunſchweig in dem nämli= 
hen Jahre, in welchem ihm Geiſtlichkeit, Mannfchaft und Städte ded Fürften: 
thums Oberwald die fhon früher auf einm Tage bei Kofler Steina vorgetras 
gme Bitte nur eine Fränleinfleuer gewährt hatten. Ribbentrop, Landtags⸗ 
abfhiede, Th. I, S. 12. — Scheid, cod. diplom. S. 692 f. 
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Reichthum die Opferbereitſchaft zur Behauptung der Freiheit und 
mit dem Verfall der ſtaͤdtiſchen Bündniſſe die bisherigen Mittel 
zum Widerftande. Auf die in fich gefpaltenen Stände, weldye einfl 
die Sate befchworen hatten, übte der Fürft bald einen bis dahin 
unerhörten Einfluß. In Folge deflen verlangte er die Beibülfe, 
welche er früher nur auf dem Wege der Bitte hatte gewinnen 
können ; die Anficht, daß alle Reichs⸗- und Kreidfteuern, al& un⸗ 
abweisbar, dem Bewilligungsrechte der Stände nicht unterworfen 
feien, gewann nad und nach eine fefle Grundlage und wurde 
demzufolge die Eontribution als ein Recht beanfprucht. Aus der 
Bede entſtand die Schagung; zunädft der f. g. Landſchatz (Land⸗ 
bee), welcher dem Begriff der Grundftener entfpricht. Noch wies 
die Ritterfchaft hinfihtlih der an fie gerichteten Forderung von 
Abgaben auf die Belaftung ihrer Hinterfafien bin, bis auch der 
Letzteren Pflichten und Rechte gefeblich feftgeftellt wurden '). 

Mit dem Beginn Ddiefer Zeit dürfte ed angemeflen fein, die 
Entwidelung der fländiichen Berbältniffe in den Fürſtenthümern 
Lüneburg, Galenberg: Göttingen und Wolfenbüttel zunädhft geſon⸗ 
dert zu erörtern. Doch möge die nachfolgende Bemerkung hier 
noch Raum finden. 

Seit der Zeit, daß wir die Stände in ihrer politifchen Aus⸗ 
bildung genauer zu verfolgen vermögen, zeigen fie fich weniger 
befliffen, gänftige Zugeftändniffe für die Erweiterung ihrer Rechte 
auf Koften der Herrfchaft zu ertrogen, als fich vielmehr in der 
Ausübung bergebradhter Befugniffe zu ſchützen. Wo für Erfteres 
der Anſchein ipricht, wird eine genauere Grforichung der Vergan⸗ 
genbeit jederzeit berausftellen, daß die erhobenen Anſprüche und 
Borderungen auf dem Grunde alter Berechtigungen beruhen, waͤh⸗ 
send ſich ald eine wefentlihe Bedingung für die fortfchreitende 
Entwidelung der fürſtlichen Landeshoheit die Verkürzung des ſtän⸗ 
diſchen Einfluſſes ergiebt. Man werfe nicht die Erſcheinung ber 
lüneburgifchen Sate ein; fie ſteht zu vereinzelt da und wurde zu 
entfchieden durch den Drang der äußeren Berhältniffe herbeigeführt, 
ald daß fie in diefer Beziehung maßgebend genannt werden fünnte. 


1) Solches gefhah unter der Regierung von Heinrih Julius vermöge des 
gandersgeimifhen Landtagsabſchiedes von 1597, welcher bie Meer aus Zeit 
pädtern in Erbpädter verwandelte. 
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2. Die fländifhen Werhältniffe im Fürftenthum Lüneburg feit ber Zeit bes 
ſechszehnten Jahrhunderte. 


So lange das Land zwiſchen Deifter und Leine und dad Fürs 
ſtenthum Lüneburg Ginem Herrn dienten, war, wie ſich aus dem 
früher Mitgetheilten ergiebt, die fländifche Vertretung beider eine 
gemeinfame, während fomohl die untere Grafſchaft Hoya ald das 
Fürſtenthum Grubenhagen nach ihrem Unfall an dad Haus von 
Ernft dem Bekenner die lüneburgifchen Landtage nicht befchidten. 
Dagegen wurden die Landflände von Harburg und Dannenberg, 
auch nachdem jenes 1527, dieſes 1569 dem regierenden Haufe 
entzogen war, von der bisherigen Zheilnahme an den allgemeinen 
Landtagen des Fürftentyums nicht ausgeſchloſſen. 

Geraume Zeit hindurch mar die Verſammlung der Stände an 
feine beflimmte Stätte gebunden. Sie erfolgt bald im Walde 
Scott bei Höffering, bald unter den Eichen zu Bedenboftel, in 
Bardewid, Scharnebed, Bevenfen, auf dem Rathhauſe zu Uelzen, 
oder in der Ritterfiube des Schloffe zu Gelle?). Erft feit der 
Mitte des fechözehnten Jahrhunderts geftaltete e8 ſich zum feften 
Herfommen, die Stände nach dem Schott zu laden, fo daß, ale 
Herzog Friedrih im Jahre 1640 die Berufung nach Celle ergehen 
hieß, die hinzugefügte Verſicherung erforderlich ſchien, daß dadurch 
der übliche Brauch des Fürftentbums keinesweges benachtheiligt 
werden folle2). Hatten doch drei Jahre zuvor die Stände bei 
einer ähnlichen Radung die Erklärung abgegeben, daß fie an Feir 
nem andern Drte ald im Schott fich zufammenfinden würden >). 
Ein Tagen im fürftlihen Schloffe fchien der ungezwungenen Bes 
rathbung wenig günftig, bei einem Ginreiten in die Stadt wollten 
Die Zehrungsfoften in Betracht gezogen fein und mochten Einzelne 
ihre verdrießliche Stellung zu Rath und Bürgergemeine in Rech⸗ 
nung bringen; jedenfal® ſprach alte Sitte für die Bereinigung 
freier Männer unter freiem Himmel. Die Ladung aber hing vom 


1) Die in den Braunſchweigiſchen Anzeigen, Jahrgang 1745, St. 
65 ausgeſprochene Anfiht, daß fit der Neugeftaltung bes Fürſtenthums Lünes 
burg (1428) alle Landtage im Schott grhaiten fein, ift entfhieben unrichtig. 

2) Jacobi, Landtagdabſchiede. Th. II, ©. 232, 

3) Gebhardi, Eammlung ven Abſchriften. Th. VL 
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Ermeſſen des Fürſten ab, falls nicht ſchon auf dem vorangegan⸗ 
genen Tage die Zeit der Verſammlung beſtimmt war. 

In früher Stunde, zuweilen ſchon um ſechs Uhr, damit 
Landesherr und Stände nach Möglichkeit ſchon am naͤmlichen Tage 
heimreiten fönnten, trat man zufammen. Gewöhnlich befand fich 
der Fürſt mit einigen Räthen in der Mitte der Männer und ers 
öffnete der Kanzler den Tag durch mündliches Vortragen der Pro⸗ 
pofitionen. Dann gefhah wohl, weil plögliches Unwetter bereins 
brach oder die Vorlagen eine weitläufige Grörterung in Ausficht 
ftelten, daß die Berfammlung zur Berathbung nad Uelzen, Dl⸗ 
denftedt oder Suderburg aufbrach und ſich bier über die mündlich 
abzugebende Refolution verftändigte. 

Den Grund der Berufung gab, mit wenigen Ausnahmen, 
die Geldverlegenheit des Fürften ab. Die Vorlagen waren fo 
dringend und der Ehre des Landes gegenüber zum Theil fo unab⸗ 
weisbar, daß die Stände felten Bedenken trugen, ihnen zu ent⸗ 
ſprechen, ebd fei denn, daß die rafche Wiederholung derfelben Ans 
träge eine Berüdfichtigung der Steuerfraft der Hinterfaflen er⸗ 
beifchte, oder die Verwendung ded Aufgebrachten nicht dem anges 
gebenen Zwecke gemäß erfolgt war. Dem lestgenannten Uebels 
ftande fuchte man fhon auf dem Landtage im Mär; 1506, mels 
her Heinrih Dem Mittleren eine auf zwanzig Sahre zu vertheilende 
Bede zugefland, dadurch zu begegnen, daß zwei Pröpfte, vier Rits 
ter und zwei lüneburgifche Rathöverwandte zu Schaßheren ernannt 
wurden, denen die Befriedigung der fürftlichen Gläubiger obliegen 
follte !). Die Wichtigkeit des Gegenftandes erheifchte eine präcife 
Berfländigung über ein genügende® und zugleich billiges Mittel 
zur „aflortinge unfer fchuldt darmede wy unde unfe forftendom 
beth ber beſchwert geweſt.“ Diefe erfolgte auf dem Landtage in 
der Faftenzeit 1509. Demgemäß follte der Gefammtbetrag der 
auf zwei Jahredtermine vertheilten Anlage den Schaßverordneten 
auf dem Rathhauſe in Lüneburg übergeben und die erfie Quote 


1) Gebhardi, Sammlung von Abſchriften ıc. Th. XIV, ©. 441. — 
Alſo nit zuerfi beim Jahre 1509 gefchieht der Schatzherrn Erwähnung, mie 
Sacobi in feiner gediegnen Zufammmmftellung über die landfchaftliche Verfaſ⸗ 
fung des Fürftentyums Lüneburg (S. 53) angiebt. — Die aus dem Mittel 
der Stände hervorgegangenen Schatzherrn führen feit der zweiten Hälfte des 
fiebzehnten Jahrhunderts den Namen EC hagräthe. 
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aur Ginläfung des Schloſſes Winſen und zur Tilgung der pein⸗ 
lichſten Schulden, für weiche Käthe, Mannſchaft und die Stadt 
Lüneburg die Bürgfegaft übernommen, verwendet werben. Der 
Bürk verpflichtete fih, den Schapverwandten einen Anſchlag über 
Bertheilung der Steuern nach den Ständen, fehann die Quitung 
über abgetragene Poften und ein neu anzufertigendes Schuldres 
gifter einzuhaͤndigen und, falls fih die Sammlung außreichend 
zeige, für die nächſten fiebzehn Sabre mit Feiner Schagung oder 
Dede einfommen zu wollen, eb fei denn, dab eine Niederlage vor 
dem Feinde, die Ausflattung von Kindern, oder das Ausſchreiben 
von Reichöfleuern dazu Beranlaflung biete. Die Landfaflen haben 
fi) wegen der ihnen zugeichriebenen Quote an ihre Hinterſaſſen 
zu halten, obne jedoch diefelben höher als mit einem doppelten 
Vieh⸗- und Pflugihape belegen zu dürfen. Außerdem fieuert Die 
Geiſtlichkeit aus ihren eigenen Mitteln bei, aber ohne Daß hieraus 
irgend eine Berpflihtung für die Zufunft erwachſen darf. Die 
Unterthanen fürftlider Schlöffer und Gerichte, fo wie die fleinen 
Sädte, unterliegen denfelben Leiftungen wie die fländifchen Hin⸗ 
terfaffen und wird der von ihnen erhobene Beitrag gleichfalls bei 
ben Schapherrn eingeliefert. Die folchergeftalt geleiftete Beihülfe 
ber Stände fol zu Peiner Zeit ald Pflicht, Gewohnheit oder Recht 
angezogen werden ?). 

Kaum daß fechd Jahre nach diefer Verwilligung verfloflen 
waren, ald der von Bläubigern bedrängte Heinrich der Mittlese 
abermals tie Hülfe von Praelaten, Mannſchaft, Pleinen Städten 
und Flecken — der großen. Städte gefchieht bei diefer Gelegenheit 
feine Erwähnung — in Anfprud zu nehmen gezwungen war 
Man geftand dem Fürften, nicht aus Recht oder Pflicht, fondern 
aus „mitleivigem Gemüthe“ einan dreijährigen Viehſchatz zu, vers 
bunden mit einer Accife auf Wein und ausländifchen Bier, den 
zwanzigften Pfennig aler nach den Märkten gebrachten oder von 
Mitgliedern der Gilden verkauften Waaren und eine geringe Abs 
gabe von jedem Fuder Holz und Kohlen. Der Nachweis von 
der Verwendung diefer Steuer follte jährlid) vor den verordneten 
Käthen der Landichaft (Schakherrn) erfolgen 2). Die damals von 

1) Jacobi, Bandtagoabſchiebe. Th. I, ©. 97. 

2) Jacobi, a. a. O. Th. I, &. 170. — Delineatio jurium sta« 
tbus provincialibus ducatus Juneburgici competentium, Wiftt, 

Havemann, Geſchichte. IM. 7 


den Ständen aufgeftelte und vom Fürften angenommene Bedin⸗ 
gung, daß die berrfchaftlichen Hinterfaffen fernerhin nicht mit uns 
gewöhnlichen Dienften beladen werben follten, zeigt, wie die Ans 
fiht von dem Rechte der Vertretung über die biöherigen engen 
Schranken nad) und nach fich erweiterte. 

Am Freitage nady Kreuzerhöhung 1519 einten ſich Praelaten, 
Mannfchaft und Städte der Landfhaft Lüneburg ?) anf einem 
Tage in Bardewid „im Namen und anftatt der gemeinen Lande 
Schaft des Fürſtenthums« dahin, daß der mit den Herzögen Berne 
hard und Heinrich eingegangene Vertrag, die Sate genannt, „de 
doch na itlifer tydt by der bochgemelten furften erven und na⸗ 
folgern, od der gemeynen lantfchop, alleine etliche ſtede uthgeno⸗ 
men, in ungebrud gefallen“ nad dem Willen des durchlauchtigen 
Fürften Heinrich für aufgehoben erflärt werden folle 2). Mit der 
MWiederherftellung geordneter Zuftände mußte Die Sate nothwendig 
in fi zufammenbrechen; der Adel hatte ſich factiſch längft von 
ihr losgeſagt; für Berträge der Art bot die Neugeftaltung ber 
Verhältniſſe Eeinen Boden mehr. 

Ernft der Bekenner übernahm in Gemeinfchaft mit feinen - 
Brüdern die Regierung unter den ungünftigfien Bedingungen. 
Die Schlöffer alle, biß anf daß einzige Celle, befanden fich in den 
Händen der Gläubiger, und dad Gebiet des Lebteren vermochte 
die Nachwehen der hildeöheimifchen Stiftöfehbe nicht zu verminden. 
Diefer Kampf und die unmittelbar aus ihm ſich ergebenden Fol⸗ 
gen hatte die fchon früher geſchwächten Finanzen des fürftlichen 
Haufe unheilbar zerrüfte. Es war den jungen Erben ohne eine 
gewichtige Beihülfe der Stände fchlechterdings unmöglich, ihren 
Hflihten ald Regenten nachzukommen. Schon im zweiten Sabre 
feiries Regierung mußte Ernſt beim Reichsfiscal um eine Frift 
nachfurchen, weil die Abtragung der angewachſenen NReichöftenern 
über feine Kräfte ging. Dann trieb die fchmalcaldifche Einigung 
von einer Zageleiftung zur andern; Knechte wollten mit Handgeld 
verſehen und befoldet, Schlöffer befeftigt, Gefandtfchaften an vie: 


1) Die Praelatur war durch die Aebte von St. Michaelis, Dldenfladt und 
Schamebed, die Nitterfhaft durch fieben ihrer Mitglicher, der dritte Stand 
durch fünf Abgeordnete von Lüneburg, Uelzen und Celle vertreten. 

2?) Scheid, ood. dipl. praefatio. S. 87. 





len befreundeten Döfen gebalten werden. Dazu Samen die Ab» 
findungen der Brüder, der Umftand, daß von den ihnen zuge 
wieſenen Bebietötheilen die Landesſchuld hinweggenommen wurde 
und damit um fo fchmerer auf dem Kern des Landes laſtete. 
Daher Fein Abreißen der Schulden, kaum eine vorübergehende 
Kürzung: derſelben, wenn Stände den beweglichen Vorſtell ungen 
des edlen Herin nachgaben und einen Theil der Bürde auf fi 
nahmen. Bergefien wir dabei nicht, daß in den welfifchen Landen 
das Beifpiel verwandter Fürften, Die mit dem Gute geiftlicher Ges 
nofienfchaften ihre Haus bereicherten, keine Nachahmung fand. 

Die durch Ernſt im Receß von 1522 ertheilte Zufage, Daß 
Stände, wenn er ohne Wiſſen und Bewilligung derfelben fehde, 
zu den Laften des Krieges nichts beitragen, noch fpäter zur Abs 
bezahlung der dadurch hHerbeigeführten Schulden fteuern follten, 
war im Grunde nur eine Wiederholung ded 1518 von feinem 
Bater gegebenen Berfprehens )y. Damals fügte fich die Ritter⸗ 
ſchaft „auß getrewer mythleydung und untyrtheniger zuneygunge« 
zur Leiflung des fech6zehnten Pfennigs und eine einfachen (eyn⸗ 
faltigen) Viehſchatzes, wogegen der Fürſt gelobte, für ewige Zeiten 
Beinen fechözehnten Pfennig wieder begehren, auch in zwanzig 
Jahren mit keinerlei Schakung befchweren zu wollen, „doch vors 
bebaltlid der alten gewonheit, fo bis anher zu beflatung eyns 
frowlin gerefen ?).» 

Unter diefen Umfländen mußte die naͤchſte Sorge von Herzog 
Ernft darauf gerichtet fein, zur Minderung der von ihm übernom;- 
menen Landesſchulden die Bereitwilligkeit der Stände zu gewin⸗ 
nen. Die Haupiſtadt zeigte fih dazu wenig geneigt. Lüneburg 
fußte darauf, daß alte fürſtliche Briefe die Stadt und deren Dör⸗ 
fer von jeder Schatzung frei fprachen; fie ging noch weiter und 
verlangte, baß der Herr die Rechte und Kreiheiten der Bürger: 
fchaft befchwöre, bevor diefe die Huldigung leifte. 


1) Auch Herzog Ernſt II gelobte 15923, ſich ohne Conſens der Landſchaft 
in keinen Krieg einlaffen zu wollen. Nach den Keceſſen von 1527 und 1592 
wollte der Bandesherr auch kein Bündniß ohne Genehmigung der Stände ein 
gehen. Demgemäß wurde noch 1621 der Bund mit Dännemark den Stäuden 
vorgelegt, um deren Billigung zu erhalten. 
2) Urkunde d. d. Zelle, mytwochens nad iudica 1522, 
7* 
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Man flieht, bier ſtand die Verpflichtung zur Sräuleinftener 
bereits unbezweifelt feſt. Schon Heinrich der Mittleve nahm: 1518, 
als er die Stände für ewige Zeiten von Steuer und Schatzungen 
frei ſprach, die Mitgift Der Köchter, die Beihülfe für Söhne, welche 
dadurch in den Beſitz eines Stifteß zu gelangen Ausficht hätten, 
„oder was fonft auß urfadhen, des man. uns von ehren umb 
rechtswegen nicht woll weigern mögte,“ aus!)., Bei einer ähnlj⸗ 
hen, 1527 der Landfchaft ertheilten Zuſicherung werden Fraͤulein⸗ 
feuer und Loſung des Kürften aus Gefangenſchaft reſervirt; in 
Landtagsabfchiebe von 1563 wird der Erſteren al& einer Leiſtung 
gedacht, zu welcher die Untertbanen verpflichtet fein. Daß Her: 
fommen hatte den Betrag derjelben längft auf einen Pflugichap, 
d.h. auf 12000 Thaler, feſtgeſetzt, abgeſehen von 2000 Thaler, 
welche die Stadt Lüneburg bei diefer Gelegenheit zu überreichen 
pflegte ). Die Bräuleinfteuer Fonnte übrigens nur für die Töch⸗ 
ter des regierenden Haufe in Anſpruch genommen werden, fo 
daß, als 1642 Sophia Amalia, Tochter von Herzog Georg, mit 
König Friedrich III von Dännemark vermählt wurde, die üblichen 
12000 Xhales nur gegen einen Revers des Landesherrn, daß bie 
Stände ohne Berpflichtung gehandelt hätten, entrichtet wurden >). 

Es war fein neues Zugeftändniß, wenn Herzog Ernſt (d. d. 
Bell, Sonnabend8 nad Lausentii 1527) den Ständen, geiftlichen 
und weltlichen, gewährte, fich vereinigen und zufammenfegen zu 
dürfen „in ihren anliegenden Rothſachen und zue unterhaltung 
ipree Gerechtigkeiten” fo oft es ihnen angemeflen erfcheine *). 
Bielleiht kann man das Hecht der freien Vereinigung bis auf 
jene von dem Mel zwifchen Deifter und Leine zahlreich befchidte 
und von den Rathömännern der Städte Lüneburg, Hannover und 
Uelzen befuchte Berfammlung in Neuftadt (Dinſtags nah St. 
Matthias 1385) zurücdführen, welche durch Abgeordnete aus ihrer 


1) Jacobi, a. a. O. Th. 1, ©. 114. 

2) Receß von 1527. — Auf bem 1558 im Schott gehaltenm Tage wurde 
die Beftimmung getroffen, daß behufs der vorliegenden Ausfleuer einer Fürften- 
tochter von dem ausgefhriebenen dreifachen Viehſchaze fo viel genommen werben 
ſolle, als ein einfacher Pflugſchatz betrage. 

3) Delinatio jurium etc. Mitt. 

4) Jacobi, a. aD. Th. I, ©. 137. 
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Mitte die Herzöge Friedrich und Heinsih zum Innehalten bes -mit 
dem .färhfifchen Fuͤrſtenhauſe abgeſchloſſenen Friedens machen ließ }). 
Die Beſchwerden, reihe fpäter fo häufig von Seiten der Stände 
den Bürften übergeben wurden, koͤnnen Faum anders als auf Pri⸗ 
watconventen der Landfchaft abgefaßt fein. , 

Herzog Ernſt Scheint die Bedeutſamkeit diefed an den Sates 
vertrag erinnernden Ginigungsrechtes volfommen gewürdigt zu 
haben, als er in feinem Receß vom Dinflage nach Katharina 1536 
ſich dahin erflärte: So ſich die Stände des Fürſtenthums mit 
einander zufammenfeßen wollen, follen fie die Artikel und Form 
der BZufammenfegung und fchriftlich anzeigen und fo wir daran 
befunden, daß diefelbigen Artilel und Form unferer fürftlichen 
Obrigkeit nicht zuwider und nachtheilig, fo wollen wir biefelbe 
gnädiglich nachlaffen ?). Weiter konnte der milde und wegen feis 
ner Berfhuldung von der Geneigtheit der Landfafien abhängige 
Herr freilich nicht geben. Als fi) dagegen im November 1611 
ein Theil der Stände aus freien Stüden in Lüneburg zufammens 
fand und bier eine Reihe von Befchwerden an den Landesherrn 
abfaßte, wandte fi Herzog Chriſtian voll Zorn mit der Frage 
an Kchrad von Bothmer, Abt zu St. Michaelis, wer die Lands 
(haft nad) Lüneburg beſchieden und wer am dortigen Convent 
Theil genommen babe? eine Berfammlung der Urt ohne vorange 
gangene fürftlihe Ladung fei „aus bemwegender Urfache in den 
Rechten verboten” und fänden Stände genligende Gelegenheit, fi 
auf verorbnetem Landtage auszufprechen‘). Es liegt nicht vor, 
wie der Fuͤrſt die Gntgegnung des Abts, der fi Auf das 1527 
“ von Herzog Ernſt ertheilte Privilegium der freien Beredung bes 
rief, aufnahm. Gewiß ift, daß die Stände auch noch einige Zeit 
darauf fich ihre& Rechts bedienten, ohne Berufung zufammen zu 
treten. Dann aber mußte der fortichreitenden Wusbildung Der 
Landeshoheit die freie Einigung der Stände überaus läftig fallen, 
fo daß fich eine Befeitigung derfelben als nothwendige Folge der 
gereiften fürftlihen Macht ergiebt. 

Die ebengenannte Berfchreibung ded Herzogs Ernft vom Jahre 


1) Urkunde bi Scheid, Vom Abel cu S. 135. 
2) Jacobi, a. a. O. Th. l, ©. 165. 
3) v. Duve, Berfuch über bie Landtäge ıc. ©. 285 ꝛc. 
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1527 zeigt überhaupt eine vielfeitige Anerkennung alter Sreiheiten, 
durch welche der Fürft Die Nachgiebigkeit der Stände gegen feine 
Borfchläge binfichtlich der Kirchenreformation aufgewogen zu haben 
ſcheint. Es fol, heißt es bier, die Landfchaft nicht verpflichtet 
fein, ift auch vor Gott nicht fehuldig, der Herrfchaft Schulden zu 
bezahlen, oder die Bürgfchaft für diefelben zu übernehmen. GB 
will der Herr, wenn er der Landſchaft Hülfe bedarf, „nicht von 
etlichen Perfonen oder Ständen infonderheit, befondern mit aller 
Stände Bewilligung und durch ihren fämmtlichen Willen” ſolche 
erlangen. Ein Zeichen, daß fchon damald der gegen Ende des 
Jahrhunderts wiederholte Verfuch gemacht wurde, den bequemern 
und erfolgreicheren Weg der Berhandlung mit getrennten Ständen 
oder mit Gtlihen aus dem Mittel der Landſchaft einzufchlagen. 

Wenn fi ein Untertban, fährt die Verſchreibung fort, vom 
Landesherrn befchwert fühlt und bei deſſen Räthen Recht Tucht, 
der Landesherr aber dennoch mit der Beſchwerung fortfährt, fo 
mag ſich Erfterer der Gewalt defjelben erwehren, bis ibm Recht 
geworden. Wenn zu des Fürften und des Landes Dienften der 
Adel gefordert wird, fo fol fih Mann für Mann geſchickt und 
gerüftet fiellen, aber der Lehensherr muß den Mannen den in 
feinem Dienft erlittenen Schaden — Haft, Berluft von Pferden, 
Harnifch und Waffen — erfegen und darf daB Aufgebot der Rit⸗ 
terpferde nur in dringlichen Fällen erlaffen und nur wenn er pers 
fönlih in's Feld zieht ?). 

Diente die Ritterfchaft folchergeftalt ihrem Herrn „mit Gut 
und Blut”, fo mar fie andrerfeitd feit alter Zeit von Abgaben 
jeder Art frei, fo daß, wenn fie fih der Theilnahme an Landeds 
laften unterzog, ſolches gewöhnlich mit dem Zufage geſchah, daß 
binfichtlidy deflen Feine Verpflichtung vorliege. Es galt bei ihr 
als fefter Grundfag, daß, fo lange ihre Hinterfaffen mit einer 
Schatzung belegt feien, der Roßdienſt nicht geleiftet zu werden 
brauche und für die Dauer des Letzteren die Beichagung der Hin⸗ 
terfaffen anftehe ?). 


1) Die im Jahre 1615 entworfene Mufterrolle der Nitterfchaft gab im 
Fürftenthum Lüneburg für lange Zeit die Norm ab. Corpus recessuum 
luneburg. Mfet. . 

2) Auf dem 1616 im Schott gehaltenen Landtage gab Herzog Ehriftian 
der auf Anerkennung dieſes Grundfages gerichteten Forderung des Adels nad. 


— 19 — 


4 


Nach jener Berichreihung von 1527 fteht der Ritterfchaft, in . 
Dezug auf die flädtifchen Dörfer aber dem Math, die erſte Inſtanz 
über ihre Leute und die Beftrafung aller vor Niedergerichte gehsö⸗ 
rigen Bergeben zu. Der Untertban de8 Adels ift, gleich dem 
Hinterfafien auf fürftlidem Kammergut, zur Landfolge verpflichtet; 
er kann fi den Kriegerfubten und der Jagdfolge !) fo wenig 
entziehen, wie den Burgfefldienften. Binfichtlicdy der Letzteren ver⸗ 
fprach Herzog Ernft, daß fie nicht über Herlommen gefteigert were 
den, noch bei neuerdings aufgeführten Schlöffern in Anwendung 
gebracht werden follten. 


Der Receß vom Montage nad) Bartholomaei 1535 febte feft, 
daß der „zur Abkürzung der hohen merklichen Schulden” bewilligte 
Schatz dem fürftlihen Rath Simon Reineke, welcher zuvor feiner 
Eide gegen den Landesherrn entbunden und nur der Kandfchaft 
verpflichtet fein folle, in Uelzen abzuliefern fei, der dann über Die 
richtige Verwendung des Gelded zum Bellen des Fürſtenthums 
vor den Verordneten der Kandfchaft Rechnung abzulegen habe ?). 
Aehnlich lautet der dem folgenden Jahre angehörige Receß: etlichen 
Räthen, die in Bezug auf die Schakung nur der Landfchaft mit 
Eiden verwandt fein dürfen, wird der Auftrag ertheilt, in Ges 
meinfchaft mit einigen Mitgliedern der Stände die Schatung aufs 
zunehmen, nach Inhalt der Schuldregifter zu verauögaben und 
die ihnen namhaft gemachten peinlichfien Gläubiger zunächft zu 
befriedigen. Zehrung und fonftige Unkoſten diefer Berordneten 
folen aus dem Ettrage der Steuer vergütet werden °). 

Ueber die erften Landtage, auf welchen die große Firchliche 
Frage der Erörterung unterzogen wurde, fehlen und die genaueren 
Niederzeichnungen. Stürmiſch genug mögen die Berjammlungen 
gewefen fein und wir find unftreitig zu der Annahme berechtigt, 
daß in ihnen der Landesherr zunähft durch die für ihn gewon⸗ 
nene Nitterfchaft den Sieg über die Praelatur und den Rath von 


1) Im Dannenbergifhen konnten die Unterthanen des Adels nur zu Wolfe- 
und hoben Iagben, und auch in dieſer Beziehung nur zwei Mal im Jahre, ans 
gehalten werden. 

2) Jacobi, a. a. D. Th. I, ©. 150 x. 

3) Jacobi, a. a. D. 2 1, ©. 60. 


— 104 — 


Lüneburg davon trug, elle zeigte fidy frühzeitig der Lehre von 
Wittenberg geneigt und die Pleinen Städte waren bereitd zu abs» 
bängig, um der Regierung gegenüber eine felbftändige Siellung 
behaupten zu fünnen. Der am Montage nad) Johannis Baptiſtae 
1525 zu Uelzen gehaltene Landtag läßt die Parteien noch ſchwan⸗ 
kend in Bezug auf die kirchliche Bewegung erfcheinen. Die Ins 
texefien, welche in ihr zufammenfließen, find zu mannichfaltig, die 
Folgen entziehen fich zu fehr der Berechnung, ald daß eine fichere 
Auffaffung der gefammten Berhältniffe ſich hätte geltend machen 
Zönnen. Da die berzoglihen Brüder fich zur Zeit außerhalb des 
Landes befanden, erfolgte die Eröffnung des Zaged durch den 
Kanzler, deflen Propofitionen darauf gerichtet waren, daß bie 
Praelatur ein genaues Berzeichniß ihrer Güter, Renten, Gülten 
und Gefälle dem Zürften zukommen laflen möge Als fih die 
Seiftlichkeit unter Berufung auf verbriefte Privilegien und alte 
Gewohnheit diefem Anfinnen widerfeßte, wandte fih der Kanzler 
an die beiden weltlichen Stände und bat um ihr Gutachten über 
die vorliegende Frage. Die Ritterfchaft war betroffen; an bed 
Kanzlerd Zorderung Fnüpften fi weit ausfchende Folgen; es 
tonnte nicht fehlen, Daß ein Angriff auf Einen Stand in Die 
Rechte der Landſchaft einfchneiden, daß die Berflümmelung Gines 
Gliedes derfelben die Lebenskraft de8 ganzen Korpus lähmen mußte. 
Man möge, bat der Adel, der Sade einen Anftand geben, bis 
ein Befchluß der Reichsſtände die Entſcheidung über das geiftliche 
Gut bringe; bis dahin aber wolle man die Freiheit der Praelatur 
nicht fchmälern. Gr verharrte bei diefer Erklärung auch dann, 
als der Kanzler bei Eiden und Pflichten, mit denen man dem 
fürftlihen Haufe verwandt, zum Abgeben einer runden Antwort 
mahnte. Es handelte fi nicht nur um die Frage, ob der Lane 
desherr als folcher ein Recht Habe, von dem Gintommen der 
Geiftlihleit Kenntniß zu gewinnen und die ordnungsmäßige Ber: 
wendung deflelben zu überwachen; ein Gingriff in das Vermögen 
des erften Standes bildete unverfennbar den Hintergrund der 
von dem-Kanzler abgegebenen Vorlagen. Man jchied mißtrauifch 
und in Berfiimmung von einander, ohne daß der Zag eine Ent- 
fheidung gebracht hätte. 

Zwei Jahre fpäter erfolgte auf dem Landtage zu Scharnebed 
die Annahme der lutherifchen Lehre, : Der Adel war durch dab 
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Wort der Praebicanten, den Ausgang theologifcher Disputationen, 
durch Vorſtellungen und Beifpiel der fürftlichen Brüder gewonnen. 
Manche Bedenklichkeiten waren durch die Zuficherungen von Her⸗ 
zog Grnft befeitigt, andere durch die Ausficht auf die feinem 
Stande erwachfenden Bortheile zurüdgedrängt. Wenn feitdem 
die Ritterſchaft hinfidytlich der Klofterfrage dem Landesherrn Bor: 
flelungen machte, fo geſchah es nicht aus Theilnahme an dem 
Geſchick des Mitftandes, fondern in Berückſichtigung nahe liegens 
ven Gewinne. So die auf dem Landtage zu Uelzen (October 
1541) adgefaßte Beſchwerdeſchrift, daß die Klöfter, obwohl auf 
&. F. ©. Grund und Boden befindlich, doch nicht ohne Beihülfe 
und Begabung des Adels entflanden feien, weshalb man mmbes 
ſtens Ein Frauenflift für die Tochter des Adels und dad Klofter 
der Benedictiner in Lüneburg für Erziehung fürſtlicher und ritter⸗ 
mäßiger Söhne erhalten zu fehen wünfdte. 


In Folge der Reformation erlitt die lüneburgifche Landichaft 
eine wefentlihe Umgeftaltung. Es war die Praelatur bid dahin 
durch die Aebte von St. Michaelis, Dldenftadt, Heiligentbal und 
Scharnebed, durch Abgeordnete der Stifter Bardbewid und Ras 
melsloh und durch die Pröpfte der ſechs Frauenklöfter vertreten 
gewefen. Seitdem aber, mit Ausnahme ded einzigen Benedictis 
nerklofters in Lüneburg, alle Abteien und Propfteien unter fürft 
lie Verwaltung geftellt waren, die landfchaftlihen Stimmen der 
Mannskloſter vermöge der Aufhebung derfelben, die der Frauen: 
Plöfter vermöge der Befeitigung der Propfteien wegfielen, war der 
Praelatenſtand auf den Abt von St. Michaelid und die Kapitel 
von Bardewid und Ramelöloh befchränkt.e Aber auch die beiden 
Lebteren fehlten mwährend der Dauer von faft funfzehn Jahren 
auf den Landtagen, weil fie fi) den vom Landeöherrn und den 
Ständen audgegangenen Borfchriften in Bezug auf die neue Lehre 
mit Hartnädigkeit widerfegten. Als endlich auch bier die Refor- 
mation Eingang gefunden hatte, zeigte ſich bei den auf geſchmaͤ⸗ 
lerten Befitfland und befchräntte Verwaltung angemwiefenen 
Pfründnern das Intereſſe an ftändifchen Verhandlungen erlofchen. 
Das Capitel zu Bardewid, welchem fchon früher frei geftellt war, 
fein Botum auf einen Andern zu übertragen, befchwerte fi) 1562 
wiederholt über die mit der Beſchickung bed Landtages verbundes 
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nen Koften und wünſchte aus demjelben Grunde der Betheiligung 
am Ausſchuſſe überhoben zu fein !). 

Die Städte anbelangend, fo waren Lüneburg, Uelzen und 
Gelle feit der älteften Zeit bei fländifhen Berfammlungen vertres 
ten, während von den Fleineren Städten und Weichbilden Lüchow, 
Dannenberg, Winſen an der Ruhe, Dalenburg, Hitader, Bleckede, 
Harburg, Rethem, Gifhorn, Soltau, Walsrode, Wittingen und 
Bevenfen häufig erfchienen, mitunter felbft das jetzt zum Dorfe 
berabgefuntene Hitfeld aufgezählt wird ?). Nach der Reformation 
übertrugen die Beinen Städte ihre Stimmen faft immer auf Gelle 
und Uelzen; fie wurden im fiebzehnten Jahrhundert nur noch fels 
ten berufen und verfchwinden in Laufe der Zeit aus der Zahl der 
zur Theilnahme an der Landſchaft Berechtigten. Ja, ed fcheint 
faft, daß der Landesherr über ſolche Städte und Fleden, denen 
ftatt der felbfigewählten Obrigkeit ein fürftlicher Voigt vorftand, 
feine Schagungen wie über Hinterfaflen audgefchrieben babe. 
Selbft Uelzen und Zelle fehen mir nicht immer gleichzeitig geladen 
werden, während fich die erſte Stadt des Landes feit dem Aus⸗ 
bruche ihres Haders mit Ernft dem Bekenner der Theilnahme an 

1) v. Duve, Verſuch Über die Landtäge ıc. S. 14. 

Derfelben Erſcheinung begegnet man während ber zweiten Hälfte des 
fehszehnten Jahrhunderts im molfenbüttelfhen Fürſtenthum, mo die Praelaten 
bittere Klagen erhoben, daß fie zu ben Eoftfpieligen Landtagen herangezogen 
würden. 

2) Daß Wuſtrow in biefer Beziehung nicht namhaft gemacht wird, beruht 
darauf, daß das Städtchen unter der Gerichtsbarkeit des gleichnamigen Geſchlechts 
ſtand, die Bewohner deflelben alfo als Hinterfafen dur ihren Gerichtsherrn 
vertretm waren. ’ 

In einer 1355 von Herzog Ludwig, alfo zur Zeit der Vereinigung des 
Deifterlandes mit dem Fürftentyum, ausgeftellten Urkunde, werden als lünebur⸗ 
gifhe Städte aufgezählt: Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, 
Pattenſen, Münder, Eidagfen, Reuftadt, Celle; als Weichbilde: Winfen, Dalens 
burg und Blekede. Kleinfhmidt, Landtagsabfhiede, TH. I. ©. 18. 

In einer Urkunde von Magnus dem Jüngeren aus dem Jahre 1367 bes 
gegnen mir denfelben Städten und außer den genannten Weichbilden noch Har⸗ 
burg und Rethem. Derfelbe, Th. I, S. 25. 

In einem von den Söhnen des gedahten Magnus erlaffnen Documente 
von 1388 iſt zu den legtgenannten Weichbilden noch Higader und in einer vier 
Jahre darauf von denfelben Fürften ausgegangenen Urkunde zu den Städten 
noch Springe eingefhaltet. Derfeibe, 3. I, ©. 48 und 61. 
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Ständetagen entzog. uf dem Zage, welchen der genannte Fürſt 
für den Freitag nach Philippi Jacobi 1542 nad Uelzen audges 
ſchrieben hatte, um die Uebernahme der auf dem Reichötage zu 
Speier befprochenen Zürkenhülfe zu erwirden, wurde der Beichluß 
gefaßt, den Grtrag der Steuer in einer zu Uelzen niedergefehten 
Lade zu verwahren. Zu diefer Schatruhe follten drei Schlüffel 
angefertigt werden und zwar für den Großvoigt Thomas Grote 
im Ramen des Fürften, für Hans von der Schulenburg im Nas 
men der Ritterfehaft und für den lüneburgifchen Rathsherrn Hein« 
rich Garlop im Namen der Städte. Dem widerfprady Lüneburg. 
Man fei, lautete die Erklärung des Rath, keinesweges gefonnen, 
die Steuer für ein fo chriflliched Werl zu weigern, aber man 
wolle diefelbe in einer eigenen Kifte bei fih verwahrt wiffen, um 
der richtigen Verwendung des Geldes gewiß zu fein. Nun Heß 
der Herzog durch feinen Zöllner, Johann Lutterloh, der Stadt 
vier Schlöffer für deren Truhe anbieten; aber der Rath verwarf 
den Antrag mit dem trogigen Beicheide: habe der Zöllner Schlöfe 
fer übrig, fo möge er fie vor feine eigene Zolbude hängen ). 
Seitdem nahm Lüneburg bis zum Sabre 1616 nur ausnahms⸗ 
weife an Landtagen Theil und zeigte ſich auch nach diefer Zeit 
nicht immer unter den Ständen, 

Wurde fonach die Praelatur geraume Zeit nur dur den 
Abt des Kloflerd von St. Michaelid vertreten, dem ſich nachmals 
die wenig einflußreichen Gapitel von Bardewid und Rameldloh 
beigefellten, während das grollende Lüneburg fich der Theilnahme 
an den Tagen enthielt und die Übrigen ſtädtiſchen Gemeinen des 
Landes häufig durch dad einzige Uelzen oder Gelle ihre Stimmen 
abgaben, fo mußte dad Gewicht in den fländifchen Verſammlun⸗ 
gen. faft ausfchließliy auf den landfäfligen Adel übergeben, an 
deſſen Inhaber von Kitterfigen ohne Ausnahme die Berufung 
erging, falls nicht, mie mitunter gefchah, ohne Rüdficht auf die 
Größe des Befigftandes, von jeder Familie ein Mitglied geladen 
wurde. Daß der Berufene feine Stimme auf einen Gleichberech⸗ 
tigten übertrug, oder, ohne fi perfönlich zu flelen, fein Gutach⸗ 
ten fchriftlicy einreichen ließ, war ſchon damals nicht ungebräuch⸗ 
lich. Der Mel befuchte den Ständetag auf eigene Koften; die 


i) Schomaker, chron, Imebg, Mitt. 
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gewöhnlich aus mehreren Perſonen beftehbende Deputation der 
Städte wurde dagegen, gleich den Abgeordneten der beiden Capi⸗ 
tel, aus den Mitteln ihrer Corporation entfchädigt. 

Rah der Durchführung der Reformation murden alle die 
Kirche betreffenden Angelegenheiten in den Bereich der fländifchen 
Berathungen gezogen und trat Fein Zürft die Regierung an, ohne 
dem Lande eine f. g. Religions = Affecuranz ertheilt zu haben. 

ALS Herzog Ernft mit Hinterlaffung unmündiger Erben aus 
dem Leben ging, trug die Landfchaft „wegen der ſchweren Zeiten” 
Bedenken, die ihr überwiefene vormundfcaftliche Regierung anzu⸗ 
treten. In Folge deffen beftellte der Kaifer eine aus Würften be: 
ftehbende Bormundfchaft, durch welche unter Mitwirkung der Land⸗ 
Schaft eine aus dem Hofrath beftehende Regentfchaft ernannt wurde, 
welche 1555 vor den im Schott verfammelten Ständen über ihre 
Verwaltung Rechenſchaft ablegte. Nur die gefteigertfie Sparſam⸗ 
keit konnte eine „Abſchaffung der Beſchwerungen des Fürſtenthums⸗ 
in Ausſicht ſtellen. Daher die Sorgfalt, mit welcher die Stände, 
ald fie 1556 zu Eelle einen fünffachen und im folgenden Jahre 
im Scott bei Höffering einen dreifachen Viehſchatz bewilligten, 
den fürftlihen Haushalt auf eine fefte Ordnung zurüdzuführen 
bemüht waren. Auf dem lebtgenannten Tage zeigte man fich 
überdies beflifien, den Antheil der von dem Reichstage genehmigs 
ten vier Römermonate behufs Durchführung des türkifchen Krie⸗ 
ges aufzubringen. Die Nitterfchaft erbot fi, zu dieſem Imede 
die Summe von 3000 Goldgulden zu befhaffen; um nur ein 
Drittel weniger wurde die einzige Stadt Lüneburg — aber frei⸗ 
lich ohne mitgerathen zu haben — belegt ; 2000 Goldgulden end⸗ 
lich follten dur die Praelaten aufgebracht werden. Dagegen er: 
bob Eberhard von Holle, Abt zu St. Michaelis, Einfprache und 
indem er erreichte, Daß mit jedem Mitgliede feiner Curie gefondert 
verhandelt wurde, gelang ed ihm, die Quote feines Klofterd bis 
auf 600 Goldgulden herabzudrüden ?). 

Die abermalige Bewilligung eines dreifachen Viehſchatzes, 
theild um die fürftlihen Schulden zu mindern, theils um die 
Audfteuer ded mit dem Grafen Otto von Holftein (Schaumburg) 
verlobten „Froichen Elizabeth Urfel® zu beftteiten, bewog die am 


1) Eberhardi ab flolle exaeorpta aotor. comitior. luneburg. 


Sonnabend nah St. Kilian 1558 nach dem Schott befchiedenen 
Stände zu des dringenden Forderung, daß der Herzog Franz Otto 
feine fämmtlihen Schulden einer mit drei Räthen, drei Mitgliedern 
der Ritterfchaft und zwei Burgemeiftern aus Lüneburg und Celle 
zu befegenden Commiſſion anzeigen folle, welche in Gemeinfchaft 
mit dem Landesherrn die Mittel zur Befriedigung aller Gläubiger 
zu beraiben habe }). 

So raſch wie man nach der gegebenen Zuſage es erwarten 
durfte, erfolgte indeflen die Niederfegung dieſer läftigen Commiſſion 
nicht. Erſt als gegen Ausgang ded December ded gedachten 
Jahres die Stände ſich mißmüthig dahin äußerten, „daß zum 
Grunde gegriffen und fie der Gelegenheit der Schulden verftän- 
digt werden möchten,” ſahen fie ihrem Wunfche ein Genüge ge- 
ſchehen. Paridam von Plate, Johann Spörke ?) und Heinrid) 
von der Wenfe wurden aus der Zahl der Käthe, Heinrich von 
Honhorſt, Johann von Bothmer und Simon von Dannenberg 
aus dem Mittel des landichaftlicden Adels verordnet und Dielen 
die Burgemeifter von Uelzen und Selle beigegeben. Ihnen ver: 
ſprach der Fürſt Unterweifung und Bollmadıt zu ertheilen, um 
mit dem Hofrath die Mittel zur Abhülfe zu befprechen. Außerdem 
ſollten Käthe und Landfchaft gemeinfchaftlih vier Perfonen bes 
zeichnen, um von den Schakregiflern Einfiht zu nehmen und 
darnach zu ermefien, wie viel von den Einkünften zum Abtragen 
der Binfen, wie viel zur Kürzung der Hauptfumme verwendet 
werden dürfe Wie diefen Männern alle Quitungen vorgelegt 
werden follen, fo haben fie mit Fleiß darauf zu achten, Daß der 
Ertrag der Schagung lediglich zu dem angegebenen Zwede ver: 
wendet werde). 


1) Eberhardi ab Holle excerpta etc. 

1) Das feit dem Anfange des 14. Jahrhundertd oft genamnte Gefchlecht 
der in ber Umgegend von Medingen und Didenftadt begütertn Sporede er⸗ 
ſcheint feit der Mitte des gedachten Jahrhunderts im Beſitze des Erbamts des 
nPuttetere“ (buticularius, bouteillier), mit welchem das Lehen von zwei Sat: 
telhöfen in Molzen verbunden war. Daß die Spörten, denn man 1386 als 
Inhaber der „Feſte“ Bevenfen und des Patronat9 In Peima begegnet, mit den 
Zangelingen (Langlen) in naher verwandtfchaftliher Beziehung flanden, ergiebt 
fi) nit weniger aus der Bieihmäßtgkeit der Wappen, ald aus bem Umſtande, 
daß die Lehen der Letzteren bei-deren Erlöfhen auf die Putker übergingen. 

2) Jacobi, Landtagsabſchiede. Th. 1, S. 208 x. 
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Nun erfolgte der Tod von Franz Okto. Da erſchlenen am 
12. Zunius 1559 die Gefandten der Kurfürften von Sachen und 
Brandenburg, fo wie Graf Otto von Holftein, ald nahe Ver⸗ 
wandte des verftorbenen Herrn, und einten fih mit den Räthen 
des Landes dahin, daß die fürflliden Söhne in eine Sammtres 
gierung treten, der Landſchaft Siegel und Briefe nach alter Ge⸗ 
wohnheit beftätigen, die alten Räthe bei fich behalten und auf ihr 
Gutachten hören, ohne ihre Genehmigung nichts verkaufen, vers 
fegen oder verfchenten, ohne fie in wichtigen Dingen feinen Be 
ſchluß faflen. folten. Entſtehe Berfchiedenheit der Meinung unter 
den Brüdern, fo hätten die Näthe den Außfchlag zu geben. Die 
Fürſten folten ſich in Feine Fehde, in keines Herrn Bündniß oder 
Dienftgeld begeben, ohne den Rath ihrer Herrn und Freunde, der 
auch beim Eintreten in den Eheftand nicht unbeadhtet bleiben dürfe. 


„Diefe Bedingungen, bemerkt Eberhard von Holle, haben 
die brandenburgifchen Räthe mitgebracht, aber ich achte dafür, daß 
fie in Gelle gedichtet und gefchmiebet.“ 


Am folgenden Tage (13. Junius) redete man auf dem Zage 
zu Gele mit Räthen und Landſchaft von der auf dem Fürftentyum 
laftenden Schuld. Aus den Mittheilungen, welche die obenge= 
dachte Commiſſion von dem verflorbenen Franz Otto empfangen 
batte, ergab fih, daß zur Befriedigung der Gläubiger noch ein 
dreifacher Viehſchatz auf fünf Jahre erforderlih fei. Den bewil⸗ 
ligte die Landfchaft unter der Bedingung, daß er nur zu dem ei⸗ 
nigen Zwecke verwendet werde. Denn wenn Leßtered nicht ges 
Ichehe, werde Gott feinen Segen vom Fürftentyum abwenden, wie 
ed denn fchon jetzt als ein Fluch wegen früherer andermeitigen 
Berwendung der Schagung anzufehen fei, daß der Landedherr fo 
plöglich geflorben. Much ertrage der arme Landſaſſe folche ſtets 
wiederfehrenden Auflagen nicht länger. Es fei, entgegnete der 
Kanzler, ein gefegneted Jahr, die Frucht im Felde ſtehe wohl, 
die Maft fei ergiebig und der Bauer habe feinen Viehſtand ver: 
mebrt, denn Gottes Segen ruhe auf dem Volke, weil ed die Laft 
des Fürſtenthums fo getreulich trage. Dem antwortete man: es 
ſtehe wahrlich zu beflagen, daß, wenn der Arme dab ganze Iahr 
hindurch gearbeitet habe, er nur deöhalb erndten folle, um durch 
eine neue Schatzung audgefogen zu werden; dur Steuer fei 
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noch Fein Land reich geworden, fondern durch den Schweiß der 
Arbeit und den Gegen Gottes. 

Zwei Tage darauf (15. Junius) beantragte der Kanzler, daß, 
da „Froichen Margaretha« dem Grafen Hans von Mansfeld vers 
mäbhlt werde, auch die Häufer Lüchow und Warpke für den Herrn 
eingelöft werden müßten, für dad laufende Jahr nod ein Vieh: 
ſchatz zugeflanden werden möge. Stände waren der Meinung, 
dab Begehrte fei fchon bei der vorigen Summe eingerechnet und 
könne überdied die von Kranz Otto nachgelaffene Barfchaft zur 
Einlöfung und zur Ausfteuer verwendet werden. Worauf der 
Kanzler gefprochen: das Geld müſſe aus der Schakung genoms 
men werden, und wenn man eine folche nicht mehr bewilligen 
wolle, fo bleibe nichts übrig, als mit den Släubigern um einen 
Stilftend zu handeln oder das Geld anzuleihen. Es hätten, 
lautete die bewegliche Antwort, ihre gnädigen Herrn die Häufer 


faft alle frei und außerdem die Klöfter an ſich gebracht; daraus 


möge die Ausfteuer beftritten werden und hoffe man, F. G. werde 
die Armuth nit noch mehr beſchweren. Zögernd gab der Kanz- 
ler endlich die hierauf bezügliche Zufage und trug fchließlidy noch 
vor, daß man zur Beratbfchlagung über einen vom Kaifer bes 
gehrten Xürkenfchag übergeben möge. Mit dem Befcheide, daß, 


da noch unentfchieden fei, auf wen die Schatzung gelegt werden 


folle, ob auf die Untertbanen, oder auf den Fürſten, die Handlung 
für den nächflen Landtag aufgefpart werden möge, fchnitten die 
Stände den Antrag des Kanzlers ab). 

Auf eben diefem Landtage unterzogen ſich Stände noch ein 
Mal der Regulirtung von Hof» und Haushalt des Fürften und 
wiederholten die Beftimmung, daß die Töchter des regierenden 
Haufes nicht ohne eingeholte Ginwilligung der Landſchaft zur Ehe 
ſchreiten follten. | 

Schon in früher Zeit werden Räthe namhaft gemacht, die, 
den Angefebenften der Praelaten, des Adels und der Rathbver⸗ 
wandten entnommen, in allen Angelegenheiten ded Landes dem 
Fürften berathend zur Seite flanden, bi6 zum Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts nicht felten die gemeine Landichaft vertraten, 
dann mit dem Fürften die Vorlagen zum Landtage beipradyen, 


1) Eberhardi ab Holle excerpta etc. 








an Behterem ſtets Theil nahmen und zwilchen dem regierenden 
Herrn und den Unterthanen eine auf den einfachften Verhaͤltniſſen 
beruhende Bermittelung abgaben. Diefer „geſchworene Rath,“ 
ber dem Lande nicht weniger verwandt als dem Herrn deſſelben, 
der al& ein gewichtiger Theil der Stände erfcheint, aus deren 
Mahl er hervorging !), die Klagen der Unterthbanen wider den 
Regenten entgegenzunehmen und in ihnen den Spruch zu fällen 
berechtigt war, welcher den Randesheren band ?), büßte einen nicht 
geringen Theil feined Anfehns ein, als in Folge der Reformation 
die durch Reichthum und Unabhängigkeit außgezeichneten geiftlichen 
Käthe, bis auf den Abt von St. Michaelis, ihm entzogen wur⸗ 
den’). Dann geſchah, daß während der Bormundfchaft der Söhne 
von Ernft dem Bekenner aus den höchſten Beamten des Fürſten⸗ 
thums, Statthalter, Kanzler und Großvoigt, ein Hofrath gebildet 
wurde (1548), der bald auf Koften der alten Käthe eine bevor⸗ 
zugte Stellung am Hofe gewann. Seitdem murden Letztere durch 
die Dezeichnung „Räthe des Landes, gemeine Räthe,? fodann 
„Landräthes von den Mitgliedern des Hofraths unterfchieben, Die 
ſchlichtweg Käthe benannt wurden. ine abermalige Beichräntung 
bed Umfangs ihrer amtlichen Thätigkeit erlitten die Landräthe 
durch die Ernennung eined aus den Ständen befehten Kriegsraths. 
Doch blieb ihnen die Aufgabe, in Källen befonderer Dringlichkeit, 
oder wenn Ktiegdgefahten eine Berufung der Stände nicht erlaube 
ten, dem Fürften gegenüber die Stelle der Landfchaft zu vertreten *). 

In Gemäßheit der 1562 erfolgten Ausföhnung machte ſich 
die Stadt Lüneburg anheifhig, für die Zukunft ein Achtel aller 


1) Herzog Ernſt gelobte 1527, wegen ſolcher Schulden, die ohne Wiffen 
der Rathe und Stände eingegangen fein, die Hülfe des Landes nie in An⸗ 
ſpruch nehmen zu mollen und verfprah 1536, ein neues Verbündniß einzuge: 
ben, es gefchehe denn mit Auftimmung aller Häthe des Fürſtenthums. Jacobi, 
Landtagsabſchiebe, Th. I, S. 139 und 1685, 

2) IJacobt, a. a. O. Th. I, S. 148, 

3) Heinrich der Mittlere hatte ſechs Praelaten zu feinen geiftlichen Raͤthen; 
er war der Meinung, daß es nicht zum Segen gereihen könne, wenn ſich unter 
diefen zwei Brüder befänden. Aus diefem runde verwarf er 1516 die Wahl 
des Johann von Marenholj, eined Bruders des derzeitigen Abts von St. Mi- 
chaelis in Lüneburg, zum Propfi in Medingen. 

4) Die Zahl der aus der Nitterfchaft genommenen Lanbräthe war zu vers 
fhiedenen Beiten nicht diefelbe, aber wohl nie unter acht. 
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auf das Fürſtanthum fallenden Reichöanlagen zu übernehmen und 
fih an der Fräuleinkemr mit 2000 Thaler zu betheiligen, bedang 
fig aber Ragegen die volle Kreibeit von Landſteuer, Bede und 
Schatzung sub’). Noch behamptete die Bürgerſchaft fo viel, von 
ihrer alten Selbfländigkeit, daß fie Die Forderung fiellen Eonnte, 
daß die auf dem Hürftenbafe wohnenden Mitglieder der Herrichaft 
der ſtaͤdtiſchen Gerichtsbaykeit unterworfen fein ſollten. 

Die Gründe, aus denen fi Lüneburg 1542 meigerte, . feinen 
Beitrag zur Reichöfteuer in die allgemeine. Truhe fließen zu laſſen, 
fodann: die Klagen, welche bie Stände 1559 laut ‚werden ließen, 
ergeben zur Genüge, daß, trag der ertheilten Zuſicherungen und 
der Beſtellung vom. Schatzverordneten, die Verwendung, des Er⸗ 
trages der Schatzungen nur zu bäufig nicht Dem angegebenen 
Zwecke gemäß erfolgte. Den Landräthen lag, wenn fie am Hofe 
weilten, die Verſuchung nahe, das fländifche Interefie den. Wün⸗ 
ſchen des Landesheren nachzufegen, durch die getheilten Hofhaltun⸗ 
gen fürſtlicher Brüder wurden die Bedürfnifle gefleigert und beim 
Statthalter und Kanzler fcheint: nicht immer die Neigung vors 
herrſchend geweſen zu fein, einem von der Landfchaft ausgegange⸗ 
sen Zufchnitt der Hoforbnung nachdrücklich dad Wort zu reden. 
Bor allen Dingen aber darf nicht außer Acht gelaflen werden, 
dag, während die. Anforderungen an die Berwaltung aflieifig 
wuchfen und das ſtaatliche Leben bereits auf der Schwelle des 
Uebergangs zu des modernen Entwickelung ftand, die Mittel zur 
Durebführung defidlben faft diefeiben waren, die’ reis im. vierzehn: 
ten Jahrhundert kennen gelernt haben. 

So geſchah es, daß die Zahl der fürftlihden Gläubiger, für 
deren Befriedigung Die Stände geforgt zu haben wähnten, wenig 
verringert wurden, daß neue Schuldpoſten fid den alten beige- 
fellten und in Folge defien die Anforderungen an die Randfchaft 
nicht abriffen. Die Bemühung der Letzteren, die richtige Verwen⸗ 


1) Gegen diefe in Anſpruch genommene Freiheit der Stadt proceffirte die 
Landſchaft; 1688 murde durch richterlicder Spruch ber Stadt die Immunität 
abgeſprochen, dafür aber ifee Ditave auf herabgeſetzt. Anfangs appellirte der 
Kath hiergegen an dei Kaifers Kammer, verglich fich ſedoch 1691 mit der Land: 
fhaft dahin, daß er ſich zur Nebernahme ber Stenerquote bereit erklärte. Bel⸗ 
derbed, in v. Selchow's Magazin für deutſche Rechte und Geſchichte, Th. 1. 

Havemann Geſchichte. 11T. 8 
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dung des Aufgebrachten zu Übermarhen, entſprechen nicht immer 
den von ihnen gebegten Erwartungen. Das war im Auguſt 1563 
der Kal, a bei einem für fünf Sabre bemwilligten dreifachen. 
Biehſchatze die Beftimmung getroffen war, daß vier Berurdnete ?) 
das von den Schakfchreibern Erhobene einnehmen und zur Zah⸗ 
lung von Zinſen und Verringerung der Hauptichuld benugen, fes 
dann jährli am Mittewochen nah Jubilate vor dem Pürften 
und vier Deputirten von Räthen der Landfchaft ?) über Empfang 
und Ausgabe Rechenſchaft ablegen folten. Umfenft hatten die 
Stände auf dem Tage im Schott (Auguft 1570) ſaͤmmtliche fürft- 
lihe Schulden übernommen. Sie mußten fih nad nicht allzu⸗ 
langer Friſt noch ein Mal zu dem nämlichen Schritt verfichen. 
räuleinfteuer und Reichsſshülfe wurden allerdings bereits 1563 
ale eine Laft betrachtet, zu deren Uebernahme die Landſchaft 
pflichtig fei?), nicht aber die Schuld, welche auf dem fürſtlichen 
Haufe rubte. 

Während der Zeit als die Seele des Herzogs Wilhelm ven 
Schwermuth umnadtet war und deſſen Söhne der Regierung 
vorftanden, beklagten fich die Stände, daß „fonder ihrer Befchreis 
bung und Bermilligung” der einfache Landſchatz eingefordert fei. 
So gegründet die Beichwerde war, fo fehien der Gegenftand der: 
felben doch durch den Augenblid geboten. Denn als Statthalter 
"und Räthe in ihren Bedrängniffen feinen andern Ausweg vor fich 
faben, hatten fie, mit Vorwiſſen der fürſtlichen Söhne etliche 
Vornehme aus Räthen und Landfchafl“ zur Unterredung vor fich 
gefordert und an fie das Begehren geftellt, durch Bewilligung 
eines einfachen Biehſchatzes unterflügt zu werden. Anfangs bats 
ten freilih die DBerufenen Bedenken getragen, ehne Zuthun ges 
meiner Landfchaft das Ausſchreiben einer Schagung zu genehmi« 


1) Heinrih von der Wenfe, Dtto Afche von Mandelsloh, Franz Spörde, 
Hauptmann zu Winfen an der Zube, und ber cellifche Burgemeifter Ludeke von 


enden. 

2°) Chriſtoph von Hodenberg, Johann von Bothmer, Jacob Grete und 
Dietrih Eilers, Burgemeifter in Uelzen. 

3) Die Türkenſteuer wurde 1566, 18576 und 1583 als ſelbſtwerſtandlich 
ohne Widerſpruch angenommen; 1603 erklärte die im Schott verfammelte Land⸗ 
ſchaft, „daß fie fih in alle wege ſchuldig erkenne, bie NRetchehoife aufzubringen. 
Jacobi, a. a. O. Th. II, S. 8. 
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gen. Dann jedoch hatten He unter der. Bebingung nachgsgeben, 
daß, wenn aus irgend einem Grunde eine abermalige Befprechung 
mit Ständen erforderlicy fcheine, nicht einzelne, fondern alle Mits 
glieder derſelben befchieben werben follten!), Somit mar der 
Berſuch gewagt, in der wichtigften, alle Stände gleichmäßig be⸗ 
treffenden Angelegenheit des Fürftentbums die gemeine Landichaft 
zu umgehen. Die Berlodung, auch fünftig auf dem nämlichen 
Wege zum Ziele zu gelangen, war zu groß, ald daß man ihr 
hätte widerſtehen Fünnen. - 

Der uralte Brauch, Daß ohne Genehmigung der Landfchaft 
feine neue Verordnung von der gnädigen Herrfchaft erlaffen wer⸗ 
den konne, batte fi) im Auguft 1563 bewährt, ald Stände den 
ihnen vorgelegten Gntwurf einer Kirchenordnung, einer neuen 
Hofgerihtöordnung und einer gemeinen Policeiordnung bifligten. 
Gr erhielt feine Beftätigung durch den Receß von 1592, welcher 
zugleich feftftelite, daß der Kürft Feine Räthe in feinen Dienſt neh⸗ 
men, noch Geiſtliche im Lande dulden folle, die ſich nicht zur Kir⸗ 
chenordnung und zum Corpus doctrinae befennten. Well die 
Landfchaft die Koſten des an die Stelle des Landgerichts getrete⸗ 
nen Hofgerichts beftritt, welches bei Streitigkeiten zwifchen dem 
Adel und den berrfchaftlichen Aemtern die erfle Inftanz abgab, 
wurde in dem Receſſe von 1596 für billig erachtet, daß Richter 
und Beifiger deflelben sum Theit aus dem Mittel der Ritterſchaft 
beſtellt würden 2). 


Als nad) dem im December 1610 gehaltenen Zage, welcher 
daB Gefeh der Untheilbarkeit des Fürſtenthums nochmals beftäs 
tigte, Yandräthe und Ausſchuß der Stände eine Steuer bewilligten 
— man fchuldete feit eilf Jahren dem Reiche die ausgefchriebenen 
Anlagen zum Belaufe von 28000 Thaler — geſchah es vermöge 
einer von gemeiner Landſchaft übertragenen Vollmacht, bei wel« 
cher Gelegenheit den drei älteften Sandräthen der Auftrag ertheilt 
wurde, darüber zu wachen, daß der auf Erſparniſſe berechneten 
Hofordnung mit Strenge nachgelebt werde. 


h Bacebi. a. a. O. Th. l, S. 298. 
2) Der Hoftichter und zwei Aſſeſſoren ſollten dem Lanbfäffigen Adel anges 


döcen. Corpus recessuam luneburg. Mitt. 
8* 
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Es mag ein ſchwerer Kampf in Herzog Chriſtian vorange⸗ 
gangen fein, bis er fich endlich entſchloßz, dreien Mitgliedern der 
Landfchaft, die ihren Eiden gemäß „alles biß in ihre Grube tm 
böchften Geheim bei ſich behalten follten,“ die genaueſte Uederficht 
der fürfllihen Schulden vorzulegen. Esb waren Brig von dem 
Berge, Dtto Grote und Chriſtoph von Bodenteih, Männer, Die 
zu den begütertfien Adelögefchlechtern des Landes gehdrien' und 
fi) nach beiden Seiten eine ungetheilten Vertrauens. erfreuten. 
Hiernach übernahm die Kandfchaft fämmtliche- fürflliche Gläubiger, 
ernannte aber zugleich drei den verfchiedenen Gurien gangebörige 
Schapräthe, weldyen die Erhebung und Berwendung aller Steuern 
und die Schlüffel zu dem in Uelzen aufgeftellfen Schagfaften zu⸗ 
ſtehen follten. Herzog Chriftian, welcher diefen Männern einen 
‚vierten Schagverordneten nach feiner Wahl beigefellte, gelobte 
feiner Seits, unter feinerlei Borwand einen. Eingriff in den ;ges 
fammelten Schatz zu thun und geftand, fal& er dem zumibgt 
handele, der Landfchaft die Befugnis zu, fi als entbunden von 
der übernommenen Verpflichtung zu betrachten. Darnach begans 
nen auf dem Grunde eines von den Schatzverordneten vorgeleg: 
ten Entwurfes die Berathungen über dad Beichaffen der zur Til⸗ 
gung gefammter Schulden — ed waren faft 650,000 Thaler — 
erforderlichen Mittel, Ein auf den Wunſch des Landesherrn er⸗ 
nannter Ausfhuß wurde am 10. December 1616 im Scott mit 
folgender Bollmadıt audgeftattt: Man babe ungern die dem 
Fürften obliegende große Schuld vernommen. Wenn man den 
durch längjährige Schagungen auögemergelten Zuftand der armen 
Leute bedenkt, fodann daß man, theuer erworbenen Privilegien 
gemäß, nicht verpflichtet und vor Gott ſchuldig fei, der Herrſchaft 
Schuld auf ſich zu nehmen, wie denn auch Herzog Ernft die Vers 
fiherung ertheilt habe, daß man hHinfürder und ewiglid aller 
Steuern frei fein und bleiben ſolle, überdies der Roßdienſt auf 
faſt unerträgliche Weiſe geſteigert ſei und eine, Schatzung, deren 
Ende und Ausgang, weil man den Inhalt der Schulden nicht 
kenne, allerbedenklichſt erſcheine: ſo möge man wohl bitten, mit 
Fortſetzung des nachdenklichen Scheffelſchatzes und der Bieracciſe 
in Gnaden verſchont zu werden. Damit aber der Landesherr die 
unverpflichtete Sutmüthigleit und getreue Uffection gemeiner Rit- 
terfchaft verfpüre, wolle man Ah nad dem Unfdyluge von 1588 


belegen laffee und ein für alle Mal ein Gemiffe auf vier oder 
ſechs Jahre verwilligen, jedoch unter folgenden Bedingungen: 

1). Daß demit. dad Gapital.der Schulden, nicht aber Die Zins 
fen, welche der Fürft aud eigenen Mitteln befeitigen möge, abge: 
teagen und der Ritterfchaft nun und im ewiger Zeit feine fernere 
Schatzung zugemptbet werde, 

2) Daß vier Mitglieder der Ritterſchaft die derfelben zufal⸗ 
lende Quote ausſchreiben, ohne einiges Zuthun des fürſtlichen 
Rentmeiſters erheben: und das Aufgebrachte in einer Legekiſte in 
Lüneburg verwahren ſollten. 

3) Daß, wenn der Roßdienſt während der Daner der Steuer 
erforderlich werde, Letztere die Ritterfchaft und deren Hinterfafien 
nicht betreffen foße. 

4) Daß. die Ritterfchaft, der 1564 veröffentlichten Hofgerichts⸗ 
ordnung gemäß, weder Durch Eingriffe der Beamten in die adliche 
Gerichtsbarkeit, noch. durch Yuferlegung des Beweiſes geübter 
Privilegien, oder durd Steigerung der Kanzleitare in ihrer her⸗ 
gebrachten Gerechtigkeit beeinträchtigt werde. 

5) Daß fih der Landesherr nad Inhalt der Abfchiede von 
1522, 1527, 1536, 1538 und 1592 in feinen Krieg und in fein 
Berbündnig ohne Mitwiffen der Landfchaft einlafle. 

6). Daß endlich derfelbe über die genannten Artikel eine neue, 

ſtarke, verbimdliche Verſchreibung in forma privilegii der Ritter⸗ 
ſchaft ertheile. 
Komme der Herzog dieſen Bedingungen nicht nach und verweigere 
er die Abſtellung der Beſchwerden, fo wolle men ſich zu nichts 
verbunden haben und werde dem Ausſchuß feine Bollmadıt ‚zu 
Bewilligungen zurücknehmen !). 

Man fieht, es war Die Witterfchaft, welche bier im Namen 
einez Landſchaft handelnd auftrat, in welcher Lüneburg fehlte, die 
Bertreter von Uelzen und Selle machtloß. Daflanden und der Vor⸗ 
fland von St. Michaelis ſich der Gurie anfchloß, welcher er vers 
möge feiner Geburt angehörte. . 

: @inige Tage fpäter (13. September) wurde der Reteß abge 
feofen, kraft deffen ſich die Landſchaft alle Schulden des Herrn 


1) Littorae sataum prorineialium ducatus Cellensis ad conventum 
arctiorem, bei Curtius, Particula IV, ©. u x. 
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aneignete und zu deren Tilgung eine achtjährige Beſteuerung aub« 
ſchrieb. Die Stadt Lüneburg aber übernahm, Eraft eines gefon« 
derten Reteſſes des folgennen Jahres, für fich die Summe von 
75,000 Xhaler '). 

Es ift fchon früher hervorgehoben, daß feit der Mitte bes 
ſechszehnten Jahrhunderts die inbaltsfchweren Propofitionen auf 
den Landtagen fich dergeftalt mehrten, daß eine Erledigung ders 
fetben von Seiten gefammter Stände viel Zeit und eine Eoftfpies 
lige Behrung in Anfpruch genommen haben würde. Aus dieſem 
Grunde entſchloß man ſich nicht ungern, aus dem Mittel der drei 
Stände einen Ausſchuß zu ernennen („Landfchafteverordnnete”, „Die 
Geſchickten gemeiner Landfchaft‘) welchen es oblag, über die auf 
dem Tage vorgebrachten Propofitionen zu berathben und zu bee 
ſchließen ). Die Vollmacht eines ſolchen Ausfchuffes, welchem 
Landräthe und Schagverordnete vermöge ihres Amtes flet6 beiges 
geben waren, erſtreckte fih nur auf bie in der Landesverfammlung 
ihm namentlich aufgetragenen Gegenftände der Berathbung; ging 
er über diefelben hinaus, fo galt feine Beſchlußnahme, falls ders 
felben nicht die nachfolgende Genehmigung der Stände zu Theil 
wurde, lediglich ald ein abgegebened Gutachten. Schon aus dem 
Umftande, daß die Landräthe, welche mit dem Landesherrn an 
defien Zafel fpeißten, die Vorlagen zuvor berathen hatten, mit 
dem Hofe in zu vielfacher Verbindung flanden, als daß fie den 
Wünfchen defjelben eine ſcharfe Berneinung hätten entgegenfegen 
fönnen und andrerfeitd durch Kunde des Gefchäftsganges und ber 
Landeöverhältniffe ein unbeftrittenes Uebergewicht in der Befpres 
hung ausübten, in dem Ausfchuffe faßen, mußte Letzterer dem 
Bürsten ungleich genehmer fein, als eine vielkopfige Randfchaft, 
über deren Widerfpruch nicht immer fein perfönlicher Einfluß den 
Sieg davon trug. Zu fpät gelangten bie Stände zur Einficht, 
daß auf diefem Wege dem Bürften ein unberechenbarer Bortheil 


1) Bilderbed bi Selchow, a. a. O. 

2) Ausfhüfle kommen fhon früher, aber immer nur vereinzelt, vor; fo 
1519 auf dem Tage zu Bardewidz im Mai 1528 berieth Herzog Eruſt mit 
Räathen und Einigen der Vornehmften aus der Landſchaft die Gefahr, welche 
dem Lande aus der Rückkehr des mit der Reichsacht beladenen Vaters drehte. 


Nur frägt fi freilich, ob Hierunter ein von ber bandſqhaft ernannter Ausſchuß 
zu verſtehen ſei. 
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zugeflanden ſei und daß Landräthbe und Schatzverordnete auf Ko⸗ 
ten gemeiner Landichaft ihren Ginfluß .fleigern würden „Man 
follte”, fehrieb Iohann Willen von Weyhe, Prior zu St. Michae⸗ 
lie, am 8. September 1610 an den Dompropſt Otto von Eflorf, 
„man follte zu einem Ausſchuſſe, als der Landfchaft ein hochſchäd⸗ 
lich Ding, nicht leichtlich verwilligen und wenn man auch biß 
zum fpäten Abend im Schott bleiben und den folgenden Zag 
wieder dahin kommen müßte !).” In der That galt ed der Des 
feifigung eined lebhaften Widerffandes, bis 1616 die Stände den 
vom Landesheren erbetenen Ausſchuß zugefianden ?). 

Schon 1619 hatte Herzog Chrifian ſich bemüht, einen be» 
ftändigen Ausſchuß zu erhalten, weil er nur dieſem Geheimnifje 
anvertrauen Eönne und, ald die Landflände fich deflen weigerten, 
nach Gutdünken vier Mitglieder der Ritterfhaft ausgewählt, die 
er, obne die Einſprache der übrigen Stände zu beachten, ſammt 
den Landräthen mit ſich nach Oldenſtadt nahm). Im April 
1621 berief der gedachte Fürſt abermals die Landräthe zu fich 
und wünfchte von ihnen eine durch den Drang der Berhältniffe 
erforderliche Geldhülfe zugeflanden zu erhalten. Anfangs nahmen 
freilich die Laudräthe Anftand, ohne Zuziehung gemeiner Stände 
dem an fie gerichteten Wunſche zu entiprechen, bis fie durch die 
Zufage des Herzogs, fie auf dem nächſten Randtage entjchuldigen 
und „deswegen alles Verweiſes überheben” zu wollen, gewonnen 
wurden *). Roc im Julius des nämlichen Jahres aber traf Her⸗ 
zog Chriſtian, weil die Zeit dazu nöthige und ein Berfchieben biß 
auf den nächſten Landtag Gefahr drobe, mit den Landräthen die 
Berabredung, daß diefe etwa zwanzig der vornehmften Stände- 
glieder, unter ihnen den Rath von Lüneburg, zu fich ziehen und 
mit ihnen berathen follten, ob man fi dem von Dännemarf ans 
getragenen Bünbdniffe zu unterziehen babe?). | 

1) v. Duve, Berfuh Über die Landtäge ıc. S. 98, 

2) Im Laufe des dreißigfährigen Krieges machte fü der Grundſatz geltend, 
daß in Faͤllen der Eile und Noth der Ausſchuß im Ram der Lantfhar han⸗ 
dein dürfe. Als dann ber urfprünglic nuz für die Erledigung namhafter Fra⸗ 
gen ernannte Ausſchuß zu einem permanenten wurde, war es um das eigentliche 
Leben gemeiner Landſchaft gefihehen. 

3) Gebhardi, Sammlung von Abflchriften ꝛc. Th. VI. 

4) Iacobi, Landtagsabſchiede. Th. II, S. 101 x. 

5) Derfeibe, Ah. DE, S. 112 und 113, 
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Nun verlangte Herzog Chriſtian auf dem um 7. April 1683 
im Schott abgehaltenen Tage abermals die Beflellurig 'eined mit 
binlängficder Bollmacht verfehenen Ausſchuſſed, um mit den Schabs 
verordnefen abzurechnen und mit dem Hofrath die Vertheilung 
einet neuen Steuer zu veranfchlagen. Für ein ſolches Gefchäſft, 
entgegneten die Stände, welches der ganzen Landſchaft zukomme, 
gezieme fich die Ernennung eined Ausfchuffes nicht, um fo weni⸗ 
ger, als kaum der dritte Theil der Stände fi zufammen befinde; 
doch fei man bereit, nach Uelzen zu reiten, um dort fernere Bands 
lung mit dem Fürſten zu pflegen. Der Einwurf des Kanzlets 
daß fich dergleichen nicht mit gemeinen Ständen verhandeln laſſe, 
auch die Audgebliebenen ſich feldft beizumefien hätten, daB man 
ohne fie befchließe, befeitigten bie Stände mit der: Erwiederung: 
es ſei fhon fpät geworden; der Ausſchuß erheifche eine gründ- 
fihe Berfländigung; fo wolle man nad Uelzen reiten, die Sache 
dort in Ueberlegung ziehen und andern Zaged dem Herzoge Bes 
ſcheid ertheilen. Alſo trennte man ſich; Herzog Chriſtian fchlug 
mit den Hofe und Landräthen den Weg nad Dldenftadt ein, die 
Stände, ven denen Indeffen nur neunzehn beifanımen blieben, 
nach Uelzen. Bon bier begaben ſich in der Brühe deb andern 
Zaged Praelaten, KRitterfchaft und ftäbtifche Mbgeordnete in die 
Abtei zu DOldenftadt, wo ihnen von den Landräthen eröffnet wurde, 
daß der Fürſt nicht gefonnen fei, die Landſchaft, fondern nur ben 
Ausſchuß derſelben vor ſich zu laffen. Das fei hoch befchwerlich, 
erwiederten die Stände, da ein Ausfhuß nur von gemeiner Lands 
fehaft ernannt werden dürfe; auch könne e& zu Mord und Tod⸗ 
fchlag führen, wenn man in fo Eleiner Zahl „den Ständen in den 
Seckel ſpreche.“ Gleichwohl bebarrten Die Landräthe bei der abs 
gegebenen Erklärung, mit dem Zuſatze, F. ©. fei fhon höchlich 
entrüftet und verboffe nicht, daß ſich die Landfchaft noch ferner 
widerfepe. Bol Beſorgniß, daß der Fürſt aus eigener Macht⸗ 
velllommenheit einen Ausſchuß anordnen Eönne und ſolches für 
die Folgezeit „in befchwerliche Gonfequenz’ gezogen werden möge, 
fodann weil die Landräthe fi weigerten, dem Herrn zur Anbes 
taumung eines neuen Tages zuzureden und anheimgaben, etwaige 
befondere Wünſche fchriftlich einzureihen, gaben die Stände end⸗ 
li nach und beftellten den Ausschuß, 

In der gleichzeitig von den Stade ‚eingereichten ſchriftli⸗ 
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chen Berftellung heißt «6: Man babe am geftrigen Zage vom 
Bürften vernommen, daß der vom nieberfädfifchen Kreiſe ausge 
gangenehe Bnifchlag eine neue Schatzung erheiſche. Nun felen 
Stände ſtets geneigt, in dieſen befchwerlichen Zeiten dem Herrn 
beizufpringen, wie fie Denn namentlich auf dem Landtage im Sep» 
tember 1616 ungeachtet der Rlage, feit länger ald hundert‘ Zah» 
ren mit unerträglicden Gontributionen befchwett zu tuerden, zur 
Kilgung der Schulden eine achtjährige Schatzung bewilligt hätten: 
Seitdem aber: fei der Krieg hereingebrochen, dad Land habe durch 
Mißwachs gelitten und gleichwohl fei der Armuth eine von ber 
Landfchaft nie audgeiprochene Contribution durch die Beamten 
abgedrangen, dergeſtalt, daß Mancher das Bett nicht Behalten 
babe und mitunter in eimem Dorfe nur ein einziger Keffel geblies 
ben fei. In Folge deffen hätten Praelaten und Ritterſchaft nidıt 
nur etliche Sabre ihren Leuten die Abgaben nachfehen mülfen, 
fondern Letztere babe auch für den ſteten Roßdienft fo viel ans 
wenden mäffen, daß fie faum den nothdürftigen Unterhalt aus 
ihren Gütern beftreiten Fünne. Aus diefen Gründen fei es uns 
möglich, fich mit der Kreisfteuier belegen zu laffen und möge man 
den Bedarf derfelben dem zur Abtragung der Schulden einkom⸗ 
menden Schafe entnehmen ?). 

So ging die Landfchaft fchrittweile der Schmälerung ihrer 
Rechte entgegen. Daß Propofitionen, Refolutionen und die Gut» 
achten Einzelner jegt Fahriftlich abgefaßt wurden, daß man bereits 
anfing, für die Führung eines Protocol Sorge zu tragen und 
Mitglieder der Ritterfchaft ſich von einem Rechtsgelehrten begleiten 
Iteßen ?), Lonnte dem -Berfall der biober behaupteten Stellung 
nicht: vorbeugen. 

Der am 28. Junius 1624 erfolgten: Berufung der Stände 
nach dem Scott lag der Umfland zum Grunde, daß die 1616 
bewilligten achtjahrigen Stauern abgelaufen waren, die Zilgung 
der Schulden aber, weil aus dem für fie beflimmten Schatze bie 
laufenden Reichs⸗ und Kreiöfleuern bezahlt waren, fich noch we⸗ 


4) Deorideria ordinom ptorincislium lunekurgicorum, bei Gur- 
sinn, .Pasticnla XIUH, ©. 10 ıc. 

2) Der erſte denn wondicue wurde 1642 beftet. v. Dude, Berfud.. iiber 
die Landtäge x. ©. 72. I. a I, 
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fentlich im Rüdftande zeigte: Deshalb und weil außerdem Die 
Anfprüche des Krieges fi mit jedem Tage häuften, konnte eine 
Sortfegung der Steuer nicht umgangen werden. Praelaten und 
Ritterſchaft erhielten auf die bewegliche Vorſtellung ihres Unver⸗ 
mögen$ vom Herzöge Chriftian die Zufage, mit jeder Belegung 
verfchont zu bleiben, fo daß, da Rüneburg, wie früher bemerft if, 
feinen Antheil ein für ale Mal mit einer runden Summe abger 
tragen hatte !), Die auf weitere zehn Jahre ausgedehnte Steuer 
nur auf die übrigen Städte und die Bewohner der Bleden und 
des fladden Landes zu vertheilen war 2). Dagegen bat der Dem 
zog „bero ehrbaren Landfchaft auf ihre wohlmeinendes Erinnern 
zugeſagt, die fürftliche Hofbaltung alfo einzuziehen, aud die Aem⸗ 
ter befter Möglichkeit nach haushälterifch verwalten zu laſſen, allen 
Unrath bei Hofe und auf dem Lande abzufcheffen und gute, rath« 
fame baushälterifhe Ordnung dergeftalt zu fliften, daß vermittelſt 
gnädiger göttlicher Verleihung ©. 5. ©. mit dem Einfommen 
seichen und Feine Urfache haben .mögen, neue Schulden zu machen.” 

In Bolge der von den welfilhen Fürſten in Peina getroffe⸗ 
nen Webereinkunft, für dad Geſammthaus einen Kriegsrath im 
Hildesheim niederzufeßen, wählten lüneburgifcher Seite die Stände 
(September 1638) in Johann von Behr, Droften zu Ahlden, «in 
Mitglied deffelben mit einem Gehalte von monatlich hundert Tha: 
ler; gleichzeitig ernannten fie einen Landeommiſſarius, welchem die 
Aufgabe geftellt wurde, feinen Aufenthalt in der Reſidenz zu neh⸗ 
men, die Ducchzüge der fremden Regimenter zu ordnen, die Ber⸗ 
pflegung derfelben zu beforgen und dadurch nad Möglichkeit den 
von der Soldatesca geübten Drud abzuwenden oder Ju mildern. 
Ebendaſelbſt war der Vorſchlag des Fürften darauf gerichtet, daß, 
da während der Dauer des Krieged manche Angelegenheit von 
einer folchen Wichtigkeit fei, daß die Erledigung desfelben von der 
Einberufung des Landflände und ded ganzen Ausſchuſſes nicht abs 
hängig gemacht werben koͤnne, „etliche wenige aus dem Mittel der 





1) 1637 wurde in Frage gezogen, ob Lüneburg dur die Bahlung jener 
75,000 Thaler auch ferner fo meit von Theilnahme an der Tilgung der Schuls 
den: frei bleiben folle, daß von der Sins und Ausfuhr der Stadt nad) unb von 
den Aemtern keine Abgaben an den Schatz zu entrichten ſeien. Corpus re⸗ 
cessuum etc. Be. 

2) Jacobi, Landtagsabſchiede. Th. I, S. 124 x. 
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Landſchaft“ Die in der Nähe anfäflig feien, mit der erforderlichen 
Bollmacht verfehen werden möchten, um allgemein gültige Bes 
ſchlüſſe zu faflen. Der Inhalt dieſer Propofition fchien den Stän« 
den von zu großer Wichtigkeit zu fein, um einer fofortigen Beras 
thung im Schott unterzogen zu werden. Deshalb wählte man 
einen aus neun Mitgliedern der Mitterfchaft und den Abgeordne⸗ 
ten von Selle und Uelzen beflebenden Ausfchuß, der fich mit dem 
Fürften nach Bedenboftel begab und hier den Antrag genehmigte, 
So entfland der aud einem berrfchaftlichen Rathe, vier Rittern 
und dem Mbgeordneten der Stadt Celle zufammengefeßte engere 
Ausſchuß. in anderer Antrag des Herzogs, Gleichheit des Ma⸗ 
Bed und Gewichtes im ganzen Fürſtenthum einzuführen, wurde 
von den Ständen mit der Bemerkung abgelehnt, daß es anges 
meflen erfcheine, diefen Gegenſtand auf eine bequemere Zeit zu 
verfchieben '). 

Dur den Receß von 1639 wurde die herkommliche Beſtim⸗ 
mung, daß die Berpflichtung zum Roßdienſte ſich nicht über die 
Landeögrenze hinaus erſtrecke, erneuert, mit dem Zuſatze, daß die 
Inhaber der Ritterpferde nach gefchehener Mufterung von Landes⸗ 
herrn mit freiem Futter und Mehl zu verfehen feien 2). 

Auf dem im Zunius 1640 zu Gelle gehaltenen Randtage 
klagte Herzog Briedrih, daß einzelne Mitglieder der Ritterfchaft 
ihre Hinterfaffen der Gontribution entzögen und andrerfeitd wüſte 
Höfe an ſich brächten, ohne zugleich die auf denfelben ruhenden 
Abgaben zu übernehmen, jo daß dadurch der Steuerdrud der ans 
dern Untertbanen ungebührlich erhöht werde. Stände verfprachen, 
diefem Uebelflande abzuhelfen und genehmigten zugleich eine aber⸗ 
malige Schagung, von welcher jedoch ein Jeder, der fich bei einem 
herrſchaftlichen Oberſten zum Fahnendienſte einftelle, verfchont 
bleiben möge, während Praelaten, Ritterfchaft und Städte, unbes 
fchadet ihren Borrechten und Freiheiten, derfelben unterworfen 
fein ſollten 5), Man ſagte überdies dem Fürſten zu, wenn Ver⸗ 


1) Corpus recessaum lunebg. Mfet. 

2) Ebendaſelbſt. — Der Braud erheiſchte die Einwilligung des Bas 
fallen, wenn der Lehensherr den Roßdienſt in eine Geldleiſtung verwandeln 
wollte. Rech im Jahre 1671 konnte Georg Wilhelm mit einem hierauf echte 
teien Verſuche nicht durchdringen. 

3) Die fünf Jahre fpäter (1645) entworfene Matritel wegen der Gelan. 
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zug Befahr deobe, den unter Hinzuziehung der Leudräthe und 
einiger Abgeordueten aus allen Stämden gefaßten Beſchluſfen die 
Genehmigung nicht entziehen zu wollen. | 

Das lhetzte Ausſchreiben eined allgemeinen Landtages erſolgte 
1652. Man begnügte ſich ſeitdem damit, „Einige aus dem Mit⸗ 
tel der Landſchaft“ bald in größerer, bald in’ getingerer Zahl, ahne 
Vollmacht der gefammten Skände zu berufen. Auch den Wers: 
bandlungen mit diefem Ausichufle entzog der Landesherr nad und 
nach feine Gegenwart. „Es thäten die Läufte der Zeit die offenen 
Sandtage nicht leiden” entgegnete 16589 der fürftliche Kanzler 
dem Ausſchuß, als Diefer um eine Berufung gemeiner, Stände 
anbielt. 

Vebrigens behauptete im Fürſtenthum Lüneburg die Ritter · 
ſchaft ſtets einen größeren Einfluß als in andern Landestheilen. 
Dadurch daß der Abt von St. Michaelis aus ihrer Mitte von 
den Landräthen erforen wurde, zog der Adel Die gewichtigfte 
Stimme der Praelatur in fein Bereih und gewann zugleich für 
daß landſchaftliche Collegium eine einbeitlihe Spike, Se wurde 
es bier dem engeren Ausſchuſſe erleichtert, nicht nur das Macht 
der Steuerbewilligung, fondern auc dad Ausſchreiben und die 
Beauffihtigung der Berwendung zu behaupten. Dem gegenüber 
mußte freilich das Unfehn der Städte immer entichiedener finken ?). 


lagm behauptete ihre Geltung für fange Zeit und gab zugleich die Rorm ab, 
ob ein Gut adlih frei fei oder night. Corpus recdssunm etc. 

1) Die Frage, ob die Berhandlungen, weiche nicht etwa mit Einem Stande, 
fondern mit der ganzen Landſchaft gepflogen wurden, dur Abflimmung nad 
Gurien oder nah Köpfen erfolgt fei, hat bei Männern, welche die Geſchichte der 
landſchaftlichen Verfaſſung in den welfiſchen Fürftenthümern einem gründlichen 
Studium unterjogean, die ntgegenftehenden Beantwortungen gefunden. Während 
- fi$ v. Duve mit Entſchiedenheit für die Abftimmung nach Curien im Llines 
durgtichen ausſpticht, bemüht fich Jotobi, die Anfiht zu begründen, daß in 
dem gedechten Landestheile ſo wohl auf gemeinem Landtage al& im. Aupfchuffe 
die Entſcheidung durch Mehrheit der Stimmen, ohne Rüdfiht auf Gurien, er⸗ 
zielt ſei. Seine Beweiſe find überaus fünftli an einander gereiht und der Les 
fer kann fi ‚nur ſchwer des Gefühle ermehren, daß der trefflihe Mann ein 
Mal zu fehr auf dem Grunde der gu feiner Zeit gegebenen Berhältuiffe baute, 
umd andrerſeits nicht aller Bedenken Herr geworden, bie bei Erwaͤgung dieſer 
Trage in ihm aufſtiegen. Es fteht feft, daß in der. wolfenbüttelſchen nad calen⸗ 
berxaiſchen Bandichaft dee Schluß durch die Ahſtimmung der Eurien bedingt war 
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3, Die fländifchen Berhälimiffe in Oberwald und dem Deiſterlande, vom (eb 
zehnten Jahrhundert bis zur Bereinigung mit dem Fürſtenthum Wolfenbüttel, 


Zur Seit ald Erich der Aeltere zur Regierung gelangte, uns 
terlag es feinem Zweifel, daß jede-Bede oder Steuer der Ein⸗ 
willigung der drei Stände bedürfe, daß Geſetzgebang, Krieg und 
Brieden und des fürftlihen Haufe Rechtöhändel mit den Unter 
thanen %) den Gegenftand der Verhandlungen auf’ Landtägen- ab« 
zugeben hätten. Letztere fanden anfangd audy hier,’ altem Hers 
fommen gemäß, nur Im Freien Statt; für das Fürſtenthum Dbes- 
wald unter der Kirhbofßlinde von Klofter Steina, für dad Meis 
flerland, ſeitdem die hilbesheimiſchen Aemter mit deniſelden vers 
einigt waren, meift in dem f. g. Kruienholze bei Elze, mitunter 
in Stonam, Hameln oder Pattenfen, bis im Laufe der. Zeit beide 
Landfchaften, neben gefonderten Berathungen, auch zu gemein⸗ 
f&haftlichen Tagen ſich einfanden, endlich Letztere allein: in Brauch 
blieben. Hier pflegten, der Praelatur, Ritterfihaft und kleineren 
Städten gegenüber, die vier großen Städte, Göttingen, Hannover, 
Hameln und Nordheim, ihren eigenen Weg zu verfolgen. Ber⸗ 
möge ihrer Einigung unter einander, als Mitglieder Des großen 
Hanfebundes und überdieß auf die Schußberrfchaft außmärtiger 
Fürſten vertrauend, fühlten fie fich durch die Beſchlußnahme der 
erfigenannten Stände nicht immer gebunden, lehnten nad Um⸗ 
ftänden die angeſprochene Hinzuziehung zu den Öffentlichen Laſten 
ab, oder behielten fich Doch Pie Selbfibeflimmung des Maßeb: ihres 
Antheils vor. Erſteres geſchah namentlich, ald Grich der Aeltere 
1497 zur Minderung feiner Schulden eine fiebenjährige Schahung 


und Viectes ſpricht dafür, daß diefe. Sitte auch im Luneburgiſchen Anwendung 
gefunden habe. Wie hätte auch widrigenfalls die kleine Bahl der ſtüdtiſchen hs 
geordnetm oder ber Praelatur, felbſt zm einer Zeit, als Aebte und Bröpfte ohne 
Yusaayıme fih zum Tagen rinfanden, mit Dem nachgumeiferden Erfolge ihre In⸗ 
tevefin zur Geltung mingen Binnen, die denen der zahlreich vertretenen -Mitter- 
ſchafſt zuwider tiefen? - Wie wäre anders zu erklären, daß die Zahl: der won Bü: 
nebarg yefandten. Deputirten ſich ald «ine ſchwankende und vom Ermeſſen des 
Raths abhängige zeigt? " 

1) Um die Irrung auszugleigen, in welche Erich der Aeltere mit Jobſt 
von Münchaufen wegen des Schloſſes Erzen lebte, wurden. 1537. tie. Stände 
neh Yartenfen berufen. Urkunde bi Treutr, ©. IH. 
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erwirkte, für deren Beitreibung und richtige Verwendung nad der 
Wahl des Fürſten aus dem Mittel der betheiligten Stände ein 
Ausfhuß errichtet wurde ?). 

Waren Beihülfen der Art im günfligften Halle geeignet, die 
Schuldenlaſt der Herrſchaft zu mindern, fo erreichte diefe in Kolge 
bes fieten Händel, der Kriegsdienſte für Kaifer und Reich und 
namentlich der bildesheimifchen Stiftsfehde eine fo bedenkliche 
Höhe, daß es den Ständen unmöglich fiel, fi immer neuen, 
vafch auf einander folgenden Bepilligungen zu entziehen. Gin 
Theil der fürftlihen Gläubiger wurde von den oberwaldiſchen 
Ständen auf dem Tage zu Steina (15. December 1521) übers 
nommen und fünf Jahre fpäter erklärte ſich die durch Anſchluß 
der bildesheimifchen Städte, Schlöffeer und Aemter vergrößerte 
Landihaft zwifchen Deifter und Leine zur Abtragung „heftiger 
und wichtiger” Schulden zum Belaufe von 92000 Gulden bereit ?), 
obwohl erfi im Jahre zuvor auf der Verfammlung in Hameln 
die Stände Erichs für die aus der Stiftsfehde erwachſenen Koften 
eine Steuer auögefchrieben hatten, von welcher die Geiftlichkeit, 
bis zum Bicar herab, die Galandöbrüderfchaften und ähnliche Ges 
noſſenſchaften gleihmäßig betroffen wurden 5). Bei alle dem ſe⸗ 
ben wir am Gallustage 1526 die Landichaft abermals in Gronau 
vereinigt, um wegen GSinlöfung von verfchiedenen in Pfandfchaft 
gegebenen Sclöffern ſich zu befprechen *). 


1) Bier Jahre fpäter erhielt Erich abermald eine gemeine Landſchatzung 
und mar auf die Dauer von fieben Jahren (jährlich zu 3500 Gulden) ‚von 
feinen calenbergifhen Ständen bewilligt. Die Bertheilung derielben, von wel⸗ 
her fi) diefes Mal die Stadt Hannover nit ausfchloß , follte durch ſechs vom 
Fürften bezeichnete Mitglieder der Landfhaft (2 Praelaten, 23 Ritter und 2 
Rathmänner Hannovers) mit Hinzuziehung eines von ihnen zu erwählenden 
Schatzſchreibers geſchehen und der Ertrag, behufs Abbezahlung fürftliher Schul: 
ben, vorläufig auf tem Hathhaufe in Hannover verwahrt werden. 

His die Stände zwifhen Deifter und Beine im Jahre 1518 abermals 
eine Steuer zugaben, entzog fi ‚Hannover derfelben und fand fi mit einem 
Geſchenke von 300 Gulden ab; desgleichen einige Jahre fpäter, ba es fi zu 
einer „Berehrung” von 1000 Gulden herbeiließ und dagegen die Betheiligung 
an ber ftändifchen Uebernahme fürfilider Schulden ablehnte. 

2) Rech vom tage Bernmwarbi epifcopt 1526. 

3) Lubeci chron. northemense. Miftt. 

4) Erich hatte namentlich Schoß Uslar gegen ein Darlehn vos 4000 
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Es lag nahe, daß Bewilligungen ſo ungewöhnlicher Art an 
verbriefte Zuſicherungen geknüpft wurden, die vererbten Freiheiten 
und Rechte einzelner oder aller Staͤnde nicht beeinträchtigen zu 
wollen, daß KRitterfhaft und Städte in einer Seit, welche alle 
Keime zur gänzlichen Umgefaltung der äffentlichen Berhältniffe in 
ſich trug, ihre bisher behauptete Stellung auf dem Wege des 
Bertrages möglichft zu fichern fürchten, nicht minder, Daß der Ver⸗ 
wirklihung ihrer auf ein flarred Feſthalten des Beſtehenden ges 
richteten und deshalb dem Wechſel der Dinge widerftreitenden For⸗ 
derungen ein gefundes Leben widerftzebte. 

Dei fürfllihen Ghren und Treuen gelobte Erich der Aeltere, 
feinen Abgeordneten zu fiberfallen noch mit feiner Ungnade zu 
kraͤnken, ſondern jeden verfommenden Zwift auf die Entſcheidung 
der ganzen Landſchaſt zu verfielien!), daB Land mit Leinerlei 
Schatzung oder Auflage („upfettinge”) zu beichweren, es fei denn 
mit Rath, Bolbord und Bewilligung von Land und Leuten, alle 
neuerdings angelegten Zölle, mit Ausnahme folcher, die vom Kais 
ſer geftattet feien, Ichwinden zu laſſen, Niemandem wider Willen 
Die Pfandſchaft abzulöfen, falls ſich derfelbe nicht offenen Ungehor⸗ 
ſams fjchuldig gemacht und die Landfchaft deshalb ſelbſt auf Ahs 
löfung erkenne, Leine Fehde ohne Kath und Wiffenfchaft der 
Stände zu beginnen, jedem von einem rittermäßigen Hanne bes 
wohnten Grbgute die Rechte eineb Ritterguted einzuräumen ?) und 


Gulden an Kraft von Bodenhaufen verfhrieben. Jetzt erboten ſich die Stände, 
die vorgeitredte Summe, fo weit foldhe bereitd ausgezahlt war, dem Ritter in 
Witzenhauſen zu erftatten, damit das Schloß der fürftliden Verwaltung nicht 
entzogen werde. 


1) „Wy ſchullen noch willen niemandts im lande overfallen oder ungnabe 
uplegen, fondern einen jebm tor antwordt geflaten und de befiyuldigeben vor 
der gangen landtfhop und na erfandtnuß der landtſchop geberem und holden.“ 

23) „Reli ribdermetig man up fin erve und guet toge, ſchall und magk 
fin erve und lande up deme bue, darup be wonet, vor ribäerguet gebruken.“ — 
Es tonnie alfo ber Witter, welder nur Ein freie Nittergut, aber mehrere 
Söhne hatte, Lehteren einen Binshof übergeben, welcher dadurd die Eigenſchaft 
eines Mitterguts erwarb. Damit der Herrſchaft hieraus feine zu große Schmaͤ⸗ 
lerung erwachſe, befchränkte Ext der Jüngere diefe Beſtimmmg dahin, daß der 
Zunter aur dann feinen Binshof burh Bewohnern zum Rittergut machen kUnne, 
wenn fein Vater nicht auf einem Witterfige mohne, . 
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fernerhin kein geiſtliches oder weltliches Mitglied der Landſchaft 
zu Dienſten außerhalb des Fürſtenthums zu fordern. 

Als einige Jahre ſpäter die Landſchaft abermaltß 80,000 
Goldgulden fürſtlicher Schulden tilgte, ließen ſich die vier großen 
[ Städte, wenn auch nicht zu einer entfprecdhenden Repartition, Doc) 
zu Uebernahme einer von Ihnen begrenzten Quote bereit finden !). 
Ein engerer Anfchluß Diefer Bürgergsmeine an die übrigen Stände 
war damals und für Die nachſſolgende Seit noch wit zu ers 
-teishen. 

Dur das Teftament von Exich dem UAeltern wurde die. Het: 
zogin Eliſabeth, neben Mitgliedern von Praelatur, Ritterfchaft 
und -Städten 2), welche Letztere auch bei des Erziehung der’ uns 
mündigen Kinder gehört werden fellten, zur vormundfcaftlichen 
‚Regierung -beftelt. Damit beginnt die Zeit, in welcher Elifabefh 
unter Mitwirlung von Ritterfchaft und Städten der Lehre duthers 
Cingang verſchaffte. 

Bon beſonderer Wichtigkeit für die Entwickelung der ſandi⸗ 
ſchen Verhältniſſe in den beiden Fürftentbümern Erichs des Tün- 
geren, zeigt ſich der 1542 zu Pattenſen gehaltene Landtag, auf 
welchem die Stände von Göttingen und dem Deiſterlande Eine 
Landfchaft bildeten). Die unerläßliche Uebernahme von 230,000 
Gulden binterlaflener Schulden des älteren Erich geftattete den 
vier größeren Städten die bis dahin beliebte Sonverfiellung nicht 
ferner und indem fie fi zur Reiftung einer Zahlung von 40,000 
Gulden entſchloſſen, geftaltete ſich hiernach die fpäter feftfichende 
Duote ihre Beitrages zum Belaufe des fechften Theild *) der 
jedes Mal an den Ständen übernommenen Leiftung. Es murde 
Praelaten, Ritterfchaft und Städten nachgegeben, fich unter ein: 


1) Göttingen verſprach 5000, Hannover 4000, Berti und damtin m 
fanmen 4000 Goldgulden zu Übernehmen. 

2) wei Praclaten, ſechs Ritter und Mitglieder des 5 Ratte. zu Gotingen, 
Gannoder, Nordheim, Hameln und Münden. 

3) Bier Jahre zuvor Hatte man dieſe Bereinigung einer Beruthung An 
Münden unterzogen. 

4) Sur Befheffung diefes Sechftels trugen ‚Göttingen und Hannover je rin 
Drittd bei und lag das letzte Drittel den Städten Hameln und Rorbhrim ge- 
meinſchaftlich ob. — Kur Tilgung der übrigen 190,000 Gulden ſchried bie 
Landſchaft eine zwölfjährige Schatzung aus. 
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ander dahin zu verftändigen, daß für die Kolgezeit Fein einzelner 
Stand gefondert mit dem Fürften, noch Letzterer mit Wenigen 
aus dem Mittel der Landfchaft verhandeln dürfe, damit die Drei 
Gurien als eine einige untrennbare Genoſſenſchaft betrachtet wer: 
den möchten. Auf dem nämlichen Zage verzichtete die Regierung 
auf jedes den freien Nittergütern in der jüngflen Zeit aufgelegte 
Dienftgeld und bebielt ſich binfichtlich derfelben nur die Burgfeſt⸗ 
dienfte vor, fo wie die gemeine Landfolge und die Verpflichtung, 
den fürftlihden Schlöffern nach Nothdurft Korn, Wein und Bier 
zuzuführen. &8 wurde ferner die Beflimmung getroffen, daß alle 
gegen fürftliche Hemter vorgebrachten Klagen von zwei Praelaten ?) 
entgegengenommen und durch dieſe einer aus fürftlichen NRäthen 
und fländifchen Abgeordneten beftehenden Commiſſion zur Ent: 
fheidung vorgelegt werden follten. Außerdem wurde der Land⸗ 
jchaft eine getreue Nechenfchaft über den Kortgang der Abtragung 
fürftlider Schulden verhießen und die BZuficherung ertheilt, mit 
Ausnahme der Fräuleinfteuer Fünftig Feine neue Schatzung begeh⸗ 
ten zu mollen *). Die Ritterfehaft erhielt die Beftätigung des 
fhon früher verbrieften Rechts, daß jedes von einem ihrer Mitz. 
glieder bewohnte Erbgut die Vorrechte eined Rittergutes genießen 
ſolle 5). Die neuerdings angelegten Zölle auf Land» und Wafler: 
ſtraßen *) follten befeitigt und zur Befjerung der Rechtöpflege eine 


1) Für das Deifterland murbe dazu der Propft von Wennigfen, für Ober: 
wald der Propft von Weende ernannt. 

2) Seitdem galt auch hier die Kräuleinftener, wie fhon früher die Löfung 
des Fürften aus feindliher Gefangenfchaft, ald eine von den Ständen nicht zu= 
rũckzuweiſende Forderung; erft 1563 murden bie gemeinen Reichsanlagen und 
1568 die Kreisfteuern diefer Categorie gleihfalld beigezählt. 

3) „Wo aud ein rittermäßiger Man uff fein eigen guet wonete ober bar. 
auff zu ziehen bedacht, das foll er, fe fern er kein fig oder fedelhoff Kette, wit 
ander frin ritterguet frey haben und gebrauchen.“ 

In der fpäteren Zeit der Regierung Erichs des Jüngeren wurde dieſes 
Recht faft ganz befeitigt und feftgefekt, daß ohne landesherrliche und landſchaft⸗ 
liche Bewilligung keine neue Höfe in die ritterfchaftlihe Matrikel aufgenommen 
werden könnten. Nachmals gab für die Landtagsfähigkeit von Gütern die Ma⸗ 
trifel vom Jahre 1618 die Rorm ab. 

4) Dahin gehörte namentlich der Weſerzoll bei Hameln und bie Anſetzung 
des Böliners beim Lauenberge. 

Havemann, Geſchichte. III. 9 
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beftfändige Gerichtsordnung von rechtöverftäntigen und landfundis 
gen Männern aufgeftellt werden, ' 

Am Donnerftage nach Marine Himmelfahrt 1551 kamen die 
Stände von Göttingen und Galenberg in Pattenfen zulammen, 
wofelbft Landdroſten und fürftliche Räthe die Nothwendigkeit einer 
Steuer behufs Beſtreitung einer Reife Erichs des Jüngeren nad) 
Spanien erörterten; daran fnüpften fie dad Begehren, die wies 
derholt unter Androhung der Faiferlihen Acht vom Reiche gefor= 
derte Türkenſteuer aufzubringen und für Abtragung der Schule 
den Erichs des Aelteren eine gebübrliche Zulage zu gewähren, um 
die an den Adel verpfändeten Schlöfler wieder an die Herrfchaft 
bringen zu koͤnnen; endlih möge man auf Mittel denken, um 
Herzog Albrecht von Preußen — er war mit Anna Maria, der 
Schweſter des regierenden Herrn, vermählt, wegen der Chegelder 
zum Belaufe von 20,000 Thaler zufrieden zu ftellen. 

Man höre, ermwiederten hierauf Praelaten, NRitterfchaft und 
Städte, mit befchwertem Gemüthe von der beabfihhtigten Reiſe 
des Fürſten, und da man nicht befinde, welchergeſtalt diefe Fahrt 
gemeiner Landſchaft zu Nuk und Frommen gereichen möge, viel: 
mehr die Abweſenheit des Herrn Land und Leute in diefen beweg⸗ 
ten Zeiten ohne Schug und Schirm laffe, fo ergebe an Landdro⸗ 
fien und Räthe die Bitte, ©. F. ©. von diefem Vorhaben ab: 
rathen und zur Unterziehung einer chriftlichen Regicrung bewegen 
zu wollen. Die Zürfenfteuer und fonftige Korderungen anbelan: 
gend, fo erklärte der Abgeordnete von Göttingen, daß feine Stadt: 
gemeine fich bereitö wegen jeder Steuer mit dem Randeöherrn 
verglichen habe; die drei andern großen Städte aber äußerten ſich 
dahin, daß fie die geleiftete Zahlung aller bemilligten Steuern 
mit Quitungen belegen könnten. Was die Chegelder betreffe, fo 
jeien fie durd feine Pflicht an diefelben gebunden; doch möge es 
im Herkommen und Braud begründet fein, bei fürftlicher Aus⸗ 
ftattung eine unterthänige Berehrung zu thbun und wolle man fidh 
dem auch diefed Mal fügen, wenn der Herzog fich entfchließe, im 
Lande zu bleiben. 

Es habe, entgegneten bierauf Landdroften und Räthe, ge⸗ 
meine Landfchaft allerlei Unrath und Schaden zu beforgen, wenn 
fie dem Heren die Mittel zur Reife verweigere; auch fei vom 
Fürften in den Niederlanden eine flattlihe Summe verbraucht, 


— 131 — 


die ohne gemeine Zulage nicht zu bedien ſtehe; weigere man ſich 
defien, fo müſſe der Fürſt andere Wege einfchlagen, die für Land 
und Leute unerträglicher fein würden, ald dad Aufbringen einer 
Schatzung. Die Türkenftewer anlangend, fo feien die Fleinen 
Städte des Kürftentbums Göttingen mit derfelben noch rückſtändig 
und wünfde man hinſichtlich der vier großen Städte eine beglaus 
bigte Abfchrift ihrer Verträge mit dem Fürſten zu fehen. 

Hiernady kamen Praelaten und Ritterfchaft überein, für bie 
Schulden in den Niederlanden und für Zehrungsfoften der fpant« 
[hen Reife 3200 Thaler durch die Landfchaft zufammen zu brin= 
gen. Dem widerfprachen jedoch die ſtädtiſchen Abgeordneten, weil 
fie zu einer Berwilligung der Art der Vollmacht ermangelten. 
Gleichwohl geftanden Praelaten und Ritterfchaft die genannte 
Summe zu, unter der Borausfegung, daß im Aufbringen berfels 
ben völlige Gleichheit der Perfon berriche, daß eine Deputation 
der Stände fi) zu dem Fürſten begebe und ihm die Summe unter 
der Bedingung anbiete, fich darnach im Fürſtenthum aufzuhalten 
und Die Regierung in die Hand zu nehmen !), 

Die Zeit der Regierung Erichs des Jüngeren bält und daß 
unerfreuliche Bild eines eigenmädhtigen, flraff durchfahrenden Res 
gimentd entgegen; denſelben Zügen begegnen wir auch in folchen 
Zagen, in weldhen der vom Unglüd heimgefuchte Fürft der Uns 
terflätung der mißachteten Kandfaffen nicht entbehren konnte. Auf 
jenem Landtage zu Hannover, welcher endlid das Zugeftändniß 
der Freiheit ded Iutherifchen Glaubens brachte (Dinſtags nad) 
misericordia Domini 1553), trug der Kanzler Jacob Reinhart vor: 
Man babe eine fernere Weberziehung des Landes durch Herzog 
Philipp Magnus ablaufen müſſen. Da nun auf dieſem Wege 
der Keind aus dem Fürftentbum gebracht fei und die Zahlung 
unverzüglich erhalten müffe, fo babe der Bürft die Stände der 
Landichaft fofort tarirt und bitte, darnach Die vorgefchriebenen 
Steuern aufzubringen. Weil nun auch die KRitterfchaft durch 
diefe Abkaufung des Feindes ihre Güter gefichert ſehe, To begehre 
er, daß diefelbe aus ihren Mitteln eine Summe von 4 bis 5000 
Thaler aufbringen möge. 

Die vom Fürften abhängigen Praelaten zeigten ſich bereit, 


1) Kleinſchmidt, Samml. von Landtagsabfihieden. Th. 1, ©. 74 «. 
9* 


N 
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ihren Antheil zu erlegen, mit dem Zuſatze, daß fie es nur dann 
vermöchten, wenn ihnen die Berpfändung einiger Güter geftattet 
werde. Die auf dem Zage gegenwärtigen Ritter waren für ihre 
Perfon nicht abgeneigt, in die Leiflung von 4000 Thaler zu wil« 
. ligen, baten aber, daß, weil ed wider dad Herkommen laufe, eine 
perfönliche Befteuerung ihres Standes zuzugeben, der Landesherr 
in diefer Beziehung den nicht anweſenden Adel zu flimmen ſuchen 
wolle. Zugleich beichwerten fie fih, daß der Fürſt ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Bewilligung der Landichaft fih in eine Fehde gekürzt 
babe und baten, die hierauf bezüglichen Siegel und Briefe feines 

fürftlichen Vaters gnädiglic zu Gemüthe führen zu wollen. 

Die vier großen Städte beriefen ſich anfangs auf ihre Privis 
legien, erklärten fich aber endlich bereit, eine runde Summe — 
zufammen 550 Thaler — verehrten zu wollen!). 

Dit planlofe, jeder Ordnung ermangelnde Verwaltung Erichs 
des Jüngeren erbeifchte hart nach Ablauf der 1542 zugeflandenen 
zwölfiährigen Schagung eine abermalige, auf ſechs Jahre vertheilte 
Beihülfe von Seiten der Landſchaften beider Fürſtenthümer. Sie 
beftand in der Bewilligung eines Kornfchaged (Scheffelfhat) und 
einer „Achziefe auf Bier und Wein. Lebtere Fauften die vier 
großen Städte „ungeachtet ihrer wohl bergebrachten Privilegien 
und Immunitäten«“ wie es in der fürftlichen Urkunde heißt, mit 
13000 Goldgulden ab, deren Vertheilung, früherer Uebereinkunft 
gemäß, dergeftalt Statt fand, daß Göttingen und Hannover je 
ein Drittel übernahmen, das letzte Drittel aber von Nordheim 
und Hameln gemeinfcbaftlih getragen wurde. Den Kornſchatz 
anbelangend — 2 Thaler (zu 33 Mariengrofchen) von jedem Fu⸗ 
der — fo bequemten ſich die vier Städte allerdings zur Leiflung 
deffelben von ihren Hinterfaffen und Zinsfrüchten ?), blieben aber 
in Betreff des Getreides innerhalb ihrer Feldmark gefreit und ers 
hielten die Zufage, daß aus der gefchehenen Verwilligung Eeinerlei 
Abbruch oder Verkleinerung ihrer Privilegien erwachſen, die Bür⸗ 
ger vielmehr „jeder Schagung und Befchwerung geübriget* fein 
follten 8). 


1) Kleinfhmidt, aa O. Th. II, ©. 89 ꝛc. 

2) Huch bei Praelaten und Abel traf der Scheffelfhag nur die Zinsfrüdte. 

3) Revers Erichs des Jüngeren d. d. zur Neuſtadt den xx. Detobris 
1556, bei Spittler, Th. A, Beilage vı. 
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Kaum mar die Friſt diefer Schakung verſtrichen, als der 
Fürſt die Erflärung abgab, „daß die geſchehene Verehrung unfere 
fhulden nicht gentzlich dempfen muege.“ Run hatten ſich Prae: 
laten, Ritterfchaft und Pleine Städte zu einer ferneren Entrichtung 
obiger Steuer !) auf abermals ſechs Jahre wohl bereit gezeigt, 
die vier großen Städte ſich aber deffen geweigert, bis fie durch 
Bermittelung des ritterfchaftlihen Ausichuffes und der Schapräthe 
zwifchen Deifter und Leine bewogen wurden, aus freiem Willen 
ein für alle Mal 18000 Goldgulden zu erlegen. Auch diefes 
Mal folgt der Revers, daß die gedachten Semeinen bei ihren 
Freiheiten und Immunitäten „unbetrübt” verbleiben follten ?). 

Aller diefer Schagungen ungeachtet, zeigen ſich die Schulden 
des Kürften im ſteten Wachfen begriffen und wiederholt mußten 
fi die Landfchaften zur Verlängerung der obigen Steuer, die 
großen Städte zur Entrihtung neuer Averfionalfummen entſchlie⸗ 
fen. Die Lage der Unthanen wurde eine fo bedenklihe, daß 
Heinrih der Jüngere ald Lehensvetter und muthmaßlicher Erbe 
einfchreiten zu müfjen glaubte und im Auguſt 1563 die Räthe 
Erichs, anftatt der gemeinen Landfchaft, zu fi nach Amelungs⸗ 
born berief, um mit ihnen die Mittel zur Abwendung ded Ber: 
derbend beider Fürſtenthümer zu berathen. 

Seine zweite Bermählung lieh dem Fürften den Bormant, 
abermal® um Erneuerung des Scheffelfchaged für einige Jahre 
anzubalten. Dem widerfeßten fi) die vier großen Städte mit 
GEntfchiedenheit und fahen dafür ihre Binfen und Früchte von den 
fürfllihen Boigten mit Beichlag belegt. Klagend wandten fie ſich 
an den Landesherrn und beriefen ſich auf ihre alten Privilegien 
und die von ihm audgegebenen ftattlichen Konfirmations= und 
Sremtionsbriefe, denen zufolge fie von Steuern und Anlagen jeder 
Art, deren Genehmigung nicht von ihnen erfolgt fei, frei bleiben 
ſollten. „Wir ftellen,“ fo lautet die Erwieberung Erich8 des Jün⸗ 
geren ?), „wir fielen die von euch angeführte Confirmation enrer 
Privilegien an feinen Ort, erachten aber, daß die Steuerfreiheit 
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1) Sie warf jaährlich 24,000 Thaler ab. 

2) Revers Erichs des Jüngeren d. d. Ußlar, Montags nach Oculi 1563, 
bei Spittler, 2b. I. Beilage nıı. 

3) d. d. uff unfer veſte Calenberg, 17. December 1576. 
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eurer Bürger und Meier aub ihr nicht gedeutet werden kann, Da 
unfere NReverfalen fi nur auf außerordentlihe Schagungen be⸗ 
ziehen, ohne euch von dem loszufprechen, was ihr nach Pflicht 
und Recht und altem Herfommen zu leiften fchuldig befunden. 
Wir haben euer einhelliged unterthäniges Bedenken eingeholt, bes 
vor wir uns in dieſe chriftliche Verheirathung eingelaflen, und 
wenn in Folge derfelben fich die getreue Landichaft zu Bewilli⸗ 
gungen bereit erklärt bat, fo ſteht fchwer zu ermeflen, mit weldhem 
Kug ihr euch von gemeinen Ständen abfondern wollt. Ueberdies 
habt ihr euch bei früherer Gelegenheit „clarlich außgetrudt,» daß 
ihr euch den gemeinen 2andbeden und Steuern nicht entziehen 
wolle.” . 

Sechs Jahre fpäter wagten es die vier großen Städte nicht 
mehr, die Verpflichtung zur Theilnahme an Reichsanlagen und 
Sräuleinfteuern von fih abzulehnen. Damals (1582) hatten 
Praelaten, Ritterſchaft und Lleine Städte für den Zeitraum von 
ſechs Iahren einen Scheffel- und Schaffchak, Bieraceife und eine 
geiftliche Steuer zugeflanden, während Die großen Städte vermöge 
früherer Berehrungen ein Genüge gethban zu haben vermeinten, 
bis fie fi) nach längerem Berhandeln dahin verftanden, Die auf 
der Feſte Galenberg ruhenden Schulden zum Belaufe von 9000 
Thaler zu übernehmen und den Scheffelfhyab mit einem Thaler 
von jedem Fuder Korn, welches ihnen von ihren Meiern zuftand, 
zu entrichten. Dafür erwarben fie von Erich dem Jüngeren die 
wiederholte Zuficherung, daß alle innerhalb der Landwehr gelegenen, 
von Bürgern beftellten Zelder, fo wie alle der Gemeine zuſtehen⸗ 
den Zehntfrüchte für immer von der Schakung frei fein follten, 
daß ferner die Städte, ohne vorangegangene gemeiner Landfchaft 
und ihrer felbft freie Bewilligung, mit feiner Bede, Anlage, 
Schatzung oder Steuer betrübt werden dürften, mit Ausnahme 
von KReichbanlagen und der bergebrachten Fräuleinfteuer. Einen 
ähnlichen Revers ftellte der Fürft Damals der Ritterfchaft aus mit 
den Worten: „daß deren von Adel ihr eigen Ackerbaw vor ihren 
Wohnheuſern und die Zehnten, fo fie felbft führen, fol frei ges 
laſſen fein 1).“ 





1) Kleinſchmidt, a. a. O. Th. 8 143. — Spittler, Th. J, 
Anlage vui. 
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Wir brechen bier mit der Grörterung der fländifchen Ber: 
bältniffe im Galenbergifchen ab, um fie bei Gelegenheit der Ber: 
einigung Ddiefeb Landestheiis mit dem Fürftentbum Wolfenbüttel 
wieder aufzunehmen. 


4. Die ftändifhen Verhälniffe im Fürſtenthum Wolfenbüttel, vom fechezehnten 
Sahrhundert bis zu defim Bereinigung mit Calenberg. 

Am Sonntage Eraudi 1500 erließ Heinrich der Aeltere an 
Praelaten, Ritterfchaft und Städte „deß landes der Wulffenbuttel 
inne gelegen” folgende Zufchrift: Es fei dad Land durch feine 
Boreltern und nicht weniger durch ihn mit ſchweren Schulden 
belaftet, weshalb er Praelaten, Nitterfchaft und Städte verfchies 
dentlih um Hülfe, Rettung und Troſt gebeten Demgemäß bäts 
ten diefelben am Dinftage nach St. Ulrich 1498 aus guter Wohl: 
meinung, behufs Zilgung der fürftlichen Schulden, eine neue Bier: 
jiefe auf alles in's Rand geführte und verfellte Bier für neun 
Jahre und neben derfelben drei Landbeden verwilligt. Da jedoch 
auf diefem Wege die fehweren Schulden nur zum geringen Xheil 
befeitigt feien, fo fuche er abermald um das Zugeftändniß von 
drei Landbeden an, deren jede nach Ablauf von drei Jahren fäl: 
lig werden möge !). 

Diefe Bitte wurde dem Landesherrn gewährt, worauf der: 
felbe 1503 den nad Braunfchweig berufenen Ständen die Ber: 
mäblung feiner Tochter Katharina mit Herzog Magnus von 
Lauenburg vorfchlug und für das fürftliche Fräulein um eine 
Steuer von 8000 Gulden anhielt 2). 

Bon befonderer Wichtigkeit ift der Vertrag, welchen Heinrich 
der Aeltere am Donnerftage nah Eraudi 1505 mit feinen Stän⸗ 
den aufrichtete. In ihm heißt ed von Seiten des FZürften: „Mes 
gen ſchwerer Schuld, mit welcher wir verhaftet find, haben wir 
mehrfach bei Praelaten, Ritterfchaft und Städten Rath, Hülfe 
und Zroft gefordert, und ob auch diefelben für unfere Schuld 


1) Braunfhmeig. hiftorifhe Händel, Th. I, ©. 230. 

2) Braunfhmweig. Anzeigen, Jahrgang 1746, St. 84. — Im 
Vertrage Heinrichs des Iüngern mit feinem Bruder Wilhelm (1535) wurde 
wiederholt beſtimmt, daß die Töchter des fürfllihen Haufes nach Rath der Lands 
haft verheirathet werden follten. 
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manichfache Landbede und Bierciefe gegönnt haben, fo bat doch 
ſolches wenig gefrommt, weil Eintracht unter den Ständen fehlt 
und die denſelben gegebenen Briefe nicht immer geachtet find, 
weshalb denn Landbede und Ziefe „verfpildet” worden. Sonach 
geloben wir, nicht Kuhbede, noch Haferbede oder Dienfte fordern 
zu lafien ohne der Stände Willen und Willen,. auch von den 
Meiern der Praelaten und KRitterfchaft Leine Schakung ferner zu 
erheben, noch den Ständen und den Shrigen die freie Straße, 
oder Waſſer und Weide verbieten zu laffen. Wir verpflichten un®, 
ohne Wiffen und Willen der Stände weder Schlöffer noch Dörs 
fer zu verfegen. Werden wir veranlaßt, unfern Herrn und Freun⸗ 
den zu dienen, fo fol diefer Dienft und der aus demfelben er: 
wachfende Schaden nicht auf Rand und Leute zurüdfallen Bir 
wollen die „velicheit” unſeres SHofgefindes in täglicher Koft und 
Kleidung abthun und eine befcheidene Dienerfchaft halten. Da 
mit der Zeit viele Nebenftragen in unferm Lande geftattet find 
und wir dadurch in den Auffünften des Zolls verkürzt werden, 
fo folen Güter und Waaren, altem Herfommen gemäß, ihren 
Durdhgang durch Braunfchweig und andere Städte nehmen. 
Was aber die Städte von und und unfern Vorfahren an Gnas 
den und Freiheiten gewonnen haben, wollen wir ihnen halten. 
Fühlen fi) die drei Stände, oder einer von ihnen, oder ein eins 
zelnes Mitglied derfelben vom Landesheren, oder aber Lebterer 
von den Ständen oder einem Mitgliede derfelben befchwert, fo foll 
der Rechtsaustrag von den nicht betheiligten Praelaten, Mannen 
und Städten erfolgen. Wir verzichten biermit auf die Bierziefe, 
wogegen und die Stände nachgeben, unfern Schulden zu Hülfe 
und Troſt, auf zehn Jahre fünf volllommene Landbeden nad 
alter Weife und zwar auf Michaelis fällig, zu entrichten. Der 
Ertrag diefer Landſchatzung fol ausſchließlich auf Zilgung der 
Schulden verwendet werden. Wer fih der Steuer weigert, mag 
durch uns und die andern Stände zu ihr gezwungen werden. 
Sobald dad Einfammeln des Schatzes erfolgt ift, follen ſechs von 
den Ständen Berordnete zum fürftlihen Rentmeifter geſchickt 
werden und von und und unfern Erben Bollmadt erhalten, mit 
dem Gelde die fchwerften Gläubiger zu befriedigen. Damit nun 
dieſer Schagung um fo fiherer nachgelebt werde, fielen wir mit 
Willen und Rath unferer Stände hiermit ab alle „cofte der kerck⸗ 





— 1377 — 


miſſe“ der Galande, der Taufe, der „begengnifle und richte” wo⸗ 
mit das Land eine Zeitlang befchwert geweſen und in großen 
Schaden gebracht ift; wäre aber jemand fo dreift, daß er dieſes 
Gebot verachtete, fo verfällt er in Brühe zum Belauf von drei 
tbeinifchen Gulden. Falls wir oder unfere Erben den Ständen 
diefe Artikel nicht halten, beißt e8 am Schluffe, fo follen fie uns 
nicht ferner verpflichtet und an Peine Schakung gebunden fein.” 

Diefe Urkunde wurde dreifach außsgefertigt, um ein Mal im 
Sapitel von St. Blafien, fodann Namens der Nitterfchaft bei 
Heinrich von Warberg, endli bei dem Rath von Braunfchmweig 
niedergelegt zu werben !). 

Es bedurfte fonah auch im Wolfenbüttelfchen die Vermäh⸗ 
lung der fürftlihen Zochter der Einwilligung der Stände, welde 
in der Gewährung der Fräuleinfteuer nicht ſowohl das Gebot der 
Pflicht, ald ein übliches Herfommen erfannten. Es Eonnte der 
Landesherr nicht eigenmächtig Schahung, Bede oder Dienfte auf 
die Hinterfaffen legen, noch die nachtheiligen Kolgen einer von 
ihm auf eigene Hand geführten Fehde auf die Unterthanen wälzen ; 
er fügte fih den Wünfchen der Landſchaft binfichtlich der Zahl 
feiner Dienerfchaft, geftattete ihr, die Vertheilung und Einſamm⸗ 
lung der Steuern vorzunehmen, die richtige Berwendung des Er: 
trages zu beauffichtigen und die Schlichtung jedes Haders zwifchen 
ibm und einem Zandfaflen. Letzteres gefhah namentlich im Jahre 
1506, als Heinrich der Aeltere den nach dem Rathhaufe der Neu- 
ftadt von Braunfchweig entbotenen Ständen Flagend vortrug, daß 
Hand von Saldern der fürftlihen (Ehre zu nahe getreten fei; 
worauf der Angefchuldigte zur Abbitte und zum Erbieten gedrängt 
wurde, dem Herzoge mit funfzig reifigen Pferden innerhalb und 
außerhalb des Landes auf eigene Koften und Schaden einen Mo- 
nat lang dienen zu wollen ?). 


1) Unterfhrieben vom Herzoge Heinrih, von Arnold, Abt zu St. Hegidien 
(für die Praelatur), von Hüner von Sampleben und Ludolph von Wenden (für 
die Mitterfchaft) und von dem Rath zu Braunſchweig und Helmftedtt. Lünig, 
deutfches Reichs-Archiv. Pars spec. IV. ©. 26 ıc. 
2) Braunfchmeig. hiflorifhe Händel, Th. 1, ©. 39. 
Eine Ähnliche Ausgleichung zwiſchen Herzog Heinrid und Ludwig von 
Veltheim fand 1511 zu Braunſchweig Statt. Ebendaſelbſt, S. 40. 
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Die Sräuleinfteuer anbelangend, fo ergiebt fid die Stellung, 
welche die Stände zu ihr einnahmen, aus den Verhandlungen ded 
am Mittewochen nad) St. Agnes 1509 gehaltenen Landtages. Es 
handelte fich bier zunächſt um das „Ehegeld des Frewchens zu 
Braunfchweig,” der mit Herzog Magnus von Lauenburg verlob> 
ten Katharina. ©. F. ©., erllärte der Kanzler, wife ohne Hülfe 
der Landfchaft nicht zur Yusftattung zu gelangen und bitte deß⸗ 
halb, daß der Tochter, wie ed bei den Boreltern Brauch geweien, 
dad Ehegeld und die Kleinode gegeben werden mödten. Die 
Stände zeigten fich nicht eben geneigt, diefem Anfinnen zu ents 
fprechen und meinten, daß bei der Beſchwerung der Unterthanen 
foldye& kaum zu erreichen fein werde. Doch willigten. fie endlich 
in die Bitte, „damit der Herr ded Frewchens mit Ehegeld und 
Geſchmuck ablommen möge” und gewährten drei halbe Landſcha⸗ 
gungen. Zugleich aber faßten fie den Beſchluß, daß fich von je⸗ 
dem Stande vier Bevollmächtigte auf nächſten Montag in Wol- 
fenbüttel einfinden folten, um mit den Herzögen Heinrich und 
Magnus eine Berfländigung wegen genügender Verwahrung der 
Ehegelder zu treffen )). 

Es wird der Bemerkung kaum bedürfen, daß der flürmifche, 
an allen Händeln im Reiche fich betheiligende, felbft von Freuns 
den wegen feined geſchwinden Dreinfahrend gefürchtete Heinrich 
der Jüngere, der lieber unter dem Banner der Landsknechte 
wachte, ald auf der Hofburg zu Wolfenbüttel der Ruhe pflog, lies 
ber landflüchtig durch die Fremde irrte, ald Zroß und Haß 
zähmte, der endlich auf der Haide von Sieverdhaufen den Gegner 
zu Boden warf, der aller Bitten und Drohungen von Kaifer Karl 
gefpottet hatte — der Unterftüßung der Stände weniger noch als 
fein Bater entbehren konnte. Als die Landſchaft 1524 für die 
aus der bildesheimifchen Stiftöfehde erwachfenen Schulden von 
jeder Hufe im Fürſtenthum zwei rheinifche Goldgulden und von 
jedem Zehnten den dritten Gulden für drei auf einander folgende 
Jahre verwilligte, gelobte der Herzog, nach Ablauf diefer Friſt die 
zugebilligte Steuer fallen zu laffen, aus dem gutwillig Geleifteten 
Peinerlei Berechtigung herleiten und die Stände in ihren Freihei⸗ 
ten und Gewohnheiten nicht irren zu wollen?). Aber im Hader 

1) Braunfd. Hiftorifhe Händel, Th. I, ©. 233. 

2) Ribbentrop, Landtagsabfihiede. TH. I, S. 24x. 
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mit Braunfchweig und den ihrer Pfandichaften beraubten Jun⸗ 
tern gedachte er der Zufage nicht ferner; an jebe Fehde Enüpften 
fih neue Dienfle und Schagungen der Unterthanen und hätte der 
Herr nicht während der letzten Jahre feines Lebens mit derfelben 
Thatkraft, die ihm früher die Kämpfe bis zur Vernichtung bes 
Gegners durchführen ließ, nach einer geordneten Berwaltung ges 
zungen, es würde dad Kürftentbum die Nachwehen von faft fünf 
und zwanzig Kriegsjahren nicht haben verwinden können. 

Bon diefem Streben, die Laften der Untertanen durch gleich. 
mäßige Vertheilung und gewiffenhafte Erhebung weniger empfind= 
lich zu machen, legt das Ausfchreiben, welches Heinrich der Jun⸗ 
gere 1557 an fämmtliche Amtleute erließ, ein beredtes Zeugniß 
ab. Es fei, beißt es in ihm, die von gemeiner Landfchaft zur 
Abtragung der Schulden bemilligte Landfteuer nicht überall gleich: 
mäßig erhoben. Deshalb babe fich der Herzog mit dem verordnes 
ten Ausfchuffe der Landfchaft verftändigt, daß ed mit dem Schef- 
fels und Schaffehag und mit der Bierziefe folgendermaßen gehalten 
werden folle: 

Den Scheffelſchatz anbelangend, fo bat der Amtmann in 
feinem Amte und den dazu gehörenden eigenen Gerichten jährlidy 
ein Regifter anzufertigen über alle Zehnten, Pfarr: und Kirchen: 
güter, über alle zum Korn⸗ und Pfennigzinfe verpflichteten Meier: 
und Köterhöfe und zwar mit Angabe des Betrages von Zehnten 
und Binfen, und ob folcye Kehen oder Pfand feien. Diefed Re: 
gifter fol jährlich dem fürftlichen Rentmeifter eingehändigt werden. 
Die eigenen Güter der Praelaten und Klöfter follen allerdings 
befreit bleiben, aber nicht fo die Grundſtücke, melde fie durch 
Pfandſchaft inne haben, noch auc die Befigungen, welche aus⸗ 
ländifhen Praelaten zuſtehen. Dem Adel wird der Scheffelfchat 
von Zehnten und Zinfen nicht erlaffen, jedoch mit Ausnahme des 
Hafer und aller folcher Zrüchte, Die er durch feinen eigenen Pflug 
erzielt. Dagegen foll ex von allem, was er verpachtet oder pfand⸗ 
weife in Benutung bat, den Schaß entrichten. 

Den Schafſchatz betreffend, fo fol der Schafmeifter von jedem 
Schaf zwei Grofchen, der Bauer einen Groſchen zahlen, Praelaten 
und Junker find binfichtlicy der eigenthümlich ihnen zuſtehenden 
Schafe frei, aber nit deren Schafmeifter und Knechte. Wenn 
nun die Zeit der Beichreibung gekommen ift, foll des Amtmann 
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mit feinen Boigten von Dorf zu Dorf geben und die Schafe der 
‚Bauern und Schafmeifter eintragen. 

Der Beilimmung, daß von allem in Meinen Städten oder 
Dörfern gebrauten Bier dem Landesherrn ein halber Gulden oder 
zehn Mariengrofchen zu entrichten, ift fo vielfach durch Untreue 
Abbruch geichehen, daß fortan der Amtmann mit dem Stadtfchrei= 
ber für jeded Quartal ein Gegenregifter halten fol, welches nach⸗ 
weift, wie viel Bier im Orte gebraut und wie viel an freindem 
Bier oder an Wein in den Rathskeller gebracht ift, um darnach 
die Abgabe (von jedem Faß Bier 10 Grofchen, von jeder Ohm 
Bein 2 Gulden) zu erheben. Deögleichen foll der Bauermeifter 
auf den Dörfern dem Amtmann den Berbraud des Bier in den 
ihm untergebenen Häufern bezeichnen }). 

Zur Zeit ald Herzog Julius das fürftliche Erbe feines Vaters 
antrat, war die Stellung der Hinterfaffen bereitd eine wefentlic, 
günftigere geworden, als die vorhergehenden Jahrhunderte und 
folche zeigen. Mit geringer Ausnahme fand der Anbauer früher 
in dem Eigenthum eined Andern, ein an die ihm zeitweife verlie= 
bene Scholle gebundener Mann, dem Züchtigungsrecht des Deren 
unterworfen, der willfürlih das Maß der zu leiftenden Dienfte 
beflimmte. Im beffern Sale mit einem geringen Eigenthums- 
rechte an dem von ihm gebauten Boden begabt, mußte er für 
die beabfichtigte Heirath durd) eine Abgabe (Bedemund) die Eins 
willigung feines Grundherrn erfaufen, der wiederum bei dem 
Tode ded Hörigen dab befte Stüd der beweglichen Habe deffelben 
(Baulebung) ſich anzueignen befugt war. Unter dem Regiment 
des Krummſtabes fand dieſes Verhältniß unerträglihen Drudes 
früher Milderung ?), als in dem Gebiete weltlicher Machthaber, 
obgleich die aus demjelben ſich ergebenden Lebelftände bereits im 


1) Ribbentrop, a. a. O. Th. 1, S. 48 x. 

3) Bei alle dem murde nod im vierzehnten Jahrhundert den Unfreien im 
Stifte Hildesheim mitunter die Entrichtung des zehnten Theile ihrer gefammten 
Habe auferlegt, bei welcher Gelegenheit die Voigte Weifung erhielten, fih nad 
Möglichkeit der Berftümmelung oder Tödtung der Widerftrebenden zu enthalten. 

Zu der nämlichen Zeit ging die Hinterlaffenfhaft eines Hörigen im Stift 
Wunſtorf zu einem Drittel in den Befig des ftiftifchen „amecht meyger,“ zu zwei 
Drittel in den der Uebtiffin über. v. Hodenberg, Archiv des Stifte Wun⸗ 
ſtorf, &. 133, 
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dreizehnten Jahrhundert vom Fürfien und Adel lebhaft empfunden 
wurden. 

Eine Urkunde ?) des Herzogs Bernhard befagt, daß er vor 
einigen Jahren mit feinem feligen Bruder Heinrich, mit Räthen 
und Mannen und vielen Kittern und Knechten aus dem Stift 
Hildesheim eine Zuſammenkunft in Pattenfen gehalten babe, auf 
welcher binfichtli der eigenen Leute und Wachözinfigen die Ueber: 
einkunft getroffen fei, daß folche Kinder, deren Eltern einem ver⸗ 
fchiedenen Stande der Unfreiheit angehörten, allezeit der ärgeren 
Dand folgen follten ). Schon zehn Sabre nach Ablauf dieſes 
lieblofen Befchluffes fühlte fid, Heinrich der Friedfertige gedrungen, 
für die Unfreien feines Fürftenthbums auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung Sorge zu tragen. Die Willkür, mit welcher Herrichaft, 
Sotteshäufer und Mannfchaft dad Maß von Baulebung und Be 
demund und die Forderung von Dienſten und Abgaben erhöhten, 
trieb die Leute zur Flucht in die Städte oder in dad Gebiet eines 
milderen Landesherrn. In Folge defien verödete das Rand, die 
Aecker lagen zum Theil wüft und Herrfchaft und Landſaſſen büß- 
ten für ihre unzeitige Härte Dad war es, was Heinrich den 
Sriedferfigen bewog 3), fi mit Praelaten, Mannen und Städten 
— ——— —— — 

1) d. d. des negeſten ſondagſes vor pinkſten 1423. 

2) Die hier beſchloſſenen Artikel lauten alfo: 

no dem erften, wor twe gefamment fint alfe man unde vrowe, de beyde 
egene weren, wor de vrowe egen horde, dar ſchullen de kindere eghene blyven de 
von on getelet worden. 

or fil o@ time fammeden, dar eyn eghen is unde de andere wastinſich, 
der blifft iowelk dar He ben hord, funder de von beyden geboren werdet biyvet 
by dem egendome. 

Mortmer wor ſick od tme famben, dar de me eghene were, man eder 
vrowe, unde de ander vry, be kindere de van on geboren werden be biyven by 
dem egendome. 

Mor od we gefamment weren, bar de ene wastinſich were unde de ans 
dere vry, de Eindere be van den twen geboren worden, fhullen by den wastinſe 
biyven.« 

3) Urkunde d. d. deß fondages alfe man in ber hHilligen erden finget 
Vocem iucunditatis 1433, bei Schottelius, de singularibus et antiquis 
in Germania juribus, &. 48 ⁊c. Die Urkunde wurde dreifach audgefertigt, um 
von der Praelatur im Klofter Ridbagshaufen, von der Ritterſchaft auf dem 
Scloffe Warberg, von den Städten in Braunfchmeig niedergelegt zu werben. 
Die Unterfhriften enthalten die Ramen der Aebte von Königelutter, St. Aegidien 
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dahin zu verfländigen, von keinem Unfreien mehr zu begehren 
als diefer von Alters ber zu entrichten gewohnt gewefen, und auf 
den Fall des Todes deflelben in Bezug auf Baulebung nicht mehr 
zu beanfprudyen „wan dat ftude negft dem beften 2). 

Seitdem gingen die Zuftände der Landbauer mehr und mehr 
einer erfreulihen Entwickelung entgegen; es wurde für Rechte 
und Verpflichtungen eine fefte Grundlage gewonnen; der Hinter 
faffe trat in das Verhaͤltniß eines Wirths oder Pachterd (Meierb), 
der freilich anfangs noch nach dem Belieben feines Herrn vertries 
ben werden ?) und, war er Late, auf den Pal des Todes über 
feine bewegliche Habe nicht verfügen konnte), fpäter aber nur 
nach gefchehener Kündigung von Seiten ded Herrn abgemeiert 
werden durfte und endlih ein Grbreht am Grunde und Boden 
davon trug. 

Auch in dieſer Beziehung gab der Landtag zu Pattenfen 
1542 folgenreiche Beflimmungen. Es fol, fo lautet der hier ges 
faßte Befchluß, geiftlichen und weltlihen Heren unbenommen bleis 
ben, ihre Meier abzufegen, jedody nur dann, wenn Lehtere fi in 
Bezahlung des Zinſes fäumig erzeigen, wenn fie das Gut ver⸗ 


und Riddagshauſen, des Kapitel von Et. Blafim, der Ritter Hand von War: 
berg, Buſſe von der Affeburg, Burkard von Marenholz, des Knappen Heinrid 
von Beltheim und emdlid des Raths von Braunſchweig. 

1) Roh 1671 fiel im Wolfenbüttelfhen, der Baulebung gemäß, beim Tode 
eined unfreien Mannes defjen zweitbeſtes Pferd ober Kuh, bei dem Tode der 
unfreien $rau deren befled Bettgewand dem Gerichtöheren zu. 

2) In der oben erwähnten Urkunde Erichs des Aclteren vom Tage Bern 
wardi 1526 lauten die hierauf begüglihen Worte: „ein jeder geiftlid oder welt⸗ 
lit mag feiner meiger medtid fin to fetten unde to entfetten.” 

3) In einem hildesheimifhen Weißtbum don 1525 heißt es: Es iſt eine 
uralte Gewohnheit in der Dompropftei, daß, menn ein mit der Unfreien eines 
Laien verheiratheter Bate der Dompropftei vor feiner rau flirbt, der. gefanmte 
Nachlaß deffelben der Dompropftei zufält. Doch mag die Wittwe fi mit dem 
Rock, melden fie bei Lebzeiten ihres Mannes getragen, bekleiden, felbigen mit 
dem Gürtel auffhüärzen, den dadurch gewonnenen Baufh mit Gegenfländen des 
Nachlaſſes nad Belieben füllen und fih alfo auf die Schwelle der Hausthür 
ftellen. Sobann mag man ihr den Gürtel auf dem Rüden burchfchneiten und 
was ihr darauf im Baufch zurüdbleibt oder außerhalb der Schwelle binfält, 
fol fie mitnehmen dürfen. Struben, de oflicio litonico (Parerga goettin- 
gensis Th. L Bud 2). 
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müften, ober auß ihm verfeßen unt verkaufen und auf ähnliche 
Weile dad Land mißbrauchen. Andrerſeits fol der Gutöherr 
feine Meier mit Peiner neuen Auflage oder erhöhten Weinfäufen 
beladen, den Zins nicht fteigern, und wenn Legtere wegen Miß⸗ 
wachſes, Xheurung oder eined befondern Unfalls rückſtändig bleis 
ben, dem armen Dann eine erträgliche Zrift gewähren. 

Es mußte nad) dem Antritt der väterlichen Erbſchaft die 
nächfte Sorge von Herzog Julius darauf gerichtet fein, Die auf 
dem Fürftentbum Wolfenbüttel haftenden Schulden zum Belaufe . 
von 400,000 Gulden zu befeitigen. Ginem bierauf gerichteten 
Antrage zeigten fich die Stinde auf dem Lage zu Bokenem wes 
nig günftig. Nicht allein, daß fie das Maß ihrer Bewilligungen 
auf 300,000 Bulden befchränfen zu müflen erklärten, fie knüpften 
daran auch noch Bedingungen und Forderungen von zum Theil 
fo läftiger Art, daß Julius fi) der unverfürzten Annahme der: 
felben nicht unterwerfen zu dürfen glaubte. Wir fehen ihn bereit, 
noch vor dem Anfange der neuen Schagung fi auf die von den 
Ständen vorgebrachten Beſchwerden einzulaffen und die Entſchei⸗ 
dung binfichtlich dDerfelben einer ftändifchen Commiffion einzuräus 
men !); Deögleichen einen Revers auszuftellen, ohne dringende 
Landeönoth die Landichaft fernerhin mit feinen unnöthigen Schul- 
den zu befchweren. Über in Betreff der Forderung, Daß der 
Schatzkaſten beim Rath oder dem Kapitel zu Braunſchweig aufs 
geftelt werden folle, verharrte er bei der Erklärung, daß darin 
eine Verkleinerung der fürftlichen Ehre liege und der Verdacht 
Vorſchub gewinne, als ob die Herrichaft und deren Räthe bisher 
nicht gewiſſenhaft verfahren feien, oder die Feſte Wolfenbüttel zur 
Berwahrung des Schatzes nicht außreiche.. Cr gab zu, daß Be: 
vollmächtigte der Landichaft auf Koften gemeiner Stände ſich im 
September zu Braunfchweig zufammenfinden möchten, um über 
den Entwurf einer Policeiordnung und die Zeftftellung von Zabl 
und Maß der Burgfeftdienfte zu berathichlagen, aber er verwahrte 
ſich gegen jeden bei diefer Gelegenheit vorkommenden Eingriff in 
feine Hoheitsrechte und verlangte, Daß jene Beiprechung mit feinem 
Rath und nach feiner Berilligung vor fich gehen folle. 


1) „Antworde und bedenken uber die 5 puncta oder artiduln F. G. von 
den ftenden wegen gemeiner lanttfchafft ubergeben” 1571. Miet. 
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Der zu Bokenem niedergefehte Ausfchuß behauptete, es er 
gebe fich binlänglih aus fürftlichen Reverfen, daß urſprünglich im 
Bürftentbum Wolfenbüttel feine Dienfte üblich geweſen; dieſelben 
feien nur bittweife von Zeit zu Zeit verlangt und während der 
ftürmifchen Regierung Heinrich& des Jüngeren mit Zwang durch⸗ 
geießt, deshalb halte man dafür, dag Ein Wochentag für ordent⸗ 
liche Dienfte außreiche, nicht aber, wie biöher, zwei Tage gefordert 
werden dürften. 

Gr müffe, ermwiederte Julius hierauf, entfchieden in Abrede 
fielen, daß er die von feinem Vater überfommene Ordnung irs 
gend wie verlegt habe‘); fühle fich gleichwohl ein Einzelner durch 
die ihm auferlegten Dienfte befchwert, fo gebühre fih, daß der⸗ 
felbe feine Klage bei der Regierung vorbringe. Der Herzog ges 
nehmigte ferner, daß den Krügern auf dem flachen Lande das 
Brauen gelegt werde, ed fei denn daß fie „den Pleinen drunck, 
cavent genant“ für ihr Hausgefinde befchafften. Die Dienftbars 
keit von einzelnen Xehengütern belangend, fo müfje es bei dem 
Herlommen fein Bewenden haben, falls nicht etwa die Dienſtfrei⸗ 
beit erwiefen werde. Der Antrag, daß die Unterthbanen am Hils 
und Golling zur Abwehr des Wildes ihre Wiefen und Aecker mit 
Zäunen und Gräben möchten umziehen dürfen, folle in Berathung 
gezogen werden; dagegen Fünne er dem Wunſche, daß den Unter: 
thbanen auch außer den beiden für jede Woche bergebrachten Holz⸗ 
tagen die Nutzung ded Waldes verftattet werde und die Förfter 
bevollmädhtigt würden, das nothdürftige Bauholz auf eigene Hand 
anzumweifen, um fo weniger beiftimmen, als dadurch der heimliche 
Berfauf des Holzes und die Verwüſtung der Forſten begünftigt 
werde. Die Klage, daß Zrift, Hut und Weide während der Jagd⸗ 
zeit allzulange verfperrt blieben, fei eben fo unftattbaft, als daß 
man fidy dadurch befchwert fühlen wolle, wenn ber Unterthan daB 
von fürftlihden Aemtern gefaufte Korn auch auf fürftlihen Müh—⸗ 
len mablen zu laflen gehalten fei. Die Pfarrgüter vom Scheffel- 
fhag und die durch die Geiftlichkeit felbft gebauten Pfarräder von 
Dienften zu freien, erjcheine bedenllih. Jedenfalls werde er 
ernftli) darüber wachen, daß Niemand von Seiten der Aem⸗ 


1) „Item $. ©. bedundentt auff die 24 puncta wegen eßlicher anderer 
gravamina von den Landtflenden übergeben." 1571. Mſct. 
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tee : wider Gebühr und Grkenntniß mit Grekution ühernommen 
werde. 

May yerſteht die Entrüſſung bed Herzogs, wenn bie Land⸗ 
Schaft den Schatzkaßen unter der Aufficht fürfplicher Diener ger 
fährdet bielf; aber darf etwa das Mißtrauen der Stände, Die mehr 
als ein Mal die fürftlichen Gläubiger befrisbigt zu haben mähn- 
ten, während die zu dieſem Behufe gefammelten Mittel anderwei⸗ 
tigen Zwecken hatten dienen müffen, ein unbegründetes gefchalten 
werden, 

Uebrigens konnte Zuliug Yon den Ständen eine Steigerung 
der obengeuannten Bernilligung von 300,000 Gulden nit ermir⸗ 
fen. Dagegen verpflichtete ey fich im Jahre Darauf auf dem Zagı 
zu Salzdelum !), den Ertrag der Schatzung lediglich zur Abtra⸗ 
gung der natürlichen Schulden zu verwenden und zu diefem Ende 
zu gewähren, daß dem fürfllichen Mentmeifter ein fäntifrher (der 
genfchreiber zur Weite gelegt werde und nach erfolgter Tilgung 
obiger Schulden jede Steuer und Schatung für immer abgefchofft 
werden fglle, es ſei denn, daß daß Fürſtenthum feindkich überzogen, 
oder eine gemeine Reichsſshülfe ausgeſchrieben würde, ader aber die 
Außſteuer einer Tochter porliege. 


5. Die fländifchen Verhältniſſe In din Fürftenthfimem Wolfenhüttel und Calen⸗ 
berg während der Zeit der Bereinigung beider und in Jen zunächft darauf fols 
genden Decennien. 


Eohald durch den fühnelofen Tod von Grich dem Jüngeren 
defien aus zwei Sürftentbümern heftehende, hoch verſchuldete Grbs 
ſchaft auf Julius übergangen war, begann dieſer feine Berathun⸗ 
gen mit der betreffenden Landfchaft ?) um bie dringendften Gläus 
biger des Grblaflers zufrieden zu ſtellen. Die nach Gandersheim 
beſchiedenen calenhergifchen Stände erfannten nicht nur ihre Bers 
pflihtung an, Reichſs⸗ und Kreißhülfe, Kräulginfteuer und Kanız 


1) Donnerftage nad Diihaslia 1572. Lünig, Deutfhen Reichs⸗Archiv. 
Pars specialis IV, ©. 97. 

2) Wir begreifen von nun an die Stände von Oberwald und dem Deifters 
lande unter dem gemeinfamen Namen der calenbergifchen Landſchaft. Es war 
nicht felten, daß Letztere ſich ſeitdem zur Befprehung folder Gegenflände, melde 
beide Fürftentyümer gleihmäßig betrafen, mit den molfgnbüttelfcgen Bertretern zu 
Einer Landfhaft vereinigten, obwohl fie in der Megel geſondert tag. 

Habemann Geſchichte. LIT. 10 
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merzieler auf fich zu nehmen; es geftatteten auch Praelaten, Rit⸗ 
terfchaft und Eleine Städte, zur Rettung des guten Namens ihres 
verſtorbenen Herrn, für den Zeitraum von neun Jahren eine geiſt⸗ 
liche Steuer, Bierzinſe, Knechtegeld, Scheffel⸗ und Schafſatz, deſſen 
Auffünfte ?) in den Schatzkaſten zu Hannover gelegt werben ſoll⸗ 
ten?2). Dem zum Zmed der Erhebung ernannten fländifchen Aus⸗ 
fhufle ordnete der Fürſt einen Gegenfchreiber bei. Die Abgeord⸗ 
neten der vier großen Städte waren bei diefer Gelegenheit ohne 
ausreichende Vollmacht erfchienen und begnügten fich mit der Er: 
Märung, die Beſchlüſſe des Landtages binterbringen zu wollen, 
fügten aber hinzu, daß ihre Herren nicht gefonnen fein würden, 
fi) von den übrigen Landftänden abzufondern 5). 

In der That entfchloffen ſich auch die gedachten Städte auf 
des Fürſten „infländig Anhalten und gnädig Begehren,” zu einer 
freimilligen Berehrung von 15000 Goldgulden und gewährten zur 
gleich die Ginbringung eines neunfährigen Scheffelfages von ihren 
Gütern, demgemäß jedes Fuder Korn, mit Ausnahıne der von 
Bürgern felbft befteßlten Aecker der ftädtifchen Keldmark, mit einem 
Thaler belegt wurde. Dagegen wiederholte Herzog Julius den 
Städten die Zuficherung, daß fie fortan mit Beiner Bede, Schakung, 
Steuer oder Anlage befchwert werden follten, binfichtlicy deren ihre 
Bewilligung nicht vorangegangen feit). 

Aus den im December 1586 mit der wolfenbüttelfchen Land⸗ 


ſchaft gepflogenen Verhandlungen ergiebt fih, daß die Stände, 


wiewohl ihnen vierzehn Jahre zuvor, gegen Gewährung einer ftatt- 
lihen Summe zur Zilgung fürſtlicher Schulden und Zahlung von 
9000 Goldgulden zur Einrihtung und Unterhaltung des Pädago- 
giums in Gandersheim, die Abfchaffung jeder ferneren Guntribu: 
tion, Schagung und Binfe, mit alleiniger Ausnahme von Reicht: 
hülfe und Fräuleinfteuer, zugefagt war, nicht nur den vom Fürften 
geleifteten Vorſchuß von 85000 Thaler Türkenſteuer und von 

1) Der Abel blieb auch dieſes Mal mit dem von ihm ſelbſt beſtellten Acker 
und mit feiner Hafererndte — des Roßdienftes halber — von der Steuer befreit. 

2) Die drei Schlüffel zum Schagfaften murbden unter den Ausfhuß, den 
Schagverordneten und den Landrentmeifter vertheilt. 

3) Landtagsabfihied zu Gandersheim vom 27. Auguft 1856, bei Spitt: 
ler, Th. 1, Anlage IX. 

4) Kteinfhmidt, Landtagsahfchiebe, Th. H, S. 151 x. 
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523500 Thaler für die Audſtattung dreier Töchter nebſt Zinſen 
(zufammen 200,000 Golbgulden) zu erftatten ſich anheiſchig mach⸗ 
ten, fondern auch 100,000 Goldgulden für die Univerfität zu 
Helmfledt gewährten. Auf den Antrag ded Herzogs, außer den 
20,000 Gulden Ehegelder für jebe feiner Töchter, auch die denfels 
ben mitgegebenen Kleinoden übernehmen zu wollen, glaubte man 
jedoch nicht eingeben zu dürfen. Daß der Stadt Braunfdhmeig, 
obgleich fie in der Verſammlung nidyt vertreten war, die gebüb: 
sende Quote der von der Landfchaft genehmigten Steuer zuzuer⸗ 
Eennen fei, wurde fo wenig beftritten, als daß fich die Befiter von 
Nittergütern an der Reichs⸗ und Zürkenfteuer zu betheiligen hät⸗ 
ten. Die von den Ständen aufzubringenden Summen follten; 
dem Herkommen gemäß, im gemeinen Schakfaften der fürftlichen 
Renterei zu Wolfenbüttel aufbewahrt werden ). 

Die Perfönlichkeit eined Fürſten wie Julius, der jedem auf 
Billigkeit beruhenden Untrage fo gewiß zu entfprechen bemüht war ?), 
als er Eingriffe in feine Hoheitsredhte mit ernfter Freundlichkeit 
und nie ohne Nachweis feines guten Rechte abmehrte, war wohl 
geeignet, ein wahrhaft inniged Berhältniß zwiſchen Ständen und 
Herrſchaft zu begründen. Erſtere, denen die Befugniß zuerkannt 
wurde, in dem neugegründeten Hofgerichte zu Gandersheim die Stel⸗ 
len von vier adlichen und vier ftädtifchen Aſſeſſoren zu beſetzen ®), 
pflegten jährlich zwei Mal Erfundigungen nach den Fortſchritten des 
jungen Heinrich Julius einzuziehen, fo lange derfelbe die Schule 
befuchte. Mit ihrem und der Profefforen Beirath wurde der Kanz⸗ 
lex der Univerfität Helmftedt erforen und wie fie den Bifitationen 


1) Sandtagsabfchieb zu Salzdalum vom 23. December 1586. bet Ribbens 
trop a.a. O. Th. 1, ©. 68 x. 

2) Auf die Befchmerden der vier großen calenbergifhen Städte ertheilte Ju⸗ 
lius die Refolution (21 März 1589), daß dem Üebergreifen des fürftlihen Amt: 
manns zu Harfte ein Ziel gefeßt und unter allen limftänden dafür Sorge ge 
tragen werden foll, daß die auf den Unterthanen laſtenden Dienſte nicht eine 
widerrechtliche Ausdehnung von Seiten der Beamten erlitten. 

3) Bu dem Hofgerichte in Pattenfen fteliten Praclaten und Nitterfhaft je 
jioei, Hannover und Hameln je einen, bie kleinen Städte zufammen gleichfalls 
einen Beifiger. ber die Städte zeigten fih fo fäumig in der Beſchickung diefes 
Gerichts, daß fie durd Erich den Jüngeren an Ihre Pfliht gemahnt werden 
mußten. Ausſchreiben d. d. Newſtadt am Abend Mariae Magbal. 1555, bei 
Kleinſchmidt, a. a. D. Ih. I, ©. 198 
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vor Univerſikat und Schulen beizumphnen berechtigt waren, ſo tea⸗ 
ten, neben den fürftlicden Räthen, Mitglieder der rei Curien in 
dqs ppm Julius geftiftete Generolconfiflerium ein. 

Wie anders gefaltete fich unter der Megierung. des Nachſolgerb 
von Julius das Perhaltniß der Herrſchaft zur Landſchaft. Ohne 
Achtung für das Herkommen und auf den Sqtzungen des wömi⸗ 
ſchen Rechts fußend, hielt Heinrich Julius feine fürſtliche Stellung 
für bedroht, wenn ihm gegenüher Unzerthanen im Bewußtſein ſtaͤn⸗ 
diſcher Selbftändigkeit Widerſpruch erhoben, Nur mit innerem 
Miderfireben fchritt er zur Berufung der Landichaften, die mit 
niederfächfifcher Zaͤhigkeit jedes Zugeftändniß von der Beflätigung 
alter Gerechtſame abhängig machten und ver ihrer Eutlaffung anf 
die Ausſtellung üblicher Reyerſe zu bringen pflegten. Un bie 
Stelle ftändifcher Räthe traten Doctoren des römifchen Rechts im 
die nächfte Umgebung des Fürften, der auch ohne die Zuſtimmung 
berechtigter Unterthanen zu Auflagen fchreiten zu können vermeinte, 
Dazu bot ihm der heftige Iagemann mit mehr Beflifienheit als 
Rücficht die Hand. Es wollte der Kanzler, hörte men den Adel 
Klagen, die Landfchaft zu jeinem Kußfchemel machen. Andererſeits 
lebte in einzelnen Mitgliedern der Ritterſchaft ein derhereß Selbſt⸗ 
bewußtfein, ald das Berhältnig zum Lehensherrn geftattete; fie 
fühlten ſich Durch Erbgut, Pfandbefig und Familienverbindungen 
ftart genug, um als Vertreter des Adels und des mitberechtigfen 
Stände dem Landesheren Trob entgegenzufcplendern, während die 
mächtige Bürgergemeine Braunfchweigd vielfach die Theilnahme an 
Reichs⸗ und Kreisfteuern, dann felbft die Befchidung der Landtage 
verweigerte. Es Eonnte nicht ausbleiben, daß maßlofe Reibungen 
zu Berwürfniffen führten, die unter einer weniger Fraftvollen Res 
gierung und wenn überdied die gänzliche Umgeſtaltung der politis 
ſchen Zuftände es geftattet, die Wiederkehr einer Satezeit hätten 
zur Folge haben können. 

Der Grund des Hader zwilchen Heinrich Julius und feiner 
erſten Stadt ift an einem andem Orte aus einander geſetzt. Bier 
genüge die Bemerkung, daß ſchon 1586 die Stände zu Salzdas 
lum den Beſchluß faßten, daß Braunſchweig, wiewohl e8 keinen 
Abgeordneten geſchickt hatte, zur Entrichtung des herkömmlich ihm 
zufallenden Antheils an der Türkenfteuer angehalten werden hole, 
„da den Bürgern, der gemeinen Landſchaft zum Schaden, nichts 
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eingelaffen werden dürfe 2). Die Stadt hatte während bet Zeit 
vor 1568 bis 1564 einen jährlichen Beitrag von 2000 Gulden 
gu der Landſchaͤtzung entrichtet 2) und fich inter Heinrith dem Jün⸗ 
geren und Julius nach Mabgabe des Anſchlags an der Türken: 
feier betheiligt 5), aber beides nur gegen die Ausſtellung fürftlis 
cher Reverſe, daß die Gemeine nit ſowohl aus Pflicht ald aus 
Butwiligkeit zur Leiftung bereit gemefen *). | 

Zu ähnlichen Zuſicherungen war Heinrich Jullus nitht zu bes 
wegen und ba er ald Recht beahfpruchte, was Bis dahin ‘von ber 
ffändifchen Zuſtimmung abhängig geweſen war, und zugleich vers 
langte, daß die Abgeordneten bie erforderliche Vollmacht mit ſich 
führen follten, damit man tiber Jede auf dem Tage vorgetragene 
Propöfition fofort zum Scluffe gelange, zog es der Rath vor 
Braunfhweig vor, fich jeder Theilnahme an den Landesverſamm⸗ 
fangen zu enthalten, So gefchnh, daß auf dem nah Salzdalum 
ausgefchriebenen Tage (21. Detober 1594) Chriſtoph Hogreibe, 
Notar der Stadt Braunfchweig, In Begleitung zweier Zeugen er= 
ſchien und den Ständen ein Schreiben einhändigte, im welchem 
Burgemeifter und Rath nochmals die Gründe entwidelten, welche 
fie von der Beſchickung des Landtages abhielten, mit dem Zufage, 
daß fie jeder zum Nachtheile der Stadt von der Landſchaft ges 
fhehenen Bewilligung die Anerkennung verweigern würden. Da 
fprang Jagemann, der fürftliche Kanzler, auf, ließ den Notar mit 
heftigen Worten an und gebot dem Amtmann von Wolfenbüttel, 
den Abgefandten der Stadt gebunden in Haft zu bringen. Das 
dufdeten die Anweſenden von Adel nicht; die Sendung des No: 
tard galt der Landfchaft, der Letzteren Ehre mar durch das Zufah⸗ 
ren ded Kanzlerd gekraͤnkt; drum befreiten einige Ritter den Ges 
fangenen und geleiteten ihn nach Braunfhmeig. 


1) Braunſch weig. hiftorifhe Händel, Th. 1, ©. 529, 

2) Ebendaſelbſt, Th. I, ©. 251. 

3) Nach der Heihsanlage von 1532 belief fi die Turkenſtruer für Brauns 
ſchweig auf 1204 Gulden oder 40 Herüftete Knechtez 1566 erlegte bie Stadt zn 
dem nämlien Zwecke dem fürftiien Kentmeiſter die Summe von 4500 Thaler, 
proteſtirte aber zugleich, daß daraus keine Verbindlichkeit für künftige Bälle ers 
wachſen dürfe. 1594 belief fi die Türkenſteuer für das Fürſtenihum Wolfens 
büttel auf 7565 Thaler und fielen dur die Repartition auf Braunſchweig 1920 
Thaler. Ebendaſelbſt, Th. II, ©. 663 ıc. und 921. 

4) Ebendaſelbſt, SH. II, ©. 521. 
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Es mochten nicht. alle Mitglieder der Ritterſchaft das gewali⸗ 
ſame Verfahren ihrer Standesgenoſſen gebilligt haben. Jedenfalls 
gelang ed dem Herzoge einen Theil des Adels an fich zu ziehen 
und indem er die Schuld des Gefchehenen auf einige feiner zeich« 
ften und ſchon früher zur Widerfeglichleit geneigten Bafallen mälgte, 
an diefen nachdrüdliche Vergeltung zu üben. 

Ein foldyed Ereignig mar wenig geeignet, die Bürger von 
Braunfchweig zur Nachgiebigfeit gegen den Willen des Herrn zu 
fiimmen. Daß die Stadt, als fie aud im folgenden Jahre ſich 
weigerte, ihre Abgeordneten auf die Berfammlung in Salzbalum 
zu fenden, von Kanzler und Räthen unter Andrehung einer Strafe 
von 2000 Goldgulden zum Landtage citirt wurde, hatte Leinen 
Erfolg), Diefelbe Weigerung wiederholte fie 1597, „fintemal fo 
lang wir und unfer Borfahren die jedesmahl außgeichriebene 
Landtage durch etliche unferd Mitteld befuchen und den Rathſchle⸗ 
gen mit beywohnen laffen, noch nie erhört und erfahren, daß wir 
den einen oder andern mit genugfamer Vollmacht, ohn einig Hin⸗ 
terbringen, abgefertigt haben, oder was der mehrer Theil uns zum 
Nachtheil geichloffen, mit genehm zu halten und zu erfüllen wider 
unfern Dand und Willen fehuldig feyn follen.” Damals erklärte 
die Stadt in einem Schreiben an die Landftände, fie lönne „uns 
befchadet Ehren und Gewiffen“ nicht erfcheinen; wenn aber Stände 
gegen Herkommen und fürftlihe Reverfe etwas beſchlöſſen, fo 
wolle man dem im voraus hiermit widerfprochen haben. Zugleich 
wandte fie fich Elagend an den Kaifer. Es habe der Fürſt auf 
1. März 1598 einen Landtag audgefchrieben unter dem Scheine, 
daß ihm ein Recht zuftehe, die Stände wegen feiner Schulden mit 
Steuer zu belegen; derfelbe habe zuerft mit etlichen Praelaten ges 
handelt, „die fich nicht groß kümmern, mie es heut oder morgen 
umbs Land zu Braunfchweig ſtehen möge ;” dann mit etlichen von 
Adel und den Gefandten der Fleinen Städte gefprochen, „die ihre 
und ihrer armen Untertbanen Noth und Anligen nit reden dörfen“ 
und fo eine dreijährige Schatung erreiht. Dagegen hätten freis 
lich etliche Vornehme von Adel auf dem Tage proteſtirt, aber ums 
fonft und babe man die Schagung aud auf die Gerichte der 
Stadt gelegt. Das fei ein unleidliched und unerhörtes Wefen, 


1) Ebendaſelbſt, Th. I, ©. 527. 
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Daß der Laudebherr die Zahlung feiner Schulden ald ein Recht 
von den Unterthbanen in Anſpruch nehme. 

Im Jannar 1599 fchicite die Landichaft Abgeordnete aus 
Den drei Eurien nad) Braunfchweig, „um bei Der Stadt als einem 
hohen Gliedmaß der Landichaft vertrauliche Erinnerung zu thun, 
Daß fie fi nit von den Ständen trennen, fondern mit Rath 
und That zu ihnen treten wolle.“ Der Rath ließ der „trewherzi⸗ 
gen meinung” der Stände Gerechtigkeit widerfahren, ohne indeſſen 
die bibher behauptete Stellung zu verlafien; er hatte zu früher 
erlittenen Unbilden jetzt noch die Beſchwerde hinzuzufügen, daß, 
alien Berträgen zuwider, denen zufolge Irrungen nur durch die 
Stände beigelegt, oder immerhin durch den Spruch des Paiferlichen 
Kammergerichts gefchlichtet werden könnten, die Stadt von dem 
Hofgerichte des Fürſten belangt werde !). 

Unter der calenbergiichen Landichaft befand fich allerdings 
fein Stand, welcher mit einem ähnlihen Nachdrud wie Braun: 
ſchweig feine verbrieften Rechte geltend zu machen, vielleicht felbft 
über diefe hinaus dem Landesherrn Trotz zu bieten, Muth und 
Kraft befefien hätte- Uber bei alle dem konnte Heinrich Julius 
nicht umbin, den calenbergifchen Ständen eine Berechtigung ein⸗ 
zuräumen, welche, fo oft auch ein Antrag auf diejelbe geftellt mar, 
fein friebliebender Vater ſtets mit Erfolg abgewehrt hatte, Sie 
betraf die Verwahrung und Beraudgabung ber durch zugeflandene 
Schatzungen aufgebrachten Einkünfte. Die Beranlaffung dazu 
wurde auf dem im Auguft 1594 zu Glze gehaltenen Landtage ges 
boten, wo die calenbergifche Landſchaft „aus untertheniger ge= 
treuer affection und nit aud pflicht” 216,000 Thaler fuͤrſtlicher 
Schulden aus den Zeiten Erichs des Jüngeren übernahm ?). Nur 
bei den vier großen Städten ftieß die Annahme diefed Beſchluſſes 
auf Widerfpruch, fo daß, als fich der Herzog, freilich altem Here 
fommen zumider, auf der von der Mehrzahl der Deputirten abge: 
gebenen Erklärung fügte und den Städten die Entrichtung des 
ihnen zufallenden Antheils an der Schuld aufbürdete, diefe ihre 
Klage vor das Reichskammergericht trugen. Die Entſcheidung 


1) Ebendaſelbſt, Th. II, ©. 577 x. und 591 .c. 

3) Bei diefer Gelegenheit zuerft faß der Abt von Loccum, welcher bis dahin 
als ein Stand des Hochſtifts Minden gegolten hatte, in der calmbergifhen Land⸗ 
ſchafi. 
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Eonftte im fo weniger ungünftig für bie Bürgergemeine lauten, 
ald der Grundfaß, daß fein Stand ohne feine befondeit Cinwill⸗ 
gung mit einer neuen Steukt belegt werden Därfe, bi bahin kaum 
angefochten fein mochte, ber der Ausgäng eined Haders, im 
welchem die fämmilicyeri übrigen Stände ſich auf pie Seite des 
Lartbeöheren ftellten, war unfchwer vorauszuſehen. 

Nun hatte fih bie dahin, wie oben bemerkt if, bie Schatz⸗ 
trübe, in melde die außerordentlihen Steuern zur Begahlung 
fürftlicher Schulden flofien, unter deut Einfluffe des Landebherrn 
befunden. Die nach feinem Gutdunken aus dem Mittel der Gtäbte 
ernannten Schagräthe ivaren nur ihm zur Rechnungbablage vers 
pflichtef, fo daß, werin Erich der Jüngere 1555 den Schatztathen 
geftattet hatte, den Ständen jährlich Rerhenfchaft über die Wer 
wendung der ihnen zugefldffenen Gelber abzulegen, diefed nicht 
ohne den ausdrüdlithen Zufag gefchehen wat, daß dagu Feind Vers 
bindlichkeit vörliege. Es hatte ſich fogar fortwährend ein zigener 
Schlüffel zum Legelaften in den Händen bed Bandesherch befun⸗ 
den. Auf dem Tage zu Elze aber Lonnte fith der Herzog nicht 
mehr der Rothivendigkiit entziehen, den Ständen auf ihr Anſuchen 
die Wahl von Schagverordnneten behufo ber Erhebung und Ber⸗ 
wendung der Steuer zu überläffen. Es mußte ſith Heinrich Ju⸗ 
lius fortan mit der vorbehaltenen Dberäufficht begnägen, indem er 
einige feiner Räthe ber jährlichen Rechnungsablage beithoynen ließ. 
Seitdem alfo „det Laridfchaft felbft kigene verordnete Schapräthe 
und Einnehiner” genannt werden, blieb. die Landrenteiraſſe ftet$ 
unter Verwaltung der Stände, 

Den bei diefer Gelegenbeit zu Schagräthen und Sinnehmern 
verördneten Männern aus dem Mittel der Landfchaft — Georg 
Klende auf Hämelfchenburg, Hilmer von Münchhaufen, Pfandin⸗ 
baber des Haufe Erzen, Sobft von Weyhe zu Friedland, Konrad 
Wedemeyer zu Eldagſen, Lorenz Wollenhaar zu Hannover und 
Heinrich Lembcke zu Hameln!) Iegten die Stände die Verpflich⸗ 
tung auf, die bemwilligte Summe mit Fleiß eirizuforderh, zu vers 
ausgaben und in Rechnung zu bringen, auch darauf zu achten, 
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1) Den Schagräthen wurde damals eine billige Wergliiting zuerkunnt, mie 
ſolches Yinfithttich det Tüneburgifhen Schagverordtieten ſchon 1886 im Keerß von 
Ernft dem Bekenner gefchehen war. 


daß vie großen Städte nicht bei der Abfonderung verharrten. 
„Urt fol Hirdon niemandts, er ſey gleich wer er wolle, des Fürs 
fen Rath oder Diener, wie der nhamen haben magk, er fey ges 
freiet, erempt, oder nicht, hirmit vermuge ihtes eingewilligten modi 
colleotundi gefteyet noch verfchonet ſeyn oder bleiben.” Die beis 
den auf den Rathhäufern zu Hannover und Hameln beſindlichen 
Koften, bei denen Einnehmer beſtellt wurden, ſollten ohne der 
Schatzrättze Wiſſen und Willen nicht geöffnet werden ’y. 

Die wenige Wochen nach dem in Elze abgehaltenen Tage 
nach Gander&heim berufenen Stände ließen fi in dem Grunds 
ſatze richt beirren, daß auch bei Fraͤulein⸗ bei Meichd: und Kreiss 
flenern ihre Einwilligung nothwendig eingeholt werben müffe; fie 
wollten wenigſtens angegangen fein, wenn auch die Wilfährigkeit . 
nicht in’3mweifel gezogen werden fonnte ?). Aber unerträglich ſchien 
die Praetenfion fürftlicher Raͤthe, daB esd dem Landesherrn ver 
möge feiner Höheilsrechte zuftehe, ohne Beftagen ber Landichaft 
derartige Auflagen auszuſchreiben 3). 

Keiner det drei Stände, heißt es im Landtagdabfhiede der 
im April 1595 zu Salzdalum verfammelten wolfenbüttelſchen 
Stände, fol und darf fich der vom niederfächiifchen Kreißtage in 
Halberſtadt ausgeſchriebenen Türkenſteuer entziehen; auch fol der 
Landrentmeiſter gleichmäßig Dem Fürſten und der Landſchaft durch 
Eid verwandt gemacht werden und Erſterer außerdem feinen eige⸗ 
nen Rentmeifter, Letztere eineri Gegenfchreiber beftellen H. 

Eine ſchon unter der Regierung von Herzog Julius nieders 
gefehte Commiſſion, der die Aufgabe geftellt war, die zwiſchen dem 


1) Die von Heintich Julius für die Schakperoröneten am 15. Februar 
1595 aufgeftellte Inftruction ift von dem Ausſchuſſe der calenbergifhen Land⸗ 
ſchaft (Franz von Rehden, Erih von Bennigfen, Dietrih von Lenthe, Dtto von 
Mheden und Bodo von Adelebſen) unterſchrieben. Kleinſchmidt, Landtagde 
abfihiede, Th. I, S. 171 x. | 

2) Auf dem hart nad bem Tode von Herzog Julius am 19. Mai 1589 
zu Gronau gefättmen Tage zeigten ſich die drei calenbergiſchen Curien ohne 
Weiteres zur Erlegung der ausgeſchriebenen Zürkenfteuer bereit. Kleinſchmidt, 
a. a. O. Th. 0, S. 177. 

8) Die Beſtellung eines Syndicus oder ſtändiſchen Advotatus für bie car 
lenbetgiſchen Stände erfolgte zuerft im Sabre 1599. von Hugo, die land» 
ſchaftliche Betfafftiiig it. 

A) Mibbentrop, Löndtagsänfgiede. Th. 1, ©. 78. 
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Fürften und der wolfenbüttelfchen Landfchaft entſtandenen Irrun⸗ 
gen und Mißverftändniffe zu befeitigen, Eonnte er in der Mätte 
des Jahres 1597 ihre fchließliche Entfcheidung abgeben, deren wer 
fentlicher Inhalt alſo lautet ?): 

Um den Klagen über gefleigerte Anforderungen des Landes⸗ 
herren an die Hinterfaflen ein Ziel zu feßen, wurde Der Umfang 
der den Legteren obliegenden Dienfte feſt befchrieben. Iſt der 
Fürft der perfönlichen Dienfte nicht bebürftig, fo zahlt der Acker⸗ 
mann flatt derfelben ein wöchentliches Dienftgeld von 15, ber 
Halbipänner von 74, der Köter von 2 Mariengroſchen. (ine 
gleichzeitige Belaflung des Landmanns mit Dienflgeld und perjdn: 
lihen Leiftungen wird für untbunlid erklärt. Die Dienftfuhren 
follen fich nicht weiter ald auf eine Entfernung von fünf Meilen 
erſtrecken und jede desfelben für zwei Dienfltage angerechnet wer« 
den. Wie bier, fo wird auch binfichtlich der Burgfeſtdienſte und 
der Mais und Herbfibeden der Brauch des Jahres 15856 zum 
Grunde gelegt. Für Kohlen⸗ und Erzfuhren bei den Bergwerken 
iſt eine billige Bergütung zu beanfpruchen. Das Jägergeld — es 
war theild an die Stelle der Jägerzehrung, theild der Jagdfrohn⸗ 
ben getreten — foll in den betreffenden Dorfichaften nicht erhöht 
werden, die Berpflihtung zum Feſtungsbau in Wolfenbüttel mo⸗ 
natlich für den Meier nicht mehr als zwei, für den Halbipänner 
und Köter einen Mariengrofchen, für den Häusling einen Mattbier 
befragen. Die Tag⸗ und Nachtwache anbelangend, welche die Uns 
tertbanen auf fürſtlichen Häufern leiften müflen, fo wird Erftere 
für überflüflig erachtet, Lebtere auf die Stellung von 'zwei bis 
drei Mann ermäßigt. Die Zehrungdfoften während der Hegung 
von Landgerichten follen nicht ferner den Dörfern obliegen, falls 
nicht diefe ſchon 1586 zur Tragung derfelben verpflichtet waren. 
Die Gerichtötage follen nach Gebühr verfündigt und zur richtigen 








1) Die Commiſſion beftand dazumal aus: Auguft von ber Affeburg, ber 
an die Stelle ded verftorbenen Kanzlerd Mupeltin getreten war, bem Kanzler 
Sagemann, dem Großvoigt Arnd von Knieftebt und dem Secretair Heinrid 
Hartwig fürſtlicher Seits; von Seitm der Stände waren die Praelaten durd 
den Abt von Ringelheim, einen Ganonicus von St. Blafien und dem Propft zu 
St. Georgenberg, die Ritterſchaft duch Hans von Gittelde und Heinrich Chri⸗ 
ſtoph von der Streithorft, die Städte dur Rathsverwandte von Helmftedt, Al⸗ 
feld und Gandersheim vertretim. Ribbentrop, a. aD. Th. 1, ©. 80 x. 
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Beit gehalten werben, der Amtmann die Wrogen nicht willkürlich 
erhöhen und Keinen, der nicht gefländig oder volllommen überführt 
ik, mit Strafe belegen. Die erweislich bienfifreien, vom Adel 
wieder eingelöften Güter mögen fich der Dienflfreiheit wieder er⸗ 
freuen. Nufrichtige und fromme Meier darf man in dem Befite 
ihrer Güter und in dem hergebrachten Zins wicht flören; find fie 
jedody mit dem Zins für mehrere Jahre fäumig, vermüften fie das 
Sut, oder bringen es in fremde Hände, fo mögen die Gutsher⸗ 
zen, wenn fie ihre Klage erfolglos bei dem Gerichtsherrn anges 
bracht haben, zur Abmeierung fchreiten; deögleichen wenn der . 
Gutsherr des Meierhofes felbft bedarf, dem Meier die Lofe gethan 
und deſſen Verbeſſerungen erftattet bat. Damit aber dad Meier 
gut nicht etwa im Laufe der Zeit zum Erbenzindgute umgewan⸗ 
delt werbe, fol der Meier je das achte Jahr die ihm geliehenen 
Aecker mutben. 

Den Pfarrgütern wird Freiheit vom Scheffel- und Schaffchat 
und den eigener Beftellung unterzogenen Pfarrädern auch, vom 
Dienfigelde zugeſprochen. Die Lehendwaare des Adels wird auf 
ein fefte Maß gefeht, der Bierzwang fürfllicher Brauereien aufs 
gehoben. Man fol fich, lautet Die Entfcheidung ferner, im Hofges 
richt des gefchriebenen Kaiſerrechts, aber nicht des Sachfenrechts 
bedienen, es fei denn, daß irgend eine fonderlidhe Ordnung im 
Fürftentyum auf Sachſenrecht beruhe Y. Es ift nicht genug, beißt 

1) Schon die unter Heinrih dem Iüngerm 1559 erlaffenen, von Mynfins 
ger abgefaßte Hofgerichtöordnung fehreibt vor, nad dem gemeinen Baifertichen 
Recht zu richten. 

Unter den Beſchwerden, weldhe die Stände auf dem Landtage zu Ganders⸗ 
heim (1. November 1585) vorbrachten, befand fih aud der, daß die Gerichte 
nicht lediglich mit gelarten (alfo in fürftliher Beftelung ftehenden), fondern auch 
mit adlichen Räthen befegt werben möchten, darin alle Sefhäfte um fo viel rich⸗ 
tiger und unpartelifcher zum Ziele geführt würden. Die hierauf ertheilte Reſo⸗ 
tution des Fürften lautet dapin, daß er gemeint frei, auch adliche Räthe anzu⸗ 
ordnen. Eine zweite Befhwerde war des Inhalte, daß man dem Sachſenrecht 
die Anwendung verweigerez morauf ber Fürft die Erklärung abgab, er wolle 
nicht, daß Sachſenrecht und andere löbliche Landesgebräuche gänzlih aufgeho= 
ben würden, fondern nur daß verfländige Nechtögelehrte und erfahrene Männer 
aus der Landſchaft bei jedem vorliegenden Falle in Erwägung ziehen möchten, 
ob derfelbe nah Sacfenreht und altem Brauche zu behandeln fei oder nidt. 
Kieinfhmidt, Landtagsabfhiede, Ih. U, S. 04 u. 
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es ſchließlich, einen guten Abſchied aufzuftellen,, fondern 8 Muß 
auch fteif und ſeſt an ihm gehalten werden, weshalb allen Fürfttis 
chen Berichten eine Kopie dieſes Abſchiedes überwieſen werden foll. 

Heinrich Zulius, der auf eben dieſem Landtage 200,000 
Goldgulden zur Abtragung von Schulden bewilligt erhielt, ließ es 
den Ständen frei, ihren Schatzkaſten auf Dem Capitelhuuſe zu St. 
Blaften zu verwahren und verfprah von nun an jede Schatzung 
abzufchaffen, mit alleiniger Ausnahme von Fräuleinfteuer, Reith: 
anlagen und folcher Beihülfe, die ein in's Land getragener Krieg 
erforderlich mache, 

Die damals von den Ständen borgefchlagenen Schäbverords 
neten 1) erhielten am lebten Tage des folgenden Jahres ihre Bes 
flättgung vom Herzoge, womit die Webergabe eines Amtsfiegeld 
verknüpft wat. Die Aufgabe diefer Männer wurde dahin bezeiche 
net, daß ihnen obliege, im Namen der wolfenbüttelfchen Stände 
und des großen und Heinen Ausfchuffes derfelben ein befonderes 
Aufſehen zu haben, daß Landfchakungen, Reichs⸗ und Türken: 
fleuern zur gebührlichen Zeit und „ohne Anfehung und Berſcho⸗ 
nen einiger Perfon” richtig einlämen, bei den Säumigen Anmah⸗ 
nung zu thun, die allenfalls erforderliche Erecutton bei der Regie 
rung zu erbitten und nach Befinden gegen ausgeftellte Verfchreis 
bung Geld aufzunehmen. Die Rentmeifter oder Schatzſchreiber 
follten dem Fürſten und der Landfchaft gleichzeitig mit Eiden ver: 
wandt fein und von den Schagräthen auf eigene Hand oder mit 
Buthun der Stände ernannt werden. Dad Berufen der Landes: 
verfammlung oder des Ausſchuſſes fol nicht in der Macht der 
Schapräthe liegen, fondern vom Ermeſſen ded Fürften abhängen, 
dem ein hierauf gerichtete Wunfch der Erfteren binterbracht wer: 
den mag. Hinfichtlic der jährlichen Abrechnung der Schatzver⸗ 
ordnneten wurde feftgeftellt, daß fie im Beifein fürftlicher Räthe und 
des Bevollmächtigten der Landſchaft vorzunehmen fei 2). 

Im Unfange des Jahres 1599 übernahm bie calenbergifche 


1) Es waren der Abt von Wingelheim, der Dechant von St. Blaflen, Te⸗ 
dei von WBallmoden, Ludwig von der Affeburg, Heinrih Albert von Gabenftedt 
und die Burgemeifter von Helmfledt und Alfeld. 

2) Revers von Heinrich Julius vom 81. December 1598, bei Rübbentrop 
a. a. O. Th. l, S. 118 1. 
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Landſchaft in Münden, die wolfenbüttelfche in Salzdalum je eine 
Summe von 100,000 Goldgulden, um die Koften der gegen dab - 
fyanifche. Heer in Meitphalen betriebenen Rüſtung zu deden ). 
Gin in dem nämlirken Sabre yon den erſtgenannten Ständen bes 
ſuchter Tag vor dem Kraienholze bei Elze galt theils der Herbei⸗ 
ſchaffung Der ebengenannten Schatzung, theil& der Türkenſteuer. 
Die Erledigung anderweitiger Gegenflände, welche zur Berathung 
vorlagen, mußte audgefsht werben, weil die Deputirten in zu ge« 
ringer Zahl erfchienen waren. Doch einigte man fih zu dem Bes 
fihluffe, daß die vier großen Städte, weldye übrigens zu Münden 
ein Sechſtel der fürfilichen Korderung als ihren Antheil übernom⸗ 
men hatten, bei Vermeidung der in dem Reichs abſchiede angedroh⸗ 
ten Strafe zu den noch rüdftändigen Reichsſteuern beitragen follten ?), 

Nicht nur daf die Stände ſich vielfach fäumig auf Landtagen 
eingeftellt hatten, es ereignete fich auch nicht felten, daß viele der⸗ 
felben fo zeitig auf den Heimritt bedacht waren, daß eb fchwer 
hielt, Hinfichtli der vorgelegten Propofitionen zu einem Schlufje 
zu gelangen. Deshalb beftimmt der gandersheimifche Landtagsab⸗ 
fehied von 1601, Daß alle Stände fich jederzeit gehorfamlich ein» 
zufinden, oder bei erheblichen Hinderniffen ihre Vollmacht fchriftlich 
auf einen Anderen zu übertragen hätten; Lebtered auch dann, 
wenn fie gezwungen feien, fih vor dem Schlufle zu entfernen. 
Doch fcheint dieſe Beflimmung ibren Zweck verfehlt zu haben. 
Die Klagen über die große Zahl von Rändifchen Gliedern, welche 
der Convocation Feine Kolge geleiftet, erhielt fi, während der 
Vollmacht keine Erwähnung gefchieht. 

Auf eben diefem Zage zu Gandersheim erkannte Heinridy Ju⸗ 
lius die Gültigkeit der alten Reverfe und Abſchiede an, fo weit 
folche feit langer Zeit in ungweifelhaftem Gebrauche geweſen. GB 
wurde feftgefeßt, daß dem auf feinen KRitterhöfen wohnenden Adel 
das Recht verbleiben möge, begangene Exceſſe der Untergebenen 
mit Haft oder Geld zu firafen®), daß Adel und Geiſtlichkeit in 





1) Spittler, Th. I. Unlage XI. — Ribbentrop, a. a. D. Th. 1, 
S. 124 x. 

2) Spittler, Sb. L Unlage XI. 

3) Die Gerichtsbarkeit, hinſichtlich welcher der Beſchluß gefaßt wurde, daß 
fie nur folden Ritterfigen im Calenbergiſchen zuſtehen folle, welche bereits beim 
Tode Erichs des Iüngerm im Befige derſelben geweſen, war zum Theil dur 
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Betreff deffen, was zu ihrer eigenen Haushaltung gehöre, der 
Zollfreiheit genießen follten. Man beſchloß, möglichft bald Gleiche 
heit ded Maßes und Gemichtes im Fürftentbum Wolfenbüttel ein« 
zuführen und brachte den Grundfaß zur Geltung, daß bei allen 
Anftelungen und Belehnungen geeigneten Landeskindern der Bor- 
zug einzuräumen fei. Damals ließ fidy Heinrich Julius, unftreitig 
in Folge der ärgerlihen Borfälle, welche fieben Jahre zuvor durch 
den Ungeftüm des herrifchen Jagemann hervorgerufen waren, zu 
der Erklärung herab, Praelaten, Ritterfhaft und Städte, fo bei 
iym verläumdet, nicht in Ungnade ziehen zu wollen, obne ihren 
Gegenbericht gehört zu haben, auch folche, die auf Randtagen oder 
im Ausſchuß „ihre Nothdurft reden” nicht mit verdrießlichen Wor⸗ 
ten, noch weniger mit Ungnade zu belegen '). 

Nach dem Inhalte des am 23. Julius 1603 zu Wolfenbüttel 
erlaffenen Landtagsabfchiedes?) follen ſich die Landsleute mit ver» 
fuchten Knechten und Pferden, mit Harnifh, Büchfen und gutem 
Gewehr zur angegebenen Zeit zufammenfinden, dergeftalt, daß fie 
feines f&himpflichen Ausmuftern® gemwärtig fein dürfen; diejenigen 
aber, welche fich jüngfthin, geſchehener Aufforderung zumider, nicht 
geftellt, haben ſich deshalb mit Dem Landesherrn abzufinden. Was 
daß begehrte Butter und Mahl anbelangt, fo fieht der Fürſt noch 
einer weiteren Beweisführung entgegen, daß die Ritterfchaft zu 
diefer Forderung berechtigt ſei; wenn aber Lebtere ſich erboten, 
„zur Erzeigung ihrer unterthenigen guten Affection’” neben dem 
KRoßdienft von jedem Pferde 20 Thaler zu erlegen, fo darf ihr 
ſolches nie zum Praejudiz gereichen. 

Seinen zum Landtage in Salzdalum (11. Mai 1605) ver: 
ordnneten Räthen ertheilte Heinrich Julius folgende Inftruction: 
Es fei zu vermuthen, daß, da jet abermald Reichöfteuern gefors 


Berpfändung oder Berjährung, zum Theil durd Gefchent. des Landesherrn er= 
worben. Daß ſchon gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts die beiden erſten 
Stände im Deiſterlande die Gerichtsbarkeit an fich gebracht hatten, ergiebt ſich 
aus dem Privilegium der Herzöge Bernhard und Heinrih vom Jahre 1392, 
deingemäß Diener, Gefinde, Meier und eigene Leute von Praelaten und Mann= 
fhaft nur vor diefen zu Gericht ſtehen follten. — Jetzt aber war die Beit ges 
fommen, in welcher bie fürftliden Räthe die Gerichtsbarkeit als ein landesherrli= 
ed Regal betrachteten. 

I) Ribbentrop, a. a. D. Th. I, ©. 156 x. 

2) Derfelbe, Th. I, ©. 159 «. 


— 19 — 


dert würden, Stände daß Unvermögen der Untertbanen fo wie 
die Unthunlichkeit, auch für die Zukunft die Quote der Stadt 
Braunſchweig auf fich zu nehmen !), einwenden würden. Sei nun 
durch die Dagegen gerichteten Ermahnungen nichts zu erreichen, fo 
babe man fi) auf die Reichdordnungen zu berufen und die in 
diefen enthaltenen Androhungen hervorzuheben. Der hierauf ges 
richteten fürftlihen Propofition erwiederten die Stände in Salz⸗ 
dalum, daß fie fi als Unterihanen fchwerlicy diefer neuen Bürde 
würden entziehen können; maß aber die Uebernahme der Quote 
Braunſchweigs anbelange, welches fich feit dem Sabre 1592 allen 
Steuern entzogen habe, fo halte man ſolche für bedenklih und 
fhlage vor, daß die fürfllihe Kammer einftweilen den Vorſchuß 
für die Stadt leiften möge. Zugleich wurde Klage erhoben über 
die ohne Vorwiſſen der Landfchaft angeftellten Mufterungen; man 
drang auf Verminderung der gemorbenen Fähnlein, unter deren 
Drud der Landmann erliege und bat, daß, da die Mechtöpflege 
überall gehemmt werde, der Landeöherr gewiffe Stunden zur offe: 
nen Audienz vererdnen möge ?). 

Zu dem calenbergifchen Tage vor dem Kraienholze bei Elze 
(November 1605) — es war dad lebte Mal, daß ſich die Stände 
dort verfammelten — murden nur Praelaten und Städte befchie: 
den, weil die Ritterfchaft nicht ohne Verhinderung des Roßdien⸗ 
fle8 berufen werden fonnte und deshalb bei Wolfenbüttel, mo ihre 
Duartiere waren, gefondert zufammen fommen follte Bei den 
beiden erfigenannten Ständen wurde vom Kanzler eine fchleunige 
Hülfe wegen des Krieges mit Braunfchweig beantragt; es galt 
der Aufbringung einer Summe von 100,000 Thaler, an welcher 
fih auch der Adel betheiligen follte und von der auf die vier gro= 
Ben Städte das Übliche Sechftel gerechnet wurde. Außerdem fand 
eine geforderte Bräuleinfteuer von 20,000 Gulden Erledigung. 

Diefelden Forderungen gaben in dem nämlichen Jahre den 
Gegenftand der Verhandlung mit der wolfenbüttelfchen Landichaft 
in Salzdalum ab. 


1) Auf dem im September des vorhergehenden Jahres zu Wolfenbüttel ge⸗ 
baltenen Tage hatten die Stände die Schagräthe bevollmächtigt, die auf der uns 
gehorfamen Stadt Braunfhmweig Laftenden Steuer einftweilen aus den Schatz⸗ 
Baften vorzuſchießen. Ribbentrop, a. a. D., Th. I, S. 163 x. 

2) Ribbentrop, a. a. D. Th. 1, ©. 165 x. 
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Dem Herzoge Briebrich Ulrich fiel mit her väterligen Geb» 
Schaft eine Schuldenlaft non 1,200,000 Thaler 34. Um Pig Ues 
bernahme von Seiten der Stände zu erreichen, berief ex im Octo⸗ 
ber 1614 die wolfenbüttelfche Landſchaft nach Alfeld, die çalenber⸗ 
gifche nach Elze. Erſtere erbot fi, dem Kandesherrn mit 500,000 
Thaler beizufpringen, an deren Beichaffung ſich jeder Stand zu 
betbeiligen babe, dergeftalt, daß auch die von Bürgern ſelbſt ge« 
bauten Aecker der Schatung unterzogen würden, her Abel abex 
für den Schafe, Scheffels und Haferfhak in Betreff des Landes, 
welches er felbft unterm Pfluge babe, ein für ale Mal, aber ohne 
Praejudiz, 3000 Thaler entrihtee Dem Wunſche der Landſchaft, 
daß für das alfo dargebradhte Dpfer der Feſtungbbau Molfenbütz 
tel& liegen bleiben möge, glaubte der Herzog feine Zuflimmung 
verfagen zu müfjen. 

So allgemein damals die Klage der calenbergiſchen Stände 
über das an fie gerichtete Anfinnen war, ſo kannten fie doch nicht 
umbin, die Hälfte der fürftlihen Schulden zum Belaufe von 
600,000 Thaler auf fih zu nehmen. Das Bedürfniß, daß Die 
Steuerlaft einer möglihft gleihmäßigen Vertheilung unferzogen 
werde, ftellte fich dieſes Mal zu entſchieden heraus, um pollig uns 
berüdfichtigt bleiben zu fünnen. Während die vier großen Stäbte 
fih noch immer im Beſitze ihrer alten Vorrechte zu behaupten 
trachteten und der Adel feine perſönliche Steugyfreiheit nicht ges 
ſchmälert fehen wollte, war ber Landmann auf eine Weile übers 
bürdet, die deffen gänzliche Verarmugg im der nächften Zeit nach 
fih ziehen mußte. Diefem Uebelftande zu begegnen, traten fürſt⸗ 
liche Räthe und fländifche Deputirte im November 1614 in Gips 
be zur Berathung zufammen. In Folge deflen erFlärten fich die 
vier großen Städte bereit, „den fechiten Strang,“ alſo 100,000 
Thaler, der adgemeinen Wermilligungen zu übernehmen, mährend 
die Ritterfchaft, um einem ähnlichen Zugeſtändniſſe zu entgehen, 
ihre DBereitwiligbeit zur Leitung des Scheffel⸗- und Schafſalzes 
ausſprach, den Letzteren aber ſogleich durch Zahlung einer runden 
Summe von 800 Thaler abfaufte. 

Damit war der Anfang gemacht, auch den bel, wiewohl er 
ſich deſſen noch häufig meigerte, zu Reichsſteuern heranzuziehen. 

Dem Steuerplan gemäß follten die übernommenen 600,000 
Thaler durch den Schafe und Scheffelſchatz, durch den ſ. g. Dorfs 


— 11 — 


tert, durch Acciſe und Blafenzind innerhalb eines Zeitraums von 
25 Jahren aufgebracht werden. Doch waren bei der behufs der 
Ginnahme errichteten Randrenteicaffe die großen Städte zunächft 
nicht betheiligt, weil fie ihr Sechftel fogleich erlegten. Bei diefer 
Gelegenheit erhielt das calenbergifhe Schatzcollegium feine bleis 
bende Berfaffung. Daffelbe beftand aus vier Land» und Schaks 
täthen und zwei Deputirten von Münden und Münder, fehte den 
Zandrentmeifter, den Schafeeretair und in jedem der drei Quars 
tiere von Hannover, Hameln und Göttingen einen Schageinnehmer !), 

Sm December 1615 geſchah es, daß der größere Ausſchuß 
der mwolfenbüttelfhen Landſchaft zur Berathung geladen wurde. 
Bid zum fehhften Tage warteten die Berufenen vergeblid, um 
aus dem Munde fürftlicher Räthe den Zwed ihrer Zufammentunft 
zu bören. Diefe unwürdige Behandlung trieb die Männer, die 
gehäuften Klagen und Beſchwerden der Stände in einem fchrifts 
lihen Memorial ungefhmintt zufammenzufaffen ). Xrog wieders 
bolter Zufagen, beißt es bier, Friede und Ruhe im Lande erhalten 
und auf Fein Unternehmen eingeben zu mollen, ohne den Kath 
der Landſchaft gehört zu haben, fei das Kriegsweſen gegen Braune 
ſchweig ohne Wiffen und Willen der Stände in's Werk gerichtet 
und ohne deren Genehmigung der lieben Armuth cine Schabung 
auferlegt, zu deren Beitreibung, obgleidy der Ausſchuß fofort Ein- 
ſprache erhoben, felbft fcharfe Mittel angewendet würden. Man 
wolle dringend erinnern, mit redlichem Fleiße nad) Herflellung des 
Friedens zu trachten, weil fonft an ein Aufbringen der übernoms» 
menen 500,000 Thaler nicht gedacht werden koͤnne. Denn Klös 
fier, Adel und Städte feien bereits alles Bermögend und Bors 
raths baur, alfo daß fie kaum noch zu borgen vermödten. So⸗ 
dann bedürfe es, woran biöher großer Mangel vorgefallen fein 
möge, friebliebender und verftändiger Männer um den Fürften, 
damit im Regiment und beim Hofftaat Alles in guter Ordnung 
gehalten werde. Es gebe das Gerücht, daß man den Landesherrn 
für die Einziehung der Klöfter zu flimmen ſuche, um durch deren 
Bermögen aus allen Beichwerungen gerettet zu werben. Davor 
warne der Ausſchuß in unterthäniger Treue; denn, nicht der ges 


1) Die calenbergiſche Landfhaft. Mſct. 
2) Ribbentrop, a. 0. D., Th. I, S. 219. 
Havemann, Geſchichte. II. 11 
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brochenen Zufagen und Reverſen zu gedenken, fo würde einem ſol⸗ 
chen Beginnen Gottes Segen fehlen müffen. Würde aber der 
eine Stand befeitigt, fo könnten die beiden andern nicht ferner die 
Reiches, Kreids und Kräwleinftener und fonftige Landbürden fra= 
gen, fondern Noth würde fie dringen, ein Drittel derſelben auf 
Ilustrissimus zu verweifen. „Was dan daraus weitere wolt er⸗ 
folgen, demſelben ift bochvernänftig woll nachzudenken.“ So zu 
fprechen mahne den Ausfhuß Eid und Pflicht und „das Wehllas 
gen der Armuth, das durch die Wolken dringt, läßt uns nicht 
ruhen.” 

Die im Auguft 1618 ertheilte fürftliche Refolution unb be 
im Sanuar des folgenden Jahres zu Wolfenbüttel abgefaßte Lande 
tagBabfchied 1) erkannten die Begründung diefer wiederholt vorge 
tragenen Beichwerden. Es erfolgte die Berfiherung, die Praela⸗ 
fur in ihren Würden und ungefrennt von den andern Ständen 
erhalten, den Landtagsabſchieden gewiffenhaft nachleben und den 
Feſtungsbau von Wolfenbüttel befhränten zu wollen. Der Bus 
ftand der Juliusuniverſität folle baldmöglihfl mit Zuziehung etlis 
cher aus der Landſchaft einer Unterfuchung unterzogen werden, 
die Aufnahme in Klofterfchulen nicht nah Gunft, die Beſetzung 
der Krauenflöfter mit „dürftigen adlichen und auch andern züchtie 
gen Jungfrauen“ erfolgen. Um eine fehleunige Juftiz zu erwir⸗ 
fen, follten die Gerichte jeden Orts mit Rechtögelehrten beſtellt, 
die anhängigen Klagen unnadläffig erledigt, auch eine Sportels 
ordnung abgefaßt werden. Die Klage des Adels, daß die Kinder 
häufig das verfchuldete Erbe der Eltern zurüdwiefen und nur das 
Lehen antreten wollten, ließ die Verfügung „für ehrbar und billig 
erachten,” Daß em Kind, welches feinem Bater in Lehen nachfol⸗ 
gen wollte, auch das Erbe und deſſen Schulden übernehmen müſſe. 
Schließlich wurde die Abftelung aller Eingriffe von Seiten fürfte 
liher Beamten in die Jurisdiction fländifcher Gerichtsherrn vers 
biegen. 

So troftlos jened Memorial des Ausfchuffes die öffentlichen 
BZuftände in den Fürſtenthümern Friedrich Ulrichs fchildert, fo plans 
los die Verwaltung, fo getrübt die Rechtöpflege, fo bedenklich die 
fteigende Armuth unter dem Lurzfichtigen, millensfchwacen und 


1) Ribbentrop, a. a. D. Th. 1, S. 238 und 341. 
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gleichwohl zu gewaltfamen Maßregeln geneigten Fürften fein mochte, 
härter noch follte in den nächfifolgenden Jahren daß Regiment der 
Landdrofen auf dem unglüdlihen Lande laften. Und als auch 
Diefes, vornehmlich Durch die Unerfchrodeenbeit und Treue des Aus⸗ 
ſchuſſes, in welchem die Mitglieder bed reihften und älteften Adels 
faßen, endlich gebrochen war und Männer, auf welche der Unter: 
than mit Bertrauen blidte, im Rath des Kürften faßen, da brady 
der dreißigjährige Krieg und wedte durch feine Gräuel die Sehn⸗ 
ſucht nach einer fchmerzensreichen Vergangenheit. Das ift die 
Zeit, in welcher, wie im lüneburgifchen Kürftentbum, fo in Wol⸗ 
fenbüttel und Galenberg die alten ftändifchen Berbältniffe unaufs 
haltſam ihrer Auflöſung entgegen geführt werden. 

Seit dem. Sturye der Landdroften traf die Beſteuerung mes 
niger die Stände als die Unterthanen auf den fürftliden Kam⸗ 
mergütern. Der auf dem Zage zu Alfeld (1623) zum Zweck der 
Bandeövertheidigung verwilligte gemeine Pfennig follte freilich von 
Praelaten, Ritterfchaft und Städten, hinunter bis zu den Häus⸗ 
lingen, gemeinfchaftlich getragen merden ?). Aber binfichtlich der 
Ritterſchaft blieben doch die alten Befreiungen in Kraft, weil ihr 
durch den Roßdienſt bleibende Keiftungen oblagen. . Gleichwohl 
war ed ſchon damals üblich, denfelben duch Geld abzukaufen. 
Es zeugt von dem wachfenden Anfehn des Adels, daß, während 


J bisher für den Dienſt des Lehenpferdes jährlich achtzehn Thaler 


entrichtet zu werden pflegten, berfelbe im Jahre 1624 auf die 
Hälfte diefer Summe bherabgefeßt wurde, bid im Drange des Krie⸗ 
geb die zu leiftende Bergütung eine ungewöhnliche Höhe erreichte ?). 
Unter diefen Umftänden mochte die Zuficherung, daß die Berpflich- 
tung des Adel zur Landfolge niemald in eine unabänderliche 
Geldfieuer verwandelt werden fole, von dem entichiedenften 
Werthe fein. 

Im Unfange ded Februar 1624 bewog die nabende Kriege» 
gefahr den Herzog Friedrich Ulrih zur Berufung der Ausfchüffe 
von Wolfenbüttel und Calenberg nach feiner Refidenz, wofelbft er 
fi) mit ihnen — jedody unter Vorbehalt dee Genehmigung ges 





1) Ribbentrop, a. aD. Th. I, ©. 284. 
2) 16323 zahlte die molfenbüttelfche a für jedes Lehenpferd mo⸗ 
natlich ſechss Thaler. Rübbentrop; a. a. O. Th. II, ©. 56. 


11* 
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meiner Stände — wegen der „Defenfionsverfaffung” folgenderma- 
Gen verglih: Die Lehenspferde follen in ſechs beftändige Com⸗ 
pagnien gebracht werden, deren Öfficiere von beiden Ausfchüffen 
vorzufchlagen find. Aus ber Mannfchaft in Städten, Flecken und 
Dörfern follen, mit Ausnahme derer, die der Nitterfchaft mit wö⸗ 
hentlichen Dienften verwandt find, drei Regimenter, jeded zu zehn 
Kompagnien, aufgerichtet werden. Ständifhe Commiſſarien follen 
der Aushebung (Mufterung) beimohnen, damit Alles nah Recht 
gefchehe. Auch für diefe Regimenter werden die Dfficiere, deren 
Befoldung zu gleichen Xheilen vom PBürften und den Ständen 
zu fragen ift, durch die Landfchaften beftelt und vom Landesherrn 
beftätigt. Die Löhnung der Milizen, welche alle Bedürfniffe in 
ihren Quartieren baar zu bezahlen haben, fällt den Landfchaften 
zu !). Der zum Defenfiondwefen bewilligte Beitrag der Stände 
fol in einem Kaften zu Wolfenbüttel verwahrt werden, zu weichem 
der Dechant von St. Blafien, der Rath von Braunſchweig und 
der Hofichen? Ernſt von Wrisberg je einen Schlüffel erhalten. Die 
zu diefem Zwecke erforderlichen Abgaben follen „alle und jede Un: 


terthanen, befreite und unbefreite, niemanden außbefcheiden” treffen 2). 


Huf eine ähnliche Weife wie im Lüneburgifchen waren in 
den Fürftenthümern Calenberg und Göttingen die ſtändiſchen Aus» 
ſchüſſe ins Leben getreten. 

Als mit der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts die Ber. 
bandlungen auf den Landtagen an Ausdehnung gewonnen und Die 
fih häufenden Propofitionen wichtigeren Inhalts zu viel Zeit er- 
beifchten, um unter freiem Himmel von dem Plenum der Stände 
erwogen zu werden, ernannten Legtere einen Ausſchuß, um im 
Namen aller den Landtagsabichied zu unterfchreiben, oder aber 
über vorgezeichnete Gegenftände Borberatyungen zu halten und 
angefangene Erörterungen zum Schluffe zu führen. Diefe Auf: 
fommen mußte um fo mehr den Wuͤnſchen der Hetrfchaft entipres 
hen, ald manche Geſchäfte nur im Bertrauen auf Verſchwiegen⸗ 
heit in den Kreid der Öffentlihen Befprechungen gezogen werden 
fonnten, andere der ungeſäumten Grledigung bedurften und Pie 
Regierung zu einem einfeitigen Verfahren auf Koften ftändifcher 





1) Derſelbe, Th. I, ©. 1. 
2) Ausſchreiben d. d. Salztalun, 31. Januar 1625, 
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Rechte gezwungen geweien fein würde, wenn nicht der landfchafts 
liche Ausſchuß ihr zur Seite geflanden hätte. 

Griffen anfengs die Stände auß eigenem Antriebe zu dieſem 
Austunftsmittel, um der Verlängerung des Aufenthalts auf dem 
Rage, oder den raſch auf einander folgenden Ladungen zu entges 
ben 2), fo geſchah es nicht felten, daß fich die fürftlichen Näthe 
gewiſſe Deputirte für eine vorliegende Berathung ausbaten ?), bie 
fpäter der Wunſch, mit einer Fleinen Zahl yon Männern zu uns 
terhandeln, die. der Berufung Kolge zu leiften ‘gezwungen feien, 
vom Landesherrn ausging. Dafür fprachen nicht weniger die 
obengenannten Gründe, al& der Umftand, dag mehr als eine Ver⸗ 
fammlung aus einander gegangen war, ohne daß die kleine Zahl 
der erfchienenen Deputirten eine Beſchlußnahme geftattet hätte. 
Es drängte ſich die Nothwendigkeit auf, über Stände verfügen zu 
können, die jeder landesherrlihen Ladung Folge leifteten und mit 
denen man, gleichviel wie groß oder gering ihre Zahl fei, zu einem 
Schluffe gelangen fünne. Nun waren freilich die Städte von jes 
ber, die Praelaten feit der Zeit der Reformation durch Bevoll⸗ 
mächtigte vertreten gewefen, aber der Adel war zum Grfcheinen 
nach der Zahl der Ritterfige berechtigt und es handelte fich alfo 
zunädft darum, daß auch diefer Stand ſich in einer Ertheilung 
der Vollmacht an Binzelne aus feiner Mitte einverflanden zeigte. 
Doch behauptete ſich die Sitte, Daß der Auftrag eines ſolchen Aus⸗ 
ſchuſſes immer nur auf ein beftimmtes Gefchäft Iautete und die von 
ihm erzielte Übereinkunft der Beftätigung auf dem nächfifolgenden Lands 
tage bedurfte, um in Kraft zu treten. Der nächſte Zweck diefer Aus⸗ 
ſchüſſe war die Mitauffiht über Eintommen und Verwendung der 
bewilligten Steuern, fodann die Sicherftellung der Vorrechte, deren 


1) Auf dem Landtage, welder am 23. Mai 1599 Im Kraienholze gehalten 
wurde, einigten fich die calenbergiſchen Stände dahin, daß es räthlich fei, um die Un⸗ 
foften einer abermaligen Berfanmlung zur Bertgeilung bewilligter Abgaben zu fparen, 
Mitglieder der drei Curien mit ber dazu erforderjigen Vollmacht zu verfehen. 

2) Dienſtags nad Undreae 1551 richteten die Räthe Erichs des Jüngeren 
an die verfammelte Landfchaft die Bitte, ihnen darin nachgeben zu wollen, daß 
fie fih mit Bodo von Adelepſen, Benedict von Mandelslo, Melchior von Stein⸗ 
berg und Heinrich Knigge min obliegenden des Fürſtenthums Befchwerungen« 
beſprechen dürften. Die Bitte fand Gewährung. v. Hugo, die landſchaftl. 
Verfaſſung 2. ©. 14, 
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Beftätigung von Seiten bed Fürften jede der drei Eurien ald Dank 
für geſchehene Zugefländniffe fich zu verfchaffen wußte. Diefem 
Ausichufle, der mitunter in größeren Städten, gemwöhntid in der 
fürftlichen Reſidenz feinen bleibenden Sig fand, fand die Berus 
fung eines gemeinen Landtages nur dann zu, wenn der regierende 
Herr feine befondere Erlaubniß dazu ertheilt hatte. Noch im Une 
fange des dreißigjährigen Kriege bedurfte jeder vom Fürſten in 
Uebereinflimmung mit dem Ausichuffe gefaßte Beſchluß der nachs 
folgenden Genehmigung aller Stände ?). 

Als nun die Kriegsgefahr wuchs und häufig Der entfeheidende 
Yugenblid zu fehr drängte, um die Ladung zu einem gemeinen 
Landtage ergehen zu laffen, regte fi das Verlangen nach einem 
allezeit leicht zu berufenden größeren und engeren Ausſchuſſe, der 
Namens fämmtlicher Stände mit dem Fürften abzufchließen bes 
rechtigt ſei. In diefem Sinne verglich ſich Friedrich Ulridy mit 
den Landfchaften Wolfenbüttel und Ealenberg dahin, daß jedes 
Fürftenthbum einen Außfchuß zu flellen habe, der aus einem Praes 
laten, zwei Rittern und einem ftändifchen Abgeordneten beſtehe. 
Doch fcheint diefe neue Ordnung nicht jofort den Bedürfniffen ent⸗ 
fprochen zu haben, wie fih aus dem Landtagsabſchiede von Salze 
dalum vom 2. Auguft 1625 ergiebt. In ibm heißt es: „Weil 
die Nothdurft erfordert, bei eingeriffener Gefahr oftmals mit uns 
fern Landftänden fchleunig zu communiciren, wir aber berfelben 
nicht jederzeit fobald mächtig fein können, fo bat unſere Landfchaft 
gewilligt, dem Oberſten Heinrich Chriſtoph von Weverling, Kranz 
Jacob von Cramm und dem Rentmeifter Johann Barnftorf Voll⸗ 
macht aufzutragen, damit diefelben für den Nothfall unverzüglid) 
erfordert und mit ihnen in Rath geftellt und angeordnet werben 
tönne, was unferer Land und Leute Nothdurft und Beſtes er⸗ 
beifcht.” Diefem mit dem Bertrauen aller Mitftände alfo beehrten 
Männern verfprach der Herzog Futter und Mehl verabreichen zu 
wollen ?). 


1) Als in der Mitte ded Jahres 1623 die Kriegöägefahr wuchs, berieth 
Friedrih Ulrich mit dem Ausfchuffe den Schug des Bandes, „jedod daß es hier⸗ 
nächſt uf den gemeinen Landtagk, weil es alle Stände concemiret, approbiret 
werden muß, aud nicht in consequentiam gejogen werden foll.« v. duo 
die landfchaft. Berfafiung ꝛc. S. 29. 

2) Ribbentrop, Landtagsabſchiede, Th. U, ©. 14 ⁊c. 
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Die obengenannte Zahl der Mitglieder des Ausſchuſſes flellte 
fi bald als ungenügend heraus, fo daß der am 26. April 1628 
in Hannover abgefaßte Landtagdabfchied eine Vermehrung derfels 
ben fefljeßte, mit dem Zufake, daß fich die Erwählten .auf des 
Fürſten Begehren in. Wolfenbüttel einfinden follten, um mit Kanze 
ler und Räthen berathfchlagen und ſchließen zu helfen. Auch dies 
fer Ausſchuß, deſſen Mitglieder von den Ständen emannt und 
vom Fürſten beflätigt wurden !), war anfangs meit entfernt, für 
einen permanenten angefehen zu werden; aber theild war es die 
aus dieſer Einrichtung für beide Theile fich ergebende Bequemlich⸗ 
keit, theild die Dauer eined Krieges, deflen Drangfale mit jedem 
Tage zunabmen und ber eine Zufammenfunft der Stände durchs 
aus unmöglich machte, wodurch beide Ausſchüſſe eine feſte Geſtal⸗ 
tung gewannen. Indeſſen zeigt fich der engere Ausſchuß noch im 
Sabre 1639 nicht ald ein immerwährender. Denn ald im Junius 
des gedachten Jahres Herzog Auguft in Braunfchweig den Vor⸗ 
fhlag machen ließ, „bei vorfallender eiliger Noth, wo die Lande 
fchaft gehört werden müfle, diefelbe al8 ein Ganzes kaum zufams 
men zu bringen fei, einen gemiflen engeren Ausſchuß berufen zu 
dürfen, der Vollmacht zum Handeln habe» erwieberten die Stände: 
Es werde fi) Niemand aus ihrer Mitte mit dergleichen Commif» 
fion beladen laffen wollen; doch können der Fürſt in zwei bis drei 
Zagen fletd des größeren Audfchuffes mächtig fein ?). 

Während der Regierung von Herzog Georg dachte man bes 
zeitd ernſtlich an eine Revifion des ganzen Steuerfußed. Bürger 
und Bauern, auf denen die Abgaben faſt allein drückten, fprachen 
das Berlangen nach einer auf Billigkeit beruhenden, gleichmäßigen 





1) Drei Nitter, zwei Praelaten und zwei Abgeordnete der Meinen Städte 
bildeten den kleinen, zunädft für Schagfadhen beflimmten, ſechs Ritter, ziel 
Abgeordnete der Städte den größeren Ausſchuß des Fürſtenthums Galenberg. 

Nach dem Reteſſe des Herzogs Georg (Hannover, 26. März 1638) beftand 
der engere Ausſchuß für das Fürſtenthum Calenberg aus dem Abt von Boccum, 
zwei Mittern und den Städten Hannover und Göttingen. dv. Hugo, a. a. D. 

Auf dem am 27. Januar 1634 zu Braunſchweig gehaltenen Tage wurde 
der Beſchluß gefaßt, daß der große Ausſchuß für das Fürſtenthum Wolfenbüttel 
aus dem Abt zu Middagshaufen, den Stiftern St. Blafien und Cyriaci, adıt 
Kittern und den Städten Braunſchweig, Helmftedt, Alfeld und Scheningen be= 
ſtehen folle. | 

2) Ribbentrap, a. 9 O. Th. DO, S. 122 x. 
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Bertheilung der öffentlichen Laſten aus, nach einer Heranzieh ung 
bed begüterten, nur mittelbar Durch die Befteuerung der Meier in 
Anfpruch genommenen Adels !). ber wie hätte eine fo tiefgreis 
fende Umgeftaltung der beftehenden Berhältniffe während einer Zeit, 
in welcher Georg unabläffig für die Behauptung der Stamm⸗ 
lande feines Hauſes zu ringen hatte, in Ausführung gebracht wer⸗ 
den können? 

In der Mitte des September 1636 berief Herzog Auguft die 
wolfenbüttelfhen Stände in die fürftliche Burg zu Braunfchweig, 
unter der Verheißung, daß ſolches in Feine Gonfequenz gezogen, 
fondern unter günfligen Beitverhältniffen, d. h. wenn die Straßen 
fiherer geworden, die Landtage an der herkoͤmmlichen Stätte (in 
Salzdalum) gehalten werden follten?). 

Sn dem „Bedenken“ welche damals die wolfenbüttelfchen 
Stände bei Herzog Auguſt einreichten, heißt ed: Es thut Noth, 
dag eine Schulordnung erlafien, eine Vifitation der Univerfität ans 
geordnet, der höchfte Rath nur mit Landeskindern und zwar mög« 
lichſt mit Mitgliedern der Stände befegt werde; dedgleichen ift die 
Einführung eined neuen Proceßverfahrens und eine Vifitation der _ 
fürftlihen Aemter und Kammergüter nicht länger zu umgehen; es 
fteht zu wünfchen, daß folche Stellen, welche früher mit Adlichen 
befeßt waren, auch jet wieder von ihnen verfehen werden, daß 
auch bei Reichs⸗-, Kreis⸗ und Fräuleinfleuern, fo wie behufs der 
Vertheidigung des Landes ohne ausbrüdlihe Genehmigung der 
Stände feine Schatzung audgefchrieben werde; daß endlich die Er⸗ 
haltung der Leibgarde von dem Ertrage der fürfllihen Kammer: 
güter und nit von der Landſchaft beftritten werde. Die Praes 
laten begehrten, daß man ihnen die freie Berwaltung ihrer Güter 
nicht ferner vorenthalte und die offenftehenden Praelaturen baldigft 
befeße. Der Adel Magte, daß feine in eigener Beftellung fichen« 
den Güter von den Randedcollecten getroffen würden; er wolle 
fich, obgleich zum Roßdienſt verpflichtet, der Befteuerung nicht ent= 
ziehen, aber diefe müſſe auf die Zinfe und Kornintraden und nicht 


1) Im Jahre 1634 betrug im Calenbergifhen allein die monatliche Kriegs⸗ 
fteuer 18000 Thaler, wovon die vier großen Städte das üblihe Schftel auf 
ſich nahmen. 

2) Ribbentrop, a. a. O. Th. II, S. 10% — Diefelbe Erklärung wurde 
1639 und 1643 Yon Herzog Auguſt wiederholt. Derfelbe, S. 158. 
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auf die adlichen Site geſchlagen werden. Die Städte endlich be 
fhwerten fih, daß fie durch die Herftellung der Brauereien auf 
dem flachen Lande in ihrer Nahrung verkürzt würden ?). 

Wie beredt fpricht aus diefem „Bedenken«⸗ der Wandel ber 
Berhältniffe der drei Stände zum Landesherrn, wie folder in 
Zeiten erwachfen mußte, die eine fehrittweife Entwidelung des 
ftaatlichen Lebens nicht geftatteten. 

Und wenn nun gar die Stände ſich des einzigen Mitteld begaben, 
welches ihnen die Behauptung haltbarer Freiheiten verbürgen konnte, 
wenn fie verfannten, daß die Schaltung der Einigkeit unter einan⸗ 
der durch gegenfeitige Opfer bedingt fei und daß die Schmälerung 
oder Bevorzugung einer Curie nothwendig die Herabmürdigung 
der ganzen Körperfchaft nach fich ziehen müſſe, wenn fie endlich, 
anftatt die unter ihnen auftauchenden Zmiftigkeiten in Minne und 
Recht auszugleichen, die Entfcheidung dem Fürften überliegen und 
diefem damit den Kichterfpruch übertrugen, der früher nur aus 
ihrer Mitte hervorgegangen war? Auf diefem Wege gewann Her« 
zog Auguft das Amt des Sciedsrichterd und damit Die Herrſchaft 
über die geſpaltene wolfenbüttelſche Landſchaft. 

Diefed Verhältniß tritt und aus dem am 1. Junius 1639 
in Braunfchweig abgefaßten Kandtagsabfchied entgegen. „Praela⸗ 
ten und Städte, heißt es in ihm, haben ſich befchwert, Daß -Adel 
und Nitterfland bisher an den Contributionen nicht de propriis 
Theil genommen ; diefelben müffen bei der allgemeinen Roth nicht 
minder angreifen und das commune periculum fuftiniren helfen.“ 
Dagegen fchügt die Ritterfchaft ihre Privilegien vor, daß fie mit 
Knechten und Pferden diene und fich ſtets in Foftbarer Bereitichaft 
halten müſſe, daß die von ihr geforderten Laſten in keinem andern 
Fürſtenthume oblägen, daß ihre Meier und Angehörige reichlich bei- 
fteuerten und dadurch auch fie dem Weſen nach nicht verfchont 
würden. In diefer Angelegenheit, ermwiederte Herzog Auguſt, wolle 
er eine Berfländigung mit der NRitterfchaft herbeizuführen bemüht 
fein; gelinge ihm indeſſen ſolches nicht, fo müßten beide Theile 
ihre Rechte fchriftli ausführen und folle darnach Entjcheidung ges 
troffen werden. Auf dem nämlihen Tage klagten die Stände, 
daß die Stadt Braunfchweig jede Betheiligung an der Kontribus 


1) Bedenken x. Bf. 
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tion ablehne und daß die nach der Matrikel ihr zufallende Quote ° 
bereits auf mehr ald 70,000 Thaler angelaufen fei; der von 
Rath und Gemeine erhobene Proteſt beruhe darauf, daß die Stadt 
ihre eigene Garnifon zu halten genöthigt fei, koͤnne jedoch nicht 
al6 begründet angefehen werden. Auch in diefer Hinſicht verſprach 
Herzog Auguft, die Ausgleichung in die Hand nehmen zu wollen !). 

Das Fürſtenthum Galenberg anbelangend, fo bradyte die po⸗ 
litiſche Stellung von Herzog Georg es mit fich, daß er den Lands 
ftänden Seine Stimme in der Berathung feiner Kamilienverhälts 
nifje einräumte, bei Unterhandlungen mit Kaifer und Reichsſtän⸗ 
den, mit den Kronen Schweden und Franfreih, beim Abſchluſſe 
von Bündniffen und bei Beiprehungen über Krieg und Frieden 
den Rath der Landſchaft nicht einholtee Gr war der Kriegäherr 
des welfiihen Hauſes und die Durchführung feiner Aufgabe war 
an den Beſitz der einheitlichen Macht geknüpft. Aus den ges 
fhwächten Einkünften des Kammergutes konnte das durch ihn in's 
Leben gerufene ftehende Heer nicht erhalten werden. Die Regi- 
menter waren für die Rettung des Landes und die Ehre des fürft- 
lihen Ramens geworben; drum follte fein Stand ſich den durch 
fie erwachſenden Raften entziehen. Die calenbergifche Ritterſchaft 
- war 1639 zum lebten Male zur Leiftung des Roßdienſtes aufges 
beten. Seitdem Eonnte fie fih der Zahlung des Scheffelſchatzes 
nicht mehr weigern, eine Abgabe, die um fo leichter zu tragen war, 
als fie ein Mal nur das dem Adel zuftebende Zinskorn traf und 
fodann im Laufe der Zeit auf die Hälfte des urfprünglichen Ans 
ſatzes verringert wurde, bis fie in der Mitte des achtzehnten Jahre 
bunderts ihre Bejeitigung fand. 

So knapp auch die Zeit feiner Regierung ihm zugemeſſen 
war, hinterließ Doch Herzog Georg dem Aelteſten feiner Söhne ein 
erfräftigted Regiment und eine aud erfahrenen und an raſches 
Handeln gewöhnten Männern beftehende Dienerfchaft. Ald Chris 
ſtian Ludwig fih im Julius 1641 nach Hannover begab, um 
nfeine landesfürftliche Regierung zu beftellen« erklärte Doctor Ju⸗ 
fluß Kipius dem ebendahin berufenen Ausſchuſſe der calenbergie 
fhen Landfchaft, dag S. 5. ©. zwar gemeint feien, der getreuen 
Landflände desideria zu vernehmen, aber nicht, einige cognilion, 


1) Ridbentrop, a. a. DO. Th. U, S. 122 x. 
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Klage oder Antwort ergeben laſſen zu wollen, ſondern ſich vorbe⸗ 
halte, bei Beſtellung des Regiments die ihr zuſtehenden landes⸗ 
fürfllichen jura frei zu üben und möchten die Stände ihre monita 
mit gutem Glimpf und ohne Xcerbität vortragen. Auf die Ent⸗ 
gegnung des ftändifhen Syndicus Engelbrecht, daß, wenn der 
Zürft zu wiffen begehrte, mit welchen Perjonen dab Regiment am 
beſten zu befeßen fei, man bereit ftebe, die Gedanken darüber zu 
eröffnen, erwiederte Kipiuß, er halte nicht dafür, daß die Stände 
binfichtlidy der Beftellung der Räthe dem Landesherrn Borfchläge 
zu machen bätten, wenn fchon Lebterer nicht gefonnen fei, ſolche 
Diener anzunehmen, gegen welchen die Randfchaft erheblihe Dinge 
einzumenden babe }). 

Hatte der Landesherr fih meift perfönlich den Belprechungen 
mit den Landfländen unterzogen und nur zu gewiſſen Zeiten 
feine Stelle durch den Kanzler vertreten laffen, fo wohnte Georg 
Wilhelm faft nie den calenbergifchen Landtagen dei. Das frühere 
trauliche Berhältniß zwifchen dem Heren und feinen Ständen er» 
flarb, feitdem Erflerer nur and dem Munde der Näthe die Wüns 
fe, Belchwerden und Befürchtungen der Landſchaft vernahm. 
Mit dem Jahre 1651 traten herrfchaftliche Refolutionen an Die 
Stelle der Landtagsabfchiede. Der fürftliche Hofrath, defien Mit: 
glieder fonft nur auf eine gewiſſe Reihe von Jahren in Dienft 
genommen wurden, jetzt aber bi® zum Tode im Amte verblieben, 
entwickelte eine planmäßige Xhätigfeit und gefiel fich in einer fo 
geringen Berüdfihtigung der Stände, daß er Bündniffe und 
Staatöverträge erſt nach gefchehbenem Abſchluſſe ihnen mittheilte. 
Andrerſeits bäuften ſich mit der Tünfllihen Gliederung und den 
fleigenden Bedürfniffen der Regierung die unumgänglihen Vorla⸗ 
gen und erheifchten gedehnte und Loftfpielige Tageleiftungen. Deds 
balb fchien die Errichtung eined befländigen Ausſchuſſes, wie fol- 
her ſchon während der Zeit des Dreißigjährigen Krieges thätig ges 
wefen war, unentbehrlih. Den bierauf gerichteten Antrag von 
Georg Wilhelm (1657) abzulehnen, waren die Verhältniſſe nicht 
mehr geeignet. Jedes der drei calenbergifhen Quartiere, Göttin 
gen, Hannover und Hameln, ſtellte zwei Mitglieder der Ritter: 


1) Tagebuch non Thomas Grote, im Baterländifcgen Archiv, Jahrgang 
1835. S. 154 1. 
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fhaft, mit denen von den. großen Städten Hannover, von. den 
Heinen Pattenfen und Moringen den engeren Ausſchuß bildeten, 
defien Beichlußnahme nur dann einer Genehmigung der Landſchaft 
bedurfte, wenn keine Gile Noth that. 

Die legten Spuren altftändifcher Kreiheit und Selbſtändigkeit 
"wurden unter Regierung Johann Friedrichs verwiiht. Es war 
dem Herzoge Georg Wilhelm nicht leicht gefallen, 1654 die erfor- 
derlihen Geldmittel zur Befoldung von 800 Gemworbenen bewils 
ligt zu erhalten, während der jüngere Bruder, allerdingd durch 
Subfidien des Auslandes unterflüßt, ein Heer von 14000 Köpfen 
im Lande nährte. Trotz des anhaltenden Widerfpruchd der Stände 
führte. Johann Friedrih dad Brannteweinsmonopol der fürftlicyen 
Kammer ein. Im Jahre 1674 geſchah ed, daß die Stände von 
Galenberg, ohne berufen zu fein, zu einem f. g. Gonvent zufams 
mentraten. Alsbald verlangte der Herzog vom Zweck der Ver⸗ 
fammlung unterrichtet zu werden und verbot, daß fich dieſelbe zu 
irgend einem Schluffe einige. Er könne, lautete feine Erklärung, 
als ihm der Gegenftand der Berathung mitgetheilt war, er könne 
zwar daß eigenmächtige Zufammentreten ahnden, wolle jedoch dies 
fe6 Mal den Convent gewähren laffen, verbiete aber unter Andros 
bung höchfter Ungnade jede Wiederholung defielben. Es war ums 
tonft, daß ſich die Stände auf ihre durch fürftliche Receſſe ver⸗ 
. briefte Rechte beriefen. Der Herzog verharrte bei dem Beſcheide, 
daß er nur win zuläffigen Bällen” den Convent geftatten könne !). . 

Die neue Zeit war angebrocdhen und in ihr fand fich Fein 
Raum für die Anwendung alter Rechte und Formen, die man 
Jahrhunderte lang mit umfichtiger Aengfllichkeit gehütet und ges 
naͤhrt hatte. Die Geiftlichfeit war längit in Abhängigkeit geſun⸗ 
ken, der Adel batte fich feiner ſtolzen Stellung begeben, ſeit er 
den Roßdienſt mit dem Hofdienft, den Ritterſitz zwiſchen feinen 
Hinterfaffen mit dem Junkernhofe in der Refidenz vertauſchte; die 
Städte fiechten am Mangel an Gemeinfinn, an den Nachwehen 
des großen deutichen Kriege und an einem faulen Regiment im 
Innern. 

Ueber den Fümmerlichen Reſten des alten fländifchen Lebens 
entfaltete fich die freie fürftlihe Macht des modernen Staats. 


1) v. Hugo, die landfhaftlihe Berfaffung x. &. 95 x. 





Zuweiter Abſchnitt. 


Bom weſtphaͤliſchen Frieden bis zur Erhebung des Braunſchweigi⸗ 
ſchen Kurhauſes auf den engliſchen Thron. Von 1646 bis 1714. 


Erſtes Kapitel. 


Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. Vom weſtphäliſchen Frieden bis zum 
Tode von Anton Ulrich. Von 1648 bis 1714. 


Die Liebe, mit welcher fi) Herzog Auguſt zu einer Zeit, als 
das Schloß zu Hißader den Mittelpunkt feiner befcheidenen Be: 
fitungen abgab, den Wiflenichaften zugewandt hatte, blieb auch 
in feinem Alter jung und konnte durch die Uebernahme der Erb: 
ſchaft von Friedrich Ulrich nicht zurücgedrängt werden. Gr uns 
terzog fih mit Eifer der Sorge für das Gedeiben des Fürſten⸗ 
thums, ordnnefe mit Unverdroffenheit die zerrüttete Verwaltung der 
Kammergüter, immer befliffien, die Nachwehen des Krieges zu til 
gen oder zu mildern; aber die Stunden der Muße gehörten den 
Studien und der briefliche Verfebr mit Georg Galirt gewährte 
ihm mehr Grauidung als die an den Fürftenhöfen jener Zeit übs 
lihen Genüffe. Keiner feiner Untertbanen, der an gelehrten Bes 
fhäftigungen Gefallen fand, ging ohne geiftige und leibliche Er⸗ 
quidung von ihm. Es kümmerte ihn ernftlich, Daß der durch feine 
biftorifchen Arbeiten bekannte Maderus, Rector zu Gcheningen, 
nicht abgeneigt fehien, einem an ihn ergangenen Rufe als Borftes 
ber der Schule in Magdeburg Folge zu leiften und er, erklärte 
deshalb (1660) dem Rath des gedachten Städtchens, feinen Res 
ctor nicht fahren laffen zu wollen, „weil mir denfelben in Anfe 
hung einiger und anderer Orthen vorhandenen Danuferiptorum, 
deren er Wiflenfchaft bat, zu gebrauchen entfchlofjen. 
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Es ift früher erzählt, aufmwelche Weile die Theilung bes 1514 
von den welfifhen Fürſten eroberten Stade und Bubdjadingerlan 
des vor fich ging, fo wie daß Heinrich der Jüngere die bei diefer 
Gelegenheit ihm zugefallenen Befigungen bereit 1521, die Söhne 
Heinrichs des Mittleren aber zwei Jahre darauf ihren und den 
von Grich I. ihnen abgetretenen Antheil an der Ermerbung dem 
Grafen Iohann von Oldenburg zu Reben auftrugen. Die bierauß 
für die Doppellinie des lüneburgifhen Hauſes erwachſende Frage 
wegen des Rechts der Belehnung führte zu mancher verdrießlicyen 
Erörterung, bis endlich die Verftändigung dahin erfolgte (30 Ju⸗ 
nius 1647), daß die Inveftitur jederzeit dem älteften regierenden 
Zürften, alfo zunähft dem Herzoge Friedrich in Celle, im Ramen 
des Geſammthauſes zuſtehen folle. Nach Friedrich Tode ging 
dad Seniorat auf Herzog Auguft über, von welchem Graf Anton 
Günther von Oldenburg durch eine Geſandtſchaft die Belehnung 
einbolte !). 

Außerdem wollten manche kleine Mißhelligkeiten befeitigt wer: 
den, welche zwifchen den befreundeten Häufern Wolfenbüttel und 
Gelle immer von Neuem auftauchten und mwefentlih auf dem Um⸗ 
ftande berubten, daß ſowohl der Erbvertrag vom 14. December 
1635 als die im April 1643 mit dem Stifte Hildesheim getrofs 
fene Webereintunft einer Zeit angehörten, die, vermöge ihrer flürs 
mifchen Bewegung ein jorgfältiges Erörtern und Abwägen der 


1) 25. April 1650. — Als Berichtigung und Berpollftändigung der In 
Th. U. ©. 748 befindlichen Note mögen die nachfolgenden Bemerkungen dienm. 
Am 18. Ianuar 1653 wurde zu Harburg zwifchen dem Könige Friedrich III. 
von Dänemark, dem herzoglich holfteinfchen Haufe und dem Grafen Anton Gün⸗ 
tber von Dldenbur) von der einen, und dem Haufe Braunfhmweig:Lüneburg von 
der andern Seite ein Receß aufgerichtet,, vermöge deſſen nach dem Tode des ges 
dachten Grafen das Stad⸗ und Bubjadingrriand als em Lehen an von Braun- 
ſchweig⸗Lüneburg auf die bänifche und hotfteinzgottorpfche Linie übergehen follte. 
Der Zod von Anton Günther erfolgte 1667, worauf Georg Wilhelm als Ger 
nior des melfifhen Haufes die Inveftitur an König Friedrich ertheilte und 1674 
Herzog Chriftian Albrecht von HolfteinGottorp die Belchnung erhielt. Am 13. 
Ottober 1707 tie fich König Friedrich IV. von Dänemark in der Perſon 
feines nad) Wolfenbüttel gefandten Minifters Detlev Reventiom von Anton Ul: 
rich beichnen; am 8. Mai 1764 fandte König Friedrich V. zu dem nämfiden 
Zwede einen Kammerheren zu Herzog Karl nah Braunfhweig. Erſt 178 
wurde die reale daniſche Beſehnung in eine fhriftfihe verwandelt. 
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vorliegenden Berhältniffe nicht geftattet hatte. Ein am 12. Mai 
1649 zwifchen den Herzögen Auguft, Chriſtian Ludwig und Georg 
Wilhelm zu Hildesheim aufgerichteten Receb *) entfernte zum grö« 
feren Theile die hieraus erwachſenden Zwiſtigkeiten durch die Be 
flimmung, Daß das Gigenthum an dem Amte Butter am Baren⸗ 
berge?), dem Kloſter Frankenberg und dem zu diefem gehörigen 
Hofe Bodenftein, fo wie die Hoheit über das hinſichtlich der Les 
henſchaft dem Fürſtenthum Galenberg zuftehende Haus Bodenburg 
ausſchließlich auf die wolfenbüttelfcye Linie übergehen, die Boigtei 
über das Stift Eorvei bei Galenberg verbleiben, dad Directorium 
der Julius⸗Univerſität aber nach einem jährlichen Wechfel von den 
Herzögen Auguft, Chriftian Ludwig und Georg Wilhelm geführt, 
von ihnen die Befehung der Profeffuren der Reihefolge nach ges 
übt >) und jährlih eine gemeinfhaftlid vorzunehmende Bifitation 
abgehalten werben folle. 

Hiernach erfolgte endlich auch die Ausgleichung megen der 
Harburger Erbfchaftl. Als am 30. Mai 1642 mit Herzog Wil- 
beim der legte Manndfproß der barburger Linie aus dem Leben 
fehied und dadurch die Schlöffer und Aemter Harburg und Mois⸗ 
burg, die Sraffchaften Ober: Hoya, Blankenburg und Reinſtein 
nebfl 3 de8 Communion-⸗-Bergwerkes am Harz herrenlos wurden, 
erhob ſich zmifchen Kriedrih von Celle und Auguſt von Wolfen⸗ 
büttel ein Streit um Die Erbſchaft, vor deflen Schlihtung der 
Erſtgenannte flarb. So vererbte ſich der Hader auf Chriſtian 
Ludwig und Georg Wilhelm, ohne daß die verfchiedenen Verfuche 
zur Beilegung deffelben von Erfolg geweſen wären. Endlich kam 
durd die von den Betheiligten nah Braunfchweig verordneten 
Abgefandten am 17. Mai 1651 ein Bergleich zu Stande, demzu⸗ 
folge die Grafſchaft Blankenburg *) und die Hoheit über die rein- 


1) v. Selchow, Magazin für die teutfhen Rechte und Gefhichte. Th. 3. 
S. 63 ıc. 

2) Daffelbe befand fih damals im Pfandbefige des Obriftlieutenants Hen⸗ 
ning von Luͤtzow. 

3) Doch wurde dabei bedungen, daß die Befetzung der erſten theologiſchen 
Profeſſur, deren Inhaber zugleich das Amt eines wolfenbüttelfchen GSeneratſu⸗ 
perintendenten bekleidete, nur von Wolfenbüttel abhänge. 

4) Ueber die ſtolbergiſchen Anrechte auf Blankenburg, berihend Auf einem 
1491 von ben Herzögen Heinrich I. und Erich I. für Graf Henri von Stol: 
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ſteiniſchen Stüde !) fammt der einen Septima an Bolfenbüttel über» 
wiefen und dieſes zugleih von der ferneren Zahlung der im Ber- 
trage vom 14. December 1635 ausbedungenen 7500 Thaler (f. g. 
Adaequationdgelder) freigefprochen wurde, Harburg und Moibburg 
dagegen mit der oberen Grafſchaft Hoya und der zweiten Septima 


dem cellifchen Haufe zufielen 2). Bon geringerer Erheblichleit wer, 


daß der mit Schulden überladene Heinrich Julius Edler von War⸗ 
berg fih durch Auszahlung eines Jahrgehalts von 500 Thaler zur 
Abtretung feiner vom Fürſtenthum Wolfenbüttel zu Leben gehen- 
den Herrſchaft bewegen ließ 5). 

Als 1663 überall im Reiche die Türkenglocke angezogen und 
Betſtunden ausgefchrieben wurden „wider der Zürdifchen gewalt⸗ 
fame Invaflon und blutdürftiges Vorhaben,” fandte Herzog Au⸗ 
guft, als treugehorfamer Stand, in Gemeinfhaft mit den celli⸗ 
fchen Agnaten 900 Fußgänger und 420 Reiter unter dem Gra⸗ 
fen Wolfgang Julius von Hohenlohe zum Eaiferlihen Heere, an 
defien Spige im Sommer bed folgenden Jahres Montecuculi den 
Sieg bei St. Gotthard erfoht. An den Händeln deutſcher Stände 
betbeiligte fich der Fürft fo wenig, ald an den Umtrieben fremder 
Mächte gegen die Erſtarkung des kaiſerlichen Regiments. Die 
Bermittelung ftreitender Parteien galt ihm höher als das Hafen 
nach dem Scheine einer politifchen Stellung, für welche dad Fürs 
ſtenthum Feine Grundlage bot. Er mar ed, der durch feinen nad 
Gleve gelandten Rath und Hofmarfhall Friedrih von Heimburg 
den Biſchof Bernhard von Münfter zum Zrieden mit den vere 
haften Generalftaaten Hollands bewog. 

Auguft zählte, ald am 17. September 1666 fein Tod er: 
folgte, faft 88 Jahre. Während der langen Dauer feined Lebens 


berg ausgeftellten und von den Welfen bis auf Heinrih Julius erneuerten Er⸗ 
ſpectanzbriefe, finden fih die Actenſtücke bei Holzmann, Hercyniſches Archiv. 
©. 30 x. 

1) Diefe waren, kraft eines am 28. December 1644 zwiſchen dem Geſammt⸗ 
hauſe Braunfhmweig= Lüneburg und dem Grafen Täattenbach abgeſchloſſenen Re: 
ceffes, dem Lekteren als Lehen abgetreten. — Derenburg anbelangend, fo wurde 
die Beftimmung getroffen, daß daffelbe auf den Fall der Wiederermerbung ben 
regierenden Herren in Wolfenbüttel, Selle und Calenberg zu gleichen Theilen zu= 
fallen fole. Receß vom 17. Mai 1651. 

23) Urkunde bei v. Selhom, Magazlı x. Th. I. S. 78 ꝛc. 

3) Mit Heinrih Julius erlofh 1672 das uralte Haus derer von Warberg. 


> 
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vonnteinen Krankheit heimgeſucht, feines Wahlſpruches Ales: viſt 
Bedacht“ ſtets eingedenk, wear ihm im rüſtigen Greifenalter: Der 
Bsuuß der Segnungen :be& Friedens, Deu Liebe ſeiner Untesthanen, 
des ungetrühten Mierlehrs mit der Miffenſchaft Befdyieden ), 

:. In einer waͤhrend des Sommets 1661 abgefaßten letztwilli⸗ 
gen Berſugung) verpflichtete. ſich Herzog Auguſt zuw unueräkbers 
ten Aufrechterheltueg der Aheuenn ‚onangelifchen: Religion: uud zur 
Vererbung. der Bandebregietung nach Dex. Primegenitur, öord nott 
hie: Rechtoverhaͤltniſſe des Kammerguts und des ‚beweglichen heu 
zoglichen Hausvermoͤgens, die Erziehung der erfigeborenen: und 
die Werforgung ber nachgeborenen Kinder, verfügte, wie as im 
Gall einer etwa eintrefenden Vereinigung der geſammten brautü 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Lande im wolfenbüttel ſchen Stamme gehal⸗ 
tem: werden ſolle und zeichnete Die: Errichtung' und Führungder 
Landedregierung und: Berwaltung vor, Bon dem Berlangın de 
feelt, die Erhaltung ‚feine Geſchlechts zu fördern,⸗wünſchte 'er- Dit 
Berzweigung deflelben. in mehrere regierende Käufer?) und bes 
flimmte darnach, daß, während die Nachfolge im Fürſtenthum Wol⸗ 
fenbüttel dem erfigeborenen Sohn verbleibe, :den --beiden jüngeren 
Brüdern befjelben felbfiändige Herrichaften mit allen Hoheitsrech⸗ 
ten, und, yvar Anton Ulrich die Grafſchaft Dannenberg, : Ferdinand 
Albrecht bie Grafſchaft Blanbenburg zugetheilt werden follten, ‚Im 
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ft) Nach dem Tode von Auguft begab fich deſſen hädgelaffene dritte Ge⸗ 
mahlin; Sophie Eliſabeth von Meklenburg, in daß feit dem Xode‘ von Zutiud 
Tun als Wirtihum ihr verfchriehene Amt Ltichow, beffen jährelicher Ettrag auf 
090 haler gefchägt wurde. ‚Dan am.1. Mär um 27. Septeiäber A66N wi 
Rudolph Auguſt aufgerichteten Neceffe gemäß wurde die Apanage der fürſtlichen 
Stau mit 2000 Thaler aus dem Amte Higader erhöht, die Auszahlung der 
Morgengabe zım Belaufe von 3000 und das dienfiche filberne Safelyefiirt vers 
hirßen, die Beſchaffung von Hausrath, Bertgewand, Leinengeräth und Tapejerelen 
dagegen der Winwe auferlegt und ' die Adminiſtration des Amtes bem Fürften 
vorbehalten. Außerdem erhielt Sophie Clifabeth die Zuſage, daß für fie jährkti 
wet Tonnen Beinfadiin aus Riga ausgefäct, 400 Fuder Brennholz angefahren, 
für vorfallende Reiſen einiger Spanndtenft und für Küche, Backe und Brauhaus 
bie erforderikhen Hofdienſte zur Verfügung geftellt werden follten. — Bophik 
Cliſabeih ſtarb 1676 auf dem Scloffe za Eugen an dem en und vietzidſten 
Yahristage ihrer VBermählung. 

2) „Statimvätestihe-Dfspofitton, fo'niht vollzogen geſehen wochen 4 
1,3) Onſoudechett Ju’ Confervirung Unſer Furſtlichen Linten.“ 

Havemann, Geſchichte. III. 12 
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Bezug: uuf Tiefe Mingeligenheit ſcheint ber Hedge ı Inibıubinsıe 
großes Vorſicht mis. Uebeziegumg zu. Werkt geganpen "zu - fein. 
Denn: wihlenb es won den angefehenflen. Ruchen, namentlich va 
Kanzler Schmarzbopf, Gutachten einholte, erwog er zugleich Daß 
diefen. Männern aus bet Daxiegung ihres Mmfichtew:-müncherlei 
Berbsießlichleiten erwachſen; konnten, theils wegen dev. Nerlüie,ung 
dep VErſtgeborenen, theils wegen nicht befriedigier Curattungen 
der ſungern Sohne, und fügte debhalb Dany Teſtamentedie aus⸗ 
deackliche Erklärung hinzu, daß alle vortiegenden Diooſitionen 
lediglich von ibm. ausgegangen feien. Ber 
Das Dafein dieſer legtwiltigen Berfugung war altgemein bei 
Esunt, wethalb Rudotph Auguſt fofort nach dem Tode ⸗/ des Bar 
ies8, in Gegenwart feiner beiden Brüder., die vum Berſtorbenen 
bewohnten Gemacher verfirgeln ließ. Bei deu am Tage Darauf 
erfolgten :Gutkiegelung: war die . Originalfchrift des Teſtaments ver⸗ 
ſchwunden. Durch wen die Entwendung, fei ed, um den Dank 
des Nachfolgers zu gewinnen, oder um im Intereſſe des Landes 
ber vorgeſcheiebenen Theilung des Pürftentyums vorzubeugen, ev 
folgt fei, Rebt. ſchwerlich mit Sichenheit zu ermitteln ?). - :Der Lan⸗ 
bebibeikung wurde auf dieſem Wege vorgebeugt, während dir Be⸗ 
ſtimmungen über das bewegliche Hauspenmögen. fortwährend durch⸗ 
weg alß hausgeſetzliche Rechtsnorm factiſch Anerkenneng fanden A); 
Denn der Auseinanderſetzung des Raths Balthaſar Hoyer, daß uns 
ter diefen Umftänden Der regierende Herr als olleiniger Krbe der 
ande und Mobilien zu betrachten und die, Brüdex .von.isder Ber 
theiligung an.ber väterlichen äxbichaft. auszmiclisßen. inten, Ainnmie 
Rudolph Auguſt freilich, bei,. gewährte -jedsch den Brüdern, : al® 








1) Ob bie gegen den Kaifer ausgeſprochene Behauptung Ferdinand Albrechto, 
daß der Geheimes Raths=Pragfident Frig von Heimhurg fih der Entwendung 
ſchuldig qgemacht babe, gearundet ſci, wirb. wohl für immazy dabin deſtelt — 
wmuüſſen. 

2) Silher, Kleinode Und hanres Geld F Srhlaflep folten un Süße un 
Tücter gleihmäßig vertgeilt, das übrige bewegliche Hausvermögen mit Fideicon⸗ 
miß belegt merken. Au Letzterem gehörte unter andern die Bibliothek, weiche „in 
einem corpore unvertheilet und unzertiennt ſtets und. fo.Iang Unfere Juͤrſtliche 
Linie wären und übrig ſeyn mird in diefer Unſergr Veſtung (Walfenbiutel) ar 
ihrem Ort feyn, bleiben und gelaffen werden und pls umermeſilicher Schatz des 
gangen Landes auch Ziezde Unſezs gantzen Landes. nicht jn Abgang gerathen ſoll.“ 


u. 
j 
en. 


Veſe nachusuelidye Cinrede euhaben ruht Yanıf Metöffemiichung: ek 
Keftaraunie: beftenden, mild, mit Ausnahme Der obengesamitenıdans 
Debtheile, : in: Dar; ıokteslichen Diögefitiore ‚gu ihren Bunfben. verd 
zeichneten. Büfieherüngem: .. Urbärkied:mduänidigee Ex. fich mit: Unten 
Uritij dahin, Daß, falls ver: Alten männlichen: Brübederbrh gewinne 
und ben ıfingsre: Beuder ſonach iin der : Nachfolge zurüchgefteikt 
werde, biefem der größrere Aheil des Bannenbergifchen, wenn ſchon 
ohne Landedhoheit, erblich abgetreten, bis dahin: aber sein fährlichdß 
Apanaginur vos 4900 Thaler gezahlt werden folle. Den. bewege 
lichen Nachlaß ‚und das Allodialgut anbelaugend, ſo ſchrieben ‚fick 
beide Brüder daſſelbe gegenſeitig auf den Succeſſionsfall zu, mes 
gegen Unten Ulrich allen Anſpräüchen auf fämmtliche Verloſſen⸗ 
ſchaft des Waters entſagte !). 

Herzog Auguſt bitte die Etzichung ſeines alteſten "Sohnes 
und Nachfolgers, des am 16. Mai 1627 zu Hitzacker geborenen 
RKudolph Auguft, mit. einer Aengſtlichkeit überwacht, melche ber 
waturgemäßen. Entwickelung angeborener Kräfte und Neigungen 
wenig. förderlich war. Gr hatte in dem Zünglinge die Vorliebe 
für Wiflenichaften werten, ſelbſi auf Koſten beiterer unb beiebens 
der: Senüfle, des Tages ihn außichließlich. in gelehrte Beichäftigun« 
gen verfenden wollen, ohne zu erkennen, daß Rudolph meder aus 
innerem ‚Berufe noch mit Geſchick dieſen Richtungen Telgte, er 
hatte ihn, um Zerſtreuungen gu mehren, unter der. Aufficht Frie⸗ 
daichs von Framm in, Ahgeſchiedenheit aufmachfen ‚laffem, und dex 
Erbprinz wer gin befangener Fremdling zwiſchen den täglich 'wie« 
derkechrenden Caſcheinungen des väterlichen Hofes gewarden, fchiche 
tern,’ umgelenk, ohne jeded aus hewußtem Verkehr mit dem Leben 
erwachſene Selbſweptrauen. Das fühlte Rudolph. Auguſt; ze 
feynie ſich nach Freiheit der Bewegung, nach Beſeitigung der en⸗ 
genden. Schranken, die »äterlihe Liebe um ibn gezogen Hatte, 
„Su muß woll bekennen, ſchrieb er ?) in dieſem Sinne bem Bar 
ter; &: G. werden «65 auch felhkwilfen, daß mihhr als einem jun 
gen menfchen, des eines adolascontis Ruhre erreicht, nicht möglich 
fei, fo ſehr singefchloflen ohne ‚alle ergehlichfeit mid näßliche ger 
ſelſchaft zu leben, ſmdern daß dadutchi in mir ode beihung zum 





1) VErboergleich vom. 30. Mal. 1067. © u 
ee ee 


Mutlisen: ud: andern näglidyen .adtienen vergöhet, duch über Daß 
oſtermahls wil ſchimpf und ſpott, weil ich Die wißenſchafft wichk 
babe, wich: gegen meined gleichen und. arldere recht zu comportis 
ron, bey manniglichen befkehen: muß.“ Herzog Auguſt ſicheint dem 
Munſche des Schnee, in einer größeren Freiheit und: Ber! Theile 
nehme am gefelligen Berkehr die Liebe zu feinen Studien: zu em 
ſriſchen umd »ie unentbehrliche Bewanbtbeit: in der Auffaffung vom 
Menfchen und ‚Berhältuiflen. zur gewinnen, Damals nur theilweiſe 
entfprochen zu haben. „Wan id) bedenke, ſchrieb Der: Erbprinz «ir 
nige Zeit fpäter, wie ſchlecht ih meine’ Zeit zubringe und. daß ich 
aub mangel eined ‚rechten. employs: nicht allein im mäffiggange, 
ſonbdern in dergleichen fachen,; die dem müffiggange pflege an» 
bengig zu fein und darauff in unrubige melancholifche gebdancken 
immer binlebe, jo weiß ich ſolches für Colt und menfchen nicht 
zu verantworten.” Er Eönne, heißt es weiten, durch Benutzung 
guter Bücher freilih manches nüßliche lernen, aber dem Water 
ei befannt, daß feine Natur der figenden Lebensweife widerſtrebe 
und daß fich die fehlende Vorliebe am wenigften Durch Zwang 
erfeßen lafle; deshalb bitte er, ibm in der Nähe „ein eigenes We⸗ 
fen‘ und eine Peine Haushaltung verfiatten zu wollen, um eme 
angemefjene, feiner Neigung entfprechende Tyätigkeit zu finden. Die⸗ 
fer Abgeſchiedenheit wurde Rudolph Auguf freilich unlange darauf 
dur die herkoͤmmliche Rundreihe zu einigen deutſchen Fatſtenhs 
fen entzogen, und namentlich mochte ein längeres Berweilen m 
der Umgebung des großen. Kurfürften nicht ohne Kinwirbung. auf 
dad Gemürh und: die Millensfefliglelt de& Etben von Wol⸗ 
fenbüttel fein. Aber die blöde Unterfchägung.der eigenen Kuvafl 
verlernte er auch dann nicht, als er nach gefdyehener. Bermählung 
(1650) wit Ghrifline Eliſabeth, der Tochter Friedrich Albrecht; 
des letzten Grafen von Barby, feine : eigene fürſtliche Hofhaltung 
begründet hatte, dann durch des Vaters Tod die Nachfolge im Für⸗ 
ſtenthum ihm evöffnet wurde. Ohne Liebe für die Geſchaͤfte der 
Berwaltung, weniger der Cinſicht, ald der Luſt an einem raſchen, 
entſchloſſenen Durchgreifen ermangelnd, ließ er Sorgen und Freu⸗ 
den. der Regietung bald ausſchließlich in die Bande ſeines jüngeren 
Bruders, des reichbegabten, ehrgeizigen Anton Ulrich übergehen. 
Und doch war dem barmlofen,. im befcheidenen Stillleben ſich 
gefallenden Rudolph Auguſt vergönnt, wine Aufgabe zu Iöfen, an 
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welchen· der Angeſtiim des jungeven Heinrich,: dad lirhreiche Ringen 
san. IAnlins, die Augheit und des Nachdruck des mächtigen Heim 
sich Zulius gefcheitest waren: die Unterwerfung des auf Weht und 
Baffen 0 uralte Zreibriefe trokenden Braunſchweig.. - 

Noch vor.:diefem: Erpigniffe gefchah, daß Wraf Crasınus von 
Zättenbec, Laiferliher Statthalter in Steiermark; der Brudirfshh 
und Etbe des :164d vom irherzogt Ledpold mit Ber Graffſchaft 
Reinſtein belchnten Wilhelm Leopold von Zättenbach, weil:er den 
mißvergnügten lingarn die Hand geboten und fogar.dasaufı.ges 
fananen hatte, bie Hauptfladt von Steiermark un den Erbfeind der 
Khriftenbeit zu verrachen, durch ein kaiſerliches Gericht verurtheilt 
und (1671) in Guiß enthauptet wurde. Obwohl nun das Stamm⸗ 
ſchloß Reinſtein und ein großer Theil der gleichnamigen Grafſchaft 
unbezweifelt/ altwelfiſches Gebe war, behauptete doch Kurbrauden⸗ 
burg den Beſttz derfelben, als eines vermeinſlich dem Stifte Habe 
berſtadt heimgefaflenen Lehen, ohne daB ein durch lange Jahre 
verfchleppter Proorß bei den Reichögerichten bie Anerkennung der 
Rerihimäßigkeit der welfifchen Anſpruͤche zu erzreingen Im Stande war. 

6 war im Brühlinge des Jahres 1871 als Rudolph Auguſt 
auf Betrieb ſeines Bruders Anton Ulrich mit den Frrſten des 
erlliſchen Haufes In. Burgmebel zufammentsaf, um die Mittel zur 
Unterwerfung Braunfchrueige einer Berathung zu unterziehen und 
mit den Vettern im voraus über die ihm verbleibende Hoheit an 
ver Stadt und die dagegen zu leiſtenden GEntichäbigungen eine 
Uebereinkunft zu treffen. In beiden Beziehungen begegneten fich 
vie: Wunſche und Anſprüche der hier Verſammelten, fo daß in 
Kürze die‘ Berftändigung erfolgte. : Die "Zürften erwogen, wie 
manche Zerwürfniſſe im Innern des welflichen Haufe aus dem 
Berhältniffe zu Braunſchweig, aus den Genüffen und Rechten eis 
nes vielfach verwickelten Sammtbeſitzes entſproſſen waten unb 
wänfchten dirſe Quelle des Haders für immer verſtopft zu ſehen; 
es ſchreckte ſie die Gefahr, in einer vielfach bewegten Zeit und 
‚während fremde Mächte durch Abſchluß von Bündniſſen mit Stän- 
den und Genoſſenſchaften die Zwietracht im Reiche zu ſteigern be⸗ 
fliſſen waren, eine mächtige Bürgergemeine in ihren Landen zu 
zählen, die ſich der That nach dem ſtaatlichen Verbande längft 
entzogen, hatte und, von der zu heforgen fland, daß fie die ini 
gung mit einem mädtigen aber fernen Gebieter der Unterwerfung 





unter die angeſtammte Obrigkeit: vorzichen werde 3; man erinnerte 
fich des Troges, mit weidgeni:die Stadt wiederholt bie Bedingun⸗ 
gan vorgefchrieben hatte, unter denen: fie: Die Huldigung um ben 
Landesherrn zır.deiften gewille fe, wie fie noch jängkihin CIBEE) 
Die glimpfliche Uuffopkerung von Herzog Auguft zur. gehühfenden 
Anerlamtng det fürſtlichen Hoheit. unter unhaltburen Sutfchuldã⸗ 
zungen ‚abgelehnt: uab: bei dem Negitrungsantuitte von Rudolph 
Auguſt auf gleiche Art ſich dem aunterthauigen Beberſam⸗ eits 
vo ‚habe. - 

"86 beduefte in Der That Feines geringern Umflanbet «lb de 
ner Befangenheit und gefleigerken Kurzſichtigkeit, wie fie: aus lang⸗ 
jähriget Behauptung glücklicher Berhältaife zu erwachſen. pflegt, 
am bei’den Bürgerſchaft Braunſchweigs den Wechſel der Zußkuide 
im Innern uad nerh außen überfehben zu Inffen..umd: in ihr Die 
Mebergeugung. zu nähren, daß dar Kraft den Widertandes -baffelbr 
VBerhaäͤltniß zu: dan Mitteln dek Angriffs geblieben ſei, under web⸗ 
dem man früher: jede Gefahr rohmreich, befiumben "Iukke: Der 
Vreißigährige Krieg: Hatte die landesherrliche Macht durch Beſchräu⸗ 
fung de& fländifchen Ginfluffeß,., durch. ſtrenge Usterorinung des 
dendfäffigen Adels, durch Befeitigung : ber Schhfländigkeit ſtanti⸗ 
ſcher Gemeinen und: durch: Die :allmälige Geſtaltung eines Heinen 
ſtehenden Heeres auf eine bis dahin nicht gekannte Höhe gehoben. 
Bedankte Braunſchweig feine. unubhängige Stellung: zum guten 
heile dem Umſtande, daß es früher ‚der Unteoftügung : deb einen 
welfiſchen Hauſes genen die Anſpruche des andern gewiß: fein ' 
konnte, fo offenbarten jetzt die fürſtlichen Vettern in ben: Streben 
nach Mebermältigung des Erbſtadt eine felten geſehene Ginigkelt. 
Selbſt daß verbriefte Rechte und beſchworene Tractate gekraͤnkt 
werden ſollten, konnte ſie rechtlich kaum beirren, weil die von der 
1634 erloſchenen wolfenbüttelſchen Linie mit Rat und Bürgerſchaft 
abgefchlaffenen Vertraͤge von dem lüneburgiſchen Haufe nicht immer 


2) Die Furſten bedachten, „daß «8 zu ihrer Lande Securikert, bei ‚papigm 
ſoxgſamen Läufften, überauß nöthig ſeyn wolje, daß fie der. Stadt Braunfchmeig, 
als welche mitten im Sand gelegen, verſichert ſeyn und dieſelbe als ihre, erban 

hörige Landftadt zur raison und Gehorfam gebradt. merden Rönte.u Kurze je 
doch gründliche Befhreibüng der Stadt Braunfhweig, inſonder⸗ 
heit aut duf'was Maffe tie zur dévo rion gegen den Hertn 
Rubotyyuiiguf zebr cht udn ei ν— 
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merkannt waren. Jenct hanfeſche: Bund aber, der mubrsulsınin 
Mol der: Quartierſtadt feinen Kaufen Asın gelichen hatte, war: in 
feinem : politiſchen Beben ‚gefnüilt und auf bie Berehnung von 
GSundeldimternehmungen beſchraͤnkt. Unter dieſen Umſtaͤnden bitte 
ſe Vrauuſchwoeig nur: moch in einem geſunden Gemeinfinn, einem 
tewen Zerſannnenhalten· von Rath und Burgerſchaft Mettuing:: yes 
finde soeben fönten.. Statt. beifen waltete Zwietracht. Haup⸗⸗ 
Imute web Bönfte fahen volk Mifsrauen: auf cin Regiarent, welches 
wi unbegteiflichem Leichtſinn die Aubgaben des ‚gerueinen Seckels 
ſtrhelich ſrrigerte; Wie. Geſchlochter dagegennhandhabten, die veuerisde 
Geidalteamit Willkür und Molteden der gegen fie: baut werdenden 
Drohungen.“ "Sek. geraumer Zeit halten die jaͤhrlichen Lahrechnum⸗ 
gen rine nvttächtliche Mehrauſsgabe nachgewieſen; auf be; Stapt 
wnhfe ee/ Schuldenlaſtt vom faſt· zwei Millionen Thaler umd zu 
ziner Zeit, als es der amgefirehgleflen: Rüſtungen bebuckte, zeigte 
ſich in ‚den. Kämmereien der: Vorrach genängen: Beides auf etw⸗ 
WOK daer' prfamımengefehmalgen. °:. 1 r1.:.,.0:: ; H 

. I: 48 Mbai 1671 wagen wie: ‚im Kamen der wetifden Se» 
ſten don Rudolßh Augniſt ubgefaßten Schkihre an '"rugemeißker 
und Rath, Gilden und Hauptientesin Brauuſchweig zin und wir 
Jangten ungefäumte Anerkennung ber Landesfürftlichen Obrigkeit 
und Einnabme einer herrſchaftlichen Beſatzung. „Wir ſeynd nuns 
mehro nicht gemeint, erklärte er dem Rath, dem bisherigen Un⸗ 
weſen länger nachzufehen, fondern zum Ball ihr und’ gemeine 
Stadt fi nicht eines beffern bedenken und zu fehuldiger Submis- 
sion ſchreiten wollen, fo befinden wir und genöthigt, -mit Göttlicher 
Hülffe und nahdrüdlicher Assistenz unferer Herrn Vetter und 
derjenigen Mittel zu gebrauchen, die uns Gott und die Natur an 
die Hand gegeben.” Der hierauf ertheilte Befcheib Taufete wie 
bei früheren Aufforderungen ähnlicher Art; die m Wolfenbüttel 
eintreffenden flädtifchen Ahgeordneten gaben Die unummundene Gr⸗ 
Plärumg ab, daß man: die Huldigung nicht andexs als in der bis⸗ 
bes üblichen Weiſe zu leiften gefonnen fe und die Ginnahme dis 
wer: fheftlichen Befebung verweigern müſſe. ob daſſen ermüdete 
den Herzog nicht, „aus landesvaͤterlicher Zuveigung“ dem Math 
und ber Bürperichaft noch ein, Mas bie wahre Sachlage vorzu⸗ 
fielen. „uf. dag wir, heißt eh in feinem hierauf bezüglichen 
Scqhieiben, umh Defiomehr vos maͤnniglich Deßwegen ;entfchuldiget 
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few. mögen, fo haben win. eruch hiedurch nechmald in puäbigften 
MWolmeynung:zn Gemüthe führen wollen, wie fe gar ohne Neht 
und Urſacht, iht euch ſampt Weib und Kindern und alle denen 
Gurigen: in :äußerfte period; ſtũthen werdet, wenn ua, als cunemn 
meehten angeboehhrnen: Lanuhes⸗Heren, ihr euch mit allen Macht um 
Gemalt wwiderfetzen und untere euch mehrmuld angehatene Bunde 
wer Berſprechung, euch und gemeinen: Stadt Hey ihren nedstrndßie 
gen und wehberlangten jaribus, auch Nahrung und Molkeud. ums 
gekraͤucket und fürfiliä zu laſſen, ferner uwerantwortlich men: andy 
offen, werdet, zumahlen ihr dabey diefe& mei zu erwegen halt, 
daß: ed und.und unſerm geſamten fürflichen: Haufe an denen Mib 
tein; euch zur Raison gu. bringen, gar nicht ermangele, baf auih 
Feine chriſtliche Obrigkeit gleichſam wieder ihr eigen Interesse und 
m einem Argerlichen Exempel euch im eurer Halsſtarrigkeit Bey⸗ 
fall geben, viel weniger Hülffe leiſten, und daß es endlich wone 
ihr durch Die. Extroma bepvangen werden müſſet, .bei Ciunch⸗ 
mung einiger Guarnison nicht bigiben werde, fenbern daß .ihe: mit 
Gut und Blut alsdann an und: verfallen,’ auch euern graßen Uns 
gchorfam ‚viel zu ſpät ‚bereuen und diejenige Gnade, fo euch Ich 
ofßeriret: wird, vergeblich fuchen werdet.“ 


Als auch diefer lehte Verſuch des Randesherrn und ein zur 
Nachgiebigkeit aufforderndes Mahnfchreiben der Herzöge Georg 
Wilhelm, Johann Friedrich und Ernſt Yuguft nicht fruchtete, die 
Abgeordneten des Raths vielmehr bei der Erklärung verharrten, 
ndaß der Stadt ein mehrered nicht angemuthet werden Fönne, als 
von den früheren Herzogen geſchehen“ rückte unter dem Oberbe⸗ 
fehl des cellifchen Feldmarſchalls, Grafen Georg Friedrih von 
Walde, ein Heer von 20,000 Mann in's Weichbild und begann 


"26. Mai 
gu, eier 1671 hart vor den Thoren Schanzen .aufzuwerfen. 


Wenige Tage zuvor hatten die Kürften ein „Geſampt⸗Schreiben 
am Be Rom. Kaiferl. Majeſtät⸗ abgeben laſſen, um, falls die 
Bürgerſchaft ſich klagend an die Reichsgerichte wende, einer fals 
ſchen Auslegung der Unternehmung vorzubeugen. Wan fei nicht 
gefünnen, lautete die Grflärung, die Rechte der Stadt Btraun⸗ 
ſchweig, namentlich die von Kaifern ertheilten, zu ſchmaͤlern; man 
habe das Krtiegsvolk vor die Stadt rüden lafien, „mehr der in- 
tention fid Deo eher begteiffen® za mathen,“ waß-iäre Schulbig⸗ 
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beit uud Veblſabet ware, als fie sort mit: Sewalt arn 
grcifen h 

Der Rath hatie— anfaag⸗ ‚auf die Drohungen dee —* ge⸗ 
ringes Gewicht gelegt, Erſt als Faſchinen, Schenzlärbe und Zim⸗ 
mecholz in Menge: dem Lager zugeführt wurden, Komſtabler ſich 
bei der Aufſtellung „von: hundert: uaban Geſchüben auf Den raſch 
aufgeführten Willen geidräftig zeigten - und. die im Kinn Nik 
dagshaufen getroffenen Borlehrungen: für: Dat: fürſtlicht Hoflager 
auf einen langen Aufenthalt- ſchließen ließen, begriff. ex im „ganzen 
Umfenge dis iken ‚drohenden Gefahren und eine namenloſe Be 
ſturzung trat an die Stelle der bisherigen ſtolzen Sicherheit. Die 
BZeughänfer reichten kaum für wotbbürftige Bewaffnung ‚des Bür⸗ 
gerſchaft auß; es zeigte Ach Mangel an’ Rrawt mb Loth md Die 
Schaqr der von zwei Haupileuten befehligten Soldfneihte: belief 
fih auf nur 220 Köpfe Gleichwohl wurde aud jet noch die 
van.:einem- fürftlichen Herold überbracgte Aufforderung zur Under 
werfimg zurüdgemiefen, weil man ?er Unterſtützung von außen 
gewiß. zw fein waͤhnte. Eilboten wurden nach Wien abgefertige, 
um den Kaiſer die :plößliche Ueberziehung zu lagen, nach Stade, 


. uam vom ſchwediſchen Statthalter, nad dem.Daag, um von den 


Stasten, nah Hamburg und Lübel, um von der Hanfa Hälfe 
zu erfiehen. Als nun von Peiner Seite ermutbhigende Zuſagen 
eintrefen, die Beſchießung der Stadt mit Heftigkeit begann, Bir 
Batterien bald bis auf kundert Schritt den Bauern nahe gerückt 
waren (31. Mai a. St.) und die Unfähigkeit zum anhaltenden 
Widerſtande mit jedem Tage entfchledener hervorttat, de faßte 
Berzagtheit die ein fo muthige Gemeine und indem fie den dis 
leinigen Grand des Dammerd in der Kahrläffigkeit und dem Gis 
genwillen des Raths fuchte, löften fih die Bande der Zucht und 
des Gehorſams. Die Innungen fammelten fih um ihre Wortfühe 
ser, ‚Bunftmeifter ftachelten gegen die Heveicheft der‘ Geſchlechter 
auf und fo geſchah es, daß der Rath, feinem audgefproiheuen 


.. N) Londorp, Acta puhlica. Th. IX, S. 776. — Auch die Republik 
Holland und felbft Ludwig XIV. von dem Zweck der gegen Braunſchweig eröff⸗ 
neten Feindſeligkeit in Kenntniß zu ſetzen, hielten die Herzöge für erforderlich. 
Das Schteiben an Erſtere datirt vom’ 22. Mai, dad an ben song voii : 'e 


Ad a. St. Shendafiiufl, S. Ta I78 
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Oatſchluſſe /zuwider, in die Ergebung willigen mußte. Freilich 
nicht auf eine fo unbedingte Weiſe, wie von Seiten der Futflen 
gefordert wor. Man ſei bereit, erBlärten die! am'6. Junius in 
Riddagshauſen eintreffenden Abgeordneten von Rath, Gilben uns 
gemeine Bürgerſchaft, gegen Anerkennung althetgebrachter Neei⸗ 
beiten eine Beſatzung einzunehmen, doch dürfe Die bie Zahl von 
0 Köpfen mit Überfleigen und müſſe neben dem dandetheet 
ns ve Stadt mit Eiden verpflichtet werden. 
- Se: wenig ein Mwerbieten der Art Wanahnie findet Ponte, 
#% bielt doch Radolph Auguſt den Weg der Berfländigung :offen; 
er wüßte,‘ daß alten feinm Forderungen in Kürze entſprochea 
werben müffe und wünſchte deshalb die gewaltſame Beſitzergrei⸗ 
Ag der Erbfiadt nach Möglichkeit‘ zu vermeiden. Diinnen aber 
‚ fleigerte fi der Unwille gegen das patrieifche 'Megimint; han 
vbeſchuldigte daffeibe, bei dem ungeknüpften Werbäandbtumgen nur 
den eigenen. Bortheil, die Behauptung Der Rathöftellen, - Den ''ges 
Mchweten Genuß von Pfründen and Gütern im AMAuge zu Yaben. 
As Stimmm in der Bärrgerfchaft aut 'wurben, daß «B an der 
Zeit fei, Die Ausgleichung mit dei’ Herifchaft ohne Hinzuniehung 
det Raths zu verfolgen, gab Letzterer ven Widerſtand auf and 
Tief am 10. Suniud 1671 zu Rivdagshaufen einen Wertrig ab: 
ſchlleßen, Eraft deſſen ſich Braunſchweig der landesfürſtlichen Ho⸗ 
heit von Rudolph Auguft unterwarf. Dagegen verſprach der Her⸗ 
zog, die Stadt im der Ausübung der Nünzgerechtigkeit, der Jagd 
innerhalb der fhädtilchen' Felbmark, in der Beſetzung der Pfarren 
und in der Zollfreiheit im Fürftenthum nicht‘ zu beirren; er ver- 
hieß eine unbedingte Amneflie, Erftattung des während der Bes 
lagerang genommenen Eigenthums der Bürger und zeigte fich 
nicht Abgeneigt, für die Uchexlieferung von Zeughaus und Geſchü⸗ 
ten eine billige Entichäbigung zu gewähren. 
2. Bert Tage fpäter hielt der Generalmajor von Staufen an 
wer Spibe ned aus 1000 Mann beftehenden Regimentb: feinen 
Einzug in die Stadt, deren Schlüffel ihm am Thore vom Burs 
gemeifter Gerken eingehaͤndigt wurden; 6000 Fußgänger und 500 
Reiter fchloffen fih ihm an, beſetzten Thore und Bälle und wies 
fen die flädtifchen Söldner auß, morauf Rudolph Auguft in Bes 
gleitung feines Bruders Anton Ulrich und ber Herzöge Georg 
Wilhelm, Johann Friedrich und Ernſt Auguſt feinen feierlichen 
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Einzug. hielt und in der großen Rathoſtube ‚dev Wrftabe uni 
gurig uud Hundgelobniß des Mathe enfgegehniahm 'i " 

-  Bhernach war’ die nächfie Sorgfalt vom Rudolph Auguſt — 
wie: den Bedürfniffen dev Zeit entſprechende Umgeſtultulig / der 
Mechtepflege wurd Werwaltwrg von Braunfchweig gerichtet: Flur⸗ 
liche Mthe wurden mit dee Umteihräang : der gemeinen Sinde 
sedmurtigen beauftragt; huen Tag die Gutgegennahme: und: Grdk 
fung -aller von Seiten der Bürgerſchaft gegen: dew: bisherigen 
Ruth vorgebrachten Beſchwerden, und wine Revifſon ber Berichtde 
ordnung ob. Die Zahl der Burgemeifter unnde von: 14 auf ‘4 
der Mitglieder desl Raths von 31 auf 8 beſchrankt; flat Yen bite 
herigen 11 Kammerer reichten fortan deren 4 für: die Erledigung 
ver: Geſchafte aus und die ranf Weichbilder ber Siudt wurden 
einem einigen Rath unterſtellt. 

- Brüherer Uebereinkunft geindß a): verglich Ach * Auguſt 
mit den Sliedern der celliſchen Linie dahin, daß dieſe ihm gegen 
Abtretung der von Auguſt beſeſſenen und. ſchuldenfrei zu Ubet⸗ 
weiſenden Aemter Dannenberg, Hitzacker, Yüthow, Wuſtrow und 
Scharnebock, welche jetzt auf Georg Wilhelm von Celle Ubergingen, 
and gegen Verubſolgung der von Heinrich dem Lowen während 
feiner Fahrt nach dem gelobten Lande erworbenen Reliquien an 
Johann Friedrich von Hannıwer, die Stadt Braunfſchweig mit 
ihren Stifteen &t. Blafii und Eyriaci, dem AegidienPlofter und 
der Abtei Walkenried für ewige Beiten überliegen®), Zugleich 
wurde feigefeht, daß die verwittiwete Herzogin Sophla Etiſabeth 
im ungeſtbrten Beſitze ihre Witthums Lüdhom verbleiben, die 
Berfchreibung des Amtes Scharnebed dagegen ale Witthum der 
Bemahlin von Anton Ulricy zurückgenommen werden folle 

Nach dieſen Greigniffen Eonnte fi Rudolph Auguſt der 
Theilnahme an den Kriegen nicht entziehen, welche das in feinen 





- 1) Der telliſche Generalfuperintendent Joachim Hildebrand erhielt Für feine 
Dantpredigt wegen det Eroberung Sraunſchweis eine Gießkanne und Becken von 
Suber von Srorg Wilhelm nur Verehrung. 

) Urkunde d. d. Belle, 2, Mat 1671, bei v. Selchow, Magazin x. 


u 1, ©. 114 ıc. 
3) Die Enmahmen des Stifts Waltenried wurden bei diefer Wrlegenheit 


atıf 40,008: :Xpufer, die 56 genannden bamachkergifähen: Ahtheils uf 21,308 
Thaler veranfdlagt. v. Selchow, a. a. D. 8.124 und 135. . 1. 
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Shinden zertiſſene, durch Mangel an Gemeinfinn geichwärdkte 
deutſche Reich gegen dad durch ſtraffe Berweltunmg und eirh eitliche 
Gewalt erſtarkte Seandreich zu führen gepvungen mar. Ludwigs 
XIV Untrene hatte .diefe Kampfe geweckt und von feiner Arglift 
amd Verführung umgarnt Dienten weltliche und geiſtliche Michß⸗ 
fünften in großer Zahl der Habſucht des Könige, ohne zu etwaͤgen 
daß fie: zunaächſt an den dem Kaiſerhauſe geſchlagenen Munden 
verbluten mußten. Mit größerer Taeue als Die meiſten Stämde 
‚hielten. Damals die Herzöge von Braunſchweig⸗Lüneburg an ihren 
Berpflichtungen gegen Kaifer und Neid), wenn fihon wicht immer 
der goldnen Sprüche eingeben, bie Herzog Juliud einſt in feinem 
Teſtamente für den Sohn und Nachfolger amfgezeichnet hatte 
Sie waren es, die mit Dännemarf, Brandenburg und Heſſen⸗ 
Gaffel zu einer feften Ginigung zufammentraten, als Frankreich im 
Bunde wit England, dem Kurfürften von Coln und dem Mifchofe 
Bernhard von Münfter, 1672 das wehrloſe Holland überflel '} 
Damals waren die Drohungen und Berbeißungen von Berjud, 
dem Abgefandten Ludwigs XIV, an der Ueberzeugung von Rus 
dolph Auguſt abgeglitten, daß ein welfifcher Herr nur an der 
Seite feined Kaiſerd die ihm gebührende Stellung finden könne. 
Als dann der Reichöfrieg gegen Frankreich erflärt war, flritten 
Die Regimenter von Wolfenbüttel und den cellifhen Brüdern uns 
ter Führung des Herzogs von Holſtein⸗Ploen bei Holzheim und 
Gnfisheim gegen den zum Kriege geborenen Zurenne und erfoch- 
ten, von ihren Fürſten befebligt, an der Mofel einen Sieg, der, 
verbunden mit ber thatkräftigen Ausdauer, mit welcher Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg des Meiched Ehre verfodht, den Hof 
zu Berfailles aus feiner ftolzen Sicherheit aufichredie. Ein Bund 
mit Schweden, welches die Marken überzog, follte des Kurfürften 


1) Nach der zu Braunſchweig 12 September 1672 abgeſchloſſenen Defens 
ſw⸗Allianz zwifhen ‚Leopold I, Ehriftion V von Dännemart, Friedrih Wilhelm 
von Brandenburg und ber vermiltweten Hedwig Sophie von Heſſen⸗Gaſſel ſtellte 
jede der drei erfigenannten Mächte 3000 Pferde und 6000 Fußgänger; Georg 
Wilhelm machte fih zur Sendung ‚von 600 Reiten und 1000 Mann zu Buß, 
Audolph Auguſt zur Stellung von 400 Pferden und 1000 Fußgängern anhei⸗ 
ſchig; Heſſen⸗Caſſel verſprach 400 Mann zu Roß und 800 zu Fuß, Lünig, 
Neichſsarchiv. Sy. V. I. S. 102 x. und Londorp, Acta Paklion, xy. IX, 
©. 821 x, 


_ Ba — 
Thätigleit von, Fraufreich ablenken. Dev uber fihlug bei Behr 
beilin Die Gegner aufs Haupt, folgte dem ‚Ylüchtigen bis wach 
Penmern und: erzwang, unterägt non SU00 Mana der Herzöge 
von Braunſchweig und. Büneburg, welche bie Provinzen. Wremen 
und Berden, dem. Meichäfeinde entriſſen .hiudten, bie Uebergabe des 
ſeſtan Stativ. Im Auguft. 1678 fepten die zu Nimwigen gepflo⸗ 
gefien Zrarteten dem Kampfe mit Frankreich ein Biel und am 


I — des folgenden Jahres erfolgte zu Celle der Friedenſchluß 
mit Schweden 1), welches durch Abtretung des Amtes Thedings 
haufen und der Voigtei Dörverden, und duch Berzichtleiftung 
auf die feinen deutfchen Landen aus dem Fürſtenthum Lüneburg 
und den Grafihaften Hoya und Diepholz zufließenden Renten 
und Gefälle die Rüdgabe des Herzogthums Bremen und de& 
Fürſtenthums Verden .erfaufte2). Sechs Jahre fpäter ließ das 
braunfchweigifche Gefammthaus 10,000 Mann unter dem Grafen 
von der Lippe zu dem Eaiferlihen Heere vor Neubäufel flogen 
und unterflügte durch Die nach Morea gefandten Echaaren die 
Republik Venedig im Kampfe gegen die Uebermacht der Dömanen, 
während wolfenbüttelfcye Regimenter nad dem Wiederauöbruche 
des Reichskrieges gegen Kranfreich zur Uebergabe von Mainz 
(1659) weſentlich mitwirkten. Gin ſolches Verfahren ließ die 
engherzigen Beſtrebungen Johann Friedrichs von Calenberg vers 


1) gum Abſchluſſe dieſes Friedens hatten fi der franzoſiſche General Grof 
Rebenac und der mwolfenbüttelfhe geheime Rath von Hemburg mit dem von 
Georg Wilhelm bevollmächtigten Bernflorf in Celle zufammengefunden. Hier 
verpflichtete fi Graf Mebenac im Ramen feines Königs, 300,006 Thaler in 
Banthillets don Hamburg zu zahlen, ſobald bie Hetzöge die kihten bremſſchen 
Feſtungen geräumt haben würden. Aptas et mömoires dbs nögotiar 
tions de paix de Nimwegue (Amsterdam, 1680. 12°) Th. UL, ©, 
567, — Die Sriedensurkunde findet fih bei Lünig, Reich4archiv, Pars spec. 
IV, S. 150 x. und bei Lundorp, Acta publica, Th. X, ©. 699 ıc. 

2) Was das 'zu etwa 8000 jährlichen Erttages veranfchlagte Amt The⸗ 
dinghaufen anbelangt; welches bei der Ausemanderſetzung an die Herzöge Rudolbh 
Unguft und Eruſt' Auguſt dom, fo trat Letterer den ihm zugefallenen Antheil 
om :30. Mätz 1681 feinem Bruder Georg Wilhtim ab und blied dafür im Ber 
fige der Sraffhaft Diepholz. Georg Wilhelm mwieberum, auf melden die Voig⸗ 
tel Dörverben übergegangen war, überließ einen Theil des folchergeftalt Erwor⸗ 
Venen’ an Madolph Auguſt. Lanig, 'a.'a.O. S. 171. dv. Scihsmw, Ma: 
gazin für deutfhe Rechte und Geſchichte, Th. I, S. 151. te 


sehen, den Mickäftfedt und die :sänktnelktr. Borfpiegekungreir Sud. 
wige XIV dem -Bntereffei des welfiſchen Haufes entfrimdetan.. | : 
+ .Da geſchah, Das durch daß Bufammentreffen verſchiedener 
Greigniffe. die. Gitigkeit zwiſchen des älterer und jängesen Limie 
von Braumichweig » Bünssdirg auf eine fs besbe Weiſe zerriſſen 
wurde, Daß. man »geraume Beit hinduvch die Wiederherſtetung 
eines ..fueumdlichen Berbältniffe für unmöglich erachtete. Der 
milde, friebtiebende, in feinen. perſonlichen Anſprüchen daß Maß 
der Billigkeit nie überfchreitende Rudolph Auguft, würde die un⸗ 
gewöhnliche Erffarfung des Bruderhaufes und deſſen Bevorzus 
gung an Ehren und Würden unfchmwer verfhmerzt haben. Aber 
nicht fo der herrſchſüchtige, von Ehrgeiz geftachelte‘, in großartigen 
Entwürfen ſich gefalende Anton Ulrich, der durch Kraft des Wil: 
lens und Ueberlegenheit des Geiſtes den älteren regierenden Bru⸗ 
der beberrfchte. Er war ed, wie wir fpäter fehen werden, der den 
muthwillig heraufbefchworenen Zwift mit Eifer nährte und felbft 
eine Einigung mit dem Feinde ded Reichs nicht fcheufe, um den 
Better zu demüthigen. Der Fluch kam auf fein Haupt. Daß 
wolfenbüttelfche‘ Land litt lange und ſchwer an den Folgen diefes 
unmeifen Verfahrens, dad Rudolph Auguft mit Thränen beklagt 
hatte, ohne den Muth zu befigen, feine fürftlichen Rechte mit Nach⸗ 
drud zur Geltung zu bringen. Dad verbitterte ihm die letzten 
Jahre feines’ Lebens. Sein Tod erfolgte am 20. März 1704 auf dem 
Schloffe Hedwigsburg. Ein frommer, anfpruchdlofer Herr !), reis 
der an Herzendgüte denn an Selbftäntigkeit, gelehrten Beſchaͤfti⸗ 
gungen bis zum Ende ded Lebens mit größerer Vorliebe ergeben, 
als der Politik oder dem Spiel mit einem fiehenden Heexe, 
„Saget meinem Bruder von wmeinetwegen gute Nacht« ſprach 
er kurz vor dem Tode zu feiner Umgebung; dann an den :zu ihm 
berufenen Prediger von: St. Mägnus -in Braunfchweig fiih wen⸗ 
dend, der ihm in unterthänigen Ausdrücken in der legten Stunde 
zuſprach, äußerte er: „hr feid Gottes Befandter und müßt ald 
Menſchen mich anreden, nicht ald Kürften.” „Meine Kammer 
räthe bedenken nicht, fchrieb er 1694 feinem ihm innig ergebenen 
Kanzler Propfi von Wendhauſen, daß wir um der Unterthanen 


1) Sin Wahlfpruh war: Moriamur quando Deus voluerit, mode 
quomodo velit vivamus, 


miſlen red dicſe wicht ae atuſextꝰ egen dd. Ferdi. er 
feine iessahlin. Chriftiane Gifabeth; Srafin mon Biskp, durch· ves 
Bar. venimmen, ‚Band. fein Entſchluß feſt, aub Liebe qqui dem mit 
Sohnen, geſagnetin Bruder, welchen dad Fürſtenthum zußallri 
foßte,, teine zueite voligülsige Ehe einzugehen. In denu naͤmlichen 
Sehr leß en ſich Reſina Mliſabeth, Tochter des: Chirungen Wenthe 
in: Binden, in, Gegenwart. von Anton Ulrich und feinem Kanzler 
anf dem Schloſſe Hedwigbbusg zur rechten Hand. antrauen 2). 
Gin: Sarg. von Tannenholz — fo hatte eu es gewollt. — ſchleß 
hie; furſtliche Leiche ein, deren prunkloſe Veſtattung in der Stifts⸗ 
kirche von St. Blafien in der Stille der Nacht 'exfolgte. 
‚Anton Ulrxich, der am 4. October 1638 ‚auf dem. väterlichen 
Schloſſe zu Hitzacker das Licht der Melt erblickt hatte, wer, al& 
er nach dem Tode feines: Bruders in. der Regierung. des Fürſten⸗ 
thums folgte, ein Herr von 71 Jahren. Durch den :gelehrtem 
Sußus Georg Schetiehius aus Gimbed 2) unterrichtet, ‚verfolgte. «u 
Die. bagonnenen Studien mit Eifer auf der Hochſchule zu Helm⸗ 
fedt, an umfaflender Bildung dem älteren Bruder in gleichen 
Grade überlegen, wie au. Thatkraft und gewandter Handhabung 
der Geſchäfte. Wahrend feines Aufenthalte in Helmſtedt fühste 
ex eine lateimifehe Correſpondenz mit dem Water, die eine: mehr: 
alb*; gewöhnlihe Gewandtheit im Auddruck verräthz Daß er Tpäter 
bey. .franzöfifchen Sprache: im gleichen Grade mächtig wurde, zeigem 
die in ihr gewechfelten Briefe mit feinem alteſten Sep . Im. 
Sporke, dann in dem Baron. von Gitein. fand er Wefährten für 
feige. Reifen,. die, den Siun für Wiffenfchaft. zu. nähren, verſtanden 
„Er ‚mar ber deutſchen Sprach⸗ „und: Wersßunft ˖eine Zierde, "wie 
—— ‚feine Sehriten m uk der. Seelen und (ürgätung De 


9» Die Sr mi mit der Bürgertochter, weiche feitdem, "ohne Einfluß am Hofe 
auszuüben, den Namen Madame Rudolphine führte, blieb bis zum Tode eine 
glädticdye. — In einem undatirten Schreiben bekennt Rudolph Auguſt, daß, da 
er aus vielin brheblichen Urſachen für ratkfam befunden, fein fürſtliches Ablage 
mizuuter außer Landes unb zwur vornechtalich in -Damburg zu nehmen, daſchoſt 
zwei Häuſer für ihn angekauft ſcien und zwar das Eine von den Erben des 
Hetzogo Juliuk Franz von Sachſenauenburg. Die auf 16000 Thaler ſich 
bqufenden Keufgelder fiir beide HAduſer babe: feine vielgeliebte ehelich vertraute 
Frau Rofina Eliſabeih Rudolphine aus ihren eigenen erſparten Mitteln: herger 
ſcaeſſen und · auſerdem die Koſten für Ausbau und Hdcustathbeſtritten. 

2) Derſelbe ſtarb 1676 als Confiſtortal⸗ und Kangietrath gu Valſenbiutel. 


Heyne: ſattſam  mweifen. Die. Husficht auf rwellung: es 
Hechßtiſts Halberſtadt, zu deſſen Goadjutor er als zehnſahriget 
Kunde. dunch dad Capitel erkoren war, ging für Unten Uleich 
darch, die Beſtimmungen des weſtphaͤllſchen Friedens verloren; 
dagegen erwarb er nach den: Tode ſeines Waterd Auguft den Be⸗ 
ſit der Aenter Scheningen, Zerrheim, Voigtsdalum und: Galoösne 
und damit ..binläuglihe Mittel, um, abgeſehen von der Beſtrei⸗ 
tung eier. fürfklichen Hofhaltung auf dem Prinzenhofe in Wolßen⸗ 
-böttel, feiner Borliebe für die Wiffenfchaft Opfer zu. bringen, 
namentlich auf bie Vergrößerung der Bibliothek m Wolfenbüttel, 
für welche er Später (1706) ein koſtbares Gebäude aufführte,- und 
auf die durch ihn ‚gegründete Kunſtkammer beträchtliche Summen 
zu. verwenden, außerdem zu Salzdalum ein Luſtſchloß erfichen zu 
laften (1601), an welchem franzöfifche und italiaͤniſche Baumeliter 
ihre Gefindungßgabe verfehwendeten. In - Welfenhüttel erfolgte 
dur ihn, um dem inländifchen Adel Gelegenheit zu einer höheren 
Ausbildung zu geben, im Julius 1687. die Stiftung einer Ritter 
academie, deren Leitung er dem Oberhofmeiſter Friedtich von 
Steinberg übertrug )). Seit 1695 unter Mitwirkung der Land⸗ 
ſtaͤnde zum Mitregenten feines Bruders beftelt, dem er bereits 
feit deſſen Regierungdanteritt ald Statthalter zur Seite geftanden, 
fand er das lange gewünſchte Gebiet für feinen Drang nach Thäs 
tögkeit; in der kürzeſten Zeit gingen alle Gefchäfte von Bedeutung 
aufiſchließlich Durch feine Hände, 

Anton Ulrich war ein flattlider Mann, gebieterifdh umd 
gleich zeitig durch Freundlichkeit gewinnend, prachtliebend, weltklug, 
nicht ohne Neigung für Intrigue und raſch in der Ausführung. 
von few berechneten Entwürfen. „Antomus Ulrich, jagt: din. Zeit» 
genoffe von ihm, iſt das Haupt des Raths und des ganzen ans 
des Gubernator, welches ihn liebt und fehr hochachtet. Aber über 
die politifchen bat er auch galante Tugenden. Gr if fehr höflich, 
tapfer, und großmüthig und gebt biöweilen in das Cabinet der 
Mufen, um fih nad anderen Geſchäften zu recreiren 2), Ben 





t) Die Statuten diefer Nitteracademie, wie fothe im März 1710 einer 
dewchgreifenden NReviſion unterpogen. waren, giebt sanis, Neichtarchiv, Th. I“, 
©. 384 vis 380. 

2) Jetlebendes Europa. Frankfurt am Main 1675. 8, © u, 
©. 280 (Beifchiht vom Jahre 1669). 


der ſolden Dauer dieſet Verkehys mit den Mufen zeugen bie 
wohlgenaͤhrten Früchte, welche aus ihm erwuchſen 2); aber leben⸗ 
diger ſeſſelte den Fürßen daB Spiel wit umſaſſenden Plaͤnen für 
Die Größe feines Hauſes. Er mar eb, der, auf die Unterſtichung 
Ludwigs XIV wertranend, mit Gifer Die Borkehrungen zum Leber 
fall des nächſt verwandten Purfürklicden Hauſes betrieb. Wir 
haben geſehen, was fein Hoffen vereitelte. Bei der ploͤtzlichen 
Beſetzung des molfenbättelfhen Landes fuchte er Rettung is 
Flucht und eb gelang ihm, zum berzoglichen Hofe in Gotha zu 
entkommen. Erſt riach Abſchluß des Bergleichs vom 19. Aptü 
tonnte er an Ruckkehr in die Heimath denken, wo es nad wie 
vor anftatt Rudolph Auguſts gebot. Zehn Tage nach dem Tode 
ded Letzteren, der iym die Nachfolge in der Regierung eröffnete, 
verlor Anton Ulrich feine Gemahlin GElifabeth Juliane, Herzogin 
von Holftein:Rorburg ). Der am 17. Januar 1706 von Bern» 
ſtorf und Fabrieius bannoverfcher, und dem Kanzler von Wendhau⸗ 
fen und Friedrich von Steinberg wolfenbüttelfcher Seits abge 
ſchloſſene Receß, kraft deſſen Kurfürſt Georg Ludwig „ald Satis⸗ 
faction wegen: der lauenburgiſchen Anſprüche“ daB Amt Campen 
und drei Dörfer des Amtes Gifhorn mit einer Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von jährlich 13000 Thaler der älteren Linie überließ und 
fi) außerbem zu einer fofostigen Bablung von 20,000 Thaler 
serftand 9), ließ Anton Ulrich feine Anfprüche an das Herzogthum 
Rauenburg aufgeben und die Kurwürde Hannovets anerkennen ?). 
Schien doch überdies dem Ehrgeize des Herzogs durch die glän⸗ 
zende Berbindung feines Großtochter ein Genüge geſchehen zu fein. 


t) 1678 erſchien ju Rünnberg feine „Meſo potamiſche Schaferei oder 
die Durchlauchtige Syrerin Aramena« die in ben Zeiten der Patriarchen 
ſpielt; 1685 ebendaſelbſt die erſten Bände der umfangsreichen Nömifhen Octa⸗ 
via, deren mit einem Gewande aus dem zweiten Jahrhundert der römiihen Kaiſer⸗ 
geſchichte umhülte Erzählungen zum Theil gleichzeitige Ereigniffe an beutfchen 
Kürftenhöfen zum Gegenſtand haben. Das Chriſt lich⸗Fürſtliche Harffens 
© piet ſchrieb der Herzog nur für feine eigene Andacht. Gr ift der Derfaffer 
des in vielen evangelifchen Geſangbüchern mtpaltenen Liedes: „Nach dir, o Bott 
derlanget mich.” 

2) Böhmer, leudatie funebris Rudoiphi Augusti, Helmestadi, fol. 

3) v. Selhom, Magazin für deutſche Rechte und Geſchichte, Th. I, ©. 
102 x. 

4) Fabri, Staatscanzlei, Th. VIII, S. 730. 

Havemann, Geſchichte. III. 13 
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Seit dem Unfange des Jahres 1705 zeigte fi Rudolph 
Epriftian von Imhof, der geehrteſte Rath von Anton Ulrich, ges 
fhäftig, die Verlobung von Eliſabeth Chriſtina, der Enkelin ſei⸗ 
ned Herm und Tochter von Ludwig Rudolph, mit Erzbenog Kari 
von Deftreih zu Stande zu bringen... Der feine "Unterhänbler 
nahm in biefer Angelegenheit weniger die Unterfiägung einfluß⸗ 
reicher Frauen — ihnen glaubte ee fein Vertrauen nicht fchenken 
zu dürfen „wegen ihres naturalen Defects der Berfchwiegenheit” 
— als der Jefuiten in Anſpruch. Durch fie, namentlid durch 
die Mitwirfung von Beit Tönnemann aus Hörter, der fpäter dab 
Amt eines Beichtvaterd bei Kaifer Karl VI bekleidete, gelangte 
der Schlaue zum Biele 2, Daß ald Bedingung der Berlobung 
der Religionswechfel der Großtochter in den Vordergrund trat, 
fehredte den Herzog fo wenig ab, daß er unvermweilt und bevor 
noch eine Beſprechung mit der Prinzeflin oder deren Vater Statt 
"gefunden hatte, auf die Forderung einging. Für Ludwig Ruboiph 
foftete e& wenig Ueberwindung, ſich an den Gedanken deb llebers 
trittß der Zochter zu gewöhnen; um fo heftiger war der Kampf, 
welchen die Letztgenannte beftehen mußte und ed batte Die von als 
len Seiten Bedrängte manche Stunde zu durchweinen, bisbl ſie durch 
des Großvaters Zureden, der feinen nahen Webertritt zur römis 
ſchen Kirche gleichfalls verhieß?), und befonder durch Die eins 
ſchmeichelnden Worte, mit weldyen der gefchmeidige Fabricius, 
Drofeffor zu Helmfledt und Abt zu Königslutter, die Mahnungen 
ihres Gewiflens zu befchwichtigen mußte, bewogen wurde, in einer 
ſchriftlichen &rHärung (September 1705) ihre Vereitwilligkeit zum 
Wechſel des Glaubens auszufprechen. 

Die erfte Nachricht von den Plänen bed Herzogs wurde von 
der Bevölkerung Wolfenbüttele ungläubig entgegen genommen. 
Als aber die beftätigenden Anzeichen ſich mehrten und nach und 
nah der letzte Zweifel an der Wahrheit des Gerücht ſchwand, 
erfaßte ein tiefer ‚Schmerz Hof und Stadt, und die Geiftlichkeit 


1) Hoeck, Anton Uirih und Eliſabeth Chriſtine. Wolfenbüttel, 1845, 8 
Soldan, Dreißig Jahre des Profelptisne in Sachen und Braun⸗ 
ſchweig. Leipzig 1845. 8. 
2) Poellnitz, Memoires pour servir & !'histoire de Brandenbourg. 
Th. I, 8. 297. 1 3 


1. ! 
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lich Ihrem :Uinwillen ſelbſt auf der Kanzel Worte Bei ihre galt 
der firenge Befehl von Anton Ulrich, die Großtochter weber Durch 
Predigt noch in Unterredungen zu irren, weniger als die Pflicht 
bed Amtes und dab Gebot des Sewiflens, alfo daß fie fogar den 
Bandesherrn mit der Ausfchliefung vom heiligen Mbenbmahl be⸗ 
Deohten d). Der aber fügte fi auf eine Rechtfertigungsichrift 
feines heftigen Fabrieius, der auch andere gelehrte Theologen in 
Helmſtedt ihre Beiftimmung gegeben hatten, und auf die veröffent- 
lichten Gutachten eines Leibnig, Molanus und Thomafius. Gin 
ärgerlicher, mit der hochſten Srbitterung Durchgeführter Schriften- 
wechſel verpflanzte den Zwieſpalt aud) in die Kreife des Familien⸗ 
lebens. 

So nahte die Zeit (März 1707), in welcher der Abt Floren⸗ 
tius von Gorvei mit drei Genoſſen feines Kiofterd in Braunfchweig 
anlangte, um die geängftigte Elifabeth Ehriftina in den Lehren 
des vorläufig von ihr angenommenen Fatholifhen Glaubens zu 
unterweifen und in Gegenwart des durch feine Gelehrſamkeit ber 
kannten Abtes von Böttweih, Gottfried Beſſel, die erſte Meffe 


1) Im Auguſt 1705 Tiefen ſich der fürflliche Beichtvater Knopf und ber 
Hoſdiaconus Niecamp bei den Eltern der Prinzeffin melden und ermahnten biefe, 
den Ubfall der Tochter zu bintertreiten. Man ertheilte ihnen unter Thränen 
die Antwort, daß man allerdings den Schritt der Prinzeffin für unredht halte, 
aber gegen den Willen des regierenden Herzogs nichts vermödge, der bei dem Aus⸗ 
ſpruche beharre, daß er alle Sünde auf fi nehmen wolle. Bon dem Gefchehes 
nm benachrichtigt, Meß Anton Ulrich durch feinen Gcheimfchreiber den beiden 
DPredigern gebieten, bei Bermeidung hoher Ungnade und fharfer Werordnung die 
Prinzeffin weder durch Schrift noch Wort irre zu machen. Man trade, er⸗ 
Mäörten hierauf die Geiſtlichen, nur darnach, die Prinzeffin im Glauben zu ſtaͤr⸗ 
ten, ‚damit fie durch Andere nicht geirrt werde; man fühle fi dem Fürften zu 
aller Eubmiffion verpflichtet, aber mehr noch dem allerhöchften Gott und dem 
geleifteten Eide. Dem Kanzler von Wendhaufen, welcher Knopf zur Nachgiebigs 
keit fiimmmen folte, entgegnete Letzterer, es fer von Seiten Sr. Durchlaucht mie 
der. Hofprediger vor Bott nicht zu verantworten, daß ber Abfall gefchehez er habe 
auf das corpus deetrinse Jaliam gefhrworen, und in biefem werde die papi⸗ 
Miſche Religion für bas Reich des Untichrift erklärt. Als bei beiden Beiftlichen 
ten Mittel anſching, fie zum Stilfchweigen zu bewegen, erfolgte Ihre Abſetzung 
und wurde deu Abt Specht zum fürftichen Beichtiger beſtellt, der von der Kanzel 
herab bie entlaſſenen Sprediger der Aufwiegelung der Unterthanen beſchuldigte, 
wit dem Zuſatze „daß fie deshalb jeht ein Fluch und Scheufal von Statt und 
Land geworden ſeien.“ Kgl. Archiv. 
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vor ihr zu leſen. Mit gefbeigerter Aufmerkſambet übtrwadhte An- 
ton Ulrich jede Aeußerung der tief befümmerten Prinzeffin. „Aus 
den wienerifchen Relationen erbellet, fchrieb .er der Gemahlin vom 
Ludwig Rudolph, wie die Kaiferin fo ſchön tanzen kann; wird alfe 
.nötbig fein, daß fi) Prinzeß Lifebeth die kurze Zeit allhie auch 
fleißig übe Kapriolen zu machen. uf den Sonntag iſt: Marien 
Berfündigung; da muß Liſebeth Meffe hören, fo: in ihren jetzigen 
Gemache (zu Salzdalum) kann gefchehen, und muß fie nachher 
mit diefer Meſſe fich bebelfen und die geringfte ombrage nicht 
geben, als wenn Doctor Luther noch mit ihre courkifiete, wie man 
bereitö zu Wien bat ausgebracht.“ Unlange darnach traf der 
Faiferliche Obriftfüchenmeifter, Graf Paar, aus Wien in Wolfen 
büttel ein und geleitete die funfzehnjährige Glifabeth Chriftina nach 
Bamberg. In der dortigen Domkirche wurde fie am 4. Mai 
1707 von dem Kurfürften von Mainz und Bilhofe von Bam⸗ 
berg, Lothar Franz, in den Schooß der tömifchen Kirche aufge 
nommen !). Bon bier begab fie fih nad Wien, mo fie dem 
Kaifer für deffen Bruder Karl, der damals, ald. Gegenkönig Phir 
lipps V aus dem Haufe Bourbon, die fpanifhe Krone trug, anz 
getraut wurde, befrat in Genua das Admiralſchiff ded Engländers 
Leake und flieg 1.-Auguft in Barcelona an's Land. WIE Erzher⸗ 
zog Karl fpäter die Krone von Spanien verlor, um als der fechfte 
feines Namens die Zahl der deutfchen Kaifer aus dem Haufe 
Habsburg zu Schließen, vergaß Anton Ulrich gern die Thränen 
feiner Enkelin, da er fie auf dem Kaiferthron in Wien wußte 
und ihm überdies durch die Grhebung der Grafſchaft Blanken⸗ 
burg zu einem Fürſtenthum gelohnt war. 

In der Verwandtſchaft mit dem Kaiſerhauſe, dem genährten 
Wunſche, zu diefem in möglichft nahe Beziehungen zu treten, um 


1) Lünig, Reichsarchiv, Pars spec. IV, S. 173 enthält die Beſcheinn 
gung (d. d. Bamberg, 1. Mai 1707) des Kurfürften von Mainz, daß die 
Prinzeffin aufgenommen fei von ber Sancta Mater Koclesia, quae velunt ca- 
strorum acies ordinata iis, qui foris sunt, kerribilis apparet, eos tamen, 
qui doctrisis variis et peregrinie abducti, dum ad gremium suum reven+ 
tasatur, non secus ac gallina congregans pullos suos swbtus alarım 
saarum umbram, benigna parens paraliseime semper admittit, parvalis- 
que esurientibus panem frangit, qui iisdem in cibum vitae aeteraes 
conducat. | 
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Defriebigung für feinen Ehrgeiz zu finden, fo wie in der Außficht, 
durch ein gefchmeidiges Gingehen in die Wünſche des Hofes von 
Wien einer ähnlihen Bevorzugung theilhaftig zu werden, wie 
folche ber jüngere ‚Imweig feines Haufeb errungen hatte !), dürfte 
man junächft den Grund zu fuchen haben, aus welchem fpäter 
auch Anton Ulrich fi von der evangelifcgen Kirche abwandte. 
In den erſten Tagen ded Jahres 1710 legte ex zu Braunfchweig 
in einer folchen Heimlichleit, daß felbft den ihm zunächfi ftehenden 
Rätben das Geſchehene längere Zeit verborgen blieb, in Gegens 
wart von nue zwei Katholifen vorläufig das vömildye Glaubens⸗ 
bekenntniß ab. Als dann auch des Landesheren bevorfichender 
Gonfeffionswechtel ruchdar wurde, erfaßte die Bewohner von 
Stadt und Band! eine. nameniofe Beſtürzung. Durch Dielen 
Schritt, ſchrieb der. fürftliche Beichtiger, Eberhard Finen, feinem 
Herrn, felen deſſen getreue Untertbanen bis auf den Tod gekräntt 
und weder Papf noch Kaifer hätten fo viel zu vergeben, um die 
bei der ganzen Welt zu verlierende Achtung und Liebe zu erſetzen 
und die Serleugefahr abzulaufen. „Burddaucht mollen erwägen, 
beißt es in der. vom geifllichen Miniſterium Beaunfchweigs über 
reichten Borftellung ?), wie Sie nicht allein unter allen evangelis 
fgen, fondern auch unter allen dyeifllihen Fürſten der ganzen 
Welt jetzo die Krome des hörhfien Alters tragen und wie andere 
jüngete ſolches Beiſpiel anſehen Einnen. Wat E. D. tieffinnige 
Biinfhaften, langgeſchaͤrfte Erfahrung, evangelifhe Schriften 
und in aller Welt aubgebreiteter Ruhm der Weisheit dazu fagen, 
iſt Plan zu ermieffen, und da Sie afbereitd mit einem Buße im 
Grabe und in der Borberpforte der Ewigkeit fliehen, werden Sie 
fowohl die Gefahr der eigenen theuern Seele, als auch den auf 
das lange Andenken der Nachkommen in gnädige Eonfideration 
ziehen. Dann erinnert das Schreiben an die Befümmernig und 
Sorge, welde Ernfi der Bekenner und Herzog Sulius an bie 


t) Unten Ulrichs Erwartungen waren auf nichts Geringeres gerichtet, als 
auf die Erwerbung des Bisthums Hildesheim und der: Aurflimme von Gdin, 
welche in Folge ber Achtöerklärung dem Hauſe Baiern verloren gegangen war. — 
Daß fih der Herzog im Klofter Ringelheim (1711) ‚die Tonfur habe ertheilm 
haflen, wie Soldan a. a.D. ©. 232 beridtet, möchte wohl der Veſtatzung be⸗ 
dürfen. 

234.4 1& Miu 1710: Kbnigl. Arch. 
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Berbreitung ded reinen Evangeliums gefeht, „Mit weichem Ders 
zen und Andacht werden bie Unterthanen. beten lünnen, daß Gott 
Sie und das ganze Haus bei der ein Mal erfannten Wahrheit 
des Evangelü in Gnaden erhalten wolle?" Der Schluß ‘fügt Die 
Bitte hinzu: „Durchlaucht wollen Doch nach Ihrem eigenen „Can- 
stanter“ den Augapfel, welchen forgfältig zu bewahren Sie Sic 
felbft in der 'erneuerten Kirdjenordnung verpflichtet, nicht antaften, 
ſondern uns und allen redlichen Unterthbanen noch Zeit gönnen, für 
diefelbe inbrünftig zu beten. 

Hatte damald Anton Ulrich die lekte Erinnerung an das 
Teſtament ſeines Vaters Auguf verloren? In ihm beißt &: 
„Bir wollen und befeblen ernftlich und bei Gottes des eifrigen, 
febenden und allwiffenden unausbleibliher Strafe, daß Unfere 
Söhne und Zöchter bei der reinen Iutherifchen Lehre verharren. 
Es fol von unfern Kindern und deren Nachkommen keine Perfon 
in wirkliche Bedienung oder Beflallung genommen werden, bie 
nicht der obgedachten Religion von Herzen zugethan if.” 

Die eindringlihen Worte des treuen Seelforgers fanden fo 
wenig Beachtung, wie die ernften Warnungen deb geheimen Naths, 
der Mahnruf der gefammten Landſchaft und der Beiftlichfeit von 
Braunfchmweig, der bittere Unmutb, mit welchem fich der Erbprinz 
Auguft Wilhelm vom Bater abwandte. „Die unverhoffte Beitung, 
ſchrieb König Friedrich I von Preußen ?), von des hertzogs von 
Braunfchmeig abfall von der Evangelifchen Religion habe ungern 
mit großer beflürgung und betrübnis vernommen. Sr. Liebden 
arme Seele ift am meiften zu beklagen, und hernacher alle con- 
sequence, fo ſolches nach fich ziehet. Waß faget doch der Abt 
Molanub dazu? Möchte woll wißen, ob ed nicht endlich gereuen 
wirdt, Das heißet woll recht, daß alter fchadet der thorheit nicht. 
Uber wie komt es mit denen Liedern, fo Der hertzog felber ges 
macht bat, überein? Man bat niemals von fo vielen abfällen als 
ießo gehöre. Es fcheinet, daß es die lebten Zeiten feynd und 
daß der Zeuffel loß iſt.“ Anton Ulrich begnügte fi) mit der den 
Ständen gegebenen Erklärung, daß durd feinen Webertritt die 
Landeskirche in ihren Rechten nicht verkürzt werden folle?) und 


s 


1) d. d. Berlin, 21. Mär 1710. 
2) f.g. assecuratio religion. ' Bunig, Keichsarchiv. Gone 18:3 378, 


begab fih nad Eorvei, wo er am 2, April 1710 zum erſten 
Male dem Meßopfer beimohnte. Am Charfreitage ded nämlichen 
Jahres erfolgte im Dom zu Bamberg durdy den Kurfürften von 
Mainz feine feierliche Einſegnung als Mitglied der Fatholifchen 
Gemeine ?). 

So wenig dem fürftlichen Greife der erwartete irdifche Lohn 
für feinen Uebertritt zu Xheil wurde, fo entſchieden lauteten die 
Mahnungen von Wien und Rom, für die Belehrung der Anges 
börigen feines Haufed, namentlidy des mit Charlotte Chriſtina So: 
pbia vermählten Thronfolgers von Rußland, Sorge tragen zu 
wollen. Die binfichtlich des Letzteren angewandten Bemühungen 
blieben fruchtlos; Dagegen fagten fich zwei Zöchter der Herzogs 
von ihrem Xaufbelenntniß los: die feit 1684 mit dem Grafen 
Anton Günther von Schwarzburg vermählte Augufte Dorothea 
wurde zu Erfurt (16. April 1716) durch dem mainzifchen Sufs 
fraganbiſchof Jacob Genfft ?), ihre Schwefter Henriette Ghriftina 
dush den Abt Flosentius von Corvei in die Fatholifche Kirche 
aufgenommen 5). 

Ein und achtzig Iahr alt flarb Anton Ulrih, 27. März 
1714, mit SHinterlaffung zweier Söhne, Auguſt Wilhelm und 
Ludwig Rudolph. Sein erfigeborener Sohn, Auguſt Friedrich, 
hatte als DBefehlöhaber des Faiferlihen Fußregiments Sparte bei 
der Belagerung von Philippsburg 22. Auguſt 1676 durch eine 
Kugel den Tod gefunden. 

1) Anton Tirih Heß bie unbenugte Jacobskirche ber Meinem katholiſchen 
Gemeine in Braunfäreeig einräͤumen. Als aber der erſte Gottesdieuſt daſelbſt 
gehalten werden ſollte, widerſetzten ſich Bürgerſchaft und das geiſtliche Miniſte⸗ 
riumz ein heftiger Auflauf fand Statt, der Herzog nahm, um ſchlimmen Folgen 
vorzubeugen, feine Verfügung zurüd und kaufte einen zwifchen dem Magnus: 
und Steinthor gelegenen Platz am Walle, auf welchem vermöge einer in der 
katholiſchen Welt aufgebrachten Collette der Bau von Kirche und Pfarrwohnung 

olgte. 
a Gudanus, cod. dipl. Th. IV. G. 837. 

3) Hensiette Ghriflina mochte nicht lediglich duch ihren Gonfeflionswechfel 
beſtimmt werden, auf bie Abtei Gandersheim zu verzichten und fih in ein Frau⸗ 
enkloſter nach Ruremonde zurückzuziehen. Sie mußte Gandersheim verlaffen, 
um nicht als Xebtiffin den herzoglichen Vater mit der Geburt eines Großkindes 
zu überraſchen. Trog deſſen blieb die origmelle Frau hartnäckig bei ihrer Be⸗ 
bauptung , der weiblichen Zucht und Sitte auf keine Weile zu nahe getreten zu 
fein. Bateständifhes Archiv, Iahıgang 1833, Th. J. ©. 225. 
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weites Kapitel. 


Die Fuͤrſtenthumer Lüneburg und Calenberg. Vom weftphälikgen 
Frieden bid zum Tode von Johann Friedrich. Won 1648 bis 4679; 


Durch den am 10. December 1648 erfolgten Tod won Bew 
zog Friedrich fielen die Fürſtenthümer LüneburgsGelle und Gruben 
hagen fammt den Graffchaften Hoya und Diepholz an die Söhne 
Georgs und trat der Fall ein, daß, da daB Teſtament deb Letzteren 
anftatt einer Berſchmelzung der Landſchaften Calenberg und Gelle 
zu einer einigen Hetrfchaft die gefonderte Regierung beider unter 
feinen älteflen Söhnen vorfchrieb, die Uebernahme der Verwaltung 
in den genannten Landestheilen von einer Vereinbarung der Brü⸗ 
der abhängig gemacht wurde. Bereits zwei Zahre zuvor !) war in 
Beziehung hierauf zwiſchen Chriſtian Ludwig, dem der Xob des 
Vaters die Nachfolge in ben Fürſtenthümern Galenberg und Göts 
tingen eröffnet hatte, und defien nächfifiehendem Bruder, dem sur 
Zeit nody minderjährigen und deshalb vom Landgrafen Sohann 
von Heffen vertretenen Georg Wilhelm, eine Uebereinkunft getrof: 
fen, an deren Abſchluß ſich die cellifche und lüneburgifche Landfchaft 
durch je einen adlichen und einen gelehrten Abgeordneten betbeis 
ligt hatte. Man wolle, heißt es in diefem Vertrage, mit under 
brüchlicher Treue am väterlihen Teflamente halten und auch die 
untergeordneten Beflimmungen befjelben nur dann einer Abändes 
ung unterziehen, wenn das Wohl von Rand und Leuten eb ers 
beifhe. Wenn demgemäß Chriſtian Ludwig innerbalb der näch- 
fien vierzehn Lage nah dem Anfalle des Fürſtenthums Gelle die 


1) Vertrag d. d. Belle, 10. Junius 1686. oo: 0 mi 
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Wahl getroffen haben werbe, ſo folle Georg Wilhelm unverweilt 
im dem andern Fürftenthum antreten. Doc ſei erforderlich, daß 
der Ertrag beider Landestheile möglichft in Uebereinſtimmung ger 
bracht werde, zu welchem Behufe von dem: celliichen Rentmeifte 
über die FJFürſtenthümer Celle und Grubenhagen und andrerjeitd 
von dem Oberkämmerer in Hameln über das Fürſtenihum Galens 
berg und deſſen Pertinenzflüde ein genauer Anſchlag der jährlis 
chen Einkünfte fefigeftellt werden möge, der bei der Audgleichung 
zum Grunde gelegt werden könne. Da überdieb ber celliſche Au⸗ 
teil aus den Memtern Herzberg und Kneſebeck 11500 Thaler 
und aus den grubenhagenfchen Bergmwerkögefällen 2500 Thaler 
jaͤhtlich an die fürftliche Wittwe Eleonore entrichte, dem calenber« 
gifchen Lande aber nach der letztwilligen Berfügung Grorgs die 
Auszahlung der Hälfte des Witthums obliege, fo ſolle dafjelbe zu 
dieſem Zwecke jährlich 7000 Thaler beifteuern. Der Inhaber von 
Calenberg, heißt es ferner, dem die Abtragung der von Friedrich 
Ulrich herrührenden Landesfchulden außfchließlich obliegt, empfängt 
„als einige Ergöbtichfeit« von dem Inhaber Gele während der 
erfien fieben Jahre einen jährlichen Beitrag von 5000, [päter von 
4000 Thaler; an der 1635 gemeinſchaftlich übernommenen Schul⸗ 
venlaft Friedrich Ulrichs bleibt Galenberg mit $ betheiligt; Die 
Gemeinſchaft ver Univerfität Helmftedt wird nicht angefochten uns 
wechfelt demgemäß die Direction derfelben unter den drei Häufern, 
Schließlich einigte man fi dahin, daß in wichtigen Angelegenheie 
ten Keiner ohne Beirath des Andern handeln, noch auch ein Amt 
oder Tafelgut verkaufen, befchweren oder verfeßen dürfe, fo wie 
daß jegliche Mißhelligkeit im fürflliden Haufe durch Hinzuziehung 
vertrauter Käthe ausgeglichen werden folle. 

Durch diefe Webereinkunft war bei dem Tode des Obeimb 
der Grund zu nahe liegenden Zerwürfniſſen befeitigt. Chriftian 
Ludwig überließ die biöher von ihm verwalteten Landfchaften ſei⸗ 
nem Bruder Georg Wilhelm, übernahm dagegen die Erbfcheft pon 
Herzog Friedrich und verlegte in den legten Zagen des nämlichen 
Jahres feinen Hof nach Gele, wohin ihm der Statthalter Frie⸗ 
drich Schend von Winterfiedt und der Marſchall von Lenthe folgs 
ten. Die jüngeren Brüder anbelangend, fo verglichen fich Chris 
ſtian Ludwig und Georg Wilhelm am 16. Februar 1649 dahin, 
daß Johann Friedrich am Hoflager zu Celle, Ernſt Auguſt bei 
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dem regierenden Herrn zu Hannover feinen Aufenthalt zu nehmen 
babe; für die durch dad Teſtament deb Vaters ihnen zugeſicherten 
Deputationdgelder wurden Erfterem die Aemter Ebſtorf und Neus 
ſtadt, Letzterem Lauenau und Gronde angemwiefen ?).. ; 
Langfam. genas dab durch den Krieg verarmte und nur ducch 
die im Frieden von Münfter und Dsnabrüd erworbene Mbtei 
Walkenried vergrößerte Kürftentyum Gelle unter der Pflege ge« 
wiffenhafter Raͤthe. Gs verfirich eine geraume Zeit, bis Nienburg 
von der ſchwediſchen Befegung geräumt wurde und die zur Mbs 
kaufung ded fremden Deered bedungene Geldfumme aufgebracht 
werben Fonnte ?). Es bedurfte einer ſtarken Hand, um die öffent⸗ 
liche Sicherheit aufrecht zu erhalten und die verfallene Rechtäpflege 
von Reuem zu ordnen. Die Regierung von Chriftian Ludwig 
war von zu kurzer Dauer, als daß fle umfaflenden Anſprüchen der 
Art hätte genügen können. Weberdies war die Thatkraft Georges 
nicht auf den Uelteften feiner Söhne übergegangen. Der Yürft 
milderte gern aus eigenen Mitteln, wo Landmann und Stäbter 
unter der im Kriege gehäuften Schuldenlaft erliegen zu müflen 
ſchienen; aber felbfländig und mit fchöpferifhem Geiſte einzugrei⸗ 
fen, veraltete Anſprüche, wenn die Zeit es erheiſchte, zurückzuwmei⸗ 
fen und die taufendfacdhen Hemmniffe zu befeitigen, mit welchen 
Herkommen und Liebe zur Gewohnheit jeden Neubau der Regie⸗ 
tung zu befämpfen pflegen, das vermodte Chriſtian Ludwig nur 
in den feltenften Faͤllen. Man freue fich, heißt es in einem Schreis 
ben des geheimen Raths °), der fürftliden Verordnung zur Abs 
dankung von zwei Sompagnien zu Buß; aber um den armen Un« 
terthanen eine Erleichterung zu verfchaffen und fie bei Haus und 


1) Für jeden der apanagirten Brüder follm 3 Herren von Adel, 2 Pagen, 
1 Kammerdiener, 3 Lakeien, 1 Einheizer und 2 Junkerjungen bei Hofe gefpeist 
und für 16 Pferde Hart und Raupfutter nebft Huffchlag beftritten werden; bes 
giebt fi aber der regierende Fürft auf's Sand, fo fol der in der Refidenz zus 
rü bleibende jüngere Bruder fi mit dem Tiſch der ablihen Dienerſchaft bes 
gnfign. Der Kammeranfhlag in Betreff der genannten Bedienung ergibt die 
Summe von 1534 Thaler. 

2) Diefe f. g. ſchwediſchen Satisfactionsgelder beliefen fih auf die Summe 
von 50,000 Thaler, von welcher die Stadt Lünchbung den achten Theil auf fid 
nehmen mußte. Jacobi, Landtagsabſchiede, Th. II, S. 282 xc. 

3) 15. April 1662, 
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HA zu erhalten, bleibe Bein anderes Miktel, ald mit der Reduction 
der Mill, in audgedehnterer Weiſe zu verfahren Solches auszu⸗ 
fpredyen fühle man ſich Durch die ſchweren Eide und Pflichten ges 
deungen, mit denen man dem Rürften verwandt. Lüneburg, weis 
yes nur noch Schwache Spuren ſeines früheren Glamzlebend aufzu⸗ 
bringen hatte, bequemte fi, Da der Bund der Hanfe nicht mehr 
wie fonft feine Hülfe gegen die überlegene Macht ded Landetherrn 
zu leihen im Stande war, one Wiverfpruch zu der vom Fürſten 
verlangten Huldigung und trat an diefen, vermöge eines am PT. 
Detober 1651 abgefchloffenen Recefied, den Kalkverg ab. Seitdem 
wurde das die Stadt beherrichende Schloß flärker denn zuvot bes 
feftigt. Wenn gleich der Herzog fich verbindlich machte, feine Bes 
fogung aus der Stadt zurückzuziehen, fo konnte doch felbft der 
Schein der ehemaligen Unabhängigkeit der Bürgerfchaft nicht ger 
rettet werden, Da die von Lehteren befoldete Heine Barnifon von 
RKath und Landeshern zugleih in Pflicht genommen murbe, 
Durch die Stärkung der Stadtfeſte und durd den gleichzeitig bes 
triebenen Feſtungsbau zu Harburg !) gewann das Land an einer 
Seite, die wegen der Nachbarſchaft Schwedens am meiften bedroht. 
fen, den bis dahin mangelnden Schuß gegen plößlichen Ueberfall. 

Während der Zeit der Regierung von Chriftian Ludwig ers 
folgte die Umwandlung des Klofters St. Michaelis in eine Rit⸗ 
terfchule. Schon vor längerer Zeit waren im dortigen Gapitel 
Stimmen für die Aufhebung des Coelibats laut geworden, gegen 
weiche die von Hochfchulen und angefehenen Geiftlichen eingehol⸗ 
ten Gutachten fi ohne Ausnahme ausfprachen. Aber Abt (Chris . 
ſtoph von Bardeleben) und Mehrzahl der Eonventualen hielten 
am Herlomnien feft und lehnten jeden auf Umgeftaltung des Kilos 
fierlebend gerichteten Untrag beharrlich ab. Mit jedem Jahre vers 
tingerte fih die Zahl der Pfründner, die, weil keine Ordnung, 
fein Gehorſam gegen Gefek und Obere unter ihnen waltete, die 





1) Auf Anhalten des Majors von Mucheln ertheilte Chriftlen Qudwig (d. 
d. Hittfeld, 15. Auguft 1656) an Kanzler, Statthalter und Rathe den Befchl 
zur underzügtichen Abfonderung von Kanonenkugeln, 30 Centner Blei und 128 
Eminer Buntm. Wegen des vom Harz verfchriebenen Bleies, lautet die Autwort, 
habe man wiederholt beim Banddroften in Dflerode Erinnerung getbanz die bes 
gehrten Lunten felen in Hildesheim beftelt md würden von dort burg den Deus 
meifter abgeholt werden. 
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öffentliche dichtung längft verſcherzt hätten. Der hochtetagie 
Prior ?) war wegen unzüchtigen Wandels vom Abendmable aus⸗ 
geichleffen und mußte fich einer öffentlichen Kirchenbuße unterwerfen ; 
die Kloſterherrn befuchten in Geſellſchaft loſer Frauen Spiel ums 
Trinkſtuben, fochten ihre Streitigkeiten mit dem Degen aus, ſchwaͤrn⸗ 
ten Nachts auf den Straßen und gefährdeten die Sicherheit. G& 
war ihnen nicht unbefannt, daß arge Berichte über fie am fürſtli⸗ 
«den Hofe einliefen, aber fie fpotteten der an fie ergangenen War⸗ 
nungen, ober wiefen fie mit dem Befcheide zurück, daß mean gera 
zur Heirath und einem vernünftigen Leben greifen werde, wenn 
Gin und Statuten daran nicht hinderten. Unter hiefen Ymfiäm 
den mehrten ſich die Schulden des Stiftes, obwohl auch jetzt noch 
die Einkünfte des Ahtes auf 12000 Thaler und die deßs Conventô 
auf eine nicht minder hohe Summe veranfchlagt wurden, An Dem 
sämlichen Tage (16565), an welchem Chriſtoph von Barbeleben ßarb, 
wurde der bisherige Kellner, Stats Friedrich von Poft, zu deſſen 
Racıfolger erloren ?), Aber der Herzog verweigerte die Anerken⸗ 
nung der Wahl und fandte den Großvoigt Thomas Grote und 
den Kanzler Langenbed nad Lüne, um von dort. auß mit dem 
Konvent in Unterhandlung zu treten. Beide ſprachen ſich (Sep⸗ 
tember 1655) dahin aus, daß es rathſam fei, daß Kloſter aufzu⸗ 
beben und in eine Grziehungsanftalt zu verwandeln‘). Ginm 
felchen Ausgang hatte Poſt nicht erwartet, alß er, vom Berlan⸗ 
gen nad) ebelichem Leben getrieben, feine Borfchläge zue Umgeſtal⸗ 
tung des Berhältuiffe des Convents heimlich nach Gelle gelangen 
ließ. Umfonft ließen die erfehrodenen Eonventualen für die Gr⸗ 
haltung des Kloſters Kirchengebete halten. Ghriftian Ludwig ging 
ungefäumt auf den Antrag feiner Räthe ein, ließ, um das Inter⸗ 
eſſe der Ritterfchaft zu wahren, aus jedem der vornebmfien adli⸗ 


1) Es war Sberfard Brote. 

23) Die Herren von Poſt bekleideten bei dem Grafen von Schaumburg ww 
Amt des Truchſeß; feit dem Anfange des 13. Jahrhunderts Burgmänner auf 
dee Schaumburg, dann auch auf dem Schloſſe Kodenberg, wandten fie ihm 
Schenkungen vornehmlich dem Stifte Obernlirden zu. Mit dem Ende des 13. 
Japchundertö begegnet man ihnen als LZehensträgern ber Wellen. Stats Fries 
bzich, der. in Wittenberg fludirt hatte und ſich mit Bicbe ben Wiffenfaften hin⸗ 
gab, war auch im Büneburgifihen begütert und beſaß namentlich Hermannsburg, 

3) Gebhardi, Sammlung von Abſchriften x. Th. XIV. 
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ten Geſchlechter ein Wiitglieb zu. fi erſordern und ſchloß mit 
diefen mud den Landräthen den ſ. g. Noſterretreß vom. 27. . Deic⸗ 
ber 1685 ab !L. Das Kiefer, heißt es in diefen, fei: ‚von bem 
Sauptzwest feiner Furdatien ziemlich weit abgefthritten“. und der 
Laudeßhern fühle fig durch fein chriſtliches Gewiſſen gedrängt, bit 
Güte deſſelben zur Stiftung seiner Kitterſchule für den eingefefler 
nen Abel bed Fürſtenthums Lüneburg nüßlicher zu verwenden?) 
Es mäge der zeitige Prior bei feinem Stande und Weſen verbieis 
ben, aber mit deflen Tode Das Amt erlöſchen; mit den drei: im 
Kloſter lebenden Conventualen dagegen mee man ſich auf billige 
Weiſe abfinden. 

Seitdem trat State Friedrich von Poſt als Bandhafmeifler 
an die Stelle des Abted. Ihm, der die Schulordnung zu über⸗ 
waden und mit Beihülfe des Ausreiterb3) die Verwaltung dar 
ungefhmälerten Güter zu leiten hatte, verblieb der Wortritt in 
der Praelatur und bei den Bandräthen und murde der Rang ums 
mittelbar nach dem Statthalter angemwiefen. Landhefmeiſter und 
Ausreiter, fo wurde beichloffen, follten künftig Durch die Landraͤthe 
und zwar aus dem Mittel der lüneburgiichen Ritterſchaft dem 
Landesſsherrn zur Wahl praefentirt, die Mitterfihule jührlich durch 
einen geheimen Rath der Bifttation unterzogen werden. 

- Shrifttan Ludwig Hatte fih 1652 auf dem Schloffe in Flenb⸗ 
burg mit. Dorothea, Der Tochter des Herzogs Philipp von Hol 
ſtein⸗ Sonderburg⸗ Glůckbbung verlobt, Am 8. Detober deffelben 
Jahres eröffnete er den Deputirten den Landſchaft in elle feine 
bevorſtehende Bermählung,” die freilich nicht ohne fonderbare große 
Spefen binauszuführen fei. „Die Stände bemwilligten für dieſet 
„hochnutzbare Werk 40,000 Thaler, die fie zur größeren Hälfte 
aufleihen mußten *). Auf feinem Xobtenbette gelobte der Fürft 
feinem Beichtiger und Hofprediger Johann Horft, „dem göttlichen 
Willen, er ſchicke es gleich zum Leben oder zum Sterben, ftille 





1) Jacobi, Bandtagsabfäirhe, Th. I, S. 29 1. nn Dee 
3) Sonach erlitt die Beflimmung des Herzogs Bernhard vom Jahre: 1434 
(Pfeffinger, Vitriarius illustratus, Th. II, &. 107) „büt Hofter ſchall dem 
adel to ewigen tyden bliven unbe vem nich enttegen werben” keine Vetxekand. 
3) Grorg Friedrich ven Lenthe. 
4) Jacobi, Landtagsabſchiede, Th. I, ©. RO «c. 0 l 
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halten zu wollen?). Drei Tage fpäter, 15. März 1065, verſchied 
der Finderlofe Chriftian Ludwig auf der f. g. Schäferel, einem zwei 
Stunden von Gele gelegenen, durch ihn aufgeführten Landhauſe *). 

Beorg Wilhelm, der zweite Sohn Georgs, geboren zu Herz 
bag 16. Januar 1694, hatte auf der Univerfität Utrecht für karze 
Beit den Studien odgelegen und auf Reiſen durch England, Frank⸗ 
reich und Italien die Sitte fremder Höfe kennen gelernt. Ge 
drungenen Wuchſes, mit großen, lebhaften Augen, fürfllichen We⸗ 
fen, mußte er durch freundliche Zuſprache und ungefchmücdktes 
Wehlwollen die Herzen feiner Umgebung zu gewinnen; er war 
kein Freund von vielen Worten und begnügte fich am liebften mit 
furzgem, kraͤftigem Beſcheide 5). 

Roc befanden fich die Landichaften Galenberg und Göttingen 
in einem troſtloſen Zuflande, als Georg Wilhelm die fürflliche 
Reſidenz in Hannover bezog. Brandftätten, wo einfl in gefegne 
tee Feldmark Dörfer geftanden, die Kirchen verödet, der Adel ver- 
asmt, der Bürger den ehrlichen Kreifen feines Gewerbes entfrem: 
det. GErſt feit der Friede auf Mittel zur Geneſung finnen ließ, 
Eonnte man im ganzen Umfange daB Blend überbliden, welches 
feit einem viertel Jahrhundert auf dem Lande laſtete. Es war 
fhon viel gewonnen, daß fich in dem von Chriſtian Ludwig ges 
fhaffenen geheimen Rath eine Behörde vorfand, welche in colle⸗ 
gialifcher Berathung alle wichtigen Ungelegenheiten des Landes 
und fürftlichen Haufes erledigte und für die verfchiebenen Berwal⸗ 
tungszweige den einigenden Mittelpunct abgab *). Es fei, erwies 

1) Htldebrand, (Generalfuperintendent des Fürſtenthums Lüneburg) 
Yürfitiche Leichpredigt. Helle 1666. 4 

3) Die Witwe, welder Haus und Amt Herzberg als Leibgeding verſchrie⸗ 
ken war, feierte brei Jahre darauf zu Gröningen ihre zweite Vermählung mit 
dem Kurfürften Sriedrihd Wilhelm von Brandenburg. — Das Teſtament von 
Chriftian Ludwig, kraft deffen derſelbe feine Gemahlin Dorothea zur Erbin ſei⸗ 
ner beweglichen Verlaſſenſchaft einfekte, findet fih in den Annalen ber 
braunfd. lüneburgifhen Ehurlande, Sahrgang VII, ©. 414 x. 

3) Boehmer, Sempiternae gloriae serenissimi principis Georgii 
Wilhelmi etc. dicta oratio. Helmstadi. fol. 

4) 34 dee Beſtallung des urfprünglich nur aus dem KRammerpraefibenten, 
Goſmarſchall, Bitekanzler und zwei Beiſitzern beftchenden geheimen Ratte (Au⸗ 
guſt 1641) heißt es: „Es ſoll derſelbe nebenſt Unß von allen geheimen und 
estatſachen dellberiren und ſchließen, zu welchem comsilio die anbern oallegia 
auf gewiſſe maß ihren recurs nehmen mugen.“ 


derte Kipius, als der Fürſt ihm das Kanzleramt antrug, einem 
Jeden durch Gott der Lebensweg vorgegeihnet und habe er dar 
nach feine Berrichtungen zu meflen; deu Gegenßand feine Ber 
dienung gebe, nächft den politifhen Berhältnifien, die Zul ab - 
und werde fein Trachten darauf gerichtet fein, nach Möglichkeit den 
Frieden zu erhalten. Des Kammerpracfident erklärte, er müſſe, 
wenn er feine Bergangenheit betrachte, befennen, daß ihn Bolt 
wundeslich geführt habe; vor zehn. Jahren fei ex wider Erwarten 
in den Dienft des fürftlidyen Hauſes gefordert und habe nun ſeit 
zwei Jahren an der Regierung Theil. genommen; nun werde ihm 
ein Amt mit hohen Pflichten angemuthet und wenn er fich ihm 
unterziehe, fo fei e&, weil ex bei feinem gnädigen Herrn, dem er 
von Jugend aufgewartet, auch jeht Leib und Gut auffeßen wolle, 
in der Hoffnung, daß er gegen Feinde und Berläumder am Heft 
allezeit Schuß finden und daß man ihn mit Kriegsfachen und 
Geſandtſchaften verfehonen werde. Der Hofmarfchall fprach fich 
dahin aus, daß er von jeher vor dem Hofleben Abſcheun getragen, 
aber dem Rufe zu folgen für Pflicht erachte; der befchworenen 
Hofordnung gemäß werde er manche Grinnerung zu thun haben 
und bitte dedhalb, Feine böfe Nachrede zu beachten, ohne ihn vor⸗ 
ber gehört zu haben. Der Vicekanzler entgegnete tief bemegt auf 
den ihm geflellten Antrag: es fei der Zuftand des Fürſtenthums 
fo befchaffen, daß man ſich des Grauens nicht ermehren koͤnne, in 
deſſen Dienſt zu treten; weil aber die Aufforderung dazu unftreis 
tig von Gott ausgegangen und es dem Beten des lieben Vater⸗ 
landes gelte, fodann ihm auch befannt fei, daß der Menſch ohne 
Elend, Sorge und Kümmerniß feine Zeit nicht durchlaufen könne, 
fo fühle er fich gedrungen, auf Befehl feines Herrn den. sbliegen« 
den Eid zu leiften ?). 

Die Befetung des Gonfifieriumd hatte fich „wegen gar vies 
lee Bebinderungens bis zum folgenden Jahre verfpätet, worauf 
der zum Generalliſſimus berufene fürfllihe Seelſorger Dr. Jufus 
Geſenius gelobte, fiy gewiffenhaft innerhalb feiner Schranken hal⸗ 


1) Wis Hofgerichtsaflefforen und Mitglieder des geheimen Raths wurden au⸗ 
ßerdem die Doctoren Wiffel und Wede, als Kloſteramts⸗Secretair Karl Gtißer, 
als Hofrath Paul von Bülow, Letzterer mit einem Schalte Yon 500 Thaler 
und 50 Thaler für Hausmiethe angefekt. , 





ten und nimmer in Regierungsfardken miſchen zu mollm und dage⸗ 
gen vom Fürften die Zufage erhielt, daß er. auf feine Lehre gnäs 
dig hören und ihm folgen werde, fo weit es dem Worte Settet 
gemäß fei I). 

Täglich mit Audnahme von Gonns und Feiertagen, trat der 
geheime Kath, zu welchem nad Befinden des Umſtaͤnde auch ei⸗ 
nige Mitglieder der Landichaft berufen wurden, im fürfllidyen Zim⸗ 
mer zu Confultationen zuſammen, worauf der. Kanzler aus dem 
eingelaufenen Acten „fein, kurz und nervose“ referirte, auf ger 
ſchehene Umfrage, die bei hochreichtigen Sachen wiederholt Statt 
fand, während ein Kammerjecretair das Protscoll führte, nad 
Mehrheit der Stimmen den Schluß abfaßte und dieſem dem regier 
renden Herrn zur Genehmigung vorlegte. „Wir wollen, hatte 
Chtiſtian Ludwig verfprochen, der Anfechtung eines ſolchen Bes 
fhluffes niemals Gehör leihen, noch einem einigen Menfchen uns 
fere Befchäfte anvertrauen.“ 

Ein Kriegsrath, weldger auf die zeitgemäße Ginbeingung. außs 
gefchriebener Gontridutionen :und Anlagen zu achten hatte, Die mo⸗ 
natlihen Anweiſungen für Löhnung der Soldatesca auöfellte, bie 
halbjahrig eingeforderte Rechnung des Zeugmeiſters fo. mie die 
Mufters und Quartierrollen prüfte und die richtige Berwendung 
ber zum Feflungsbau beſtimmten Gelder überwachte, durfte nach 
eigenem Ermeſſen beim Kanzler um Zulaß zum geheimen Math 
anhatten, gab dann bei der gemeinschaftlich gepflogenen Berathung 
ſeine Stimme ab, erfkattete aber durchſchnittlich nur an den, Kür 
Ken. Bericht ?). 

Im Unfange feiner Regierung mohnte Georg Bühelm- den 
Sitzungen bed geheimen Raths unverdroffen bei. Von dem thütigen 
und vielerfahrenen Kanzler Kipius unterflüßt, fuchteer dem Nothſtande 
zu wehren und auf dem Wege befonnener Gefeßgebung die Grund⸗ 
lage für eine neue bürgerliche Drbnung zu gewinnen. Wer bald 
waren dem lebensfriſchen fürſtlichen Sünglinge die Berhältniffe im 


1) Actum in Serenissimi Gemach, 18. Jul. 1642. — Is Gonfiftoriale 
rüthe wurden Brandanus Daetrius und David Oldekop dem Generatfaperintens 
denten zur Seite gegeben. 

2) Inftruchon für die beftellten Kriegsräthe. d. d. Hannover. Srpteite 
ber 1647. 


feiner Reſtbenz zu eig, das Beben in zu knappe Focinen gebannt, 
die Wegierungsgefchäfte zu ſehr in Einzelheiten ſich verlierend, vor 
alten Dingen fein Alter zu wenig gereift, um in einem treuen 
Feſthalten an feinen nächſten Pflichten ein Genügen zu finden, fo 
weit es überhaupt das nrenfchliche Leben: zu bieten vermag. Das 
trieb ihn in die Fremde, nach jenen Ländern, von denen die Ents 
wi@elung ftadtlidyer und gefellfchaftlicher Berhälfniffe ausging und 
wo die Fortfehreitende Kunſt und Wiffenfchaft die Grundlage heis 
terer Spiele und Genüffe abgab. Da erging es Georg Wilhelm 
wie fat 'allen Yürftenföhnen jener Zeit, die, verlodt von dem 
Blanzleben in Verſailles, oder vom’ Zauber feinerer Sinnlichkeit, 
welche daß Leben in italienifchen Städten umfpann, in der Sitte 
der Heimath nur Armuth höherer Bildung erfannten. Ihn zog 
es mit unmiberfichlicher Gewalt nach Mailand, das damals noch 
der Hauptfladt Frankreichs den Rang ald Königin der Moden 
fteeitig machte, mehr noch nach Venedig, zu der Außgelaffenheit 
des Garnevals, den Feſten prachtliebender NRobili, dem Zufammens 
fluß der Freuden des Decidents und Drientd. Es vergingen we⸗ 
nige Jahre während feiner Herrſchaft über Calenberg, in Denen 
er nicht mit zahlreihem Gefolge die Reife über die Alpen antrat. 
Dann erhielt für die Dauer feiner Abweſenheit der geheime Rath 
Vollmacht, die fonft dem Regenten zuftehenden Angelegenheiten zu 
erledigen, nach Befinden der Umftände mit den verfippten Fürſten⸗ 
böfen in Eonferenz zu treten, mit der Landfchaft zu verhandeln, 
die Correſpondenz mit Kakfer und Reich zu unterhalten ?); mitun= 
ter wurden auch wohl befondere Gegenftände namhaft gemacht, 
deren Beförderung er ‘den heimgelaffenen Räthen an’6 Herz legte ?). 
1) Solche Mandate liegen vor vom 7. December 1651, 21. Nonember 
1653, 8. März 1655, 3. October 1659, 16 November 1660, 18. November 
1861, 12. November 1662, 18. December 1663. 
2) Inder 1681 auf den geheimen Rath übertragenen „Plenipotenz” wird bie 
Erledigung folgender Puncte hervorgehoben: Abfindung mit Erich Auguſt von 
Benthe, dem bas Amt Rehburg verpfündet warz Wusgleihung ber Bmiftigkeiten 
jwiftyen den Bünften der Al: und Neufladt Hamover; Borkehtungen, um mit 
bem Frühjahr den Beneraifeftungsbau beginnen zu könnenz Wusfchreiben der zu 
jüngft bewilligten Sontributionenz Negulirung des Leineufets von Hannover bis 
Neuſtadt, um die Schifffahrt zu erleichtern. — Das Memorial von 1663 ge⸗ 
bietet die Werbung einer Compagnie von 250 Dann, fobald fich An',,qualifi- 
cirtes Subject” finde, mit dem man barüber capituliren Pönnez es wünfdt die 
Havemann, Geſchichte. TIL. 14 
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Es lag Fein Grund vor, an der Redlichkeit und Brauchbar⸗ 
keit der Männer zu zweifeln, die während der Abweienheit‘ de& 
Fürften der Regierung vorflanden. Der Kammerpraefident Frie⸗ 
drich Schen! von Winterfiedt hatte ſich, obwohl ein Ausländer, 
daB allgemeine Vertrauen erworben, der Kanzler Kipius hereiiß 
unter Herzog Georg den Ruf eined treuen und umfichtigen Die⸗ 
ner6 geroonnen, der Hofmarſchall Bodo von Hobenberg und bei 
fen Nachfolger Hieronymus von Grapendorff galten als geichäfte« 
kundige, unbeftechliche Raͤthe. Gleichwohl fehlte das Auge deb 
Heren und der Adel trug e& ungern, daß die an ihn ergangenen 
Grlaſſe, anftatt der fürftlichen Unterfchrift, nur den Namen feiner 
Standedgenoffen zeigten. Ließ fchon die Vermehrung der Kriegb- 
macht, welde durch die wachfenden Wirren im Reiche gefordert 
wurde, eine Grleichterung der Untertbanen nur felten zu, jo wurde 
es doppelt ſchwer empfunden, daß die gefleigerten Ausgaben ded 
Fürften in die Fremde getragen werden follten. Anſtatt die auf 
den Kammergütern laftenden Pfandſchaften ablöfen zu Fünnen, 
mußte man zu neuen Verfchreibungen fehreiten. Man hatte fi 
des flattlichen jungen Heren gefreut und jeht brachte er feine Ju⸗ 
gend dem Südlande zum Opfer. Daher die immer erneuten, mit 
ergreifender Wahrheit abgefaßten Bitten um beſchleunigte Heim: 
kehr. „Wir haben gar große urfache, fehrieb der geheime Rath '), 
G. F. ©. fchleunige Praefeng bey dero fürſtlichen Hoffſtadt von 
bergen zu wünfchen und gelanget demnach an dieſelbe unfere uns 
terthenige gehorfame bitte, Sie wollen gnedig belieben, dero ge⸗ 
trewen Diener und untertbanen ſehnlichs verlangen und gefaßte 
hoffnung bierunter in gnaden zu erfüllen.“ „Wir haben, Hags er 
fpäter?), aus hochwichtigen Gründen die italienifche Reiſe wider» 
rathen, oder, falls fie nicht abzumenden, um baldigfte Rückkehr ges 
beten. Nun bat ſich leider der Zuftand im Reiche mit jedem Tage 
verfchlechtert; Schweden und Brandenburg find im Begriff, die 


Entlaſſung des Oberſten von Uffeln und die Verſtärkung der Reitercompagnien 
bis auf 50 Ginfpännige betrieben zu fehen und empfiehlt Die nachbrucktiche Uns 
terflügung des wit dem Feſtungsbau zu Hameln und Hannover — am lchtge⸗ 
nannten Orte follte wit dem Bollwert am Steinthor ber Umfang gemadt wer⸗ 
den — betrauten DObriftlieutenant Lloyd. 

1) d. d. Hannover, 19. Februar 1652, 

2) 3. Januar 1656, 


— 11 — 


Waffen gegen eirander zu ergreifen, und hin und wieder geben 
bei hohen Potentaten ſtarke Werbungen vor, deren Zweck Gott 
allein bekannt iſt. Sollte aber unter ſolchen Umſtaͤnden das Fürs 
ſtenthum Gefahr treffen, fo müffen wir leider Befennen, daß ung. 
dad Bermögen abgeht, ihr mit Erfolg zw begegnen. Hetzog Ehri⸗ 
fian Ludwig würde uns feinen Beirath freilich nicht verfagen, 
immer aber doc feiner eigenen Untertyanen Wohlfahrt zunächft 
berädfichtigen. Ueberdies hört man von hohen Drten ungünffige 
und ber fürftlichen Autorität nachtheilige Urtheife ausgehen. Die 
Landſtaͤnde weigern fich der ferneren Verpflegung der neugemworbes 
nen Mannfchaft, daB Kammerweſen gerätb in Stoden und den 
vom wolfenbüttelfchen Hofe beliebten Neuerungen im Bergbau 
müffen wir uns willensloß fügen.» Dann fährt das Schreiben 
fort: „Bir Lönnen benebenft mit der feder und wordten nidyt 
genudfamb befchreiben, was für ein Ramentiren, Wehklagen und 
Sammer bei Geiftlihen und Weltlihen, Man: und Weiböperfohs 
nen, Jungen und Alten teglich in dieſen Landen gehört werden, 
darumb daß menniglich claget und feufiget von ihrem gnedigen 
Eandtöfurften und Vettern gleihfamb verlaffen zu ſeyn.“ Schließ⸗ 
lich beißt es: unter ſolchen Umfländen müffe man offenherzig be: 
kennen, daß man bei beharrlicher Abweſenheit des Herr, deſſen 
Reputation in gleichem Grade abzunehmen drohe wie die Liebe 
und Treue der Unterthanen, „die Doch dad wahre Band ift, dar⸗ 
anf fich alle tapfern und rühmlichen Regenten verlaffen müſſen“, 
die Regierung noch länger zu tragen nicht im Stande fei. 

In der Borftellung, welche die Stände einteihten, um ben 
Herm von der Reife nady Italien abzuhalten, heißt es: „Wir find 
über dieſe abermakige Reiſe dergefialt beftürzt, daß wir unfere 
ſotgſamen Gedanken in Unterthänigkeit nicht verhüten können; 
auch binden und fchwere Eide und Pflichten, des Vaterlandes Be⸗ 
füed mit feier. Sorgfalt zu bedenken und wrierfordert zu warnen, 
wenn der Yerfon oder Ehre ded Kürften ein Nachtheil bevorſteht. 
Gin jemweiliger Befuch bei Anverwandten und benachbarten Herren 
Fann der fürftlicheri Recreation nicht mißgönnt werben; aber eine 
Reife außerhalb Deutfchlands und fonderlic nach Italien führt 
uns allerhand wichtige Motiven ſtaxk zu Gemüth, da Em. Durchs 
laucht ſchon ein Mal does geweſen. Deshalb beforgen wir, daß 
die erworbene. hohe Opinion von Ew. Durklaucht Verſtande und 
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Semüth : und Gifer für Die Wohlfohrt von Land. und Leuten Das 
durdy vermindert werden möge. So. wollen Ew. Durchlaucht in 
ihrem von Gott verliehenen Berflande das Nachfolgende wohl 
überlegen und erwägen: was wird man in Italien von einem ter 
gierenden Herrn und Sproß eined hochberühmten Fürſtenhauſes 
denken, der ohne xeputable Suite, ohne Nothwendigkeit oder Aw 
gen, bloß um die Zeit zu paffiren, mit Hintanfegung: feiner Res 
gierungsgefchäfte und in gefährlichen Zeiten eine fo weite Reiſe 
unternimmt? Warum nad) .einem den Gvangelifchen nicht un⸗ 
billig fuspecten Lande reifen? ij.“ 

Georg Wilhelm faßte freilich die Verbhältniffe von einer mes 
fentlid andern Seite auf. „Ich möchte wünfchen, äußert er in 
einem Schreiben an den Hofmarfchall von Grapendorff, das ich 
dem Marſchalck könte luft machen bier zu kommen, damit er mir 
von fo vielem nach baufe kommen nicht fchriebe.” Und ein ans 
deres Mal: „Der herr Marfchald Fan nicht glauben, wie luſtig 
es bier (in Benedig) ifl; wenn er einmahl bier wäre, würde er 
in teutfchland nicht wieder begehren.” Dagegen Elagt der ſcharf⸗ 
blickende welterfahrene Chriſtoph von Hammerftein feinem Halb» 
bruder dem Marfhall?): „Es ift wohl eine Schande, dab F. ©. 
mit diefer canaille (wie denn die biefige compagnie wohl recht 
mag genennet werden) fo viel gelt unnutzlich herdurch bringet; 
weil ich weg war haben bie Staliäner das regiment gehabt und 
wan fie gefagt, da gehorten 50 oder 100 Zerchinen hin, bat «es 
der gute here aldbald geben laſſen.“ 

Machte fih dann in Georg Wühelm das Bewußtſein geltend, 
die Ausgaben beſchränken zu müſſen, ſo verringerte er vielleicht für 
den Augenblick fein Gefolge), oder entließ wohl gar einen ber 
währten Diener aus dem Dienfte*), aber die Freuden Italiens 


+41) Büfhing, Magazin für bie nette Hiftorie und Geograpfie ” XII, 
®. 543 x. 

2) d. d. Venedig . Iunius 1652, 

3) 1655 empfahl der Herzog einen ablichen Knaben, Hartwig von Bülow, 
der ihm anderthalb Jahre „zu feinem contento” als Page aufgewartet, dem gr 
jedoch jetzt einen gnädigen Abſchird gegeben, weil er mit einem geringen Gefolge 
zu verrtiſen gedente, dem Grafen Hans Chrifteph von KHönigsmart. 

4) So den yum geheimen Math befteliten Dr. Juſtus Drünning, deir er 
„oldieweil juſcre jetzige ech nicht unbekandte gelegenheit erfordert, wicht allein 
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fahren zu laffen, erlaubte dem Fürften feine Jugend fo wenig, 
ald er ſich von dem Verkehr mit lebensfrohen Eavalieren und 
Känftlern, die ihm aus dem Süden nach der Heimath folgten, 
losſagen Fonnte?), und die calenbergiichen Ständen mahnten vers 
geblih an die Erfüllung der auf dem lebten allgemeinen Land⸗ 
tage gegebenen Zuſage, daß man durch Minderung ber Miliz die 
Unterthanen „eine empfindliche Erleichterung verfpüren lafien 
wolle ?).” 

Im Haag, mofelbft er auf der Rüdreife von Italien "weilte, 
erhielt Georg Wilhelm am Abend des 26. März 1665 die Nach⸗ 
richt von der ſchweren Erkrankung feines Bruders Chriftian Lud⸗ 
wig’). In Folge deffen fchlug er unverweilt den Weg nad) 
Gele ein. Ä | ö ' 
Nach dem Inhalte des am 20. März 1641 im Hildesheim 
abgefaßten Zeflament& von Herzog Georg follten, fo lange noch zmel 
feiner Söhne am Leben feien, die Landſchaften Selle und Calen⸗ 
berg. Göttingen nie zu Einer Herrſchaft verihmolzen werden, eine 
Beflimmung, die mit dem feinen politifchen Tacte des Fürſten und 
dem Ringen, defjelden nach einer möglichft concentrizten, Macht ſei⸗ 
ned Haufes fo. entichieden im Widerfpruch fleht, daß man. verjucht 
if, in ihr die Abnahme geiftiger Kräfte des Dem Tode rafıh ent- 
gegeneilenden Herrn zu erkennen, oder aber, wie fhon frühzeitig 
vermutbhet wurde, eine Fälfhung von Seiten ded mit der Nieder- 
zeichnung dieſer leßtwiligen Verfügung beauftragten Kanzlers 
Stud, des Nachfolgers des mehrgedachten Gngelbrecht, vorauszu⸗ 
ſetzen ). Das Teſtament befagte ferner, daß die Fuͤrſtenthümer 


f 


unfern hoff, ſondern auch unfere regierungscanzlei etwas einzuziehen und enger 
zu faflen” im Mär, 1655 die Kündigung zufdhidt. 
' 1) Bon einem in Benedig getoonnenen Baumelfter meldet Hammerftein an 
Grapendorff: derfelbe babe zugefagt, wenn er fonft nichts zu thun, die fürftlichen 
Gemäder zu vermalen, vermeine auf, ein Meines Gemach durch richtige Farben 
ſcheinbär um das Doppelte vergrößern zu können. „Verhoffe, ſetzt der Schrei⸗ 
ber hinzu, dieß ſoll der rechte ſeyn zu den hannoverſchen Zimmern; wenn er gar 
ein ander hauß dahin malen Bönte, wehre wohl noch beſſer.“ 
2) Schreiben d. d. Hannover, 23. Februar 1655. 
D) Grorg Wilheim an feinen geheimen Kath. d. d. Haag. 26: März 1665. 
: 4) In einen Schreiben des Kanzler Langenbeck an den cellifchen Geſandten 
Dr. Witte (d. d, Celle, 29. März 1665) heißt es; „Wobei wohl zu beachten, 
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Selle und Galenberg mit ihrem Zubehör in Gleichheit gefegt und 
fodann dem älteften Sohne die Wahl zufiehen, dem zweiteg Sohne 
aber der übrigbleibende Theil zufallen ſolle; alfo folle ed jederzeit 
gehalten werden, daß dem älteſten Sohn oder deſſen Nachkommen 
die Option zwiſchen beiden Landestheilen gebuͤhre). Man flieht, 
die Verfügung lautete fo beflimmt, daß fie einer mebrfeitigen Deus 
tung nicht unterliegen zu konnen fhien Gleichwohl follte es 
Georg Wilhelm nicht leicht werden, die ihm angerviefene re&htliche 
Stellung einzunehmen. 

Als die zunehmende Schwäche von Chriſtian Ludwig deſſen 
nahen Tod in Ausficht ftellte, begaben fich, einem längft ertheilten 
Befehle des abweienden Georg Wilhelm. gemäß, einige der calens 
bergifchen geheimen Räthe nad Celle, um mit dem dort ih auf 
baltenden Johann Friedrich wegen einer vorläufigen, früher ver: 
abredeten Befigergreifung zur gefammten Hand zu betathſchlagen ?). 





baß Kanzler Stud ſeliger obberührtes Teſtament ohne Jemandes Zuziehung abs 
gefaßt und, ats ſolches nach Herzog George Tode zum Vorſchein kommen, den 
Syunct optionis ulterioris fo wohl von den Fürfttihen Succefforen, ats allers 
feite Rathen und Landftänden zum Hödften immprobitet worden.« Daß bie 
Treue des Kanzlers Stud zeinesweges über allem Verdacht erhaben war, daß 
er fih nammtlih der Belebung zugänglich zeigte, iſt fhon früher mitgetheilt. 
— Auffallend ift jedenfalls, daß Lampabius bei feiner Beftellung zum Vicekanz⸗ 
ler, glei einigen andern Räthen den Schwur auf das Teſtament von Herzog 
Georg abtehnte, weil ex von dem Inhalt deffelben keine Kenntniß befike. 

1) In dem de Lunig, Reihsarhin, Pars spec. Th. IV. S. 126, Reht- 
meier, ©. 1653 ıc. abgedruckten Teftamente heißt es $. 8: „Wann aber das 
Fürſtenthum Zelliſchen Theils nad Gottes gnädigem Willen auch zum Fall kom⸗ 
men und uns und unfern Söhnen anflammen würde, auf den Fall wollen und 
ordnen wir, daß gedachte Fürſtenthümer Zelle und Galenberg gegen einander ge⸗ 
feget werben.“ 8. 12: „So fol unferm Sohn Herkog Chriſtian Ludwig, oder 
welcher unter unfern Söhnen alsdann der Aeltefte feyn wird, die Option unter 
beiden Fürſtenthümern frei und bevorftchen, das andere aber unferm Sohn Her⸗ 
tzog Georg Wilhelm, oder wer zu der Zeit unfer durch Gottes Gnade überlebens 
den älteften Sohne der nechſtgebohrne feyn wird, ans und heimfallen, felbige un« 
fere Söhne auch, welche alfo ein jeglich Fürſtenthum antreten werden, baffelbige 
auf ihren durch Gottes Gnade erfolgenden älteftim Sohn und Sohnes Sohn 
und fofort an in infinitum verflammen.” 

2) In einem Receß vom 10. Junius 1646 waren Chriſtian Ludwig und Georg 
Wilhelm Üübereingelommen, daß für den Fall der Erledigung bed Fürſtenthums 
Celle die hinterlaffenen Kanzler und Räthe einfiweilen das Land in Defig neh⸗ 
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Aber Johann Friedrich, der die Behauptung aufftellte, daß die lets 
willige Berfügung des Vaters bereits durch die 1648 erfolgte Theis 
lung zwifchen Ehriſtian Ludwig und Georg Wilhelm in Ausführung 
gebracht fei und damit ihre Erfüllung gefunden babe, verfagte Den 
Rathen nicht nur die Audienz, fondern ließ ihnen auch — noch. 
athmete Chriſtian Ludwig — andeuten, daß er ein Wahlrecht 
Georg Wilhelms nicht anerkennen könne. Sobald dann Ghriftian 
Ludwig den legten Athemzug gethan, ließ er die Thore von Schloß 
und Stadt Gele fchließen, daB inmittelft angefchlagene Patent der 
Beſitzergreifung von Seiten der calenbergifchen Räthe abreißen, 
nahm von Dfficieren und Beamten daB Handgelbbniß entgegen 
und verlangte vom Generalfuperintendenten, daß feiner, als des 
regierenden Herrn, unverzüglich im Kirchengebete gedacht werde !), 
Ein aAhnliches Verfahren fand durch feine Bevollmächtigten im 
Fürftentbum Grubenhagen Statt, wo auf dem Schloffe zu Dftes 
ode die Huldigung erfolgte, während die Beflkergreifung von der 
Stadt Lüneburg und den Grafichaften Hoya und Diepholz durch 
ein offened Patent vor fih ging”. Schon am nädflen Tage 
nach dem Tode deB Bruders meldete Johann Friedrich am kaiſer⸗ 
lichen Hofe die durch ihn angetretene Succeffion im Fürſtenthum; 
zwei Tage fpäter fehte er in einem Iateinifch abgefaßten Briefe $) 
Ludwig XIV von dem Gefchehenen in Kenntniß, mit Dem Zufage, 
daß er auf dem Grunde des Etbrechts die Regierung in dem ers 
öffneten Lande angetreten habe und, gleich dem Verftorbenen, dem 
franffurter Bundniß mit Treue anhängen werde. 

Sp entſchieden auch der Wille von Herzog Georg zu Gun» 
ften des älteren Sohnes ſprach, fo fand doch Johann Priedrich 


mm und bis nad gefgchener Berfländigung wegen der Nachfolge regieren foll- 
ten, Diefer Reteß wurde 16. Februar 1649 auf dem Schloſſe zu Celle von den 
jüngeren herzoglihen Brüdern Johann Friedrich und Ernſt Auguſt eidlich aner= 
tannt. Londorp, Acta publica Th. IX, ©. 394 x. 

1) Autobiographie von Joachim Hildebrandt. Mic. 

2) Kurtzer Bericht von dem Serenissimo Hern Beste Wil⸗ 
beim competirenden jure optionis. Hannover 1665. 4. — Die 
Gegenſchrift Ichann: Friebricht führt den Ziel: Begründeter Gegende⸗ 
riht wider einen an feiten ıc. bern Georg Bilhelm in Driud ge 
gebewen KRurgen Bericht. Büneburg, 1665. 4 - 

3) d. d. in arco nostra Gellensi, 18 Martis 1665. 


— 216 — 


an dem Kaifer, dem Könige von Frankreich und Dem Kurfürſten, von 
Göln, ja bis zu einem gewiffen Grade an allen katholiſchen Ständen 
des Reichs einen ſtarken Rüdhalt, während Georg Wilhelm, der 
am 2. April in Begleitung feines Bruders Ernſt Augufi aus den 
Niederlanden zurüdgefehrt war und permöge feiner.auf dem Worte 
Inut de& väterlichen Teſtaments beruhenden Anfprüce den Beſitz 
des von. ihm bevorzugten Fürſtenthums Gelle zu behaupten fi 
entichloffen zeigte, auf den Beikand Schwedens und aller feften 
Anhänger des Proteftantitmud bauen konnte. Dem drohenden. 
Ausbruche des Bruderfrieged.vorzubtugen, erboten fich. Damals hie 
. Stände von Galenberg, an Georg Wilhelm die Summe ‚von, 
200,000 Thaler zu zahlen, falls er auf Gelle nerzichten. wolle, 
Aber auch dieſer Verſuch feheiterte, weil der Herzog außerdem nach 
eine monatliche Zahlung por 1500. Thaler in Anſpruch nahm 
Endlich vereinigten fi) die Brüder zu .einer friedlichen Ausglei⸗ 
chung. Bom 17. April bis zum 2. Iunius unterhandelten die 
beiderfeitigen Bevollmächtigten zu. Braunfchweig; ohne gleichmohl 
eine Berfländigung erzielen zu können. De&halb wurde, während 
die Spannung mehr und mehr eine bedenkliche Höhe erreichte, 
eine: zweite Beſprechung in Hildesheim. anberaumt. Am. Kein Birke 
der Entſcheidung Mmöglichft nahe. zu fein, überfiedelte. damals der. 
ältere Bruder von Hannover nad) Galenberg, während Der jüngere 
feine - Hofbaltung nach Steuerwald, dem Schloſſe ded ihm bes. 
freundeten Bifchof6, verlegte‘). Endlich erfolgte durch die Ver⸗ 
mittelung Frankreichs, der Krone Schweden, der Kurfürften non 
Coln und von Brandenburg und ded Herzogs Ernſt Auguſt?) 
die Einigung am „, September 1665 in Hildesheim. Demge: 


1) otzebue, Dnkwärdigkeitn des Haufes Braunſchweig⸗KBüneburg. Mſct. 

2) Ludwig XIV wurde von Antoine de l'Umbres, Kerl von Schweden von: 
Dietrich Kleihe, Praeſidenten ber Landfchaften Bremen und Verden, vertreten. 
Für Marimilian Heinzih, Vorſteher der Hochſtifter Cdin, Lüttich und Hildes⸗ 
heim und Herzog von Baiern, war Dietrich von Landsberg, für Kurfurſt Frie⸗ 
drich Wilhelm von Brandenburg der geheime Rath Friedrich von Jeng erſchie⸗ 
nen, Außerdem nahmen die braunſchweig⸗lüneburgiſchen Rathe Hildebrand Chri⸗ 
ſtaph von Harbenbeng, Georg Chriſtoph von Hammerſtein und Georg ‚Heinrich 
Derenthal an den Verhandlungen Theil. Der Receß findet: ſich abgedruckt bei: 
Lunig, Pars spec. IV, ©. 440 20, bei Rehtmeter, St :1680-: umd. bei, 
Selchow, Magazin TH; L, S. 108: 44.0 ec 1a em hob 
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"mäß erhielt Georg Wilhelm das Farſtenthum Selle ſammt der 
Graſſchaft Diepholz, der oberen und niederen Grafſchaft Hoya, 
dem Stift Waltenried und dem Amte Schauen. Auf Zohann 
Friedrich ging, außer Galenberg und Göttingen, auch Grubenhas 
gen Über. Ueberdies wurde beflimmt, daß auf den Fall des Todes 
von Georg Wilhelm defien Erben an Johann Friedrich oder deſ⸗ 
fen Grben ein Gapital von 300,000 Thaler außzahlen . Sollten, 
welches bid dahin dem jüngeren Bruder mit 15000 Thaler zu 
verzinfen fei!), Schließlich Fam man überein, daß das in dem . 
Keftamense Georgs feftgefehte Optionsrecht unter den .drei leben⸗ 
den Brüdern und deren Nachkommen für ewig abgeihan fein, 
auch Feine fesnere „Diviion und Option“ Statt finden folle. 

Johann. Friedrich war ein Mann von vierzig. Jahren, al er 
bie Regierung des Fürſtenthums Galenberg antrat. Geboren am 
35. April 1825, hatte er gleich feinen älteren Brübesn im orani» 
ſchen Lager die Grundzüge der Kriegölunft gelernt, aber mit einer 
Liebe und Aubdauer, die jenen ftemd geblieben war, fich während 
feines Aufenthalts im Auslande in wiſſenſchaftliche Beichäftigungen 
verſenkt. Dus war es, was ihn an Paris feffelte, was ihm die 
Trennung ‘von Drleand fo ſchwer machte und ihn das Leben in 
Kom den Lufibarfeiten Benedigb vorziehen ließ. In diefer Bes 
ziehung boten ihm freilidy die Höfe zu elle und Hannover wenig 
Genüge. In der Rathsſtube war für ihn kein Platz, die Theil⸗ 
nahme an der Regierung blieb ihm verwehrt und. der wiſſenſchaft⸗ 
liche Austauſch mit: den Gelehrten Helmſtedts wollte durch mehr 
als eine Unbequemlichkeit erfauft fein. Das führte den Züngling 
wiederholt nach Italien zurüd. Fühlte er fih Doch Hier des uns 
erträgtichen Zwanges überhoben, den ihm ein älterer vegierender . 
Bruder auferlegte. Weberdied bot ihm eine ungewöhnliche hohe 
Apanage hinlänglige Mittel, um in der Fremde mit jener fürſtli⸗ 
hen Selbftändigkeit aufzutreten‘, welche feinem Herzen Bedürfniß 
war. Dieſes Stalien brachte den Söhnen George unſaguches 
Br: : - | 

een war in bes zweiten Hälfte Des Eu 1650, als die «is 


hi. 


1) Für dife Summe follten die Elbzolle zu Blekede, Hitzacker und Schnaͤ⸗ 
ckenburg als beftändige Hypothek dienen und zu dem Zwecke nrrenugiq an 
Johann Friedrich überwieſen werden. 
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fen Gerüchte von der Gefahr, daß Johann Friedrich zu der ka⸗ 
tholifhen Kirche hinübergezogen werden koͤnne, in Riederfachfen 
Berbreitung fanden. Sein dreimonatlicher Aufenhalt in Rom, wo 
er im innigften Verkehr mit dem Papfte un? einigen der angeſe⸗ 
henſten Gardinäle lebte, mehr noch der von ihm gefuchte Umgang 
mit Männern des Ordens Jeſu, mochte wohl geeignet fein, Ders 
dacht zu erweden. Noch lag der Gedanke an eine Möglichkeit 
des Webertrittd den Brüdern zu fern, um ernftlichen Beforgniffen 
Kaum zu geben. Als aber das Gerücht, anflatt fich abzuſchwä⸗ 
chen, in erneuter Kraft um fich griff, bedenkliche Anzeichen fich 
mehrten, von manchen Seiten fogar der Religionswechfel als nahe 
bevorftehend hingeſtellt wurde, da fühlten fid Ehriftlan Ludwig 
und Georg Wilhelm „aus freundbrüderlihem treuem Gemüthe” 
gedrungen, den Bruder vor einer Gefahr zu warnen, deren allfeis 
tige Bolgen allerdings ſchwer zu ermefien waren. „Obwohl wir, 
heißt es in ihrem Schreiben !), Ew. Liebd. mit zu hohem Ver⸗ 
fiande begabt und durch fleißige Unterweifung von Iugend auf in 
der reinen chriſtlich evangelifchen Wahrheit zu feft begründet wiflen, 
um fi) zu widriger irriger Lehre verleiten zu lafien, jo giebt doch 
diefer Aufenthalt in Rom einer nachdenklichen Erwägung Raum, 
Wir zweifeln nicht, Ew. Liebd. werden fi fettfam erinnern, wie 
tapfer und flandhaft unfere Borfahren beim erften Licht der reinen 
Lehre, mitten in der Finfterniß des Papfithbums, für Die Wahrheit 
in die Schranken traten und wie unfer Vater zur Rettung evans 
‚gelifchen Gotteßdienfted Land und Leute, Gut und Blut gewagt 
und in feinem lebten, mit leiblichem Eide von uns beftäfigten 
Willen zu einem gleihmäßigen Eifer in dem 'ein Mal erlannten 
Eifer aufgefordert bat.” Dann meifen fie auf den Unglimpf und 
die Verkleinerung fürſtlicher Hochachtung bin, wenn er der Väter 
Zußtapfen verlafle, auf. den Schmerz der Mutter, die gerechten 
Klagen der Landflände, endlich auf die lehtwillige Berfügung des 
Baterd, welche die Nachfolge in der Regierung an das evanges 
lifhe Belenntnig knüpfte. Deshalb möge er, fo fchließt das 
Schreiben, mit wohlbedachtem Rathe verfahren und bei fi felbft 
beberzigen, daß es billig fei, den verlodenden Gründen der Ka⸗ 
tholifchen die Prüfung vechtgläubiger und gelehrter Theologen ent⸗ 


I) d. d. 24. Februar 1651. 
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gegenzufehen, vornehmlidy aber feine Seele nicht länger der Ber: 
führung Roms bloß flellen. 

Run fchwiegen auch die Stände nicht länger. Als treue 
Datrioten und Unterthanen, fchreiben fie an Georg Wilhelm ') 
hätten fie die Begründung des längft verbreiteten Gefchreis vom 
Glaubenswechſel Johann Friedrichs für unmöglich gehalten; gleich« 
wohl werde die Wahrheit deffelben verfichert, weshalb fie, in Bes 
fracht des Eide und Pflichten, die fie an das fürftliche Haus bän⸗ 
den, auf die Gefahr aufmerkffam machten, melche mit einer Re⸗ 
gierungsveränderung verbunden fei und den Landesherrn anfleh⸗ 
ten, Alles dran zu feßen, um dem befürchteten Webertritte entge⸗ 
gen zu wirken. Dieſer Mahnung der Männer hätte es bei den 
Brüdern kaum bedurft. Chriſtian Ludwig erfuchte die Mutter, 
„ein bewegtes Handfchreiben” an Johann Friedrich abgeben zu 
laffen und denſelben zu befchtwören, ihr nicht, flaft der erwarteten 
Liebe, Troft und Ergöglichkeit, ein ſtetswaͤhrendes Herzeleid zu ers 
weden und dadurch die Strafe Gottes auf fi zu ziehen; zugleich 
ertheilte er feinem alten Kriegsrath und Oberkammerjunker Sittich 
von Schliz genannt von Görtz Befehl, ſich einer Reife nach Ita⸗ 
lien zu unterziehen, um den Bruder zu prüfen und von feinem 
Borbaben abzuleiten. Daß dem bewährten Diener der Helmſtäd⸗ 
ter Profeffor Heinrich Iulius Blume?) beigegeben wurde, war 
das Merk des Großvoigts Thomas Grote, der an feinen Herrn 
die Frage richtete, „warum man nur einen Gavalier mit politifchen 
Nationen und nicht einen Theologen, der die habenden dubia in 
der Religion benehmen koͤnne, mitfchide?” 

Als Gortz, feiner Weiſung gemäß, In Benedig eintraf, befand 
fi) Johann Friedrich bereits in Kom, wo er mit Gifer den Pre⸗ 
digten gelehrter Jeſuiten nachging, in Oratorien fich vertiefte und 
das fcharf geregelte Leben geiftliher Drden mit Intereffe vers 
folgte®). Es fpreche Alles dafür, meldete der abgefandte Berichte 
erftatter, daß der Fürft zunächft durch die Verführungen des Gra⸗ 


1) d. d. Hannover, 20. Auguſt 1651. 

2) Blume war im Jahre zuvor als Profeſſor der Kirchengefchichte, für 
weihe damals zuerft rin Lehrſtuhl in Helmfiebs gegründet murbe, engeelt, 
Sea, Hiidebrand’s Autobiegraphie. Mſci. 

3) Der Dbrifllientenant Sittich vom Schliz genunnt von Birk an Soririem 
Ludwig und Georg Wilpelen, d. d. Ventdig 34 Rovember 1651. | 
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fen Ranzau umgarnt ſei, den eben jetzt non Wien. nach Rom 
zurüdgefehrt fei und von deſſen Einwirkung Aled zu beforgen 
ftebe. Dem zu begeguen begab ſich Görk gleichfalls nach. dem 
Mittelpunct der Patholifchen Welt. Die erfie Mittheilung deffelben, 
welche von dort einlief !), enthielt die Meldung, daß Johann 
Friedrich bereit$ vor zehn Monaten zur römischen Kirche überges 
treten fei, aber feinem Gefolge jede Aeußerung über das Geſche— 
bene aufd Strengfte unterfagt babe. Beim erflen Zwiegeſpräche 
mit Goͤrtz äußerte der Fürſt, er babe fi nur auf Andringen. der 
Sefuiten zur Beröffentlichung feines Webertrittö bequemt und ent⸗ 
gegnete der Bemerkung, daß er in Folge des Gefchebenen vielleicht 
einer Aenderung der ihn gebührenden Apanage zu befahren. habe, 
mit der Erklärung, dag er alle Zolgen feines Schriteß, felbft die 
Betrübniß der Mutter und die in Zweifel geftellte Nachfolge in 
der Regierung, hinlänglich bei fid erwogen, aber fietd Die Ueber⸗ 
zeugung vorgewaltet habe, daß er die Stimme feines Gewiſſens 
nicht überhören dürfe. Wenn übrigens die ihm zugebilligte Rente 
nach dem Wortlaute des väterlichen Zeftamentd verlümmert wers 
den follte, fo erinnere er ein Mal daran, daß eben diefed Teſta⸗ 
ment der vorfchriftsmäßigen Paiferlihen Beflätigung ermangele 
und daß andrerfeit6 der weftphälifche Briedensfchluß die Annahme 
einer beliebigen Religion frei ſtelle. Die Nachfolge anbelangenpd, 
jo werde er an mehr ald einem guten Freunde im Reiche eine 
Stüße für feine Anfprüche finden. Uebrigens fei er der Rückkehr 
in die Heimath keinesweges abgeneigt, falls man ihm den Gots 
tesdienft der römischen Kirche wenigftend in feinem Gemache ver: 
flatte „und auch funften Fein fauer Geficht nicht mache.” 

Hatte Sohann Friedrih in dem enticheidenden Augenblide, 
als er den Glauben der Kindheit abſchwor, der rührenden Treue 
vergefien, mit welcher der Bater noch auf dem Zodbette feine 
Kinder ermahnte, bei der evangelifchen Lehre beftändiglich zu vers 
bleiben ?)? 

1) 29. November (a. St.) 1651. 

2) In dem. Teflamente Georgs heißt es 8. 3: „Wollen und Befehlen auch 
hiecmit ernſtlich und bei des allerhöcften Gottes unausbleiblicher Strafe, daß dei 
oberwähnter wahren Religion unfere Söhne und Fräulein und deren durch gott⸗ 
liche Berleigung erfolgende Nachkommen, fo lange derſelbigen fein werben, beftän- 
diglich verbleiben, davon keinesweges abſetzen und dem alergnädigften Gott fe: 


Daß man in Rom damit umging, JIohann Friedrich in War 
Purpur de Carbinalatb zu leiden, ftheint Peiner Frage zu unter: 
liegen; wobl aber ob er für Erlangung deſſelben ſich im irgend 
einer Weife thätig gegeigt. . In dieſer Beziehung liegt von ihm 
nur die Heußerumg vor, daß er nicht abgeneigt fei, eine folche 
Würde anzunehmen, falld fie ihm angetragen werde. Damals 
hing er wicht ungern dem Gedanken nach, fein Leben in einem 
geifilihen Orden zu befchließen. Der gelehrte Blume beftand 
manches Religiondgeipräch mit dem Kürften, ohne jedoch im Stande 
za fein, der fcharfen Dialektik deſſelben bie Spitze zu bieten }). 
Am Zefte der Heimfuhung Mariae 1651 empfing Sohann Fried» 
rich die Birmelung 2); feitdem unterzog er fich eifriger als zuvor 
den geiftlihen Uebungen, ohne jedoch jener Morgen: und Abend» 
gebete zu vergefien, Die er zu Derzberg als Knabe von der Mutter 
erlernt hatte 3). 

Den Brüdern gegenüber fpricht fi Johann Friedrich in eis 
nem zu Rom in den Bigilien des Chrifttages 1651 abgefaßten 
Schreiben alfo aus: „Wir haben unß auff vorbergehender fleißiger 
nachforſchung, eiffrigen gebethb und dadurch erlangten gaben des 
Heiligen Geifted zu der Heiligen allgemeinen Gatholifchen Kirche 
gewendet, dazue unß den anlaß gegeben die Ginigkeit der Gathos 
lifehen Kirche mit der uhralten Lehre dex Heiligen Bätter und. ber 
Heiligen Schrifft übereinffimmend in fitten, Kicchengebraud und 


fligfich vertrauen, daß feine göttliche Allmacht fie darbei, gleich hochgedachten un⸗ 
fern Herrn Großvater, Herrn Bater, Herren Brüder und uns nit berlaffen, 
foudern mit allem reichen Segen von oben herab mildiglichen anfütlen und nim⸗ 
mermehr in Abgang kommen laſſen werde.“ 

1) Bekanntlich trat auch Blume fpäter in bie katholiſche Kirche ein. Der 
erſten Nachricht hierüber begegnet man in einem (d. d. Hannover, 29. December 
1653) von Kanzler und Rathen abgefaßten Schreiben, durch welches Georg 
Bilhelm in Kenntniß geſetzt wird, daß der Genannte, einer Mittheilung des 
Marktichen Gefandten Dr. Speyermann gemäß, in Regensburg - den rbwiſchen 
Glauben bekannt habe. 

2) Der. Herzog hatte bei dieſer Gelegenheit den Cardinal Colonna unter der 
Bedingung, ihn mit den üblichen Gefchenten zu verfhonen, zum Gevatter grbe= 
ten; gleichwohl ließ fi der Cardinal nit nehmen, feinem Pathen einen Rofenz 
franz jum Werthe von 300 Ducaten zu vrrehren. j 

3) Gort an Ehriftian Ludwig und Georg Wilhelm, d. d. Rom 35 No 
vember 1651. 





den Heiligen Sacramenten unter einem fichlbahren Haupt der 
Kirchen, hingegen ander theilß große uneinigfeit und tägliche neue 
Zerfpaltunge, dahero dan das genkliche verderben und der ruin 
unfers geliebten Batterlande& deuticher Nation erwachfen.“ „Wir 
nehmen, lautet der Schluß diefes Schreibens, welches mehr dem 
Character fcharffinniger Erörterung als eines vorberrfchenden Ges 
fühlleben® en fich trägt, wir nehmen hiermit Gott zum Zeugen, 
das wir hiermit nichtß anders gefucht, als die felbfieigene verſi⸗ 
cherung und beforderung unferer Seligfeit, weil wir kein anders 
mittel gefehen dan dieſes, in welchem mir anito geruhigh leben 
und feligh zu fterben bey und beſchloſſen.“ 

Es fcheint nicht, daß diefe Erklärung den Brübern genügte. 
Und hätte fie es gekonnt, jene fürftliche Frau, die auf dem Schlofie 
zu Herzberg „das Thränenbrod der Wittwe aß” feit Georg: von 
ihrer Seite geriffen war, fie Eonnte Fein ehrliches Verſtändniß für 
den Blaubensabfall ded Sohnes finden und im Uebermaß des 
Schmerzes häuften fich gegen ihm tief einfchneidende Befchuldiguns 
gen, „Em. Gnaden, erwiedert Johann Friedrich!), haben mic 
von Jugend auf in Gottesfurcht erziehen und mich den Grund 
der Seligfeit darin erkennen lafien, daß man Gott über: alle 
Dinge. lieben, fürchten und vertrauen fole. Ich aber habe in 
meinem Gemwiflen befunden, dag man diefem Gebot in Feiner ans 
‘dern als. in der romanifch= apoftolifchen Kirche nachkommen kann 
und würde, wenn ich diefer Ueberzeugung nicht gefolgt wäre, mein 
Gewiſſen nimmer beſchwichtigt haben. Denn dem Herrn in einem 
Glauben zu dienen, deſſen Wahrheit die Seele nicht durchdringt, 
halte ich für ein Widerftreben gegen den heiligen Beift und damit 
für die größte allee Sünden. Habe ih alfo aus eitel Wahrheit 
getban, was ich dereinft vor Gottes firengen Berichten zu bezeus 
gen gedenke, fo folten Ew. Gnaden im ftarfen Glauben an die 
Echtheit lutherifcher Lehre mir eher Mitleid ſchenken, als das 
Wort ded Zornd auf mich fchleudern. Ich habe Luthers Religion 
mit Ernſt geprüft und Beine Gelegenheit, fie zu durchforfchen, vers 
abfäumt; aber felbft die Gefpräche mit dem Sohne von Galirt 
waren weniger geeignet, mein Bedenken zu mindern ald zu meh: 
ven. Nun aber ift Bein Menfch feines Lebens für einen Mugen: 





1) d. d. Venedig, 12. April 1652. 
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blick ficher und nachdem ich mich im Bewiffen überzeugt befunden, 
durfte ich meine Seele nit in der Gefahr ſchweben laflen, unde⸗ 
fümmert um Schmähung und Nachrede. Dat Gett für mich ges 
litten, fo mag ich auch für ibn leiden. Wad aber mich am meis 
fien ſchmerzt, ift, Daß auch Emw. Gnaden wähnen, daß aus ihrem 
eigenen Blute ein Menſch habe erwachien können, der um vers 
gänglidyen Bortheild willen mit dem Heiltyum Spiel treibt.” 
Freilich theilten die Brüder die jedenfalld nicht hinlänglich 
begründete Befürchtung Eleonores, daß Ausfiht auf irbifche Gunß 
den Grund zum Uebertritt abgegeben babe, und um der lichten 
Berfuh zu wagen, den Berlorenen zum Glauben des Baterd 
zurüdzuführen, erjuchten ihn Georg Wilhelm und Ernſt Auguft 
von Benedig aus um ein Zwiegeſpräch in Perugia. Dorthin be⸗ 
gab fih Johann Friedrich in Begleitung von Lucas Holftenius ?). 
Daß diefer von der Seite feines Jüngers nicht wich, vereitelte 
bie Abficht der Brüder. Man fchied von einander nicht in dem 
Schmerz, der aus bevorſtehender Trennung erwächſt, fondern den 
das Gefühl zerriffener Liebe gebiert. Johann Yriedrich fland bis 
zur Stunde ſeines Todes den Brüdern Falt gegenüber; felbft auf 
dem Gebiet der Politik verfolgte er feine eigene Bahn, unbelüm« 
mert um das Interefie des Gefammthaufes. | 
Bevor Johann Friedrich die Rückreiſe nach der Heimaih ans 
trat, ließ er durch einen Abgeſandten um das Zugefländniß freier 
Ausübung feines Glaubens anhalten. In Bezug bierouf glawbe 
ten Statthalter und Räthe, bei der Abweienbeit ded regievenden 
Heren, ſich jedes eigenmädhtigen Verfahrens enthalten zu müſſen 
und forderten deshalb von den Theologen Helmſtedts ein wohlbe⸗ 
gründete Gutachten. Die Antwort der Befragten ?) lautete das. 
bin: das nachgefuchte Privats&rercitium des Glaubens widerfpredge 
dem fürfllihen Grbpertrage von 1636, Dem väterlichen Teftamente 
und den an die Landfchaft auögeftellten Reperfalen, werde auch 
bei proteftantifchen Reichtſtänden nicht zu verantworten fein und’ 


1) Die Zuſammenkunft, auf welcher Ernft Auguſt „unterfchieblicge curieufe 
Geſprache“ mit Holftenius Hatte, währte vom 20. bis 236. Februar. Börk an 
Chriftian Ludwig, d. d. Venedig, 8. März 1652, ' 

2) Es waren Georg Galiztus, Baltkafar Cellarius und Gerhardus Atius; 
ihre Ermiederung datirt vom 11. Junius 1652. 
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den eiblich bekräftigte Erbvertrag von 1646: verlehen, wis halb 
die vorgelegte Frage fchlechterdingd verneinend beantwortet werden 
müffe. Deshalb beſchloß Johann Friedrich, der fi} in dem Lande 
feiner Geburt ald Fremdling fühlte, nad kurzem Aufenthalte in 
Celle die Heimath abermals zu verlaffen, begehrte aber, weil da⸗ 
mit die Verpflichtung zur Beböftigung von Dienerfchaft und Pfer⸗ 
den wegfalle, van Chriflian Ludwig zu feiner Apanage von 10,000 
Thaler einen jährlichen Zufhug von 6000 Thaler. Deffen weis 
gerte fi) der Herzog um fo entfchiedener, als die Forderung wer 
der in dem väterlihen Teſtamente, noch in den brüderlichen Erb» 
verträgen Begründung fand, erbot fich aber, „troß der dadurch 
verurfachten Beichwerung der Bahllammer” zu einer jährlichen 
Mehrzahlung von 3000 Thaler 1). Unmillig, daß felbft die For⸗ 
derung von 4000 Thaler Leine Annahme fand, verließ Johann 
Friedrich ohne fernere Handlung Gele 2). -Erit-im Anfange des 
folgenden Jahres geſchah durch die Kürfprache der Mutter eine 
Ausgleihung dahin, daß bie bisherigen Sahrgelber um 3500 
Thaler erhöht wurden. 

Der Receß vom 12. September 1665 fehte Johann Friedricy 


in den Beſitz der Fürſtenthümer Galenberg, Göttingen und Gru⸗ 


benhagen und am Michaelistage des nämlichen Jahres hielt er 
als Landesherr feinen Einzug in Hannover. Wenige Jahre zuvor 
hatten die Etände dem länderlofen Yürften nicht erlaubt, Auf eie 
nem Zimmer im Schloffe die Beffe lefen zu laffen, und jetzt ges 
währte des regiezende Herr, ungeachtet der von Ihm ertheilten 
„Religions: Miferuranz,” ‘den Jeſuiten Hildesheims nicht nur den 
Zutritt in die Reſidenz, er flellte ihnen auch ein ungemeffeneß Ges 
bies für. ihre Thätigket in Ausfiht. Um den Bürften. fammelte 
fi die kleine Latbolifche Gemeine in der Schloßkirche, wo Pie 
Predigt abmwechfelnd in deuticher, franzöflfdyer und italienifcher 
Sprache gehalten wurde. Dort ſah man dab durch Wunder bes 
rühemte Marlenbild aus dem Gottedhaufe zu Hainholz, fo wie 
fpäter den erworbenen Reliquienfhag aus Braunfchmweig außge- 


1). Chriftien Ludwig an die Herzogin Eleenore, d. d. ‚delle, 15. Decbr. 
1653. 

2, Chriſtian Ludwig an Kamnterpraefident und achemme nethe in Hannover, 
d. d. Belle, 19. December 1653. 
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Met !). Die vor länger alS einem: Fahrhundert vertriebenen Wars 
füßer:tehrten zurück?) und "bezogen ein neben der Rufidenz für: fie 
hergeſtelltes Hobpitium, „wo fir ein guteä' Beben und Kuche und: 
Keller. voll gehabt 3). Neben dem ti Yafland geborenen, zum 
Katyulicismus Abergetretenen Nicolaus Sten Eleno), einſt Leibarzt 
ves Herzogs, beſorgte deſſen geiſtlicher Rath und Generalvicar für 
das Fürkerityem Valerio de Maccionis den durch italieniſche SA 
ger verherrlichten prunkvollen ‚Wottetbienfif). . - - —W 

Der geheimnißteiche Bauder der Teremonien, die feierlichen 
Ptoceſſionen an hohen Kiechenfeſten, mitunter reiche : Geiſpenden, 
oder die Ausſicht auf Bevorzugung trieb manchen’ fürfllichen Dies 
ner, unter: ihmen den: Hofmarſchall von Moltke und den Freihertn 
von Knigge auf Dredenbeck, manchen nach Ehre und Genuß Där⸗ 
ſtenden, manchen von dem Druck der Armuth Gebeugten zur Ans: 
nahme! der'Neligion des Landeshern; . Füx die in. ihrem Glau⸗ 
ben aushorrende Dienerſchaft bed Hofes mußte damals. eine eigene 
Kirche neben dem Rathhaufe deu Neuftadt gebaut werben 5). Bm: 
folchen Zelten konnte der Unerſchrockenheit, mit welcher Gerhard. 
Molanus; Abt zu Loccum, für die Behauptung der Rechte der. 
evangeliſchen Landeskirche in die Schranken tat, die dankbare 
Anerkennung nicht fehlen; er war der Dort ber zurükgedrängten 


% 


1) Ebendahin ließ der Herzog 1675 das ſ. g. peilige Blut bringen, welches 
auf dem Hochaltare des Alexanderſtifts in Eimbeck Jahrhunderte lang den Ge⸗ 
genftand der Verehrung abgegeben hatte; desgleichen von dort „eine hölzerne Ta⸗ 
fel, 7/, Elfen hoch und 2 Ellen drrit, mit 2 Flügeln verfehen, darin inwendig 
die Kreuzigung Chriſti, auswendig aber das Martyrium der fieben Brüder nebſt 
ihrer Mutter, deren Maccabaeus II, 7 .gedasht wird, von dinen berlihinten Res 
ler Rauuns Lina Kragach gemahlet werden.“ Nondeboruy catalogus ca- 
nonicorum eimbecensium. Mftt. 4. ©. 

2) Unter ihnen der gelehrte Pater Denis, re Mer Via Pacis Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken auf gleiche Weiſe erbaute und durqh Lelbnitz dem Biſchof, 
Boſſuet ju Meaur überſandt wurde. 

3) Chram. hannoreran. Mit. ſo. °. 3 8 

4) Sin Scqreihen Sohaus Fricdxichs, d...d. Gatnover 14. Joruer 1668, 
benadgrigtigk, den Kurfürfien, von Mainz, daß Balerio zum Bilhpfe von Max, 
rocco erhoben ſei und bittet, fich der Conſectatjon deffelben, bie, nicht fuglich in⸗ 
nerhalb des Fürftenthums erfolgen Mönne, in Mainz unterziehen zu wollen. 

6) Bis zum Ausbau derſelben Hielt die Gemeine ihren Gotteßdienft in von 
donerbing’fhen, ar det Ece dir Oſter⸗ ımb PYakkhofoftraße eeiege nen Barde? ' 

Havemann, Geſchichte. III. 15 
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proteſtantiſchen Hoſbeamten, der Wortführer eines ohne ihn zum 
Widerſtande weniger geneigten Gonfiftoriums, der Herausgeber ei⸗ 
ned Geſangbuches, deſſen erhebende Lieder auch in den Herzen 
nachfolgender Geſchlechter den Glauben nicht verfümmern ließ. 

Viele der höheren umd vorzugäiweils gefchäßten Staatsdiener 
hatten mit Georg Wilhelm Hannover verlaffen und ſich nach Celle 
begeben. Unter allen Grfcheinungen am Hofe Johann Friedrichs 
zeichnete fih Dito Grote, Droft zu Friedland und Erbſaſſe auf. 
Zühnde, Sohn des früher gedachten celliſchen Großpoigts Tho⸗ 
mas, durch Zefligkeit. und Strenge im Berfolgen feiner, Pläne, 
durch Bielfeitigkeit der Bildung ,: Ausdauer ia der Behandlung 
gefchäftlicher Gegenflände und die gefchliffenke Feinheit äußerer 
Sitte aus. Wie er mit Leichtigkeit Neigungen and Anſichten ſei⸗ 
ned Herrn :erfpähte, fo gab er fih den Richtungen der Zeit him, 
ohne ihnen ‚feine Selbftändigkfeit zum Opfer. zu bringen; ein ges 
wandter Rebemann, der die Berührungen mit fchönen Frauen fo 
. wenig mied, daß ihre Briefe ihn in weiter Berne auffuchten, Aber 
kein Berbältniß der Art ließ ihn feine‘ wichtigeren Aufgaben aus 
den Augen verlieren. Dem Anfchein nach liefen die Spiten ver 
Berwaltung. “bei Platen zufammen, während in der That Otto 
Grote bei allen Befprechungen des geheimen Raths den Mittels 
punct abgab. Die zahlreichen Zufchriften Johann Friedrichs ers 
bärten zur Genüge, wie unbedingt er dad Bertrauen feines Herrn 
befaß, der, wenn er die Herbfimonate auf feinem Jagdichloffe 
Linsburg zubrachte, den in Hannover zurüdgebliebenen Diener 
von jedem rafch aufgeftiegenen Plane in Kenntniß ſetzte. Faſt 
ohne Ausnahme gingen die Berbandlungen mit auswärtigen 
Mächten, namentlih mit Frankreich, durch die Hände rotes; 
davon zeugt die lebhafte Eorrefpondenz deffelben mit dem gewich⸗ 
tigen Pomponne. „Er if, heißt es in einem, Reifeberichte aus 
jener Zeit, ein Anfehnliher von Adel, großmütbig, ganz vol 
Geiftes und der fehr wohl franzöfifch redet und fehier als deutſch.“ 
Grote zählte erſt 28 Jahre, als ihn der. Fürſt ia den geheimen 
Rath fehte und zu Sendungen nach Benedig, dann al&: feinen 
Bertreter bei den Kabinetten in Wien und Berfailled verwandte. 
Er war ed zunächſt, welcher die Vermittelung zwifchen den Durch 
fortwährende Kränkungen gereizien Proteftanten in Hannover und 
der mit dem Webermuth der Begünftigten auftretenden Fatholifchen. 


— 22 — 


Geiſtlichkeit übernahm. In dieſer Beziehung fand er eine treue 
Stüge an Gerhard Molanus. Beide Männer ſcheuten keine, au 
nicht die daͤkeligſte Erörterung dem Fürſten gegenüber, um zu 
verhindern, daß ein entichiedanar Anhänger des zrämifchen Stubls 
in den Gang der--Negierung eingpeife, oder um die Stiftung vom 
Kirchen und geiftilichen Senoffenfcheften zu Gunften der Katholiken 
zu binsertzeiben. Die feinen Berechnungen : Grotes, der mit 
fheinbasgr Gleichgültigkeit auf die. warhfende Zahl der Proſelyten 
Yinfah, konnte nur felsen ihr Ziel. verfehlen. 

Seit dem Unfange des Jahres 16867 Batte Gourville, der 
Beoeiimädgtigte Frankreichs am cellifchen Hofe, Unterhandelungen 
in Bezug anf die Berbindung Johann Friedrichs mit einer ber 
Tochter des Pfalzgraſen Eduard bei Rhein, des Baters der ‚Hera 
zogin von Orleans angeknüpft. Mit der Leitung dieſer Angeles 
genheit wurde Grote betraut, Der fofort von Venedig aus eine 
lebhafte Gorrefpondenz mit Paul von Remmingen in Paris ame. 
fnüpfte,. &xe überfende, ſchreibt Lebierer‘), die verlangten Portraits 
beider Peingeffinnen; die Braune fei die neunzehnjährige Maria, 
die Blonde die um zwei Iahr jüngere Benedicte Henriette Mario; 
die Bermählung mit Johann Friedrich fei dem franzöfifchen Hofe 
erwünfcht und der Herzog babe zwiſchen beiden Schweitern Die 
Wahl zu treffen. Für Letztere entfchied ſich Johann Kriedrich. 
Des Pfalzgraf Eduard, berichtete hiernach Remmingen an den. 
nach Hannover zurückgekehrten Grote, babe jeder feiner Töchter, 
denen überdies der bewegliche Nachlaß der Königin von Polen 
zugefallen ſei, 100,000 Thaler binterlaffen; was die Bermählung 
anbelange, fo erbeifche die Sitte von Verſailles, daß dieſe durch 
Procmration erſolge?). Benedicta, fährt der. Schreiber fort, fei 
fhön, geiftreih, von einnehmendem Weſen, im Klofler erzogen’ 
und fern von jeder Gefallſucht; fie verkehre am meiften mit ihrer 
Muhme, der Webtiffin von Maubuiffon, und fei in Allem zufrieden 
geßellt, wenn man fie nur der Guitarre und Bücher nicht beraube. 

Die Deimbolung der Pfalzgräfin, welche fich der geheime 


1) d. d. 23. Huguft 1667. 

2) „Car selon les ooustumes de France le Roy ne permet pas, 
qu’ wne Princosse sorte hors du Royeaume pour espouser un Prince 
estranger, qu’elle n'eut ust6 aupararank mari6e par procuzation,“ Schrei⸗ 
den vom 10. Februar 1668. 
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Rath Grote für feinen Herrn in Paris hatte anttauen laffen, er⸗ 
folgte mit jenem Aufwande von Pracht und fürfilichet EStiquette, 
auf weichen Iohann Friedrich ein um fe größeres: Gewicht Tegen 
zu wüflen glaubte, als er durch feine Bermählung in den Kreis 
ver Verwandtſchaft des erften Kbnigshauſes von Europa getreten 
war. Mit der Gräfin Solmb und deren adlicher Wegfeltung }'dei 
Frau von Grote und der Hofjungfer von Eomberg trat der Hof⸗ 
meifter von Moftle am 6. October 1668 »ie reife nach Wanbkfurt 
an, um die Herzogin von’ da nach Hunnover zu führen 2).“ Qu 
Seiflicher, Dagen, Lakaien, Mägde, Reiſeküchenſchreiber, Trompe⸗ 
ter, Hoffouriere, Conditvren, Silberdiener, KAbche und Jungen bes 
fanden fi in ſeinem Gefolge, im Ganzen 36 Perfonen; für welcht 
33 Kutfchen und 69 Pferde erforderlich maren. EU fehlte nicht 
an Ruſtwagen für die Ausſtattung der Prinzeffin und -um daës 
Silbergefchirr, das Eonfeet für 14 Mahlzeiten je zu: zwen Tafeln; 
Reifebetten, Reiſetapeten und Gardinen für vier Gemächer, zii 
beven Beforgung zwei Schneidergefellen mitgenomimen' wurden, 
Tiſche, Stühle, Betthimmel ıc. zu befördern. Benedicte wurde - in 
der Grenzfladt Münden von einer Deputation der Nitterfohaft 2) 
begrüßt und in Pattenfen von der berittenen Bürgerfchaft Hans 
noverd unter dem Nittmeifter Eurd Liebhaber begrüßt. Am 5. 
November traf fie in der Nefidenz ein und ſah ſich an der. Pforte 
der Schloßfirdye von der Geiſtlichkeit unter einem Traghimmel 
empfangen. Wchttägige Luftbarkelten, zu denen Johann Friedrich 
geraume Seit zuvor feinen jüngeren Bruder Ernft Aguuft hatte 
einladen laſſen ?), folgten dem Einzuge. 

1) Ohngefährlihe Inftructten des Hofmeiftere Molken wornach er fh auf 
der ibm anbefohlenen Reife nach Frankfurt bei Abholung der Preiozeflin zu⸗ 
richten. Hannover, 24. September 1668. 

2) Anfangs waren ſammlliche adliche Lehensleute und Landſaſſen der gur⸗ 
ſtenthümer Calenberg und Grubenhagen — unter ihnen auch die Grafen Hein⸗ 
rich Ernſt und Hans Martin von Stolberg — durch fürſtliche Ausſchreiben auf: 
gefordert, ſich zur unterthänigften Auftwartung in ber Hofſtadt einzufinkenz aber 
die Entſchuldigungen wegen Unvermögen des Leibes oder Alters, morgen Moangels 
am Zeit, um ſich zu montiren, ober wegen irgend eines Hauskreuzes — Chriſtian 
Auguſt von Hafelhorft erklärte, er fei abgebrannt. wad wiſſe keine. Mittel aufzu⸗ 
treiben, want Fich dergeftalt zu prasfentiren, daß fürſtliche Durcilaucht daran cin 
Gefallen Yaben könne — häuften fi. -dergeftalt,, daß es Soda Friedrich 
ſchließlich da einer Deputation deu: Ritterſchaft ——6 Ira ten 

3) Schreiben d. d. Hannover, 13. September 1666 nnd 


Die Babk ber. gut ıHofhienenfcheft..gehörigen Framgofen und 
Btaliener,; weiche Johann Friedrich zu verfhichener® Zeiten auf 
feimen -Reifen: in Beftallung genommen hatte !), fielgerte fi, im 
Yolge Dev Veimählung mit: deu :Pfalzgräfin dergeftalt, daß fie die 
der in Dienft getretenen Landeskinder um ein Bedeutendeb über⸗ 
ſtieg. Sie alle gehörten, der katholifchen Kische an, räufefüchtige, 
weltfinge, zum Theil begabte Abenteurer, deren Jutereſſe begreifs 
ii mit dem: Wohlergehen: des Landes, welche, fie nährte, . nicht 
verknüpft. war und die, weil dem Hauſe ihres Herrn feine maͤnn⸗ 
lie Rachkommenſchaft beſchieden wurde und deffen muthmaßlicher 
Erbe, Ernfi Auguſt, die Berlodungen zu einem Glaubenswechſel 
mit Entſchiedenheit von fid) wie, für ſich und ihre Kicche Vor⸗ 
theiſe zu erichmeicheln zeitig :bedacht waren. Um fo unverdroſſe⸗ 
nes machte Grote, um zu verhüten, daß die leichtferiige Umgebung 
durch ein rafches Erfafien des Augenblicks und gewandtes Eins 
gehen in des Fürfen Reigungen und Schwächen die Stellung der 
Landeskirche nidt verkümmere. Denn nur auf diefem Wege war 
ren einem Johann Friedrich, der weder der Stimme der NRäthe, 
noch den Wünſchen der Landſtände einen erheblichen Einfluß auf 
feine Handiungsweiſe geftattete, Bugefländniffe zu entriugen. „Ich 
bin Kaifer in’ meinem. Lande,« pflegte er auf die befcheidenen Vor⸗ 
ſtellungen der Rittesfchaft zu erwiedern. Er gefiel fih nicht nur 
in der neuerdings begründeten Lehre von der fürfllichen Souve⸗ 
rainetät, er wußte fie auch folgerecht zur Geltung zu bringen, 
indem er der Theilnahme der Stände an der Verwaltung felbft 
den Schein der Bererhtigung nicht gönnte Wurde der Ausſchuß 
dee Landfchaft berufen, fo gefchah ed, um die Propofition zu einer 
Steuer. als unabweisbar vortragen zu kaſſen?). WBerbandlungen 
mit den nad) der Wohnung des Kanzlers befchiedenen Schagräthen 
Eoamten freilich; nur nah Wunſch ausfallen, fo ſehr ſich auch die 

1) DR Inſtruttionen, welche Johann für Me Daner feines Aufenthalts in 
Italcu an ‚Kanzler und gehsime Räthe lieh, datiren aus ben Jahren 1667, 
1669, 1671, 1672 und 1679. 

2 & auf dem Tage au Eize, wo man fich, dem Befehle gemäß, zu einem 
subsidium charitativum von 39,000 Thaler bequemte. Actum Hannoverae 
in aedibus magnificentissimi domini cancellarii, 12. Yuguft 1668. Prae- 
sentibus: Kanzler Langenbed, der Abt von Loccum, Sqhdrath von enihe und 
der hannoverſche Syndicus Plate, 1 
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Gewiſſen der Männer firäuben mochten, behufs eines für Frank⸗ 
reich und gẽᷣgen das proteſtantiſche Holland geführten Krieges 
die Kräfte des Landes in Anſpruch zu nehmen, ober für den Fe⸗ 
ſtungsbau von Hameln (1670) die Summe von 70,008 wahr 
zu bewilligen. 

An foldyen Zeiten wachfenber Beforgnife. für die evangelifche 
Kirche und namentlich als dieſe in Juſtus Geſenius ihren gewich⸗ 
tigſten Vertreter durch den Tod verlor, richteten ſich die Blücke 
Aller auf Grote. Es hänge, erklärten Damals die Schatzrüthe dem 
Fürſten, die Aufrechterhaltung lutheriſcher Lehre vornehmlich von 
der unantaſtbaren Verfaſſung des Gonfifloriumb ab und wünſche 
deshalb die Landſchaft, bei Berufung von Theolsgen in daſſelbe 
geeignete Gandidaten in Borfchlag bringen zu dürfen. Man ftehe 
an, etwas Reue in diefen Landen zu veranlaffen, lautete bie 
Antwort Johann Friedrichs !), fei aber nicht abgeneigt, vorkom⸗ 
menden Falls das Butachten der geifllihen Behörde zu verneh⸗ 
men. Des Kanzler Langenbeck Beſcheid war. nit minder herbe 
abgefaßt. Drum wandte man fih an Grote: da man Beſorgniß 
bege, daß die Feinde des Evangeliums den Fürſten beftimmen 
Fönnten, die Bacanz im Gonfiflorium nicht wieder zu befeßen, fo 
bitte man, daß ſich der geheime Rath als warmer Patriot diefer 
Sache annehmen möge; auf ihm allein beruhe das Vertrauen der 
Landfchaft, weil man wiffe, daß er ed mit dem Glauben und 
Lande treulich meine; ein geeigneter Nachfolger für Gefenius fei 
zunächſt nur in deſſen Schwiegerfohn, dem Kicentiaten Barkhaufen 
in Osnabrück, oder dem Dr. Molanus, Profefior in Rinteln, zu 
fuchen. Was man kaum noch hoffen zu dürfen geglaubt batte, 
gelang der zähen Beharrlichkeit Grote; der Nachfolger von Ge 
fenius zeigte fich feine® Borgängers würdig. 

Als ſich die welfiſchen Kürften 1671 in dem eroberten Bramm⸗ 
ſchweig verglihen, begnügte ſich Johann Friedrich mit dem Er» 
werbe des Schatzes von Reliquien und überließ gegen Abtretung 
ber Dörfer Döhren, Wülfel und Lagen und der Gerichtsbarkeit 
auf dem Hegidienfelde vor Hannover feinem Bruder Georg Wil: 
beim die ihm zuftehende Berechtigung an dem bannenbergifchen 


1) d. d. 25, März 1666, 
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Aunfall 1). Gr teug es um ſo ſchwerer, daß Friedrich Wilheln von 
Brandenburg den. Rang vor ihm behauptete, als heide Männer 
zu verfchiebene Richtungen verfolgten, um einander im Liebe bes 
gegnen zw können. Er dürfe, entgegneie er dem großen Kurfür⸗ 
len anf deffen. Einladung, der gegen Frankreich geſchloſſenen Eis 
wigung beizutreten, weder dem Kaifer, noch dem Haufe Hohen⸗ 
gollein., ‚noch. auch ſeinen eigenen Brüdern trauen und müffe für 
fih ſelbſt ſorgen. Wie der Herzog gegen Brandenburg geſtimmt 
war, ergiedt fi). aus dem Umſtande, bag er Turenne zu bemegen 
fuchte, demſelben das Bisthum Binden zu entreißen, damit ſolches 
mit Galenberg versinigt werde?), Daher fein'linwille über den 
Friedenbſchluß zu Voſſem, der ihn ber- Ausſicht auf Erfullung 
dieſer Hoffnung. beraubte. 

Wie denn überhaupt Johann Frlebrichẽ Leben an Zäufchuns 
gen nit arm war. Gein ſtetes Sinnen: blieb auf Erlangung 
der Kurwürde gerichtet; ftatt deflen fehlte wenig, daß er in daß 
Berderben hinein gezogen wurde, welche Schweden nach ber 
Schlacht. bei Fehrbellin ereilte, und der -KRurhut follte einem Brus 
der zu Theil werben, für den fein Herz nicht ſchlug; er wollte 
eine ſtarke Herrfchaft begründen, dem Katholicismus im Norden 
von Deutfchland die Bahn brechen, und fland am Ende feiner 
Zange ohne einen Erben feiner Politit und feines Glaubens. Daß 
war Fein Handeln im Geifte der Welfen, daß er (10, December 
1672) durch Grote und Mitendorf einen Bertrag mit dem frans 
zöfifchen Gefandten Berjus — bdemfelben, der nachmals feinen 
König auf dem Eongreffe zu Ryswick vertrat — abfchließen ließ), 
demzufolge er fich verbindlich machte, ein nach franzöfifcher Weife 
„gedrilltess Heer von 10,000 Mann für Ludwig XIV aufzuftels 





1) Georg Wilhelm erhielt dagegen von Rudolph Auguft die Zufage einer 
aus dem Amte Königdlutter — ald den Aemtern Fallersleben und Campen am 
bequemften . gelegen — zu entnchmenden auf 1700 Thaler jaͤhrlichen Ertrages 
fich belaufenden Entſchädigung an Land und Leuten, unter ber Bedingung, daß 
Wolfenbüuttel, bei dem kinderloſen Tode von Johann Friedrich, den ſolchergeſtalt 
abgetretenen Landestheil dur Zahlung von 12000 Thaler wieber an fid zu 
bringen befugt fi. Punctation zu Burgmebel vom 12. Mat 1671. 

2)-Zurenne fildert den Herzog als »fort ambitieux et, dssez difficile 
dans ses interests, mais de beaucoup de paröle,« 

3) Lunig, Th. IX, ©. 340. 
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len ). Der Herzog Bunte der. franzöflfchen Yahrgelder 2) fo wis 
ig. entrathen, wie der Anerkenmung in Berfaiies. Gr dieß von 
dieſem Bunde auch Damm nicht,. ald die vermandten:Hhfe iu Gehe, 
Osnabrück und Molfenhütkel. mit Kaiſer und Rei gegen Srank⸗ 
xeich rüftefen und es iſt nicht unmwabrfcheiulich, - daß x damalt 
(4974) ſelbſt den Kampf mit den nächſten Agyaten nicht geſcheut 
haben würde, wenn ihm nicht fein Neffe, König Friecdrich Al von 
‚Männemark, hei Gelegenheit einer in Glückſtadt abgehallenen ger 
heimen; Untersedung,; Pie Zuſage abgenommen hätte, ſich jedes Ge⸗ 
weltfchritteß. gegen Celle und Walfenbüttel enthalten zu wollen. 
+, Bei ge dem war Sodann Friedrich Feine gewöhnliche Err 
Iheinang. An Beftigkeit des Willens und Selbßandigkeit des 
Urtheild übertraf er die meiften deutſchen Fürſten feiner Zeit im 
demjelben Grade, in welchem Feiner feiner Brüder, mit dem Durfi 
nach Bereicherung an..Kenntniffen eine gleiche Achtung vor hen 
Vertretern der Wiflenichaft verband, Wie er durch Schatfjinu 
and Durch Die Gabe eined ungewähnlidyen Gedächtniſſes über 
safchte, fo. wußte er jeden fich ihm Nabenden durch Daltung und 
freundliche Anrede an fich zu feſſeln ). Den. Sigungen ded ge 
heimen Raths wohnte er gewiffenhbaft bei und wenn Reiſeluſt 
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1) 6000 Mann zu Fuß, 3000 Reiter und 1000 Dragoner. Kür jeden 
Gavalier zahlte der König 50, für jeden Dragoner 40, für jeden Fußgänger 14 
Thaler, trug die Werbekoſten und femdte außerdem monatlich 30,000 Thaler 
nach Hannover. 

2) In Paris befinden ſich die Quitungen des Herzogs über 1,722,000 Li⸗ 
bres, die er in der Zeit von 1672 bis 1674 aus Frankreich bezogen hatte. Dep: 
ping, Geſchichte des Krieges der Münfterer und Cölner gegen Holland, S. 233. 
83) „Die Gebehrden waren freundlich und anzlehend, die Sprache anmutbig 
und flieffend. Sie kundten ihre Gemüths- Meinung mit einer natürlichen Bes 
tedfamteit träfftig ‚ausdrüden, waren nicht leicht zu bewegen, . hatten geſchwinde 
Erfindungen und fertige Antwort, dabey eines trefflihen Gedächtnüſſes.“ Beib- 
nitz, Perfonalien ꝛt (deſſen von Pertz geſammelte Werte, Th. IV, ©. 20. — 
In der’ zu Paris befindlihen Relation des Marquis d’Urcy, Abgrfandten am 
Hofe ni "Ce, heißt es: »Le duc Jean Frederic &toit d’une taille fort 
grosse et fort embarassante. N avoit beaucoup d’honneyr, de gloira, 
de sa esse, de saycoir et.d’ habilite et prenoit soin de toutes, ses affaires; 
mais d’un es rit fin, reserr6, defiant, peu decisif (?) ce qui empechoit 
qu’on put aisöment conclure avec Aui, « Qußrauer,. Fame in. .dgp 
Epoge von 1672. HÄ,S" " N nee 


— 13 — 


in ‚neh : Stalin führte, mußte. Guote ‚feine‘ Berachte klar - alle 
Angelegenheiten .deb Bandes und fürfllichen; Hauſes,, Ahes Anſtel⸗ 
lungen, Geſtaltangen den: polätifchen Beziehungen su. Rachbarasz 
ken, felhE Ind Diarikm. der geheimen Nathöflube von Weihe; ze 
Berbe nachſenden. Durch feine Refidenten (Agenten) -siasude x 
won den wichtigſten üreigniffen innenhalb und außerhalb des Reich⸗ 
in Kenntniß geſetzt. Von, Verſqilles, worauf: ſein Augenewerk be⸗ 
ſbanders gerichtet war, empfing er segelmäßig wiederkchrende Be⸗ 
richtez für die Dauer des Krieges am Rheir boeſtellte er.einch 
Reſidenten ’) in Frankfurt, um wöchentlich mit fifcher Zeltung wernn 
ſehen zu werden. In gleicher Eigenſchaft nahm er: für Ries 
Ser von Mapcishein: in feinen Dienfl?), , nachdem des: Zoutige 
brandenburgiſche Nefident, Andreas Neumann, welcher auch, für 
Hannover den Berichterftatter abgegeben hatte, geſtorben wen 
In der umfangreichen Gorreipondenz, welche der Herzog in. deuts 
ſcher, Iateinifchen, franzöfifcher und ialienifcher Sprache führte, 
jeigt der Ausdruck immer dieſelbe Gemandtheit, fern: yon feneg 
Steifigfeit, die in den meiften fürftlihen Schreiben aus der zwei 
ten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts vormaltet. 

Es war feine Berhandlung fo verworten geſchürzt, die der 
Herzog nicht zu Iöfen, Fein Befchäft fo verwidelt, das er, nicht 
zu ordnen gewußt, Leine Acte fo weitſchweifig, daß fie feine Ge⸗ 
duld ermüdet hätte. Es geſchah ſelten, daß Johann Friedrich 
nach raſcher Anſchauung und indem er den erſten Cindrücken 
folgte zu einem Eniſchluß gelangte; vielmehr unterzog er jeden 
Gegenſtand von Wichtigkeit einer bedachtſamen Croͤxterung und 
erft wenn er auf Diefem Wege eing fichere Anſicht gewonnen 
batfe, ertheilte es den Beicheid, von welchem. er miemals yurües 
ging. ES hat der Hexzog einen grundfeſten, fubtilen und fröhe 
lichen: Geift, dergleichen man in ber Welt finden :wibchte, und vera 
ftehet die Regierung feines Herrſchaften ſeht wohl⸗⸗Mit feige 
Zarte .faßte, er die Cigenthümlichkeiten des Menfshern auf;: hatte er, 


1) Es war Chriſtian Konxad are, bafien Betollung = dm 1674 
erfolgte. 

2) Die Beftallung dieſes Refidenten , ’ dem aw furſlicher Ronsıa eine 
aa non 150 Schale zu Theil oe dabrt- vomn * Auguſt 
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was nmicht Leicht geſchah, eine Zuſage ‚gegeben, fo entſprach er ihr 
mit unwandelbarer Treue; mit: Schwächen Anderer übte ex Nach⸗ 
ficht, eb ſei denn daß er auf Unwahrheit ſtieß. Am meiſten hing 
fein Herz an ſeiner wit. Friedrich UI von Dännemark vermählten 
Schweſter Sophia Amalia; ſeine liebſte briefliche Unterhaltung 
aber. var mit dem Kurfürſten Johann Philipp von Mainz. Er 
liebte den Berkehr mit Gelehrten, die ihm über alle neue Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete :der Literatur Mittheilungen zulommen 
Gen. Wie von Leibnig, den er für die von ihm gegründete Bi⸗ 
bliothek in Hannover berief, fo liegen zahlreiche -Briefe!) von 
Shanafins Kirchner vor, der dem Kürften feine Werke überfandfe 
Mit dem cölnifchen Jeſuiten Winand Winterfeld und mit Pletten⸗ 
berg, dem. Hector dieſes Drbens in Hildesheim, unterhielt er eine 
lebhafte Correſpondenz. 

. Gignthümlicher Urt waren die ſchriftlichen Berührungen des 
Herzogs. mit dem gelehrten BenedictinersPrior Gabriel Bucelinus 
zu Waldkirch, der den. föhnelos alternden Herrn beſchwor, fi; der 
Fürbitte des durch Wunderthaten ausgezeichneten Kapuziners 
Francesco de Bagnoni in Parma zu empfehlen, damit Gott, ges 
meiner katholiſcher Chriftenbeit zum Beften, feinem Haufe einen 
Erben ſchenke?). In diefer Hinficht fheint doc der Glaube Jos 
hann Friedrichs an die Gebetskraft des Moͤnches nicht außreichend 
gewefen. zu fein und er begnügt fi, in einer von Leibnik ent: 
worfenen Antwort (13, Rovember) mit der Berficherung, er zweifle 
nicht, daß jener Heilige viel bei Gott vermöge und wolle fich hier⸗ 
mit gern der Fürbitte deffelben empfohlen haben. - Nun fchreibt 
deu Prior dringender 5): „Er babe ſich bereitd an den Provincial 
dee Kapnziner gewandt und von dieſem daß VBerfprechen erlangt, 
mit dem. Bruder Francesco reden zu. wollen; gleihwohl müffe 
der Fürſt, in Betracht der Wichtigkeit ded Erfolges für die katho⸗ 
Ridge Welt“), perfünli den Klofterbruder angehen. 

Man weiß, daß der Beherrfcher von Galenberg ohne männ- 


1) Met aus dem Jahre 1675: und in Nom abgefaft. 

2) Schreiben d. d. Waldkirch, 10. September 1677. 

3):29. Detember 1677. 

4) Cum revera rei oatholicae haud minimum intersit nostrum um- 
nium preces exaudiri.« 
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‘ 
ie Nachkonmenſchaft aus dem Leben ging una mit ihm bie 
Öffnungen der Latholifhen Kirche auf eine Begründung her 
Herrſchaft in dieſem Lande in's Grab gelegt wurden. 
Perfönliche Berehrung Ludwigs XIV, au: deffen Hefe er eing 
mit zuporkommender Freundlichkeit aufgenommen war, der Einfluß 
eines mit feanzöfiichen Anſchauungen genähsten Gemahlin, fohana 
bie katholiſchen Richtungen von Berfailled und die Ausſicht, durch 
den Mächtigen Arm: des Königs in feiner Stellung als. Stand 
des Reichs gehoben zu werben, entfrembete Johann Friedrich ben 
beutichen Intereffen und wandelte. ihn zu einem geſchmeidigen 
Perkzeuge franzöfifcher Politik. Es war vergeblich daß Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg 1676 ben von Gladabachk 
nach Danuever jandte, um den Fürften von der Einigung mil 
Srankreich abzuziehen. Während Georg Wilhelm und Cenſt Aus 
guf mit Treue und Entfchiedenheit am Reiche. hingen, biente Jo⸗ 
hann Eriebri den einfchmeichelnden Berheißungen rankreichs 
und lähmte dadurch bei mehr als einer Gelegenheit die Kraftan⸗ 
firengungen der Brüder. Es fehlte wenig, daß die Söhne Einst 
Baterd die Waffen gegen einander gewandt hätten Johann 
Friedrich Eonnte fi in ‚feinen Fürſtenthümern eines Heeres von 
14000 Mann rübmen, denen in dem General von Podewils }) 
ein bewährten Befeblöhaber vorgefeht war. Die von Frankreich 
gezahlten Subfidien hätten allerdings für die Erhaltung dieſer 
unverhältnißmäßig großen Kriegsmacht uußreichen Bönnen, wurden 
aber zum nicht geringen heile durch die Loftfpielige Hofhaltung 
verfhlungen. Die Befchwerden der Stände fanden Fein Gehör 
bei einem Herrn, dem Ludwig XIV mit dem unbefchräntten Wil 
len des Autofraten als Ideal vorſchwebte. 
In der zweiten Hälfte des Jahres 1679 trat Johann Fried: 
rich feine letzte Reife nach ‚Italien an, diefed Mel weil die Aerzte 
zur Grkräftigung der geihwächten Geſundheit eine Veränderung 


6) Podewils war burd Bernhard von Weimar in bie Kriegstunft eingetorigt 
und nad) deffen Tode in.den Sold von Frankreich getreten. Bann kümpfie ex 
in den Reihen der von Ludwig XIV gegm die Osmanen nach Ungarn geſand⸗ 
ten Franzoſen in der Schlacht bei &t.. Gotthard. Endlich ſchickte ihn der König 
nad) Hannover, ıınia ‚ben Oderbefehl der Megimenter von Se Be zu 
übernehmen. 


ver Luft vetorbnet Hatten!‘ Die’! Hlerzw-gettoffenen Vorkehrungen 
kären: von der umfaſſendſten Art; ein wandernder⸗Hof, dem nut 
die Regierungsbeamten / fehlten ; im Ganzer 94 Porſonen, zu des 
Hch’ Weförberung POS -Pferde "und Mauflthiere für - evforbertich ges 
achtet wurden 1). -Die- Snflruchon :für Die drei’ zurkebteibenden 
the: wurde mit größerer Genanigleit: als zudor entworfen Pi 
Was von⸗ Uns heißt es in ihr, unmittelbar expedirt zu werden 
pflegt; namentlich militatta und publioa, ſo baden wir. hinſtehteich 
ver Eeſteren dem Generallieutenant von Podewils eine beſondere 
Yrſtruction ertheilt⸗ Erfordern ploͤtzliche Creigniſſe Die Zuſammen⸗ 
ziehung ber’ Miliz To Schnell, Daß man bei und. nicht anfrages 
kann fo mögen Die geheimen. Rüthe ül Gemeinſchaft mit Pode— 
tun einen Schluß faſſen, Uns aber ſogleich durch einen Couxier 
davon In Kenntniß ſetzen und'dad darauf bezüglichs Protocoll ein⸗ 
feniden 3 über res pacis et delli haben die Rathe nichts zu reſol⸗ 
viren, ſondern Mile ad referendum zu nehmen: und Unfere Meis 
nung einzuholen.” Diefe Strenge, mit welcher der Fürſt bis zum 
Pegten Mugenblidde die Zügel des Regiments in der Hand behielt, 
geflattet den Angaben, daß derfelbe den zu verſchiedenen Zeiten in 
ibm auftiuchenden Gedanken, fich der Regierung zu entziehen 
und nur den Neigungen für die Wiffenichaft zu’ Ieben, in bet 
legten Beit feines Lebens mit Borliebe verfolgt habe, keinen 
Slauben. 

‚auf der Reife nach dem Süden traf Johann Brei < am 


i 


J 1yDie Defignation derer Petſonen, fo zur; Sedienung des 
Fürſten beſtimmt find, beginnt mit dem Hofmarſchall Guſtav Bernhard ypn 
Moltke und dem Hpfmeifter Otto Artbur von Diffurth; dann folgen die Mes- 
sieurs Galli, Chambourg und de ia Barre Matthei, Bergrath Did, der 
Hoftapfan Bignor Bonaventura, Dr. Konerbing und ber Hofbarbier la Rose, 
tzer: Kamtnerſecretalr Hattorf und die Secretarien Way 'urib Badariab, der Der 
reiter Julius Knigge und fünf Hagen, unter denen man auf zwei Brüder Ben: 
tink und die Grafen von Montalban und Chafferon ftößtz fünf italienifhe Mus 
feomtın ,. ebenſo viele Lakaien, barı Rammerbienet, Kammerknechte, Zromibeter, 
dalbenier, Koch, Taptzier, Braumeiſter und Kammerfchreiberz ſechs Stallburſchen 
neben dem Sckhlellnecht, 24 Kutfcher und Vorreiter, Reith. ‚und uhrmater, 
Yan Seſchluß macht der Zwerg Stephun Tiecle. 

: 19) Inſtractidn fir den: geheinen Rath bei: bei verhabemen: lag 
Reife, vom 9. Auguft 1679. 








8, December 1629 in Wugeburg der Vod. Dadarch ıpuede: dem 
Büngften ftinet Brüder, Ernſt Augufi, die, Nachfige in, Calenberg 
eröfftiet: ' Diefer werfäninte nicht, feinem ‚Bondoieugfhreiben !). ag 
die. damals in Franktvich weilende. Hetzogin Benchicta Die. Frage 
binzuzufügen, ob -fie iwünfche, Daß die” Leiche, ded Gewahltz in 
Dannovwer der: anderswo, bei Tage oder ‚bei Macht, beftattet sende 
un ob fir. ſich zum Begbäbnifle einzufinden gedenle, Malile men 
belt Befehl, die: Übfähruung :des::Beiche: vo Ausgähurg: zu. airyde 
gen, bis der Obriſtlicutenant Sohanm won dem Buſſche wit. 
fawarz gekleideten Gardereibern von Hannover ‚dort eingetsaffe 
fein werde’. Die Schloßkirche im Hannover uud Die Hoftapallel 
anf demGalenberge wurden wit ſchwarzem Auche bafleihet unn: 
in Erſterer das custrum' doloris aufgeſchlagen 5). Da wadıı Dieeu 
Gutachten des Biſchoſs vom. Titianopolis ı fünf PYuaelaten. fs Ad 
Abhaltung des Arauergstiesdienfied. erforhenlich waren, erging das 
Gebot, für die Verſchreibung derſelben Sorge gu! wagen?) An, 
der Grenze des grubenhagenſchen Landes angelangt, wo ev von 
ven fürſtlichen Beamten und Bürgern der Stadt Oſfterode = 
pfangen wurde, 'mußte Moltle mit dem Trauerzuge machrere Tage 
in Herzberg verweilen, weil die zum fernereh Seleit aufgebotene 
calenbergifche Ritterfchaft noch nicht in Bereitſchaft mar Am Mc 
März traf die Leiche auf dem Calenberg ein, von wo He nad 
Hannover geführt wurde. Am Sarge von Iohanm. Friedrich fans: 
gen die Kapuziner ihre lebte Meffe in der Refiden; 5). 

— —  ) 


1) d. d. Dönabrüd, 17. Januar 1680. J 

2) Schreiben von Ernſt Auguſt an Moltte, d. d. 20. Januar 1680. 

3) Das castrum doloris mit der gewünſchten Relitfarbeit, berichtet der 
Bauverwalter Sartorius, erfordere eine Arbeitszeit von drei Monaten und könne‘ 
nicht unter 2600 Thaler hergefiellt werden, während fünf Wochen und eine 
Berausgabung von wur 4000 Thaler ausreiche, wenn man fish, anflatt des Wer 
tiefe, wit Schiidereien begnügem wolle, ' Didfer letztexe Vorſchlag land die Ge⸗ 
nrehenigung von Ernſt Auguſt. le 

Ay Ernſt Auguſt an den geheinm Kammerrath Witzendorf. 

: 5) Kopebus, Dentwirdigkeiten bes Hauſes Braunſchweig⸗ Lügeburg. fe, 
&ine: auf. Johann er entworfene und damald Bewunderung wntlodende, 
Grabſchrift giebt cin ſo treucs Bild von der verſchrobenen Kunſtlichkzit jenzr 
Zeit, daß die Mittheilung derſelben hier Raum finden möge. Sie lautet alſo 
„Dier. weh in it — Mine unfrkhliche Hürde Mitten In der. Bitesbhppkeit 
fi) unſterblich erwieſen — Johann Friedrich — weilandt Hexzpa zu Hpaunſchmeiq 
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Gag Wilhelm, welcher ſeit dem Ländertauſche von 1668 
feine bisherige Reſideuz in Hannover mit. der zu Gelle vertauſch 
hatte, deſaß weder die Fülle geiſtiger Befähigung, noch die Eitel⸗ 
keit und den Ehrgeiz ſeines Bruders Johann Friedrich und beiten 
fteudeloſes Gefallen an Handhabung einer: uuheihräntten Gemalt. 
Ein treuer Stand des Reichs unb dem beutfeben Gemeinwohl 
nrit einer Ensfchiedenheit ergeben, welche ein Gingehen auf Die 
Borfpiegelungen der Staatsmätner .von MWiexfailles nicht gefintizie, 
Bing: eu an feinem. jüngften Bruder Ernſt Auguſt mit einer Liebe, 
der. kein Opfer zu theuer war. Mochten auch fpäter Die perſon⸗ 
lichen Intereſſen beider fich mitunter feindlich berühren, ober Fleing 
Inteiguen der Döfe eine Spannung zwifchen den Söhnen Georgt 
berbeizufhren drohen — der gegenfeitigen Liebe. geihah dadurch 
fein Abbruch und beider Lebensgeichichte zeigt ſich fo eng verſlach⸗ 
ten, daß .eime gefonderte Darftellung nur mit Zwang würde durch⸗ 
geführt werden: koͤnnen. 

Ernſt Auguft !) hatte zugleich mit feiner Sehwafter, der früh 
verſtorbenen Dorothea Magdalena, am 20. November 1629 zu 
Herzberg das Licht der Welt erblidt unb war ebendaſelbſt vom 
Sangrafen Wilhelm V von Heflen über die Zaufe gehalten. Noch 
hatte der Knabe dab zwölfte Jahr nicht erreicht, als er feines 
trefflichen Baterd durch den Tod beraubt wurde Seitdem 
ſchmiegte ex ſich in kindlicher Dingebung an ben älteren Bruder, 
an deffen Hofe er nach Bollendung feiner Studien zu Marburg 
und der Rückkehr von Reifen lange eine bleibende Stätte fand. 
Die Hoffnung auf Uebertragung des Hochſtifts Magdeburg, def 
fen Goadjutorfchaft ihm frühzeitig zu Theil geworden war, befeis 
tigte der weftphälifche Friedensſchluß, die Ausficht auf Erwerbung 


und Lüneburg — Lebendt in fridmeider Vermehrunzg mit vermehrenben gride 
— Mitten in bir Unbeſtendigkeit ftandthafft — Im bevorſtehender Gefahr Hıcg, 
vohrtomende allem widrigen Gelüde:Werel — In zweiffelhaffter Hoffnung weit 
hoffender Beharlichkeit — Im erhofften Gelucke mit rühmliger Beſcheibenheit — 
In befcheidenem Grlü mit Gemütöbefeftigter Leibſeeligkeit — Im. leidendem 
GSetüd mit gleihmüthiger empfindlichkeit — Gebuldig In Leiden — Leidendt in 
der Empfindung — Gnadig in der Ungnade — Gterblig im Leben — Sogar 
im Stredm.« 

\ 1) (8eibnig) Personalia, oder —8 Dentianf“ von L Kugef. 
Sannover, 1698. fol. 
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des Bibthums Obnabrück lag fo fern, daß mehr als ein Mol die 
Bermirklichung : derfelben in Zweiſel gezogen wurde; wed dem 
Jünglinge blieb, war die Taeue eines Bruder, die auch die 
ſchwerſten Berfuchungen beſtand. 

In feinem Mühen für des fürſtlichen Haufet Ghre und Macht 
zeigte ſich Seorg Wilhelm alb der echte Sohn von Herzag Georg, 
von dem auch der ritterliche Sinn und die Luſt am Kampfleben 
als Erbe: auf ihn übergegangen war. Jenem Schwarm nen Aus⸗ 
laͤndern, meiſt Franzoſen, die Durch. Wit und Mortfpiel und. alt 
Bexrtreter höfiicgen Weſens im Schloſſe zu Celle Geltung fanden, 
gelang es nimmer, den Fürſten für die Politit von Frankreich zu 
gewinnen: „Ich wundere mich, durfte er mit Recht jagen, daß es 
noch Menfchen giebt, Die wegen der in meinem Dienſte befindlis 
hen Branzofen Ombrage faflen und meine doch, durch mein bis« 
beriged Verfahren gezeigt zu haben, daß ich durch fie in der Liebe 
für die gemeine Sache zu Peiner Zeit gehindert bin?y.“ ' In diefer 
Beziehung blieben felbft die Bemühungen Gourvilles fruchtlos, 
der, mit dem Herzoge (1664) in Brüffel bekannt geworden, der 
Ginladung deffelben nad Gelle gefolgt war und hier in kurzer 
Friſt einen folgen Einfluß gewann, daß Lionne, um ſich feiner 
zur Zörderung der Pläne Ludwigs XIV zu bedienen, ihn sum Gen 
[häftsträger bei den welfiſchen Höfen ernannte ?). 

Es ift ein redender Beweid von der Liebe der Untertharten 
zu ihrem Herrn, daß die Stände in den Herzog drangen, zu einer 
Bermäblung zu fchreiten. Das traf freilich nicht mit den Wün⸗ 
fhen George Wilhelms zufammen, der mit dem Auge lebelufliger: 


Sugend die Welt maß und deffen fröhliher Sinn keinen Zwang’ 


duldete. Aber Chriſtian Ludwig ſchien keinen Ttäger feined Nas 
mend zu binterlaffen, über Johann Friedrich verlautete Fein’ Ge⸗ 
rücht, daß er den einförmigen Glanz feiner Hofhaltung durch 
Heimführung einer Gemahlin beleben werde und für Ernſt Aus. 
guft, den känderlofen, nachgeborenen Zürftenfohn fcyien die Aus⸗ 
fiht auf eine erweiterte und felbfländige Hofhaltung in weite‘ 
Kerne gerückt zu fein. Gs ereignete fih, was uns mehr alß ehr 


Mal in der Gefchichte des welfiſchen Geſchlechts enigegentrit, daß, 





1) Georg Wilhelm an den Brofen von Baldık, d.d, Bee, 2.Deh, 107, 


2) Memoires de Gowrvilie. 3%. II. 
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tech dei zahlreihen NAachkommenſchaft das letztverſterbenen Herr⸗ 
ſchets, die ernfleften Beſorgniſſe vor dem Abſterben des erlauchten 
Haufes: laut wurden. - Aus dieſem Grunde erklärte fich‘: Georg 
Wilhelm bereit, auf den Wunſch der Stände einzugehen, mit dem 
Zufatze, daß, falls er fi in die Che u fügen Habe, feine Wahl 
nur auf: die junge Pfulzgräfin. Sophie. fallen .Fönne Ma’ num: zu 
der-nämlichen Beil das Geſpruch Berbreitung fand, daß. die Pfedg« 
graͤſin Bent: Prinzen Adolph von Schweden verlobt :fei, fambte 
Georg Wilhelm den: in Heibelberg wohlbefannten Georg Chriſtoph 
von’ Hammerſtein an den kurfürfſtlichen Hof, um.über die. Wahrk 
beit dieſes Gerichts Grfundigurgen ‚einzuziehen 3%‘ R 
"Sophia war DaB zwolfte und Jüngfte Rind Icheß ungläctiig 
ibn Friedrich von der Platz der durch die Annahme ‚der bᷣbhmi⸗ 
.1) Der erſte Hammerſtein weiger Fri im Niederſadſen anfebeitg, war Hans 
Adem, Sohn des ‚als Burgvoigt auf dem waldeckiſchen Scloſſe Bienburg bei, 
Elberfeld nerftorbenen Chriftoph und Bruder des tutpfalziſchen Hauptmanns Hans 
Berner, deffen Sohn Chriſtoph Werner 1626 in mansfeldifhe, drei Jahr darauf 
in ſchwediſche Dienſte trat, durch kühne Thaten zum Reitergeneral fih auffhmang; 
1687 die braunſchweigiſche Beſtallung annahm und „ein lobwürdiger Kriegs⸗ 
mann‘! 1685 zu Helligmticchen feine Beftattung fand, Hans Adam,. weicher 
mit den Söhnen des Grafen Simon VI ven der Lippe zu Brake aufwuchs, 
dann die Hochfchule zu Marburg beſuchte, wurde vom Grafen Simon VII, den 
en.ald Hofmeiſter * einer Reiſe durch das ſüdliche Frankreich begleitet hatte, 
1613 zum Kath ernannt und mit dem Gute Hornoldendorf beſchenkt. Durd 
Thätigkeit und Geſchäſtskunde gleih ausgezeichnet, forderte Hand Adam nad 
ben Zode ſeines Herm den Abſchied, faß einige Jahre als Droft auf Barmholz 
und begad fh dann in gleicher Eigenfchaft nah Altenbruchhauſen, wo 1633: 
fein Tod erfolgte, Durch dreifache Shen, zuerft mit der Tochter Burkards von 
Saldern auf Equord, fobann mit der Wittwe Heinrichs von Grapendorf auf 
Rehme, einer Tochter von Jürgen Klende, dem Erbauer der Hämelfhenburg, 
und aus ihrer erften Ehe Mutter des mehrgenannten Hofmarſchalls, endlid mit 
Leneke von Manchhauſen, bewirkte er die raſche Berbrüderung ſeines Geſchlechts 
mit dem miederſachſiſchen Adel. Aus der ziehen :Ege won Hans Abam ging der 
oben erwahnte Georg Chriſtoph hervor, ber nach vollendeten, Studian zu, Königs» 
berg und Groningen den Herzog Ernſt Auguſt auf deſſen Reifen. begleitete, als 
Fammerjunker, dann (1653) als Rath ihm zur Seite Rand, im ‚Sapıe darauf 
auch dad Amt eines Hofmarfhalls zu Herzberg kei der Witiwe George beklei⸗ 
dete und ſeit 1668als Oberhofmeiſter, Gehelmer⸗ und Kammertath bri ben 
fürſtlichen Brüdern Georg Wilhelm und Ernſt Auguſt erſcheint. — Mittheir 
lungen des Minkſters Freiheren von Hammerſtein. — ſseies ann, Beiträge 
zur Geſchichte des Fürſtenthums Lipps; SE II, S. 460.20. -uu...,: 
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ſchen Königskrone ſeiner Kurlande verluſtig ging, und der Eliſa⸗ 
beth Stuart, der Tochter König Jacobs I von England !). Ges 
boren am 14. October 1630 wurde Sophia als zartes Kind ber 
Pflege ihrer Mutter im Haag entnommen, um gemeinfam mit 
den älteren Gefchwiftern 2) unter der Obhut der Frau von Pleß 
erzogen zu, werden, einer bewährten Dienerin des pfälzifchen Haus 
ſes, die mit gleiher Strenge die Erlernung des heidelberger Ca⸗ 
techismus, wie die Beobachtung der Etiquette des Fleinen, knapp 
zugefchnittenen Hofes überwachte. Erſt mit dem zehnten Lebend« 
jahre kehrte Sophia zur Mutter zurüd. Damals diente der Haag 
ale Tummelplatz reifender Engländer, deren Zahl durdy den Aus⸗ 
bruch der Revolution gemehrt wurde. Hier wurden Pläne zum 
Sturz der Grommellfchen Herrihaft fo raſch entworfen wie auf: 


1) ElifabetH theilte die Liebe ihres Waters für die Wiſſenſchaft. Während 
ihres Aufenthalts zu Rhmen in der Provinz Utrecht lebte fie nur im Verkehr 
mit Gelehrten. Diefe Richtung ging auf mehrere ihrer durch Originalität des 
Geiftes ausgezeichnete Töchter über. So, abgefehen von Sophia, auf die ältefte 
berfelben, Elifabeth, welche, um nicht von den Studien abgezogen zu merden, bie 
Hank bes Königs Ladislaus von Holen ausfhlug, mit Descartes, der ihr zu 
Liebe in Leyden fich niederließ, in warmer Sreundfchaft lebte und mit ihm For- 
[gungen auf dem Gebiete der Mathematit und Philoſophie nachhing. Sie 
farb als lutheriſche Aebtiſſin zu Herford. Des gleichen die wegen ihrer Schön- 
heit gepriefene Henriette Maria, welche dem fiebenbürgifchen Fürſten Ragoczi ver= 
mäplt wurde, fo wie die durch fprühenden Wig und fünftlerifhe Talente ausge⸗ 
zeichnete Luiſe Hollandine, die, troß ihrer geiftlihen Stellung als Aebtiffin zu 
Maubuiffon, ein Bedenken trug, »par ce ventre qui a portè quatorze en- 
fants !« zu ſchwören. 

Erman, Mömoires pour serrir à l’histoire de Sophie Charlotte, 
reine de Prusse. Berlin 1801. 8. — Briefe der Prinzeffin Elifa- 
beth Charlotte von Orleans. Sechſte Publication des litterarifhen Ver⸗ 
eins in Stuttgart. 1843. S. X. — Anecdoten vom franzöfifchen Hofe, aus 
Briefen der Madame d’Orleans.. S. 7. 

2) The youngest daughter of the queen of Bohemia was lately 
christened at the Hague under the name of Sophia. Her godfathers 
were the States of Friesland, and godmother the countess of Keulin- 
berg and Madame de Brederode, who each of them gave L. 30 sterling, 
to be distributed in the nursery, as the godfathers did L. 40, and in a 
box of gold worth L. 50 a patent to their god-daughter for a pension of 
L. 40 durante vita.« Schreiben von Joſeph Mead an Sir Martin Ruteville 
vom 30. Sanuar 1631. The court and the times of Charles |. 
London 1848. Th. II, &. 94. 

Havemann, Geſchichte. II. 16 
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gegeben, Intriguen reihten fi) an Intriguen und in dem Kreife 
der pfälzifchen Flüchtlinge, wo der englifche Adel feinen Hoffnuns 
gen und Befürchtungen das Wort lieh, gab die Verlobung So—⸗ 
phia8 mit dem Prinzen von Wales vielfach den Bordergrund 
Fünftlich berechneter Entwürfe ab. In diefem Gemwirre von Pars 
teien zu leben, wo Selbſtſucht und ein durch Unglüd nicht geläus 
terter Stolz mit einander rangen, war für die Prinzeflin uners 
träglih. Deshalb ließ fie nicht nach in die Mutter zu dringen, 
biß fie bei diefer die Erlaubniß erwirfte, eine Reife zu ihrem Bru⸗ 
der Karl Ludwig, Kurfürften und Pfalzgrafen am Rhein, antreten 
zu dürfen!) Es war ein glüdliher Tauſch. Karl Ludwig 
lebte in unglüdlicyer Che mit der Landgräfin Charlotte von Hefs 
fens &affel, einer Frau von ungeflümer Heftigkeit, die fich mit 
Leidenfchaft den Genüffen der Jagd und des Spield bingab und 
die Geſetze weiblicher Sitte und Zucht den Launen opferte. Es 
war fein Fürftenhof in Deutfchland, der an Fülle von Beften und 
Soncerten, Zafelfreuden und Baͤllen dem von Heidelberg gleich 
gefommen wäre; aber der Zmift im fürftlihen Haufe trübte die 
Stunde und überall vermißte Sophia jene feinere Bildung, der 
im Kreife ihrer Mutter zu Feiner Zeit die Huldigung verfagt war. 
Die Schöne, geiftreiche Prinzeffin, welche fich des Englifchen und 
Holändifchen gleich ihrer Mutterfprache bediente, mit der Literatur 
von Franfreih, Spanien und Stalien vertraut war, einer lateis 
nifchen Unterredung nie aus dem Wege ging, die gern durch den 
Wohllaut ihrer Stimme erfreute und durch weiblihe Anmuth 
feffelte, war eine ebenfo fremdartige ald anziehende Erſcheinung 
an einem Hofe, wo franzöfifches Wefen mit pfälzifcher Derbheit 
rang. Den durh Dona Dorotea Guzman gefchehenen Antrag, 
dem Herzöge von Aveiro die Hand zu reichen, wies Sophia mit 
dem vollen Stolze einer Königdtochter und Königsenfelin zurüd 2). 
Eine Berbindung mit dem bereit zum römiſchen Könige erfore- 
nen Ferdinand IV, dem älteren Bruder von Kaifer Leopold |], 
wurde nur durch den frühzeitigen Tod des Kaiferfohnes vereitelt. 





— 


I) Memoiren der Kurfürſtin Sophia. Mſct. 

'2) »Mon ambition ne me permettoit pas, apr&s avoir songd à 
epouser un roy, de m’ahaisser jusqu’ & un sujet.« Memoiren der Kurs 
fürftin. 
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Der Aufenthalt am Hofe zu Heidelberg mußte für Sophia 
mit jedem Tage unleidlicher werden, feit Karl Ludwig feine Liebe 
für das Hoffräulein Maria Sufanna von Degenfeld nicht mehr 
verheblte, in Folge deſſen die beftigften Auftritte mit der Kurfürſtin 
fi) ereigneten, diefe endlich, nachdem alle Bemühungen des Mark: 
grafen Friedrich von Baden, eine Verföhnung herbeizuführen, ers 
folgloß blieben, ihrer Freiheit beraubt und zur Scheidung vom 
Gemapl gezwungen wurde. Deshalb hörte Sophia nicht ungern 
auf die Bewerbung des Prinzen Adolph von Schweden. GE 
bandelte fih nur noh um die Einwilligung von König Karl X 
und um die Erlangung der von den Reichsftänden zu gewähren» 
den Zugefländniffe. Beide zu betreiben, fandte der Prinz den 
Oberſten Moor nah Schweden. 

Das war die Zeit (1656), in welcher Hammerftein im Auf—⸗ 
trage von Georg Wilhelm auf dem Scloffe zu Heidelberg ein« 
traf, mo ihm auf feine Anfrage beim Kurfürften Die Antwort zu 
Theil wurde, Daß die beabfichtigte Verbindung mit dem Prinzen 
Adolph mahrfcheinlih auf Schwierigkeiten floßen werde, weil 
Schweden namentlich nicht gefonnen fei, die freie Ausübung ded 
teformirten Gotteödienftes zu geftatten, und daß man ſonach zum 
Abbrechen der angefnüpften Verhandlungen volllommen berechtigt 
ſei. Sobald Hammerftein mit diefem Beiheide nach Hannover 
zurüdgelehrt war, befchlofien Georg Wilhelm und Ernft Augufl, 
die beabfichtigte Neife nach Italien unverzüglich über Heidelberg 
anzutreten. Dort war der Jüngere der beiden Brüder nicht 
fremd; er hatte ſchon ein Mal auf dem Rückwege von Venedig 
den pfälzifchen Hof befucht, hatte Damals mit der ſchönen Schwes 
fier des Kurfürften die frühere Belanntfhaft aus dem Haag ers 
neuert und mit ihr gemeinfchaftlid am Sange und Saitenfpiel 
ſich erfreut, fo daß Sophia gern mit dem flattlichen, fein gebilde- 
ten Manne in Briefwechſel getreten war und diefen nur auß ber 
Beforgniß abgebrochen hatte, daß man ihre Kreundfchaft für den 
jungen Welfen eine allzu warme nennen möge. 

Georg Wilhelms Bewerbung fand bei Sophia und dem Kurs 
fürften die freundlichfte Aufnahme. Der Ehecontract wurde unters 
zeichnet, auf den Wunſch des Herzogs indeflen vorläufig geheim 
gehalten, biß die Verhandlungen mit den calenbergifchen Stän- 
den wegen nothmwendiger Erhöhung des fürftlichen Einkommens 
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zu einem gewünſchten Abſchluſſe geführt ſeien. Hiernach ſetzten 
die Brüder die Reiſe nach Italien fort. 

In Venedig ſtürzte ſich Georg Wilhelm mit dem Uebermuth 
der Jugend in einen Strudel von Luſtbarkeiten und Genüſſen. 
Das warf ihn aufs Krankenlager; er fühlte, daß das Verhältniß 
zur Pfalzgräfin durch ihn entweiht fei und da gleichzeitig die ges 
wünfchte Vermehrung der Ginkünfte von den calenbergifchen Stäns 
den abgefchlagen wurde, regte fih in ibm Unmuth über das eins 
gegangene Verhaͤltniß. Den Kurfürften Karl Ludwig beunruhig⸗ 
ten die fpärlich aud Venedig einlaufenden Briefe ohne Wärme 
und Hingebung; in Sophia aber drängte der Stolz des fiuarts 
fhen Blutes jede Aeußerung erlittener Kräntung zurüd ?), und, 
den Schmerz zu verfteden, hörte fie dem Anſchein nach nicht un⸗ 
gern auf die Anträge, welche ihr der Herzog von Modena durch 
einen Geiftlichen fielen lief. Die Unnatur dieſes Verhältniſſes 
erheifchte eine rafche Röfung. Deshalb entfchloß fi Georg Wil⸗ 
beim, mit der Abtretung des Fürſtenthums und der feften Zufage, 
fih nimmer vermählen zu wollen, feinem Bruder Ernft Auguſt 
die Heirath mit der Pfalzgräfin vorzufhlagen Mit der hödhften 
Bereitwilligfeit ging diefer auf den Antrag ein, wünfchte aber, 
daß Johann Friedrich, als der zunächſt zur Nachfolge Berechtigte, 
in das Geheimniß eingeweiht und um feine Ginmwilligung anges 
gangen werde. Obwohl es fid nur um eine Abtretung des Fürs 
ſtenthums für die Zeit der Lebensdauer von Georg Wilhelm han⸗ 
delte — man hoffte, daß bis dahin das Hochſtift Osnabrück ers 
ledigt werden werde — zeigte ſich doch Johann Friedrich weit 
entfernt, die erbetene Zuftimmung zu geben; er felbft wünfchte die 
Hand Sophiad und damit die Regierung über Galenberg zu ges 
winnen ?). 


4) »Moy j'etois trop fire pour en estre touchee.a Memoiren der 
Kurfürftin. ' 

2) Hiermit wird ein Bericht der calenbergifhen Stände (Hannover, 9. No⸗ 
vember 1656) an Georg Wilhelm in Verbindung zu bringen fein, des Inhalts, 
daß Johann Friedrich die Erklärung habe abgeben laffen, fich verinählen zu wol⸗ 
In und deshalb in beiden Fürftentgümern gewiffe Aemter als Witthum für 
feine Gemahlin bezeichnet zu fehen wünfdhez derſelbe erachte Indefien nicht für 
angemeflen, in Bezug hierauf Vorfchläge zu machen, fondern berufe fi auf die 
im fürflliden Haufe herkömmliche Sitte und auf die Liebe ber Brüder. 
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Dadurch ließ fi indeflen Georg Wilhelm in feinem Borhas 
ben nicht‘ beirren und auf feinen Wunſch fchlug Ernſt Auguſt die 
Straße von Benedig nah Hannover ein, um die Vorkehrungen 
zu einer Berftändigung mit der Landſchaft zu treffen. Kaum in 
Wien angelangt, fiel Kebterer in eine ſchwere Krankheit. Gin Eils 
bote trug die Nachricht nad Benedig. Haſtig entfaltete Georg 
Wilhelm den Brief, flieg bei den Worten, daß fein Bruder dem 
Tode nahe fei, einen Schrei der Berzweiflung aus und — et 
glaubte die Todesbotſchaft gelefen zu haben — warf das Blatt 
zerriffen zu Boden. Da fprang der Stallmeifter von Harthaufen 
binzu, las die zerfireuten Fetzen zufammen und bewies aus ihnen 
dem jammernden Fürften, daß der Bruder dem Leben noch ans 
gehöre. Zur felbigen Stunde brach Georg Wilhelm nad Wien 
auf, wo er Ernft Auguft ald einen bereits Genefenen begrüßte 
und mit ihm gemeinfdhaftlidh den Weg nad) Hannover verfolgte. 
Hier eröffnete er der Landfchaft feine Abficht, fidy nimmer ver- 
mäbhlen, dagegen die Zahrgelder des Bruderd dergeftalt erhöhen zu 
wollen, daß diefer im Stande fei, die Koften einer felbftändigen 
Hofhaltung zu beftreiten. Die Stände fügten fi, fo ſchmerzlich 
ihnen auch diefe Mittbeilung fein mochte, dem Willen des Deren 
und fleigerten die Ginfünfte de Bruders auf 20,000 Thaler. 

Nun trat Hammerftein zum zweiten Male die Werbereife 
nad Heidelberg an. Seine Borftellungen von der vermehrten 
Apanage Ernft Augufis, von der Ausſicht defjelben, die Regierung 
nicht nur des Bisthums Osnabrück, fondern auch, weil Chriftian 
Ludwig kinderlos und von den beiden andern Brüdern der Eine 
Eränklich und unvermählt, der Andere nimmer zur Ehe fchreiten 
zu wollen zugefagt, der Fürftenthümer Galenberg und Gele zu 
erwerben, verfehlten ihren Eindrud auf den Kurfürften Karl Lud⸗ 
wig nicht. Konnte noch ein Bedenken in ihm auffteigen, fo war 
ed, ob das fürftliche Wort von Georg Wilhelm eine rechtliche 
Bürgfchaft für die ertheilte Zuficherung enthalte Sobald aud 
diefed durch den eingefandten Revers des Lebteren 1) befeitigt war, 


1) „Nachdem ich eine hohe Nothwendigkeit ermeffen, man zuvorderſt dahin 
gebacht würde, mie Unfer Haus in biefer Linien mit Erben verfehen und auf 
die Nachkommen propagiret werben möge, fo habe demnad ich mid) vor meine 
Perſon zu einer heyrath niemals auch bis dato nicht verſtehen können noch 
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willigte er in eine Berlobung der Schwefter, auf welche diefe ohne 
Widerfpruch einging. Am 5. Sunius 1658 wurden die Ehepac⸗ 
ten unterfchrieben; eine an dem nämlichen Tage aubgeftellte Acte 
enthält die Beflimmung, daß Sophia keinen zeformirten Geiftlichen 
mitbringen darf; jedoch fol ihr unbenommen bleiben, behufd Des 
heiligen Abendmahls zu Drei oder vier Zeiten im Jahre einen Pre 
diger ihrer Confeſſion kommen zu laflen, dem aber dad Bornehmen 
keiner anderweitigen Firchlichen Handlungen geftattet wird. Nur 
daß Ernft Auguft die Bermäblung in Hannover vollzogen zu ſe⸗ 
ben wünfchte, beleidigte den Stolz des Kurfürften. „Es hat wohl 
eher ein König von Schweden den Weg nad Heidelberg nicht 
gefcheut, um eine Pfalzgräfin heimzuholen“ warf er dem Ober⸗ 
bofmeifter von Hammerftein entgegen. In diefer Beziehung mußte 
der Herzog nachgeben. 

Noch wollte manche Anordnung getroffen, manche Beiprechung 
mit dem Bruder zum Schluffe geführt fein, bevor Ernft Auguft 
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wollen, jondern vielmehr meinen Bruber Ernft Auguft dahin vermogt, daß er 
fih endlich erfläret, dafern Id in favorem feiner männlichen Erben einen fhrift- 
lihen Schein, mich nimmer zu verbeyrathen, unter mein eigen Hand und fiegel 
berausftellen würde, er fi alddan refolviren wolle, forberlih und ungefaumt zu 
der Ehe zu fohreiten, und daß verhoffentlih Land und Leute mit dabey auflämen, 
wie dan zwifhen ihm und mir ſolches mit mehren verabredet worden. Weil 
dan numehr mein Bruder Ernft Auguft fih aus oben angeregten Gründen mit 
Ihrer Liebden der Princeffin Sophia in ein Ehegelöbnis eingelaffen, ſolches auch 
durch die Copulation zu vollziehen entidloffen, fo babe ich, meiner gegebenen 
Darole zufolge, miewol aus eigener Bewegniß und ganz freyem Willen vorer⸗ 
wähnten meinen Bruber in Betreff diefed nochmals feſtiglich zuſagen und verſpre⸗ 
chen wollen, verfprede au auf meiner Ehren und wahren Worte, daß, fo lange 
- gedadhte Princeffin und mein Bruder im Leben und Eheſtand begriffen feyn wer⸗ 
den, oder auch nach ihrem Abfterben männlihe Erben hinter fi) verlaffen wer⸗ 
den, ich mid keineswegs in einige Heyrath mit Jemands einlaffen, viel weniger 
dergleichen vollziehen will und foll, begehre aud nicht anders als die noch Übrige 
Zeit meine® Lebens in coelibatu gänzlich Hinzubringen, damit alfo mehr vorer- 
waͤhnter Princeffin und meines Bruders männlihe Erben, als in deren favor 
diefe meine renunciation eigentlich gefchicht, zu einem oder beyden biefer Für⸗ 
ftentbümer gelangen und kommen mogm. Deffen allen zu wahrer und mehrerer 
Verfiherung babe ich diefe declaration mit eigener Hand felbft gefchrieben und 
unterfchrieben; auch wohlbedacht meinem Bruder zu eignen Handen und feiner 
Verwahrung zugeflellet.“ So geſchehen Hannover Zr. April, Georg Wilhelm 
Herkog zu Braunſchweig und Lüncburg, 
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die Tochter von König Friedrich heimführen konnte. Ginem am 
24. März 1658 eingegangenen Vergleiche gemäß, hatte fi) Georg 
Wilhelm verbindlich gemacht, Die Koften der neuen Hofhaltung !) 
zu befireiten und dem jungen Paare die erforderlihen Gemächer 
in feinem Schloffe anzumeifen. Als die Zeit der Abfahrt nad) 
Heidelberg nahe rüdte, war es nicht leicht, die zur Beftreitung 
der Reifekoften nothbwendige Summe von 2000 Thaler aufzubrins 
gen; andrerfeitd waren die Aemter Ohſen und Friedland zum 
Reibgedinge für Sophia verfchrieben, und nun erft ftellte ſich her⸗ 
aus, daß über Kriedland, wegen einer auf ihm laftenden Pfands 
verfchreibung, nicht verfügt werden könne; fo mußte in der Eile 
ein neued Witthum gefchaffen werden, für welches Amt und 
Schloß Münden und die Herrſchaft Sichelftein die Grundlage 
abgaben. Am 17. Detober 1658 wurde die VBermählung in Heis 
delberg gefeiert und an der Echloßpforte zu Hannover ſah fidh 
Sophia durch die Herzogin von Gelle und die Gemahlin Anton 
Ulrichs empfangen. 

Das brüderlihe Verhältniß zwiſchen Georg Wilhelm und 
Ernft Auguſt konnte durch die Gegenwart der geiftreichen, mit 
feinem Zacte die Verhältniffe ordnenden Sophia nur noch an Ins 
nigfeit gewinnen. Es war zum erfien Male nach geraumer Zeit, 
daß man im Schloffe zu Hannover einem durch die Anmuth der 
Frau belebten Bamilienfreife begegnete. Und doch — fo verlos 
dend war die Erinnerung an die Kreuden Italiens — begegnen 
wir den Fürften auch jetzt noch wiederholt im Gedränge des Cars 
nevals von Benedig; felten in Begleitung Sophias?), die in dem 
glänzenden Empfange durch die Robili der Infelftadt und weni⸗ 
ger noch in den Genüſſen derber Sinnlichkeit Feine Entſchädigung 
für das aufgegebene Stillleben und die Beihäftigung mit wiffen- 
ſchaftlichen Gegenftänden fand; fie zog es vor, die Zeit der Ab⸗ 
wefenheit von Ernſt Auguft bei der fürftliden Wittwe in Herzs 
berg zu verleben, oder für wenige Tage bei dem Bruder in Hei⸗ 


1) Ernft Auguft follte 4 adliche Frauenzimmer, 4 Edelleute, 1 Secretair, 
1 Kammerdimer, 4 Yagen, 4 Lakaien und 6 Mägde halten dürfen. 

2) Sophia reifte namentlih im Jahre 1664 in Begleitung des Oberſtall⸗ 
meiſters von Harling, der Frauen von Lenthe und von Alefeld und eines ftatts 
lichen Gefolges dem Gemahl nad) Italien nad), 
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delberg einzuſprechen, oder ſich, wenn fie die Mutter in Leyden 
beſuchte, an der kecken Laune ihrer Nichte, der nachmaligen Her⸗ 
zogin von Orleans, zu erfreuen. Kehrten dann die Fürſten heim, 
fo trat man gemeinſchaftlich die Fahrt nah Schlöffern und Amt⸗ 
bäufern an, oder ergößte fi in den Bergen um Hameln und 
Ohſen an der Jagd. Es war nicht Mangel an Zuneigung, fons 
dern die Richtung der Zeit als folche, was die NReuvermählten 
dem Wechfel der Zerfireuung nachgeben ließ. Sophia hatte_lange 
den Wahn genährt, daß nur Gründe der Politik ihr den Gemahl 
zugeführt hätten. . Gewohnheit der Selbfibeherrfchung und ein 
gefteigerteß Bewußtfein der eigenen Würde geflatteten ihr Feine 
Yeußerung des Unmuths, fo daß fie fich fcheinbar mit derſelben 
Unbefangenbheit einem Leben bingab, dad ihr Feine Befriedigung 
bot, wie fpäter, al& der Herzog in warmer Neigung ihr angehörte. 

So zeigt fi) und dieſe merlwürdige Frau in ben von ihr 
niedergefchriebenen Memoiren. Brei von den berrfchenden Vorur⸗ 
theilen des Tages, reich an Humor, auch ernfte Ereigniffe mit 
Wortſpielen und dem Gewande geiftteihen Scherzes umkleidend, 
ſchalkhaft, nedifch und gleichzeitig immer gerüftet, jeden Angriff 
mit ſchlagendem Wit abzumehren, macht fie von jugendlicher Eis 
telfeit Fein Hehl und wählt mit fein verftedter Eigenliebe ihre 
Eleinen Schwächen oft zum Ziele barmlofer Ironie. Aber Wort 
und That werden von ihr mit Schärfe überwacht, Verhältniſſe 
und Berfönlichkeiten durchſchaut fie mit feltener Sicherheit, es 
trifft fie zu Peiner Zeit auch nur der Schein des Verdachts, nah - 
Art einer leichtfertigen Umgebung die weibliche Sitte verlegt zu 
haben, und über Alles leitet fie Klugheit und — das fluartfche 
Erbe — das Bewußtfein Eöniglicher Abſtammung. Sie will 
gefallen und «8 fchlägt ihr nie fehl. Aber jene Tiefe des Gefühle, 
die auch zu minder begabten Naturen unwiderſtehlich hinziebt, 
jene Demuth, die im unbeachteten Dienen der Pflicht ihr Genüge 
findet, tritt und aus den Niederzeichnungen Sophiad fo wenig 
entgegen, wie ein Berftelen der Herzenswünfche auf den Rath: 
ſchluß Gottes. Sie überfah zu fehr die Kurzfichtigkeit menſchli⸗ 
cher Klugheit. 

Sophia hatte mit Liebe an Georg Wilhelm gehangen und 
wenn fie ohne Klage ihn aufgab, um dem jüngeren Bruder ans 
zugehören, fo geſchah ed, weil Stolz und die Bitterfeit der Kraͤn⸗ 
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kung ihr kein anderes Verfahren geſtatteten. Faſt ſcheint es, als 
ob die Erinnerung dieſer erſten Neigung nie ganz in ihr erſtarb. 
Under war ed mit Georg Wilhelm. Erſt jetzt, nachdem fie durch 
ihn die Gemahlin des Bruders geworden, war ihm ein näherer 
Berkehr mit Sophia gegönnt und fühlte er ſich durch den Geift 
und die Anmuth der fchönen Frau gefeflelt. Ernſt Auguſt ent⸗ 
ging die aufleimende Leidenfchaft des Bruders nicht, in deſſen 
Nähe die Gemahlin fich beflommen fühlte, alfo daß fie, als er 
ihr einft nach Leyden gefolgt war, ihn bei der Kiebe zu Gott ber _ 
ſchwor, fie zu verlaffen. Run wurde Sophia Mutter; die Geburt 
von Georg Ludwig lieh dem Familienfreife in Hannover einen 
bis dahin fehlenden Reiz. Nur in Georg Wilhelm wurde die 
Stimmung trüber und trüber; Liebe zur Fürſtin und Schmerz 
über feine häusliche Einſamkeit warfen ihn aufs Krankenlager. 
Kaum genefen, folgte er der Aufforderung des Bruders, den Wins 
ter in Italien zu verleben. Bis Heidelberg gab Sophia die Ges 
fährtin ab; von dort fuhr fie den Rhein hinunter nach Rotterdam, 
wo fie die Mutter zum letzten Male begrüßte. Kaum nach Hans 
nover zurücdgefehrt, fühlte Georg Wilhelm, daß es ihn dort nicht 
dulde; fo begab er fih, Linderung für feinen Gram zu fuchen, 
abermald auf Reifen. Da geſchah, daß der Bifchoföftubl von 
Dönabrüd erledigt wurde und Sophia, voll Freude, ihrer pein- 
lichen Lage im Schloffe zu Hannover entzogen zu werden, in den 
Gemahl drang, die Ueberfiedelung nad) der neuen Refidenz zu bes 
fchleunigen. 

Erfi am 12. Rovember 1650, alfo um mehr als zwei Jahre 
nah dem Abfchluffe des Friedens, hatte Guſtavus Guftavfon 
(Graf Bafaburg), nachdem feine Forderungen zum Belaufe von 
80,000 Thaler befriedigt waren, dad Hochſtift Osnabrück geräumt, 
worauf im December, nach, einer Abweſenheit von länger als ſieb⸗ 
zehn Jahren, Kranz Wilhelm in feinen Bifchofefig zurückkehrte 
und die Nonnen daB miederhergeftellte Klofter St. Gertrudenberg 
bezogen. Daß alte fröhliche Leben war längft aus der Stadt ge⸗ 
wichen, der Reichthum in Armuth verkehrt, das Fräftige Selbſtge⸗ 
fühl in der Noth der Zeit gebeugt. Die ſchwediſchen Dränger 
war man los; aber feit Bilchof und Kapitel das Regiment wieder 
in die Hand nahmen, hatte der Rath den nicht minder fchmeren 
Kampf zu befiehen, um die Rechte der evangelifchen Kirche gegen 
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einen glaubenseifrigen Herrn zu ſchirmen, der damit begann, die 
Jeſuiten in den entriſſenen Beſitz von Schule und Beichtſtuhl 
wieder einzuſetzen. Von der Wiederherſtellung der im Anfange 
ſeiner Regierung von ihm geſtifteten Hochſchule mußte er freilich 
abſtehen, weil dieſe zur Zeit des Normaljahres bereits eingegangen 
war, dagegen erlitt die im Frieden verbürgte Religionsfreiheit der 
Akatholifhen duch ihn mehr als eine bittere Kränkung. Bon 
Dapft Alerander VI, demfelben Fabio Ehigi, der dem weftphälis 
fchen Friedenscongreffe beigewohnt hatte, 1660 zum Kardinal er- 


1. Decemb 
nannt, ftarb Franz Wilhelm am Se man des folgenden Jahres 


zu Regensburg ; ein gelehrter, thatkräftiger Mann, von zwei deut: 
hen Kaifern bochgeehrt, firenge im Glauben, keuſch, allen Regie⸗ 
rungögefchäften ohne Ermüdung fich unterziehend, unerbittlich ge: 
gen Geiftliche, welche fich in der Bermaltung ihres heiligen Amtes 
unwürdig oder läffig erzeigten. 

Nun war mit dem im weftphälifchen Zrieden für das Haus 
Lüneburg erwirkten alternirenden Befige des Bisthums Osnabrück 
gleichzeitig die Verftändigung dahin erfolgt, daß diefed Stift bei 
feiner erften Erledigung dem Jüngſten der Söhne von Herzog 
Georg übertragen werden folle, eine Beflimmung, die um fo bil: 
liger erfcheint, al8 Ernft Auguft, um das Friedenswerk zu fördern, 
feine dur die Coadjutorſchaft begründeten Anſprüche auf die 
Nachfolge im Erzbistbum Magdeburg zu Gunften von Kurbrans 
denburg geopfert hatte. 


Unter diefen Umftänden bedurfte es der üblichen Wahl nicht; 
war doch bereitd zehn Jahre zuvor dem Fürſten für diefen Fall 
die Huldigung geleiftet. Jetzt erfchienen mit dem Kanzler Lan⸗ 
genbeck der Großvvigt von Grapendorf und Georg Ehriftoph von 
Hammerftein, um für ihren Herrn vom Stifte Befig zu nehmen. . 
Der zum Kammerrath, Hofmarfchall und Droften zu Iburg und 
Reckenberg ernannte Hammerflein wurde mit der Regierung des 
Landes und der Verwaltung des Kammerguts beauftragt. „Gr 
fol, heißt e& in der Beſtallung, Unſeres fürftlichen Haufes status 
auf die Ehre des Allerhöchſten und Grhaltung der augsburgifchen 
Confeſſion fegen, als Marfchall die Hofordnung und den Burgs 
frieden handhaben und fonderlih darauf fehen, daß Zucht und 
Ehrbarkeit wohl beachtet, daß alle Völlerei, übermäßiges Freſſen 
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und Saufen und die Winkelgelage fo viel als möglich eingeftellt 
werden i).“ Durch einen Handfchlag beftätigte er bie bifchöflichen 
Diener in ihren Aemtern, ließ an Kirchen, Höfe und Rathhäufer 
dab Wappen ded neuen Gebieterd anfchlagen und traf Die Vor⸗ 
fehrungen zum Ginzuge deſſelben. Zur Beftreitung der Koften 
und zur würdigen Bertretung des fürftlichen Haufes?) verehrten 
Chriſtian Ludwig und Georg Wilhelm dem Bifchofe 20,000 Tha⸗ 
lee und fandten ihm zwölf ihrer adlichen Vafallen zur Aufwar⸗ 
tung; Auguſt von Wolfenbüttel erinnerte fi, daß er den jüngs 
ſten Sohn von Herzog Georg über die Taufe gebalten und be⸗ 
fhentte ihn mit drei Sompagnien, welde den Stamm eines in 
Osnabrück gebildeten Regiments abgaben; die Stände des Stifte 
— Capitel, Ritterfhaft und Städte — vermehrten den üblichen 
Willkomm von 10,000 Zhaler um dad Doppelte und reichten 
„der Frau Bilchöfin,” weil fie zu ihrem Sohne zu Bevatter ges 
beten waren, ein Gefchen? von 7000 Thaler. Gleichwohl mußte 
Ernſt Auguft bei Hammerftein noch eine Summe von 24000 Tha⸗ 
ler aufnehmen. Am 30. September 1662 hielt er auf einem 
prächtig angefchirrten weißen Hengfte, den ihm die ftiftifhe Rit⸗ 
terichaft verehrt’), gefolgt von 1500 Berittenen, feine „folenne 
Gavalcade+ in Dönabrüd. Im Scloffe zu Iburg, deſſen Lage 
Sophia entzüdte, waren die Borbereitungen zur Wufnahme ded 
Derrfcherpaares getroffen. 

Seitdem Georg Wilhelm in Folge des zu Hildesheim abge: 
ſchloſſenen Receſſes dad calenbergiiche Land gegen das einträglis 
here Fürſtenthum Lüneburg und deſſen Zubehör eingetaufcht hatte, 
mußte fowohl das für Sophia beftellte Wittthum, als die vers 
trag&mäßige Apanage von Ernſt Auguft einer Menderung unters 
zogen werden. Jetzt wurbe, früherer Zufage gemäß, dad auf 
Münden und der Herrfchaft Sichelftein beruhende Leibgeding auf 
die Aemter Alten⸗ und Reuenbruchhaufen, Ehrenburg und Baren⸗ 
burg verfchrieben, binfichtlich deren ſich jedoch der regierende Herr 


1) Mittheilungn des Miniflers Freiherrn von Hammerftein. 

2) „Der neue Biſchof ift an Geld und Bedienten fo entblöflet gewelen, daß 
er feine regierenden Brüder um eine wilde Gabe zum fürſtlichen Aufzuge ange: 
ſprochen.“ 

3) Der Hengſt fiel als Geſchenk dem Marſchall zu, welcher dafür dem 
Landdroſten von Bar 400 Thaler zur Entſchaͤdigung überfandte. 
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die landesfürſtliche Obrigkeit, Erbhuldigung und Landfolge vorbes 
bielt )). Das Deputat von Ernft Auguſt anbelangend, fo war 
auch für dieſes die Beſtallung einer neuen Hypothek erforderlich. 
Kraft eined hierauf bezüglichen Receſſes (12. September 1665) 
trat Georg Wilhelm dem Bruder die Graflchaft Diepholz mit 
voller Landeshoheit und dem an ihr haftenden Botum auf Reichs⸗ 
und Kreißtagen ab, unter der Bedingung, daß, wenn Pebterer 
oder feine Rachlommenfchaft in den Beſitz eined Fürftentbums 
gelange, die Grafſchaft an Lüneburg zurüdfallen folle®). 
Unlange nah der Erwerbung von Dsnabrüd gewannen die 
häuslichen Berhältniffe von Georg Wilhelm eine Umgeftaltung, 
welche in ihren Folgen fo reich an Berwidelungen werden follte, 
daß ein genaueres Eingehen auf diefelbe unerläßlich erfcheint. 
Auf der Heimkehr von Heidelberg ertundigte fi Sophia im 
Auftrage ihres Gemahls in Gaffel nach einem die Prinzeffin von 
Zarent auf Reifen begleitenden Fräulein d'Olbreuſe, um diefelbe 
für ihr Gefolge zu gewinnen. Doc hatte die Geſuchte damals 
bereit8 die landgräfliche Refidenz verlaffen und fi; — dab fchrifts 
liche Anerbieten der Herzogin wurde von ihr abgelehnt — mit 
der Prinzeflin nach Holland begeben. Dort fah Georg Wilhelm 
auf der Rückkehr von Stalien das Fräulein, deren Schönheit und 
liebenswürdige Beſcheidenheit einen fo tiefen Kindrud auf ihn 
machten, daß wenig fehlte, er hätte die Mahnungen feiner auf den 
Tod von Chriſtian Ludwig hinmweifenden Räthe überhört und durch 
Berfäumniß vechtzeitigen Gintreffens in Gelle feinem jüngeren 
Bruder die erwünfchte Gelegenheit geboten, fih in dem Beſitz 
des Fürſtenthums Lüneburg zu behaupten. Als er nun, bart 
nach dem Untritt feiner neuen Regierung, mit Ernft Auguſt und 
defien Gemahlin auf dem Schloffe Obfen ?) zufammentraf, drängte 


1) Vertrag d. d. Zelle, 15. November 1665. — Im Jahre 1680 mwurbe 
Sophia Witthum auf 12000 Thaler erhöht. 

2) Weil die Einkünfte von Diepholz auf nur 16750 Thaler veranfchlagt 
waren, fo hatte bie fürftlihe Kammer zu Gelle die Zahlung des an ber bebun- 
genen Summe von 20,000 Thaler Fehlenden aud ferner zu tragen. 

3) Im November 1660, bevor er die Reife nad Italien antrat, verfügte 
Georg Wilhelm, daß, wenn Ernft Auguft das Amt Grohnde pachtweiſe anzunch⸗ 
men begehre, man ihm ſolches unter den biöher geltenden Bedingungen auf drei 
Jahre überlaſſen mögez wolle Sophia eine Zeitlang auf dem Amthaufe in Ohſen 
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es ihn, der Letzteren von jener jungen Kranzöfin zu erzählen, die, 
nachdem die Prinzeffin von Zarent nad Frankreich gezogen, in 
Herzogenbuſch zurüdgeblieben fei und ſich nach der Befanntfchaft 
der Herzogin fehne. Ernſt Auguſt errieth die Liebe des Bruders 
und raſch entichloffen fandte er einige Frauen feiner Umgebung 
zu Wagen nah Herzogenbufh, um das Kräulein nach Iburg 
holen zu laffen. 

Alerander Desmier, Seigneur d'Olbreuſe, einem alten im 
Poitou begüterten Adelshauſe angebörig, hatte in dem Glaubenbs 
Triege, welcher fein Baterland zerriß, ald eifriger Hugenot Partei 
genommen, fih auf die Seite bed Herzogs von Rohan geſtellt 
und als Generallieutenant, zugleih mit feinem älteften Sohne 
Jean, den Tod auf dem Schlachtfelde gefunden. Sein zweiter 
Sohn, Wlegander, der, um dem Drude wegen des Glaubens zu 
entgehen, nach Holland auswanderte, gewann in feiner Ehe mit 
Jacquette Pouffart, einer Adeldfamilie in La Rochelle entiproflen, 
vier Kinder, von denen dad Züngfte jene Gleonore war, die nach 
dem Tode des Vaters die Begleiterin der Prinzeffin von Tarent 
abgegeben hatte und jebt auf dem bifchöflihen Schloffe in Iburg 
eintraf?). 

Sophia gefteht in ihren Niederzeichnungen, daß fie in Eleos 
nore nicht die leichtfinnig tändelnde Franzoͤſin, wie fie ihr gefchils 
dert fei, fondern ein ernſtes, feingebildetes Mädchen gefunden babe, 
zurücdhaltend, Farg in Worten, hochgewachſen und von auffallen= 
der Schönheit. Sie nahm die Fremde, der Anweifung von Ernſt 
Auguft gemäß, mit einer Kreundlichkeit auf, die fie fonft ungern 
an Frauen des niederen Adels verfchwendete und trat in ihrer 
und der beiden fürftlihen Brüder Gefellichaft die Reife nach Celle 
an, wohin fie die Beftattung von Chriſtian Ludwig rief. Hier 
geihah, daß Georg Wilhelm, dem die früher an den Bruder ge⸗ 
gebene Zufage dad Gingehen einer ehelichen Verbindung nicht ges 





refidiren, fo folle ihr aus den Korften des Amtes Erzen das nöthige Holy ange⸗ 
fahren werden und möge fie fi des Wildſchießens dafelbft bedienen. 

1) Daß die Familie de la Chevallerie jener beträchtlichen Zahl von Franzos 
fen beigegählt werden muß, die fpäter durch Eleonore nad) Selle gezogen wurden, 
darf mit Gewißheit angenommen werden. Unter den Gläubigern, die fih beim 
Tode von Alexander d’Dibreufe melden, begegnen wir auch einer Madamoizelle 
de la Chevalerie mit der beſcheidenen Forderung von 120 Livres. 
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ſtattete, Eleonore, nicht ohne dringendes Zureden von Bruder und 
Schwägerin, zu dem Gelübde bewog, bis zum Tode ihm ange⸗ 
bören zu wollen, ohne Stand und Namen der Gattin zu bean- 
fpruchen. Beide unterzeichneten, zugleich mit Ernft Yuguft und 
Sophia, die hierauf bezügliche Urkunde, Eraft welcher Eleonore ein 
jährliches Nadelgeld von 2000 Zhaler und eine dreifach fo große 
Summe nad dem Tode defien, dem fie ihr Leben hingab, zuges 
fihert erhielt! Das tief Verletzende dieſes Verhältniſſes galt 
dem fiebzehnten Jahrhundert nicht als ſolches; überdies fehlen die 
eigenthümliche Lage, in welcher fi Georg Wilhelm dem Bruder 
gegenüber befand, Berüdfihtigung zu erheifhen. Unverftändlicher 
bleibt auß mehr als einem Grunde die Biligung und Mitwir⸗ 
fung Sophias, es feidenn daß die von Klugheit geleitete Frau, 
wie bin und wieder behauptet wurbe?), auf diefem Wege die 
ſicherſte Bürgſchaft für den Erbanfall des Fürſtenthums Lüneburg 
an ihr Haus zu gewinnen tradhtete. 

Man hatte ſich lange dem Gedanken bingegeben, durch den 
weftphälifchen Frieden eine fichere Grundlage für die politifche 
Stellung des deutfchen Reich& zu feinen Nachbarn und der Stände 
zum Reichsoberhaupte gefunden zu haben, während der That nach 
die Zractaten von Münfter und Osnabrück weientli geeignet 
waren, in beiden Beziehungen den naturgemäßen Standpunct zu 
verrüden. Der frühere Reihöverband, mo nicht zerriffen, doch 
gelodert, ein Kaifer, deffen Interefien ſich mehr feinen Erblanden, 
als einer zweifelhaften Reichsgewalt zumandten, geiftlihe und 
weltliche Bürften, die dem Ringen nach perfönlichen Bortheilen 
den Huldeeid gegen den erforenen Oberherrn nachfeßten; man 
ſchloß und löfte Bilndniffe nach dem Gingeben des Augenblicks 
und ohne befonnenes Verfolgen eines Far erfaßten Zieles; überall 
ein Auf: und Niederflutben von Hoffnungen und Befürchtungen 
in kranker, der feften, leitenden Grundfäße ermangelnder Zeit. 
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1) »Comme l’affection que j'ay pour mon frère m’a fait resoudre 
de ne me jamais marier pour son avantage et celuy de ses enfans, 
dont je ne departliray jamais, et que Mads. d’Olbreuse s’est resolue de 
vouloir vivre avec moy, je promets de ne l’abandonner jamais et de 
luy donner 2000 éKkus par an et 6000 &cus par an apr&s ma mort.« 
Memoiren der Kurfürftin Sophie. 

2) Pellisson, Lettres historiques, Th. II, ©. 32, 
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Diefelben Erfcheinungen tauchen gleichzeitig im mittleren und 
weftlihen Deutfchland wie in Riederfachfen auf. Un den Geſta⸗ 
beländern beider nördlichen Meere hatte eine fremde Macht das 
Bürgerrecht erobert und fandte feine Boten auf Reichs⸗ und 
Kreißtage. Und wie durch fie dem welfiſchen Haufe ein drohen⸗ 
der Nachbar erwachſen war, fo fiel ihm die Rähe von Kurbrans 
denburg läftig, dad unter dem großen Kurfürften einer Fräftigen 
Entwicelung entgegengeführt wurde. Wenn aber der Kaifer mes 
der dem anmaßenden Auftreten Frankreich, noch den Lebergriffen 
einzelner Stände zu wehren im Stande war — wo follte daß 
fürftliche Haus die Bürgfchaft für Behauptung feiner Selbfländige 
keit ſuchen, wenn nicht in füch felbft und im Werben zuverläffiger 
Bundesfreunde? Nur daß die verwandten Höfe felten einer einis 
gen Politik dienten und die gefundenen Bundebfreunde nicht zus 
verläflig waren. Es ift eine unerquidliche Aufgabe, Durch diefes 
Gewirr der Parteien fi hindurchzuwinden, dieſes Erwägen und 
Wiedererwägen der geheimen Rathöftube zu verfolgen, deren Uebers 
füle von Einſicht ein Befragen der Landflände nicht zuließ. Gift 
wenn Johann Friedrich fühnelos in's Grab fleigt, Georg Wilhelms 
Brubderliebe und Manneswort über jeden Wunſch nad) Bererbung 
der Herrichaft im eigenen Haufe den Sieg davonträgt und Ernſt 
Auguſt mit der Ausſicht auf Verſchmelzung der Kürftenthümer 
unter einem einigen Regiment die längfl entworfenen Grundzüge 
einer auf feſtem Anſchluß an Kaifer und Reichsgeſetze beruhenden 
und die Auddehung feiner fürftlichen Macht erfirebenden Politik 
zur Geltung bringen kann, erft "da treten und die Verhältniffe 
-überfichtli und geordnet entgegen. 

Nach dem Tode von Ferdinand III beaegneten fi Karl Gu⸗ 
ſtav von Schweden und Cardinal Mazarin in dem Wunſche, Die 
Koiferwahl von Erzherzog Leopold zu hintertreiben; Erfterer, um 
in feinen Bergrößerungdplänen nicht durch ein Reichsoberhaupt 
beirrt zu werden, welches feinen Geboten Nachdrud zu leihen im 
Stande fei, Lebterer, weil er die Kaiferfrone für den Beberricher 
von Frankreich zu gewinnen trachtete. Beider Botfchaften ents 
widelten in diefem Sinne eine ungewöhnliche Thätigfeit bei den 
fürftlihen Ständen, melde den Borfpiegelungen von einer Wie⸗ 
derberftellung der alten Wahlfreiheit willig Gehör fchenkten. Nur 
Johann Philipp von Schönborn, Kurfürft von Mainz, hielt an 
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der deutfchen Sache und dem Haufe Haböburg; er ließ nicht nach, 
bis die Kurfliimmen für Leopold I gewonnen waren, betrieb aber 
gleichzeitig die Vorzeichnung einer fcharfen Wahlcapitulation für 
den neuen Gebieter, für deren Durhführung und Aufrechterhal⸗ 
tung des weftphälifchen Friedens der Abfchluß eines großen Für: 
ftenbundes ihm unerläßlich fchien. Auf Diele Weiſe entfland zu 
Frankfurt am Main (7; Yuguft 1658) die f.g. Rheinligue, wels 
cher, außer den geiftlihen Kurfürften, Münfter, Heſſen⸗Caſſel, 
Schweden und das durch die Herzöge Auguſt, Chriftian Ludwig 
und Georg Wilhelm vertretene braunfchweigslüneburgifche Ges 
fammthaud, dann auch Frankreich und Brandenburg beitraten. 
Man wollte fich gegenfeitig in feinen Rechten ſchützen und auf 
den Kal der Bergewaltigung eined Berbündeten mit vereinten 
Kräften im Felde erfcheinen !). 

Die nächſte Folge diefed Schrittes mar ein gefleigerted Miß⸗ 
trauen, mit welcher man die Stimmung am Hofe zu Wien bes 
obachtete. So gefchah, daß, als der Baiferliche Feldmarſchall Mons 
tecuculi nach Beendigung des gegen Karl Guſtav von Schweden 
geführten Krieged fein Heer aus Meflenburg und Holflein nad 
Böhmen und Sclefien zurüdzuführen im Begriff ftand, von Sei» 
ten der welfifhen Fürften Srig von Heimburg, Bodo von Glade⸗ 
bed und Otto von Mauderode nad der Elbe gefandt wurden, 
um den Feldmarfhall zu bewegen, die Fürſtenthümer mit Dem 
Durdmarfche zu verfhonen. In Hitzacker erfuhren die Abgeord⸗ 
neten, daß von den Kaiferlichen bereit der Bau einer Schiffbrüde 
unmeit Dannenberg begonnen fei. Deshalb begaben fie fih in 
böchfter Eile nach Parchim, wo fie bei Montecuculi erfolgloß ihre 
Proteftation vorbradhten „nicht wegen des Stüdes Brod, welches 
etwa beim Durchzuge drauf gehen möchte, fondern wegen einiger 
Diffidenz ?).» 

Begründeter war der Argwohn, melden Schweden durd 


1) Das Contingent, zu beffen Aufflellung fih damals die genannten wel⸗ 
fiſchen Herrn verpflichteten, wurde auf 900 Mann zu Fuß und 450 Pferde feſt⸗ 
gefikt. Londorp, Acta publica. Th. VIII, &. 417 ꝛ. — Negociations 
relatives à la succession d’Espagne, Th. II, S. 19 (Collect. de doc. 
inedits). 

2) Beriht vom 17. September 1660, bei Londorp, Acta pablica. 
xy. VII, &. 702 x. 
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herriſches Zufaͤhren and ſchlecht verſteckte Betgrößerungepläne 
weckte. Aller dagegen erhobenen Borftellungen ungeachtet Hatte 
Die Regierung zu Stade die Aller unweit Berden durch Berpfäh- 
lung unſchiffbar gemacht. Der zunächſt betheillgte Chrifliän Lud⸗ 
wig drohte mit Abordnung einer Gefandtfchaft nah Stockholin, 
um dort feine Beſchwerden vortragen zu laflen und erklärte, als 
auch dieſes nicht fruchtete, „ſich durch andere ſelbſt ergreifende zu= 
läſſige Mittel bei der Schifffahrtögerechtigkeit auf dem Allerſttom 
fhügen zu müffen ). Harburg wurde nothdürftig in MWertheidis 
. gungszuftand gelegt ?), die Miliz zufummengezogeh und eine enge 
Allianz mit Frankreich gab vielfach den Gegenftand der Berdthun: 
gen in Selle ab’), Was Ihren Abſchluß zunächſt vereitelte, war 
die plößliche Ueberziehung der fpanifchen Niederlande durch Frank⸗ 
reich, Die hieraus erwachſene Gefahr für dab Reich, vornehmlich 
der Tod von Chriſtiun Ludwig und die Nachfolge von Georg 
Wilhelm, dem, fd zublreich auch femme Hofdlenerſchaft Durch Fran⸗ 
zofen vertreten war, fein Deutfcher Sinn ein Gingehen auf bie 
Wünfhe von Werfailleb nicht erlaubte. Statt deffen ſchloß er in 
Gemeinſchaft mit Ernſt Auguſt dur den zu Diefem Smwede bes 
vollmächtigten Grafen Georg Friedrich von Walde! einen Vers 
trag?) zum Schutze der Republit Holland für die Dauer von 
vier Monaten ab, demzufolge ſich die: Brüder verpflichteten, gegen 
Erflattung der aufzumendenden Koften ein Beer von B000 Fußs 
gängern und 4000 Pferden nebfl der ertforderlichen Artillerie zu 
ſenden 9). 


u 

1) Schreiben von Chriftian Ludwig an ſeinen geheimen Rath, d. a. Herjs 
berg, 17. Januar 1663. 

2) Der dortige Oberſt Sommerfeld erhielt den Kuftrag, fünf Heine metal- 
{me Stüde in Hamburg aufzukaufen. 

3) Chriſtian Ludwig ließ fih damals durch von Eltz in Paris vertreten. 
Ein Schreiben des Letzteren räth dringend zur Annahme eines ähnlichen Jahre 
geldes, mie ſolches zahlreiche deutſche Fürſten von der klugen Freigebigkeit Lud⸗ 
wig XIV bezogen. 20. * 


5) Das Werbe⸗ oder ntrittögei wurde für den Neiter auf 40, für dem 
Fußgänger auf 8 Thaler feſtgeſetzt, das Megiment zu Pferde, auf 500 Köpfe be: 
rechnet, monatlich mit 4767, das zu Fuß, 1000 Mann ſtatk, mit 4104 Chir. befoltet. 
Die Löhnung des Oberſten befief fih auf monatlich 120, die des Obriſtlieute⸗ 
nant duf 40, des Major atıf 32, des Qudrfietiichiter und Profoß auf 18 Thlr. 

Havemann, Gedichte. III. 17 
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Meoch che der ploͤtzliche Angriff auf Spaniens burgundiſcheb 
Erbe die Tripleallianz in's Leben rief, fühlten ſich Georg Wilhelm 
und Ernſt Auguſt gedrungen, ihr Augenmerk auf die Sicherſtel⸗ 
lung von Niederſachſen zu richten. Keiner errieth, wem die un⸗ 
gewoͤhnlichen Werbungen galten, welche Biſchof Bernhard von 
Münſter durch ganz Weſtphalen betreiben ließ, bis er blitzſchnell, 
ohne Wiſſen von Kaiſer und Reich und ohne die benachbarten 
Kreisſtände von ſeinem Vorhaben in Kenntniß zu ſetzen, auf den 
Antrieb Frankreichs Holland überzog. Hatten anfangs die wel⸗ 
fiihen Brüder fi der Beforgniß nicht erwehren können, daß der 
unrubige Bifchof, mit dem man ſchon früber in Hader gelebt 
hatte, weil das fürftlidhe Haus die Schutzherrſchaft über Högter 
gewiffenhaft verwaltete, fein Heer über die Weſer führen werde, 
fo lag jegt die Gefahr nahe, daß auch Niederſachſen in eine Ber 
wegung bineingezogen werde, deren Folgen ſchwer zu. überbliden 
waren. Deshalb befchloffen fie, ald die Abmahnungen ded Kai⸗ 
ferd in Münfter Bein Gehör fanden, im Verein mit gleichgefinnten 
Ständen die Ruhe in diefem heile des Reichs mit Waffengewalt 
“aufrecht zu erhalten. Zu diefem Zwecke fandten fie. den Kammer 
junter von Platen nad. Kopenhagen, um Dännemarf zu. einem 
Bunde mit Brandenburg und den Staaten aufzufordern und Dur 
Dafjelbe zu bewirken, daß von diefer Einigung, der man unver⸗ 
züglich beizutreten gemwilligt fei, auch Johann Friedrich fich. nicht 
ausſchließen möge !). König Friedrich III verrieth wenig Neigung, 
auf diefen Vorſchlag einzugehen; felbft die gewünſchte Einwirfung 
auf Johann Friedrich lehnte er mit der Erklärung ab, daß, wenn 
der Geriannte ſich den Brüdern entfrembdet zeige, dieſes theilß fei- 
nen Grund in den früheren Zwiftigfeiten wegen der Grbfolge, 
theil8 in dem Umftande, daß derfelbe bereitd durch eine Iufage 
anderer Art gebunden fei, haben möge?). Dagegen warnte der 
König vor den verſteckten Plänen der eroberungsfüchtigen Schwe⸗ 
den, die nicht8 weniger ald eine Ausdehnung ihrer niederfächfifchen 
Befigungen auf Koften des Haufed Braunfchweig-Lüneburg beab= 
fihtigtenS). Gine Mittheilung, die um fo weniger überhört wurde, 


1) Inftruction für Kranz Ernſt von Platen, vom 12. März 1666. _ 
2) Platens Bericht aus Kopenhagen vom 14. April 1666. 
3) „Es hat monsieur Plat bey feiner anherofunfft mündlid berichtet, daß 


als die Regierung‘ in Stade fortwährend den Gegenfland: eines 
Mißtrauens abgab, das erft wit dem Eintritt Schwedend In: Ye 
Zriplealliang erſtarb. 

Was die von Dännemarf gefehchene Andeutung - Hifi 
der Politit von Johann Friedrich anbelangt, fo tritt- und -die 
Richtung der Kegteren bei Gelegenheit der zu Burgdorf gepfloge 
nen Befprehungen verfländlic genug entgegen. - Die unerwartete 
Einigung von England, Holland und Schweden hatte ‘den Frieden 
zu Aachen herbeigeführt, aber ohne daß dadurch für Ludwig XIV 
die Audfiht auf Durchführung feiner großartigen. Entwürfe ges 
flört worden wäre. Nur daß er fortan mit größerer Umficht fein 
Ziel :verfolgte, die Rüftungen nicht. auf die Sroberung der fpani« 
ſchen Niederlande beichränkte, fondern in ihre Berechnung gleich: 
zeitig die Befehdung der. Republit Holland bineinzog und, um 
beiden Gegnern die Unterftügung aus Deutichland abzufchneiden, 
die benachbarten Neichöftände durch Berträge auf' feine Seite zu 
ziehen trachtete. Deshalb erhielt Gourville den Auftrag, zunächſt 
den Herzog von Lüneburg⸗Celle und durch diefen das welfifche 
Geſammthaus für ein’ Bündnig mit Branfreih zu-geminnen, als 
deffen Zweck im Allgemeinen die Aufrechterhaltung des weſtphäli⸗ 
Shen Friedend angegeben wurde. Die hierauf gerichteten Anträge 
erheifchten eine gemeinfame Berathung und auf. den Borfchlag 
von Georg Wilhelm trat man am 5. Auguſt 1669: zu einer Gore 
ferenz in Burgdorf zufammen !). Während fih bier die cellifchen 
und oßnabrüdichen Abgeordneten Furzweg dahin ausfprachen, daß 
ihres Dafürhaltens zur Zeit noch Eeine offene Erklärung abzugeben 
fei, waren die Bevollmächtigten Johann Friedricht des Anficht, 
daß das Intereſſe des fürftlihen Haufe eine Ablehnung der ge 
machten Borfchläge, nicht erlaube und daß es rathſam erfcheing, 


ihm vom Konige von Dännemark felber dasjenige, was Euch fehon von ber 
Schweden vorgehabten dessein auf Unfere Lande .ift tommuniciret worden, 
wäre confirmiret worden. Iſt alfo ein ſolcher arvin nicht amd der Acht zu laſſen.“ 
Schreiben Georg Wilhelms an feine geheimen Rathe vom 2. Mai 1667. . 
1) Für Celle fanden fi dafelbft der Großvoigt von Grapendorf und der 
Landdroft von Gramm, für Calenberg die Kammerräthe von Eitz und Grote mit 
dem geheimen Rath Dr. Witte einz Wolfenbüttel fandte den Kammerprarfidenten 
von Heimburg und den atheimen Rath Sohle, Osnabrück den Kammerpraeſiden⸗ 
tm von Hammerſtein. 
17* 


mittelft einer nach Frankreich abzufertigenden Botſchaft ſich über 
Borberungen und Bedingungen zu verfländigen. Bevor man, 
äußerte der mwolfenbüttelihe Kammerpraefident, auf ein Bündnig 
mit auswärtigen Mächten eingebe, fei ernftlid in Erwägung zu 
ziehen, ob die jebigen Gonjuncturen ein ſolches wünfchenswerth 
machten, oder ob es der Zeit angemeflener fei, die Hände frei zu 
behalten. Für Lebteres ſtimme er um fo mehr, als das fürftliche 
Haus für den Augenblid von feinen Nachbarn nichtd zu beforgen 
dabe; er gebe zu, daß man durch ein zeitiged Gingehen auf die 
Wünſche Frankreichs günftige Zugeftändniffe werde erlangen Eöns 
nen; aber die Erfahrung lebre, daß auch durch gefleigerte Subfls 
dien die Werbes und Unterhaltungskoften eines Heeres nicht ims 
mer vollländig gededt würden; aus diefen Gründen habe man 
fih, feines Defürhaltens, mit einer höflihen Beantwortung des 
Schreibens von Bourville zu begnügen und vorläufig die Vers 
handlung weder abzubrechen, noch durch Aufftellung von Bedin⸗ 
gungen fich in diefelbe weiter einzulaffen. Diefer ausweichende 
Befcheid flimmte wenig mit dem entfhloffenen Mefen von Georg 
Wilhelm und Ernft Augufl. Beide vermißten eine unumwundene 
Sıklärung des Königs über den Zweck des Bündniffes, fie wollten 
eine raſche, Lräftige Gntfcheidung und in diefem Sinne verlafen 
die ceifchen Abgeordneten den Entwurf einer Antwort, welche 
das Anerbieten Frankreichs ohne Umfchweif zurückwies. Den cas 
lenbergifchen Räthen fehien «8 bedenklich, win diefer Importanten 
Sache” auf eigene Band zu handeln. Sie baten um eine abs 
ſchriftliche Mittheilung des Entwurfs umd fandten diefe nach Hans 
nover, Die Antwort Johann Friedrichs lautete dahin, er Fönne 
fih nicht damit einverfianden zeigen, daß dieſes Schreiben alb 
vom Befammthaufe ausgehend dem franzöfiichen Gefandten zuges 
fiellt werde, babe übrigend feinen Herrn Brüdern in Bezug dar⸗ 
auf fein Ziel zu feßen. Damit fanden die Gonferenzen ihren 
Schluß. Johann Friedrichs längft erfolgte Verfländigung mit 
Frankreich galt nicht mehr ald Geheimniß; es war das Borfpiel 
einer bald offen durchbrechenden Uneinigkeit im fürftlihen Haufe. 

Indefien war es Ludwig XIV nicht nur gelungen, die Zriple- 
allianz zu fprengen, er hatte felbft Karl U von England zu fich 
herübergezogen und mit ihm den Plan zu einem gemeinfcaftlichen 
Angriffe auf Holland entworfen. Kurcdin fchmiegte fich dem 
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franzöfiichen Bunde an, Bifchof Bernhard von Münfter wurde 
durch Haß gegen bie ketzeriſche Republik und unbändige Freude 
am Kampfleben zu dem nämlichen Schritte bewogen. Schweden 
und Dannemark opferten ihre proteſtantiſchen Intereſſen den ver⸗ 
lodenden Subſidien, welche Pomponne verhieß, und wenn ein 
Stand des deutſchen Reichs nach dem andern fih an Fraukreich 
verkaufte, darf es befremden, da ſogar der Kaiſer zu dem Ver⸗ 
fprechen verleitet wurde, fich jeder Theilnahme an dem bevorſte⸗ 
benden Kriege zu enthalten? 

Die Brage, melcher Partei fi unter diefen Umfländen daB 
welfiihe Haus anfchliegen werde, konnte dem Hofe in Berfailles 
um fo weniger gleichgültig fein, als durch daffelbe die Thätigfeit 
Münfterd gelähmt und der große Kurfürft, deflen deutiher Sinn 
durch den in Ausficht geftellten Zuwachs an Land und Keuten 
nicht hatte beftochen werden können, zu einem gefährlichen Geg⸗ 
ner erftarten konnte. Johann Friedrichs war man ſicher; Die 
Gebieter über Wolfenbüttel, Eelle und Dönabrüd entweder zut 
Theilnahme an dem großen Bunde, oder doch zu einer ähnlichen 
Erflärung zu bewegen, mie folche Kaifer Leopold J abgegeben 
hatte, wurde den Berhandlungen des gemandten Verjus überlaffen, 
der als franzöfiſcher Geſandter am Hofe zu Hannover lebte. 
Diefer richtete feine Thatigkeit zunächſt auf eine Ausgleichung der 
Zwiſtigkeiten, die zwifchen dem Bifchofe von Münfter, als zeitigem 
Adminiftrator von Eorvel, und dem Herzoge Rudolph Auguft, ala 
Schutzherrn des gedachten Stiftß, entflanden waren. Eine zu dies 
fem Behufe durch ihn erwirkte Konferenz zu Bielefeld, auf welcher 
Johann Friedrich durch feinen Vieekanzler Otto Johann Witte die 
Bermittelung übernahm ?), führte die Bellegung des Hader her⸗ 
bei und, leitete zugleid die Verſtändigung mit Frankreich ein. 
Die Folge davon wer, daß Ernfl Auguſt am 23. Detober 1671 
zu Coln durch Hammerflein einen Vertrag mit Verjus abfchließen 
hieß, Eraft defien er fih, gegen Zuſicherung einer monaflihen Bahr 
lung von 5000 Thaler, zur Beobachtung einer firengen Reutraliz 
tät, fo weit foldye dem Gehorfam gegen Kaifer und Reich nicht 
zuwider laufe, für die Dauer von zwei Jahren verbinblich marhte?). 
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1) Schreiben Johann Fricdrichs an Verjus, d. d. Hannover, 25. Apru 1011. 
2) Lünig, Th. IX, ©. 338 xc. 
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. Boy allen Freunden verlaffen, in ſich durch Parteien geſpal⸗ 
ien, von England, Frankreich und deutſchen Ständen gleichzeitig 
überzogen, fchien die Republik dem Verderben geweiht. Mas 
ihr ‚Rettung brachte, war die Wiederberftellung der Statthalter 
haft, dad einige Megiment des thatkräftigen Oraniers, die Treue 
und Einficht Friedrich Wilhelms von Brandenburg, der fcharfen 
Blicks die Gefahren überfchaufe, welche aus dem Untergange des 
Republik für ganz Europa erwachfen mußten und mit feinen Vor⸗ 
ſtellungen in Wien nicht nachließ, biß er den Kaifer zum Auf⸗ 
geben der unmwürdigen Neutralität bewogen hatte. Aber noch war 
die Mehrzahl der deutfchen Reichsftände weit entfernt, einen ihren 
Pflichten entiprechenden Standpunft gegen Branfreich gefunden 
zu haben. Kein einheitlicher Beſchluß in Regeneburg, fein ges 
bietended Gingreifen des Kaifers, Die Reichsgeſetze ſchwiegen oder 
mußten ſich nichtswürdigen Deutungen fügen und auf fürſtlichen 
Rathsſtuben discutirte man fein angelegte Bergrößerungspläne auf 
Koften fhwächerer Stände. Damals lebte der proteflantifche Rath 
ber Stadt Hildesheim. in mannichfachen Berwürfniffen mit feinem 
Bifchofe Marimilian Heinrich, Kurfürften von Coln, und vol Be⸗ 
ſorgniß, daß in diefem wirren Zuflande des Reichs 2) der geiftliche 
Herr gewaltfam zufahren möge, wandte er fi an dad Gefammts 
haus Braunfchweig-Füneburg und bat „ſich mit hoben fürftlichen 
Snaden und Hulden der Stadt annehmen zu wollen, damit die 
telbe ungekränkt bei ihren Privilegien verbleibe.“. - 

Eine entfcheidende Wendung nahmen die politifchen Verhälts 
niffe erft mit, der zweiten Hälfte, des Jahres: 1673, . Die Vor⸗ 
Ihläge, welche König Karl XI von Schweden durch feinen Regie: 
rungsrath in Stade, Jürgen Marfchald‘, bei Srnft Auguft ans 
beingen ließ „um einer weitaußfehenden Kriegsunrube in Rieder: 
fachfen vorzubeugen und alle Beichwerlicheiten vom Reiche abzu⸗ 
halten 2)“. fcheinen Die ermartete Aufnahme in Osnabrück nicht 
gefunden zu haben. Dagegen fam Georg Wilhelm den Anträgen 


1) Keichs- und weltkundig ift, daß die flarken Allianzen und Conjunctu⸗ 
ven im Reihe find und wieder zu Tage flehen und bie babey fürfommenden Ef- 
feeten fo wunderlich in einander laufen, daß 'oft ber Klügfte fih nicht darein 
finden und bie desseins ergründen kann.“ Schreiben des Raths zu Hildesheim 
(Februar 1672) an die Herzöge von Braunfchweig-@üneburg. 

2) Schreiben d. d. Stodholm, 4. Aprii 1672. °. c. 
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Friedrich Wilhelms von Brandenburg, fi an dem mit dem Kais 
fer und ben Staaten ‚gefrhloffenen Bunde, welchem aud Dännes 
marf beizutreten wunſche, zu betheiligen und fonad einen Drt 
zum Berbandeln beftimmen zu wollen ?), mit der höchſten Bereit⸗ 
willigfeit entgegen. Nicht fo Grnft Auguft, welchem der Bruder 
eine Zuſammenkunfſt in Burgdorf vorgefchlagen hatte, um dort 
ein gemeinfames Borgehen zu beiprechen. Die Lage der Fürſten⸗ 
thümer, entgegnete diefer ?), erheifche zur Zeit ein Verbleiben bei 
der Neutralität; noch fei die Zukunft nicht mit einiger Sicherheit 
zu überbliden und müffe man fein Handeln nach der Gunſt des 
Augenblids abmeffen. Diefe Bedenflichkeiten fanden ihr Biel, als 
Kaifer Leopold fid, ermannte und unter Montecuculi ein Heer an 
den Rhein fandte, dann dab Reich den Krieg an Frankreich ers 
klaͤrte, Kurcöln und Münfter den an fie ergangenen Mahnungen 
nachkamen und ihre Schaaren aus Holland zutüdriefen. Un 
beiden Ufern des Rheins, von Strasburg bis hinab nad) Geldern, 
ſtritt man in maßloſer Erbitterung. 

Die Zahl der Gerüfteten aus den Fürſtenthümern Wolfen⸗ 
büttel, Celle und dem Hochſtift Osnabrück, welche im Julius 1674 
in der Umgegend von Nienburg zuſammengezogen wurden, ging 
weit über das Contingent hinaus, zu deſſen Stellung die Reichs⸗ 
geſetze verpflichteten. Bom Herzöge von Holſtein⸗Poen und un⸗ 
ter diefen von den Benerälen Chauvet?) und von Ende geführt, 
fhlugen fie den Weg nad) der Pfalz ein, überfchritten bei Strass 
burg den Rhein und vereinigten ſich im Elſaß mit einem Eaiferli- 
chen Heere unter dem Herzoge von Bournonville. Ein Abwarten 
der Greigniffe am Oberrhein lag nicht in der Natur von Georg 
Wilhelm. Es fiel ihm unmöglih, den behaglichen Genüſſen des 
Tages in feiner Nefldenz zu fröhnen und, ein echter Sohn George, 
von Berlangen getrieben, Noth und Gefahren mit feinen Bandes» 


1) Schreiben bes Kurfürfim, d. d. Cdin an der Spree, 23. Julius 1672. 

2) 12. Auguſt 1672. 

3) Chauvet hatte fi bereits in Portugal und in ber Pfalz als ein ente 
fhloffener und Bertrauen erweckender Anführer gezeigt, als er (1670) in den 
Dienft von Georg Wilhelm trat, den er erſt 1694 aufgab, um als Jeldmarſchall 
die Beftallung des Kurfürften von Sachſen anzunehmen. v. d. Deden, Feld⸗ 
züge des Herzogs Georg Wilhelm von Eelle am Rhein und an der Mofel Hans 
nover 1838, 
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Einwern zu ıtheilen,. beſchloß ex den Aufbruch nach dem Kampfplatze. 
Kür die Dauer feiner Abweſenheit fellte ex den geheimen Rath 
ung Großvoigt Georg, Chriſtoph von: Hammerfliein an Die. Spitze 
der Regierung. Derſelbe babe‘, fo heißt esß in ber für ihn aus⸗ 
gefertigten Vollmacht 7), alle einlaufenden Briefe zu erbrecgen, auf 
Anträge. der fürftlihen Brüder und Vettern behufs Abhaltung von 
Gonfenenzen willig einzugeben, die Kuone Schweden, von bes man 
fih nichts Gutes verfehe, Scharf zu, beobachten und zu biefem 
Bwede namentlich für einen zuverlaͤſſigen Gorrefpondenten im der 
Stadt Bremen Sorge zu tragen. Grgebe fi, daß die Miliz im 
Bremen: und Berdenfchen zufammengezogen pder gar verflärkt 
werde, fo babe er darüber unvermweilt nad Kopenhagen und Dem 
Haag zu berichten, in Hannover und Wolfenbüttel, der im März 
1672 vom Gefammthaufe gefchloffenen Allianz gemäß, um Bei⸗ 
hand anzubalten, die Stände fchleunig zu berufen, damit die 
Stelung der Ritterpferde rechtzeitig erfolge und das Archiv in 
das Gewölbe von Harburg bringen zu laflen. Außerdem murben 
die Befehlshaber in Harburg, als den den Angriffen Der Schwe⸗ 
den zunächi ausgeſetzten Feſte, angewieſen, auf den Schanzen bei 
Hopte und dem Altenflofter eine gute Wacht zu halten, den Aus⸗ 
Ihuß ber benachbarten Aemter nach Harburg zu berufen und ben 
Landmann anzubalten, feine Zeldfrüchte wach ummauerten Plätzen 
zu fchaffen und ben ihren Bedarf überfleigenden Borrath an deu 
und Stroh zu verkaufen ?. 

Georg Wilhelm traf zur guten Stunde im vagee der Bere 
bündeten ein, um in der Schlacht bei Enfiäheim (2. October 1674) 
die Seinigen perfönlic gegen den Feind zu führen. Gr würde 
einen pollſtaͤndigen Sieg Über den nach Zabern zurückweichenden 
Turenne Davon gefragen baben, wenn ey fidy nicht inmitten. de& 
Kampfes non dem unentfchleffenen Bournonville verlaffen gefchen 
hätte 5). Unmuth über das Benehmen ded Eaiferlihen Oberfeld⸗ 
— — — 

1) d. d..Gelle, 4. September 1674. | 

2) Inſtruction für Johann Wilhelm Hade, Oberhauptmaan- zu Harburg, 
Moisburg und Winfen an ber Luhe, d. d. Gelle, 5. September 16745 deöglei= 
Hen für den Obriftlieutenant Derenthal, Kommandanten in Harburg. 

3) Des verwirrten Eyropag Continuation, ©, 446 x. Auch 
nad der Angabe von Samuel Puffendorff (de rebus gestis Friderici, 
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been, den er öffentlich im Kreiſe feiner Waffengenoſſen der Feig⸗ 
beit heſchuldigte, mehr noch daß Verlangen, bei ben drohenden 
Rüſtungen Schwedens feinem Fürſtenthum näher zu fein, bewo⸗ 
gen den Herzog unlange darauf, den Elfaß zu verlaſſen. 

Unter allen Reichsfländen war beim Wieberausbruche des 
Kriegeh Feiner mit einem fo flarfen und trefflich geübten Heere 
auf dem Kampfplatze erfchienen, wie Kurfürfi Friedrich Wilhelm 
vor Brandenburg, Um fich dieſes läſtigen Gegners zu entlebigen, 
fhürzte Zrankreih den Bund mit Schweden enger denn zupor 
und bewog die nordifche Macht, welche überdied den wachſenden 
Einfluß des Kurfürften im nördlichen Deutfchland mit Eiferfucht 
verfolgte, zu einem Cinfalle in die Marten. GE follte der Kur 
fürft zur Wbführung feines Heeres vom Rhein gezwungen, die 
niederfächfifchen Fürſten eingefhüchtert,; vielleicht gar zum Abfall 
von Kaifer und Reich gedrängt werden. Des Kurfürſten und 
feines Degflinger Geſchwindigkeit und die Treue, mit welcher das 
welfiſche Haus, bis auf Johann Friedrich, an der deutfchen Sacır 
bielt, ließ den fein berechneten Plan ſcheitern. Den Durchzug 
durch das Fürftentbum Lüneburg, weldgen Heinrich Horn, ſchwe⸗ 
difcher Statthalter über Bremen und Verden, für einige nad 
Pommern beflimmte Regimenter zu Roß und Buß erbat ?), fchlug 
Georg Wilhelm mit kurzen Worten ab. Er füblte fich ſtark ges 
nug, im Berein mit Rudolph Auguf und Ernſt Auguft dem nors 
diſchen Nachbarn die Stirn zu biefen, falls dieſer den Durch 
marſch zu erzwingen beabſichtige. Deshalb gab er femem Ges 
fandten in Wien den Yuftrag, auf ben Ball, daß Kurbrandenburg 
von Schweden überzogen werde, bei Monteruculi die Erlaubniß 
zur Ybberufung der braunſchweig⸗lüneburgiſchen Truppen vom 
Rhein zu exwirken. Die Antwort lautete wenig befriedigend und 
zeugte nur zu ſehr von; der. Sorglofigfeit, der man ſich am Hefe 
iu Wien bingah, Man habe ihn dahin boſchieden, berichtet der 
Ahgefanbte 9 der Kaifen gedenke ſolchq Mittel zu ergreifen, daß 
Wilbelmi Magni, ©. 925) waren die Regimenter von Celle, Wolfenbüttel und 
Dsnabrüd bie einzigen, welche bei dieſer Gelegenheit mit Erfolg gegen den erften 
Fildherrn Frankreichs ftritten. 

1) Schreiben d. d. Stade, 4. November 1674. 

2) Schreiben von Salentin Juſt Sinold genannt sa an sr Wil⸗ 
beim, d. d. Wien 34 Pecembex 1674. a 
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ſelbſt Kurbrandenburg nicht nöthig haben werde, fein Heer vom 
Rhein abzuberufen; auch ziehe er einen Bruch mit Schweden im 
gerechten Zmeifel, weil dieſes dadurch alle feine deutichen Provin⸗ 
zen aufs Spiel fehen würde. 

Schwerer drüdte auf Georg Wilhelm die Beforgniß, daß 
fein Bruder Johann Friedrih durch Ausharren im Bunde mit 
Frankreich und demzufolge durch Anſchluß an Schweden die Ehre 
des fürftlihen Haufes Fürzen, den Kriegsfhauplag in das Herz 
des niederfächfifchen Kreifed verpflanzen und die Beranlafiung ges 
ben Fönne, daß, während der Feind die weftlichen Landſchaften 
des Reichs verheere, ein Bruderfampf die Fürftenthümer zerfleiſche. 
Dem entgegen zu wirken fparte er Feine Vorfteflung, kein Vers 
handeln durch Männer, von denen er wußte, daß ihr Wort bei 
dem Bruder einiges Gewicht habe. Noch vom Elfaß aus ertbeilte 
er an Levin Adam Hade, der ald osnabrüdfcher geheimer Rath 
das Amt eined DBotfchaftere im Haag bekleidete, den Auftrag ?), 
fi) alsbald zu Johann Friedrich zu begeben, um zu verhüten, 
daß diefer fih „mit den Kronen Frantreih und Schweden zu 
weit vertiefe;“ er folle denfelben verſichern, daß man cellifcher 
Seits weit entfernt fei, an einen leichtfinnigen Bruch mit Schwes 
den zu denken, fondern nur die Sicherheit ded Fürftentyums vor 
Augen habe; er folle ferner zur Erwägung flellen, daß ein Bund 
niit Schweden zugleich eine Verlegung der dem Reiche ſchuldigen 
Pflichten in ſich ſchließe, nothwendig zum Kampfe mit den naͤchſten 
Angehörigen führe und „einen beſchwerlichen Nachklang zur Folge 
haben müſſe;“ vor allen Dingen, daß nur brüderliche Liebe zu 
biefen Eröffnungen freibe. Eben damals ließ Ernft Auguſt durd 
Hadg einen „Defenfionsbund” auf zehn Jahre mit dem Kaifer, 
Spanien und den Staaten abfhliegen, kraft deffen er ſich vers 
pflichtete, gegen theilmeife Erſtattung der Unkoſten innerhalb drit⸗ 
tebalbd Monaten drei Regimenter zu Fuß (3000 Mann) und drei 
Regimenter zu Roß (1500 Pferde) nebft 500 Dragonern und 
zwei Gardecompagnien zu ftellen, welche zunaͤchſt für die Aufs 
techterhaltung der Ruhe in den Nachbarlanden verwendet werben 
folten 2). Durch einen um wenige Wochen fpäter eingegangenen 

1) d. d. Schiettftadt, 22. November 1674. 


2) Für Me Anmerbung wurden dem Herzoge 50,000 Thaler in Anweiſun⸗ 
gen auf Amfterdam, für jeded Fußregiment ein monatlider Sold don 4104, 
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Bertrag verzichteten die Staaten auf jeden Antheil an den Er⸗ 
oberungen, die man im weſtphaͤliſchen oder niederfähfiihen Kreife 
machen werbe und gelobten, bei dem demnächſtigen Friedendcons 
greffe ihren ganzen Ginfluß dahin verwenten zu wollen, daß dem 
Herzoge das Bistum Osnabrück als ein erbliche® Fürſtenthum 
zu Theil werde). Das Hülfsheer, zu deſſen Aufftellung Georg 
Wilhelm und Rudolph Auguft fi) verbindlih machten, wurde 
auf 15000 Mann feftgefeht. 

Johann Friedrich war weit entfernt, ben Borftellungen des 
Bruders Gehör zu ſchenken; er ertheilte vielmehr feinen geheimen 
Räthen Otto Grote und Hieronymus Witzendorf Bollmadt?), mit 
Schweden einen befondern Defenfivtractat abzufchließen, durch 
welchen er die Verbindlichkeit übernahm, zum Schutze von Dres 
men und Berden 6000 Mann fchlagfertig zu halten und feinem 
Widerfacher der nordifchen Krone den Durchzug durch fein Land 
zu geflatten. Die Erwartung Ludwigs XIV, daß, während ber 
Kurfürft von Brandenburg durch das in die Marken einfallende 
Schwedische Heer befchäftigt werde, Johann' Kriedrih fih in ben 
Befſitz von Minden feten könne >), flimmte vollfommen zu den 
geheimſten Wunſchen ded Lebteren. Die Einnahme diefer Wefers 
fefte verhleß niht nur feinem Fürſtenthum an deſſen fchwädhfter 
Seite den erforberlihen Schuß, fie rüdte auch die Ausficht auf 
eine Gebietövergrößerung näher, die nur in Weſtphalen gefucht 
werden Ponntee Um fo enger traten die drei andern welfifchen 
Höfe zufammen. Zur Förderung der Eintracht unter ihren Re⸗ 
gimentern verglichen fie fih „wegen einer egalen Sommers und 
Winters Berpflegungss Drdonanz” und Ernſt Auguſt erklärte fich 
bereit, den Gehalt ded von Wolfenbüttel und Gelle zum Feldmar⸗ 
ſchall beftellten Herzogs Johann Adolph von HolfteinsPloen zum 
dritten Theile zu beſtreiten ®). 
für das Neiterreginimt von 4767, für eine angemeffene Artillerie von 3000 
Thaler zugeſichert. Defenfionsbund d. d. Haag, 11. December 1674. 

5) Die Verhandlungen über biefen am 26. Januar 1675 zum Schiuffe 
gebraten Vertrag wurden dur Fagel und Bothmer im Hang geführt. 

2) „Auf Unferm Jagdhauſe zu Linsburg“ (zwifchen Nienburg und Neufladt 
am Nübenberge), 30. December 1674. 

3) Pellisson, Lettres historiques, Th. II, &. 211. 

4) Eonfunctionsreceß zwiſchen Dsnabrüd, Celle und Wolfenbüttel, d. d. 
Gele, 18. Mai 1675. 0 | 


‘ 
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So die Lage der Dinge, als ein dringendes Schreiben deß 
Kaifers die verbündeten welfifchen Fürſten aufforderte, mit ihren 
Streitkräften nach dem Mittelrhein aufzubrechen, um dem aus ſei⸗ 
ner Refidenz vertriebenen Kurfürften von Zrier zur Wiedereroberung 
ded von Frankreich eingensmmenen Landes behülflich zu fein. Als⸗ 
bald jegte Georg Wilhelm an der Spike von 8000 Mann bei Cöln 
über den Rhein, ihm folgte Ernſt Auguft mit 3000 Söldnern 
aus dem Hochftift Dönabrüd, von feinem älteftien Sohne, dem 
vierzehnjährigen Georg Ludwig, begleitet. Den vom Herzoge von 
HolfteinsPioen befehligten Regimentern beider Brüder fchloffen fi 
2300 Kaiferlicye unter dem Marchefe de Grana, 2000 Spanier 
unter Roupigny und 2000 Mainzer an. Wit ihnen vereinigten 
fih die vom General von Leyen geführten 3000 trierfhen Söld- 
ner, eine gleich flarfe Schaar aus dem Münfterfchen unter Gran 
vilier, und den landflühtigen Herzog Karl IV von Lothringen 
beugte die Laft von 71 Jahren fo wenig, daß er fi mit 6000 
Serüfteten den Berbündeten zur Seite ſtellte. Am 4. Auguft 
1675 langte das Heer vor Trier an und erwartete die Ankunft 
der groben Geſchütze aus Coblenz, um die Belagerung zu begins 
nen. Die Stadt zu entfeßen eilie der Marſchall Crequi aus 
Flandern herbei und bezog hinter der über die Saar gefchlagenen 
GonzersBrüde ein feftes Lager. Bor ſich die wohlbeſetzte Stadt, 
im Rüden durdy die Streitmacht Grequis bedroht, beichloffen Die 
Berbündeten, die Entſcheidung in einem Angriffe auf den Letztge⸗ 
nannten zu fuchen. 

Am 11. Auguft erfolgte der Aufbruch. Lothringer und Mün⸗ 
fterländer unter dem Marchefe de Grana bildeten den rechten Flü⸗ 
gel, das Mitteltreffen die celifhen Heiter unter Chauvet umd dem 
Srafen von der Kippe nebfl den Zußregimeutern von Gele und 
Dönabrüd unter den Generälen von Uffeln und von Ente Die 
(ihre des Oberbefehls hatte man willig dem greifen Herzoge von 
Lothringen” überlafien. Mühſam überkletterten von Uffeln und 
von Ende unter dem Herzoge von HolfteinsPioen die Steilhähen, 
welche fie vom Feinde trennten, fliegen bei der Conzer⸗Brücke in’s 
Thal hinab, fehten über die Saar und flürzten fi mit folcher 
Hurtigkeit auf den Feind, daß dieſer flußig wurde und den geord» 
neten Widerftand aufgab.. Gleichzeitig aber wichen die Kaiferlichen 
und Lothringer, von der Uebermacht der Gegner und dem Fühnen 
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Grequi bebrängt, als Georg Wilhelm beranflürmte, zwei vom 
Feinde gejagte celliſche Schwadronen zum Halten brachte, fi) an 
ihre Spige fchte und den Gegner warf. Dadurch befamen die 
Berbündeten Luft. Nod ein Wal drangen fie unter Georg Wil⸗ 
beim in geſchloſſenen Reihen vor und erfochten, während gleichzeis 
tig die vor Zrier zurüdgelaffene Mannſchaft einen Ausfall der ' 
Beſatzung zurückſchlug, den vollkändigften Sieg. 6000 Franzofen 
wurden auf dem Schlachtfelde beflattet. Zwei Bataillond der 
föniglihen Haustruppen waren durdy das obnabrückſche Gardere⸗ 
giment, in deflen erfter Linie der Prinz Georg Ludwig gefochten 
hatte, völig vernichtet. Unter den fchmer Berwundeten befand 
ſich der franzöfifche Marſchall Graf de la Marque; vierzehn Fah⸗ 
nen und Standarten und eilf Gefhüte fielen in die Hände der 
Sieger und mit nur wenigen Öfficieren erreichte Grequi flichend 
die Thore von Trier?). 

Bom Schlachtfelde wandten ſich die Verbündeten am folgens 
den Tage zur Belagerung Xrierb, deren Leitung, weil ber Herzog 
von Lothringen erkrankte, Georg Wilhelm und Ernſt Auguf über: 
nahmen. Der Widerfland war ungleich hartnädiger, ald man 
erwartet hatte. Erſt nachdem die befeftigte Abtei St. Marimin 
nach fünfftündigem Kampfe erobert, dur Minen und ununters 
brochen fpielende Gefhüge ein Theil der Ringmauer von Trier 
niedergerorfen war, im Sturze den Graben außgefüllt hatte und 
jet die legten Vorkehrungen zum Sturm getroffen wurden, vers 
langte die entmuthigte, auf ein Drittel ihres früheren Beltandes 
zufammengefhmolzene Beſatzung die Uebergabe, zerriß, als Grequi 
jeder Borderung der Art mit Heftigkeit widerſprach, die legten 
Bande des Gehorfams und fchloß eine Kapitulation ab, vermöge 
welcher ihr ‘gegen dad Gelübde, innerhalb dreier Monate nicht 
gegen dad Reich zu dienen, der Abzug mit dem Seitengewehr 

verflattet wurde ?). Mährend deſſen und ald die lothringifchen 

1) Ein Berzeichniß der vornehmſten franzdfifchen Gefangen findet fich In 
der Zeitſ Hrift des Hiftorifhen Bereins für Riederſachſen, 1850. 
S. 30 ı. 

2) Ludwig XIV ließ fpäter den zehnten Mann biefer meuterifchen, etma 
1500 Kopfe zaͤhlenden Truppe erſchießen. — Cine fehr umfländlihe Beſchrei⸗ 
bung der Schlacht an der Conzer⸗Brütkke und der Einnahme von Trier findet fi 
in dem Mercure hollandois pour Yan 1675, von G. 472 bit 462, 
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Regimenter bereits beuteſüchtig durch das geöffnete Thor eindran⸗ 
gen warf ſich der Marſchall mit einer Schaar treuer Männer, 
meift Dfficiere, in den Dom und verfuchte hier, dann fogar vom 
Zhurme herab, in den er fi vor den nachflürmenden Siegern 
hatte zurüdziehen müflen, den lebten Widerftand.. Gin lüneburs 
gifcher Hauptmann bemädhtigte ſich des Lolfühnen und brachte 
ihn vor den Herzog von Holftein=Ploen. Georg Wilhelm mar 
Held genug, um den Muth ded Gegners durch rückſichtsvolle Bes 
handlung zu ehren }). 

Noch auf der Wahlftatt bei der ConzersBrüde meldete Ernſt 
Auguft feiner Gemahlin den erfochtenen Sieg?). Der Jubel, 
welden die Kunde von dem Geſchehenen in Celle, Wolfenbüttel 
und Osnabrück hervorrief, fand nur am Hofe Johann Friedriche 
in Hannover Beinen Anklang. Kaifer Leopold ſprach feinen Dank 
für die dem deutfchen Reiche bewiefene Treue in Briefen an Georg 
Wilhelm und Ernft Auguft aus. Das Volk aber bemahrte auf 
feine Weife daB Andenken an den Tag bei der Eonzer- Brüde in 
Liedern, die von dem Humor und der derben Geſundheit des Nie⸗ 
derſachſen Zeugniß ablegen 8). 


Der ‚Sieger erlaubte dem Marfhall Erequi gegen:die Zuſagt, ſich dem⸗ 
nächſt als Gefangener zu ftellen, für die Dauer einiger Monate nad Frankreich 
zurückzukehren. Umfonft nahnı Legterer die Bermittelung der Gemahlin von 
Johann Friedrih in Anſpruch, um vom Einlager befreit zu werden und fid 
durch Zahlung eines Löfegeldes mit dem Sieger abzufinden. Was der Herzogin 
nit gelungen war, erreichte der Sefandte Gourpille, der gleihfalis vom Mar: 
ſchall um feine Verwendung angegangen war. Gourville, Memoires. Th.Il. 

2) »C’est pour vous dire que nous avons aujourdhui la plus en- 
tiöre victoire du monde, Nous avons defait Ms. de Crequi à platte 
couture, passe une riviere à ses yeux en l’attaquant dans son camp 
d’ou il &toit pourtaut sorti et on a agi avec bien de la vigueur. Tous 
mes gens ont fait des merveilles et j’ose dire que le régiment Uffeln 
nous a donne la victoire. Son vieil colonel-lieutenant Hulsen et Ham- 
merstein (Otto Wilhelm, Sohn von Hans Adam) ont fait des merveilles, 
Hacke a aussi fait le mieux du monde avec son re&giment; mais son 
frere a &i6 tue. Votre Benjamin (Georg Lutwig) ne m’a pas quitte d’un 
pas et je peux dire qu'il est digne fils de sa möre.«e Memoiren ber 
Kurfürftin. 

3) In Barings hannoverſcher Kirchen⸗ und Schulgeſchichte findet ih 
&. 49 ein originelle plattdeutiches Gedicht auf die Schlacht bei “en deffen 
erfte Strophen folgendermaßen lauten: 
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Den Krieg nach Frankreich bineinzufpielen, wie eb der ſehn⸗ 
liche Wunſch von Georg Wilhelm und Ernſt Auguft war, geftat- 
teten die Berhältniffe in Niederfachfen nicht. Die dortige Lage 
der Dinge erbeifchte gebieterifch die Heimkehr der Fürften. Denn 
unlange nah dem glänzenden Siege, weldyen ber Kurfürft von 
Brandenburg über Wrangelö Schweden bei Fehrbellin davon ger 
tragen hatte (28. Zunius 1675), war von Seiten ded Reichs der 
Krieg an König Karl XI erklärt. Die Regimenter, welche früher 
zum Schube des Herzogthums Bremen und Fürftentbums Verden 
gedient, hatten zur Verſtärkung des gegen die Marken beftimmten 
Heered dienen müffen und fahen fich jegt nach Pommern zurüds 
gedrängt; die Klotte Dännemarks, welches mit Brandenburg, den 
Bifchöfen von Münfter und Osnabrück und den Herzögen von 
Wolfenbüttel und Gele im Bunde mit dem Kaifer lebte, erlaubte 
Schweden nicht, feinen Landfchaften zwifchen der Wefer und Gibe 


Duc Krequi, hör, wat multu dohn 9 
Wultu verwarffen bat grote Lohn? 
En goht Frankofe bliefen? 
So muftu hen na Zrier gahn, 
De Dütfhen dar weg drifen. 
De Frantzmann ſprak en trogig wort: 
nDe Dütfhen wil id jagen fort, 
Canali, ick mil did faten!« 
Ach! feteftu biem Grütte-Pott, 
Et mochte dick wol baten zc. 
Hiernad) folgt eine lateiniſche Ueberſetzung: 
Dux de Crequi, quid nunc ages? 
Si fortis heros permanes 
In hoc feroci bello, 
Ad Treveros volo properes, 
Hostem ut fuges duello etc. 
Endlich ſchließt fih diefem ein Gediht in dem höheren Ton jener Zeit an, in 
welchem es heißt: 
Die Helden von dem Welphen Stamm 
Sind noch von Teutſcher Art, 
Der Aller, der das wol vernam, 
Hat fih damit gepaart. 
Er fuht und fand ein Löwen-Hert 
Und Pferdes Hurtigkeitz 
Es if kein Kinderfpiel und Scherk, 
Wenn fie gehn an den Streit. ı 
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Verflärfungen auf dem Geeroege juzuführen. Gab «8 fur Karl 
XI nod einige Höffnung, daß diefe entlegene Provinz nicht bei 
dem erflen Sturm des über ihn berangebrodhenen Unglücks ver⸗ 
loren geben werde, fo war fie nur in der feften: Einigung mit 
Johann Friedrich zu fuchen. Aber freilich befand fi) der Herzog 
feloft in fo fcharfen Bedrängniffen und fchien es fo wenig tbahr- 
ſcheinlich, daß er auch mur für kurze Zeit den eingegangenen Ber: 
pflihtungen nachzufommen im Stande fein werte, daß auch auf 
diefer Seite faum Bürgfchaft für Rettung gefucht werden konnte. 
Der ſchwediſche Eindringling hatte weder in den ihtm abgettetenen 
Landfchaften no bei den Nadıbarn Zuneigung und Verttauen 
zu gewinnen verflanden. Sein rechtlofes Berfahren gegen bie 
Stadt Bremen, die er unter feine Botmäßigkeit zwingen wollte, 
fein berrifches Gebaren gegen das welfiſche Hauß, die Untreue, 
mit der er zujüngft gegen Brandenburg verfadren, dab Alles hatte 
die Grbitterung gefteigert und den Wunfd. rege gemadt, dem 
Fremdlinge das Reich zu verschließen. Gine jede Gefahr aber, 
welche von dieſer Seite Schweden bedrohte, mußte: gleichzeitig auch 
Johann Friedrich treffen, und wenn nun der gefürdhtete Bifchof 
von Münfter mit Haft an einer Ediffbrüde bei Vlotho arbeiten 
ließ, um fein Heer auf daß techte Wefetufer zu führen, fo fragte 
fi nur, ob er zunächſt die Ueberziehung von Bremen und Ber: 
den beabfichtige, oder aber fein Augenmerk darauf gerichtet habe, 
den Herzog von Galenberg durch Waffengewalt zum Losfagen 
vom ſchwediſchen Bündniffe zu gingen. 

Erſt jetzt erwog Johann Friedrich die Folgen des Schrittes, 
der ihn dem deutfchen Reiche entfremdet hatte. Wengftlich hafchte 
er nad) einer Rechtfertigung vor demfelben, während andrerfeits 
fein Ehrgefühl ihm nicht erlaubte, den Bundedgenoffen im Augene 
blide der Roth zu verlaffen. Er möge, beauftragte er feinen Abs 
gefandten in Regensburg, dem Reichstage vorftellen, daß fein 
Herr allezeit nach Aufrechterhaltung des Frieden in Deutichland 
geftrebt habe, „fo vielfady auch feine yatriotifche Intention von 
gehäfligen Leuten denegirt werde.” Derfelbe habe fi, troß der 
Ginigung mit Schweden, an dem Einfalle in Brandenburg nicht 
betheiligt, Fönne aber zur Zeit den Bundesgenoſſen ohne Hinter: 
feßung feines fürftlihen Wortes nicht verlafien; jetzt ſtehe Müns 
ſter im Begriff, den Ftieden in Niederfachfen zu fiören und da 
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Beryl’iBitäeim, milden als Kreisoberſten Die‘ Mufrechteehältung 
der Ruhe obliege, augenblicktich fern ſei, fo erwarte man, daß fi 
die Stände in Regensburg diefer Aufgabe unterziehen ärden 2, 
Es wird der Bemerkung wicht bedürfen, daß der Reichstag wenig 
Neigung verfpüren ließ, zu Gunften eines erflärten Reichsfeindes 
und gegen einen: Anhänger: des Kaiſers einzufchreiten. Rettung 
fehien: Johann Friedrich nur bei den: vielfach hintangeſetzten Brü⸗ 
dern und Bettern finden zu Bönnen, welche in Erwägung,’ daß die 
Folgen einer Krankung, die eins feiner -Glieder getroffen, noth⸗ 
wendig auf das Gefammthaus zuräcfallen müßten, dem Bedräng⸗ 


ten die Hand boten, um mit ihm einen Bund auf gegenfeitige 


Verfheidigung aller welfiſchen Kürften zu ſchließen. Selbſt bei 
Gelegenheit der über diefen Gegenſtand zu: Burgdorf gepflogenen 
Verhandlungen glaubte Johann Friedrich noch Bedingungen’ fiel 
len zu können, die zu feiner. Lage In Feinem Berhälmiffe lan 
den?), und. die Mbficht der: Zuſammenkunft veteitelten. Wenige 
Bochen : fpäter und !et gab--den Forderungen von’ Dännehrarf, 
Brandenburg und Mänfter' dur) Gingehen auf einen Neutral, 
tätsvertran nach (21. September 1675), der für ihn, ohne daß 
dabei der Bruüder gedacht wäre, einen Antheil: an : det Eroberun: 
gen: in Ausficht fellte®), Daß der Herzog bei dieſer Gelegenhelt 
nit durch eine richtige Erkenntniß feiner Pflichten gegen Kaiſer 
und Mitſtande geleitet wurde, erhellt Daraus, daß er unlange dar⸗ 
af 710. October 1675) 7dutch Grote und Witzendorfmit dem 
fwanzöfifchen Geſaudten Vetjus eine Ueberelnkunftin Linsdurg 
echten ließ, in. welcher er verhieß, an: keiner Feindſeligkeit gegen 
Ludwig XIV. Theil zw nehmen, gegen denfelben nicht auf Reichs⸗ 
tagen zu fimmen, fein Heer nicht abzudankten und .nady. Beendie 
gung des augenblicdtichen Krieges 3500 Mann gegen eine monate 
liche Zahlung von 20,000. Thaler: an Frankreich zu übetrlaffen-*). 

Mit dem Rüdtritt Sopann Friedrichs vom ſchwediſchen Pundt 
— — 


4) Johann Friedrich an keioem. Hhofreth Bünting in met, d. @. 
Ridiingn, 23. Julius 1673, 

2) Inftruction Johann Friedrichs für ſeinen nach Burgdorf abgefandten 
geheimen Kammerrat Hieronymus Wigendorf, d. d. Ridlingen, 29. Iutiüß 
1675. 

3) Des verwirrten &uropae Continuation, Anhang, ©. 40.- 

. 4) Ltinig, Reichsarchis, Sp. IX, ©. 344. 

Havemann, Geſchichte. III. 18 
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war den vereinigten Ständen. der Weg im ‚die ſchwedißche Proviccz 
geöffnet. Münſterſche Regimenter, durch Brandenburger verftaͤtkt, 
3000 Dänen unter Baudiſſin drangen gleichzeitig mit Der. cellis 
fchen Miliz vor, ohne auf dem Hacken Lande Widerſtand zu fin- 
den. Biſchof Bernhard befegte Wildeshaufen, zwang Langwedel, 
daun Berden und Rotenburg zur Uebergabe und nahm die. Felle 
Dtteröberg mit Sturm. Boz feinen mit einem Kreuze oder Mas 
gienbilde oder der Dornenfrone geihmüdten Fahne wich der ſchwe⸗ 
diſche Statthalter und Reichsmarſchall Graf Horn bis nach Stade 
zurück. Run traf auch Georg Wilhelm aus den Rhrinlanden 
auf dem Kriegsſchauplatze ein und übernahm als, beſtellter Ober⸗ 
fler des niederfächfifchen -Kreifes den Befehl über, das auf: 12000 
Mann beſtehende Pundesheer. Mehr als hundert Bomben warm 
an Ginem Lage in Buxtthude gemorfen und sin Theil des Städte 
end den Flammen zum. Raube gewerden, abs der: ſchwediſche 
Befehlshaber Hamilton: auf, Bitten von Geiſtlichkeit und: Bürger 
ſchaft eine Kapitulation, abſchloß (6. October 1675), melde ber 
Beſatzung den ferien ‚Abzug ‚gewährte. Hiernach ſchlug Georg 
Wilhelm fein ‚Lager zwiſchen Stade und, Bremervrde auf. :Der 
Sommandant:der letztgenannten Feſte hatte den: Flecken in Aſche 
gelegt, um die Behauptung der Schanzen zu erleichtern, wurde 
aber durch ſeine Untergebenen, denen Die Verbündeten den:Strick 
zuſagen liefen,” falld fie al&: Deutſche gegen das Neich kAmpfen 
würden, zur Ergebang genöthigt (18: Octobet 1675).: Etſt der 
hereinbrechende Winter ſetzte ‚Den kriegerſſchen Unternehmungen ein 
Biel und. nachdem mean: vor Karlſburg, und Stade, den briden 
einzigen Feſten, im denen die ſchwediſche, Fahne nach Matterte, eis 
nige Mannfchoft, weniger zur Wufrechterkaltung ‚einer Blekade 
ald um der Befchahung der nächlten Umgegend nicht werluftig zu 
geben, zurlicdgelaffen , haste, gene man dem: Dee die lange ents 
behrte Ruhe. or .fe 
Es ift früher bemerkt, daß daß welfiſche Haus mit gleichem 
Mißtrauen die wachſende Mag Kurbrandenburgs wie jede Be⸗ 
wegung des ſchlagfertigen Bernhard von Muͤnſter beobachtete. 
Es mochte nicht leicht ſein, mit Lettgenanntem, einem hoͤchſahren⸗ 
den, heftigen Herrn, das durch gleiche Stellung zu Schweden und 
Frankreich herbeigeführte freundliche Vernehmen auf Die Länge zu 
wahren. Auf Georg Wilhelm drückte überdieb; daß er im Ver 
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bältniffe zu dem Wildofe Aus: init antergebroncan: Stteitktaften 
im Rorden auftreten. Eonnte, weil auf ben Wunſch Wildelmb von 
Dranin das braunfchneigelünrburgifihe Heer:am linken Ufer.'de& 
Niederrheins flehen geblieben war, um den Spaniern und Holläns 
dern Die Hand zu bieten... Rum Samen Zerwürfniſſe über Verthei⸗ 
Jung des Gontributionen und Quartiere in den eroberten. Bande 
ſchaften Dazu; daran. fnüpften. ſich „befchwerliche Nachgedanken“ 
über. eine demnächflige Verfländigung des Beſitzes. Man müſſe, 
war ‚bie Meinung von Georg Wilhelm, Alles: dran fepen, um 
Karleburg und. Stade ohne münſterſche Beihülfe zu gewinnen, und 
dadurch den. Unfprüchen ‚des fürfllichen Haufed eine breite Grund» 
lage.geben )y. Un ihn wandte ſich vertrauensvoll die beemifchd 
Ritterſchaft und bat. um Schonung für das von den habgierigen 
Oberſten Bernhards ausgefogene Land, „GE würden; heißt es tri 
diefer Zufcheift, Ew. hochfürſtliche Durchlaucht dad Elend und Den 
Jammer der Unterſaſſen nicht ohne innerliche Bewegung anfehen 
konnen; nach mehreren Zahren das Mißwachſes brach der Krieg 
herein; nun wurde des Bandwannd. aufgeſchüttetes Korn: vergriffen, 
auf der Geeſt nahmen ſihm ſtreifende Parteien das letzte Pferd 
und die letzie Kah und: machten dadurch den Anbau des Beides 
unmöglich; die Beſtreitung der -Einquartirten erheiſcht monatlich 
gegen 5,000. Thaler und jetzt iſt unter bem Nanen der Sabfl 
ſtenz noch eine Zulage ausgeſchrieben, ſo daß dad ‚bei der ſchwe⸗ 
diſchen ‚Regierung. beliebte Annmium von: monatlich 12000 Xhatet 
um mehr als das achtfache vergroößert iſt.“ „Durchlaucht -wollen 
erwägen, ſchließt das Schreiben, daß ſeldſt bei vernünftigen Hei⸗ 
den, denen das Licht der Ratur und geſunder Vernunft. nur ge⸗ 
leuchtet hat, für gut befunden, arme Unterthanen eines befriegten 
Qberhauptes, die nie gegen die einfalenden Truppen ein Rohr 
geladen oder einen Degen gezückt haben, möglichſt zu fchonen 
Dem Himmel und. Ew. Durdlaucht muß diefes herzkränkende 
Elend geklagt fein, ‚damit die harten pressuren abgeftelt werden 
und das Lanb Dusch daß. Gintweiren der Subfiftenggelder nicht 
ganz, erfticke 2).“ 
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1) Platen an Ernſt Auguſt, d. d. Buxrtehude, 10. November 1675. 
2) Prtaeſident und Anweſende von deu Sandsätken und der Bitterfchaft des 
Herzogthums Bremen an Herzog Georg Wilhelm. Bremen, 12. Rovember 1675. 
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Noch, befauhen ſich Die beiden. brdeutendften Keſten ‚in. Dem 
Händen. der Schweden, ald unter. den Werbündeten. dad. Verhan⸗ 
dein, Feilſchen, Intriguiren über. den Demnächfligen. Beſitz der .ge« 
fanmten Provinz begann. Georg. Wilhelm. kannte bie zwifthen 
Münfter, Dännemerf,, Kurbrandenburg und Johann Friedrichge⸗ 
teoffene Uebereinkunft, Die ibn und dem übrigen melfiiden Kürken 
Beinen Anthejl an den GEroberungen gönntt; es fchnitt ihm an's 
"Herz, dab Bifchof Bernhard auß eigenes Machtunfilemmenpeit an 
der niederen Weſer Schangen aufiwerfen lieg, um die Schifffahrt 
mit einem fchmeren Boll zu belegen. Aber aus Liebe. für Die. ges - 
meine Sache lieh er feinem Unmuth keine Worte Weil der Kai⸗ 
fer. und. die Staaten feines am Rhein nicht entbehren. konnten; 
weil er dem Wunſche beider nachgegeben: und feine Regimenter 
dort zurüdigelaffen hatte, wor Münſters Macht bei Der Urherzie⸗ 
bung von Bremen und Verben die überwiegende geweſen. Und 
deshalb ſollte der Fürſt bei.:dex Wertbeilung der: Beute leer.:auds 
geben, ſollte wohl. gar feinem Hauſe sine Nachbarſchalt erwachſen 
feben, ‚die. mit der ‚Zeit gefährlicher zw werben. drohte al6. die 
fipwedifeget Er mußte, daß ar auf des. Wohlwollen; Der Staaten 
sechmen konnte, aber er ermog, auch, daß man ſchwerlich zu feinen 
Gunſten ſich in. einen neuen, Krieg ſtürzan werde, wenn ‚Det Bir 
fepof fi ein Mal: in Bremen und Berdan feſtgeſetzt vabe,n Daß 
des Kaiſer Dem Bilchpfe ‚nicht abfaden und für diefen ..allenfallß 
fein ob erlehensherrliches Recht zur Gektung.ı bringen wetbe,: weil 
Punch. deſſen Begünſtigung ein Theil der Landſchaft für die. atho⸗ 
lifche Kirche wiedergewonnen merden. konnte. Unter Dielen, Um⸗ 
Bänden war fein: nächſter Wunſch daxauf gerichtet, von Solland 
mit den rüdfländigen Suybfitien zum Belaufe. von. 200,000. Tha⸗ 
ler verfehen gu werden, um mit Nacdduud.:an..den Operationen 
gegen Karlsburg und Stade Theil. nehmen und. darnadı. feine 
Sorderungen bei einer demnächftigen Theilung ſpannen zu können !). 

Die Staaten zeigten: ſich Diefem Verlangen nicht abgeneigt; Dan» 
Pelßintereflen und Rüdlichten. auf den Glauben Hießen fie: nicht 
wünfchen, daß dad Küftenland zwifchen Wefer und Elbe dem Bis 
‚Ichofe Dienftbar werde. Schwieriger war die Berftändigung mit 





1) Scrriben Georg Wilhelms an den Grafen von Waideck, d. d. -Gelle, 


3. Deceniber 1875. 
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dem Hofe in Wien, woͤhlli Georg Wilhelm den Hofrath von der 
Schulenbusg fandte, um 'unter der Hand anjufragen, ob der 
Kalter, falls Schweden zur Ebtretung des Herzogthums Bremen 
gezwungen werde, ‚geneigt fei, das cellifche Haus mit.demfelben zu 
belehnen. — 

In den erſten Tagen bed Jahres 1676 waren auf Betrieb 
von Dännemark die Verbündeten zu einem Congreſſe in Bremen 
zufammengetreten !), um die nächſten Borfragen wegen einer Thei⸗ 
‚ hung des eroberten Landſchaften zum Abfchluß zu bringen. Aber 
noch gingen die Anfprühe und Erwartungen der Betheiligten zu 
weit auseinander, um eine Grundlage für die Verhandlungen zu 
gewinnen. Chriſtian V von Dannemark ließ auseinanderfegen, 
wie Fräftig durch ihn zu Waſſer und Lande im Kampfe gegen 
Schweden mitgewirft ſei; nicht nur daß feine vor Gothenburg 
aufgeftellte Flotte die Einſchiffung eined nach dem Bremifchen bes 
flimmten Heeres hintertrieben, fo babe er auch perfönli am Kriege 
in Pommern Theil genommen und feine Regimenter aus dem 
Oldenburgifchen zu den Berbündeten ſtoßen laffen. Deshalb er: 
achte er für billig, daß ihm „eine binlängliche Portion” von Bre⸗ 
men und Berden zuerkannt werde. Dem gegenüber erflärte der 
kurbrandenburgiſche Gefandte, daß man zunädyft in's Auge faffen 
mäffe, ‚feinem Herrn „die fhuldige -Satisfaction” in Pommern 
zujuerfennen und daß er in Bezug hierauf die Anſichten der Vers 
ſammekten zu. hören mwünfche.:: Münſter fprach ſich mit Nachdrud 
für die Begründung der Anfprüce Dännemarfs aus, während 
der braunſchweig⸗ läneburgifche Abgeſandte feine Meinung bahin 
abgab, daß Daͤnnemark allerdings’ Berückſichtigung verdiene, Die 
Beit zur! Theilung aber noch nicht reif ſei und eine hierauf bes 
zügliche Beſprechung hinausgeſchoben werben müſſe, bis der Feind 
aus allen Theilen des Landes verdrängt fet?. Gleichwohl fans 
den die Konferenzen ihren Fortgang; Daännematk wat bereit, fich 
feiner Anſprüche zu begeben und auf daB Abfehen des welfiſchen 
Häufes auf Bremen und Verben’ einzugehen, falls dieſes ihm ein 


1) Dännemart wurde bafelbft durch den Rath Hespe, Kurbrandenburg durch 
den Landdroſten von Ledebur, Osnabrüd und Braunſchweig-Lüneburg durd den 
Großvoigt von Hammerftein, Münfter durch dm Dr. Batze vertretin. 

2) Protocoll vom 10. Januar 1676. * 
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Mal den Beſitz jener unbebeutenden Landestheile verbürge, auf 
welche, dien Hrafſchaft Didenburg rim: alted: Anrecht babe. und and⸗ 
zerfeitß- fich. verbindlich⸗· mache, Die Waffen nicht cher wiederzutegen, 
als his man, chweden ‚gegenüber; eine Stellung gewonnen habe, 
die der vom Jahre 1645 entſpreche. Kurbrandenburg aber!“be⸗ 
ſtand dazauf, ih nach der Einnahme von Karlsburg an der 
Belegung diefer Feſte betheiligen zu müſſen, falle man mit etwa 
die Schleifung derſelben vorziehe ). 

Je mehr die Meinungen auf der Conferenz in Bremen aus 
einander gingen, um fo entſchiedener mußte fi den Welfen das 
Bedürfniß einer ehrlichen VBerfländigung unter einander aufdräns 
gen. Nur. wenn im fürftligen Haufe Ginigkeit vorherrfchte, konnte 
man die gemeinfamen. Intereffen defelben mit Nachdruck verfolgen. 
So trat, „um. den geichwinden Leufften zu begegnen und fi mit 
einander in freund⸗brüderlichem Bertrauen zu vernehmen, durch 
welche Mittel das befahrende Unheil abzuwenden fei, im Januar 
1676 der burgdorfer Receß in's Leben. Weil nur Ginigkeit.und 
rechtſchaffenes Vertrauen des fürftlichen Haufes Wohlfahrt 'mehrt, 
wid man fortan. alle Angelegenheiten defielben einer: Geſammtbe— 
rathſchlagung willig unterziehen, die Erbvertraͤge auftichtig beob⸗ 
achten, nad dem Inhalt derfelben bei allen vorkommenden Källen 
fich. verfländigen und nach Kräften befördern helfen, daß ein ehr⸗ 
barer und ſicherer Friede für-das Reich zu Stande gebracht werde, 
Dem Herzoge Iahann Friedrich wird die Ehre gegönnt, bei den 
naͤchſten Friedendtractaten, Für welche alle Abgeordneten des; Hau: 
ſes mit ein und Dderfelben Inſtruction verfehben werden follen, Die 
Bermittelung mit den Berbündeten zu übernehmen. Diefe Ins 
firuction fol vornehmlich dahin zielen, daß eine Bereinbarung 
mit Jen andern Ständen getroffen werbe, um ben beliebigen Aus⸗ 
legungen bed weſtphäliſchen Friedens ‚Schranken. zu. jehen und 
pieldeutige und Rreitige Artikel deſſelben auf eine Weile zu: erläu« 
tern, wie 08 des Reiches und der Stände Ehre erfordert, Wird 
Schweden durch die Waffen der Berbündeten zum Abtreten der 
Lande Bremen und Verden gezwungen, fo muß dem fürftlichen 
Hauſe Alles daran liegen, daß dieſelben theilweiſe oder ganz in 


N) Hammerftein’ 8 Bericht an Georg Wuhhelm, NRudolph Bau, und Erf 
Auguft, d. d. Bremen, 20. Januar 1676, . . A Er Eu 


vs! 


feinen Befig :übwrgehen, Kehnenfab :aben einem "mädstigeren Reichs⸗ 
ſtoade zu Ahen wertien. : Bleibt dagegen Schweden) in det Hert⸗ 
ſchaft jener Provinz, ſo nsuß wenitgſtens edreicht werden, daß vie 
den chemalinen Hochſtiflern Bremen und Werben zuſtehenden Bes 
rechtigungen: in «den weiflichen Teweitonien *) für :Immer befeitigt 
werden. Da eb: inbeffen:in Gottes Hard fleht, wie bald Deutſch⸗ 
land des Friedens theilhaftig meiden fell, ſo hat man fein In⸗ 
teveſſe hinſichtlich der bromensverbenfchen Lande zunächft darin 
wahrzunehmen, daß: man die fremden Mächte möglichft günftig 
fiimme. Demnach feheint nicht dienſam, mit dem Kaifer oder 
Aucbrandenbarg fofort in Unterhandlung zu’ treten, weil Erfterer 
ſtch al& Echenöherr die Verfügung. über jene Lande nicht: entziehen 
lafien wird, Letzteres aber feine Entſchädigung in Pommern ſucht. 
Dagegen darf eine Beſprechung zunachſt mit Münfter und ſodann 
wit Dännemark nicht aufgefchoben werben. Man iſt bereit, mit 
dem Biſchoſe gleichmaßig zu theilen, ſo daß ihm, den welfiſchen 
Linien gegenäber, ein Fünftel der Eroberung zufalle, dieſe Quote 
aben keinebweges aus der Graffchaft Stade, ſondern am liebſten 
aus dem Filiſtenthum Werden gebildet werde, mit der Bedingung, 
daß Fein: Aufbau einer @ufte am Weſerſtroin Statt finde Erſt 
wenn man’ wit Dünfter zum Schluß gefommen, will man mit 
dieſem genieinſchaftlich die Berhändinung mit Dännemarf beginnen, 
dergefialt Daß, wenn daffelbe fig auf eine Entſchädigung außer 
halb der: in Frage chenden: Bandithaften nicht einlaffen will, das 
Ant Harpftedt und bie: volle Lehentherrlichkeit über Butjadingen 
angeboten: werben mag und, falls der König bei der Forderung 
eines Berbindangomittels für feine Länder verhärrt, ihm doch we⸗ 
der eine Feſte, noch der herzogliche Titel von Bremen, oder daß 
em Letzterem ‚haftende alternirende Directorium im niederſächſtiſchen 
Kreiſe eingeraäumt werden: Darf, Sollten aber der König und 
Batdsof : mit den ſchwediſchen Befehlshabern in Karlbbburg und 
Stabe bereitß eine geheime Berambarung wegen der Uebergabe 
getroffen haben amd. ıdeshälb‘ Letzterer auf der Mitbefegung beider 
Seften beftehen, "fo: muß von Seiten des welfiſchen Haufe die 
Sardjung derfelben ‚in Vorſchlag gebracht werden. Gebt Däns 


1) Die aus dem 1 Sanchewiſchen und belaſcaen nach Bremen und Derden 
flrfenden Inteaden wurden auf eiwa 4000 Thaler beredinet, a 





wenart auch Darauf michi ein und: yeigt ſich ſomit unverkennbut 
die. Abſicht sbeffelben, Lie :eigentliche Herrſchaft im Beraen Beiden 
om fich zu ‚reißen, fo will man feine: Voller zufamtkenziehen um 
nöthigenfalis mit ‚gefammten Hande fein Recht zu :fchägen: Su 
diefem Sirne ſollen die Zuftructionen für die Geſandten laute, 
welche men. für die im Bremen fortgeſetzzen Conferenzen bevoll⸗ 
maͤchtigt. Der vierte Theil des dem fürftlihen Haufe zufallenden 
Antheilß an der Eroberung foll auf Johann Friedrich übergeben. 
- Somit war die Grundlage für ein gemeinfames Bergehen 
gewonnen, die fi) noch ungleich günftiger geflaltet: haben würde, 
wenn nicht Johann Friedrich mit einem Eifer, ‚der nur aus cons 
feffioneflen Rüdfichten erwachſen konnte, Den Bertretes: der 'mühs 
ſterſchen Intereſſen abgegeben hätte Man hätte meinen ſollen, 
daß Die Worfchläge, welche dem’ Bilchofe von den Herzögen zu⸗ 
gingen: Weberlaffung ded Fürſtenthums Verden mit Vorbehalt ber 
Sefälle aus den welfifchen Landen und mit. Berzichtleiftung :auf 
alle Anſprüche in Bezug auf geiftliche. Gerichtsbarkeit, ſodann Der 
Aemter Wildeshaufen und Xhedinghaufen unter der Bedingung, 
dafelbft keinen Feſtungsbau zu betreiben :und dem färftligen: Haufe: 
zur:Ermerbung des Herzogthums: Bremen : behülflidh: gu ...jein — 
ver: Annehmbarkeit nicht ermangelt hätten. ' Aber‘ Damit: zeigte fick 
Münfter fo wenig zufrieden: geſtellt, daß Gruft‘ Auguſt Die. Aufe 
richtigkeit des Verbündeten mit Recht in Zweifel zog und. Bei Ben 
legenheit einen Beiprechung mit feinen: Brüdern und, Betten be⸗ 
anteagte, durch Bermittelung des Kaifers und Ber Staatin ben 
Bilchof- in feinen maßlofen Korderungen herabſtimmen zu baffen !). 
Ungleich häkeliger noch waren die Berhältniffe mit Shrifien V 

von Männemart. Der König, berichtet Der cellifche Abgeſandte 
am, Hofe zur Kopenhagen ?), merke gar wohl, daß man ihn vom 
Bremen⸗ Verden auszufchließen gedenke, und drohe, feine Maßregeln 
darnach nehmen zu mollen, mad um fo mehr Beachtung verbient, 
ald. er zu Kurbrandenburg im nahen Beziehungen. zu füchen 
feheine ; er verlange Abtretung einer Berbindungsfttaße mil Di: 
denburg und die Mitbefeßung von Karlsburg und Stade, Sechs 


1) Ernſt Auguſt's Imftruction für den geheimen und Kammerrath aud 
Hofmarfball Franz Ernft Freis und Edlen Hern von Platen, für bie in Burg: 
dorf zit haltende Tonferenz. d. d. Diepholz 85 Mär 1676, 

2) 3 %. von Wittorf an Georg Wilden, "Kopenhagen; 8. Februar 1476 
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Machen: ſpater Jautet des Bericht von deut ), Def: Dänusenanl 
die Paſſage vom. Breiburg nach Gisfleih in Anſprach nehme, bie 
Schhwifung: Stades und Die Berlegung des dortigen Etbzecs nid 
der. holſteinſchen Seite alb ein unrerläßliches Zugefländnip! aufftelle, 
ober, wie ed bald darauf in einer ſcharfer abgerundeten: Erklaͤrniig 
beißt, auf Abtretung der Landſchaft befiche, welche im Morden dis 
ner von Freiburg bis Neuenkirchen (der Huntemündung gegen⸗ 
übser) ſich erſtreckenden Linie tiegt, des Zollregals von Stade, ber 
Serechtigkeiten des Erzbisthums Bremen an dem Capitel in Hams 
barg und der Juſel Krantfand, Hinficktlich welcher der König di 
auf den Grafen von Ranzau lautende Verſchteicuns beveit® ki 
ſich gebracht habe ?). 

Man fieht, an einen Abfchluß dieſer Verhandiungen über die 
Bertheilung einer Beute, die erft noch dem zähen Schweden ent 
siffen werden follte, war fobald nidyt zu denken. Standen die 
Verbündeten doch mehr ald ein Mai auf dem Punkte, im Wer 
folgen des eigenen Bortheild ſich auf'eine Weile zu Fpalten, dit 
keine Heilung zuließ. Und. ſelbſt wenn ihnen die Berſtändigung 
gelungen ware, ſo mußte die Ausführung derſelben von den hö⸗ 
heren Intereſſen abhängig bleiben, von denen die größeren euros 
paeiſchen Mächte auf dem bevorſtehenden allgemeinen Friedenb- 
congreffe geleitet wurden. Band diefe Anſicht ſchließlich bei den 
Berbündeten Anklang, oder war es das Verlaugen, vorläufig. je⸗ 
den Widerſtand der Schweden zu beſejtigen — man verglich ſich 


endlich in Bremervörde — 1676) 5) zu einer foförtigen Eins 


ſchließung Stades *) und befchloß, daß der.. Angriff ſeiner Zeit mit 
18000: Mann zu Fuß und 4000 Reitern und Dragonern erfolgen, 
die eroberte Feſte aber gleichmäßig von Daͤnnemark, Brandenburg, 
Braunſchweig-Laneburg und Münfter beſetzt werden ſolle. Damit 


⸗ 


1) Derſelbe an denſelben. 1. April 1678. 

3) Georg Wilhelm an Johann Friedrich und Nudorph Bugaft: 4 « 
Erle, 8. Apeli 1676. : 

- 9 Ber Berathung mohnte für Dännemert ber General —* für 
moner der General⸗Wachtmeiſtetr von Wedrl, für Sramſchwelg eanchurg tet 
Generalfieutenent Chauvet bei. 

4) Baudifſin ſollte bei Butzflech, Wedel bel Ofemmefpforten, Chaubet WA 
Troielenflcth feine Aufftellug nehmen. Eee zul E 


fand wie Länge Waffenruhe ihr Ende; das wies Jahre zuvor ˖ von 
ven Schweden aufgeführte Karlöburg ergab: ſich am Ehmiety ayı 
87. Junius wurde die Schwinger⸗Schanze erfliegen und. aur & 
Auguſt 16726 fah fih in Stade Ver Michſsmarſchall Horn. aus 
Mangel ar Lebensmitteln gezwungen, sah. dev Gpige vanı 4000 
Schweden vor Ehanmet und ben münſterſchen General Bee 1 bie 
sea zu ſtrecken. 

‚Die Ausgleichung mit Schweden erfolgte nicht, wie man er⸗ 
wertet batte, duch Die zu Nimwegen gepflogenen Zractaten '); 
fie ſollte erſt, wie früher erzählt ift, Durch Die Berhandlungen ie 
Belle erreicht werden. Noch fand Frankreich in umgebeugter 
Größe da und es Fonnte ihm nicht fchwer fallen, für feinen ſchwe⸗ 
diſchen Verbündeten Bedingungen zu ermirlen, durch welche auch 
dia beſcheidenſten Hoffnungen bed fürſtlichen Haufe& vereitelt. wurden. 

Wie hätten auch die Herzoöge ahnen konnen, daß dieſes harte 
und binterbrein nublofe Kriegen mit Schweden das Vorſpiel eines 
Kampfes fein werde, der um faſt ein halbes Jahrhundert fpäter 
die Bandfchaften Bremen und. Verden, ohne die laͤſtige Mitbewer⸗ 
bung eines Dritten und ungetbeilt, in die Gewalt des welfifchen 
Hauſes bringen werde! 


I; , , | 


‚ 1) Auf den Congreß zu Nimwegen ſchickten Johann und Georg Wilhelm 
in‘dem geheimen Kath von Schüg, Ernſt Auguſt in dem geheimen Rath und 
Oberhofmarſchall Franz Ernſt Fteiherrn von Platen (deffm Bollmacht, d. d. 
23. Junius 1677, findet ſich bei Landörp, Acta publica, Th. X, & 630) 
eigene Abgeſandte und erklärten ſich zu jedem Opfer für die gemeine Wohlfahrt 
kereit, fulls die Abgeordneten des Haufe Braunfhwelg= Lüneburg als hohe Ge⸗ 
ſandte, 6. 4: dem Eurfürftligen gleichgeftellt, gelten Folten. ' Hietlider erhoß füch 
em ‚mit Erbitterung durchgeflidrten Streit. In Bang darauf lie Beibniy 
water dem Namen. Caeaarinus Fursteneriws feine Abhandlung De jurg Sur 
prematus principum (rermaniae zu Amfterdam (1677) druden, in welcher er, 
ohne der Einheit des Reichs oder der Dberhoheit des Kaifers zu nahe zu treten, 
für deutfhe Fürften, welche felbftändig ein. Heer erhielten. und auf Hie.curopäifche 
Zolisie Einfluß übten, eine wahre Souberainität in Anſpruch nahm. Gleichzei⸗ 
tig beforgte er einen Auszug aus diefen Werke unter dem Titel: Entretien da 
Philaröthe et d’Eugene.sur. la, question du. temps agit6e.A Nimwegne 
touchant le droit d’ambassade dea electeurs ei prinoes d’Empire. Duis- 
burg 1678. — Diefelbe Srage murde 1681 auf dem Gongrefle zu Frantfurt 
buch Otto Grote mit eben fo geringem Gefolge wicber aufgenemmen. Buh- 
Trauer, Kurmainz in der Epode von 1672. Th. IL, G. 72. ' 
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Es iſt früher bemerkt, daß Johann Friedrich ſchon gegen 
Ausgang des Jahres 1675 in das frühere Verhältniß zu Frank⸗ 
reich zurũckgetreten ſei. An dieſem, zunächſt auf Behauptung eis 
ner neutralen Stellung gerichteten und in dem folgenden Jahre 
fefter geſchürzten Bunde betheiligten fih, freilihd nur für Eure 
Zeit, au Georg Wilhelm und Rudolph Augufl 2). Hart vor 
feinem Tode verftändidte ch Johann Friedrich mit feinem älteften 
Bruder dahin, daß biefer einen Theil des calenbergifhen Heereß 
An feinen Dienft sog”). 


1) In der Snftruction Johann Friedrichs für dm an ben Hof der Stuarts 
abgefandten Hofgerihtsaffeffor Ioahim Heinrih von Bülom (d. d. Herrenhaus 
fen, Auguft, 1677) Heißt es: „Demſelben wird hiemit auf feinen ayd und pflich⸗ 
ten und -befannte treue und verfhwiegenheit vertraliet, daß Wihr mit der Gron 
Frenkreich Unſere dißherige Neutralität wiederumb erneuert unb noch 'mehr des 
leſtzget. Darauf wird er, aud alle feine actiones und gomduite in Englaud 
richten und nicht weniger auf ſolchen fuß eine, vertrauliche eonrrespondence mit 
den franzoſiſchen ministris bdafelbft pflegen, alß auch fi gegen die englifchen 
ministros dahin allezeit heraußlaffen, daB Wihr bey folder Neutralität, fo lange 
Uns das verforochme gehalten würde, beſtändig und feft zu beharren intentionirt 
weren. Beil denn auch unter der Hand bißhero tractiret worden, daß Unſers 
ber. brudert Georg Wilhelm und hern vetters Rudolph Auguſt Liebd. Mrd. 
gleichfalls in die-Reutyafität treten und dadurch fo mol ihre Bande euſſer gefain 
bes kriegs halten, alß den allgemeinen frieden in Unſerm Vaterland Keutfrhee 
Nation befordern und daß die consistenz und Band des heil rom. Neichs und 
deſſen fundamental⸗Satzungen nicht gar dissolvirt werden mogen, helffen zu ver⸗ 
hüten: So wird in England gennu und gar behutfamlich zu penetriten ſeyn, ob, 
gleichwie dirſe Sache mit Fraufkreich und Schweden bißher traclitet, alſo auch 
Gngtand davon einige wiſſenfuraft partichire. ·· 

2) Die Berbandtang, üben: dieſcn Gegenſtand wurde von Sctm Eelles vun 
Genexal Chquvet geleitet, (Fin Regiment Dragoner und ein Fußretiment, Erſte⸗ 
res aus 10 Compagnien und 1000 Köpfen, Letzteres, vom Dbrißlieugengnt von 

ten geführt, aus 20 Compagnien und 2000 "Köpfen befichend, gingen mit 
Stab und Offtcleren in die Beſtallung von Georg Wilhelm über,’ welcher ihnen 
am 98. Noveinber 1670 durch feinen Droſten Seechinenn die fee borräuflt 
Supra ur Won: “beten. nee licß. 


Drittes Sapitel 


Die Fürftenthümer Lüneburg und Calenberg. Vom Tode Johann 
Friedrichs bis zum Crldfchen des Mannsftammes der celliihen Linie, 
Bon 1679 bis 1705. 


Durdy den Tod von Johann Friedrih war die Nachfolge im 
Fürſtenthum Galenberg für Ernſt Auguft eröffnet. Als dem 
Züngften von vier Brüdern war dem Fürften während feinet Ju⸗ 
gend Faum die Hoffnung auf eine felbftändige Regierung geboten. 
Thatenluftig und doch zur Unthätigkeit verdammt, arbeitöfräftig 
und fchöpferifch in dem Entwerfen von Plänen für Regierungss 
formen und Politif und gleichwohl auf die Verwaltung einer 
fhmalen Rente verwiefen, feben wir ihn mit einer Ausdauer nad 
rmeiterung von Kenntniffen ringen, mit einem Muth die kleinen 
Widerrärtigkeiten des Tages ertragen, als ob er der Ueberzeugung 
nie entfagt bäfte, bereinft den Xräger feines fürftlichen Hauſes 
und den Vollender des vom Vater begonnenen Baues abgeben zu 
follen. Dann eröffnete ibm brüderliche Liebe Die Ausſicht guf ein 
würdiged Grbe, die Bermählung "mit der Enkelin eines Könige 
feftigte in ihm den Glauben an einen hohen Beruf, Die Erwer⸗ 
“ bung des Hochſtifts Osnabrück ließ ihn. in die Zahl der ſtimm⸗ 
führenden Reichöfürften eintreten und der Finderlofe Tod eines 
wenig geliebten Bruder rief ihm zur Uebernahme der Regierung 
eined gefegneten Zürftentbums. . Daß Anſehen, deſſen ich Ernſt 
Auguſt bisher unter feinen Standesgenoffen: erfreut. Hatte, berupte 
weniger auf dem Befike des Bistums, als auf einer Perfönlich- 
keit, die König Karl XI, da -udich-dem Tode nahe glaubte, als 
die geeignetfte bezeichnete, um die Würde der fehwedifchen Krone 
aufrecht zu erhalten), Mit ihm war der Stern des welfifchen 


1) Puffendorf, de rebus suecicis. lib. 17. 6. 73. 
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Haufs, vas var ihn einer Kräftigung eritgegerigefüßet werden 
folite ,. wie ſie nur Die Zeit des großen Ahnherrn, ebe bieſen der 
Bann feined Kaiſers traf, ‚gefanne hatte. 

Der Tod Johann Friedrichs führte Ernft Auguſt' nicht ſofort 
in die ihm zugefallenen Bande. Er befielte und ordnete vielmehr 
von Osnabrück aus die Wegierung, knüpfte mit Bevacht an dem 
Borgefundenen an, vermied jede plbtzliche Umwandlung des Ge⸗ 
fhäftsyanges und der finimführenden Käthe und ehrte das Un: 
denken ded Bruders Dur; gewifienbafte Verüdfichtigung ber letz⸗ 
ten. Wünfche deſſelben. Sein Beſcheid:auf Die desfalls” geſchehenk 
Aafvage des geheimen Raths in Hannover?) lautete! dahin, daß 
man denn Capuzinern Das wöchentliche Kofigeld von 150 Thaler 
nach wie vor auszahlen, den monatlichen Gehalt ber italianiſchen 
Gapelle zum Belaufe von 549 Thaler nicht einziehen, die bei’aude 
wartigen Hoͤſen angelegten Agefiten, mit alleiniger Ausnahme des 
für Copenhagen beftellten $loremonti?), in ihrem Amte belaſſen 
möge. . Er befahl, mit der für das Fürſtentkhum Cakenberg aus⸗ 
geichtiebenen Gontribution Feine Mertderung vorzunehmen und hielt 
für:billig, daß man den durch Brand, Hagelfchlag oder Neubau 
verarmten: 'Umtertbanen die Steuer erlaffe®). Dem Abbe Montals 
ban gebot ery: mit dem Bau des Marſtalls fortzuſahren, dem 
Breihesin von Pluten *), den im- Werke Mlöjienden" Allianzvertrag 
mit Herzog Brisdridy von Suchſen⸗Gotha zum Schläſſe zu führen‘S): 
Am 12. October 1680: nahm der Herzog auf dein Rathhauſe zu 
Hannover die Huldigung der Stände von Galenbtrg, : Göttingen 
und Grubenhagen entgegen‘, vertheilte daß bei 'diifer "Gelegenheit 
ihm dargebrachte Geſchenk von 30,000 Thaler unter feine Cava⸗ 
Here.und ließ das Geſuth der ftädtifchen Geiſtlichkeit, den katho⸗ 
liſchen Gnttesbidhfi in der Reſidenz nicht ferner geſtatten zu wol⸗ 
en, anberüdfichtigt. 





1) 20. December 1679. ' 

2) Floremonti echiett monatlich 150, der, gm. m Segendburg 260°, Ber 
Abbe Pallati,iu Parie fogay 4 Ipaler. . 

9 Protocoll des geh. Mathe in Hannover vom 23. gamur 1680; gegens 
wärtig: Hofmarſchall Freiherr von Platen, die geheimen Kammerräthe Brote und 
von Witzendorff, Bicefanzler Hugo und geheimer Kammerfecretair Wettenholt. 

4) »Premier ministre d’estat et gränd mareschal de aötte ı cour.« 

5) Schreiben vom 2. April 1680. 
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Begem den. Schluß des Babys. ABB0. trat. ini. Muguh hit 
dureh Sitte. und Herkommen vorgeſchriebene Reiſe, ade, Italian 
an. Dort fand er im Carnepal Venedigs den Genuß nicht mir 
der, dem ‚eg. fir im. früheren Jahren hingegeben hatte - „Ich 
wüßte dermalen, meldet der Kriegsſecketgir Korfepy dem. geheinen 
Rath Voß in Oénabrück!), von biefigem, Sajpurs. ein: mehred 
nicht zu berichten, al: daß nach erhaltener permission zu wasgui- 
ren man tägliche etliche taufend Narren ſowohl in« alb auswen⸗ 
dig Venedig findet, deren theils es fich faner werden laſſen, ihre 
amoureites bei dieſer Zeit zu employigen.“ . Seien Doch auch, 
ſetzt er hinzu, bie Frauen in Weſtphalen gerade ia ſchön wie Die 
on des Brenta. Sp leicht vermochte der geheime Rath: Deren⸗ 
thal die Meile warb dem Süden nicht aufzufaſſen. „Es ſtehet zu 
bedauern, Hagt er dem obengenannten Bo‘), DaB man der ar⸗ 
men Bayern ſauerlich deydeingenree ee ſo liederlich den. Ilalie 
nern opfert.“ BE IE Guru 

Wir haben früher heſehen, unter welchen umauden Graf 
Auguſt von Georg Wilhelm mittelbar die, Zuſicherung ‚der Made 
folge. im Fürſtenthum Lüneburg erwarb... &8:. matı.fonadk.,. ‚zum 
erften, Male feit Jahrhunderten, Die Bereinigung ſuͤmmitlicher wel⸗ 
fiſchen Lande. unter nur zwei regierenden Perien in. Ausfit ‚gm 
ſtellt. Geſchah es nun, daß: dam Bifchpfe van Dänebrüd und 
dem. Erben in Calenberg, Gättiagen und Grubenhagen and; daß 
Fürſtenthum Lüneburg zuflel und ‚gelang. e® ihm, jeder ferneren 
Fheilung der Frblande vermittelt eines Hausgeſetzes xrechtzeitig 
vorzubeugen, fo,mußte damit die Grundlage für «ine Grſtlich⸗ 
Macht gewonnen fein, des nur. wenige Stände im Reiche ſich gleich 
zu fleflen, befähigt fein Aonnten, . Ru Bezug Hierauf ermaß Ernſt 
Auguſt ſcharfen Blicks Die ihm obliegenden Werpflichtungen. Min 
einiges und mit Confequenz verfolgtes Ziel auf Lem :Bebiche der 
Politik, ein fchlagfertiged Heer, ein ſtraffes Regiment im Innern, 
vor allen Dingen ein fo inniger Anſchluß an den Bruder, daß 
für eine Sonderung der Jutereſſen beiden. fürſtlichen Häufer zu 
keiner Zeit Gelegenheit geliehen werde: das waren die Grundzfige, 
durch welche er ſein Handeln bedingte. Es hätte ſcheinen konnen, 





0 d. d, Venedig *3 Januar 1681, 
2 d. F\ Dsbnabrüd, 5 März 1681. 
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als ob Hab Werhältniß zu Georg Wülheler ein-gu geordneteß, ge⸗ 
wiſſermaßen gebeteneh geweſen wäre, um den Gegenſtand einer 
esuften Guwägung abzugeben. Dem war in der, That nicht fm 
Nicht als ob die. Liehe Georg Wilhelms für dem jüngeren Brader 
je hätte erlelten koͤnnen; aber zwifchen beide trat das Berhältnig 
au Eleonore, Die Verpflichtung gegen ein geliebte Weſen, dab. fish 
dem anne vertrauensvoll hingegeben hatte, 

Durch die ehrerbietige Beſcheidenheit, mit welcher Giemos 
— fie galt an den Pöfen in Gelle und Hannpver unter Dem, Mar 
men er Madame d’Harbourg — auftrat, Durch. die ungezwungenr 
Anſpuichloſigkeit, welche fie die Schranken ihrer Stellung im Hin⸗ 
tergrunde des fürſtjchen Familienkreifes nie. überſchreiten ließ, 
mußte die Achtung Georg Wilhelms für die Frau feiner Wahl 
geſteigert werden, die ſelbſt; das Wohlwollen einer Sophia errun⸗ 
gen zu haben ſchien. Dann aber, als Eleonores weibliche Anmuth 
den Herzog. mehr und mehr feſſelte, ihr Wynſch Gemähmung, ihr 
Fuürwort Gehör fand und «ine einflußreiche franzößiſche Diener 
ſchaft ihr Anſehn täglich fefter begründete, regte ſieh Unmuth in 
der Gemahlin von Ernſt Auguſt. War ed Beſorgniß, daß hir 
Fremde im Bewußtſein ihrer Geltung nah Begrundang eines 
Berhaltniſſeß ſtrebe, dem Stand und Geburt widerſprachen, warx 
es die Crinnerung an.jene Zeit, da Georg Wilhelm um jhre Lichr 
warb und. das Bild des fchönen Mannes im ihrem Kerzen. für 
immer fich einprägte — fie begegnete der Geliebten. deffelben: mit 
verletzender Kälte und. opferte ibre fonft fo fichere und. berechnete 
Haltung einer leidenfchaftlichen Aufregung. Dagegen blieb Ernft 
Auguft dem Bruder, an deflen Hoflager zu Gelle, Wienhaufen 
ober Ebſtorf er wiederholt und für längere Zeit verweilte, in 
gleicher Kiebe zugethan. 

Daf Eleonore, Mutter einer Kochter wurde, melde in der 
Taufe die Namen Sophia Dorothea erhielt), mußte wefentlich 





t) Daß die Geburt von Sophi⸗ Dorothea im Herbhe des Inhres 1666 
erfolgte, ergicbt fich aus einer Zuſchrift des nachmaligen Kurfärften Georg  Budr 
wig an Fabricius und Ramdohr, vom 11. März 1706, in welcher ex beflimmt, 
daß die Prinzeflin, vom Michgelistage 1705 an gerechnet, „alß umb welche 
Seit Ihrer Lichden daf vierzigſte Jahr ihres Alters erreichet,“ mit 
einem erhöhten Jahrgelde verfehen werben folle. — In neuen Werten, bee 
sefhichtlicher Werth mehr als zmeifelbaft if, 3.2. „die Herzogin van Ahlden, 


? 





dazu dienen, bie: Innigkeit ihrer Stellung zum Herzoge zu erfräfe 
tigen. :: Seitdem ann Georg Wilhelm auf eine ſtandesmäßige 
Ausftatlung der Mutter feiner Tochter; er wollte zunächft: ihre 
Zukunft geſichert und gleichzeitig ihre Stellung am Hofe gefördert 
fehen. : Zu dem Zwecke erfand er, nicht ohne zuvor eine Berflän: 
digung über dieſen Gegenfland mit Ernſt Auguſt getroffen yu 
haben !), von der Familie Grote den von der Elbe umſpulten 
Stüborn, das rothe Haud und den Gorrieswerder (Georgswer⸗ 
der), legte den Reiherſtieg und das Vorwerk Schloßgro (Schluis⸗ 
grove) dazu und bildete Daraus unter dem: Namen Wilhelmsburg 
eine Herrfchaft, die, von allen Reichs- und RandeBanlagen befreit, 
als Witthum Eleonsres dienen folte?). Die nach Suberburg 
berufenen Stände des Bürftentyums Lüneburg genehmigten’) den 
ſ.g. Stitlhotnſchen Contract als ein „bern Sande. erſprießliches 
Werk. * . 
Daß das Geſchehene dem Herzoge bald nicht mehr genügte 
daß er einem geliebten -Kinde die volle Ehre vor der Welt zu ge⸗ 
Winken, der Mutter deffelben die fürftlichE Begegnung auch recht⸗ 
lich zu begründen trachtete, Daß nach und nad der Gedanke, fein 
Bethältniß zu Eleonore dur die Weiße der Kirche zu einem ger 
ſetzlichen und gehelligten umzugeftalten, ſich immer mächtiger in 
ihm anfrang, darf unter dieſen Umftänden nicht befremden, " Aber 
eben fo nahe lag die Frage, wie weit die an Ernft Auguſt gege⸗ 
bene Zuſage der Wusfähtung diefed Wunſches wiederſtrebe. Georg 
Wilhelm ſcheint dieſen Einwurf einfach dar) die Anſicht beſentigt 


Keipꝛig 18524 wirb als Tag ‚der Geburt der 15. Barmer —* pP) 
babe hinfichtlich defjelben feinen Aufſchluß in den Archiven gefunden. , 

1) Die am 14. Julius 1672 zu Pyrmont erfolgte Berfländigung unter den 
Brüdern gab Beranlaffung zu einem am 5. September” des nämlidjen" Jahres 
zu Erle abgeſchloſſenen Receſſe. 

2) Die bisherigen Beſitzer wurden zunächſt durch krtreiung des auf dem 
Borrienwerder belegenen Gutes Kirchhof (ſeitdem Neuhof genannt) entſchädigt; 
außtrdem erhielten der Kammerrath Grote und deſſen Brüber ; abgeſehen von 
13740 Thaler, das Amt Kneſebeck für eine Pachtſumme von 43000 Thaler auf 
sehn Jahre eingeräumt; der Schatzrath Auguſt Grote murbe mit 58000 Thaler, 
bis Söhne des Domdekantm Themas Grote durch ein mit fünf Procent zu ver⸗ 
ainſendes Kammerichen ven 22000 Thaler. abgefunben. 

3) 21. September 1672. 
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haben, daß. ein Mal der Grund des Berfprechend der Ehelofigleit 
nur auf Der Webereinkunft berube, daß die Nachfolge im Kürften- 
thum dem Bruder und deſſen Leibeßerben vorbehalten bleiben folle, 
fodann daß Ernſt Auguſt, fobald nur diefe Uebereinkunft ald eine 
unantaſtbare aufrecht erhalten werde, auf diefen Wunſch einzuge 
ben Fein Bedenken tragen könne. Hiervon ausgehend, verfolgte 
er ſchrittweiſe fein Ziel. Borläufig galt ed nur der Standed, 
erhöhung von Gleonore und Sophia Dorothea, wobei der Umſtand 
mitwirken mochte, daß binfichtlidy der Lehgenannten, unter der 
Bedingung der Legitimation. derfelben, eine Werbung des wolfen⸗ 
bütteljchen Hofes in Ausficht geftellt war. 

Durch feinen Agenten in Wien, Tobias Sebaftian Praun, 
erwichte Georg. Wilhelm, daß Eleonore durch Kaifer Leopold I 
zur Neichögräfle von Harburg und Wilhelmsburg erhoben, ihrer 
Tochter aber, auf den Fall daß fie ſich in ein altes fürkliches 
Hausd vermähle, Titel und Wappen einer geborenen Herzogin von 
Braunſchweig zuertannt wurde !). Hiernach fandte er den Groß⸗ 
voigt von Hammerſtein zu dem Bruder mit der Erklärung, daß 
er and verfchiedenen hochbewegenden Urſachen fich entfchloflen babe, 
„Die Affection, mit weldger ex der Gräfin von Harburg zugetban 
fei, durch priefterlihe Einfegnung beftätigen zu laflen” und erbat 
fi dazu deſſen Zuſtimmung. 

Einen foldyen Antrag hatte der Bifchof von Dbnabrüd nicht 
erwartet. Wurde dad Berhältnig der durch die reichögräfliche 
Würde zur Ebenbürtigkeit gehobenen Eleonore zu Georg Wilhelm 
ein geſetzliches und befchenkte fie den Gemahl mit männlicher 
Rachlommenfchaft, fo lag in der That die Befürchtung nabe, daß 
durch dieſe die verabredete und beſchworene Nachfolge im Fürſten⸗ 
thum geirrt werden fünne Deshalb ließ der Biſchof den vor⸗ 


1) In dem kaiſerlichen Patent vom 22. Julius 1674 heißt es: „Wir ha⸗ 
dem nicht allein Eleonoram von Harburg, fondern aud die mit Seiner Lieb⸗ 
den erzickten Tochter Sophia Dorothea und von diefer hiernächft erzielende ches 
liche Kinder, Manns- und Frauenperfonen, in des heiligen römifchen Reiche 
Grafen- und Gräfinnenftand erhoben und gefegt und fie mit denen Praedicaten 
Hoch⸗ und Wohlgeboren, neben diefen aber abfonderlih gedachte Sophia 
Dorothea und bero kunftig verhoffende Leibeserben beiderlei Geſchlechts abftel 
gender Linie mit dem Ehrentitel Grafen und Gräfinnen zu Wilhelmsburg ers 
hoben x." 

Yavemann, Geihichte. LIE. 19 
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liegenden Fall, jedoch ohne Namhaftmachung der Perſönlichbeiten, 
einer juriſtiſchen Facultät mit der Anfrage vorlegen, ob und unter 
welchen Bedingungen er der an ihn ergangenen Zumuthung ent: 
fprechen dürfe, ohne feinen Rechten zu vergeben. Auf den Grund 
des folcyergeftalt eingeholten Gutachtens ftellte Ernſt Auguſt for 
dann feine Borderungen, als er bei Gelegenheit einer „freundbrü⸗ 
derlihen Handlung !)” erklärte, daß er der Verehelichung bed Brus 
ders nicht abgeneigt fei und der Tochter defielben, fadd fie von 
der Nachfolge ausgeſchloſſen bleibe, jedes Geſchenk an Gütern, 
Ehren und Würden, ſelbſt den Namen einer braunfchweigifchen 
Herzogin gern gönne; dagegen gelobte Georg Wilhelm, daß feine 
Berehelihung auf den früher eingegangenen Succeffionsreceß kei⸗ 
'nen Einfluß ausüben folle, Daß demnach, auch wenn ihn durch 
Eleonore Söhne geſchenkt würden, diefe weder auf die Erbfolge 
im Kürftentbum, noch auf Wappen und Zitel des welfiſchen Hau: 
ſes Anſprüche erheben dürften, fo lange der Manntfltamm der 
jegt leberiden Herzöge von Braunfchweig und Lüneburg blüße; 
er verfprach endlih, bevor noch bie prieflerlihe Ginfegnung er⸗ 
folge, feine Stände nach Gele zu berufen, um vor ihnen die Grs 
klaͤrung abzugeben, daß die Succefjionsorbnung durch die Heirath 
keinerlei Abbruch erleiden könne. 

Am 22. Auguft 1675 wurden die Ehepacten zwifchen. Georg 
Wilhelm und Eleonore entworfen und zugleich von Ernſt Auguſt 
und Anton Ulrich unserfchrieben. Der Herzog wiederholte in ih: 
nen die Zufage, die Graͤfin von Harburg nad Anweifung göttlie 
der Ordnung als feine Ehemahlin zu lieben und fich gegen dies 
felbe alfe zu erweiſen, wie fie es vermöge ihrer Treue und Ehr⸗ 
erbietung verdiene, ob auch die Gemahlin. fi) de Namens einer 
Herzogin von Braunſchweig und Lüneburg, wie folcher der Toch⸗ 
ter, wenn fich diefelbe in ein altes fürftliched Haus vermähle, zus 
erkannt werde, nicht zu bedienen habe Die Nachkommenſchaft 
der Gräfin foll als aus rechter Ehe hervorgegangen gelten und 
fi des reichsgraͤflichen Titel bedienen, biß fie, vermittelft göttli« 
cher Güte und Faiferlicher Begnabigung, zu größeren Würden ges 
langt; auf die Nachfolge im Fürſtenthum gebühren ihr jedenfalls 
feine Anfprüde, fo lange vom jeßigen Stamme der Herzöge von 


1) Celle, 15. Mai 1675. 
1 
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Dreunfweig umd Lüneburg männliche Leibeserben vorhanden 
find ; uber die Herrfchaft Wilhelmoburg bleibt ihr unbenommen, 
und was der Herzog von feinen allodialen Gütern ihr ſchenkt, 
fe ihr darch deſſen Nachfolger nicht fireitig gemacht werden. Daß 
Leibgeding und Witthum Eleonores wird auf 8000 Thaler jähr- 
lich fefigeftellt und derſelben als Unterpfand ber Befi der Aem⸗ 
ter Scharnebed und Lüne eingeräumt, jedoch dergeftalt, daß die 
höchſte Obrigkeit dem Landesherrn nicht entzogen wird. 

Aun erfolgte die Bermählung Gleonores, welche fih durch 
eisen eigenen Revers verbindlid machte, auf. den Fall des Able⸗ 
bens von Georg Wilpelm, gleichviel ob aus ihrer She noch Söhne 
hervorgehen würden, niemand als Ernſt Auguſt und veſſen älte 
fie Leibe⸗Lehenserben im Fürſtenthum Lüneburg anzuerkennen ?). 
Im April 1676 gefchah die öffentliche Anerlennung Eleonores als 
Semaplin des Landesherrn, nachdem nicht lange zuvor Sophia 
Dorothea mit Uuguft Priedrich, dem aͤlteſten Sohne Anton Ulrichs 
von Belfenbüttel verlobt war ?). 

Georg Wilhelm kam feinen Zufagen mit Gewiſſenhaftigkeit 
nah. Bor den nach Celle beichiedenen Ständen des Fürftentbums 
Lüneburg gab er die Erklärung ab’), daß, auch wenn aus ber 
be mit der Reigegräfin von Wilhelmöburg eine männliche Des 
foendenz ihm zu Theil werde, die Nachfolge im Kürftentbum nur 
feinem Bruder oder deffen Alteftem Sohn gebühre; überdies ftellte 
er, früherer Vereinbarung gemäß, die ſchriftliche Verſicherung 
aus*), fpäteftens ſechs Wochen nad der Niederkunft Gleonores 


1) Die Vermählung Georg Wilhelms hat Gelegenheit zu einem der Königin 
von Spanien gewidmeten Roman gegeben, welcher 1679 zu Paris im ywrl 
Theilen unter dem Zitel »L’lilustre Parisienne, histoire galante et verita- 
hle« an’s Licht trat. Der Verfaſſer diefer fladen Dichtung, in welcher die 
Wahrheit kaum in Heinen zerfireuten Partien zu erkennen ift, nennt fi im der 
Debication Prechat. 

2) Bon Burgdorf aus fehreibt Franz Ernft von Platen am $$ April 1676 
an Ernſt Auguſt: „Die Madame de Harhourg hat mir nad gehnltener Tafel 
ju vernehmen gegaben, daß die jüngfte Anweſenhen von Anton Ulrich und deſſen 
Gemahlin in Gelle zu Wege gebracht, daß ihre Heireth mit Beorg Wilhelm 
nunmehr dedariset, fie auch eben heute zum erflen Male in der Predigt in Gele 
in das Kirchengebet eingeftoffen frei. 

3) Landtagsabfie vom 4 März 1070, bei Jacobi, Th. 11, S. 392 x. 

4) Mai 1676. 
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mit einem Sohn der Ritterfchaft und dem Rath der Stadt Lüne⸗ 
burg perfönlich das Handgelübde für den Bruder und deffen Nach: 
fommen abnehmen, die übrigen Städte und Aemter aber durch 
dazu bevollmächtigte Minifler an denfelben weifen laſſen zu wol⸗ 
len. Es handelte fih nur noch darum, die Anerkennung Eleono- 
res als Herzogin von Braunſchweig und Lüneburg bei Ernſt Au- 
guft zu erwirken. Die Bedenklichkeiten, welche fi in dem Lebt- 
genannten anfangs hiergegen regten, mochten durd bie Unter⸗ 
ftügung :befeitigt fein, welche ihm in Bezug auf die Nachſolge in 
den Fürſtenthümern Johann Friedrichs ber cellifche Hof angedei⸗ 
ben ließ, und indem er dem Begehren des Bruders entſprach, 
wurde durch die beiderfeitd bevollmächtigten Minifter Bernſtorff 
und Piaten 2) am 14. Julius 1680 ein Reteß vereinbart, welcher 
Die vieljährigen Berhandlungen über Bermählung und Betrbung 
Georg Wilhelms gu einem feften Schluffe führte. In ihm er 
kannte Ernſt Auguſt Die herzogliche Würde Eleenores an, geneh⸗ 
migte den demnächfligen Anfall des Allodialvermögens von Georg 





1) Bernflorff mar 1677, 28 Jahr alt, in den geheimen Rath Georg Wil: 
helms eingetreten. Er war ber Schwiegerſohn von Johann Helwig Sinold, ge 
nannt Schutz, ber, ein Sohn des Kanzler der Univerſtiat Marburg, wahrend 
der Beit von 1671 bis 1679 day Kanzleramt in Geile bekleidete. — Bra 
Ernſt Freiherr von Platen war der Sohn bed Oberſten Erasmus umd hatte in 
Altorf, dann in Heidelberg die Rechte ftudirt. Seit feiner Beftellung bei Ernft 
Auguſt fehen wir ihn als Droft zu Obfen und Grohnde mehrfah auf Miffionen 
zu fremden Fürſtenhöfen. Als Frankreich 1667 mit feinen Auſpruchen auf einen 
Theil der fpanifhen Niederlande hervortrat, wurde ihm dur das fürftlihe Ge⸗ 
fammtsaus die Aufgabe geftellt, die Bermitielung zwiſchen Eubwig XIV und 
Karl H von Spanien zu verfuhen. (Sein Credenzſchteiben für den ſpaniſchen 
Hof, d. d. Pywment, 26. Iulius 1667, findet fiy dei Lünig, Litorae pro- 
cerum Europae, &Sh. II, &. 476). 1678 vertrat er Ernft Auguſt, durch 
weichen er nad) Uebernahme ber Regierung von Galendberg zum erften geheimen 
Rath oder dirigirenden Minifter ernannt murde, auf dem Gongreffe in Nim⸗ 
wegen; dann unterhandelte ex für feinen Herrn am kaiſerlichen Hofe wegen der 
Kur und wurde (1689) von Leopold 1 aus eigenem Antriebe in den Grafen⸗ 
ftand erhoben, Nah dem Tode bes Sanddroſten Stehinelli mit bem Amte des 
Erbgeneratpoftmeifters delehnt (1682), dergeftalt, daß nad dem Ausſterben feiner 
Nahtommenfhaft das Lehen auf feine Schweſter Sophia Charlotte von Kiel; 
mans⸗Egge (sic) und deren Defcenden; übergehen fole (Lünig, eorp. jur. 
feud. Th. I. 1366 ꝛe.), diente Platen dem wefilchen Haufe 50 Iahre hindurch 
und zwar 40 Jahre als geheimer Rath. 

I ( 
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Wilhelmn und den non Raichslaſten befteiten .umd- den Gecjchtshö⸗ 
fen des Fürſtenhums Lüneinag nice. unterworfenen Herrſchaft 
Wilhelmsburg an die Nachkommenſchaft Elronores und ſtimmte 
der Gchähung des Witthums der rfigenannien von 8000auf 
12000 Thaler bei; Dagegen beſtätigte Georg Wilhelm abermalß 
den Inhalt der. Receſſe vom 15. Mei uud 22. Auguſt 1675, 
verfprach, feinen Miniſtern und Räthen, Dfficieren, Beamten und 
fämmtlichen Bedientm den Huldigungseid für Ernſt Auguſt ab» 
zunehmen, die Stände nad, Gelle zu berufen, diefelben wiederholt 
auf die am 4. März, 1676 mit ihnen gepflogenen Verhandlungen 
binfichtlich der Succeflion zu verpflichten und von dem hierauf her 
züglichen Landtagsabſchiede zwei Eremplare anfertigen zu laſſen, 
deren eins dem Herzoge von Galenberg zugeſtellt werden ſollte!). 

Die Spannung, melde ſich mährend des Berlaufs diefer 
Berhandlungen bin und wieder zwifchen den Brüdern Fund geb, 
war niemals bis zur Entfremdung gefteigert; ob es füch auch von 
beiden Seiten um bie theuerfien Interefien handelte, fo hatte doch 
brüberliche Liebe immer eine Außgleichung zu finden gewußt und 
wir erkennen fchließlih das Verhaͤltniß der Söhne von. Herzog 
Georg ald ein fo inniges wie je zuvor. Anders war ed mil So⸗ 
phia, deren Stimmungen in biefer Angelegenheit nicht wmenigex 
durch yerfönliche Müdfichten, «ld durch politifche Gründe ‚bedingt 
wurden. Anflatt die Urfache der Beftuehungen von Georg Wils 
beim lediglich im deſſen Liebe zu Eleonore ‚und deren Zochter zu 
ſuchen, bezeichnete fie als jolche den Ehrgeiz des Kanzlers Schüß, 
der den Einfluß ihres Gemahls am Hofe zu elle abzufchmäcen 
fuche, um,burch Gleonore Herr der Regierung zu bleiben 2), oder _ 
fie gab fih auch wohl vorübergehend dem Argwohn hin, als ob 
der Schwager auf Bruch feined verpfändeten Wortes wegen! ber 
Succeffion ſinne. Andrerjeits empörte fie der Gedanke, daß So: 
phia Dorothea ihren Kindern gleich geftellt werden folle, Daß man 
einer Tochter, welcher aus triftigen Gründen die Nachfolge gefek- 
lich abgefprochen war, den berzoglichen Rang zubilligen wolle, daß 
fie, die Stuartſche Enkelin, die fürkliben Ehren mit einer Eleo⸗ 


| 4) Der am 21. Kugufl 1680 vollgogene Landtagbabſchied findet ns be 
Jacobi, Ih. U, ©. 399 ıc. 
3) Memoiren der Kurfürfin Sophia, Miet, 


nore V’Olbreufe fortan thellen zu müſſen beſtimmt ſei. ‚Gisonore, 
welche ihre beſcheidene Haltung auch nad der Vermählung nie 
aufgab, wurde von ihr als rankeſüchtig geichiibert, der Schwager 
brieflich deö Treubruchs befhuldigt. Ob auch ECleeonore fo manche 
bittere Kraͤnkung verſchmerzte und Sophia im Laufe der Zeit ih⸗ 
ren berben Anfichten weniger Worte lieh, eine aufrichtige Annaͤhe⸗ 
rung zwiſchen beiden Frauen fand ſeitdem nie Statt; es blieb 
dad Berhältniß ein gefnictes und trug den Keim zu tief ſchmerz⸗ 
lichen Greigniffen im fürftlihen Haufe in fich. 

Dem fühnelofen Georg Wilhelm zur Seite, deffen Fürſten⸗ 
thum feinem Haufe als ficherer Unfall galt!), begnügte fi. Ernſt 
Auguſt nicht mit dem Genuſſe weitverzmweigter Befigungen, welche 
Gottes Fügungen unter feine Hand geftelt hatten. Sein Stre⸗ 
ben war raftlos auf fefte Begründung und Erweiterung der Macht 
feines Haufe gerichtet. Daher die Aufmerkfamkeit, mit welcher 
er die Richtungen der Politik im Großen und Kleinen innerhalb 
des deutfchen Reiche in ihrer Entwidelung verfolgte, feine viels 
fahen Beziehungen zu den größeren Mächten Europad, die Un⸗ 
verdroffenheit und Folgerichtigkeit, "mit welcher er nach einem ein« 
beitlichen Princip in der Regierung rang und durch die Einfüh⸗ 
rung des Rechts der Erfigeburt einer abermaligen Zerfplitterung 
der unter ihm vereinigten Landfcyaften für alle Folgezeit vor⸗ 
beugte. -Ernft Auguft mag einen nit minder harten Kampf ges 
kampft haben als Sophia, da es fih darum handelte, fünf viels 
verfprechende Söhne der Ausfiht auf eine felbfländige fürftliche 
Stellung zu berauben, um dem Grfigeborenen das Erbe unges 
fhmälert und mit der Ausſicht auf reichen Zuwachs zuzumeifen®). 


1) Wie früher bemerkt if, hatte Georg Wilhelm 1665 die Graffchaft Dieps 
bolz unter der Bedingung an Ernft Auguſt überlaffen, daß, wenn dem Bruder 
ober deſſen Nachkommen ber Befig eines Fürftenthbums zu Theil werde, biefelbe 
an Selle zurüdfallen follez bie über diefm Gegenftand im Jahre 1680 ange: 
fnüpftn Berhandlungen führten jedoch dahin, dag Georg Wilhelm feinem Bru⸗ 
ber die Grafſchaft für immer abtrat. 

3) Umter den fieben Kindern vom Ernſt Auguſt, welche ein mannberes Al⸗ 
ter erreichten, befand fi nur eine Tochter. Bon ben Söhnen waren die beiden 
Aelteſten, Georg Ludwig und Friedrich Auguſt, zu Hannover (1660 und 1661), 
Marimilian Wilhelm zu Osnabrüd (1666), Karl Philipp zu Iburg (1669), 
Chriſtian mährend des Beſuchs der Mutter am pfälzifchen Hofe zu Heidelberg 
(1671), Ernſt Auguſt zu Dsnahräd (1674) geboren. 


In der Mutter walteke Die gleiche Siebe zu den Kindern, die Gott 
ihr under Schmerzen geſchenkt hatte und ihr Gefühl widerſtrebte 
der Bevorzugung Eines derſelben auf Koften der Uebrigen. Den 
Bater aber bedingten die höheren Pflichten gegen fein Haus; er 
ſah auf das Beiſpiel der kurfürſtlichen Höfe, denen er bald beis 
gezählt werden ſollte und die Bengangenheit lehrte ihn, die Uebel 
zu meiden, die feinen Borgängern fo mande ſchmerzliche Wunde 
gefchlagen hatten. 

Es ergiebt ſich aus den früheren Mittheilungen, daß die weis 
ſiſchen Fürſten vielfady darauf bedacht waren, Grbtheilungen zu 
verbüten und die getrennten Landſchaften mebr und mehr wieber 
zu vereinigen. In der wolfenbüttelfchen Linie hatte die Primos 
genitur durch väterliche Verordnung ihre Begründung gefunden, 
in der lüneburgifchen Linie wurde fie derfelben durch das Hers, 
fommen entgegengeführt.. Denn wenn ſchon 1527 Herzog Ernſt 
Ratt feines älteren Bruders Otto, und 1569 Wilhelm flatt des 
bejahrteren Heinrich die Herrſchaft übernahm, fo war doch vor 
diefem Beitraume beide Male von den Brüdern die Regierung ges 
meinfchaftlich geführt und batte der Erfigeborene kraft eines be= 
fonderen Vertrages ſich feined Rechts begeben. Uber dieſes Her⸗ 
kommen hatte durch das Teſtament von Herzog Georg einen be⸗ 
denflihen Stoß erlitten, wie ‘denn Theilung und Tauſch feitbem 
über die Fürſtenthümer entihieden. Hier mußte mit ſtarker Hand 
Durchgegriffen werden, wenn nicht diefelbe Erſcheinung fi wieder 
bolen und der Glanz des Hauſes in kleinen, machtlofen Herr 
haften untergehen follte. Das geihah durch dad mit Beiſtim⸗ 
mung feines Bruders am 21. Schober 1682 errichtete und am 
1. Julius des folgenden Jahres durch den Kaifer beftätigte Te 
flament von Ernſt Auguſt. „Da es Gott gefallen, beißt es in 
demjelben, daß Wir, Ernſt Auguſt, obſchon der Jüngſte unter un- 
feen Brüdern, wicht allein zu der Suceeflion im Fürſtenthum Ca⸗ 
ienberg gelangt, fondern auch nady Abſterben von Georg Wilhelm 
das Fürſtenthum Gelle uns zufallen wird und fonach unfer väters 
liches und Regierungbamt erfordert, Vorſehung zu treffen, daß bei 
unferer Poflerität gute richtige Ordnung in der Succeſſion gehal⸗ 
ten werde und wir veiflich erwogen, daß es nicht allein dem Rechte 
der natürlichen Bernunft zumider, die Regierung wie eine Privat⸗ 
herrſchaft zu theilen, ſondern ſolches auch in allen Reichbſatzungen 


verboten ifl, wir auch durch die und von Bolt verlicheine Erfah⸗ 
senheit wahrgenommen, zu welchem Nachtheil des Landes, der Fa⸗ 
milie und des Reichs ſolches außfehlägt: fo haben wir und in 
Unferm Gewiffen gemüfligt gefeben, Eraft des von Gott uns an⸗ 
vertrauten Borforge von Rand und Leuten, den'heillamen Erem⸗ 
peln der Kurfürften zu folgen und unfere jeßigen und demnmächſt 
anfallenden Erbfürſtenthümer unter Einer Landesregierung wieder 
zu vereinigen und zu ſolchem Behufe die Succeſſion nad dem 
Primogeniturrechte zu ordnen.“ Dann fährt ex fort: „Mir ſetzen 
und ordnen, daß unfere Kürftenthümer Galenberg, Göttingen und 
Grubenhagen, fammt den homburgifchen, everfteinfchen und 
fhaumburgifhen Stüden, wie wir folche jetzt beſitzen, deögleichen 
die Grafſchaft Diepholz und die oberboyafchen Aemter, und nad 
sUnfers Bruder Tode das Fürftlentbum Celle mit der unteren 
Grafihaft Hoya, mit allen Rechten und Zubehörungen, unter 
Einer fürftlihen Regierung immerhin verbleiben und keineswegeb 
wieder vertheilt werden, fondern in deren Beil und Regierung 
unfere Defcendenten nach der Drdnung und dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt nachfolgen folle und zwar alfo: Wenn Gott Uns von Un 
ferm Bruder aud der Zeitlichkeit abforbert, fol in Unfern Für⸗ 
ſtenthümern und deren Iubebörungen, und dann folgende auch 
wenn dad Fürſtenthum Gele und defien Zubehörungen zum Ball 
fommt und mit Unfern Landen unirt wird, wenn aber der Bru⸗ 
der vor Uns flirdt und die Unirung alfo bei unjerm Beben ges 
ſchieht, in fänmtlihen Landen Unfer erfigeborener Sohn Georg 
Ludwig und nach ihm fein erfigeborener Sohn und fo weiter 
deicendirende männliche Leibes«Behinserben jedes Mal nad Ord⸗ 
nung der Erfigeburt, ‚wenn aber beren feine vorhanden, lnfer 
zweitgebormer Sohn Friedrich Auguſt und nach ihm fein erſtge⸗ 
borener Sohn x. und wenn auch deren Feine mehr vorhanden, 
alsdann in gleicher Drbnung nach einander Unfere übrigen Söhne 
Maximilian Wilhelm, Karl Philipp, Chriftian und Een Auguft 
zur Regierung gefammter Lande kommen, auch jedes Mal bie 
nahgeborenen Brüder von den Ürfigeborenen mit einem billig 
mäßigen apanagio oder Deputat zum Unterhalt verfehben werden 
und fol folches als ein ewige Recht und statutum familiae un 
ter Unjern männlichen Defcendenten gehalten werden.” 

Diefe Berfügung ded Waters ſchnitt dem zweitgeborenen 
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Sohn, Friedrich Auguſt, durchs Herz. Kriegsmuthig, hochſtrebend, 
voll ritterlicher Pläne, ſtand er damals in der Blüthe des Jüng⸗ 
lingölebene, das ſich am Spiel mit ſtolzen Entwürfen gefällt. 
Und nun follte der ältere Bruder als alleiniger Erbe des Baterd 
und Dbeims eintzeien, von vier Fürſtenthümern auch das Kleinfle 
ihm nicht dienen, er Zeit feines Lebens die Abhängigkeit vom 
Bruder ehren, ohne Mufficht auf NReihöftandfchaft und felbfleiges 
nes Gebiet, ein kümmerlich abgefundener Herzogsfohn, der um 
fremde Beſtellung werben folltet Daß die Zukunft des Haufe 
dieſes Opfer erheiſche — Friedrich Auguſt wollte es nicht faflen, 
weil ed fein Leben traf. Cine jolche Berfügung, Plagte er, koͤnne 
aur in der Zuflimmung aller Betheiligten ihre Gültigkeit finden; 
von einer Ginführung des Rechts der Grfigeburt habe der lüne 
burgifche Regentenftamm bis dahin nichts gewußt; daß es in dem 
Herfommen keine Begründung finde, davon zeuge die Xheilung 
von 1635 und das Teſtament bed Großvaterd. Er verweigerte 
mit Entſchiedenheit die von ihm verlangte eibliche Anerkennung 
diefes Kamilienftatuts, holte von rechtderfahrenen Männern bes 
Auslandes Gutachten ein, Plagte bei einem Beſuche in Wolfen: 
büttel dem Herzoge Anton Ulrich die ihm widerfahrne Krankung 
und bat um deſſen Rath und Beiſtand. 

Willfaährig nahm fich Anton Ulrih des Bekümmerten an. 
Zwiſchen ihm und Gruft Auguſt hatte zu Feiner Zeit ein freund« 
liches Berhaͤltniß vorgewaltet und feit der Verlobung feines Soh⸗ 
ned mit Sophie Dorothea zeigte ſich die Spannung im rafchen 
Zunehmen begriffen. Beide Männer trieb gleiches Verlangen nad 
Bergrößerung ihres Hauſes; aber während die glüdlichien Um⸗ 
Rände zufammentrafen, um ben Herzog von Galenberg in der 
Durchführung feiner Wünſche zu unterftügen, fab ſich Anton Ul« 
rich auf den Ausgang gewagter Gombinationen, auf die Gunft 
des Zufalls und auf feine Gefchicklichleit in der Anknüpfung und 
Durchführung von Berhandiungen verwiefen. Der Kühnheit ſei⸗ 
ner Entwürfe entſprachen Ausdauer und Unerſchrockenheit in der 
Förderung derfelben. Seine Willenskraft beherrfchte den weich⸗ 
herzigen, nachgiebigen Rudolph Auguſt, der kein Opfer ſcheute, 
um nur den Frieden im Hauſe aufrecht zu erhalten und den daß 
Bee Vorgehen des Bruders angſtigte, ohne daß er den Muth 
gehabt hätte, ſich Fraft der ihm gebührenden Stdlung bemfelben 
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zu widerſetzen. "Ich bitte euch, ſchrieb der regierende Herr!) an 
den Kanzler Propft von Wendhaufen ?), ich bitte euch bei dev Kiebe, 
die ihr zu unferm Haufe und dem vaterlande habet, gehet doch 
zu meinem Bruder und fehet zu, ob Ihr ihn nicht Fünnet auf ges 
fundere meinung bringen; ich mwolte ihm gerne antworten, muß 
aber fchweigen, weil ich ſehe, daß meine von berken wohlgemeinte 
brüderliche erinnerung übel aufgenommen werde. Gott weiß, id) 
tan vor befummernis nicht mehr fchreiben, thut fein beſtes und 
nehmet den lohn von Gott.” Bis zu welchem Grade die Wider: 
ftandslofigkeit von Rudolph Auguft gegen den jüngeren, in die 
Mitregierung aufgenommenen Bruder reichte, ergiebt fi) auß eis 
nem Briefe deffelben 5) an den geheimen Kammerfecretair Urban 
Müller, in welchem es heißt: „Ich Ban nicht fchreiben wie nahe 
mir’ gebt, daß böfe Leute find, fo die Zeit in adyt nehmen, wann 
ich nicht zu baufe, da fie dan meinem bruder ein und andere Dinge 
unterfleden zu unterfohreiben, und da fie fonft Rumpereyen mit, 
weiß nicht wie weit, nachſchicken umb mit zu vollnziehen, fo wifs 
fen fie dergleichen ſchon für mich zu verbergen.‘ 

Wenn nun Anton Ulrich fi) des Zerwürfniſſes zwifchen 
Friedrich Augufl und feinem Bater bemäcdhtigte, um dem hanno: 
verfhen Haufe ernfte DBerlegenheiten zu bereiten, fo waren es 
Gründe der verfchiedenften Art, melde ihn zu diefem Schritte 
beftimmten. Nicht nur glaubte er fich al& Lehensvetter berechtigt, 
bei dem Erlaß eined Familienſtatuts von fo ungewöhnlicher Trag⸗ 
weite gehört zu werden, er erfannte aud in der beabſichtigten 
Berichmelzung der Fürftenthümer elle und Galenberg, zugleich mit 
der raſch wachfenden Mat von Ernft Auguſt, die höchſte Gefahr 
für die wolfenbüttelfche Linie, in ihren herkömmlichen Rechten ges 
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1) 27. Auguſt 1683. 

2) Der aus Gandersheim gebürtige Propſt war ber erfläirte Günſtling von 
Rudolph Auguft, dem er mit Treue anhing und für defim Dienfi ex die reichen 
Gaben feines Griſtes unermüdlich verwendete. Er hatte erreicht, daß die Stadt 
Braunſchweig bei ihrer Unterwerfung das von Herzog Julius als Erbmannichen 
erworbene Wendhaufen zurüdgeben mußte, wurde von Rudolph Auguft mit dem: 
ſelben beſchenkt und nannte fi feitdem Propſt von Wendhaufen. Seine Toch⸗ 
ter vermäplte fi mit dem Im geheimen Rathe zu Wolfenbüttel ſtimmenden Stif- 
fer, der nahmals dem Ramen Gtiffer von Wendhaufen annahm. 

3) 2, Detember 1694. 


kraäͤnkt, in ihrer politiſchen Stellung besabgedrädt zu werden. 
Dazu kam, daß er unter der Band vom der Herzogin Sophia 
aufgefordert wurde, fich ihrer nachgeborenen Prinzen, namentlid 
des wegen Weigerung des Eides vom Water fıharf bebrobten 
Friedrich Augufl anzunehmen. „Arm Guftcyen, Flagie fie in ei⸗ 
nem Schreiben !) an Rudolph Auguft, wird gan, verfloßen; fein 
herr Bater will ihm gar Fein Unterhalt mehr geben; ich fchreie 
Die gantze nacht bie über; dann ein Kind iſt mir eben fo lieb ald 
dab andre; ich babe fie alle unter mem Hertz getragen und bie 
unglüdli feien jammern mih am meiften”. Geſtühtzt auf ein 
eingeholtes Rechtögutachten, welches befagte, daß Ernft Auguft feine 
Prinzen nicht zwingen könne, der Nachfolge in ein anfallendes Lehen 
zu entfagen, daß ein diefer Art abgedrungener Sid zwar gehalten 
werden müße, aber gleichwohl nicht zu verfheidigen fei, daß end» 
lich dem Eide und der Zufammenfehung beider Kürftentbümer das 
Seftament von Herzog Georg widerfpreche, zögerte Anton Ulrich 
nicht mit der Srllärung, daß die nadhgeborenen Söohne von Ernſt 
Auguft zu der ihnen angemutheien Berzichtleiftung rechtlich nicht 
verbunden feien. Eine in diefem Sinne abgefaßte Aubeinanders 
fegung mit dem Zuſatze, daß er fich für verpflichtet erachte, Friedrich 
Auguft in feinem Widerfpruche zu beftärfen, überreichte er?) bei 
Gelegenheit eine Beſuchs in Herrenhaufen der Herzogin Sophie, 
welche die Schrift ihrem derzeit in Benedig aufbaltenden Gemahl 
nachſandte. 

Ein ſolches Verfahren mußte die beabſichtigte Wirkung auf 
Ernſt Auguſt gänzlich verfehlen. Nicht nur daß Lehterer mit Ber 
dacht und unter ernfler Erwägung der vorliegenden Berhältniffe 
fein. Statut erlaffen hatte und daß die unerwartete Oppofition 
des Sohnes den Zorn in ihm auffleigen ließ, ihn beleidigte auch 
die Ginmifchung eines Dritten in die Angelegenheiten feines Haus 
fes, namentlich eined Anton Ulrich, von dem er ſich bei jeder Ber 
gegnang abgefloßen fühlte. Bon Beſorgniß getrieben, daß dieſer 
Zwiſt die Einigkeit des Geſammthauſes für lange Zeit untergra⸗ 
ben koͤnne, fühlte fihb Georg Wilhelm um fo mehr zu einem Vers 
ſuche der Bermittelung bewogen, als fein Berhältnig zu Anton 


1) December 1685. 
2) 28. Julius 1685. ' 
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Ulrich bis dahin ein ungetrübces geweſen war. Gr begann’ da⸗ 
mit, den Better um eime Begründung ferwer Aeußerungen gegen 
Friedrich Auguſt zu erfuchen, „Ich habe nie die Wbficht gehabt, 
entgegnete bierauf Anton Ulrich ®), durch Befürwortung des 
Prinzen das Fürftliche Baus in Unruhe zu verfegen; aber id) 
kann, in Erwägung des als Fundamentalgefeb beſchworenen Xen 
ſtaments von Herzog Georg und des auch von meinen Bas 
ter garantirten erbbrüderlichen Vergleich von 1665 die Primo⸗ 
genitur, die Berfchmeizung der Fürſtenthümet und deu abgefor= 
derten Verzicht8eid in meinem Gewiſſen nicht gut heißen.” Die 
Antwort von Georg Wilhelm ?) lautete dahin, daß eb ihm ſchrift⸗ 
lich zu meitläufig falle, die Gründe zu erörtern, welde feinen 
Bruder zu der befannten Berorbnung und ihn zu der Beiflimmung 
bewogen; aber es fei einleuchtend, daß auf den Kal feines Todes 
das Fürſtenthum Gelle unzweifelhaft dem zeitigen Beflger von Gas 
lenberg als alleinigem Erben zufallen müffe und dag damit fac« 
tiſch die letzte Willenserflärung von Herzog Georg befeitigt 
werde, bie überdies nur aus der Berüdfichtigung mehrerer 
gleichberechtigten Brüder hervorgegangen fl. Was aber den 
bildesheimifchen Bergleich anbelange, fo fiehe denen, welche ihn 
eingegangen, aud die Befugniß zu, Ddenfelben wieder aufzu⸗ 
heben. „Ew. Liebden, fchließt das Schreiben, werden ſonach 
wohl thun und die Einigkeit in unferm Haufe nicht wenig beftäs 
tigen, wenn fie, was mein Bruder unter den Seinigen verordnet, 
als eine indifferente und fie nicht touchirende Sache anfehen wol: 
len, um fo mehr, als derfelbe fchon Sorge tragen wird, einem 
Zwiſt unter feinen Kindern vorzubeugen und fich gegen fremde 
Herrn, welche fi in dieſe Angelegenheit einbringen wollen, nach 
Aatpbarft gu verwahren.” 

Boll Unwillen, daß Anton Alrich fi beimeffe, den Sciet: 
iöte zwiſchen ibm und feinen Söhnen abzugeben und den Gib 
auf dab vaͤterliche Teſtament nah feinem Belieben auszulegen, 
würdigte Ernſt Auguſt die Anzeige Rudolph Auguſ's von ber 
Aufnahme feine® Bruders in die Mitregentfchaft Feiner befondern 
Beantwortung. Einem auf feinen Wunſch von Bernflorff aus⸗ 

1) 7. Auguſt 16885. 

2) d. d. Belle, 10. Auguſt 1688. 
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gearbeiteten Eutwurfe, um eine gegenfeitige Garantie der Primo⸗ 
genitur im Geſammthauſe zu begründen und auf den Fall des 
Erlöfchend einer der beiden Hauptlinien die Bufammenfekung 
fämmtlicher weiflfchen Lande und deren Bererbung nach der 
Erſtgeburt  feftzuftellen '), wurde in Wolfenbüttel nur unter der 
Bebingung die Annahme zugefichert, daß eine benachbarte Macht 
die Bürgichaft übernehme, daß das Altere Haus bei feinem Se⸗ 
nium und fenftigen Rechten unverkürzt erhalten und vor verklei⸗ 
nerlicher Behandlung geſchützt werde. Hierauf zinzugehen fanden 
Ernft Auguſt und Georg Wilhelm aus nahe liegenden Gründen 
bedenklid und begnügten fich fchlieplih mit der Forderung, daß 
Anton Uleih eine fchriftlihe Etklarung ausſtellen möge, ſich in 
die hannoverfche Hausſache auf Eeine Weife mifchen zu wollen. 
Die Berfuche von Rudolph Uugufl, den Bruder zu dieſem Schritte 
zu bewegen, blieben lange erfolglos. Unten Ulrich bat die Her⸗ 
zogin Sophia, ihrem Herrn den Verdacht zu. benehmen, als ob 
er Friedrich Auguſt „verhaldflöwrige”, denn fo ſchwer er eb em⸗ 
pfinden werde, wenn man feine Kinder gegen ihn verdehe, je wes 
nig koͤnne er ein ſolches Berfahren gegen Andere gut beißen; aber, 
feßte er Hinzu, es fei gegründet, daß er mit Friedrich Auguſt, ads 
Diefer ihm fein Unliegen geklagt, Mitleid empfunden und dem 
Prinzen nicht abgeraten babe, fein Recht aufzugeben, vielmehr 
ſolches mit der geziemenden kindlichen Chrfurcht bei feinem Water 
zu ſuchen. Als jedoch Rudolph Augufi mit feinen dringenden 
Borftellungen nicht nachließ, vornehmlich als man von Hannover 
amd andeutete, Daß man fi gezwungen fehen konne, feinen jün⸗ 
geren Bruder Ferdinand Albrecht gegen ihm in der Nachfolge zu 
unterftügen, ließ fih Anton Ulrich endlich zu der fehriftlihen Er⸗ 
Märung berbei?), ſich in der Vettern bäußliche Angelegenheiten 
nicht einmifchen, auch auf Begehren dem Prinzen Friedrich Auguſt 
dahin rathen zu wollen, daß er fich feinem Vater aus Findlicher 


1) In demſelben Sinne hatte Ernſt Auguſt kurz zuvor (11 Januar 1686) 
an den Kammerpraefidenten Brote und den Vicekanzler Ludolph Hugo gefchrie- 
ben: Er erkenne nur Einen Weg, den man zu verfolgen habe, daß nämlich in 
jeber der. beiden Linien eine feſte Primogenitur aufgerichtet werde, „gleühfelis 
au wen durch "Gottes verhengnis eine der beiden linten gar abgehen folte, nur 
Ein hauptregierender Herr in unfern gangen fürfttihen Haufe id. “ 

2) 35. Mär, 1686. BR 
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Liebe unterwerfen möge. — Damit fchiem diefe Ungelegenheit ibze 
Grledigung gefunden zu haben, während fie unlange darauf zu 
den ärgften Berwidelungen Anlaß geben follte. 

Friedrich Auguſt ließ von feinem Widerfpruche fo wenig, als 
ihm die Gnade feined Vaters wieder zu Theil wurde. Noch in 
der Beit ald er bereits in des Kaiſers Beflallung getreten war, 
ließ er in Wolfenbüttel an einer Deduction feiner Rechte arbei« 
ten, die dem böchften Gerichtshofe im Reiche vorgelegt zu werden 
beftimmt war. Da fehte 1590 eine türkifche Kugel feinem Leben 
ein Ziel. 

Alsbald nahm der dritte Sohn Maximilian Wilhelm — ihm 
hatte der Kurfürk von Köln den Namen geliehen — die Stel 
lung des Verſtorbenen zum WBater ein, obwohl er früher die Pro 
mogenitur anerlannt hatte und felbft der kaum zum Sünglinge 
berangereifte Prinz Chriftian verweigerte hartnädig den Eid auf 
das neue Bamilienftatut. War früher der Miderfland bei. Proteſta⸗ 
tionen. leben geblieben, fo fteigerte er ſich jetzt zum Complott. 
Man wollte dur die Einwirkung ausmwärtiger Mächte, vielleicht 
ſelbſt Durch eine Gewaltthat in der Reſidenz, feinen Zweck erreis 
een. Es unterliegt Feiner Frage, Daß die geheime Leitung biefer 
Amtriebe in den Bänden von Anton Uleih rubte; ihm, dem fich 
Maximilian Wilhelm mit vollem Vertrauen bingab, galt bie frü« 
ber abgegebene fchriftliche Erklärung als eine nicht eigenwillig 
außgefiehte, fondern buch Drohungen abgezwungene und er 
glaubte ſich demzufolge durch diefelbe nicht gebunden. Die nicht 
obne Geſchick von ihm benutzten Werkzeuge waren der ebenge- 
nannte Gecretair Blume, der Dberjägermeifter Otto Friedrich von 
Moltke !) und deffen Better, der dem Prinzen Marimilian Wils 
beim als Gavalier beigegebene und diefem fonderlih vereidete 
Obrißlieutenant von Moltke. Das Ernſt Auguſt dem Prinzen 


1) Moltke hatte 1680 fıine Anſtellung als Drofl, O:berforft« und Jägers 
meifter zu Galzderheldenz dorthin ergingen an ihn, wenn fürftlier Beſuch in 
Sannever angemeldet war, die Aufträge, Aucrhähne, Hafelhühner und Schnepfen 
in guter Anzahl auf dem Harze fchießen zu laflen. Im April 1686 begegnen 
wir ihm als Oberforſte und IJägermeifter, auch Droſt und Umtichreiber, zu Gats 
tenburgz in dem nämlichen Iahre wurde ihm die Verwaltung ſammtlichet Harz⸗ 
forfin überwirfen und erhielt er feine Stellung unmittelbar unter dem Berg 
bauptmann. Bald darauf ſcheint cr dem Hoffiaat des Herzogs beigefelt zu fein. 
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wegen deſſen Widerſetzlichkeit ſein Apanagium von 12000 Thaler 
zurückhielt, traf die Herzogin Sophia ſo ſchmerzlich, daß auf ihre 
Beranlaffung der Oberjägermeiſter ſich mit dem Auftrage nach 
Wolfenbüttel begab, Anton Ulrich zu veranlaſſen, zur Auswirkung 
eines Jahrgehaltes für den Sohn am engliſchen oder däniſchen 
Königshofe ') behülflih zu fein. 

In Bezug bierauf fih der Vermittlung des Herzogs von 
Ploen zu bedienen, wie Anton Ulrich vorfchlug, erachtete Moltke 
für gefährlid und erreichte, daß Blume, mit einer vom Obriſt⸗ 
lieutenant aufgefehten Inftrüction verſehen, die Reife nach Kopens 
hagen antrat, win das Intereffe des Prinzen dem mit Ernſt Yus 
guf in Spannung lebenden Könige Chriſtian V und deflen Rä⸗ 
then Büldenlow und Reventlom ans Herz zu legen. In derfels 
ben Angelegenheit begab ſich fpäter der DObriftlieutenant zu zwei 
verjchiedenen Malen an den dänifchen Hof?). Ungleich größer noch 
war dad Gewicht, welches man auf den Anfchluß von Kurbran- 
denburg legte. Anton Ulrich, welcher dem Prinzen die Zufage 
wiederholt hatte, in eine Zufammenfeßung der Fürſtenthümer Celle 
und Galenberg nie willigen zu wollen, weil fie die Unterwerfung 
MWolfenbütteld zur Folge haben müße, ging gern auf den durdy 
den DObriftlieutenant ihm mitgetheilten Wunſch von Marimilian 
Wilhelm ein, daß Blume zu einer geheimen Miſſion nah Berlin 
verwendet werden möge. ‚Der Entwurf des dafür erforderlichen Cre⸗ 
dits wurde dem Secretair überlaffen 3). In Berlin angelangt, theilte 
der Abgefandte dem vielgeltenden Eberhard von Dankelmann feine 
geheimen Aufträge mit; fie betrafen die Bitte um eine nachdrück⸗ 
liche Unterſtützung der Ginrede gegen die Primogenitur, um Bei: 
bülfe, daß dem Prinzen die Erbfolge in eind der Fürſtenthümer 
gefichert werde, endlid um Foͤrderung der Werbung deſſelben um 
die Hand der Margaretha von Anſpach *. Auf diefe Anträge 
ging Danfelmann mit Bereitwilligfeit ein; er empfahl mit Nach: 


1) Die Beziehungen zum bänifhen Hofe beruhten wefentlih auf der Ber: 
mählung von Sophia Amalia, ber Tochter von Herzog Georg, mit König 
Friedrich IM. 

2) Inquifitionsproceß und Urtheil wider den Oberjagermeiſter Moltte. 

3) Blumes Relation an Anton Ulrich, Auguſt 1692. 

4) Inquifitionsprocch x. 
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druck bei dem Proteſt zu verfahren, fagte feine thätige Mitwir⸗ 
fung zu und ertheilte im Namen des Kurfürften eine gnädige 
Antwort in Bezug auf die beabfichtigte Werbung. Mit diefen 
Befcheide Fehrte Blume zu Anton Ulrich zurüd, begab fi dann 
nad Hannover, befprach mit den beiden Moltke das zunächft eins 
zufchlagende Berfahren und reifte hierauf in Begleitung des Obriſt⸗ 
lieutenantd zu dem auf dem Jagdfchloffe Linsburg meilenden Ans 
ton Ulrich, der ihm für die Geſchicklichkeit dankte, mit welcher er 
fich feined Auftrages entledigt habe. Es blieb dem Secretair nur 
noch übrig, nad Angabe des Dberjägermeiflers und Obeiftlieutes 
mants einen Proteſt zu entwerfen, der für den Faiferlichen Hef 
und die Reichöftände beflimmt mar. Sofort nad Vebergabe bes 
felben gedachte Marimilian Wilhelm die Heimath zu verlaffen, um 
ungefährdet feinem Vater ald Kläger entgegenzutteten. 


So weit die in dem Inquifitionsproceffe enthaltenen Auflagen. 
Daß man „einige Thätlichkeit, Krieg und Blutvergießen” beabflch- 
tigt babe, wird entfchieden in Abrede geftellt. ' Wber ed hält ſchwer, 
ſich des Gedanfend zu erwehren, daß Plan und Thätigkeit der 
Verſchworenen weit über den Inhalt ihrer Geſtändniſſe hinaus: 
gingen und aud einem Schreiben, welches Blume während feiner 
Haft an Anton Ulrich gelangen zu laffen Gelegenheit fand, er⸗ 
giebt ſich, daß der Letztgenannte ungleich tiefer in diefe Angeles 
genheit verflochten war, als die Proceßacten beraußftellen '). 

Die Entdedung diefer Umtriebe follte von eben der Seite 





1) In dem Schreiben Blumes, d. d. Hannover, März 1692, heißt es: 
„Bel dieße gelegenpeit abermapts abgeflohlen, etwas nachrichtlich zu Em. hoch⸗ 
fürftt. Durchlaucht gnädigften Füßen nieberzulegen, alß habe in tieffefter un⸗ 
terthenigkeit berichten follen, daß nichts mehr herraußer kommen, alß daß der 
Pring vorgehabt, cine protestation zu interponiten,, welche ich verfertiget und 
daß ich naher Berlin gemein ſei.“ Die Zuſchrift fchließt mit ben Worten: „IA 
hoffe, es foll nicht gefchehen, daß dieſe fache mit des Oberjägermeiſters ſache folle 
combinirtet werden.” — Für bie Erzählung, daß ber Oberjägermeifter an Mari⸗ 
milian Wilhelm verfprodhen habe, den Erbprinzen unſchädlich zu machen, fo wie 
‚für die Angabe, daß Diarimilian Wilhelm dem heiligen Vater, falls derſelbe den 
Kaifer zum Einſchreiten gegen die hannoverſche Primogmitur bewege, den Ueber⸗ 
tritt zur katholiſchen Kirche zugeſagt habe, findet fiy in den von mir eingefehes 
nen &cten auch nicht bie leifefte Andentung. Die lehtgenannte Tradition mag 
dur den fpäter erfolgten Confeſſionswechſel des Prinzen hervorgerufen fein. 
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ben: erfolgen, von wo die meifte Gefahr drohte. Sie ging von 
Berlin auß !). In gleihem Grade, als der unter dem Ginfluße 
Dankelmanns ſtehende Kurfürft Friedrich von Brandenburg der 
raſchen Entwickelung der Macht des hannoverſchen Hauſes miß⸗ 
muthig entgegenſah und gern ſeine Beihülfe bot, wenn es galt, 
derſelben peinliche Verlegenhriten zu bereiten, hing deſſen Gemah⸗ 
lin mit unwandelbarer Liebe an ihren Blutsverwandten. War 
doh Sophie Charlotte die Tochter von Ernſt Auguft, ‚deren reichte 
Erinnerung fih an die Zeit des Jugendlebend in Osnabrück und 
Hannover knüpfte?). Dankelmann Pannte die Stimmung der 
Kurfürſtin und fuchte deshalb alle das hannoverfche Haus betrefe 
fenden Angelegenheiten vor ihr geheim zu halten. GEs gelang 
ihm nicht immer; der Kurfürft war der Gemahlin mit Wärme 
zugethban und die höhere Hofdienerſchaft gehörte mehr der fchönen, 
berablaffenden Frau, ald dem hochmüthigen Günftling. In den 
erſten Zagen ded December 1691 wurde Ernft Auguſt durch die 
Tochter von den .Umtrieben der Gegner in Kenntniß gefeßt. 

Es war am Abend des 5. December, als der Oberjägermeis 
ler von Moltke aus dem Gemache der fürftlichen Refidenz, un⸗ 
mittelbar von der Seite des Herzogs, abgerufen wurde. Auf der 
Schloßtreppe forderte ibm der Generalmajor von Weyhe den Des 
gen. ab und geleitete den Betroffenen nach einem ber der Schloß: 
kirche gelegenen feflen Gemache, von wo er ſpäter nach dem Gle⸗ 
verthore abgeführt. wurde. Gleichzeitig erfolgte die Verhaftung 
des Prinzen Maximilian Wilhelm und des Obriſtlieutenants von 





1) Zür die Angabe bes fonft wohlunterridteten Kotze bue in feinen 
Dentwürdigkeiten (hoſchrfti.), daß die Anzeige von der Verſchwötung durch Bern 
ftorff geſchehen fet, Habe ich nirgends eine Begründung gefunden. 

23) Die om 20. October (alten Stils) 1668 zu Iburg geborene Sophie 
Charlotte Hatte fi 1683 in Begleitung der Mutter geraume Beit in Verſailles 
aufgehalten und es fchien damals Ludwig XIV die Neigung feines ätteften Soh⸗ 
nes für die Prinzeffin zu begünfligen. Die Berbindung mit bem Kurprinzen 
Sriedrih von Brandenburg, der 1681 die dreischnjährige Sophie Charlotte in 
Pyrmont kennen gelernt hatte, wurde 1683 durch Otto Grote eingeleitet; im 
Fahre darauf erfolgte die Werbung durd den Hofmarfhall von Grumbkow 
und. am 28, September die Bermählurig zu Herrenhauſen. Erman, me&moires 
pour servir & l'histoire de Sophie Charlotte, reine de Prusse. Berlin, 
1801. 8. 

Savdemann, Geſchichte. III. 20 





Moltke. Zwei Tage zuvor war Blume mit der Poft von Braune 
ſchweig in Hannover eingetroffen, dem Borgeben nah, um mer 
gen der bevorftehenden Garnevaläfeier für Anton Ulrich und defr 
fen Gefolge Wohnungen zu beftellen, hatte das Haus feined Bru⸗ 
ders bezogen und befand fi) an dem verhängnißvollen Tage in 
Geſellſchaft des befannten Leibmedicus Kobebue beim Obercom⸗ 
miſſair Schulz, als 11 Uhr Abends der Kammerferretair Reiche 
mit vier Einfpännigen von .der fürfllihen Garde in die Stube 
trat, dem Secretair Arreſt anfagte, ihn mit fih nach der Woh⸗ 
nung des Bruders nahm uud dort, nachdem er fi feineß Kofs 
ferd bemädtigt, unter Wache zurüdließ ). Beide Moltke hielten 
in der von fürflichen geheimen Räthen geführten Unterſuchung 
mit ihrem Gefländniße nicht zurüd. Der Oberjägermeifter be 
bauptete, ſchon längft Reue empfunden und die Abſicht gehegt zu 
haben, da8 Geheimniß zu offenbaren, fand aber für die Wahrheit 
diefer Ausfage wenig Glauhen. Dem Berbrechen des Obriſtlieu⸗ 
tenantd wurde eine minder feharfe Auffaſſung zu Theil, ein Mal 
weil er dem Landesherrn nicht unmittelbar durch Eide verwandt 
war, fondern im Dienfte von Marimilien Wilhelm fland, auth 
auf Pie ihm angefonnene Sendung nach Berlin nicht eingegangen 
war, fodann weil fein Gewiſſen ihn getrieben hatte, ‚durch die 
Andeutung, daß der Prinz mit etwas Wichtigem umgehe, Grote 
und den Obermarfhall Görk auf die bevorfiehende Gefahr auf: 
merkfam zu machen. Grfterer hatte die Warnung verachtet, Letz⸗ 
tever fi) mit der Entgegnung begnügt, daß um det Prinzen Wil⸗ 
len niemand fein Pferd fatteln werde. Der Secretair Blume, 
defien Verhör vornehmlich die Theilnahme Anton Ulrich8 an dem 
Gefchehenen zum Gegenftande hatte, leugnete anfangs jede Mit: 
wiffenfchaft, biß die Weberzeugung, daß man bi6 zu einem gewiflen 
Grade die Sachlage aus feinen Brieffchaften und den Ausfagen 
beider Moltke erfahren habe, verbunden mit der Androhung der Fol⸗ 
ter ?), ihn zu einem Geftändniße bewog, das feinen Heren möglichft 
wenig compromittirte. Das am 8. Julius 1692 über den Oberjägers 


1) Blumes Depofition vor dem Kanzler Propft von Wendhauſen, dem Hof⸗ 
rath Lüdede und dem Secretair Schu, d. d. Braunſchweig, 26. Auguſt 1692. 


2) „Wenn tr micht gefiche, wolle man der Kerl mit den Inftrumenten boz 
len laſſen“. Er ur 


t 
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Werften geſallte Urtheil lautetk auf Tode); ſein Wetter wurde für len 
benslang des Landes verwieſen, Blume vorläufig in Haft behalten. 

Marimitian Wilhelm anbelangend, fo verbankte er der Fürſprache 
feines mit befonderer Liebe an ibm hängenden Oheims, der be 
dem erfien Gericht von dem Geſchehenen nach Hannover geeilt 
war, daß der Bater die Milde vormwalten hieß?) Auf dem Schleffe 
zu Celle, in Gegenwart von Ernſt Auguft und Georg Wilhelm, 
dreier celifchen und dreier hanndverſchen geheimen Käthe, denen 
einige Abgeorbniete von beiden Landſchaften zugeſellt waren, vera 
zichtete.er am 27. Kebruae 1692 für immer auf die Nachfolge, ed 
fei denn daß die männliche Nachkommenſchaft feines Altern Ben: 
derd erlöfche. Die Finger auf dad Evangelium legend, fprach er 
die von Platen ihm vorgelefene Eidebfermel nad). Gleihwohl 
feben wir: ihn. noch zehn Jahre ipäter Unterhandlungen anknüpfen, 
um. fein verlorened Erbrecht wieder gu gewinnen, 

Für den Dberjägermeißer von Moltke, dem in der Nacht ver 


bem Oſtertage (7 2 Min, 1692 die Flucht aus dem Sefängniffe faft 





6. April 


1) In der Abſtimmung votirte Platen zuerfö und zwaͤr, wegen vorliegenden 
Hochverraths, auf Zub; Brote trat dem bei, obgleich der Oberjägermeifter „alles 
yit fein guter Freund geweſen fei’z. deßgleichen bie übrigen Beifiger his auf 
den Vicekanzler Fabricius, der die Strafe auf lebenslängliche Haft befhräntt zu 
fehen wünſchte. — Das Endurtheil lautet alfo: „In Inquifitionsfadhen wider 
Otto Friedrih von Moltke erkennen von Gotted Gnaden wir Ernſt Auguſt Bi⸗ 
fhof zu Otsnabrug Herkog zu Braunſchweig und Lüneburg vor reht: Nachdem 
jehigedachter inquisitus von Moltke den Uns geleiteten eidt und fchuldige Pflich- 
tm und Trewen gebroden und wider die Ruhe und ficherheid und wolſtandt Un⸗ 
ſers hauſes und Unfer Lande hochſt gefehrlihe anfdlege und handelung geführt, 
daß er zu wollverdienter. firaffe und andern zum abfchew und exempel mit dem 
Schwerdt vom leben zum tode kinzurichten ſey, geftaldt Wir denn alfo ihn hiemit 
dazu condemniren und urtheilen von rechtswegen. Ernſt Auguſtus. 

An diefe Unterfuhung wegen Hochverraths Enüpfte fi eine zweite, welche 
die amtliche Stelung von Moltke betraf. Bon allen ihm untergebenen Forſt⸗ 
ämtern liefen Kiagen über deffen läſſige Gefchäftsführung, über Mißbraud der 
Amtsgewalt, Unterfohleif von Forfigeldern, Betrügereim jeder Art ein. Aus äls 
teren Berichten deffelben, mie er gegen Wilddiebe und Forſtfrevler verfahren, 
ſpricht die herriſche rückfichtslos burchgreifende, immer zu Mitteln der Gewalt 
entfehtoßene Perſonlichkeit. 

2) Lettres historiques, Th. I, ©. 229. 

3) Annalen der braunfd. lünebg. Ehurlande Jahrgang VII, 
©. 473. 

20* 
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gelungen wäre, hatten die Gräfin Platen und im Namen des 
geiſtlichen Miniſteriums der Oberhofprediger Barkhauſen vergeblich 
die Gnade von Ernſt Auguſt angerufen. Im Sterbehabit, den 
Hut mit Flor umwunden, der bis zu den Füßen herabwallte, flieg 
er in Begleitung von Barkhauſen beim Ravelin hinter dem Mara 
al aus der mit Trauerpferden befpannten Kutfche, hörte, hart 
neben der für feinen Leib beftimmten Bahre, noch ein mal das 
vom Gerichtöfchulzen verlefene Urtheil, fang mit ftarfer Stimme 
dad Lied „Herr Jeſu Chriſt, Meind Lebens Fichte, warf Mans 
tel und Hut ab, kniete auf den mit ſchwarzem Luce übers 
deckten Sandhaufen nieder und wiederholte das vom Oberhofs 
prediger vorgefprochene Gebet. Als fich feine. Lippe. zum Amen 
Sfinete, traf ihn das Schwert des Nachrichterd ). Der der 
Witwe überlaffenen Leiche verweigerten beide Stadtiheile der’ Mes 
ſidenz daB ehrliche Begräbniß; fie wurde neben der Kriebhofßs 
mauer der Reuftädter Kirche eingefenft. - 

Anton Ulrich verfland e8, die Beſtürzung zu verbergen, wel» 
che fich feiner bei der Nachricht von den Vorgängen in Hannover 
bemädhtigte ; ihn verließ auch dann die äußere. Faſſung nicht, al8 
er von’ der Ausſage der Gefangenen und dem Berlufte der gegen 
ihn zeugenden Briefichaften hörte. In einem Schreiben an bie 
bannoverfche Regierung ?) bat er um Aufihluß wegen des uns 
gewöhnlichen Verfahrens, deffen man fich gegen feinen Secretair 
bedient babe, Elagte, al& der geheime Rath von dem Buflche die 
Anfrage jo kurz al& derbe beantwortete 5),. daß man den Gefan⸗ 
genen durch Bedrohung mit der Tortur zur. Ausſage von „ganz 
fhwerfindlichen Dingen” nöthigen wolle und verlangte, daß der« 
felbe ausgeliefert und das Verhör in Wolfenbüttel immerhin in 
Gegenwart eines bannoverfchen Abgeordneten, fortgefeßt werde *). 
Seine Forderung wurde abfchlägig befchieden und die Spannung 
zwifchen beiden Häufern flieg zu einer Höhe, die das Schlimmfte 
beforgen ließ. In dieſer Lage der Dinge berief Anton Ulricy den 





1) Baterländ. Ard. 1837, ©. 170. 

2) 11. December 1691. 

3) Wenn man von der Verhaftung Blumes gehört, fo werbe man aud 
den Grund derfelben vernommen haben und bedürfe «8 in dieſer Sache keine 
weitläufige Meldung, 13. December 1691. 

4) Schreiben vom 26. December 1691. 
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geheimen Rath zu fi ?) und legte der Begutachtung deflelben. die 
Fragen vor: was zu thun fei, wenn man bie Freilaffung vom 
Blume auch fernerhin in Hannover verweigere, auf welche Weife 
für die Sicherheit deB Landes Sorge getragen werden müße, ob 
eine Sendung nah Berlin für nothwendig erachtet werde, oder 
ob eine briefliche Berathung mit Dankelmann ausreiche. Der 
leßtgenannte Punct gab vorzug&weife den Gegenftand der Dis⸗ 
euffion ab, die damit fchloß, daß Alvensleben an Dankelmann zu 
fenden fei, um zu erfahren, „welche Sentiments man dort von 
der Sache habe und um allen ungleichen Verdacht und Blame 
zu diluiren“. Die von Alvensleben eingeleiteten Verhandlungen 
führten zum Abſchluſſe eined Bündnißes ?), defien geheimer Arti 
fel das Map der Unterſtützung beflimmte, welche Kurbrandenburg 
an Wolfenbüttel zu leiften habe, falls Lebteres von Hannover „mit 
Waffen oder andern Beläftigungen angegriffen werben follte” 5). 
Erft im fiebten Monat feiner SGefangenfchaft erhielt Blume die 
Breiheit wieder; em Urtheil wurde gegen ihn nicht gefällt, doch 
mußte er Urfehde ſchwoͤren. 

Es war mit dieſem Geſetze der Primogenitur und der Untheil⸗ 
barkeit der Lande ein fo ſicheres Element für die Erſtarkung des 
Welfiſchen Haufes in fich ſelbſt, wie durch die Zufammenfegung 
der Fürſtenthümer Galenberg und Gelle und durd) den zu erwar⸗ 
tenden Anfall des lauenburgifhen Herzogthums die Aufficht auf 
eine compacte, mächtige Herrfchaft gemonnen, deren Befiger die gleiche 
Berechtigung mit den höchftgeftellten Reichöftänden ſchwerlich vors 
enthalten bleiben konnte. Diefem, unſicher anfangs und nur zeits 
weilig vorfchwebenden, dann mit feſtem Auge erfaßten und unter 
allem Wandel der Berhältnifie gewahrten Ziele fehen mir Ernſt 
Auguſt mit eiferner Beharrlichleit, durch Peine Widerwärtigkeit 


1) Actum in Wolfenbüttel auf fürſtlichem Scioffe, 13. Januar 1692. 
Praesentes : Herzog Anton Ulrich, Großvoigt von Münchhaufen, Kanzler Propft 
von Wendhaufen, Oberhofmarfhall von Kroſigk, die geheimm NRätde von Alvens⸗ 
leben und Btiffer von Wendhaufen und der Hofrat Germir, 

2) Cdin an der Epree, „4 April 1692, 

3) Acht Tage darauf bevollmädtigte Anton Ulrich feinen Rath Juſtus 
Stockhauſen, 1500 Ducaten bei ber Kriegscaſſe zu heben”, um zur Beförberung 
fonderbahrer Eanbesangelegenpeiten einige vornehme auswärtige ministros zü tes 
galicen”. - 
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entmutbigt, entgegenringen. Inniger Anſchluß an das Kaiferhaus 
und am die wahren Interefien de beutfchen Reicht, Verftändi« 
gung mit den einflußreihflien Mächten des Auslandes und den 
gewichtigſten Stimmen auf dem Tage zu Regendburg, ein wohl 
geübtes im Verhaͤltniß zu den Gebietötheilen ungewöhnlich ſtarkes 
Heer, endlich eine geordnete Berwaltung ded Staatöhaudhaltes, 
welche in der Berfügung über Geldmittel kein ängſtliches Abwä⸗ 
gen vorfchrieb — dad waren die Grundlagen, auf die er feine 
Berechnung ſtützte. 

In die Weflgrenze Deutfchlands griff Ludwig XIV mit eis 
nem Uebermuth und einer Berhöhnung gefchloflener Berträge ein, 
die nur in der verlodenden Wehrlofigkeit des Reichs eine Erklaͤ⸗ 
rang finden konnte. Mit dem Spott redhtliher Begründung !einte 
er rohe Gewalt, als er Reunionsfammern fchuf, um über feine 
Anfprüche an deutfche Randfchaften zu entfcheiden, Straßburg, des 
Reiche flolzefte Grenzfefte, im Frieden durch einen Handftreic ges 
wann, die Pfalz mit einem Bandalismus verheerie, der dem 
funftglatten, galanten, in Lüge, Bigotterie und feichter Aufklärung 
fih wiegenden Hofe zu Verſailles verwandter war, als ed bei 
dem erften Anblick erfcheinen mag. Dem gegenüber buldigten 
deutfche Fürſten ſchamloß dem franzöſtſchen Golde, dienten mit 
erlauften Gewiſſen und erfaufter Sitte dem, der ihre Ehre beſu⸗ 
beite, oder fie achteten träge des allgemeinen Jammers nicht, fo 
lange dieſer ihre kleines, felbftifcheß Leben nicht anfraß, oder Furcht 
vor dem Mächtigen, oder Giferfucht auf den nädften Mitftand 
Nließ fie den Ruf der Pflicht überhören. Es dachten wenig Herrn 
fo großartig wie die Kürften des brandenbuyrgifchen und welfifchen 
Haufes, um in der Treue gegen Kaifer und Reich nicht zu wan⸗ 
fen. Und zu eben der Zeit fland Ungarn in der Gluth der In⸗ 
furrection, fchloß fich, im Zodeshaß gegen Habsburg» Deftreich, 
ben Ungläubigen an und um Wien lagerte fih das Heer ded 
Großvezirs. Was die Kaiferftadt rettete, war die Fühns Aus⸗ 
dauer Starhemberge, der Mannesmuth ded Rothringers, vor allen 
Dingen die ritterlihe Schaar polnifhen Adels, die unter Johann 
Sobiesky heranftürmte. Unter ihm ftritt beim Angriff auf das 
türfifche Lager die Keibgarde von Ernft Auguſt, vom Genetalma: 
jor von Paland geführt, der an der Seite des Grbprinzen Georg 
Ludwig den Tod fand. Der jungen Sprößlinge der Welfen, die 
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in der Schlacht bei Wien erhärteben, daß die heiße Kampfiuft der 
Ahnen Feinem echt geborenen Sohne des Haufes fehlen könne, 
gedachte der flegreiche König mit Freude und Dank!) Gab fi 
dad, Georg Wilhelm mit Borliebe dem Gedanken hin, im Verein 
mit Sobiesky und gleichgefinnten deutſchen Kürften einen Zug ges 
gen den Feind des Glaubens zu unternehmen, um diefen aus Eu» 
ropa hinauszumwerfen ?), 

Als faſt alle Stände verzagten, ſich Frankreichs erwehren zu 
Eönnen, ſchloß Ernſt Auguft (1683) mit dem Kaifer einen Bund 
und verpflichtete fih zur Aufftellung von 10,000 Mann. Georg 
Wilhelm, des in jedem Berbündeten Ludwigs XIV. feinen perfön- 
lihen Widerfacher erkannte, ftellte fi im feften Entfchluffe dem 
kühnen Dranier zur Seite. Aus feiner bei Gelegenheit der Ber 
Iagerung Braunfchweigs erneuerten Bekanntſchaft mit dem Prin⸗ 
zen erwuchs jene warme Freundfchaft, die nur Durch den Tod ge- 
löfi werden konnte. Beide Brüder traten der zu Linz zmwifchen 
Deſtreich, Venedig und Polen getroffenen Einigung bei, welde . 
die Bekämpfung des Erbfeindes im Oſten zum Gegenflande hatte. 
In Folge defien fanden ſich 1685 der Grbpring Georg Ludwig 
und der celifche General Chauvet mit 10,000 Hann beim Heere 
Karls von Lothringen ein und mit 1000 Pferden trat Prinz Fries 
drich Auguſt in des Kaiſers Sold. Die muthigen Männer trafen 
zur guten Stunde, um an dem Sturm auf Neuhäufel Theil zu 
nehmen und des Siege fich zu erfreuen, den der Lothringer über 
den zum Entfabe beranziehenden. Seradtier davon trug. Man 
aönnte gern den cellifhen Dragonern die Ehre des Tages und 
dem Grbprinzen die Beute des Goldzeltes des feindlichen Heer⸗ 
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1) Bon Gran aus ſchrieb Johann Sobiesky am 10. October 1683 an 
Georg Wilhelm: „Praeterire non possumus particulare nostrum illudque 
maximum solatium, quod ad Viennam serenissimos principes de Han- 
nover, Serenitatis Vestrae repotes, vivamque ſortitudinis ejus ima- 
ginem et magnae spei indolem repraesentantes, comites laborum ha- 
baerimus. Unde Serenitatis vastrae tantos sureglos gratulamur.“ Bünig, 
Literae procerum Europae. Th. III, ©. 36. 

2) Jetzt fei die Zeit gefommen, ſchrieb der König an Georg Wilhelm, bie 
Türken über dm Helleſpont zu drängen und hoffe man, daß der Herzog dazu 
feinen Arm leihen werde. Das ſei, erwiederte Letzterer, fein beftes Hoffen und er zu 
Auem bereitz nur beilage er die Uneinigkeit der chriftlichen Höfe und def man 
gerade jet alle Kräfte gegen Frankreich aufbieten müße. 
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führers ‚ welches fpäter bei mebe als einem Luftlager vor Hannes 
ver den Gegenftand der Neugierde abgab !), Die nächſte Folge 
des Sieged war die Einnahme der bisher vergeblich beſtürmten 
Feſte. Der Eintritt berbfilichen Unwetter beendete den Feldzug. 
Den beimfchrenden Truppen wurde der Major Brand Ernfi vom 
Weyhe bis zum Voigtlande entgegengeichidt, um für die Verpfle⸗ 
gung zu forgen. Als diefer, troß des Protefled bed Raths von 
Mühlhaufen, die Negimenter in ftädtifche Dörfer verlegte, fuchte 
der Rath Hülfe bei feinem Schugherrn, dem Kurfärften von Sach⸗ 
fen, und verbot feinen Randgemeinen die Berabreihung von Les 
bensmitteln an die fremden Söldner 2), Die Bürgerfchaft fürch⸗ 
tete eine Beeinträchtigung ihrer Unabhängigkeit und wenn man 
fieht, wie celifche und hannoverſche Negimenter wenige Tage dar⸗ 
auf mit Gewalt in Nordhaufen eindrangen und länger als ein 
Jahr die reichäfreie Stadt die fremde Befagung dulden mußte 5), 
fo zeigt fi das Mißtrauen des Raths von Mühlhaufen vollfoms 
. men gerechtfertigt. Nordhaufen lodte durch feine bequeme Lage 
an der Grenze des Grubenhagenfhen und der Befit von Mühl: 
haufen war wohl geeignet, um die Ausgleichung des langjährigen 
Zwiſtes mit Mainz wegen der eichöfeldifchen Kandestheile mit Nach 
druck bei Mainz betreiben zu können. Erweiterung des Beſitzſtan⸗ 
des, immerhin auf Koften ded Rechts und der Pflichten gegen bes 
nachbarte Stände, gehörte zu der Staatsraifon des fiebyehnten 
Jahrhunderts und: ein glüdlicher Erfolg fiherte dem Verſuche die 
Biligung. Das war bier freilich nicht der Kal. Kurſachſen drohte, 
und Brandenburg, welches wenige Jahre fpäter Quedlinburg und 
daffelbe Nordhaufen gewaltfam mit Befagung verſah, fühlte fich 
gedrungen, für bie Zreiheit und den Frieden im Reiche einzu⸗ 
ſchreiten. 
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1) Behrens, welfiſche Seſchlechtogeſchichte. Hoſchft. — Der Verf. befand 
fih damals als Feldarzt bei den hannoverfchen Regimentern. 

2) Deriht des Majors von Weyhe, d. d. Mühlhaufn, 4. Detember 
1685. 

3) Bericht bed calenbergifchen Rriegscommiffairs Ditfurt an den General: 
licutenant Pobewils, d. d. Northaufen, 4% December 1685. Die Bürger hiel⸗ 
tm. die Shore verfchlofien und gaben auf die Wordringenden Feuer. „Es ift 
aber fein Mann von beidm feiten. beſchodiget, ſondern nad ber art fein Tauber 
ohn Üppigen Lärm zugegangen”, 
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Es war wicht bloß der Vertrag von Ring, welcher die Repu⸗ 
blik zur Kriegberflärung an die Pforte nöthigte; türkifche Corſa⸗ 
ren bemmiten den Handel auf dem abdriatifchen Meere und das 
venetianifche Feſtland litt faft jährlich von räuberiſchen Schwär- 
men aus dem Grenzlande. Ueberdies fchien die Gelegenheit gün⸗ 
flig, zu einer Zeit, in weldyer der Sultan feine Heere nach Uns 
garn fandte, Die Wiedereroberung von Morea zu verſuchen. Dazu 
bedurfte bie Republik eines Heeres von Geworbenen. Hatte fie 
in der Zeit ihrer böchften Blüthe die Schlachten mit Sölönern 
aus der, Fremde gefchlagen, wie vielmehr jebt, wo der Genuß 
des Reichthums vom Kampfleben entwöhnt hatte. Run gedachte 
der Rath der Bergangenheit, ald ibm — es waren mehr als 
fechözehn Jahre feitdem verfloffen — die Herzöge Johann Frie⸗ 
drich, Georg Wilhelm und Ernft Auguft drei Regimenter, jedes 
aus 900 Köpfen beftehbend, unter dem Grafen Joſias von Walde 
zur Behauptung Candias gefandt hatten, ftattliche Männer !), die 
der Wintermarſch aus den Niederlanden nach den: Lagunen nicht 
erfhöpft hatte und die, auch als ihr Yührer gefallen war, mit nie: 
verfächfifcher Ausdauer auf Candia flritten und endlich von dem 
übermädtigen Beinde einen ehrenvollen Abzug errangen. Ernft 
Auguft ging bereitwillig auf die Werbung Venedigs ein, einen 
Theil ſeines Heered in deſſen Dienft treten zu laffen. Den Re 
gimenteen ward dadurch Erfahrung im Kriege, dem fürftlichen 
Shape Erleichterung zu Theil. Gine Berringerung der Söldner 
erlaubte feine politifche Stellung nicht. Jetzt ward ihm Gelegen- 
beit verfhaflt, fie zu mehren und gleichzeitig die Ausgaben zu 
vertingern. Demgemäß ftellte er dem Kriegsſecretair Gorfey Boll- 
macht zum Unterhandeln aus. Um 12. Januar 1685 wurde ein 
Vertrag aufgerichtet, kraft deſſen Ernſt Auguft die Stellung von 
zwei Bußregimentern, jedes zu 800 Mann, für ein Jahr über 
nahm, Venedig dagegen für jeded Regiment die monatliche Zah⸗ 
lung. von 2010 Ducaten, abgefehen von der Verpflegung, zur 
fagte. Im Bebruar des nämlihen Jahres mufterte Podewild Die 
unter den Oberbefehl des Oberſten von Ohr geftelte Schaar — 
unter ihr dad vom Prinzen Maximilian Wilhelm geführte und nach 


1) „La gente de Brunesrich era universalımente bella’' fagt ein girichs 
jeitiger italianiſcher Verkchteiſtatter. 
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ihn benannte Regiment — in Münden, Dur dad wärzbur- 
gifche Bebiet, über Augsburg, Tyrol durchziehend, gelangten Die 
Männer nad) Borghetto, mo Abgeſandte der Signorie fie empfin⸗ 
gen und auf Barken die Etfch hinab über Berona nad) Benedig 
geleiteten 2). Am Lido, wo die Randung erfolgte, fand die Mu: 
fterung Statt, der auch Ernſt Auguſt beimohnte. Dann trug die 
Flotte fie nach Gorfu, von bier nach kurzer Raft nah Santa 
Maura, wo die übrigen Hülfsvölker aus Toscana, den päpftlichen 
Staaten und der Drdensheren von Malta eintrafen. 

Im Sunius vollführte die Flotte Morofinis die Ueberfahrt 
nad) Coron. Die fefte, auf Felfen gelegene Seeftadt wurde, nach⸗ 
dem ein türkifches Entſatzheer zurüdgefchlagen war, nach einer 
Belagerung von 47 Zagen durh Sturm genommen. Weil die 
Türken gefangene Hannoveraner im Angefichte der Regimenter ges 
fpießt hatten, fchien Schonung gegen die Beſiegten überflüffig. 
Die Zahl der Dienfifähigen unter den Niederfachien war in Folge 
des Verluſtes vor dem Feinde und durch Sommerfleber auf 1000 
Mann zufammengefhmolzen, ald man zu Waſſer nach Calamata 
aufbrah. Dort, wo 3300 Sachſen unter General Schönfeld zum 
Heere fließen, hatte fich der Kapudan⸗Paſcha gelagert. Auf Maxi⸗ 
milien Wilhelms dringende Vorſtellungen ging man fefort zum 
Angriff über, erfocht den Sieg und zwang Galamata zur Erge⸗ 
bung. Damit war der Feldzug des erften Jahres gefchloffen und 
bie zum April 1686 gewährten die Winterquartiere in Bante Er⸗ 
bolung. Nun übernahm der in den Dienft der Republik getve 
tene Graf Otto Wilhelm von Königsmark den Oberbefehl. Der 
Vertrag mit Ernſt Auguſt wurde verlängert; durch die Berſtärkun⸗ 
gen, welche Maximilian Wilhelm aus der Heimath geholt hatte, 
war die Bahl der Hannoveraner auf mehr als 3000 gefliegen, 
als die Flotte das Heer nad) Navarins führte Der Serablier 
wurde zurüdgemworfen, fein Lager erbeutet, Navariny gewonnen 
(48 Mai). Dann fthritt man zur Einfchließung von Modon. Durch 
die Vagergaſſen reitend, freute ſich Morofini über die Nettigkeit, 
mit welcher die Regimenter von Marimilian Wilhelm ihre Hütten 


1) Shwende, Geſchichte der hannoverſchen Truppen in Briegenland, 
Hannover 1854. 
2) Bon Münden bie Venebig brauchte man 4 Zap. 
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mit Laubwerk von Gitronen, Feigen und Gypreffen geſchmückt hals 
ten und en Ruthe dem Sturm entgegenſahen. Modon 


ergab ſich an — worauf fi Königsmark gegen Napoli di 


Romania wandte. Dort fchlug Marimilien Wilhelm, während 
Benetianer mit Schanzarbeiten beihäftigt waren, die ungeflüm 
vorfprengenden Spahis zurüd. Mit dem Falle von Napoli di 
Romania war der zweite Feldzug beendet. Während ded Wins 
terd trat Marimilien Wilhelm abermald die Reife nady Hannover 
an und Fehrte mit 1400 Geworbenen nad Zante zurüd. Dieſes 
Mal landete das chriftliche Heer bei Patrad, übermannte Lepanto, 
zog ald Sieger in dad brennende Korinth ein, befegte Athen und 
zwang die Beſatzung der Akropolis, nach zwölftägiger Belagerung 
die Waffen zu ftreden (48 September 1687). Somit mar Mo⸗ 
ea von Feinden gefäubert, der nächfte Zweck des Krieges erreicht 
und bis auf ein Bataillon, welches im folgenden Jahre der Un: 
ternehmung gegen Negroponte beimohnte, fchifften fih die Söldner 
aus Kalenberg nach Venedig ein, Dorthin hatte Ernſt Auguſt ſei⸗ 
nen Kriegsrath und Generaladjudanten Zobft Hermann von Il⸗ 
ten gefandt ?), um die Heimfehrenden nach Hannover zu geleiten. 
Marimilion Wilhelm, welcher zujüngft in den Dienft der Repu⸗ 
blik Venedig getreten war, wurde von diefer mit einem Kleinode 
zum Werthe von 4000 Ducaten beſchenkt. 

Während Hannoveraner in Ungarn und Morea firitten, nahm 
der Krieg mit Frankreich taͤglich eine unglüdlichere Wendung für 
dab Reih. Ohne auf nahdrüdlichen Widerftand zu floßen, über« 
fchritten die Heerfäulen Ludwigs XIV, den Ober: und Mittels 


1) Der hierauf bezügliche Befehl des Herzogs batirt vom 27. Januar 
1688. — Die Familie Ilten, melder mir feit dem Unfange des dreizehnten 
Sahrhunderts vielfach in Urkunden begegnen , hatte, abgefehen von hildesheimi⸗ 
fhen und fonftigen welfiſchen Lehen, einem Burgmannsfig in Lauentode und 
das Erbbegräbniß bei den Minoriten in Hannover. Der obengenannte Jobſt 
Herman hatte 1674 den Kriegsdienſt Ludwigs XIV mit dem von Iohann Kriede 
rich vertauſcht. Ein Zweitampf mit Hofrath Witte, dem Günftlinge bed Her⸗ 
3098, nöthigte ihn zur Flucht ven Hannover nad Osnabrück, wo er in Beftals 
lung von Ernft Auguft trat. Als Legterer die Megierung von Galenberg über: 
nahm, ernannte er Ilten zu feinem Generaladjudanten. Wir werden fpäter ſe⸗ 
ben, wie ſich der Herzog dieſes getwandten Dieners bei mehr als einer Nplomak 
tiſchen Miſſion bediente 2 
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thein, bemädhtigten ſich der Landfchaften zwiſchen Main und Dos 
nou, eroberten Zrier und Mainz und bedrohten Frankfurt mit ei= 
nem gleichen Schidfale Der Kaifer Fämpfte mit der letzten An⸗ 
fitengung feiner Kräfte für die Behauptung Ungarns, geiftliche 
und weltliche Stände verzagten, oder fannen, ohne Sorge um's 
Reich, für ihre perfönlihe Sicherheit. In diefen Tagen der Ent: 
artung und bittern Noth gelang es Ernſt Auguft, auf einer im 
Detober 1688 zu Magdeburg gehaltenen Zuſammenkunft die Kur: 
fürften von Brandenburg und Sachſen und den Landgrafen von 
Heflen=Eaffel zu einem gemeinfamen Handeln gegen den Reichb- 
feind zu bewegen. An alle durch Sippfchaft oder Ginigung be= 
freundete Fürſten ergingen feine Sendfchreiben, die zum fräftigen 
Eingreifen für Ddeutfche Ehre aufforderten. Dann begab er fich 
in Begleitung feines Erbprinzen an der Spitze von 8000 Mann 
nad dem Mittelrhein, rettete Frankfurt vor plößlichem Weberfall, 
nöthigte den Marfchall Boufleurs, die Befchiegung von Coblenz 
aufzugeben, frug wefentlich zur Uebergabe von Mainz bei (1. Septbr. 
1688) und brach von bier nach den Niederlanden auf, wo die 
entfcheidendflen Kämpfe ausgefochten werden follten. 

Mir Pönnen die Opfer, welche Ernft Auguft damals dem Kai- 
fer und Reich darbrachte, nicht nad) der Zahl der Gerüfteten ab: 
wägen, die er nad) dem Rhein, der Maas und der Theiß fandte. 
Er feßte das Leben feiner Kinder daran und zwei blühende Söhne 
verbluteten auf den Schlachtfeldern Ungarns. Zunächſt der ein 
und zwanzigjährige Karl Philipp, der als Führer eines Regiments 
fhmwerer bannoverfcher Reiter — nur ein Rittmeifler und fünf 
Mann entgingen dem Tode — am 1 Januar 1690 bei Priftina 
in Albanien von Spahis umzingelt wurde und den Kampf der 
Verzweiflung Fämpfte, biß er leblos vom Roß ſank. Tataren trus 
gen die verflümmelte Leiche de8 Prinzen zum Sultan nad Adri⸗ 
anopel, um den Lohn der Bothſchaft zu ernten. Mit dem Ger 
falinen hatte der ältere Bruder, Kriedrich Auguft, des Kaiſers Be- 
flalung gewonnen, um im Schlachtgedränge den Schmerz um die 
verlorene Erbfolge zu vergeffen. Vom General Beterani am vors 
legten Tage deffelben Jahres mit 800 Pferden ausgeſchickt, um 
zu verhindern, daß Tekely durch den Chemezwarer Paß bei St. 
Biorgy in Ungarn einbreche, fand er die Bergfchlucht bereits vom 
Beinde beſetzt, fprengte mit feinen Reitern vor und wurbe durch 
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eine türkifche Kugel niedergefehmettert )y. Maximilian Wilhelm 
blieb nad dem morestifchen Feldzuge gegen ein Befoldung von 
6000 Ducaten im Dienfte der Republif Venedig, vertaufchte Die: 
fen fpäter mit dem Paiferlichen, trat im Anfange ded Jahres 1695 
zum fatholiichen Glaubem über?) und befehligte ald Feldmar⸗ 
ſchall feines Kaiſers Schaaren in Italien, Ungarn und am Rhein, 
Fügen wir zur Bervolfländigung noch hinzu, Daß, wie früher bes 
merkt if, der Erbpring Georg Ludwig an mehr als einem beißen 
Tage gegen Frankreich Theil nahm, daß Ehriftian ald Faiferlicher 
General in Ungarn, am Rhein und in den Niederlanden dem 
"Semde die Stirn bot, bis er am 31. Julius 1703 in den Wellen 
der Donau bei Ulm den Tod fand, mit welchem ihn die franzöfifchen 
Kugeln verſchont hatten ®), daß endlich Prinz Ernſt Auguſt den 
Schlachten Marlboroughs in dem Niederlanden beimohnte, fo er⸗ 





1) The tram auropaeum, Th. XIV ©. 13, 

2) Schreiben des Grafen von Perth d. d. Benedig, 4 März 1695: Our 
last letters from Rom tell us, that the duke of Hanover has recon- 
ciled himself to the catholick church.” Letters ofJames earl of 
Perth, edited by William Jerdan. London1845. — Marimilian Wil⸗ 
beim flarb am 17 Julius 1726. Zum Erben jenes bedeutenden Vermbgens 
datte er, abgefehen von einem bem Jeſultencollrgio in din beftimmten Legate, 
bie Raiferlihen InvalidensQfficiere ernannt. Behrens, Welflfihe Geſchiechtsge— 
ſchichte. Mſct. \ 

3) Handfchriftlicher Bericht von Hiob Eudolph an Herzog Johann Wilhelm 
von Sachſen — Eiſenach, d. d. Frankfurt, 7 Auguſt 1703: „Am 31, Juli 
mar ein fharff treffen bei Mundertingen an der Danau zwiſchen dem Grafen 
de la Tour und Tarxis, welcher 3000 Mann und darunter au Prinz Chri⸗ 
find von Hannover Megimmt Dragoner bei ſich gehabt, an einer, und 6000 
Sranzofen, melde der Marfhal de Billard von feiner Armee detadirt an ans 
bern Seiten vorgegangen. Die Sranzofen mögen 1500 Mustketirer, theild auf 
der Reuter Pferden, theild die Donau aufwärts, mit haben marſchieren lafjen. 
Der General de la Zour hat bald alte Anſtalt zur Gegenwehr gemacht, aud) 
den Praelaten zu Ursperg, allmo die Franzoſen pafficen müßen, erfucht, von der 
Keinde Ankunft ihm Nachricht zu geben, welches er aber nicht gethan, alfo daß 
die Franzofen dem Grafen de la Tour etwad geſchwinder als er gemeint auf den 
Hals kommen. Derfelbe aber hat den Angriff nicht erwarten, fondern dem Feinde 
lieber entgegen geben wollen, denfelben auch dergeftalt pouffiret, daß er zu wei⸗ 
Hm angefangen und zwei Stantarten hinterlaffen. Wie aber der Graf Nach⸗ 
richt erhalten, daß ihm die Infanterie in dem Rüden kommen und die Paffage 
über die Donaubrüde abſchneiden wollte, dat er etliche Bataillons geſchickt, ſich 
derfelden zu verfidern. Sie mar aber vom Feinde fehon befeht. Daher er ge⸗ 
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giebt fih, daß unter ben: feche Söhnen des Herzsogé keinen war, 
der. die Behaglichleit der Refidenz ‚dem Reiterleben awı'm Feinde 
vorgezogen hätte. 

Sp treu und entichloßen wie Ernſt Auguſt war kein anderer 
Reichsfürft für den Kaifer eingetreten. Drum war’d .nicht Un 
billig, daß er als Dank den Kurbut begehrte. Für eme ſolche 
Mürde war das Land nicht zu eng und Der Herr deſſelben, auch 
bevor noch das Herzogthum Lauenburg dem welfiichen Haufe zu. 
fiel, mächtig genug, um im Collegium der Wahlfürſten mit Chren 
den Sig einzunehmen. 

AS am 20. September 1689 zu Reichſtadt in Böhmen mit 
Julius Franz der Manntkamm der Herzoge von, Sachfenskauens 
burg erloſch, fuchten nicht weniger al& vier deutſche Fürſtenhäu⸗ 
fer vechtlich begründete Anſprüche auf den Befit des Herzogthumd 
zur Geltung zu bringen. Zunächſt dad braunfchweigifihe Ge⸗ 
ſammthaus. Das lauenbungifcdye Land; lautete feine Erörterung, 
babe, weil es von Heinrich dem: Löwen durchs Schiwert- erobert, 
ju den Alloden deffelben gehört und deshalb durch die Achtser⸗ 
klarung, welche den Ahnherrn der Reichslehen beraubt, nicht ges 
troffen werden können; aus eben dem Grunde ſei zu Feiner Zeit 
von den Nachkommen deſſelben auf dieſes Stammland Verzicht 
geleiſtet; überdies ſei durch die Herzoge Magnus den Jüngeren 
und Wilhelm von Braunſchweig⸗Lüneburg 1369 eine Erbverbrüs 
derung mit Herzog Eric) IV von Lauenburg aufgerichtet ), die 1389 
durch den Kurfürften Rudolph von Sachfen und die Söhne de oben- 
genannten Magnus ihre Beftätigung ?) und neuerdings am 18, 
September 1661 durch ven beiden Seiten bevollmächtigte Raͤthe 
in Lüneburg ihre Erneuerung gefunden habe 3). Kurfachfen bes 


jwungen worden, ein Furt über die Donau zu fuhen, mwohei Prinz ‚Khriftian 
von Hannover das Unglüd gehabt, daß er des Furts verfehlt, und wie er durch⸗ 
fhwimmen wollen fein Pferd unter ihm erfchoffen worden, alfo dag er mit dem⸗ 
felben gefunfen und jämmerlich ertrunten, weicher dann, al& ein wohlqualifkirter 
und humaner Herr, von männiglid ſehr bedauert wird“. 

1) Th. I, ©. 480. 

2) (Ludolph Hugo) Beridt von den Rechten bed Haufe Braunſchweig 
und Lüneburg an denen lauenburgifhen Landen. fol. 

3) Diefe ſieben Tage Später ratäficirte Erneuerung beſtimmte unter andern, 
daß die fürftlihen Fräulein nah dem Ausſterben eines Mannsftanmes gehühr« 
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rief ſich auf eine 1507 non Kaiſer Maximilian I ertheilte und 
1660 von Ferdinand II wiederholte Anwartſchaft, fo wie auf 
eine 1673 eingegangene rbverbrüderung, aus demſelben Grunde 
und mit unflreitig befferem Recht traten die ſächſiſcheu Her⸗ 
zoge erneftiniicher Linie in die Schranten !, Die Fürſten 
von Anhalt ftügten ihre Forderung auf die gemeinfame Abſtam⸗ 
mung von Albrecht dem Bären und erfreuten fi der Befürwor⸗ 
tung des Kurfürſten von Brandenburg. Die Herzöge von Mek⸗ 
lenburg endlih, denen Brandenburg, weil ed mit ihnen in Erb⸗ 
verbrüderung lebte, gleichfalls Unterflügung zufagte, wollten Erb⸗ 
verträge aus tem funfzehuten und fechbzehnten Jahrhundert, Die 
übrigens der Beflätigung von Seiten des Kaiſers ermangelten, 
zur Unerlennung gebracht ſehen. Ueberdies beantsggte Schweden 
den Beſitz des Bandes Hadeln als urfprünglich zum Hochſtifte 
Bremen gehörig, und die Böchter von Julius Franz?) erklärten, 
baf das Herzagthum, als ein Grblehen, ihnen zufallen müße. 
Unter. Diefen Umfänden konnte an eine baldige Vereinbarung 
oder rechtliche Ausgleichung der Praetendenten fchmerlich gedacht 
werden; die Verwickelungen drobten zu ernften Zerwürfniſſen zu 
führen und ber Kaifer beſchloß daher, die erledigte Landichaft vers 
läufig unter Sequefler zu fielen. Dem kam Georg Wilhelm zu: 
vor. Die Anſprüche feines Hauſes berubten ‚ohne Frage auf 
beffesem Grunde als die feiner Mitbewerber, ein Sequeſter aber 
lieb allen Parteien Vorſchub, um durch erlaubte und unerlaubfe 
Mittel zum Ziel zu gelangen und rückte die rerhtliche Entſchei⸗ 
dung in unabfehbare Kerne. Ueberdies lag dem Herzoge in ſei⸗ 
uer Gigenfchaft als Oberſter des nieberfächfifchen Kreifeb Die Ber: 


lich außgefteuert, bis dahin aber eine regierenden Herrn Fräulein braunfchweis 
giſchen Haufes mit 3000, lauenburgiſchen Hauſes mit 1000 Thaler, eines abs 
getheiften braunſchweigiſchen Herrn mit 3000, eines abgetheilten lauenburgifchen 
Herm mit 800 Thaler jährlichen Unterhalts bedacht werden folle. 

1) Bet der endlichen Ausgleihung wurde der emeflinifchen Linie die Ans 
wartfhaft auf Lauenburg nad dem Ausfterben des Hauſes Braunſchweig⸗Lünes 
durg zuerfannt. Urkunde bei Schulte, diplomatifhe Beiträge zur fahfifchen 
Geſchichte. S. 135. 

2) Es waren Anna Maria Francidca, mit dem Pfalzgrafen Philipp Wil⸗ 
beim von Neuburg, und Krancidca Sibylle Augufte, mit dem Markgrafen Lud⸗ 
wig Wilyelm von Baden vermählt, fie mußten fi mit den böhmifhen Erbgu⸗ 
tern des DBaters begnügen. ° 


n 
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pflichtung ob, einer Beranlaffung. zum Bruche des offentlichen 
Friedens rechtzeitig vorzubeugen. Hier konnte nur raſches Eins 
fhreiten fördern. Schon am fechflen Tage nad; dem Tode don 
Julius Franz batte fi der Hofrath Zapffe in Ratzeburg einges 
funden, im Namen des Kurfürften Johann Georg von Sachſen 
defien Wappen an das Schloß geheitet, Räthe und Garniſon in 
ED genommen und dab Archiv verfiegeln laſſen. Bier Zage 
darauf erfchienen in Pegleitung von 500 Mann unter dem Mas 
jor Gauvain celifche Räthe dafelbft, ließen das kurzfächfifche Wap⸗ 
pen abnehmen und vollzogen für das Haus Braunfchweig-Rünes 
Burg die BVefigergreifung 9. Die Berfländigung über Theilung 
des Landes unter den welfifchen Fürſten blieb der nächftfolgenden 
Zeit vorbehalten. 

Schon vor diefem Greigniffe hatte Ernſt Auguſt die Berei⸗ 
nigung 'der grubenhagenfhen mund calenbergifchen Regierungen 
bewerfftelligt. Auf feine Meldung, daß, da das Amt eines Land⸗ 
droften unbefekt und jetzt auch der Rath Redecrker geftorben fei, 
er als einziger Rath der Kanzlei in Dfterode den laufenden Ges 
fehäften nicht mehr vorzuftehen vermöge?), erhielt Sodann ‚Dein 
rich Netiberg vom geheimen Rath in Hannover den Beſcheid ®), 
daß Durchlaucht befchlogen habe, die Regierungsaftanzkei für Gru⸗ 
benhagen nach Hannover zu verlegen und mit der calenbergifchen 
zu verſchmelzen, auch der grubenhagenfchen Landfchaft bereits Er⸗ 
Öffnungen in Bezug hierauf zugegangen ſeien. Das dem gedach⸗ 
ten Rettberg vom SKammerpraefidenten abgeforderte Gutachten *) 
fprach fi dahin aus, daß die grubenhagenſche Landfchaft freilich 
ohne Schulden fei, aber in ihrem für Zehrungskoſten der Stände 
beftimmten Aerarium 5) kaum taufend Thaler befite, weshalb, 
wenn die Stände fortan in Dannover tagen follten, der erfor: 





derliche Zufchuß. durch eine Eleine Auflage auf Stadt und Land 


1) In Bezug auf das zu Lauenburg gehörige Land Hadeln kam ber kai⸗ 
ferlidge Gefandte in Hamburg, Freiherr von Böden, dem braunſchweigiſchen Haufe 
zuvor und ftellte die Landfchaft unter Sequefter, unter welchem fie bis zum Jahre 
1731 verblieb. — Kurſachſen entfagte gegen Zahlung von 733,330% Thaler ſei⸗ 
um Anſprüchen durch den Bertrag vom 19. Junius 1697. 

2) Schreiben d. d. Öfterode, 29. Mai 1689. 

3) 18. Junius 1689, 

4) 30. IJunius 1689. 

9) f. g. ertraordinaire Kaffe. 
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. besbeigefchafft werden mäffe; ein anderer und größerer Uebelftand 
beſtehe darin, daß, wenn im Grubenhagenfchen die Amtsjufttz 
nicht gehörig adminiftrirt werde, was allerdings wohl vorkomme, 
den Untertbanen durch die Entfernumg Hannovers mefentlich ers 
ſchwert werde, bei der Kanzlei Schup und Hülfe zu fuchen; die 
geifilihen Angelegenheiten betreffend, fo dürfte es vielleicht für 
angemeflen erachtet werden, die geringfügigen Gonfiftorialia bei der 
Superintendentur in Ofterode zu belaflen, während tiefergreifende 
Bragen freilih vor daß calenbergifche Konfiflorium gezogen mer: 
den müßten. Trotz der von Praelatur, Ritterſchaft und Städten 
des Grubenhagenſchen bei Ernft Auguft eingereichten Bittfchrift *), 
daß dem Fürſtenthum bie gejonderte Kanzlei und Landfchaft vers 
bleiben möge, erfolgte die zur Vereinfachung der Regierung noth⸗ 
wendige Verſchmelzung. 

Unlange darauf wurde Fraft eines Bergleichs zwiſchen Ernft 
Auguſt und dem ergbifchöflihden Stuhle zu Mainz ein durch Jahr⸗ 
hunderte fortgefchleppter Zwift wegen der Mark Duderfladt beige 
legt. Den Bemühungen ded Herzogs Ernf von Grubenhagen, 
die von Heinrich de Graecia verpfändeten Gebietstheile 2) wieder 
einzulöfen, war Mainz mit Entfchiedenheit entgegengetreten. Bon 
der Behauptung außgehend, daß Feine VBerpfändung, fondern em 
Kauf Statt gefunden habe, hatte Erzbiſchof Daniel die Annahme 
der 1563 von den Brüdern Wolfgang und Philipp gefchebenen 
Kündigung verweigert und Kaifer Ferdinand I auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg vergeblich ſich bemüht, einen Bergleich berbeis 
zuführen. Die Herzöge mußten fich derzeit damit begnügen, den 
Pfandſchilling beim Reichſskammergerichte in Speier niederzulegen. 
Nach dem GErlöfchen der grubenhagenfchen Linie ruhte der Streit, 
bi6 er 1614 vom lüneburgifchen Haufe wieder aufgenommen 
wurde. Auch die 1668 unter DBermittelung des Bifchofs Bern 
hard von Münfter zu Mühlhaufen gehaltene Zageleiftung, an wel⸗ 
cher die Herzöge Johann Friedrich, Georg Wilhelm und Rudolph 
Auguf Theil nahmen und von mainziiher Seite Kranz Georg 
von Schönborn und Johann von Waldbott ſich einfanden, bot 
Beinen Erfolg. Erſt 1692 einte fih Ernſt Auguſt mit Kurmainz 


4) 3. Yulius 1689, 
2) Th. L 8. 423. 
Havemann, Geſchichte. III. 21 
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bahin,. daß Grfteger auf das untere. Eichefeld- verzichtete, Letzteres 
feine Anſprüche auf andere. welfifche Gebietstheile für immer 
aufgab }). 

Gine. genaue Beflimmung der Zeit, wann zuerfl dab. Angen⸗ 
merk von Ernſt Auguſt auf Gewinnung der Kurwürde gerichtet 
wurde, möchte ſchwer zu ermitteln fein. Schon Johann Friedrich 
weilte gern bei dem Gedanken, auf diefem Wege Den Glanz de& 
Hauſes zu erhöhen und die Anfprüce, weiche die welfifchen. Brü« 
der auf den Friedenscongrefle zu Nimwegen in Bezug: auf den 
Rang ihres Gefandten geltend zu machen ſuchten, verrathen bins 
längli die Webereinflimmung in ihren politifchen Meflrebungen. 
Das Werlangen nach Gleichſtellung mit dem erflen Ständen im 
Reiche mußte gleichmäßig mit der Entwidelung der Macht im 
fürftlichen Haufe gefteigert werden. Letztere fehen wir unter Gun 
Auguſt auf ungewöhnliche Weile erſtarkt; Drei Fürſtenthümerx was 
ten auf ihn durch den Tod von Johann Friedrich vererbt, als 
ex bereitö durch Webereinfunft mit Georg Wihdm des Unfalls 
von Lüneburg = Gefle gewiß war und die Kräfte eines geſegneten 
Hochſtifts ihm dienten. Den einzigen Bruder, welcher ihm zur 
Seite fland, konnte Liebe .für einem Leibeb⸗Lehenßerben nice 
treiben, die Erhöhung fürftficher Würde feiner Linie zuzumenden 
und wir fehen ihn fortwährend thätig für die Exſtarkung bed Hera 
zogs von Hannover, der ald Vater von ſechs blühenden ‚Söhnen 
zum Bertreter des welfifchen Namens besufen fein mußte 


Jener Gourville, deflen früher als eines am celliſchen Hofe 
einflußreichen Manned gedacht ift, befchäftigte ſich gern mit dem 


1) Mainz verzichtete auf Sieboldshaufen und die Voigtei Scheden, auf 
Klofter Steina, die Gerichte Hardenberg und Geismar, die Gartendörfer mit 
dem Berichte Ritmarshaufen, Lentershaufen, Berka, Ludolphshaufen, auf den 
adlichen Sig Bodenhauſen und Nubigershagen, die Henter Schatzfeld und Herz⸗ 
berg, Klofter und Amt Gatlenburg und auf die Unfprüde an Cinbrd, Oſterode 
und einen Theil von Hameln. Ueberdies verfprad der Erzbiihof dam Herjoge 
feine Hülfe zur Erlangung der Kurwürde. Wolf, Politiſche Geſchichte des 
Eihöfeldes, Ih. II, S. 23. Scheid, Anmerkungen und Zufäge, ©. 90 x. 

Nebenbei möge die kurze Bemerkung Raum finden, daß Ernft Auguſt 1691 ° 
den Grafen von der Lippe⸗Bückeburg mit dem Steinhuter Dieer beiehnte, wos 
gegen fih der Graf verpflichtete, zwei Compagnien Dragon für das welfiſche 
Haus zu halten, ı 


‘, td 
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‚Yan, den Nachfolget von. Johann Friedrich zut Annahme des 
romiſchen Glaubenbbekenminiſſeßs zu bewegen und demſelben da⸗ 
durch den Weg zur Kurwürde und einem ſeiner Sohne die Wahl 
für den Bifchoföfig in -Osnabrüd zu eröffnen. Wir ſehen ihn 
diefen Gedanken ſchrittweiſe und mit abmeffender Klugheit vers 

folgen. Gr wünfchte einigermaßen ſichere Verheißungen bieten zu 
tönnen, bevor er fi dem Herzoge eröffne und befragte ‚deshalb 
den nachmals zum Garbinal: erhobenen Fürftenderg um fein Das 
fürhalten, ob, unter Boraudfegung des Religionswechſels von 
Ernſt Auguſt, der Kurfürft von Göln einem vom Herzoge in Vor⸗ 
fehlag gebrachten Sohn zur Grlangung des Bisthums Ddnabritk 
bebälflih fein und venfelben zugleid zum Coadjutor von Hildes⸗ 
beim ernennen werde. Auf die beiahende Antwort Fürftenbergs, 
weiche fonach für einen der Söhne von Ernſt Auguſt eine ers 
wünfdte Hausmacht in Ausſicht fiellte, baute Gourville feinen 
Plan. :Er wußte, daß der Hetzog fein Giferer für feinen Glau⸗ 
ben fei, daß er feine Gemahlin in ihren: calviniltifchen Une 
fehauungen nie beirrt babe. Hatte ihm doch einfl Sophia auf 
feine Frage, in welcher Gonfefjion die dreizehnjährige Tochter So⸗ 
phia Charlotte erzogen werde, die Antwort ertheilf: über den 
Glauben des Kindes fei noch nichts enifchieden; es Hänge davon 
ab, ob fie einft einem: protefiantifchen oder Fatbolifchen Herrn ver 
lobt werde, um fie in deffen Religion eintreten zu laflen!), Nun 
theilte Gourvile — es war im Jahre 1687 — dem Herzoge feine 
Anſichten mit und ohne durch die Erklärung, daß er zu alt fei, 
um feinen Glauben ändern zu konnen, abgeſchreckt zu - werden, 
veranfaltete er eine Bufammenfunft mit Fürftenberg, auf welcher 
diefer nicht nur auf die Coadjutorſchaft hindeutete, fondern auf 
die Exrwerbung von Domberrnftelen und damit von Bisthümern 
für die nachgebernn Söhne des Fürften durchbliden ließ. Aber 
em folcher. Preid war für Ernft Auguſt zu bob; er wollte auf 
ehrlichen Wege und ohne Beichwerung des Gewiſſens zum Ziele 
gelangen und verhartte bei der Erklärung, in feinem Glauben 
fierben zu wollen. 

Zunächſt auf dem SKurtage, welcher 1680 behufs der Wahl 
von Erzherzog Joſeph zum römijchen Könige in Augsburg Statt 
fand, kamen die Werbungen von Ernſt Auguſt um den. Kurhut 

| 1) Gourrille, memoires, Th. I, ©. 38. | 
21 * 
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zur Sprache. Cine Gorrefpondenz, weiche der celifche Mögefandte 
Ehriftoph Schrader von Regensburg aus mit den fürſtlichen Beü⸗ 
dern führte, giebt über Stimmungen und Anfidhten in Bezug auf 
diefe Angelegenheit interefiante Aufichlüße. In dem erfien feiner 
Berichte !) sheilt er den Inhalt eines Geſpraͤchs mit dem brans 
denburgifchen Gefandten Dankelmenn mit: der Kurfürft wünfche, 
theils um das gute Bertrauen zwiſchen ihm und dem Hauſe 
Braunfchweigsfüneburg zu befeftigen, theild um die durd den 
Abgang von Kurpfalz ausgefallene Stelle eine& Kurfürften pror 
teflirender Religion zu erfegen, das fürfllihe Haus, „welches durch 
hohe Abkunft und Meriten vor andern confiderabel”, zur Kurs 
würde befördert zu fehben; babe dach ſchon fein Bater dem Her⸗ 
zoge Ernft Auguft in diefer Sache die möglichfie Mitwirkung vers 
fprodyen; die augenblidliche Königewahl in Wugsburg fcheine cine 
günftige Gelegenheit dazu zu bieten, doch müfle das Abfehn vors 
läufig geheim gehalten werden, um die Dppofition nicht zu früh⸗ 
zeitig wach zu zufen. Gr fügt hinzu, daß der Kurfürft den Les 
gationsrath von Mandeldlob nad Dresden gefchidt babe, um 
Sachſen zu flimmen, daß man auf Baiern bis zu einem gewiſſen 
Grade rechnen dürfe, aber bei den geiftlichen Kurfürſten unvers 
kennbar erhebliche Schwierigkeiten zu befeitigen freien. Die wenige 
Tage Später einlaufenden Berichte 2) lauten noch günfliger: 
der Kurfürft von Sachſen habe das Vorbringen von Mandelsloh 
freundlich aufgenommen und daflelbe im Lager vor Main, zum 
Gegenftande eines Gefprähs mit Kurbaiern gemacht; daß letzteres 
ſich nicht. abgeneigt babe finden lafien, fei um fo wichtiger, als 
daffelbe auch die Stimme von Göln nach ſich ziehe; Pfalz und 
Trier würden ſich nicht allzufchwierig zeigen und um den Kurs 
fürften von Mainz zu gewinnen fei außreichend, deſſen Bettern, 
die von Ingelheim, mit einem Lehen zu beſchenken. Was endlich 
die Stimmung des Kaiſers anbelange, fo flehe zu erwarten, daß 
derfelbe „Durch die Bufage eined anſehnlichen Hülfs⸗corps in dies 
fen Reichöneceflitäten” wohl zufrieden zu ftellen fei. 
. Es jcheint doch, daß Chriſtoph Schrader anfangs die Hoff- 
nungen feines Herrn etwad beifblütig ſtachelte. Bier Wochen jpä: 


1) „4. Auguſt 1689. 
2) 10. Auguſt 1689. 
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den zeigt er ſich im feinen Aeußerungen ungleich Fühler: es häufen 
ſich die Bedenklichkeiten und bald fleigen Zweifel in ihm auf, eb 
das Electsrat wirklich zu erringen ſtehe: Der pfälzifcye Kurfürft, 
weichen er auf Befehl feiner Herrn in Neuburg auffuchte, äußerte 
fi) dahin, daß Ernft Auguſt fchon vor der franzöfifchen Invaſion 
über diefen Punct mit ihn in Mannheim geredet habe, dedgleichen 
zufüngft der geheime Rath Platen; beide Male habe er auf die 
vorwaltenden Schwierigkeiten verwiefen, auf die nothwendige Bei⸗ 
ſtimmung fämmtlicher Reichsſtände, auf die unfägliche Mühe, 
welche die Schöpfung des achten Electorats gekoftet . Dann 
Plagt er, daß Brandenburg unmeife verfahren fei, indem ed am 
kaiſerlichen Hofe die Gleichftelung der Fatholifhen und proteftans 
tiſchen Stimmen im Kurcollegio als wünfchenswerth bezeichnet 
babe; er bedauert, daß das fürftliche Haus nicht vorgezogen habe,’ 
den erflen Antrag dur einen Tatholifhen Kurherrn fielen zu 
laſſen 2). Rum gar die Meldung, daß Schweden nad dem Elec⸗ 
torat firebe, daß deſſen Gefandter ihm mitgetheilt, die Oppofition 
am Paiferlihen Hofe beruhe auf dem Umſtande, daß die Kurpfalz, 
wenn daß dortige Regentenhaus eriöfche, an Schweden falle und 
ſonach, falls auch Hannover eine Kurfiimme erhalte, die Zahl der 
weltlichen evangelifchen Kurfürften überwiegend fein werde; 
ein Einwurf, der durch die Erklärung Platens, daß auf diefen 
Fall das fürflliche Haus bereit fei, fich feiner Würde wieder zu 
begeben, ſchwerlich Griedigung gefunden habe). Ueberdies fei 
Brandenburg wegen des Tauenburgifchen Erbfalls plößlich unges 
flimmt und nehme jebt offenbar dem Wunfche des Herzogs ges 
genüber eine feindliche Haltung ein. 

Es fehlte wenig, daß die Thaͤtigkeit, welche Platen auf dem 
Tage zu Augsburg entwidelte, um die Kurfürften für feinen Herrn 
zu gewinnen, mit dem beften Erfolg gekrönt wäre. Selbſt Mainz 
fprach fi in Folge der Außgleichung wegen Duderſtadts günftig 
aus und nur Xrier und Kurpfalz; hielten hartnädig am Wider: 
fpruche feſt. Aber den Kaifer beunruhigte die beſchworene Wahls 
capitulation und er hegte Zweifel, ob er bei der Entſcheidung eis 


1) Beriht vom 12. September 1689. 
2) Bericht vom 19. September 1689. 
3) Bericht vom 3, October 1689, 
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ner Sache von folder Wichtigkeit fich des Beiraths der Stände 
werde -überheben dürfen. Außerdem fliegen wegen der molfenbüt- 
telfihen Herzöge, als der älteren Linie und die ſich damals im 
Beſitze des Seniums befand, Bedenklichkeiten in ihm auf. Nm 
nachtheiligften aber wirkte die Entdedung, daß dab voraudgefchte 
Ginverfländniß wegen der Kur unter den beiden fürftlichen Brü⸗ 
dern nicht obwalte !). Georg Wilhelm erklärte, er ſei weit ents 
fernt, „fich durch irgend einen Anwachs der Yortuna” feines jün- 
geren Bruders befchwert zu fühlen; babe er ſich Doch, als vor 
einigen Jahren dem Anfchein nach ein Mitglied des fürftlichen 
Haufes auf den ſchwediſchen Thron gerufen werden follte, unver: 
zügli für den Bruder audgefprochen; fo werde er auch jebt 
noch bei Wiederholung eine ähnlichen Falls verfahren und fei 
freudig bereit, den jungen Prinzen in Hannover jeglichen Beiſtand 
angedeihen zu laften, wenn ſich Ausſicht zeige, daß fie an Wür⸗ 
den und Ghren über ihn fleigen könnten. Etwas Anderes aber 
fei «8, wenn daB fürftliche Haus als ſolches eine erhöhte Stellung 
gewinne, biefe jedoch nur dem Jüngſtgeborenen zu Xheil werde 
und der ältere Bruder ſonach „vom Erſten zum Letzten“ herabge⸗ 
drückt werde 2). Die hieraus erwarhfenden Verwickelungen zu 
befeitigen war Seine geringe Aufgabe für die dem braunfchmeigt 
fchen Haufe wohlgefinnten Eatferlichen Minifter. Sollte etwa die 
Kur den beiden Brüdern gemeinfchaftli zugefprochen werden, 
wie man darin einig war, daß fie auf beider Beſitzungen ruhen 
müfle? Gin ſolches Verfahren würbe eben fo neu als gefährlich 
gewefen fein. Dann glaubte man wohl eine Ausgleihung dahin 
gefunden zu haben, daß man dem älteften Sohn des Herzogs von 
Hannover, dem mit der cellifchen Erbtochter vermählten Georg 
Ludwig 3), die Kur zulommen lafle; aber dem fand die Jugend 
des Prinzen entgegen und die Umatur des Verhältniſſes, wenn 

Lepterer den Rang über feinen Bater und Oheim erhalten hätte *). 
| Und doch follten von diefer Seite Feine bleibende Schwie⸗ 


1) Beriht vom 20. Januar 1690. 

2) Schreiben der cellifdyen an die hannoverfchen Räthe. 14. Sanuar 1690. 

3) Die Vermählung Georg Ludwigs fhon hier zu adrien, würde den Zu⸗ 
ſammenhang der Darſtellung geſtört Haben. 

4) Lettres historiques, Th. L Si 675. 


sigkeiten erwachſen. Georg Wilhelm konnte wohl für den Aus 
genblick ſtutzig werden, wenn ihm, trot feiner Erfigeburt, der @ins 
weit in die Rurverfammilung verfagt bleiben folte; aber das Hof⸗ 
fen des Bruders zu vereiteln, nur: weil er felbft den gleichen 
Wunſch heute, daB vermochte ex nicht. Hatte er fi doc allezeit 
den Neigungen von Grnft Auguſt gefügt und durch diefen den 
eigenen Willen in Banden ſchlagen laffen. Ueberdies arbeitete 
Bernſtorff, der in allen wichtigen Bingelegenheiten beider Häufer 
mit Platen und Grote zu berathen pflegte, unverdroſſen zu Guns 
fien des Herzogs von Hannover, Georg Wilhelm lieb feis 
wen Sinwand gegen das Glectorat fallen und ſetzte feitdem feis 
nen ganzen Einfluß daran, um die Sache des Bruders zu för 
bern '). 

So fihwer das Wort König Wilhelms II bei allen von 
Frankreich nicht gewonnenen Fürftenhöfen Deutſchlands zu wies 
gen pflegte, fo fand doch feine Fürſprache für die hannoverſche 
Kur die erwartete Beachtung nicht. Brandenburg ſah argwöh⸗ 
niſch auf die raſche Entwidelung der welfiihen Macht, die ihm 
das Principat im Norden Deutfchland ftreitig zu machen drohte; 
der Kurfürft von Sachen mißgönnte einem fürſtlichen Geſchlechte, 
deſſen Glanz vor Jahrhunderten dab feinige fo hoch überfirahlt 
batte, die Gleichſtellung im Reiche; beide waren durch die Bes 
fegung von Lauenburg verfiinimt. Graf Pisten und mit ibm der 
hannoverſche Hofrath Limbach fließen bei ihren Unterhandlungen 
in Wien mit jedem Tage auf neue Hinderniffe, deren Befeitigung 
ihrer. Gewandheit nicht immer gelingen konnte. Es wollte dad Spiel. 
der Intrigue durch Ueberbietung der Lift gewonnen werden. Noch 
zeigte fi) daB Geſammthaus nicht abgeneigt, in die vom Kaifer, 
Spanien, England und den Generalfiaaten abgefchloffene Allianz 
gegen Frankreich einzutreten und nach Vermögen dahin zu arbeis 
ten, daß beim nächften Friedensſchluße die politiſchen Berhältniffe 
nad dem Mafftabe des weitphälifchen Friedens geordnet würden; 
e8 wollte gegen Zuficherung einer Geldunterflügung zum Belaufe 
von jährlich 200,000 Thaler ein namhaftes Hülfheer am Rhein 

1) Rah einem Schreiben Georg Wilhelms d. d. Bell, 8. Julnus 1692, 


erfolgte bie Verſtandigung zwiſchen den Brüdern gegen Ausgang des Noven 
ber 1691. 
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oder in den Niederlanden aufſtellen. Doch beſchrankte ſich die 
Sendung des celliſchen geheimen Raths Hand Casper von Both⸗ 
mer nicht auf dieſen Gegenſtand allein). Er ſollte unter der 
Hand dem Correferenten in der lauenburgiſchen Frage 300 Thaler 
einhändigen, zur Betreibung derſelben dem Reichshofrath Andler 
ein ſtattliches Geſchenk verehren, den Archivbeamten 150 Thaler 
zuſtellen, „um von ihnen dienſame Nachrichten zu erhalten.“ So⸗ 
dann lag ihm ob, mit Nachdruck dagegen zu proteſtiren, daß der 
Preis, um welchen Dännemark feinen Beitritt zur großen Allianz 
angeboten hatte, die Bewilligung eines Elbzolls in Glückſtadt, 
nicht zugeflanden werde. Aber die Bewilligung der Subfidien 
tonnte Bothmer nicht zur Genüge erwirten?. Da wandte fi 
Ernft Auguſt unmuthig vom Kaifer ab, drohte mit Abberufung 
feiner Regimenter aus den Niederlanden und mit Behauptung eis 
ner neutralen Stellung Frankreich gegenüber und fandte den Ges 
neraladiudanten von Ilten nach Dresden, tbeild.um den Kur: 
fürften zu einem gleichen Verfahren zu bewegen 2), theils um 
deffen Beiftimmung in der Kurſache zu betreiben. Ebendaſeldſt 
fand fih Dtto Grote ein. Ihm gelang «ed, den vielvermös 
genden Zeldmarfhal Schöning für die Borfielung zu gewinnen, 
daß die Beitverhältniffe die Gründung einer neutralen Partei durch 
Sachſen und Hannover erheiſche. Damit mar alles gewonnen. 
Der Kurfürft ging auf den Borfchlag feines Günſtlings ein, der 
Entwurf eines Bertraged über die Neutralität wurde abgefaßt 
und fand Biligung und mit diefem verfehen begab fi) Grote 

1) Die Inftruction deffelben datirt vom September 1691. Bothmer ſcheint 
feine biplomatifche Laufbahn ſechs zuvor Jahre begonnen zu haben, da er als 
Kammerjunter den Nachfolger Obergs am Hofe zu Berlin abgab. 

2) In feiner Eingabe an den Kaifer, d. d. Wien „9, December 1691, 
erörtert Bothmer, daß das fürftlihe Haus 1690 zu dem vom Landgrafen von 
Caſſel befehligten Heere im Luxemburgiſchen 5000 Diann und im Jahre darauf 
eine cben fo ſtarke Mannfcheft nad dem Niederlanden gefchidt Habe, Dafür 
fei zwar eine Entfhädigung von 216000 Gulden und zwar auf die Reichsbei⸗ 
träge der Herzogthümer Schwerin und HolfteinBottorp, der Stifter Ratzeburg 
und Lübel, der Stadt Goslar und ber rheinifchen Nitterfchaft angewiefen, aber 
die genannte Summe fei nur theilweife eingelaufen, weil die betreffenden Stände 
fich heile eines zu hohen Anſchlags beklagt, theils für zahlungsunfähig erklärt 

n. 
3) Ilten vertheilte damals 10,000 Thaler unter die kurfürſtlichen Näthe. 





na Wien und eröffnete den erſchrockenen Kaiſerlichen Räthen die 
Ausfiht auf den Berluft der Unterftüßung von Geiten zweier 
mächtiger Reichsſtände. Der Schlag traf. England und Bol 
land drangen mit Ungeſtüm auf die Gewährung des Wunſched 
von Ernſt Auguſt, um fih der Theilnahme deſſelben am Kampfe 
zu erfreuen, der Kaifer Fonnte des muthigen Bundesgenoſſen nicht 
enibehren und erwog die Gefahren, welche aus der Geftaltung 
einer neutralen Partei erwachſen konnten. Er fehte fih über die 
legten Bedenklichkeiten des Schritte hinweg, ließ die Forderung, 
daß der Derzog zum Batbolifchen Glauben übertrete, fahren und 
ftellte 22. März die Urkunde über GErtheilung der Kurwürde an 
Dannover aubd. 

In diefem ſ. g. Kurtractat !) erBlärt Leopold I, daß er den 
Glanz des uralten Haufeß der Welfen und die fonderbaren, vies 
len und erfprießlichen Dienfte, welche Ernft Auguſt und Georg 


Wilhelm dem römischen Reiche deutfcher Nation, der gefammten 


Ehriftenheit und dem gemeinen Weſen in Kriegs⸗ und Friedens» 
zeiten mit unverbrüchlicher Treue, forgfältigem Gifer, auch mehr: 
maliger Dranfegung ihrer eigenen Perfon erwiefen, in wohlbe⸗ 
dächtige Erwägung gezogen und darnach eine neunte Kur ges 
fhaffen habe, die auf den Fürſtenthümern Gelle, Galenberg und 
Orubenhagen, den Graffchaften Hoya und Diepholz und fonftigen 
Pertinenzſtücken ruhen folle, fo lange eine ebelihe männliche Des 
ſcendenz von Ernſt Auguſt vorhanden fei. Gr fügt daß Ber: 
fprechen hinzu, nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß eb bei dem 
Matricularanfchlage diefer Lande fein Verbleiben haben und ih⸗ 
nen im Pürftencollegio eine zwiefache Stimme gelaffen werden 
möge. Das bei jeder Kur gewidmete Reichs⸗Erzamt anbelangend, 
fo fei für die neue Kur das des Reichs⸗GErzpannerherrn, oder uns 
‚ tee Umfländen des Erzſchatzmeiſters beliebt. Dagegen machen fich 
die fürfllichen Brüder anbeifchig, für die beiden nächſten Feldzüge 
in Ungam 6000 Mann auf eigene Koften und ſtets vollftändig 
zu balten, auf den Ball eines länger dauernden Krieges mit ber 
Dforte zwei Bataillond zu Buß, jedes zu 800 Mann und ein 
Regiment von 400 Pferden Eoftenfrei zu liefern, nad) Beendigung 


ne — — — 





1) Abgebructt bei Süntg, Reihsarhiv, Pars epso. V. ©. 167. Rh 
maler, S. 1736 «. 
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ber tuͤrkiſchen Campagne ‚aber. bie 6000 Mann gegen, den Keichs⸗ 
feind im Weſten zu verwenden: Wußerdem gelobt ECenſt Hugufl, 
„um feinen für die Chriſtenheit tragenden Eifer. mehr :zu com⸗ 
probiren”, dem Kaiſer behufa des Türkenkrieges mit: einem. Sab⸗ 
fidium von 500,000 Gulden beizufpringen, von denen 200,008 
Gulden fefort bei Empfang der Inoeflitur mit dem Kur,:der Reſt 
im Jahre darauf zu entrichten. 

An dem nämlidyen Tage wurde eine ewige Union zwiſchen 
dem Kaiſer und den fürſtlichen Brüdern aufgerichtet. Lehztere ges 
ben für fi) und ihre Nachkommen die Verbindlichkeit ein, bei je⸗ 
der dem Kaiferhaufe drohenden Kriegsgefahr 2000 Mann auf eis 
gene Koften dem Kaiſer zu Hülfe zu fchiden; Letzterer wil unter 
gleichen Umftänden 3000 Bußgänger und 1000 Berittene für die 
welfifchen Lande entjenden ?). Auf den Fall des Finderlofen To⸗ 
ded des Königs von Spanien. will Ernſt Yugufi außerdem dem 
Kaifer für die Erhaltung und Durchführung feiner Rechte 1000 
Mann zuführen, die jedoch nicht außerhalb der zehn Kreife des 
Reichs verwendet werden follen, und ev gelobt für ſich und feine 
Nachkommen, bei jeder Kalferwahl feine Kurfiimme feinem Am 
dern als dem Erfigeborenen der regierenden erzberzaglichen Linie 
zulommen zu lafien. In einem Separatartitel endlich giebt Ernſt 
Auguſt feine Zufage, daß in feinem Lande fein Gewiſſenszwang 
“eingeführt werden und den Katholiihen unbenommen bleiben ſoll, 
nach Abfterben von Georg Wilhelm auf ihre Koften. Kirche und 
Schule in Gelle zu gründen; Dagegen foll die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fich in gebührenden Schranken frieblich halten, der landeß⸗ 
berelichen Gerichtsbarkeit fich nicht entziehen, aber in geifllichen 
Dingen bed Recurſes nicht beraubt werden; mit dem Abhalten 
von Proceſſionen außerhalb des Gotteshauſeß wird die Grüns 
dung: von katholiſchen Stiftern und Klöſtern unterfagt. 

So fland,.auf den Grundlagen gebotener politiſcher Berhält⸗ 


1) Die Mannshülfe konnte, falls fie nicht einem Türkenkriege galt, nad 
Belieben in Geldhülfe umgewandelt werben, fo daß alddann, dem Fuße der 
NReichſsmatrikel gemäß, für einen Weiter 12, für einen Sußgänger 4 Gulden mo⸗ 
natlib zu entrichten waren, das welfiſche Haus alfo, bei einer Stellung von 
4600 Füßgängern und 400 Nltern, 146,400 Gulden im ‚aa zu. entrichten 
hatte, 
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niße beruhend, der awige Bund zwiſchen dem Haufe Deſtreich und 
deu Weifen aufgerichtet. In Wien beblicfte man drs ſchlagferti⸗ 
gen, bewährten Bundesgenoffen, der überdies in Dem Ahen bes 
deutfchen Lebens, wo des Kaifers Anfchn am wenigſten fefle De 
gründung gefunden hatte, die AIntereffen des Reichs gegen die 
felbſtiſchen Beſtrebungen mächtiger Stände wahrnahm; daB wel⸗ 
fiſche Haus aber, von der Krone Schweden und dan nach Ver⸗ 
größerung ringenden Brandenburg mit Neid und Mißtrauen bes 
obachtet, konnte der ſtarken Hand und des rechtlichen Schutzes 
des Reichſsoberhauptes nicht entrathen, wenn dad GErrungene bes 
hauptet und die von Ernft Auguſt verfolgte Aufgabe der Löſung 
enfgegengeführt werben ſollte. 


Bei der erfien Nachricht von der zugeficherten Uebertragung 
der Kur auf den Herzog von Hannover gab ſich eine fürmifche 
Bewegung im Reiche fund. Es mochten wenige Mitglieder dub 
Fürftencollegiums fein, die dem Welfen willig den Vorrang im 
Berdienft um Kaifer und Reich zugebilligt bitten. Wan: hörte 
die Klage wiederholen, daß, wenn vor länger als 40 Jahıen die 
achte Kur gefchaflen,:folcyes durch den Drang der Umſtande vor 
gefchrieben gewefen ſei, während augenblidlich jeder bedingende 
Bwang wegfalle und nad dem Geſchehenen eine Begrenzung der 
Sahl der Kurherrn fchwer zu ermeffen ſtehe. Sinen ſolchen Act 
ohne einhellige Beikimmung der Stände zum Schluß zu führen, 
ſtreite mit der Freiheit ded Reichs und enthalte eine fcharfe Vers 
legung der vom Kaifer beſchworenen Wadlcapitulation. Richt 
minder heftig brach der Ummwille der 'geiftlichen Fürſten dutch, bie 
aub- tonfefftonellen Gründen der neuen proteftantifihen Kur wie⸗ 
derſtrebten. War doch nach unfäglichen Kämpfen ihren Glaubens⸗ 
genoflen durch den Weftphälifchen Frieden das Webergewicht im 
Rurcollegio zu Theil geworden und jest foliten alle Yieran ſich 
knüpfenden Berheißungen getäufcht, ja die Möglichkeit, daß das 
Rei einen proteſtantiſchen Kaifer gewinne, begründet werden. 
Die bündige Erörterung des Abbate Steffani, Daß die proteftantis 
fhe Macht zur Zeit nicht fo ftark fei, wie im Anfange des Jahrhun⸗ 
derts, daß, wenn von ihr nichtd zu befürchten ftehe, das proteflans 
tiſche Electorat gleichgültig, wenn fie aber. Beforgnifle einflögen 
Tönne, es gefährlich feine, fie durch Berweigerung ‚dei: Kur zu 


\ 


seizen ') ſcheint wenig Gindruck gemacht zu haben. Am ſchnei⸗ 
dendflen aber war der Widerſpruch, welcher von dem nahe ver: 
wandten wolfenbüttelſchen Haufe ausging. Bier gab. Anton Ulrich 
den Träger der Bewegung ab. Der beftige, ehrgeizige Mann er⸗ 
ing die Berorzugung des Vetters nicht. Im Streit um die 
Bufammenfeßung der Lande und um die Primpgenitur hatte er 
fi) beugen müßen; aber in ihm lebte der Groll fort; er fab in 
der Kurwürde Hannovers die bitterfte Schmälerung der Rechte 
des älteren Hauſes, fürchtete von der Zukunft eine fortgefeßte Her⸗ 
abwürdigung deffelben und verblendet durch den Ungeſtüm der 
Leidenfchaft griff er zu den äußerfien Mitteln, um die Erhöhung 
des perfönlich ihm verhaßten Ernft Auguft zu bintertreiben. Auf 
dem Zage zu Regensburg erhob Feiner feinen Proteſt mit folcher 
Heftigkeit wie der mwolfenbüttelfche Gefandte, Hofrath von Imhoff. 
Auch diefes Mal wandten ſich die wolfenbättelfchen Brüder 
mit ihren Borftelungen und Beſchwerden außfchließli an Georg 
Wilhelm. Man fe aus Wien und dem Haag glaubwürdig bes 
richtet, Magten fie 2), daß Ernft Augaft im Begriff ftehe, feine 
om kaiſerlichen Hofe betriebene Negotiation wegen des Glertorats 
zum Schluß zu führen und: eine „Volkhülfe“ von 6000 Manu 
nah Ungarn zugefagt babe. Das überrafche um fo mehr, als 
man, da die Gefandtfchaft von Bothmer und Limbach von dem 
Geſammthauſe ausgegangen und von diefem beftritten ſei, von 
dem eigentlichen Gegenftande ihrer Verhandlung keinerlei Kennt 
niß erhalten und binterdrein erfahren müße, daß felbfi die wols 
fenbättelfeye, nah Ungarn beſtimmte Mannfthaft als Erganzunz 
des für die Kurwürde vom Hannover flipulieten Heeres dienen 
ſolle. Nach ſolchen Borgängen fühle man fi in den herkömm⸗ 
liden Rechten, namentlih im Beſitze des Seniums nicht mehr 
geſichert, ſondern fehe einer Reihe von Bedrückungen entgegen, 
welche die Praepotenz eined mächtigen Nachbarn mit fich bringe 
und fühle fih zunächſt gedrungen, die Regimenter aus Ungarn ab: 
zuberufen und nach dem Rhein zu.jenden. Georg Wilhelm’s Ant: 


1) Deduction des Abbate Stephani, hannoverfhen Abgefandten, an bie 
Kurfürften von Coln und Baiern, daß das neunte Electorat der Latholifchen 
Religion Peine Gefahr bringe. 

2) d, d. Wolfenbuttel 26. Mär (a. St.) 1692. 


wort ?) zeugt von Milde und Berföhnlichleit.. Man mache fixb, 
exörteste. er, von den Übfichten feines Bruders eine „widrige Idee” 
und er bitte Dringend, einen vertrauten Rath nad Burgdorf zu 
fenden, um dur mündliche Unterredung die WBerfländigung gu 
erleichtern. Auf des burgdorfſchen Conferenz, wo fi von Seiten 
Wolfenbütteld der Großpoigt von Mündhaufen und der Kanzler 
Propk von Wendhauſen einfanden, ſetzien die celifchen Abgeord⸗ 
neten, geheime Rath von Bernflorff, Dbermarfchall von Bülow 
und Kanzler Fabricius, aus einander, mit welder Treue Georg 
Wilhelm zu allen Zeiten das Wohl des fürfilihen Gejammts 
hauſes vor Augen behalten habe ?); auf feinen Betrieb fei das 
Electorat auf den jüngeren Bruder Übertragen und ed werde von 
gehäffiger Geſinnung zeugen, wenn Wolfenbüttel ſich dem wider⸗ 
fee. Uebrigens fende Gele feine Regimenter nicht wegen der Kur 
nah Ungarn, fondern zum Beſten gemeiner Ghriftenheit und um 
das gute Berbhältnig der Weifen zum Faiferlihen Hofe zu erkräf⸗ 
tigen; deshalb werde Wolfenbüttel, wenn es den gemeinichaftlich 
abgefchlofienen Bertrag wegen der Türkenhülfe einfeitig verwerfe, 
den Kaifer und Georg Wilhelm gleich empfindlich beleidigen. . Dafi 
aber durch das Electorat die alten Haubvertraͤge umgeworfen 
werden Fönnten, berube auf völlig falfchen Borausjegungen und 
liege kein Grund zu einem Berdachte der Art vor. Der Billig⸗ 
feit wach, enigegaeten bierauf Die wolfenbüttelfhen Räthe, hätte 
man wohl eine Mittbeilung über das Betreiben des Glectorats 
erwarten dürfen und zwar um fo mehr, alt Platen und Boshmer 
auch von ihrem Herrn das Greditiv erhalten hätten; daß man 
dad Geſchehene erſt durch die dritte Hand habe erfahren müſſen, 
gebe hinzeichend Grund zum ernſten Nachdenken. Ihre gnädige 
Herrſchaft erkläre, an den Rechten ihres Haufes, trotz des Glec- 
torats, ſteif halten zu wollen und ſtelle an Georg Wilhelm die 
Frage, ob er die volle Gewährleiſtung zu übernehmen bereit ſei, 
das Wolfenbüttel in feinen Praerogativen geſchützt bleiben werde. 
Nur wenn diefe Frage Bejabung finde, könne man in der Union 
mit dem Gefammthaufe verharren. Wenn Wolfenbüttel, erwies 
derten die celliſchen Raͤthe, von den Berhandlungen in Wien 


1) d. d. Bell, 28. März 1692, 
23) Actum Burgdorf, 1. April 1692. 
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nicht in Kenutuiß geſetzt ſei, ſo bernhe dad auf dem imflahbe, 
daß man deſſen widerſtrebende Geſinnung gekannt babe: und ‚ae 
drerſeits der Kaiſer und England die ſtrengſte Berſchwlegenheit 
zur Pflicht gemacht hätten. Die‘ Forderung der Garantie verfirhe 
man nicht, weil Ernſt Auguft die Gültigkeit der Rechte des wol⸗ 
fenbüttelfhen Haufes niemals angefochten habe Ban bitte ſo⸗ 
na um eine unummundene Geflärung, ob Wolfenbüttel bei dem 
Bertrage wegen des türkifhen Hülfäheered fiehen bleiben und der‘ 
Kur gegenüber die Oppofition halten wolle  @ine ausreichende 
Beantwortung diefer Frage erfolgte nicht; man begnügte ſich mit 
der Erklärung, daß Serenifiimus, wenn man ihn in’s Vertrauen 
gezogen Hätte, die hannoverfchen Beftrebungen gefördert haben 
würde; fo aber errege die Vetheimlichung eines ſolchen Haupt⸗ 
werks Verdacht; doch ſei man nicht gewillt, zur Oppoſition übers 
zugeben.  - 

: Die Conferenz fchloß mit dem Verſprechen der celliſchen Räs 
the, als ehrliche Männer ihren beften Fleiß amvenden zu wollen, 
daß dad gute Bertrauen im farſtlichen Danfe wieder dergeſteiit 
werde. 

Sonach mochte es den Auſchein haben, als ob die Bereinbar 
rung nahe liege, während in der That die Berwickelungen Ach 
bänften und der Zwielpalt mit jedem Tage flieg. Denn nicht 
nur fagten Rudolph Auguſt umd Anton Uleih dem Kaliſer den 
Bertvag wegen Stellung von Megimentern in Ungarn auf und 
enibanden Bothmer von der ihrerfertd ausgefertigten Beſtalung!), 
fie nahmen auch den alten Hader wegen der Primogenitur wieder 
auf und erneuerten den Proteſt wegen Zufammenfegung der Für⸗ 
ſtenthümer Celle und Galenberg. „Wir haben, fehrieb Georg Wil⸗ 
beim an Rudolph. Yuguft ?), unaufgefordert Sorge getragen, Daß 
nad) Grlöfchen unferes Haufed daB Glectorat anf Wolfenbüttel 
übergehe und gleichwohl häuft man auf und den Berdacht, als 
ob wir die Rechte der älteren Linie hätten kränken wollens. Schon 
betrieb Anton Ulrich den Abſchluß einer gegen die neunte Kur 
gesichteten . Ligue mit Dänemark, Münfter und Sachſen⸗Gotha, 
begann mit franzöfifyem Gelde zu werben und- hoffte die aus 


1) Schreiben vom 4. und 5. April 1692. 
2) d. d. gel, & Julius 1692. 
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Brabant. zarückkehrenden getdaifchen Regimenter in fänen Dienſt 
zu sieben. Deshalb ertheilte Ernſt Auguſt an ‚den brim Hofe 
za Dreßden beglaubigten Ilten die Anweiſung!), zu bewirken, 
daB Kunſachſen durch angemeſſene Borſtellungen in * Ditiem 
Plan enigegenwirfe und die geheimen Verhandlungen des von 
Braunfchweig in der Elbſtadt ringetroffenen daͤniſchen Gefandten 
von Haxthauſen mit des größten Sorgfalt überwache. Damit 
wicht zufrieden, ernenerte ex 2) einen vor acht Jahren mit Bran⸗ 
denburg gefchloßenen Hülfsvertrag und lieg fi vom Kurfürften 
in einem geheimen Artikel den Fräftigften Beiſtand für die Kur 
und Behauptung der Primpgenitur zufichern. 

Der heftige Widenſtand gegen die neunte Kur ging nach 
wie vor vom weltlichen Fürſtencollegid aus, mit welchem fich die 
Barficher der Hochflifter Salzburg, Münfter, Bamberg, Würzburg, 
Paderborn und. GichHädt in diefer Angelegenheit vereinigten, um 
ein Schreiben an den Kaifer abzufaflen 8), in welchem fie hervor⸗ 
hoben, daß die eigenmächtige Schöpfung einer neuen Kur den 
Grundgeſetzen des Reichs zumiderlaufe und daß dem Reichbober⸗ 
baupte nicht gebühre, Wragen von folder Wichtigkeit ohne: das 
Zürftencollegium zu entſcheiben. - Dadurch ‚ließ fich indeſſen Leo⸗ 
pold I vom Borgehen nicht abhalten. - Der Majdrität im :Kurcels 
legio war..er. gewiß; Trier und Pfalz, welche ihre Beiſtimmung 
an die. Bedingung knüpften, daß, wenn bie. katholiſchen Linien 
von Baiern und Pfalz abgingen, nur Eatholifehe Herrn in deren. 
Kur einrüden follten, glaubten auf die von ihren evangelifdhen Ge: 
noſſen erftrebte Parität auf feine Weife eingehen zu dürfen. Uber 
man fonnte ihres Gonfenfed entrathen, da. die Mehrzahl der Kurs 
beram ſich zu Gunſten von Dannover außfprachen. Hierauf fich 
flüßend, war der Kaifer zur Belehbnung bereit. Sie erfolgte am 
Ps. December 1692 in dem Ritterfaale der Hofburg zu Wien. 
Im übergoldeten, von fechd Apfelihimmeln gezogenen Staatswa⸗ 
gen fuhr Dtto Grote in Begleitung Limbachs vor, gefolgt von 
zwei Kutfchen, melde die Gavaliere, Pagen und Secretaire nach⸗ 
führten. Mit den Infignien ded Kaifers angetban, faß Leopold 


1) Hannorer, 19. November 1692. 
2) 43. December 1692. 
3) 13. Julius 1693. Theatrum europ. Th. XIV, S. 324, 
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hauf dem Thron; vor ihm knieten die Geſandten zu drei Malen, 
dann trat Grote vor, hielt feine Anrede, melde vom Grafen von 
Baldftein anftatt des erkrankten Birelanzlerd Königsed erwiedert 
wurde, ſprach den Huldigungseid' nach, empfing für feinen. Herrn 
den Kurhut und wurde nad dreimaliger Kniebeugung verabfchies 
det. Schen zuvor hatte er im Namen von Ernſt Auguſt dem 
Kaifer zwölf prächtige Kalbe mit golddurchwirktem Geſchirr vers 
ehrt, für desen Ueberbringung die Diener mit taufend Ducaten 
befchentt waren. Mit der Summe von 150,000 Thaler, um 
welche der neue Kurfürft bei feinen Ständen angehalten hatte !), 
„weil .er aus feinen laufenden Kammer: und Gaflengefällen die 
Koften des Glectoratd nicht zu beftreiten vermöge”, Eonnten die 
unumgänglichensAusgaben bei weitem nicht gededit werden. Dazu 
kam die Rüftung für Ungarn, die Zahlung der dem Kaiſer zuge⸗ 
fagten Hülfögelder und die Erhaltung einer ſtarken Kriegomacht 
in den Niederlanden ?). 

Hatte man bis dahin im Fürftencollegio der Hoffnung Raum 
gegeben, daß fich der Kaifer Durch den erhobenen Widerſpruch abs 
fehredden laffen- werde, die Belehnung mit der Kur zu ertheilen, 
fo erhob fich jekt ein Sturm des Unwillens und in der Gluth 
der Leidenſchaft brachte man den Frieden im Reiche einer gekränk⸗ 
ten Gitelfeit zum Opfer. Am 34. Januar 1693 traten Münfter, 
Sachſen⸗Gotha, Wolfenbüttel, Heſſen⸗Ceſſel und Dänemark durch 
igre Geſandtſchaften in Regensburg 2) zu einer Liga zufammen, 


1) Ausſchreiben d. d. Hannover, 4. Junius 1692. Die Landſchaft bes 
willigte fogleih 100,000 Thaler zum Gluckwunſch und ließ diefelbe durd die 
Sandrenterei aufnehmen; außerdem verſprach fie für das folgende Jahr ein in 
monatlichen Raten zu zahlendes Grtraorbinarium von 36,000 Thaler. Deli- 
neatio jurium x. Miet. 

23) Die „Lifte des corpo von Ernft Auguft, fo 1692 in ben Nieberlanden 
geftanden‘ enthält, abgefehen vom Generalftab, dem Commiffariat und Pro⸗ 
viantamt und den nicht näher fpecificirten Artilleriebedienten, folgende Angaben: 
die Leidguarde zu Roß, ſechs Savallerieregimenter (Regiment des Erbprinzen, des 
Gmeraliieutenant Offener und der Oberſten Vogel, Montigni, Hammerflein, 
Breitenbach und Ohr) jedes zu ſechs Compaynien, ein Regiment Dragoner un= 
ter Oberſt Bülow und die ſechs Regimenter Infanterie: Generallieutenant Dus 
mont, Beneralmajor Ohr (Guarde), und die der Oberften Bremer, St. Paul, 
Gorton und Graf Konigsmark. 


3) Es waren: von Plettenberg, von Schönberg, Propft von Wendhaufen, 
von der Malsburg und Piper. (Nicolaus Mper von Leuencron). 
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als deren Zweck die Erhaltung deutſcher Freiheit und die Wohl⸗ 
fahrt des Reichs vorangeſtellt wurde. Man wollte das Stimm⸗ 
recht des Fürſtenſtandes in allen Reichsſachen aufrecht erhalten 
wiſſen, feinen Reichsſchluß als ſolchen anerkennen, der ohne Hin⸗ 
zuziehung geſammter Stände abgefaßt fei, dem hannoverſchen Glecs 
torat die Anerkennung verweigern und gegen daſſelbe „eine zu⸗ 
reichliche Defenſion formiren“. Der oͤfſentlichen Aufforderung, wel⸗ 
che man gleichzeitig an die Stände ergehen ließ, dieſer Einigung 
beizutreten, entfprachen viele Fürſten mit Bereitwilligkeit 2. Karl 
XI. von Schweden, welcher durch Luxdorf, den däniſchen Gefands 
ten in Stockholm, angegangen wurde, in diefer Angelegenheit als 
Garant ded weftphälifchen Friedens einzufchreiten und den kur⸗ 
fürftlihen Beſchluß für ungefeglih zu erflären, erwiederte, daß 
eine wirkliche Berlegung der fürftlichen Rechte ihm nicht vorzus 
liegen fcheine und rieth zu einem glimpfliden und vorfichtigen 
Borgehen 2). Um fo fefter Schloß ſich Anton Ulrich, Die’ Seele 
des f. g. Bundes correfpondirender Fürften, an König Ehriftian V. 
von Dänemark, defien Feindfchaft gegen das cellifhe Haus durch 
die Beſetzung Lauenburgd und die Befefligung von Rageburg ges 
Reigert war. Beide trafen am 1. Mär; 1693 eine Einigung, zum 
gegenfeitigen Schuße „falls fie wegen Proteſtes gegen die neunte 
Kur moleftirt würden” 6000 Mann bereit zu halten und be 
fohloffen, ihren Heerestheil aus dem Dienſte der Generalftaaten 
abzurufen. Bierzehn Tage Später trat Bifchof Friedrich Chris 
flian von Münfter diefer Union bei 5), deren Zolgen zunädit vom 
Herzogtbum Lauenburg empfunden werden follten. 

Einer fhon von ihrem Vater getroffenen Beflimmung gemäß, 
hatten ſich Rudolph Wuguft und Anton Ulrich damit einverftan 
den gezeigt, daß dab Derzogtbum Lauenburg, anflatt unter die 
vier welfiichen Herzöge getheilt zu werden, den regierenden Herten 
über Wolfenbüttel, Gele und Galenberg zu gleihen Theilen zu: 
falle, und in diefem Sinne gemeinfchaftlic mit Georg Wilhelm 


1) So die Herzöge von Sadfen- Altenburg, Würtemberg, Meklenburg⸗ 
Schwerin und Güftrom, der Markgraf von Baden, die Landgrafen von Heflens 
Gaffel und Darmſtadt. 

2) Schreiben des Königs, d. d. Stockholm, 11. Februar 1693, an feinen 
Hbgefandten in Regensburg. 

3) Union zwifhen Dänemark, Münfter und Wolfenbüttel vom 4%. März 1693. 
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und Ernft Auguſt Befit ergriffen und einige Gompagnien in das 
überelbifhe Land gelegt. Die Theilung ſchon jeht zu bewerkfſtel⸗ 
ligen, mußte, weil die Kechtöfrage noch nicht befeitigt war, uns 
thunlich erfcheinen, weshalb die Anftellung von Beamten vorläus 
fig im Namen der drei regierenden Herrn erfelgte und die Les 
bereintunft getroffen wurde, zum Schuge vor unvermuthetem Ue 
berfal Ratzeburg in einen nothdürftigen Vertheidigungsſtand zu 
feßen, jedoch dergeftalt, daß der Nachbarichaft dadurch Feine Ber: 
anlaffung zum Mißtrauen gegeben werde. Zu dieſem Zwecke 
foüte eine Summe von 60—70,000 Thaler verwendet werden. 
Georg Bilhelm, welcher die Ausführung diefes Plans übernoms 
men batte, hielt fich jedoch nicht an die Verabredung, ging weit 
fiber die veranfchlagten Koften hinaus und richtete fein Augen⸗ 
merk darauf, Ratzeburg in eine flarke Fefte umzuwandeln. Dar 
durch fühlte fi König Ehriftian V. befchwert, klagte beim Kaifer 
über Berlegung des weftpbälifchen Friedens und drohte mit felbfl- 
eigenem Ginfchreiten gegen das cellifche Verfahren. In der That 
fammelte fi unter dem Grafen Wedel ein Heer von 12000 Mann 
bei Oldeslohe, rüdte am „5. Auguſt 1693 mit 80 Stüd Ge 
fhügen in das Herzogthum Lauenburg ein, lagerte ſich fünf Tage 
Darauf vor Ratzeburg, aus welchem die wolfenbüttelihen Com⸗ 
pagnien durch Anton Ulrich abberufen waren, und begann bie 
Stadt von drei Seiten zu befchießen !). Noch war der neue Fe⸗ 
ftungebau nicht beendigt, die Zahl der Vertheidiger nicht ausrei⸗ 
hend und ein Entſatz unausführbar, weil faft alle Regimenter 
von Georg Wühelm und Ernſt Auguft nad Ungarn oder dem 
Rhein geihidt waren. So nahmen beide Fürften gern die Vers 
mittelung vom Kaifer, Schweden, England, Brandenburg und 
Holland an, durch deren Bevollmädtigte am 29. September 1693 
ein Bertrag dahin getroffen wurde, dag Georg Wilhelın fih an: 
‚beifchig machte, innerhalb drei Wochen die Scleifung der Fe: 
ftung&werfe von Ratzeburg zu bemerffielligen und die Befagung 
im Herzogthum auf 200 Köpfe zu beichränfen, Dänemark aber 
fi) jeder Ginmifhung in die lauenburgifche Erbfolge zu enthals 
ten zufagte ?). 

1) Theatrum europ. Th. XIV. ©. 523 ıc, 

2) Theatrum europ. a. a. O. Pfeffinger, Th. I, ©. 540. 





Sbo rafch wurden freilich die aus dem Electornt erwachfenen 
Wirren nicht beigelegt. „Daß die Kurſache fo lange unausge⸗ 
macht bleibt, ſchrieb der Kurfürfl von Brandenburg dem Kalfer '), 
bedroht das Baterlaud mit der äußerfien Ungelegenheit und ſchmä⸗ 
lert dad Anfehn des Reichsobethauptes, weil durch dieſes das 
Berk begonnen iſt, deſſen Abſchluß jegt durch den unbefugten, auf 
ungeſetzlichen Gründen beruhenden Widerſpruch einzelner Stände 
gehindert wird”. Selbſt Kurfachfen, welches fich für den Augen⸗ 
blick den welfiſchen Brüdern verpflichtet fühlte ?), forderte ben 
Kaifer auf, fich feiner Autorität zu bedienen, um die Bartnädige 
keit von Pfalz und Trier zu beugen °); in demfelben Sinne ſprach 
ſich Kurbaiern aus *). Aber ſchon gegen Ausgang defielben Jah: 
ved ſehen wir Kurfachien wieder für Wolfenbüttel gewonnen, fei 
«6, weil es die Zurückſetzung feiner Anſprüche an Lauenburg nicht 
verſchmerzen konnte, fei e&, weil Aurora von Konigsmark wegen 
des Todes ihre Bruders gegen Hannover aufhetzte, fei ed endlich, 
weil ed dem von Anton Ulrich nach Dresden gefandten Legations⸗ 
rath Hertel 5) gelungen war, den Keldmarfhall Schöning in fein 
Intereffe zu ziehen. In Kenntniß geſetzt, daß Kurfachfen im 
-Begriff fiebe, dem Bundniſſe zwifchen Dänemark, Wolfenbüttel 
und Münfter beizutreten, beauftragte Ernſt Auguſt den am Hofe 
zu Dredden beglaubigten Kriegſrath Ilten °), fi) an den dorti⸗ 
gen englifhen Sefandten, Stepney, mit der Bitte zu wenden, dem 
Kutfürſten ernſte Borflellungen zu thun und allenfalls mit fcharfen 
Mafregeln zu drohen, welche die große Allianz, um den Ruheſtand 
im Reiche aufrecht zu erhalten, gegen die fächfiichen Umtriebe zu 
ergreifen gendthigt fein werde. „Bir halten dieſes, ſchließt das 

1) %. Mär 1694. ” 

2) Alis zur Ergänzung ber vom Kaifer an Kurſachſen verſprochenen Sub⸗ 
fibien zum Belaufe von 400,000 Thaler noch 50,000 Thaler fehlten, über: 
nahmen Ernft Auguſt und Georg Wilhelm die Bürgfihaft für die Zahlung diefer 
Summe Schreiben Georg Wilpelms an Ilten in Dresden, d. d. Wienhauſen, 
10, April 1699. 

3) Schreiben d. d. Dresden, 2, April 1694. 

4) Schreiben d. d. Brüffel, 2. April 1694. 

5) Im folgenden Jahre war Hertel am kurpfälziſchen Hofe, 1597 in Kos 
penhagen und Stodholm thätig, um gegen das Electorat zu wirken. 

6) Schreiben d. d. Hannover, 29. April 1695. 
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Schreiben von Ernſt Auguſt, für einen füglichen modum, um 
Kurſachſen zu intimidiren. Wir meinen auch, daß der König ſol⸗ 
des nur gut beißen werde, da der geheime Rath Baron Schü 
am 48. hujus aus London berichtet, Daß der König nicht nur dem 
kurſächſiſchen Geſandten duch den Grafen Portland dieſerwegen 
Vorſtellungen machen lafien, fondern auch befchlofien habe, dem 
Könige von Dänemark ferner nachbrädlich zuzureben”. . 

Die Schlichtung dieſer Berwidelungen und die Anerkennung 
feiner kurfürſtlichen Würde von Seiten der Reichsſtände ?) erlebte 
Grnft Auguft fo wenig als die Vermählung de& römifchen Königs 
JZoſeph mit Wilhelmine Amalie, der Tochter feined verfiorbenen 
Bruders Johann Friedrich, durch melde die Intereſſen feines 
Haufes mit denen der Habsburger noch näher verknüpft wurden ?). 
Dagegen wurde ihm in den lebten Jahren feiner Regierung eine 
Hülle von Kummer befchieben, der um fo fchmerzlicher traf, al6 
er aud dem Schooße der fürfilichen Familie erwuchs. Das war 
die unglüdliche Ehe feines Kurprinzen mit Sophia Dorothea, der 
celifchen Erbtochter. 

Sophia Dorothea war daB einzige Kind Georg Wilhelms 
und Eleonorens, welched nicht hart nach der Geburt dem Tode 
zum Opfer fiel. Zehn Jahr alt wurde fie mit Auguſt Friedrich, 
dem älteften Sohne Anton Ulrichs, verlobt. Es war mohl nicht 
bloß die Abfidyt, „eine engere Berfnüpfung der beiden Linien des 
uralten Haufe herbeizuführen“, mas dem Herzoge von Wolfen: 
büttel diefen Schritt wünfchenswerty machte. Das Wllodialgut 
des Vaters, in welches mit Bewilligung von Ernft Auguft, außer 
der Herrſchaft Wilhelmsburg, aud einige Domainen des fürfllichen 
Haufes übergegangen waren, zeigte Sophia Dorothea nicht nur 
ald reiche Erbin, ed ſchien eine Verbindung mit ihr felbft die 
Durchführung von Anfprüchen auf eine wenigſtens theilmeife Nach: 
folge im Fürſtenthum zu erleichtern, indem Anton Ulrich an der 


1) Das Ausland erkannte den neuen Kurfürften ale folhen an; an dem 
Congreſſe zu Ryswid nahm Bothmer als kurfürftlicher Abgeſandter Theil. 

2) Anton Ulrih hatte aus politifhen Gründen 1696 mit Eifer an der 
Verlobung der dänifhen Prinzeflin Sophia Hedwig mit dem römifhen Könige 
gearbeitet; z als fein Wunſch ſcheiterte, weil die Prinzeffin zum Sonfefflonsmwedfel 
nicht zu bewegen war, rang er eben fo erfolglo® gegen die Bermählung wit 
Milhelmine Amalie, 
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Behauptung feft hielt, Daß fein Großvater Heinrich (Von Dan 
nenberg) nur Durch Anwendung von Lift und Gewalt dahin gebracht 
fet, fi in den Verträgen von 1560 und 159% feines Erfigeburten 
rechts zu begeben, ein Werzicht, der feine männlichen Erben recht⸗ 
lich wicht binden koönne. In erfieter Beziehung täufchte fich wer 
Herzog nicht, da Georg Wilhelm der Tochter ein innerhalb Jaht 
und Tag nad gehaltenem Bellager außzuzahlended Ehegeld zum 
‚Belaufe von 100,000 Thaler zufchrieb und außerdem eine Aus⸗ 
fattung an „Geräth und fraulihem. Schmuder zufagte, wie es 
fich für eine Prinzeſſin von Braunfchweig und Lüneburg gebühre?) $ 
die Ausſicht anf Unterflühung feiner Aniprüche an das Fürſtenthum 
Lüneburg wurde fchon in dem nämlichen Jahre vereitelt, als Au« 
guft Friedrich in Folge einer bei Philippoburg empfangenen Wunde 
am 22. Auguf 1676 ſtarb. 

Seitdem fehlte es im Schloffe zu Celle nicht an Bewerbern; 
fo der nachmals mit der Königin Anna von England vermählte 
Prinz Georg von Dänemark, Sohn von König Friedrich II. und 
nach feinem mütterlihen Großvater, dem Herzoge Georg von Eis 
neburg, benannt, während Anton Ulrich für feinen zweiten Prin⸗ 
zen, Auguſt Wilhelm die Hand der reichen Erbin zu gewinnen 
bemüht war. Dem kam Ernſt Auguft zuvor War es Beforg 
niß, daß der Better einen für Hannover nachtheiligen Einfluß auf 
Georg Wilhelm ausüben werde? Es follten die celifchen Erbgü⸗ 
ter nicht auf dad mwolfenbütteliche Haus übergehen, noch auch dies 
fem der Schein einer Berechtigung gelaffen werden, ficy dereinft 
in den Anfall des Fürſtenthums einzumifchen. Die Motive, melcye 
Ernſt Auguft berwogen, feinen Erbpringen zum Gemahl der Tochs 
ter von Eleonore d'Olbreuſe zu beftimmen, mußten jedenfalld fehr 
fchwer wiegen 2). Im September 1682 traf plößlich Die Herzos 
gin Sophie in Gele ein und erreichte im rafchen Geſpraͤch von 


I) Rah den am 2. Aprit 1676 in Celle „zur Etablirung einer unaus⸗ 
loſchlichen Liebe, Freundſchaft und Vertraulichkeit“ aufgerichteten Ehepacten wurde 
der Prinzeſſin als Leibgeding eine ‚auf das Amt Scheningen angewieſene jähr: 
liche Einnahme von 3000 Thaler zugefigert, die, wenn Auguſt Friedrich zur Re⸗ 
sierung gelange, auf 40,000 Thaler erhöht werden follte. 

3) Wenn Gourville (meömoires ıc. Th. Il, S. 226) erzählt, daß Georg 
Büpelm und Eleonore gegen ihn den Wunſch ausgeſprochen hätten, ihre Tochter 
mit dem älteſten Sohne des Herzogs von Hannover zu vermählen, daß fir ihn 
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Georg Wilhelm die Zuſage der Hand der Tochter für ihren erſtgebore⸗ 
nen Sohn Georg Ludwig. Am 24. Detober mueben die Ehepacten: 
unterfihrieben ; kaum drei Wochen darauf (21. November 1882)- 
fand Abends zwiihen 40 und 11 Uhr im Schleffe zu Erle die 
Bermählung State. Mit Ballets, Feuerwerk und dem üblichen 
Carmen wurde daß Feſt gefeiert !); eine überreiche Husfant: für 
Thränen für die fechzehnjährige Sophia Dorothea, die Stunbe, 
nit welcher Iugendfreude und Lebendmuth "für immer von ihr 
weichen ſollten. Georg Wilhelm hatte bei feiner Landfchaft eine 
Heirathöfteuer von 120,000 Thaler begehrt. Ihm wurde durch 
den am 29. Januar 1683 zu Gelle vollzogenen Abſchied unter 
dem Borbehalt, daß es Fünftig bei der üblichen Kräuleinfteuer von 
14000 Thaler fein Bewenden haben folle, die verlangte Summe 
bewilligt, die innerhalb ſechs Jahren abgetragen werden foltte 2). 

Es mar kaum denkbar, daß Sophia Dorothea am Hofe zu 
Hannover in geebnete Berhältniffe eintreten werde. Lebhaft, ſchurf⸗ 
finnig, von ungewöhnlicher Scyönheit, als einzige Kind von den 
Eltern mit Güte überhäuft und mit einer Nachficht getragen, des 
ren nachtbeilige Folgen auch eine gefunde Natur nur in den fels 
tenften Fällen ausgleiht, im Schloß zu Selle an Zwangloſigkeit 
in Wort und Sitte gewöhnt, arglos im Ueberichreiten der von 


zur Unterftügung diefes Plans aufgefordert und er die Vermittelung in Hannes 
ver übernommen habe, fo beruht dieſes auf eitler Ruhmredigkeit. 

1) Auch Leibnitz beſang dieſen Tag: 

La divine Beaute, qui soûmet vostre coeur, 
Accorde vostre amour kt le commun bonheur, 
Et le peuple enchants par cellie qui vous blesse 
Adore jasqu’ aux pas d’ume belle deesse 
Comme un gage du. ciel, dont la perfeetion 
Fait le ferme ciment d’une grande union. 
L’Europe se promet de ce grand mariage 
Les fruits de la beaute, les effects du courage. 
Der Hiftoriter Winkelmann dichtete „die Wundersmürdige Sympathie der Hoch⸗ 
fürftlihen ehelichen Liebesneigung“. 

2) Jacobi, Landtagsabſchiede, Th. II, S. 425 1x. — Die bewilligte 
Summe wurde durd eine Bierfteuer aufgebracht, von welcher „weder Geiſtliche 
noch Weltliche, weder Seine Durdlaudten felbft, noch Hitter- und Landſchaft, 
noch einiger im biefigen Landen befindlicher frei fein follte. Doc follte daraus 
kein Praecjudiz für die bevorrechteten Stände erwachſen Eb endafelbft, 
S. 4% f. 











der Giquette vorgefchriebenen Geſetze und gleichzeitig im Witz ſpiel 
über Zuſtände und Perſoönlichkeiten ſich gefallend !), mußten ihr 
die gemeflenen Formen bed Hofes zu Hannover läftig falten, weil 
ſie die Breiheit der Bewegung bemmten. Kür Sophia hatte bis 
dehin die Schwägerin in Gelle den Gegenftand ber Ironie abs 
gegeben; fie hatte Eleonore geduldet, weil die Berbältniffe es ges 
boten ; aber eine Sleichftellung.. hatte die Enkelin des Könige von 
Sugland, die in diefer Beziehung der Anficht ihrer Nichte, der 
"Herzogin von Orleans, vollkommen beiflimmte 2), nie eingeräumt 
und Die rechtmäßige Gemahlin von Georg Wilhelm blieb für fie 
das franzdfiiche Kräulein, welche wegen der Stellung zu ihrem 
Deren einige Berüdfichtigung erheifche. Und jeht ftand ihr Die Tochter 
diefer Elronore ald Gemahlin ihres Erbprinzen zur Seite. Bier 
lag die Ausgleichung um fo ferner, als überdieß der Unterfchied 
der Sabre und der Perjönlichleit die Annäherung erfhwerte umd 
für den Hof. das abgelaufchte Verhalten der Herzogin die Richt⸗ 
ſchnur abgab. Hätte Sophia Dorothea wenigſtens in der Liebe 
des Mannes die Kälte der firengen Schwiegermutter vergeflen 
fönnen! Dad ward ihr bei dem mwortfargen, verfchloffenen Georg 
Ludwig nicht zu Theil. Ihn hatte nicht Liebe, fondern politische 
Berechnung auf der Brautfahrt nach Gelle geleitet und feine Rei: 
gung gehörte anderen Srauen. 

In diefer Hinfiht theilte Sophia dab Geſchick ihrer Schwies 
gertochter. Eine Treue, wie Herzog Julius fie gegen feine Hed⸗ 
wig geübt hatte, die unentweihte Liebe, mit welcher Herzog Georg 
feiner &leonore zugethan geweien war, Eonnte da nicht Wurzel 
fhlagen, wo die Krivolität des franzöflicken Königehaufed die Ge⸗ 
feße des Anſtandes vorzeichnete, deren Verlegung ein gut gefchul: 





) 

1) Ein ber früheren Zeit angehörendes unb unter wenig günfiigen Berhält- 
niffen abgegebenes Urtheil von Ernft Auguſt lautet fehr vortheilhaft für Sophia 
Dorothea. In feiner wegen Bermählung des Bruders mit Eleonore einer Ju⸗ 
riſten⸗Facultãt vorgelegten Anfrage heißt ed: „Georg Wilhelm läßt Sophia Do⸗ 
rothea an feinem Hofe als ein von ihm erzeugted Kind in allen rühmlichen Tu⸗ 
genden und Qualitäten auferziehen, wie fie fih denn auch fehr wohl darin an= 
fhicdet und daher von ihrem Herrn Bater defto mehr geliebt wird«. 

2) „Eleonore ift von gar geringer Herkunft und es were ihr eine Ehre ge⸗ 
weßen, mon premier valet de chambre zu heurathen“ ſchreibt Elifabeth Char⸗ 
fotte von Orleans. 
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ter Hof fo unerbittli rügte, als die Uebertretung göttlicher. Ges 
bote in ihm den milden Richter fand. Ernſt Auguft lebte in 
dem innigften Verkehr mit Clara Glifabeth, der Gemahlin feines 
geheimen Raths von Platen, während Georg Ludwig bei der in 
zweiter Ehe mit dem General von Weyhe lebenden Schweſter 
derfelben, dann bei dem Fräulein von der Schulenburg, des Ge⸗ 
lübdes gegen Sophia Dorothea vergaß. Aber wie verfchieden tru⸗ 
gen beide Frauen die ihnen widerfahrene Unbil! Sophia, deren 
weibliche Unbefcholtenbeit auch die beftigften Widerſacher nicht an⸗ 
zutaften wagten, vergrub den Schmerz in der Bruft, oder begnügte 
fih, wenn fie von ihm überrafcht wurde, mit einer leifen Andeu⸗ 
tung !); in ihr ließen Stolz und Klugheit die Leidenfchaft nicht 
aufringen und indem fie gegen eine Frau, welde fie verachtete, 
Falte Höflichkeit innebielt, behauptete fie, dem Hofe und dem Bes 
mahl gegenüber, ihre fürftliche Stellung. Das vermochte Sophie 
Dorothea nicht. Sie hätte, wenn fie den Weg zu einem böberen 
Zrofte nicht Eannte, Befriedigung oder doch Linderung der Dual 
in der Sorge für zwei blühende Kinder finden können, die Gott 
ihr geſchenkt. Statt deffen ergoß fie fi), ohne Rüdfiht auf die 
Umgebung, in bittere Satire gegen beide verhaßte Frauen. Ge⸗ 
Ichäftige Diener trugen dab rafch bingeworfene Wort weiter, daB 
im Kurfürften Unwillen wedte, den Gemahl erbitterte und zu 
lieblofer Härte gegen die Berlaffene ſtimmte. 

Die beiden einzigen Menfchen, denen fih Sophia Dorothea 
in ihrem Schmerz ganz bingab, ihr Rammerfräulein ?) Gleonore 
von dem Kneſebeck und Philipp Ehriftoph Graf von Königsmarf - 
wurden wider Willen die Werkzeuge zu ihrem Berderben; Erſtere 
indem fie das Gemüth ihrer Herrin vollends gegen den Gemahl 
vergällte, Lebterer indem er feinem Berhältniffe zur Rurprinzeffin 
ben Unichein einer Vertraulichkeit lieb, die den bösmwilligften Deu⸗ 
tungen Borfchub leiſtete. Graf Philipp Chriſtoph, der Enkel je 


1) 1691 ſchreibt Sophie an Leitmig: „Ich ergöge mih an dem Gefange 
der Nachtigallen in meinem Garten zu Herrenbaufen, um mir alles, was mich 
tränten könnte, auß dem Sinne zu fhlagen”. Feder, Sophie, Kurfürftin von 
Hannover. ©. 36. 

2) „Bor 60 Jahren, ſchrieb (1715) Elifabeth Charlotte von Orleans, hießen 
die Hofjungfern noch nicht freullen; man wußte von feine frenilen alß gräffliche 
ja gar fürftliche freullen“. 
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nes ſchwediſchen Feldmarſchalls, welcher in dem legten Decennium 
bes Dreißigjährigen Krieges durch keckes Benutzen des Augenblicks 
und furchtloſes Borſtürmen feinen Ruf als Heerführer bes 
gründet hatte !), war ald Page am Hofe von Georg Wilhelm 
aufgewachſen, hatte, im Gefallen an Übenteuern des Gavaliers, 
auf Irrfahrten im In: und Auslande die Jugend durchſchwärmt, 
eich mit Erdengütern gefegnet und Doch oft in den bebenklichften 
Beldverlegenheiten, und war endlid als Oberſter in die Beſtal⸗ 
Iung von Ernſt Auguſt getreten. Daß Sophia Dorothea den uns 
sernehmenden, des fittlichen Halts entbehrenden Mann zum Dil 
willer ihres Aunimers machte, wird in dem Umflamde Erklärung 
finden, daß er mit ihren Erinnerungen einer glüdktihen Kindheit 
verwebt war; daß fie den Grafen häufiger empfing, als die Sitte 
geſtattete, daß fie in Gefellfchaft ihres Kammerfräulein bis in die 
Stunden der Radıt hinein auf feine Mittheilungen hörte, zeigt 
uns die Fürftentochter in einer jugendlichen Ungezwungenheit, des 
sen Grenzen mit denen des Leichtſinns zufammenlaufen; daß aber 
im Bemwußtiein, keiner Ueberfchreitung beiliger Pflichten fchuldig 
zu fein, die Unbefangenheit in einem foldyen Berhältniffe gewahrt 
werden tönne, mußte freilich denen unverftändlich fein, die gern 
Untreue argmwöhnten, weil fie felbit von der Treue ſich abgewandt 
hatten. So konnte es an Entſtellungen und planmäßigen Ber 
läumdungen nicht fehlen. Es wird erzählt, Daß Königsmark ſich 
früher der Zuneigung der Gräfin Platen zu erfreuen gehabt, dann 
ihrer Hingebung mit Berrath und Hohn gelohnt habe. Gewiß 
ift, daß die bevorzugte Frau am Hofe zu Hannover gegen Königs: 
mar? tödtlihen Daß begte, Daß fie den Spott der Kurprinzeffin 
tief empfand und den mündlichen und brieflihen Verkehr beider 
belaufchen ließ. 

In Folge der nachtheiligen Berüchte, weiche ih Sophia Do« 
rothea durch ihr unbedachtfames Verfahren zuzog und die in der 
Derfönlichleit Königsmarks eine weientlihe Stüße fanden, wurde 
ihre Stellung zum Kurprinzen mit jedem Tage unhaltbarer. Sie 
glaubte, die Härte, mit welcher ihr der Gemahl begegnete, die 
Bevorzugung unmürdiger rauen nicht länger ertragen zu lönnen 


1) Ihm (Hans Ehriftoph von Königemark) verpfändete Herzog Yuguft 1653 
Haus und Umt Reubrüd fin 10,000 Thaler. 
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und ſann auf Mittel, um fi dieſem Zuſtande für immer zu ent⸗ 
ziehen. Konigsmark war zu jeder Mithülfe entichlofien und wm 
in der. Freiheit des Handelns nicht durch dienſtliche Pflicht ‚ger 
beramt.zu werden, bielt er bei Ernſt Auguſt um feine Entlaſſung 
an und nahm, bevor noch dieſe ihm ertheilt wurde, die Beſtallung 
als Eurfächfifcher Generalmajor entgegen. Als nun der Aurpring 
gegen Ausgang des Junius 1694 eine Reife zu feiner Schwefter, 
der Königin Gharlotte von Preußen, nach Berlin auftrat, bielt 
Sophia Dorothea dieſe Gelegenheit für günftig, um bei. dem Vater 
Rettung zu ſuchen. Sie traf Georg Wilhelm in Bruchhauſen, 
ſchilderte ihm Die erlittenen Kränkungen, die Unmhglichkeit, in 
den gegebenen Verhältniſſen auszuharren und flehte um die Er⸗ 
laubniß, fih vom Gemahl trennen und in die Reſidenz ihrer GL 
tern zurückkehren zu Dürfen. Die Bitte fond Feine Erhörung. War 
ed Liebe gegen Ernſt Wugufi, welde fein Herz gegen die Klage 
der Tochter verfchloß, oder die Erwägung, daß, wie faft immer 
unter ähnlichen Berhältniffen, die VBeranlaffung zum Unfrieden nicht 
ausfchließlih auf Einer Seite zu fuchen fei — er gebpt die un» 
geſäumte Rückkehr nach Hannover. 

Diefer vereitelte Berfuh Sophia Dorotbead, fi) dem Ges 
mabl für immer zu entziehen, war der Umgebung von Ernft Aus 
guft nicht unbekannt geblieben und konnte ihre Lage nur vers 
fhlimmern. Sie zitterte vor dem erfien BZufammentreffen mit 
dem Kurprinzen und feſt entfchlofien, die Heimkehr deſſelben nicht 
in Hannover abzuwarten, berieth fie mit Königsmark den Weg zur 
Flut, Man Fam überein, die Straße nah Wolfenbüttel einzus 
Schlagen. Es war die nächfte fürftliche Refidenz und dus Wer⸗ 
hältniß, in weldhem Anton Ulrich zu feinen Vettern fland, vers 
bürgte die Gewährung von Aufnahme und Schutz. Am 2. Ju: 
liud 1694, mit dem Anbruche des Tages, folkte in Geſellfchaft 
des Kammerfräulein die Flucht erfolgen. Am Mbend vorher — «8 
war ein Sonntag — begab fi Königsmark in's Schloß, um die 
legten Borkehrungen zur Abreife zu treffen. Man padte und 
ordnete Effecten, erwog noch ein Mal Mittel und Durchführung 
des Plans und erging ſich nad menfchlicher Weife im Aufbauen 
einer fchmerzenlofen Zufunft. 

88 unterliegt feinem Zweifel, daß die Sräfin Platen im Bes 
fite des Geheimniffes war, Daß fie von der Abſicht ber Entwei⸗ 
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hung feit der erſten Berathung derfeiben Kenntniß gewonnen hatte 
und durch ihre Späher Schritt für Schritt den Maßnahmen So⸗ 
phia Dorothead gefolgt war. Ob fie dem Kurfürften gleichzeitig 
ihre Entdeckungen mitgetheilt, ob erft: an dem lebten verbängniß- 
vollen Abend, als die Ergreifung der äußerſten Maßregein nicht 
mehr umgangen werden Eonnte, mag dahin gefiellt bleiben. Die 
vielverbreitete Angabe, daß der Befehl zum Ueberfall lediglich 
von ihr andgegangen fei, ermangelt der Wahrfcheinlichleit. An 
jenem Abend wurden vier Männer der Furfürftlichen Leibgarde im 
Gorridor des Schloffes anfgeftellt, mit der Anweifung, fich des 
Grafen unter allen Umftänden zu bemäcktigen, fobald derfelbe 
die Gemächer der Kurprinzeffin verlaffen babe, Hart vor Mitter- 
nacht verabſchiedete ſich Königsmark von Sophia Dorothea, wurde, 
als er den Gorribor erreicht hatte, von den Trabanten überfallen, 
fette fih, ein entichlofener an Gefahren gewöhnter Mann, mit dem 
Degen gegen feine Widerfacher zur Wehr, die, erbittert über den 
Widerftand, mit Hieb⸗ und Stoßwaffen ihn zum Tode trafen. 

Ein folder Ausgang hatte nicht in der Abficht des Kurfürs 
len liegen können. Nicht allein, daß Fein Act feiner langen Re⸗ 
gierung die Neigung zu einem gewaltfamen Berfahren der Art 
erkennen läßt; er war ein zu befonnener, Flug abwägender Herr, 
als daß er nicht vorher die Folgen einer That hätte ermefien fols 
len, die ihm, wie er bei der Nachricht von dem Geſchehenen fofoxt 
erfannte, die peinlichften Berlegenbeiten bereiten mußte. Die Ehre 
des fürftlichen Hauſes erheifchte die Verhaftung Königsmarks und 
es kann bier nicht in Betracht kommen, ob für aubreichend erach⸗ 
tet wurde, auf diefem Wege die Flucht zu vereiteln, ob man für 
erforderlich hielt, den Unftifter oder Begünftiger derfelben als 
pfliptoergefjenen Diener — noch hatte Königamark den Abfchieb 
aus kurfürſtlichen Dienften nicht empfangen — nach dem Beifpiele 
Moltkes binterdrein den Gerichten zu überweifen. Noch war der 
Kurprinz nicht von Berlin zurückgekehrt; Sophin Dorothea umd 
das Rräulein von dem Kneſebeck fahen ſich ald Gefangene behan⸗ 
delt; Königgmarde Dienerfchaft fuchte vergeblich. nach dem verr 
fehwundenen Herren, deſſen Leidye eine unbekannte Stätte im 
Schloße barg, während man in der Stadt von einer ungewöhns 
lichen Bewegung erzählte, die in der Nacht auf 2. Julius in der 
Reſidenz geherrſcht Habe: 
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Auch wenn Philipp Ehriftopb von Königemark einer minder 
begüterten und einflußreihen Familie angehört bätte, würbe das 
geheimnißvolle Berfchwinden deffelben, die phantaftifch ausgeſchmückte 
Sage von feiner Schuld und Buße und die damit verknüpften 
balbwahren Grzählungen über Zuflände und Stimmungen im 
Schloſſe zu Hannover die Aufmerkfamkeit der deutſchen Höfe auf 
fi) gezogen haben. Dazu kam, daß jene wegen ihrer Schönheit 
gepriefene Aurora, welche geraume Zeit über daB Herz bed Kurz 
fürften Auguſt von Sachſen fchaltete, eine Schweſter des unglüd: 
lihen Strafen war, mit leidenfchaftlicher Liebe an dem Bruder 
bing und ihren ganzen Einfluß dahin verwandte, über das Schick⸗ 
fal deffelben Aufklärung zu gewinnen. Denn noch hielt man Kös 
nigsmark für lebend und die widerfprechendften Gerüchte über feine 
Berhbaftung und Gefangenfchaft fanden, je nad der Stimmung 
des Publicums, Annahme oder Widerlegung, Zufäße oder Berich« 
tigungen. Zunächſt erichien der Eurfächfifche Obrift Banier in 
Hannover, um über den Bruder Auroras Nachforichungen anzus 
ftellen und nah Möglichkeit das Schickſal deffelben zu erleichtern. 
Stand doch auch der Vermißte ald Generalmajor im Dienfte von 
Yugufl. Die von ihm eingezogenen Grfundigungen mögen fo 
ſchwankend gewefen fein wie der Beſcheid, welcher feinen amtlis 
chen Anfragen bei Ernft Auguft zu Theil wurde. Noch im Ros 
vernber war Banier der Anficyt, daß Königdmark in irgend einem 
unzugänglichen Kerker gefangen gehalten werde und «8 fehlte wer 
nig, daß Wurora ihren Kurfürften zum offenen Bruce mit Hans 
nover beftimmt hätte ). Ginen ungleih bärteren Stand als 
Bothmer in Berlin, von welchem der Kurfürft von Brandenburg 
Erläuterungen begehrte, hatte der hannoverfche Geſandte, von 
Sitten, in Dresden. Auf die nachbrüdliche Korderung ded Kurs 
fürften, daß Königsmark als fächfifcher Dfficier ausgeliefert werde, 
erwiederte er in Gemäßheit des ihm ertheilten Auftrages: es fei 
unmöglich, fi der Perfon des Grafen zu verfihern, undenkbar, 
daß er gefangen gehalten werde, ohne daß die Regierung davon 
wiſſe, unwahr, daß defien Secretair in Haft gebracht fei; man 
babe ſich vielmehr damit begnügt, Lebteren wegen ber von ihm 


1) Ernft Auguſt an von Iltm. Hannover, 10. Movember 1694. 
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auögegangenen wiberfinnigen Gerüchte über dad Berfchwinden ſei⸗ 
nes Herrn gerichtlich zu vernehmen. | 
Noch war der Streit über den Anfall Lauenburgs nicht ge⸗ 
ſchlichtet und Anton Ulrich zeigte fich eifrig befliffen, vermittelfl 
des Ginfluffes von Aurora Kurfachfen zum raſchen Vorgehen ger 
gen das celifche Haus zu bewegen. Hatte doch die Gräfin feine 
Hilfe perfönlih in Anfpruch genommen, um Auffchlüffe über Den 
Bruder zu gewinnen !). Kurfürft Auguft übernahm auf Bitten 
Aurorad Die Guratel über die Güter Königsmarfs, defien Schwas 
ger Graf Lewenhaupt, fih im November 1694 in Braunfchweig 
einfand, um im Namen der beiden Schmeftern für den dorthin 
von Hannover gebrachten Nachlaß Sorge zu tragen. Denn fos 
bald der Secretair des Berfchwundenen, Georg Konrad Hildebrand, 
auf dem Grunde der von Aurora und Lewenhaupt ihm zugeftells 
ten Bollmadt, um Wußlieferung ber Gffecten feines Grafen in 
Hannover angehalten, war die Entfiegelung vorgenommen und, 
nachdem der „Hofes und Schugjude Lefmann Berends“ wegen 
feiner Forderung beiriedigt worden, der Abführung des Nachlafles 
fein Hinderniß in den Weg gelegt. In Folge defjen hatte Hil⸗ 
debrand, in Gemeinfchaft mit dem Auditeur Rüdiger, im Octo⸗ 
tober fämmtliche Effecten in verfiegelten Koffern und Kaften auf 
ſechs Ruſtwagen nach Braunfchweig gefandt und dem dortigen 
Notar und Kammergerihtsadvocaten Ulrich Heinrih Stieber in 
Verwahrung gegeben ?). Noch weigerte fi der Notar, das ihm 
anvertraute But an Lewenhaupt verabfolgen zu laflen; er ftüßte 
fih darauf, Daß der Tod Königsmarks noch ungemwiß fei und bes 
rief fi auf ein ihm zugelommenes Schreiben des Secretaird 
Hildebrand, „in Feine Inventarifirung zum Nachtheil ded noch 
lebenden Grafen Königsmark willigen zu wollen”. Erſt am 14. 
December 1694 gab er, nachdem die Einwilligung Hildebrands 
eingelaufen war, dem Anſinnen Lewenbauptd nad. Kaften und 
Koffer wurden entfiegelt, ihr Inhalt in Gegenwart des braun 


1) Am 22. Auguſt 1694 ſchreibt Anton Ulrich von Salzdalum aus an ſei⸗ 
nen Rath Hertel: „Wir wollen die Aurora morgen allhie erwarten” und „Ic 
verlange von herken die betrübten Auroren mein mitleiden perfühnlih bezeugen 
zu können“. 

2) Bericht des ze. Stieber an Anton Ulrich, d. d. Braunſchweig, 11. Nos 
vember 1694. 
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ſchweigiſchen Burgemeifters Lũdecke inventarifirt und dann nach 
Dredden gefchafft ?). 
Unlange nach dem verbängnißoollen 1. Julius wurde Sophia 
Dorothea zu ihrem Vater zurüdgefchidt. Die in der Behaufung 
Konigsmarks aufgefundenen Briefe hatten ihre Schuld in Betreff 
der beabfidhtigten Flucht erhärtet. Sonach fchien ihre Entfernung 
vom Eurfürftlicden Hofe für den Augenblid unerläßlihd. Im Georg 
Wilhelm regten fi Zorn und Schmerz über das Berfahren der 
Tochter gleich mächtig. Daß fie des Haufes Ehre gefränft, in ihren 
Briefen ihn des Mangeld an Selbftändigkeit, der mwillenlofen Abhaͤn⸗ 
gigfeit von dem jüngeren Bruder befchuldigt hatte, konnte er nicht 
verwinden. Er unterjagte feinem einzigen Kinde, die Refidenz zu 
betreten und ließ fie Durch entgegengefandte Diener nach Ahlden 
geleiten. Hiet begannen die erften Verfuche einer Ausführung der 
Kurprinzeffin mit ihrem Gemahl. Sophia Dorothea mies jede 
bierauf bezügliche Borftelung mit Entfchiedenheit zurüd. Wie 
wäre von ihr, die felbft ein unbedachtfames Benehmen gegen den 
Kurprinzen nicht einräumen wollte, Die Zufage zu erreichen ge= 
weien, noch ein Mal mit demfelben das Leben theilen, ihm das 
„gebührende Wohlwollen“ erzjeigen zu wollen! Es ift undenkbar, daß 
Ernſt Auguft, dem die leifefte Verlegung der Würde feines Haufed 
unerträgli war, einen hierauf bezüglidhen Antrag geftellt haben 
würde, wenn er dem Glauben an eine grobe Untreue feiner Schwies 


1) Aus dem Verzeichniſſe diefer Effecten ergiebt fih der Reichthum ihres 
ehemaligen Befigerd, die Ueppigkeit eines bald im Lagerzelte fi gefallenden, bald 
in den verfeinertn Genüffen des Nefidenziebens ſchwelgenden Rous. Nebft einer 
Menge von koftbaren Flinten, Piftolen, Pallaſchen, Harnifhen, Iagbnegen, gold⸗ 
und filberdurchſtickten Schabraden und Feldftühlen begegnen wir hier mit Taf: 
fet Üüberzogenen Matragen, Gardinen und Tapeten von Damaft, Kiffen, Decken 
und Bettvorhängen von Sammet und Seide, Nadttifhen, Toiletten, mit Her⸗ 
melin gefutterten oder mit Gold durchwirkten Nachtröcken, Blafchentörben, ein⸗ 
gemachten Früchten, Thee⸗ und Küchengefchirr aller Art. Dann folgen polnifce 
Mühen mit Hermelin, filberne Schärpen, feidene Strümpfe, golddurchnähte Man⸗ 
tel, lederne Jacken mit filbernen Gallons, Rocke von Scharlah, Gürtel, theils 
von maflivem Silber, theil8 von Sammet, mit filbernen Budeln beſchlagen, 
Handfhuhe mit goldenen Franfen, Tigerfelle ꝛc. Nächſt einer kleinen Brieftafche 
„darin allerhand PrivatsCorrespondence” und riner prädtigen, mit Elfenbein 
ausgelegten Buitarre, ſcheinen die Bücher den geringftn Raum eingenommen zu 
haben. 
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gertochter Raum gegeben hätte. Der Anfall des Fürſtenthums 
Gelle war durch unumftößliche Berträge gefichert; es konnten ſonach 
jene Gründe der Politik, welche ihn einft bei der Bermählung des 
erfigeborenen Sohnes geleitet hatten, nicht, mehr fein Berfahren 
bedingen. Es ift eben jo gewiß, Daß auch gerichtlich der Vorwurf 
der Untreue Sophia Dorothea nicht traf, daß ihr Sohn, der nach⸗ 
malige König Georg II, von der Unfchuld der Mutter überzeugt 
war und in kindlicher Liebe ihr angehörte, daß man fi in Han= 
nover, wiewohl erfolgloß, befliffen zeigte, aus der Dienerfchaft der 
unglüdlihen Fürſtin Geftändniffe über deren Schuld zu entloden. 
Fügen wir binzu, daß Lebtere ihrer Seitd darauf beftand, Den 
Verdacht eined Bruches ehelicher Treue, welcher allerdings in ih⸗ 
rem Verhältniſſe zu einem Manne wie Königsmark Nahrung fand, 
vermöge einer feierlichen, durch den Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls beſiegelten Erklärung zu entfernen. Dem gegenüber ver⸗ 
lieren die in der neueſten Zeit veröffentlichten Documente, Briefe, 
welche von Sophia Dorothea ausgegangen ſein ſollen, oder die 
ſich in liebloſen Ausdrücken über dieſelbe gefallen, das Gewicht, 
welches man ihnen bat beilegen wollen ?). 


1) Ee kann hier nicht von jenem ecklen Gebräu die Rebe fein, welches aus 
dee Subeltühe des Dr. Vehſe hervorgegangen iſt. Kine ernſte Widerlegung 
deffelben würde dem Gefhichtätundigen als Ironie gelten, ohne eine gewifle Claſſe 
von Lefern in ihrer Freude an Rohheit zu flören. 

Ich glaube mich in der Frage über Schuld und Unfhuld von Sophie Do- 
rothea hier um fo kürzer faſſen zu dürfen, als ed mein Wunſch ift, diefen Ge⸗ 
genſtand, wenn die Berhältniffe es geftatten, einer befondern kritifchen Unterfu= 
hung zu unterziehen. In Anton Ultih& römifher Octavia, in der Hi- 
stoire secrette x. und in dem Essai sur l'histoire de la prin- 
cesse d’Ahlen (archives littraires de l’Europe, Paris 1807, TIh. IE, 
©. 158 x.) beruht die Erzählung in ıhren Grundzügen auf Wahrheit, dern 
Sonderung von den inflüflerungen der Leidenſchaft und den zahlreichen Irr⸗ 
thümern, die daraus erwachſen mußten, daß die Niedergeihnungen theild fpät er- 
folgten, theils auf raſch auffleigenden Gerüdhten oder verfchleppter Tradition be= 
ruhen, nicht alzufchwer fein möchte. Daſſelbe gilt von den beiden Werden, die 
unter dem Zitel Kurze Erzählung meiner Shidfale und Gefangen 
fhaft, von der Fürſtin Dora von Aquilon und Memoira of So- 
phia Dorothea, consort of George L in Hamburg 1840 und London 
1845 erſchienen, und die ohne Frage auf Einen Urheber zurüdzuführen find. Die 
Echtheit dir hier eingefhalteten Actenſtücke wird nicht in Zweifel gezogen wer: 
den können, während fi in der Edilderung von Zuftänden und Perföntichkei- 
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Die Weigerung der Rückkehr nach Hannover nöthigte Ernſt 
Auguſt und Georg Wilhelm, in Bezug auf die Zukunft der Prins 


ten bie gröbften Fchlyriffe kund geben. Die Memoiren ded Fräulein von dem 
Knefebed leiden an dem Umftande, daß die Abfaſſerin derfelben,, vermöge ber 
erlittenen Drangfale und ihres Verhältniffes zur Kurpringeffin, zu einer unpar⸗ 
teiiſchen Auffaſſung der Begebenheiten wenig geeignet fein konnte und, da fie 
mindeftend vier Jahre nah der Cataſtrophe vom 1. Julius 1694 ihre 
Erzählung niederſchrieb, vielſach in chronologifhe Berftöße verfällt, Die 
Memoirs of the love and state intrigues of the court of 
Hannover from the marriage ofthePrincess of Zell to the 
tragical death of Count Konigsmark, fo wie bie Translation 
of the Princess Sophia Dorothea’s Journal supposed to have 
been written in the castie of Ahlen beruhen auf der Histoire 
secrette. Daß fie mit einer abenteuerlihen Romantik von Kolters und Schaus 
erfcenen ausgefhmüdt find, findet die Erklärung in dem limftande, baß der Her: 
ausgeber, Brown, (Anecdotes and characters of the house of Brunswick, 
London 1821) zur Zeit des Scheidungsproceffes von Georg IV. und zwar als 
heftiger Gegner des Königs ſchrieb. Mehr Berückſichtigung ald die durch Gras 
mer veröffentlihten Denkwürdigkeiten der Gräfin Aurora von Kd⸗ 
nigsmart, die in Bezug auf Sophia Dorothea Überwiegend aus den Bereiche 
umlaufender Gerüchte und vager Bermuthungen gefhöpft find, erheifchen die Mit⸗ 
theilungen des Profeflor Palmblad. in tiefer eingehende Urtheil über die 
Eohtheit der in Lund aufbewahrten Correfpondenzen möge mir vorbehalten bleis 
ben; hier genüge es, auf den Umſtand hinzuweiſen, daß man fi in Hannover 
fogleih nah der Berhaftung der Papiere Köniysmarks bemädhtigte, daß unter 
den fortgefchafften Effecten deſſelben fih nur eine kleine DBrieftafche befand, de⸗ 
rm Inhalt ohne Frage zuvor einer Durdfiht unterworfen geweſen mar, 
daß die im Befite von Sophia Dorothea befindlihe Gorrefpondenz aber 
unmittelbar nah ihrem Tode verbrannt wurde. Was enblih bie Acuße⸗ 
tungen der Herzogin von Orleans über ‚die Kurprinzeffin anbelangt, fo wird 
man zur richtigen Würdigung derfeiben die Perfönlichkeit der Schreiberin in Be⸗ 
ttacht ziehen, einer Frau von coloffaler Derbpeit, mit dem Stolze des pfälzifchen 
Haufes bis zum Ucbermaße gefättigt, in jeder Acußerung bitter und voll Verach⸗ 
tung gegen Eleonore d'Olbreuſe und deren Tochter, die meiften Perſonlichkeiten 
des Hannoverſchen Hofes von Paris aus nad ihr zugegangenn Erzählungen 
beurtheilend. Sie war die Nichte der Kurfürfiin Sophia, ihr Briefwechſel nad) 
Hannover gilt ohne Ausnahme der Partei, welche der Kurprinzeffin zu keiner 
Stunde freundlich gefiunt war. Auf diefem Wege empfing fie die nad ihrem 
Gefchmade zubereiteten Mittheilungen. — Das unter dem Titel „Die Her: 
Jogin von Ahlden, Stammmutter der königlihen Häufer Hanse 
nover und Preußen”, 1852 in Leipzig erfhienene Werk theilt einige werth⸗ 
volle archivaliſche Nachrichten mit und unterwirft die auf Sophia Dorothea bes 
jügligen Schriften einer befonnenen, vom Gtandpuncte der Partei ſich fern hal⸗ 
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zeffin eine Bereinbarung zu treffen. Man konnte fi der auf 
EHeicheidung gerichteten Forderung derſelben nicht mehr entziehen 
und mußte zunächſt für ihre äußere Lebensſtellung Sorge tragen. 
Man kam überein, daß dab behufs der Scheidung einzuleitende 
Berfahren innerhalb des Gebiets des Kurfürften Statt finden folle, 
daß der Prinzeffin, fobald fie zu diefem Zwecke nach dem Schloſſe 
Lauerrau abgeführt fei, für ſich und ihren Hofflaat ein Jahrgehalt 
von 8000 Thaler audgeworfen werden und diefer, wenn fle die 
Grbitterung gegen den Kurprinzen unterdrüde und durch ihre 
Haltung daB Gefchehene vergeffen laffe, auf den Fall des Todes 
von Besıg Wilhelm um 4000 Thaler und nach zurüdgelegtem 
wierzigften Lebensjahre abermals um 6000 Thaler erhöht werden 
foße !). Unlange nach dem Abfchluffe dieſes Receſſes wird Sophia 
Dorothea nach Lauenau überfiedelt fein. Hier verftändigten ſich 
Georg Wilhelm und Ernſt Muguft (4. September) über das Maß 
der Befangenfchaft derfelben und über die Art der Beeidigung 
aller zu ihrer Umgebung beflimmten Perfonen. Der Bater bedang 
fi das Recht aus, der Tochter einen franzöfifden Geiftlihen zu 
fenden und erhielt für Ieden, den er mit feiner Vollmacht vers 
fehen habe, die Zufiherung des freien Zutritts; auch fein Wunſch, 
daß der Sefangenen, falls man ihre Gntfernung von Lauenau bes 
adfichtige, ein zum Fürſtenthum Gele gehörige Schloß angemwiefen 
werden möge, fand Gewährung. Dann ſchritt man zum Schei⸗ 
Dungöprozeffe. Aus fe zmei geiftlichen und zmwei weltlichen Räthen 
der Gonfiftorien zu Gelle und zu Dannover wurde ein „Cheges 
richt gebildet, deffen Mitglieder man für die Dauer der Ver⸗ 
Handlung von ihrem bisherigen Eide entband. Bor diefem Ges 
richte, in welchem der geheime Rath von dem Buffche den Borfig 


tenden Unterſuchung. ine genügendere Bekanntſchaft mit ben Archiven in 
Hannover und Wolfenpüttel würde dem fcharffinnigen Verfaſſer nicht verftattet 
baden, die zu Lund befindliche Gorrefpondenz in der Urt zu würdigen, wie «6 
von ihm gefchehen ift. 

1) In dem hierauf bezüglichen Receß vom 29. Auguſt 1694 heißt «8: 
münd weil Wir die gänzlihe Hoffnung haben, Ihr Liebten werden mit der Zeit 
Ihre Gaprice und Üble Bezeigungen, deren fie fi) gegen den Churpringen ges 
brauchet, mehr und mehr erkennen und durd ein filed Leben foldes in ber 
That zeigen, fo if, damit Ihre Liebden fodan aud ein umb fo austeichlichere 
Subfiften; haben mögen, berilliget worden? x. , 

Havemann, Geſchichte. III. 23 
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führte, legte Sophia Dorothea noch ein Mal die Erklärung ab, ' 
dem Kurprinzen nimmer beimohnen zu wollen. Die auch jeht 
noch wiederholten Berfuche zur Ausföhnung, die Sendung von 
Molanus, der durch Hinweifung auf die Gebote Gottes fie zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen bemüht war, blieben fo erfolglos wie 
die früheren. Somit begann die Xhätigkeit des Gerichts, in 
. weldhem die Angeklagte durch einen für fie beftellten Anwalt ver⸗ 
treten war. Die Anllagepuncte lauteten dahin, daß Sophia Dee 
rothea dem Gemahl weder Kiebe noch Folgſamkeit erwiefen, bei 
ihrem Bater ungegründete Klage gegen denfelben erhoben, endlich 
wiederholt ihre Willendmeinung ausgeſprochen babe, mit ihm nicht 
mehr leben zu wollen. Am 28. December 1694 ſprach das Ehe⸗ 
gericht auf dem Grunde des bösmwilligen Berlaffend die Scheidung 
aus, mit dem Zuſatze, daß wohl dem Kurpringen, nicht aber der 
Kurprinzeffin, dab Eingehen einer zweiten Ehe geftattet fei 1). 

In dem Unfange des folgenden Jahres geſchah die Ueber 
fidelung von Sophia Dorothea nad dem mit einem Walle und 
zwiefachen Gräben umzogenen cellifhen Schloffe Ahlden?), Ob, 
als fie über die Zugbrüde fuhr, eine Ahnung in der Prinzeffin 
aufftieg, daß fie zwei und dreißig Jahre ihres Leben an diefer 
Stätte vertrauern folte? Wir werden fpäter feben, daß man 
der „Herzogin von Ahlden“ eine ihren früheren Berhältniffen ent⸗ 
fprechende Hofhaltung nicht mißgonnte. Ihr waren Ausfahrten 
in die nächſte Umgegend verftattel, aber Reiter begleiteten den 
Wagen und erlaubten weder Einkehr noch Geſpräch mit Fremden. 
Sie durfte des brieflihen Verkehrs mit ihrer Mutter und ihren 
Kindern pflegen, aber die abgefandten und eintreffenden Briefe 
unterlagen der Durchficht beeidigter Beamten. 

Das Kammerfräulein Eleonore von dem Kneſebeck anbelans 
gend, fo wurde diejelbe am 2. Julius 1694, als fie foeben mit 


1) Noch am 13. D:xtober 1694 ſchrieb Ernft Auguſt von ber Göhrte aus 
an Ilten in Dreſsden: Es gebe bin und wieder von einer Scheidung des Kurs 
prinzen die Medez über dergleichen Discurfe möge der Befandte fi nit aus: 
lafien, fondern fi mit Unvoiffenheit entfhuldigen. 

2) Daß alte, yeraume Beit im Pfandbefike der Stadt Lüneburg, dann 
derer von Manbelsioh befindlihe Schloß Ahlden, nah welchem fi felt dem 
dreisehnten Jahrhundert eine rittermäßige Familie benannte, mar längft gefunten. 
Dos neuere Schloß hatte 1613 der dortige Droſt, Johann von Behr, auf 
Befehl von Herzog Ghriftian aufführen laſſen. 
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der ſtebenjährigen Princeffin Sophia Dorothea, ſpäterhin Gemahlin 
Friedrich Wilhelm's I. von Preußen, zu Abend gefpeist hatte, 
von einem Lieutenant der Garde verhaftet und in ein wohlvere 
wahrtes Gemach gebracht. In den mit ihre angefiellten Berhören, 
felbft nach geichehener Bedrohung mit der Kolter, verharrte fie 
bei der Erklärung, daß die Wahrheit ihr nicht erlaube, von der 
Prinzeffin und dem Grafen Königsmart Nachtheiliges auszu⸗ 
fagen 1). Nach einigen Tagen wurde fie in einem mit Bade 
umgebenen Wagen nad Springe, von bier ſechs Monate darauf 
unter ſtarker Bedeckung nad Scharzfeld geführt und dort in einer 
mit Gifengittern verfebenen Kammer in der Höhe ded Thurms 
verwahrt. Umſonſt bemühte fich die Berwandtfchaft, gegen Stels 

fung einer Saution ihre Freilaflung zu erwirken. Am 5. Rovember 
1697 gelang ihr die Flucht. Sie begab fi nah Wien, erwarb 
vom Kaifer ein Protectorium (7. Januar 1698) und traf mit diem 
fem bei Anton Ulrih ein, um durch deſſen Bermittelung die Berx 
abfolgung ihrer in Hannover zurüdgebliebenen Habfeligkeiten zu 
erwirken. 

Im Anfange des Jahres 1698 erkrankte Ernſt Auguſt auf 
dem Schloſſe zu Herrenhauſen. Seit er das Bette zu hüten ge⸗ 
zwungen, wurde die Sonntagspredigt im Vorzimmer der Kran⸗ 
kenſtube gehalten 2). Um die Mitternachtsſtunde des 23. Januar 
erfolgte der Tod ded erfien Kurfürften aus dem Haufe Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburg. Er hatte fein Leben auf faft 69 Jahre ges _ 
bradt. Um 23. März trugen DOberften die Leiche nach dem Ges 
wölbe der Schlogfirche in Hannover. Es war ein fefter, muthiger 
Herr gewefen, dem das Volk nachklagte, Flug, thätig, von fürfts 


1) — Undern Tags ift fie in ein ander wohl verwahrtes gemach ge 
bradt und alldorten über gewiße fragen in gegenwarth deß grafen von Platten, 
geheimb Rath Buſch, Vicekanzler Hugo und eines secretarii eraminirt worden. 
Weyln aber fie der Eraminatoren verlangen nad) wider obgedackte Prinzeffin 
und bes grafen von Konigsmard etwas ſolches, fo ihnen nachtheylig fein könte, 
auß lieh der Wahrheit, außzufagen nicht gewußt, haben diefelbe ihr nicht allein 
fhärpfere mittel angedrohet, fondern fünff tage hernach zum andern mahle dies 
felbe über eben obige fragen nochmahls zu rede geftellet und auff alle weyße, daß 
fie wider gedachte Perſonen nachtheylige ſachen aufßfagen ſolte, zu perfuadiren 
geſuchet« xc. — Kaiſer Leopold I an die Herzöge Rudolf Auguſt und Anton 
Ulrid. 

2) Er ythropel, Begräbnißpredigt auf Craft Auguſt. Hannover. folio: 

23* 


— 356 — 


licher Denktungsart, gefchickt in der Wahl feiner vertrauten Mäthe, 
nimmer mit Ausgaben geizend, wenn es der Grfräftigung oder 
Bergrößerung der Macht feines Haufes galt, prachtliebend, fteis 
gebig und gleichwohl das Maß feiner Kräfte fo ficher ermelfend, 
die durch ihn geordnete Verwaltung fo ſcharf überblidend, Daß 
das Hausgut vermehrt wurde und die Lande die lebten Folgen 
des Dreißigjährigen Krieges verfchmerzten. Durch die Feſtſetzung 
der Primogenitur, fo ſchwer fie auch erfauft werden mußte, war 
der RKückkehr der unfeligen Grbtheilungen und des von ihnen 
unzertrennlichen Bamilienzwiftes für immer vorgebeugt; beichmorene 
Berträge mit dem Bruder ficherten die Berfchmelzung der Fürs 
ftenthümer zu einem gefchloffenen Staatöförper unter einem einigen 
Heren, dem auch das uralte Stammgut jenſeits der Elbe wieder 
entgegengeführt werden follte; durch die Erwerbung des Kurhutes 
trat daB fürftliche Haus in den Kreid der bevorrechtetften Stände 
des Reihe ein, und eine am 20. März; 1691 mit dem Fürſten 
Ehriſtian Eberhard von Oftfriesland eingegangene Erbverbrüderung 
ftellte den Anfall eines reichen Kürftentbun in Ausſicht und im 
tieffteri Geheimniß arbeitete man an den Vorkehrungen zur Nach: 
folge auf den engliihen Thron. Das Alles war das Merk von 
Ernſt Augufl und feinem in aufopfernder Liebe ihm angehörenden 
Bruder Georg Wilhelm. 

Acht und dreißig Jahre zählte Georg Ludwig, als er dem 
‚ Bater in der Regierung folgte. Man Pannte ihn als einen willend: 
ſtarken, ausdauernden, weltlingen Mann, der unter allen Ums 
ftänden fein kaltes Blut behauptete; wortkarg, verfchloffen, alfo 
daß er auch von feiner nächſten Umgebung nicht durchſchaut wurde, 
mit Zähigkeit an dem außgefprochenen Worte fefthaltend, weil er 
Fein Urtheil fälte, ohne zuvor den Gegenftand mit Schärfe durch: 
dacht zu haben. Bon den üblichen Zerfiteuungen ergößte ihn 
Beine, außer der Jagd; fleifen Doffeflen war er gram nicht der 
Arbeit, die ihn fo wenig ermüdete, daß er alle Briefe von Wich⸗ 
tigkeit felbft abfaßte und die am Schluß einer jeden Woche ein» 
laufenden Rechnungen der Hofhaltung mit Unverdroffenheit prüfte. 
Es konnte ſich Keiner des unbefchränkten Vertrauens dieſes neuen 
Heren rühmen, der behutfam feinen Anfichten Worte lieb und im 
Glück und Unglück denfelben Gleichmuth behauptete Im Ver⸗ 
gleich mit dem Bater, der Gefelligkeit liebte, fich gern im beitern 
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Geſprachen euging ‚und Leben weckte, ma «5 ihm wirbt entgegen: 
auol, erfchien Georg Ludwig troden und kalt! Daß ihm dar 
Segen häusliyen Friedens verfagt blieb, mag nicht weniger ‚in 
der Richtung einer Zeit, die fi die Geſetze der Sitte aus Ber 
ſailles verfchrieb, al& in dem Umſtande begründet fein, daß wicht 
Derzensneigung ihn die eheliche Verbindung eingehen ließ. Die 
glüdliche Gabe, mit einem freundlichen Worte Herzen zu märmen 
und an fich zu Enüpfen, war ihm nicht befchieden. „Dex Churfürft, 
äußert ſich Leibnig, erfüllt alle Pflichten einer firengen Gerechtig⸗ 
keit, aber drüber hinaus zu geben, fühlt er Leinen Drang,s 
Georg Ludwig war im Lagerleben aufgewachſen. Als funfzehn⸗ 
jähriger Süngling hatte er an der Seite ſeines Oheims4 Georg 
Wilhelm an dem Kampfe bei der Konzer Brücke Theil gensmmen, 
1683 an der Spitze eines kaiſerlichen Reiterregimentd vor Wien, 
im felgenden Jahre in mehr als einer Schlacht gegen bie Osmanen 
geſtritten. Im Jahre 1692 führte er 8000 Mann zum Heere 
Wilhelm II, nach) den Niederlanden und an dem, heißen Zage bei 
Neerwinden (29. Sulius 1693), wo dad Glück und Talent des 
Marſchalls von Lugembourg den Sieg behauptete, wurde er, als 
bart vor dem einflürmenden Feinde das Pferd unter ihm zuſam⸗ 
menbrach, nur durch die muthige Treue ded Generald von Ham⸗ 
merflein vom Tode gerettet. 

Im kurfürſtlichen Collegium machte fi) der früher erhobene 
MWiderfpruch nicht geltend, als Georg Ludwig in der Pexrſon feines 
Geſandten in Wien vom Kaifer die Belehnung mit der Kur 
empfing; aber, die Heftigkeit, mit welcher die enrreipondinenden 
Fürften ſich gegen die neue Würde von Graft Auguſt aufgelehnt 
batten, wurde von defien Nachfolger in demfelben Maße empfun⸗ 
den. Ihr Widerflond wurde ein planmäßig georbneter, feit fie 
fib in Rürnberg (19. Julius 1700) zu eigem feflen Bunde geeint 
hatten. Dagegen wahrte Georg. Wilhelm in feinem Verhältniſſe 
zu dem Neffen diefelbe Bürforge und Dingebung, von ber er 


1) Eliſabeth Charlotte von Orleans fagt von Georg Ludwig: „Der Chur⸗ 
fürft von Braunfchweig hatt daß, daß er unleydlich druden und kalt ift in 
feinem reden, oder redt gar nicht“ und in einem Briefe vom März 1707: „Es 
ift kein wunder, daß man bie freude nicht zu Hannover jegt ſieht wie vor 
dießem; der Churfürft ift fo froid, daß er alles in Eyß verwandelt; daß waren 
fein her vater und ende nicht.“ 





— 358 — 


gegen den Bruder nie gelaſſen. Um 2. Junius 1603 hatte Letz⸗ 
terer den cellifchen Landſtaͤnden die Zuſicherung ertheilt, daß auf 
den Ball der Zufammenfehung der Fürftenthümer Gelle und Galen: 
berg die landſchaſtliche Berfaffung beider in ihren Rechten unan⸗— 
gefochten verbleiben, die höheren Gerichte im Gellifchen ohne 
fländifche Zuflimmung Feiner Umgeftaltung unterzogen werden, die 
von Georg Wilhelm abgefchloffenen Receſſe volle Beſtätigung fin- 
den follten y. Nun berief, fünf Wochen nah dem Tode de6 
. Bruders, Georg Wilhelm Praelaten, Ritters und Landfchaft zu 
fih nach Gelle, verpflichtete fie abermald auf die von ihm feſtge⸗ 
feßte Erbfolge nach dem Rechte der Erfigeburt und gab ihnen in 
feinem und Georg Ludwigs Namen wiederholt die Zuflderung, daß 
ihren Rechten und Privilegien Teinerlei Kraͤnkung widerfahren folle ?). 

88 mar eine kurze Waffenruhe, welche nad dem Frieden 
von Ryswid den calenbergifhen und celifchen Regimentern bes 
‚fehieden wurde. Dan glaubte die vererbten Zwiſtigkeiten zwifchen 
dem dänifhen Königshaufe und dem Herzoge von HolfteineGottorp 
dur die in Altona getroffene Webereinkunft für immer befeitigt, 
Uber fhon fünf Jahre fpäter erfolgte der Wiederausbruch derfels 
ben. Entſcheidung durch Waffen fchien nahe und um gegen die 
Uebermacht des Königs eine Stüße zu gewinnen, ſuchte der junge 
Herzog Friedrich ein Schugbündnig mit Ernſt Auguſt und Georg 
Wilhelm, worauf diefe um fo bereitwilliger eingingen, als König 
Chriftian V. zu den entfchiedenen Widerfachern der neunten Kur 
gezählt wurde, Auch dieſes Mal erfolgte eine friedliche Beilegung 
des Haders. Run beitieg Friedrich IV. 1699 den dänifchen Thron, 
einte fi mit Auguft von Sachſen⸗Polen und dem Czar zur Vers 
nichtung Schwedens, Üüberzog die Gebietötheile des Herzogs Friedrich 
— er war der Schwager von König Karl XII. — und begann 
die Belagerung von Zönningen. In diefer Bedrängniß erbat 
Derzog Friedrich die Hülfe von Galenberg und Gele. Einem 
folden Anfinnen konnten fi Georg Wilhelm und Georg Ludwig 
ald Bürgen des altonaer Vergleichs, für defien Aufrechthaltung 
fie ſich im Anfange des Jahres 1700 von Neuem gegen Wilhelm II. 
von England und die Generalftaaten verpflichtet hatten, fodann 


1) Jacobi, Landtagsabfhiede, Th. II, S. 471 ff. 
2) Landtagsabfchied von Celle, 2. April 1698, Jacobi u. a. O. S. 498 f. 





in Folge des mit Herzog Friedrich eingegangenen Schutzbund niffes 
nicht entziehen. Als König Friedrich IV., ohne auf ihre Werftels 
lungen zu achten, mit der Belagerung Zönningens fortfuhr, übers 
ſchritten le, ohne durch den mit Dännemark befreundeten Kurs 
fürften von Brandenburg eingefchüchtert zu werben, der mit 13000 
bei Lenzen zufammengezogenen Streitern in's Lüneburgiſche ein⸗ 
zufallen drohte, mit einem Heere von 14000 Mann bei Hopte 
die Elbe, befeßten Altona, drangen, verftärkt Durch ſchwediſch⸗ 
bremifchen Zuzug, in's Holfteinifche ein, ohne daß ed ihnen in⸗ 
defien gelang, dad feindliche, vom Herzoge von Würtemberg und 
vom Könige perſönlich geführte Heer zur Annahme einer Schlacht 
zu bewegen. Das rafche Verfahren der Fürften und mehr noch 
die Landung Karls XII. auf Seeland nöthigten Friedrich IV. am 
18. Auguft 1700 auf dem Schlofle Zravendahl einen Frieden zu 
unterzeichnen, in welchem er die Rechte des Herzogs von Holſtein⸗ 
Gottorp anerkannte und, dem von Yabricius und Bernflorff vers 
tretenen jüngeren Haufe der Welfen gegenüber, der Primogenitur 
und der Kurwürde fich nicht ferner zu wiberfeßen gelobte. 

Während deffen war (Junius 1700) Graf Ahlefeld, Dännes 
marks Gefandter am Hofe zu Dreöden, mit einem würzburgifchen 
Regimente und 4000 von Kurfachfen zufammengerafften Polen in 
den füdlichen Theil des Fürſtenthums Celle eingebrochen und brands 
fchagte die Aemter Zallerbleben, Gifhorn und Gampen. Der 
plögliche und gerade von diefer Seite am wenigſten erwartete 
Ueberfall war auf die Abweſenheit des Fürften und feined Heeres 
berechnet. Gleichwohl genügten einige in höchſter Cile vom General 
Cuno Joſua von Bülow gefammelte Regimenter, um die Feinde 
in’s Stift Hildesheim zurüdzumerfen und bei Bodenem aufs 
Haupt zu fhlagen. Nur Wenigen gelang Flucht nad Halberftadt, 
die Meiften geriethen in Gefangenſchaft. Das Boll fang Spott⸗ 
lieder über das „fremde Wild+ das fo leichtfüßig über die Grenze 
zurüdfprang, die es mit Ungeſtüm überfchritten hatte '). 

Nach dem Frieden von Travendahl war das Beflreben Eng» 
lands und des Kaiferd darauf gerichtet, König Friedrich IV. dem 
franzöfifchen Intereffe zu entfremden und zur Theilnabme an dem 


1) Zeitſchrift des hiſtoriſchen Bereins für Nicderfadhfen 
1850, S. 356. \ 


Bunde gegen Endwig XIV.,. dem lebten großen Werke Wilhelms III., 
zu gewinnen. Zu diefem Bwede ftellie der. Kaifer der Krane 
Dännemasf die Gewährung des lange erfirebten Elbzolls gu Glück⸗ 
ſtadt in Ausfiht. Bothmer war es, welcher vom Haag aus 
Gevrg Ludwig von dieſem Plan in Kenntniß ſetzte. Alsbald 
beaufteagte der Aurfürfl den Baron Schütz !), fich der Annahme 
eined ſolchen Vorſchlages aufs nachdrücklichſte in London zu widess 
feßen; ein Bol in Glückſtadt drohe dem Elbhandel den Todes⸗ 
ſtoß, gebe den Dänen eine fihere Anwartſchaft auf die Unter 
werfung Hamburgs, dDränge Schweden wegen feiner bremifchen 
- Landfchaft einem franzöfifchen Bündniffe entgegen und werde für 
lange Zeit die Sicherheit und Ruhe des niederfächfiichen Kreifes 
Hören. Die über diefen Gegenftand von Wien einlaufenden Bes 
richte waren wenig geeignet, die Beſorgniſſe des Aurfürften zu 
mindern. Der Laiferliche Bicefanzler, meldete von dort Der ges 
heime Rath von berg ?), habe ſich freiliih dahin ausgefprochen, 
daß man weit entfernt fei, Dännemark dur ein Zugefländniß 
erfaufen zu tollen, welches dem ganzen niederfäcfifchen Kreife, 
vornehmlihd Schweden und Braunfchweigs Lüneburg, zum Nach⸗ 
theile gereihen koͤnne; andrerfeitd aber fei ed von Wichtigkeit, ſich 
des Beiftandes diefer nordifhen Macht zu verfihern und man 
bege die Hoffnung, daß der Kurfürft, der auf Diefem Wege die 
Anerkennung feine Electorats befchleunigen könne, fich zu einem 
Geldopfer verfiehen werde; Dännemark bedürfe deflen und der 
Kaifer fei augenblidlih von Mitteln entblößt. Mean verkenne, 
erwiederte hierauf Georg Wühelm 5), keinesweges den Werth des 
Heranziehens von Dännemark, erachte aber für unbillig, daß 
folhes auf Koften des welfiihen Hauſes geſchehen folle; Alle, 
die dem Glertorat widerfirebten, mit ‚Geld abzulaufen, erlaube 
weder defien Ehre noch Vermögen und dürfe daffelbe mit einigem 
Rechte erwarten, daß der Kaifer, gegebener Zufage gemäß, in 
diefer Beziehung fein Gewicht zur Geltung bringen werde Dieſe 
Borftelungen fanden jedoch in Wien feinen Eingang. Der auf 
2 bis :300,000 Thaler jährliher Einkünfte veranſchlagte Elbzoll 


1) Schreiben d. d. Hannover, 4. Februar 1701. 
. : 2) Schreiben vom 23. Februar 1701. 
3) Defin Schreiben an Oberg, Helle, 6. März 1701. 
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wurde im Mai 1701 Der daniſchen Krone für fo lange zugebilligt, 
bis der aus demfelben gewonnene Ertrag die Summe von einer 
Million. Thaler erreicht haben werde. 

Die Beilegung der letzten Zwiſtigkeiten mit Dännemark er⸗ 
folgte zur guten Stunde: Kine wöürdigere Mufgabe war den 
Streitkräften des nördlicden Deutfchlands am Rhein und in den 
Niederlanden befchieden. Es galt noch eim Mal, dem Umſich⸗ 
greifen Ludwigs XIV. Schtanken zu ſetzen, welder, inden ex für 
feinen Urenkel die fpanifche Erbfchaft antrat, die Kronen Spanien 
und Frankreich dereinfl zu vereinigen und daB europäildge Feſtland 
unter fein Princiyat zu bringen drohte. Die Seele des Wider⸗ 
ſtandes war auch diefed Mal Wilhelm UI. von Gngland. Unver⸗ 
droſſen, durch Feine Täuſchung entmuthigt, arbeitete er, ein 
koͤniglicher Borkaͤmpfer für die Freiheit Curopa's, an der Geſtal⸗ 
tung einer großen Allianz. Es gelang ihm nicht bei allen deut⸗ 
ſchen Staͤnden das Pflichtgefühl für Kaiſer und Reich zu wecken. 
Die Herzoͤge von Wolfenbüttel und deren Verbündete gefielen ſich 
in der Bildung einer neutralen, der That nach franzöfifchen Partet; 
die Kurfürflen von Baiern und Göln hatten Frankreichs Verhei⸗ 
Bungen bethört und fie errötbeten nicht, fich dem Feinde des 
Reichs anzufchließen. Dagegen erklärten fi der Kurfürſt nen 
Dannover und der Derzog von Gelle bereit, dem bei Wilhelms IH. 
Anweſenheit im Daag von England, Holland, dem Kaifer Leopold I. 
und den Kurfürften von der Pfalz und Brandenburg geſchloſſenen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe beizutreten, deſſen Ziel war, einem 
habsburgiſchen Erzherzoge Die ſpaniſche Krone zu verfchaffen. Wil 
helm's IIL Tod loste diefe Einigung nicht, da die von ihm vor⸗ 
gezeichnete politifche Richtung bei Anna, feiner Nachfolgerin auf 
dem engliſchen Thron, Annahme fand. Mit ungewöhnlichen 
Gifer wurken im Gelliihen und Galenbergifchen die Rüfungen 
betrieben, Man hoffe, ſchrieb Georg Wilhelm dem Barın Schütz 
(December 1701), daß England und die Generalſtaaten fih zu 
einem Geldbeitrage verfichen würden, Damit man „etwas Recht: 
fohaffenes und Nachdrückliches/ zu leiften im Stande fi. Am 
21. Junius 1702 fchlog Bothmer im Namen von Georg Ludwig 
und Georg Wilhelm mit Marlborough einen Bertrag im Haag 
ab, Eraft deſſen die beiden welfifchen Fürſten fich verbindlich mach⸗ 
ten, zwei Reitersegimenter, aus 700 Pferden befiehend, und 12 
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Megimenter zu Buß, zum Belaufe von 8300 Köpfen, für den 
beuorfichenden Feldzug in englifhen Sold treten zu laſſen 2). 
Außerdem fanbten die Fürſten drei Regimenter Dragoner und zwei 
Reitersegimenter, deren Bezahlung die Republit Holland über⸗ 
nahm, nach den Niederlanden. Die Betheiligung biefer Truppen 
an den unter Prinz Eugen und dem Herzoge von Marlborougb 
erfohtenen Siegen möge, um die Reihenfolge der kriegeriſchen 
Greigniffe nicht zu unterbrechen, der fpäteren Darflellung vorbes 
balten bleiben. 

Es fprach wenig Wahrfcheinlichkeit dafür, daß der Ted von 
Ernft Auguf die Annäherung der wolfenbüttelfhen Herzöge an 
das hannoverſche Kurhaus erleichtern werde. So feindlich ſich 
auch überall die Perſönlichkeiten von Anton Ulrich und dem erſten 
Kurfürften aus dem braunfchweigifhen Haufe berührt hatten — 
der Grund des Zwiefpalts lag, wie früher erörtert ift, tiefer und 
berubte theild auf der erhöhten Stellung im Reiche, welche der 
jüngeren Linie zu Theil geworden war, theils auf der inneren 
Grfiartung derfelben durch das Gefek der Erfigeburt und die feſt⸗ 
geſetzte Berichmelzung der Fürſtenthümer zu Ginem Staate. Mußte 
doch fhon der immer näher gerüdte Anfall von Gelle genügend 
fein, um in Anton Ulrich, der von der Hoffnung nicht laſſen 
fonnte, mindeftens einen Theil des Erbes von Georg Wilhelm 
an fein Haus zu bringen, die herbefte Stimmung zu wecken. 
ueberdies war auf Georg Ludwig wohl die fefte Entſchloſſenheit, 
die Selbftäntigkeit und Beharrlichkeit des Baters übergegangen, 
aber nicht die Leichtigkeit der Kormen und die Gewandtheit in der 
Berüdfihtigung von Verhaltniſſen, in die er ſich, bei freigeftellter 
Wahl, nicht gefchmiegt haben würde. Ernſt Auguſt hatte durch 
folgerechted Streben und geichidte Benutzung ber Umflände den 
Kurhut davon getragen; dem Sohne galt er ald ein fo recht: 
mäßiges Erbe wie Fürſtenthum und Hausgeſetz. Und zu diefem 
Erbe gehörte der nicht grundlofe Brol gegen Wolfenbüttel. 

Gleihwohl mußte Georg Ludwig, wenn er den Einfluß er⸗ 
wog, welchen Unten Wlrih auf die ceorrefpondirenden Würften 
ausübte, viel daran liegen, daß gute Bernehmen im Geſammt⸗ 


1) Die Königtn Unna zahlte je nah Mblauf von ſechs Wohn für die 
Fußregimenter 159,534, für die Meiteret 31,155 holländiſche Gulden. 
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baufe wieder hergeftellt zu fehen. Auch diefes Mal unterzog fi 
Georg Wilhelm der Bermütelung und fandte zu diefem Zwecke 
ben Secretair Stambke zu Rudolph Auguft nach Braunfchweig. 
Gr baute darauf, daß der milde, allem Bader abgeneigte Fürft 
bad Berfahren des Bruders nicht gut hieß, daß er unverholen 
ſeinen Tadel über deſſen Einmiſchung in die hannoverſchen An⸗ 
gelegenheiten ausſprach, daß er ihn des Bruches der früher gege⸗ 
benen Zuſage in Bezug auf die Primogenitur beſchuldigte. Gerade 
Damals hatte fih Rudolph Auguſt mit Unwillen von Anton Ulrich 
" abgewandt, defien ränkevolle, herrfchfücktige Natur ihm das Ulter 
verümmerte. Kaum daß Lehterer von der Ankunft des cellifchen 
Secretairs in Braunfchweig hörte, als er in ihm das Werkzeug 
Bernfloffs vermutbete, um den Zwiſt mit dem Bruder zu nähren 
und denfelben an Gelle zu knüpfen. Da fuhr der heftige Mann 
zu und ohne Berüdfichtigung des älteren regierenden Herm, der 
freundlid mit Stambke verkehrte, ließ er dem Abgefandten durch 
einen Officer fagen, „wenn feine Berrichtung dahin ziele, dem 
Bruder widrige Impreffionen beizubringen, jo möge er das Thor 
fuchen, oder es folle ihm etwas Anderes widerfahren und dürfe 
er fih an Blume's Grempel fpiegeln, den man fieben Monate in 
Arreſt behalten, obgleich er in nichts überführt fer '., Dadurch 
eingefchüchtert, entichloß ſich Stambfe, „um nidt unfchuldig in 
Schimpf und Unglüd zu gerathen“, Braunſchweig augenblidlic 
zu verlaflen. Rudolph Auguft war über dieſes Verfahren auft 
Schmerzlichſte betroffen, aber gegen den Bruder feine Rechte und 
Ehre zu wahren, erlaubte die Schwäche des Willens nicht; er 
fuchte Erleichterung in der Klage gegen feine Räthe, denen er 
aufgab, den gerechten Unmillen Georg Wilhelmso nad Möglichkeit 
zu befegwichtigen ?). Lebtereß gelang, weil dem Herzoge der red⸗ 
lihe Wille des Gekränkten befannt mar und ein Sieg über die 
Mitbewerber der lauenburgifchen Grbfchaft von der Einigkeit im 
fürftliden Haufe abhing. Die Berhandlungen mit Wolfenbüttel 


1) Schreiben von Anton Ulrichz d. d. Wolfenbüttel, 22. Februar 1698. 

2) „Die nimmer verantwortliche procedur gegen ben an mid geſchickten 
und in meinem ſchut gemefenen cellifhen Secretarium, ſchreibt Rudolph Auguſt 
(21. Februar 1698) an feine Näthe, betrübt mich bis in ben tod und kan ic 
darüber weder tage noch nacht in troft und ruhe kommen, ba id kein mittel 
noch fehe, wie mein chre zu reiten.“ 
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wurden ſonach von Neuem angeknüpft und auf der zu Ohof ab⸗ 
gehaltenen Konferenz ) erreichten Bernſtorff und der Oberhofmar⸗ 
ſchall von Bülow vom Kanzler Propſt von Wendhauſen und dem 
geheimen Rath von Schulenburg das Zugeſtändniß, daß Anton 
Ulrich durch die Vorſtellungen ſeines Bruders bewogen ſei, die 
ſchon 1686 erlaſſene Declaration ſchriftlich zw wiederholen. 

Wie wenig- die Erfüllung diefer Zuſage in der Abſicht von 
Anton Ulrich lag, folte nur zu bald offenbar werden. 

Sofort nah dem Tode des Baterd hatte Marimilian Wil⸗ 
beim feinen Proteft gegen die Primogenitur erneuert. Er würde, 
lautet feine in Wien abgegebene Erklärung, für fih und feine 
jüngeren Brüder Chriftian und Ernft Auguſt nimmer verantworten 
Eönnen, wenn er fich feines Erbrechts fehnöder Weife begebe und 
gegen eine gottgefälige Regierung eine geringe und ungewifle 
Seldfumme eintaufche. Gr fei vielmehr entichloffen, fein Recht 
mit Nachdruck zu fuchen und zu behaupten, habe feine Brüder 
zu einem gleichen Berfahren bewogen und werde fih nun zunaͤchſt 
an das Dberhaupt des Reichs wenden?).. So würde der Prinz 
nicht verfahren fein, wenn er nicht eines flarfen Rückhalts gewiß 
gewefen wäre; den hatte er, feinen eigenen Worten zufolge, win 
der Aſſiſtenz einiger benadhbarten Potentaten, vornehmlich des 
Königs von Dännemark, des Kurfürften von Brandenburg und 
des Herzogs von Wolfenbüttel“ gefunden. Im September 1698 
ſchloß Marimiliaen Wilhelm mit dem dänifchen Gefandten am 
. Baiferlihen Hofe, von Urbih, einen Bertrag ab, in weldem er 
gelobte, fein vollſtes Vertrauen auf den König zu feßen und obne 
defien Beiftimmung ſich zu Eeiner Anerkennung der Primogenitur 
bewegen zu laffen. Dagegen verſprach der König für fih und im 
Namen Brandenburge, den Prinzen gegen männigli mit allen 
Kräften zu vertreten, ihm jährlich durch den däniſchen Agenten in 
Hamburg 20,000 Thaler audzahlen zu lafien und feinen jüngeren 
Brüdern, fobald fie dieſer Webereintunft beigetreten feien, eine 


1) Actum Dhof, April 1698. 

3) Unmittelbar darauf reichte der Prinz feinm Proteſt beim Kaifer cin 
und wieberholte denfelben gemeinfhaftlih mit feinem Bruder Chriftian, als 
Georg Ludwig im Begriff fland, die Imveftitur vom Kaifer zu empfangen, 
Memorial von Marimilien Wilhelm, d. d. Bin, 9. Januar 1699. 








Rente von 12,000 Thaler zu bewilligen. Diefer Wertrag gewann 
am 23. Mai 1699 die Unterfchrift von Anton Ulrich. 

Nah diefen Vorgängen konnte an einen Rückſchritt Anton 
Ulrichs nicht mehr gedacht werden. Es war ein verzweifeltes 
Spiel, als er zu einer Zeit, da ganz Europa durch die bevorftes 
bende Entſcheidung der fpanifchen Erbfolge in die höchſte Span⸗ 
nung verfeht war und wer treu am Reiche bielt fich feſter noch 
als zuvor dem Kaifer anſchloß, den Bund mit Frankreich fuchte 
und fand. ber gerade die hieraus erwachſenden Wirren und der 
veraudfichtlicdye Ausbruch des nordiſchen Krieges, in welchen Ernſt 
Auguſt vermöge feiner Stellung zu dem jungen Herzoge von 
Holfteins@ottorp verwidelt werden mußte, fchienen ihm die güns 
fligfte Gelegenheit zu bieten, einen Schlag gegen das jüngere 
Haus von Braunfchweig » Lüneburg zu führen. Wenn beutfdye 
Stände, antwortete der franzöfifche Gefandte ?) auf die Anfrage 
des Herzog8, zur Aufrechterhaltung des Friedens und ihrer Ges 
rechtſame Bündniffe eingeben wollten, fo fei fein König gern bes 
reit, ihnen beizutreten, namentlid wenn foldye gegen die neunte 
Kur und gegen die Combination von Gelle und Galenberg gerichtet 
feien. Dem am 28. September 1698 zu Berfailles für die Dauer 
von drei Jahren abgefchloffenen Schugvertrage, in welchem Lud⸗ 
wig XIV. den wolfenbüttelfhen Brüdern feine Unterflügung gegen 
jede fie dDrobende Gewalt zufagte?), folgte eine Allianz gleichen 
Inhalts mit Friedrich Auguſt von Sachſen in feiner Gigenfchaft 
als König von Polen’). Dann erneuerte Anton Ulrich das Bündnıig 
mit Münfter und mit Friedrich IV., den Nachfolger Chriſtians V. 
auf den dänifchen Thron und gewann von Letzterem die Bufage, 


1) Note des Oberſten tu Heron, Julius 1698. 

2) Ein 1700 zu Amfterdam in 4. gedrudtes Sendſchreiben, betitelt: 
„Copie d’une lettre escritte par un gentilhomme à un de ses amis sur 
le bruit qui court touchant la jonction du duche d’Hanovre avec celuy 
de Zell” fließt von DBitterkeit gegen Georg Ludwig Über und ruft Frankreich, 
die nordifhen Mächte und befonders den Kurfürften von Brandenburg auf, fi 
einer derartigen Bereinigung, wodurd Hannover zur überwiegenden Mat im 
nördlichen Deutfchland gelange, mit allen Mitteln zu widerfegen. Es hat einen 
hohen Brad innerer Wahrſcheinlichkeit, daß Anton Ulrich, wenn nit der Ver⸗ 
faffer, doch der Urheber diefes Sendſchreibens iſt. 


4. April 
3) d. d. W a 1699. 
) arſchau 26. März 
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daß zum Schutze Wolfenbüttels ein daͤniſches Heer an der Glbe 
aufgeſtellt werden ſolle!). Auf feinen Betrieb erließen die cor⸗ 
reſpondirenden Stände ?) an Ludwig XIV. folgende Zuſchrift: 
„Ihrer Kgl. Maj. in Frankreich werde vorfommen fein, waßgefalt 
von dem Haufe Braunfdweig » Lüneburg = Hannover bishero eine 
neue Churwürde affecticet, Fürften und Stände des Reihe auch 
an ihrem unflreitig competirenden jure liberi suflragii bey foldyer 
occasion empfindlich zu Iaediren gefucht worden. Alß aber dies 
felben von folchen mwohlerworbenen Rechten fich ercludiren zu laflen 
nicht gemeint, auch deshalb bey Kaif. Maj. Vorſtellung zu thun 
nicht ermangelt haben, nun aber bie Nachricht eingelaufen, Daß 
bey jeßo vorfeienden holfteinifhen XZractaten das Bürfll. Haus 
Hannover foldye Electorat⸗Sache mit in die Handlung zu bringen 
ich bemüht, So haben Kgl. Mei. in Frankreich, ald Mitgaranten 
des weftphälifchen Friedens, unterthänigft erfuchen wollen, dero 
buldvolfte officia und kraͤfftige Interpofition dafür anzumenden, 
daß bey ber vorfeienden holfteinifhen KBriedensunterhandlung bie 
Electorat⸗Sache nicht admittirt werde und durch den Gefandten in 
Regensburg Mr. de Chamoy, Einſprache thun zu wollen.“ Dem 
kam Ludwig XIV. na. Um 14. Septbr. 1700 ließ er als Garant 
des weftpbälifchen Friedens, dem die Sorge für Aufrechterbaltung 
der Reichsgeſetze obliege, in Regensburg gegen die neunte Chur 
proteftiren 3). Schweren Herzens ließ Rudolph Auguft den Bruder 
gewährten, dem er feit der Aufnahme in die Mitregierung feinen 
Frieden verkauft hatte *) und von deffen weitgreifenden Plänen er 
nur tbeilweife Kenntniß gewann. Glaubte er doch ſich gegen den 
im März; 1700 durch Georg Wilhelm nach Braunfchweig gefands 
ten Berghauptmann Heinrich Albredht von dem Buſſche „mit fel- 
ner fürftlihen Parole engagiren zu konnen“, daß die Abfichten 
von Anton Ulrich nicht gegen Gelle und Hannover gerichtet feien. 


1) Rezeß vom 16. Sanuar 1700. 

2) d. d. Nürnberg, 9. Auguſt 1700. 

3) Flassan, Hist. de la diplomatie frangaise. Th. IV. ©. 179 f. 

4) Rudolph Auguſt begleitete die Rückſendung des von ihm volljogenen 
Rezeſſes mit Dännemark niit folgendem Handfchreiben: „Ich habe Rüdkomendes 
mit fleiß durchgelefen, wil nicht Hoffen, daß ed und in unndtige weitläufftig- 
keiten flürgen werde. Gott verbhüte allcd übel und verleihe uns Frieden gnädig- 
lc zu unfern Beiten.“ Hedwigsburg 38. Januar 1700. 
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Daß in dieſer Bezichung auch nicht der Schein des Truges ihn 
treffen kann, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß er noch im fol⸗ 
genden Jahre bei einer Uebereinkunft mit dem Bruder wegen Ver⸗ 
größerung ded Heeres die Erklärung binzugefüägt wiffen wollte, es 
folle die Rüftung nicht dem neunten G@lectorat gelten '). | 

Während König Wilhelm IH. und vie Generalftsaten mit 
Eifer bemüht waren, für den Ausbruch des fpanifchen Erbfolge⸗ 
krieges die deutſchen Stände fefler an den Kaifer zu Inüpfen, 
betrieb Anton Ulrih die Bildung einer f. g. neutralen Partei im 
Reiche, die aber der That nach die franzöfifchen Anſprüche zu 
ftäßen beſtimmt war und forgte für Die Aufftelung eines im Ber⸗ 
haͤltniß zur Größe feines Herzogthums ungewöhnlich zahlreichen 
Heered. Auf feine Bitte um einen zuverläffigen und Bertrauen 
ermedienden Befehlshaber für die welfenbüttelfchen Regimenter 
fandte iym Ludwig XIV. im Auguſt 1701 den Marquis d'Uſſon, 
welcher bis dahin unter Marſchall Boufflers ‚beim flandrifchen 
Deere gedient hatte ?). 

Diefe Rüftungen, welde dem Borgeben nad die Beichaffung 
einer Streitmadht von 12,000 Mann bezwedten, während diefelbe 
vermittelt der von Frankreich außgezahlten Subfidien indgeheim 
bis zu 20,000 Mann erwachſen follte, erwedten mit Recht den 
Argwohn der Nachbarn. Hatte man doch in Wolfenbüttel amtlich 
die Erklaͤrung abgegeben, ſich an der Frage der fpaniihen Sue 
ceffion nicht beiheiligen zu wollen. Das Borgeben dagegen, bei 
dem Schwanfen der politifchen Berhältniffe für die eigene Sichers 
beit Sorge tragen zu müflen, Fonnte um fo weniger ald haltbar 
gelten, ald das im Mittelpuncte des Reichs gelegene Fürſtenthum 
dem Schauplahe des Kampfes mit Frankreich fern gerüdt war 
und die Beforgniß, daß Georg Ludwig wegen der gegen feine 
Kurwürde gefchloffenen Gonföderation zu Feindfeligkeiten übergeben 
werde, ſchon aus dem Grunde fchwinden mußte, daß derſelbe 
den überwiegenden Theil feiner Streitkräfte nach den Niederlanden 
gefchilt hatte. Andrerſeits bielt Anton Ulrich nicht mit dem Ges 
fändniffe zurüd, daß zur Durchführung feiner Rüftungen „Ihre 


1) Yürftbrüderliches Concert, d. d. Braunfhweig, 3. Oktober 1701. 


2) M&ömoires militaires relatifs à la succession d’Es- 
pagne (Collection de docum. inédita) Th. I, S. 110. 


Königliche Majeftät von Frankreich, als des hochfürſtlichen Haufes 
hoher Alirter, einigen Borfgub gethban” mit dem Zuſatze, daß, 
da der Reichskrieg noch nicht erflärt ſei, Wolfenbüttel mit Krank» 
reich in einem untadelhaften Schugbündniffe lebe. Hatte er Hin 
und wieder geäußert, daß feine Eriegerifchen Borkehrungen nur 
den Zweck hätten, beim Grlöfchen des celifchen Haufes dem Prins 
zen Marimilian Wilhelm zum Beſitze des erledigten Fürſtenthums 
zu verhelfen, fo ergab fich Die Nichtigkeit dieſer Erflärung aus 
dem Umftande, daß die Rüftungen auch dann noch fortgefekt 
wurden‘, als der Prinz fi bereits mit feinem regierenden Bruder 
vereinbart hatte. Als eben jetzt der betagte Georg Wilhelm nicht 
unbedenklich erkrankte, verdoppelte Anton Ulrich feine Eriegerifche 
Thatigkeit und ging fo weit, daß er Duderftadt, Oſterode und 
Heine durch fachverfländige Männer heimlich befigtigen ließ, weil 
er ſich durch Belegung dieſer feften Plätze feinen f. g. neutralen 
Berbünbeten zu nähern gedachte ').- 

Genauere Mittheilungen über die damalige Sachlage, über 
den Stand der Rüftungen und die Beftrebungen und Ausſichten 
von Anton Ulrich, fo wie andrerfeitd über die Politik Frankreich, 
welches feinen ehrgeizigen Berbündeten 'ald Werkzeug zu benupen 
verftand, fließen uns auß einem Berichte zu, den der Marquis 
d'Uſſon in Wolfenbüttel für daß franzöfifche Minifterium bed Aud⸗ 
wärtigen abfaßte?). Hier beißt es: „In den Kürftenthämern 
Hannsver und Gele findet fi fein hinlänglich flarfer Pag, um 
die von uns beabfichtigte Unternehmung zu hemmen, da Lünes 


1) Urfade, marumb das Haus Braunſchweig-Lüneburg Cel- 
fifher Linie gegen die vom Haufe Braunſchweig-Züneburg Vol- 
fenbüttelfher Linie vorgenommene ungemeine Armatur feine 
Sicherheit zu beobadten und dem von folder Armatur antros 
denbem Unheil vorzubauen gemüffigst worden. Gedruckt Anno 1702. 
4. — Dieſe Schrift, welche das Verfahren der beiden lüneburgiſchen Häufer 
zu rechtfertigen beflimmt war, rief zunächſt cine Gegenerflärung Wolfenbüttels 
unter folgendem Titel hervor: Fürſtlich Braunfhmeig-Wolfenbütte 
ifhe Widerlegung der Urfahen, welde das Fürftlide Haus 
BraunfhweigsLüneburg Eellifcher Linie zu Colorirung des in 
die WBolfenbüttelifhen Lande borgenommenen feindliden An— 
ſchläags publicirt, 1702. 4. 

2) Möm. relatifs à la succession dX’Espagae, Th.1, &, 659, 





⁊ 


burg und Harburg mäßig befeſtigt find und Ueclzen und Gifhorn 
nur durch einen Graben und ſchlecht erhaltene Wälle vertheidigt 
werben. MWeil der Herzog von Celle wegen des heidereichen Lan⸗ 
des feine Reiterei fo wenig zuſammenhalten kann, daß Gin Regi⸗ 
ment oft in dem Umkreiſe ven zwölf deutſchen Meilen vertheilt 
liegt, fe dürfte die Aufhebung derfelben. durch wolfenbüttelfche 
Reiter wenigen Schroierigfeiten :untermorfen jein. Bon. Gifhorn 
and, defien Ueberrumpelung leicht zu bemwerdfielligen iſt, kann man 
beide genannte Füeſtenthümer brandidyagen .umd. gleichzeitig por 
Braunfehweig aus die brandenburgifchen Befigungen der Altmarf 
und des. Halberflädtiichen durch Streifihaaren beunrubigen. Doch 
erachte ich für nüblidger, daß ſich der Herzog. von. Wolfenbüttel 
mit Gotha vereinige, um die dem Kaifes anbhängenden uiedrrfäche 
ſiſchen Fürſten auf aͤhnliche Weile in Schach zu halten, wie fob 
ed durch Baiern hinſichtlich Des ſchwäbiſchen und fränkifchen 
Kreiſes gefcheben. kann. Ich bin, fährst der Berichterflatter fort, 
noch zu kurze Zeit in Wolfenbüttel, um dieſen Plan in feinen 
einzelnen Theilen ausführli. verlegen zu fünnen, werde aber 
durch eimen Deutfchen und einen franzöfilhen Herrn won Adel die 
forgfältigften Nachrichten über Wege, Flüſſe und Feſtungen «in» 
ziehen lafien. Borläufig bemerle ich in Bezug bierauf Folgendes: 
Zwiſchen den Fürſtenthümern Wolfenbüttel und Gotha fehlt aders 
Ding8 eine unmittelbare Verbindung ; doch ift diefe über den Harz 
um fo leichter zu bewerffielligen, als Feines mächtigen ‚Deren Ge⸗ 
biet dazwiſchen liegt. In den reihen Landſchaften zwiſchen dieſem 
Gebirge und dem thüringer Walde müßte dab Heer auf Koflen 
der Bleinen Herren und freien Städte erhalten werden. Coburg 
und Weimar fann man alddann zum Beitritt zwingen, die 
Kriegsmittel durch Gontributionen aller Anhänger von Wien hets 
beiſchaffen und zugleih Durch diefed Heer Hannover, Branden⸗ 
burg und Heſſen-Caſſel verhindern, ihre Streitfräfte nadı dem 
Rhein zu werfen. Es wird genügen, von den 12,000 Mann 
wolfenbüttelfcher Sölnner 1) 2000 zum Schuge bed Landes zurüd: 
zulafien; fie reihen aus, um in Berbindung mit des Mıliz Die 


1) Nach der hier gegebenen Deberfiht beſtand das wolfenbüttelfche Heer aus 
939 Weiten, 1131 Drayoneın, 200 berittenen Gardiſten und 9730 Mann 
m Buß. | 
Hovemann, Geſchichte. III. 24 
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beiden’ größeren Städte gegen jene drei Jürſten zu Vertheidigen, 
deren befle Regimenter im holländiſchen Solde ſtehen. Weberbied 
Hleidt Brandenburg dach Schweden hedroht. Sollten aber in 
Folge defien jene Fuürſten ihre Söldner son Holland zurücktufen, 
ſo würde ein Mal damit Frankreich ein weſentlicher Dienft "ger 
leifiet werden und für's Andere koͤnnte dad Heer von Wolßenbüttel⸗ 
Gotha ohne fonderlihde Mühe duch hairiſchen Buzeg verſtärkt 
werden.: : Wad:mun Gotha anbelangt, fo könnte dieſes allenmäs 
dutch die Ausfiht auf die Grwerbung des Lauenburgiſchen nad 
feſtet an unfer SImterefie .gelnüpft werben. Denn Unten: Wrich 
begt einen ſolchen Grad vom. Erbitterung gegen Hannover, daß 
er feine Unſprüche an Lauenburg Jedem abtreten würde, der im 
Stande wäre, tem Kurhaufe ernfliche Berlegenheiten gu bereiten.) 
Uebrigens bin ich der Meinung, Daß: man. diefe Stimmung bed 
Herzogs deffer benugen Bann, indem man die Auſprüche an Lauen⸗ 
Burg auf den Herzog von Holftein übertragen läßt, der dadurch 
an Frankreich gelettet werden wird.” 

In einem zweiten. Schreiben vom 16. März 1701 fagt der 
Marquis: „Es wird gut fein, einige höhere. Officiere zur Ueber 
nahme des Commandss nad, Braunfchweig zu fenden. Sch unter 
laffe nichts, um das hiefige Heer raſch auf 16,000 Köpfe zu 
bringen und babe Anton Uiricy bewogen, die Feſtungswerke von 
Braunfchweig und Wolfenbüttel zu verftärken, zu dem Behufe far 
50,000 Thaler Palifaden anfahren zu laflen und die Wiederhers 
ftelung der Landwehr der erfigenannten Stadt zu betreiben, damit 
innerhalb derfelben dab Landvolk mit feiner beweglihen Habe eine 
Suflucht finde Daß zweihundert Stüd Geſchütze im Zeughauſe 
zu Braunfchweig flehen, erleichtert die Bertheidigung; ebendafelbft 
finden fich 800,000 Pfund Yulver aufgehäuft; Letzteres werde ic 
um: die Hälfte vermehren und zugleich für Die raſche Aufführung 
von Magazinen und Gafernen Sorge tragen” ?). 

1) „Le duc Antoine Ulric est si piqué de la manitre, dont la 
maison de Hanovre a agi envers lui dans cette affaire, où en effet Pon 
ti's observe aucwa mensagemeni à som ég gard, qu'il sera toujours pr&t 
à ceder ses pretentions à ceux qu'il croira en &tat de les faire valoir 
et de tourmenter la maison de Hanoyre.“ 

2) Der Srangofe ſchließt feinen Bericht mit den Worten: „NH faut con- 
duire insensiblement les Allemands à son but; et avec de la pstience 
on ne laisse pas de leur faire faire ce qui est convenable. “ 
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Treuherzig warnte Beorg Wilhelm den vegietenden Herzog 
von Wolfenbüttel vor den heimlichen Umtrieben feines Braders. 
König Wilyelm IM. forderte ihn in gemeffenen Worten auf, fich 
zur Rettung des Bürftenthums feiner Autorität gegen Anton Ulrich 
zu bedienen und das für einen Reichſsſtand unmwärdige. Berhältniß 
za Frankreich aufzugeben !). Friedrich I. von Preußen fandte den 
geheimen Rath von Alvensleben nach Wolfenbüttel, um das bes 
freundete Fürſtenhaus zur Umkehr von diefer unfeligen Politik zu 
bewegen. Umſonſt! Dem Wortrage Mvenbledens wurde Die 
Erwiederung zu Theil, man babe ſchon vor dem Ausbruche des 
Krieges mit Frankreich in Allianz geflanden, babe ſich erfolglos 
an Gugland und Holland gemandt, um gegen Hannovers Beſtre⸗ 
bungen.Schug zu gewinnen und erſt als .man bier kein Gchdt 
gefunden, die Ginigung mit Brunkreich geſchloſſen ?). 

Es ficht nicht zu bezweifeln, daß man an den beiden lüne⸗ 
burgifchen Höfen eine bis in die Einzelnheiten ſich erſtreckende 
Kenntniß von den: Plänen und Borkehrungen ded Vetters befaß. 
Dier bedurfte es, der eigenem Gpiften, wie der Auftechthaltung 
bes Friedens im Reiche halber, eines thatfräftigen Einfchreitens. 
GB mufte der Gegner, überrafcht werden, bevor er überrafchen 
Eonnte. Buver ſchlug man jedoch, in Rückſicht auf die Friedfer⸗ 


1) In dem Schreiben des Könige (Hamptoncourt, 20. Debr. 1701) beißt 

: „IM est surprenant que lors qu’on ne devoit penser qu’ä faire les 
derniers efforts pour reduire la France & de justes bornes, il se trouve 
dans l’Empire des Princes qui prennent avec elle des liaisons si con- 
iraires aux inter&ts de leur commune petrie. Personne n’ignore plus 
jusqu’oü vont les engagements oü le Duc votre fräre est entre à cet 
egard, et l’opiniatret6 inrincible avec laquelie il s’y attache. Vous 
seul pouvez rompre des lisisons si pernicieuses et detourner les mal- 
beurs qu’elles ne manqueroient pas d’altirer sur vos propres Etats. Il 
est temps que vous vous Opposiez ouvertement & une conduite qu’il 
n'est pas possible que vous approuvies ot qui peut avoir de si funestes 
suites. Vous conviendrez sans doute qu'il est besumwup plus raison- 
nıble, que vos trouppes passent au service de l’Empereur et de ses 
alliez d’une maniere qui soit honorable et avantageuse à votre maison, 
que d’ötre regardses au milieu de l’Empire comme trouppes de France 
et commandees par un General francais. Vous pouvez psendfe une 
eonfidence entiöre à tout ce que le Sr. Cresset vous dira à cet Egard.“ 

2) Rudolph Auguſt und Anton Ulrich an dm Abnig von Preußen, d. d. 
Wolfenbüttel, 31. December 1701. 


24” 
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tigkeit ven Rudolph Auguft, die Iehten gütlichen Wege ein. 
Gelang es, Anton Ulrich aus der unmittelbaren Zheilnahme au 
ber Regierung zu entfernen, fo war damit zugleich ben Intriguen 
Frankreichs ein Biel geſetzt. Demzufolge erließ der Kaifer ein 
Mandat, welches Rudolph Auguſt aufgab, feinen Bruder jeder 
Theilnahme an der Regierung zu entheben und biefelbe allein iu 
die Hand zu nehmen !). Gin zweites Mandat, welchtbß hen wel- 
fenbüttelfehen Unterthanen aufgab, bem jüngeren Bruder ihres 
Landesherrn fernerhin Leinen Antheil an der Regierung zu geflats 
fen, wurde dem mit Dorothea Auguſte, der Tochter von Rudolph 
Auguſt, vermählten Herzoge Dans Adolph von Holftein » Pinen 
behufs rechtzeitiger Veröffentlichung zugeftelt. Des Kaiferd Mahn 
brief fand Leinen Gehorfam. Nun begab ſich Creſſet, der Ber 
fandte Englands beim niederfähflichen Kreife, nach Braunfdymeig, 
übesreichte an Rudolph Auguſt ein drohendeß, die Anklagen gegen 
Anton Ulrich nochmald erdrterndes Schreiben feines Hofes und 
verlangte fchließlich einen runden Beſcheid, ob der Herzog de 
deutfchen Sache zu dienen, oder für Frankreich in Die Schranken 
zu treten gefonnen ſei. Die Antwort lautete dahin, daß man 
Feiner der beiden Parteien ſich anzufchlichen gedenke. Das fei 
feine Neutralität, ermwiedert unmuthig Creſſet, wenn man, pflicht⸗ 
treuen Ständen des Reichs gegenüber, mit franzöfifchem Gelde 
mwerbe?). Damit waren die legten Mittel zur freundlichen Aus: 


gleihung erfchöpft. 


1) „— Bir find aus triftigen Gründen gemüffigt, unfere reichövätenfiche 
Borforge dahin zu menden, daß dero älteren Bruders Lbd. Rudolph Auguft 
bie Regierung dero Bande mögen allein führen, mithin St. Liebden anzubefeh⸗ 
in, daß Sie ſolche Regierung gänzlih und allein wieder an fich nehmen und 
dero LEbd. daran keinen mweitern Theil laflen, fondern die Sachen, die fothane 
Regierung betreffend, in den fiand wiederumb allerdings fegen follen, wie fie 
vormahls, che dero Liebd. zum comsortio regiminis jugelaflen worden, ges 
weien ſeynd. Wir gebieten demnach dero Lbd. won röm. kayf. Macht wegen 
hiemit ernſtlich und wollen, daß Eie zu ſchuldiger folgleifiung deſſen alfobalb 
nach insinwirung diefed Unfers kayſ. gebottd ohne einige eintede der bortigen 
Bondregierung fich völlig abthuen und fi deren: im geringſten nicht weiter 
wedtr direote noch indirecte anmaffen.” 

2) Bericht von der Fürſtlich Beltifhedanndverifigen Troap- 
pen Ginfall in die Fürſtlich nraunfonelguBokfenbäkteligen 
Lande 1702. 4. 
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Schon früher hatten Geerg Wilhelm und Georg Ludwig 
vom kaiſerlichen Hofe die Genehmigung eingeholt, der von dem 
älteren Zweige ihres Stammes drohenden Gefahr durch Anwen: 
dung von Gewalt begegnen zu dürfen. Briedrich I. von Preußen 
war nicht äbgeneigt, ſich an einem raſchen Vorgehen gegen Wol⸗ 
fonbüttel zu betheiligen und man wird ohne Bedenken annehmen 
fönnen, daß, wenn damals der von Berlin zuruͤckkehrende ge: 
beime Juftizrath Reibnig im Namen der Königin Charlotte hierauf 
bezügliche Anträge an Georg Ludwig überbrachte !), folched nicht 
ohne Vormiffen des Königs gefchah, der um Unterſtützung anges 
fprochen zu werden wünfcte. Daß lag nicht im Plan von Georg 
Ludwig. Er fühlte fi flarf genug, um aud ohne Mitwirkung 
eines läftigen Werbündeten, der Feine Gelegenheit vorübergeben 
lieg, um feine gebietende Stellung im Norden von Deutfchland 
zu befeftigen, den letzten Schlag zu führen, und indem er fid 
den Anfchein gab, als ob er in dem gefchehenen Anerbieten feiner . 
Föniglihen Schwefter Iediglich eine von ihr hingeworfene Andeus 
tung erkenne, vermied er jeded hierauf bezügliche Eingehen ?), 
In böchfter Heimlichkeit waren die celifchen und bannoverfchen 
Regimenter zufammengezogen. Seht wurden unter die Befſehls⸗ 
haber derfelben die einzelnen mwolfenbüttelfchen Aemter zur Befegung 
vertheilt und mit Hereinbrechen der Nacht auf den 20. März 1702 
die Landſchaften Rudolph Auguſts vom Lüneburgiſchen, Calen⸗ 





1) „Sa Majes té la reine de Prusse croit les presentes dispositions 
du Roy son epoux et du mimistere de Berlin telles, que Monseigneur 
!’Electeur son frere en pourroit profiter pour le bien commun et pour 
cela de sa maison. C'est qu’on croit scavoir que le Roy est fort ports 
maintenant & cooperer & tout ce qui 'peut asseurer le repos dans ces 
quärtiers et ramener par des voyes justes et eflicaces ceux qui peuvent 
donner ombrage, avant qu’ils soyent peut-estre fortifies par d’autres, 
dont on n’est pas encore bien asseur6 et qui pourroient former une 
bande coupable de tenir en &cheo les forces de l’Empire et d’en em- 
pecher la declaration“ etc. 

2) Georg Ludwigs Memorial für den Geh. Juftlzrat Leibnitz, d. d. Han⸗ 
nover, 13. December 1701: „Da die Königin von Preufſen Uns und’ Unfern 
Better Georg Wilhelm durch Unfern Geh. Juſtizrat gewiſſe Nachricht, die ges 
meine und Unferes Haufe Sicherheit angehend, geben lafin, fo wirb Er bei 
feiner Rückkehr nad) Berim Ihrer Maytt. zu vernehmen geben, daß air dafür 
fehr obligirt weren.“ 
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verkaffen babe, weshalb man durch Wengfiigeng Molfenbütteis 
raſch zum Biel kommen werde. In Bolge deſſen erveichte Anton 
Ulrich durch heftiges Andringen beim Bruder, daß Erefiet Brauns 
ſchweig räumen mußte }). 

Auf foldye Weile wurden die feingefponnmen Pläne Franke 
seichd und Anton Ulrich an Einem Tage vernichtet. Bürger 
und Landmann in den befehten Aemtern wurden mit der höchften 
Schonung behandelt, eine Berlekung des fürfllichen Privateigen« 
thums fand nirgends Statt. Um Tage nach dem Ueberfall bes 
auftragte Georg Ludwig feinen Gefandten in Berlin, dem dorti⸗ 
gen Hofe die Gründe feines Verfahrens aus einander zu feßen?). 

Als nun Anton Ulrih, der eigenen Sicherheit halber, vom 
Hofe Rudolph Augufts nad dem Auslande flüchtete, konnte «8 
nicht fchwer fallen, den LBebtgenannten durch die von Preußen 
und HeflensGaffel Kbernommene Bermtttelung mit ber jüngeten 
Linie des fürſtlichen Haufes außzuföhnen. Am 28. März erfchies 
nen cellifhe und hannoverſche Sommiffarien ®), um mit den wol⸗ 
fenbüttelichen Räthen *) in Gonferenz zu treten. Die vorausges 
ſchickte Grflärung, daß der Abzug der „Invaſionstruppen“ nicht 
vor getroffener Webereinkunft erfolgen werde, befchleunigte den 
Gang der Berbandlungen. In dem zu Braunfhmweig am 19. 
April 1702 abgeſchloſſenen Bergleiche verfprach Rudolph Auguſt, 
„um feine Neigung zu Kaifer und Reich zu erbärten”, zwei Res 
gimenter zu Fuß, jedes aus 1200 Mann beftehend, fo wie drei 
Reiterregimenter und zwei Bahnen Dragoner dem Reiche zu über: 
lafien und diefelben zu diefem Zwecke nad dem Celliſchen zu fene 
den, woſelbſt fie von Georg Wilhelm In Eid genonimen werben 
und fo lange verbleiben follten, bid England oder die Staaten 
fi wegen ihrer Berwendung mit dem Kaifer verfländigt hätten. 
Bleichzeltig foßte dad vereinigte Heer das Wolfenbüttelfche räumen 
und jeder dem Fürſtenthum zugefügte Schaden, mit Ausnahme 


1) Tagebuch des Ptinzen Ludwig Mubelf. 

3) Georg Yudmwigs Inftructten für den geheimen Rath von Jiten, d. d. 
Burgdorf, 21. März 1702. 

3) Bicedanzler Babrickus und geheime Kammerrath und Berghauptmann 
von dem Buſſche. 


4) Kamyler Propſt von: Wendhauſen, Oberhofmarſchall Friedrich von Stein⸗ 
berg, geheime Rath Lüudecke. 
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der Lieferungen an Brob und Fourage, vergütet werden !). ine 
zweiten Bertrage gemäß, welder am 22. April 1703 zu Gele 
umierzeichnet wurde, gelebte Rudolph Auguſt, fich der hannover 
ſchen Primogenitur nicht ferner widerfegen zu wollen, erkannte die 
Kurwürde und den Bortritt von Georg Ludwig auf den Reichs⸗ 
tagen an und erhielt dagegen in Betreff feiner Anſprüche auf 
Lauenburg die vorläufige Bufage einer Entfhäbigung von jährlich 
10,000 Thaler, die entweder durch Abtretung deö Amtes Campen 
„oder anderer dem wolfenbüttelichen Haufe mohlgelegenen Gefälles 
befchafft werden folte?). 

Rudelph Auguſt Hatte fih verbindlich gemacht, die Ratificas 
tion der zu Braunfdyweig abgefchloffenen Uebereinkunft von Seiten 
feines Bruderd zu bewirken. Wie ſchwer mochte es Anton Ulrich 
fallen, ſich dem Unvermeidlihen zu fügen! In einem noch vor 
geichehener Audgleichung abgefaßten Schreiben 3) klagt er, daß 
felbft fein Bruder in ibm den Urheber des Unglücks bezeichne, 
weldyed das Land betroffen babe und fügt binzu: „Könnte ich 
meinem Bruder und dem armen Bande dieſes Ungläd mit Gingebung 
und Aufopferung meined Lebens benehmen, folte e8 mir in Wars 
beit eine berliche Kreude feyn. Run aber, da ein ſolches Ret⸗ 
tungsmittel wil ergriffen werden, daß Wir Unfere parole brechen, 
Unfere Völker den Feinden Unferes Wolthäters (Ludwigs XIV.) 
üpergeben und dergeftalt die allergrößeite lachet von der Welt 
begeben folten, finde ich mich incapable darin zu willigen.“ „Ob 
Unfere militz, lautet der Schluß, die in Unfer beyder Gyd und 
Pflicht ſtehet, fih darzu erflähren wird, muß id dahin laſſen 
geftellet feyn, zum wenigften bin ich incapable, es ihnen mit 
zu befeblen.” Der Drang der Berhältniffe nöthigte ihn gleichwodl 
zur Nachgiebigkeit. 

Bon der Laft des Alters gebeugt, überließ Georg Wilhelm 
während der lebten Jahre jeined Lebens die Bermaltung des Fürs 





1) In den von Celle ausgegangenen Entwurf bed Vergleichs war anfangs 
ber Paffus eingeridt: „Und damit Wolfenbüttel ratione ber Chur quittirt 
werde, fo befommt es die Stadt Goflar absolut und höret auf eine Reihsftadt 
zu fein, welches dev Kayſer verichaffen wu.“ 

2) Lünig, Keichtarchiv. Pars spec. IV. ©. 171. 

3) Der Empfänger dieſes aus Draunfißweig ir “ni 1702 batirtch 
Schreibens IR nihilbenannt.! 
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Aentbums: faft :ausfchließfish Den. Händen zweier in feinem Dienkie 
ergraufesr Männer, bes ‚geheimen Raths Andreas Gottlieb. von 
Bernftorff ?) und des Kammerpräfidenten und (feit April 170%) 
Großvoigts Joachim Heinrich von Bülow ?), beide Dem Intereſſe 
des Kurhauſes mit Wärme zugethan und immer bereit, jedet 
kleinen Mißhelligkeit zwiſchen den perwandten Höfen zeitig vorzu⸗ 
beugen. Un feiner Lieblingbeſchäftigung, der Jagd, ergötzte ſich 
Georg Wilhelm zum letzten Male 1698, als König Wilhelm III. 
der. Sreund feiner Sugend 5), auf. dem Schloſſe zur Gohrde bei 
ihm weilte und die Nachfolge des welfifchen Haufes auf dem eng⸗ 
lifchen Thron den Gegenſtand vertwaulicher Unterhaltungen abs 
gab *). Seine unglüdliche Tochter ſah der Herzog feit ihrer Ges 
fangenichaft nicht wieder. Selbft die Kürfprache Cleonores konnte 
eine Berföhnung nicht erwirfen, Der, gemeiner Sage zufolge; 
pornehmlich Bernſtorff widerfirebte, Der gewandte, vielgeltend« 
Mann fuchte auf Diefem Wege auch nad dem Tode feines Herrn 
feinen Ginfluß bei Georg Ludwig zu fichern. 

Der Tod von Georg Wilhelm erfolgte, nach zurütfgelegtem 
ein und achtzigften Lebensjahre, am 28. Auguft 1705 auf dem 
Jagdhauſe zu Wienbaufen. Die Leiche murde am 9. Dectober in 


1) Derfelbe hatte 1694 Haus und Gebiet Gartow von Gurd und Jobſt, 
Bettern von Bülow, für 34,000 Thaler erſtanden. Manede, Handſchriftl. 
Sammlung. 

2) Die Burgboigtet Celle umfaßte die Amtsvoigteien Eicklingen, Ilten, 
Burgwedel, Biſſendorf, Eſſeln, Fallingboſtel, Winſen, Bergen, Soltau, Here 
menndburg und Bedenboſtel. Mer Großvoigt ſtand nicht unter ber furſtlichen 
Kesımer , fondern nahm die Befehle unmittsibar vom Yürften, entgegen, hand⸗ 
habte in feinem Bezirke die Mechtöpflege und Verwaltung ımd flug Amtevojgt 
und Korfibediente, deren Amtsrechnungen durd feine Bermittelung an bie Kammer 
gelangten, zur Beflallung vor. Reue fürftliche Verordnungen für die Landſchaft 
Selle gingen direct an den Großvoigt und wurden von dieſem den Unterbeamten 
mitgetheili. Ihm ftand die Verpachtung des Kammerguts, 149 'zu einer gewiſſen 
Höhe die Remiſſion der Pachtgelder und die Beaufſichtigung der Forſten zu. 
Den Griminaigerihten perſonlich beizuwohnen, Tag nicht in feiner Verpflichtung. 
Seiner Jurisodittion waren die Perſonen des fürſtlühen Hofſtaats in erſter Ims 
ſtan; übergebmn. Selchnw,; Eleota juris gern S. 5723 f. J 

3) Während feiner Anweſenheit im Hang hatte ber König (18. April 1094) 
ben Herzog zum Mitgitebe der Kitterſſhaft des Holmbandorbend aufgenommen. 
Thestrum europ. Th. XIV, &. 158, - . 

4) Memoires du comte d’Harrach, x. 1,.®. 264, 
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beg fünßkichen Bruft zu Gelle beigefeht. In ihm verlot das Lüner 
burgiiche Lend, als gefonderte Herrſchaft, feinen letzten Regenten. 
Die in den Chevertrag von 1682 aufgenommene Beflimmung, 
Daß nach dem Tode von Georg Wilhelm alle beweglichen und 
unbeweglichen Allode deſſelben, alfo auch die Herrſchaft Wilhelmo⸗ 
burg, an Sophie Dorothea follen ſolten, war durch den am 
29. Auguſt 1694 mit Ernſt Auguſt abgeſthloſſenen Vertrag dahin 
abgeändert, daß Wilhelmoburg und der andere allodiale Grund⸗ 
beflg dew Kurprinzgen und deſſen männlicher Nachkommenſchaft 
zuerkannt wurde. Diefe Uebereinkunft fend ihre Beflätigung durch 
dad am 26. Januar 1705 niedergefchriebene Teſtament von Georg 
Wilhelm, vermöge defien der bewegliche Nachlaß unsertänt: auf 
dad einzige Rind des Erblaſſers überging !). 

In ſchwerer Zeit, aber mit fröhlichem Sinn, ohne bie. Auf 
gabe des Regenten mit gebühtendem Genft zu würdigen, von 
Feiner Sorge gebrüdt, weil ex die herben Stunden des Lebens 
noch nicht gekoſtet, hatte Georg Wilhelm die Regierung in Calen⸗ 
berg angetreten. Mit den Gindrüden des Krieges feit zartefter 
Jugend vertraut, waren Waffen feine Luft und den foldatifchen 
Gehorſam, dem er ſich unterwarf, verlangte er von Räthen und 
Ständen. Erfahrung und Reife des Alters mäßigten im Laufe 
der Zeit feine Forderungen. Bon glüdlihen Anlagen, aber an 


1) In dieſem Teftamente heißt es: „Was, nah Abführung der vom Uns 
verordneten Regaten, von vorgemeldten Activ Schulden, wie auch tenen von Uns 
nadlaffenden auf Hiefigem Unferm Reſidenzſchloß und in beſſen Gemachern und 
Simmern, infonderheit in den unter dem Schloßthor, glei gegen der Schloß: 
capellenthür über, fi befindenden Gewolben, wie aud in dem an Unfere 
Schlafcammer tretenden Audienzgemach und dem in ber Mauer deſſelben befinds 
lichen Meinen Cabinet ober Gewotde, micht weniger denen Antichambres, bei 
Unferm Abfterben vorhanden, ingleihen in den Gemächern eines Orts außer 
Celle, an welchem etwa Gott Uns aus diefer Beitlichkeit abfordern möchte, fich 
‚befindenden Mobitien und Barfchaften übrig fein wird: verbleibet insgefamt Un⸗ 
fern Erben ab intestato, infonderheit Unfer freundlih lieben Tochter Frauen 
Sophia Dorothea, und mwirb dieſelbe fih damit, wie aud mit dem, was ihr 
laut der mit Unferm bern Bruder und Vettern 29. Auguſt 1694 und 25. April 
1699 errichteten Receſſe zu einem Leibgedinge vermadt ift, allerdings ju be 
genügen haben ” 

Das von Georg Wilhelm hinterlaſſene Silbergefhirr betrug an Gewicht 
5220 Mark. 
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wiſſenſchaftlicher Bildung feinen Brübdern Fohann Friedrich und 
Gruſt Auguft weit nachſtehhend, raſchen Entſchluſſes und deshalb 
fein Freund bedachtiger politiſcher Berechnungen, ohne perſonlichen 
Ehrgeiz, in feiner ‚Liebe gegen den jängflen Bruder zu jeder Aufe 
opferung bereit, warmen Herzen, Teiner Verſtellung fähig — To 
war Georg Wilhelm, Herzog Georges Sohn. Durch jeinen Tod 
“ wurde bie fürftliche Reſidenz in Gelle verwaißt, 

Am 1. Kebruar des nämlihen Jahres war Sophia Charlotte, 
Bemahlin König Friedrichs I. von Preußen, in Hannover geſtor⸗ 
ben, wohin fie fidy faft Jährlich zu begeben pflegte, um fih am 
unmittelbaren Berkehr mit ihrer geliebten Mutter, der Kurfürſtin 
Sophia, zu erfreuen !). 

Erſt am 16. December 1706 nahm Georg Ludwig auf dem 
Schloſſe zu Gele von Lanbräthen und einem großen Theil der 
Ritterſchaft des läneburgiſchen Landes die Huldigung entgegen. 
Während der bei dieſer Gelegenheit abgehaltenen fürſtlichen Tafel 
verrichteten die Inhaber der Erbämter ihre Obliegenheiten; ein 
Meding diente als Landmarſchall, ein Kneſebeck als Erbkämmerer, 
ein Behr als Erbſchenk und Küchenmeiſter ?). 


1) Intereſſante Nachrichten über das Leben dieſer geiſtreichen Frau finden 
fich bei Erman, Mémoires pour servir à l'histoire de Sophie Charlotte, 
reine de Prusse. Berlin 1801, bei Barnhagen von Enfe, Leben der 
Königin von Preußen Sophie Charlotte, Berlin 1837, und bei Mauvillon, 
Histoire de Frederic Guillaume I, roi de Prusse. 


2) Unnalen der Churlande. Jahrgang VII. S. 475 f. 
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Biertes Gapitel,. 
De. brammicdhveigifihe Kurſtaat. 
Dom Erldſchen des Mannsftammes der ceflifchen Linie bis zur Zeit 


der Erwerbung der engliihen Krone durch Georg Ludwig. 
Von 1705 bis 1714. | 


Anton Ulrich Hatte in der: jüngften Zeit die herben Folgen 
feiner Feindſchaft gegen das welfiſche Kurhaus ſchwer empfunden; 
ve fah den von ihm mis unfäglicher Mühe aufgerichteten Bund 
der correfpondirenden Stände zerfallen und den Gegner im Ans 
ſchluß an England, Holland und den Kaifer täglich mehr erftarken; 
Räthe und bochgeftellte Beamte feiner nädften Umgebung mißs 
billigten eine auf Mißgunft und perfönlicher Abneigung beruhende 
Spannung, welche beiden nahe verwandten Häufern die Wahr⸗ 
nehmung ihter Interefien gegen benachbarte Mächte erichwerte; 
die Uebernahme Der Regierung nad dem Tode des Bruderd und 
die Sorge für Kinder und Enkel lenkte feine Aufmerkſamkeit mehr 
auf Abhülfe der Gebrechen und Mißzuftände in der inneren Bers 
waltung, während die Heftigkeit der Leidenfchaft durch das ihn 
befcyleichende Alter abgekühlt wurde. So finden wir dem Berzog 
geneigter denn je zuvor, zur Außgleichung der Zerwürfniffe mit 
Hannover die Hand zu bieten. Die zu diefem Zwecke fchon früber 
angenüpften Berhandlungen wurden im Auguſt 1705 auf der 
Gonferenz, in Obof wieder aufgenommen. Bier mar ed, mo vor 
- wolfenbüttelfcher Seite „zur Wiederherftelung eines völligen Ver⸗ 
ttauend und Wufbebung aller Widermwärtigkeiten in dem durch⸗ 
lauchtigen Haufe Braunfchweig s Lüneburg‘ ein Project vorgelegt 
wurde, deſſen wefentliher Inhalt auf nachfolgenden Puncten bee 
ruht: Man will binfort eine redytfchaffene, wahre Freundfchaft mit 
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einander unterhalten und vorfommende Differenzen, den Grbvers 
trägen gemäß, durch gütlihe Unterhandlung erledigen, oder auf 
dem Wege Rechtend enticheiden laffen. Jeder verpflichtet ſich, die 
von dem Andern in Ungnade entlaffenen Diener ohne deffen Eine 
willigung nicht in Schuß oder Beftallung zu nehmen. Wolfen 
büttel will ſich der bannoverfchen Primogenitur und der Zufams 
menfegung der Fürftenthümer Selle und Galenberg auf Feine Weife 
widerfegen, noch unter irgend einem Vorwande in diefen Gegens 
ſtand eingreifen, wogegen Hannover fich in die häuslichen Ange⸗ 
legenheiten von Wolfenbüttel nicht zu milden verfpricht. Letzteres 
erkennt die Kur Hannoverd an, erwartet dagegen, durch deſſen 
Dienfte und Koften in die Kurbelehnung mit aufgenommen. und, 
wenn die hannoverſche Linie abgehe, der Nachfolge in die Kur 
gewiß zu werden. Hannover bat ald Inhaber der Kur die Prä- 
cedenz; aber bei gemeinfchaftlihen Berhandlungen fo wie auf 
Meichd > und Kreiätagen gebührt fie.demjenigen Haufe, bei weldyem 
das Senium iſt. Das Kurhaus giebt an Wolfenbüttel das Prä- 
dicat Durchlaucht und räumt einem molfenbüttelfchen Erbprinzen 
dan Rang.;vor einem nachgeborenen hannoverfchen Prinzen. ein, 
Die Direction in Univerſitäts⸗ und Allodialſachen wechſelt mit 
jedem Jahr zwifchen beiden Häufern '). 

‚ Kin angehängter Separat⸗-Artikel fügt hinzu: Wegen Lauen⸗ 
burgs und des dem, wolfenbüttelfcyen Haufe daran zufichenden 
Drittheil& ift folgende Permutation einzugeben: Unten Ulrich tritt 
für fi und feine Linie feinen Antheil an Lauenburg an Hannover 
gb und behält. fi. nur den eventuellen Rüdfal vor, Dagegen 
trägt Hannover Diejenigen Summen, welche an Sachen, wegen 
deſſen Berzicptleiftung, zu zablen find und überweist dem älteren 
Daufe 15,000 Thaler. jährlichen Ginfommens mittelſt Abtretung 
des Amteß Campen und anderer für Wolfenbüttel wobhlgelegener 
Orte und Gefälle. 

Auf dieſer Grumdlage begannen die Beſprechungen, welche 
von Seiten Hannovers durch die geheimen Räthe Andreas Gott⸗ 
lieb von Bernſtorff und Fabricius, von Seiten Wolfenbütteld durch 
den. Kanzler Propfi von Mendhaufen und den. geheimen Rath 
von Stein geleitet wurden. Die Br ob. das Senioxat vom 


.» Bolfenbüttelfchet Project, am 17. Auguſt 1705 in Ohef eingereicht. 
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Lebensalter oder vom Regierungsalter abhängig ſei, fand eben fo 
bald eine Erledigung, als man ſich dahin verfländigte, Daß, wenn 
dad Directsrium im Kreife dem Senior gebühre, dem Kurfürften 
als ſolchen gleichwohl der Vortritt verbleibe. Nur in Drei Yuncten 
wid ein von Hannover eingefandtes Gegenproje *) von ben 
Anton Ulrichs ab. Gin Mal glaubte Georg Ludwig auf die 
Uebernahme der Koften der roolfenbüttelfchen Kurt nicht: eingeben 
zu Dürfen, weil fchon in früheren WBerträgen die Anerkennung 
feines Elettorats durch Rudolph Auguſt und Anton Ulrich erfolgt 
fe, fodann weil, wenn die jüngere Linie ausfterbe und demgemäß 
Wolfenbüttel Bas ganze Herzogthum Braunfcdweig : Lüneburg ers 
werbe, diefed Haus mächtig genug daſtehen werde, um fich 'id 
der angeerdten Kurmürde zu behaupten. Berner beanipruchtt 
Dannover, wegen des Fürſtenthümer Galenberg und Kelle, ein 
zwei Jahre nad) einander dauerndes Directorium über bie Landes⸗ 
univerfität, fo daB nach dem Turnus das dritte Jahr bei Wolfen⸗ 
büttel verbleibe, während hinſichtlich des Communion-Harzaes der 
jährlich wiederkehrende Wechfel nicht angefochten werden ſolle. 
Den Separatartifel anbelangend, fo glaubte Georg Ludwig durdy 
die angebotene Abtretung ded Amtes Gampen «in Genüge gethan 
zu baben, fügte jedoch für feine Bevollmächtigten hinzu, daß, 
wenn diefer Frage halber ein Zerichlagen der Handlung in Aus⸗ 
ficht flehe, man die Unerbietungen bis auf 13,000 Thaler Intraden 
fleigern und dem gedachten Amte die Stadt Bodenwerder beilegen 
möge 2), mit dem Zuſatze, daß an die Ueberlaffung des Amtes 
Campen die Bedingung gefnüpft werde, daß fortan die Schunter 
die Grenze zwifchen beiden Fürftenthümern bilde’). Auch dieſes 
UAnerbieten wurde, da die Einfünfte des lauenburgifchen Landes 
auf jährlih 76,000 Xhaler beredinet waren, in Wolfenbüttel für 
nicht ausreichend erachtet, “obgleich ihm noch eine Baarzahlung 
»on 20,000 Thaler zugelegt wurde). Erſt am 2. December 1705 


1) 13. October 1708. " 

2) Der Neinertrag des Amtes Campen wurde auf 10,751 Thaler 33 Gro⸗ 
fen, der von Bodenwerder, nah dem Durchfchnitt vom zehn Jahren, auf 
2295 Thaler 283 Groſchen berechnet. 

3) Es follten die am rechten Ufer der Schunter gelegenen wolfenbüttelſchen 
Dörfer Groß: und KliineBrundrode an Hannover abgetreten erden. 

4) Bericht von Bernftorff und Fabricius vom 17. Ottober 1705. 


— 34 — 


einigte man fi in Ohof dahin, daß der Kurfürſt das Amt Cam⸗ 
pen in feinen biöherigen Grenzen abtrete, die Intraden beffelben 
„durch andere für Wolfenbüttel wohlgelegene und anftändige Orte 
und Gefälle” bis auf 13,000 Thaler fleigere und innerhalb vier 
Mochen 20,000 Thaler baar auszahle, 

Rechnen wir zu diefen Yusgaben die außerordentlichen Koften, 
welche mit der Erwerbung der Kur verbunden waren, für welche 
allein Die Stände des cellifchen Fürſtenthums nachträglid 60,000 
Thaler beiftsuerten ?), die vielfach höhere Summe, durch welche 
Sachſen binfichtlic feiner Aniprüce an die lauenburgiſche Erb⸗ 
Schaft abgefunden murde, endlich den Aufwand, welden die Er⸗ 
langung eined günftigen Spruches am Kaiſerhofe in diefer Ange⸗ 
legenheit und hinterher die Inveſtitur mit dem Herzogthum «rs 
beifchte 2), fo ergiebt fi Die Ungerechtigkeit der Anklage, daß 
Kargheit dem Kurfürften nicht erlaubt habe, durch Gnadenbewilli⸗ 
gungen die Zahl feiner Anhänger In England zu mehren. . 

Das Verhältniß Georg Ludwigs zum preußifchen Koönigshauſe 
war, wie früher bemerkt ift, troß der Bande der Berwandtichaft, 
mehrfach ein geſpanntes, und der Durchbruch ernfter Zwiſtigkeiten 
hatte nur durch die vermittelnde Königin Sophia Charlotte hinter 
trieben werden fönnen. Nun flarb (1. Februar 1705) die könig⸗ 
liche Tochter von Ernſt Auguſt, der Zod von Georg Wilhelm gab 
die Beranlafjung, daß Kriedrich I. ſich abermals der Anfprüde der 
nachgeborenen bannoverfchen Prinzen annabm und die Entfrems 
dung zwifchen den Höfen zu Berlin und Hannover erreichte das 
durch eine ſolche Höhe, dag Ilten nicht nadjließ, in feinen Herrn 


1) Der Landrentmeifter Joh. Andreas Ramdohr erhielt bei geſchehener 
Auszahlung diefer Summe nad der Verfügung Georg Ludwigs vom 16. März 
1709 eine Berehrung von 500 Thaler. 

2) Aus der Sorrefpondenz Georg Ludwigs mit feinem Geſandten in: Win, 
dem geheimen Legationdratg von Huldenberg, erficht man, Daß Letzterer im 
December 1709 beauftragt war, dem Reichs = Bicefanzler zur Beförderung der 
lauenburgifchen Angelegenheit ein Geſchenk non 20,000 Thaler rinzuhändigen, 
daß er im Ianuar des folgenden Jahres die Anmeilung erhielt, dem Kaifer 
100,000 Thaler und den Mitgliedern des Reichshofraths 50,000 Thaler zu 
überweifen, daß der Gefandte (Schreiben vom 3. Julius 1714) die Kanzleitage 
und Laudemiengelder wegen der Iupeflitur, abgefehen von einem reidplichen 
Gratial für die Unterbeamten des Reichshoftraths, auf mindeftens 40,000 Gul- 
den veranfchlägt. 
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zu deingen, dis er durch diefen von der verdrießlichen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin entbunden wurde. Unter foldyen Umftänder‘fiand 
wicht zu erwarten, daß Brandenburg in der Kurſache ein günſtiges 
Votum abgeben werde?). Anders wurde es als König Friedrich. 
den Entichluß faßte, die verwandtichaftlichen Beziehungen mif dem 
welfifchen Haufe zu erneuern, im Zumiuß 1706 in Hannover eins 
fraf und feinen Kurpringen mit Sephie Torotbea, der einzigen 
Zochter von Georg Ludwig, verlobte?). In den am 2. November 
1706 aufgerichteten &hepacten fidyerte der Kurfirft feiner Tochter, 
Die dagegen, mit Ausnahme der Etdſchaft des vellifchen Allsdial⸗ 
vermögens, auf jede Succeſſion verzichtete, fo lange noch Gin 
Sproß des fürſtlichen Haufes übrig fei, als Ghefleuer 40,000 
Thaler zu und verfptach eine teichlidye Ausſteuer an Fürftlichen 
Meidern, Schmud, Kleinoden, Silbergefhirt ꝛe. Det König 
machte ſich feiner Seits anheiſchig, als jährliche Rente zur Mor⸗ 
gengube ein Gapitaäl von 600,000 Thaler zu - verzinien. ! Ein 
"Separatartifel verflattete der Prinzeffin, bei der lutherischen Reli⸗ 
gion verbleiben zu dürfen. Geitden jeigen fich die legten Schwie⸗ 
rigkeiten binfichtlicy der Kur beſeitigt. Die feierliche Ginführung 
Georg Ludwigs in der Perfon Des geb. Rath von Limbach in 
dad Kurcollegium erfolgte am 7. September 1708. 


4) In einem an die Kurfürften von Mainz, Trier, Sachſen und Pfalz 
‚gerichteten Umtauffreiben (d. d. Cöin an der Spree, 16. Januar 1706) fagt 
König Friedrich J., er ſei vom Kurfürften von Braunſchweig durch den geheimen 
Rath von Jiten gebeten, ihn bei der \bevorftehenden Einführung in’ das kur⸗ 
Fürftliche Collegium mit günfligem Botum zu fetundirn; nun fel e8 &itte, daß 
man vor Abfaffung des Contluſums zu einer vertraulichen Communication ſchreite 
und bitte er deshalb um Mitiheilung der hochvernünftigen Gedanken über diefen 
Gegenſtand. 

2) Lord Halifar ſchreibt darüber an Harley, Hannover, 25. Junius 1706: 
„Ihe King of Prussia is arrived here, and yesterday morning a mar- 
risge was concluded between the Prince Royal and the Princess ef 
Hanovrer. Both the courts seem extremely pleasod with this match. 
The atquaintance and good correspondenoe that used to be among them 
being in a manner broke off by the death of the Queen of Prussia, 
but this’ new alliance will probably put all tight and muke the affection 
and friendsbip between the two höusek more hearty and sincere than 
it was at the latter end of Ihe Quevns life.“ Sometrville, Täe 
history of Great Britain during the teign of Queen Anna. ©. 614. 

Havemann, Geſchichte. IM. 25 
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Der Ausbruch des ſpaniſchen Erbſolgekrieges rief Fürſten und 
Regimenter des welfiſchen Hauſes in's Feld. Von der Nordſee 
bis zum Meerbuſen von Genua wurde gleichzeitig der Kampf er⸗ 
offnet. An der Spitze von Englaͤndern, Hollaͤndern, Calenbergern 
unter dem Prinzen Ernſt Auguſt und Lüneburgern unter dem 
General von Bülow!) ſtritt Sohn Churchill, Herzog von Marl⸗ 
borougb in den Niederlanden, in Stalien der Prinz Eugen, am 
Rhein dad Reichsheer unter dem Markgrafen Ludwig von Baden. 
Aher Eiferſucht und Bedenklichkeiten deß Hoffriegsratbs in Wien, 
Mangel an Ernf von Seiten der Fürften und die Läſſigkeit der 
Befehltzhaber der. Reichscontingente läbmte die Kraft, des Mark: 
grafen, fo daß der Marſchall Billard (Mai 1703) feine Verpinis 
gung mit dem bairifchen Heere bei Dutflingen. bewerkftelligen konnte 
und der kaiſerliche Keldmarfchall Graf Styrum bei Höchftädt ge⸗ 
lagen wurde. Als jedoh nun Franzoſen und Baiern durch 
das Etichthal vordringen wollten, um fid mit dem in Italien 
fechtenden Vendome zu vereinigen, da erhoben fih im Gtichthal 
und an der Eifad, dann auch im Oberinnthal, Scloßherren und 
Hirten, Bauern, Bürger und Bergknappen unter Martin Ster⸗ 
zinger, Pfleger zu Landeck, und der größere Theil des eingedrun⸗ 
genen Heeres fand in den Alpenthälern den Tod. Dennoch fchie 
nen die Sranzofen unter Zallard, in Berbindung mit dem Kurs 
fürften von Baiern, flarf genug, um mit der Ausſicht auf Erfolg 
einen Ginfal in die öſtreichiſchen Erblande zu wagen, als am 
13. Auguft 1704 durch Marlborougb und Gugen der Sieg bei 
Höhflädt (Blindheim) erfochten wurde. Un diefem denfwürdigen 
Tage kämpften die Regimenter von Georg Wilhelm unter dem 
General von Bülow, die von Georg Ludwig unter Chauvet?) 
auf dem linken, vom Herzoge von Marlborougb befehligten Zlügel, 
während Herzog Marimilian Wilhelm die aus ſechs Regimentern 
gebildete erfle Echlachtreibe der Keiter führte). , Die cellifchen 
Reiter werfen zehn franzöfiiche Bataillons auß einander. Als daß 


1) Murray, Letters and dispatches of Marlborough, Th. I, ©. 7. 

33, 53. : . 
: 2) Das bannoverfhe und celliſche Gontingent,, welches an Liefer Schlacht 
April nahm, befand aus 13 Bataillons und 23 Schwadronen. v. Biffel, 
Geſchichte ber Errichtung: fänmtliher churbraunſchweigiſcher Truppen, S. 154 f. 
3) Haller, Militaitiſche Correſpondenz dr6 Pringen Cugen. Th. II, ‚©. 163. 
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zweite Reiterregiment nach, derjmaligem Angriffe ben: lebten;ſeaner 
Dfficiere eingebüßt hatte, verließ ein- Reiter das Glied, ſwyengte 
vor die Fronte, tief: „Marie, Escadronl bieb - ein und warf 
an, der Spitze feiner Genoſſen den Feind. Marlborough trieb +4, 
in, einem Schreiben, an Georg Wilhelm. beyyorzuheben, oje waſenh 
lich der, Antheil der celifchen .Zruppen an dem erfochienen Siege 
fei '). Man hätte, glauben follen, daß ber Zubeh eines, ſolchen 
Kages die Stände des Reichs zum freutigen Bewußtſein „ihrer 
Pflichten hätte weden, in ihnen das Verlangen lebendig ‚machen 
müflen, Den, geſchwaͤchten Reichäfeind. auf feinem eigenen Gebiete 
aufzuſuchen. ber unter den Fürften theilten menige Deu nationalen 
Stol; und dig muthige Zuverfiht von Georg Ludwig, und daB 
Volk ſah auf feine Fürften. Eugen und Mariborougb trenaten 
ſich, um gelondert, jener.in Italien, dieſer in den Niederlanden, 
die Macht des Gegners zu hrechen, und Markgraf Chriſtian Eryſt 
von Baireuth, der nad dem Tode Ludwigs. von Baden: (1707) 
den Oberbefehl über das Reichsheet übernahm, kannte die Iange 
‚vertheidigten. Linien, bei.Stollbofen gegen ben.Hugen. und muthje 
gen Marſchall Billers nicht behaupten ?). 

Während in Stalien unter Eugen, in den Niederlanden ‚unter 
Marlborough Deutsche. Soldaten Vortheile ayf, Bortheile errangen, 
opferte das jeder Eräftigen Führung entbebrendg Reichäheer , dem 
Beinde die Pfalz und Schwaben. Hier that, wenn nicht: Die 
Früchte des Sieges von Höchſtadt für Deptfchland verloren: geben 
folten, ‚eine neue Ordnung der, Dinge, ein nachdrückliches Durch⸗ 
greiien lauen Ständen gegenüber, vornehmlich ein engrgiicher, 
durch Erfahrung und Muth Bertrauen erwedender Oberbefehls⸗ 
baber Noth. Marlboroughs Gegenwart war in den Riederkanden 
um fo unentbehrlicher, ald auf die dortigen Landſchaften der 
Hauptſtoß der franzöfiihen Woffen gerichtet war; Eugen bezeigte 
wenig Neigung, die ihm untergebenen Öftreishifchen und branden⸗ 
burgiſchen Regimenter in Italien mit den bunt zufammengsjehten 
Reichöcontingenten zu pertaufchen; legten doch überdies einzelne 
evangeliihe Stände gegen die-Kührerichaft eines qusländiſchen und 


- 1) Murray, Letters and dispatches ete. Th. I, ©. 403. 

2) Im Anfange des Jahres 17038 flandn 5° Botsidens und 14 Sqchwa⸗ 
dronen aus Galendery und Gele am Mittelrhein. Murray, Leiters and 
dispatches etc, Th. li, &. 12. ; 
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katholiſchen Kern Proteſt ein. Unter dieſen Umſtänden wurde 
der Dberbefehl dem Kurfürſten von Hannover angettagen. Aber 
Georg Ludwig weigerte ſich der Uebernehme. Gr wat gewohnt, 
dm Kampfe mit dem Feinde feinen Willen entſchieden zur Geltung 
zu bringen und, indem er die volle Berantworilichkeit auf ſich 
nahm, untergeordnete Müdfichten verbündeter Fürſten, wenn fie 
feine Erwägungen und Entwürfe durchkreuzten, unbeachtet zu 
Iffen. '&t ſchreckte vor der Umabl von Verdrtießlichkeiten zurück, 
Me mit dem Befehle über ein reichsſtändiſches Heer unzertrennlich 
Herbunde waren. Erſt als Marlborough und, Eugen fi im 
April: 1708 in Hannover einfanden, ald-fte mit ihren Borftelungen 
amd Bitten Nicht nachließen, durch’ Uebernahme ded Commandos 
dem Ktiege am Oberrhein eine neue Wendung zu geben ?j, Ying 
er auf den Wunſch des Kaiſers ein. Nicht ohne die Uebernabme 
des Amtes an Bedingungen zu knüpfen, ohne deren Erfüllung 
ſich ihm Peine Ausſicht auf Etfolg bot. Gr wollte, "durch keine 
Borſchriften, Einreden, Zumuthungen des Hofktriegsſstaths in Wien 
behelligt, durch keinen zur Seite geſtellten Befehlshaber in feinen 
Bewegungen gehemmt, mit freier Gewalt über die ihm unterge— 
benen Kräfte gebieten; er verlangte eine angemeſſene Vermehrung 
Ber Contingente, rechtzeitige Cintreffen der außgefchriebenen Mann: 
ſchaft, ungefäumte Einzahlung der für erforderlich geadjteten 
Geldmittel. * 
Gedtg Ludwig fand das Reichsheir ohne Bucht und kriege⸗ 
rifche Haltung, ein Fluch des Kreiſes, zu deſſen Schub es ‚berufen 
war. Der Soldat pländerte in Städten und Dörfern, theild um 
fi wegen mangelnden Soldes zu entfehäbigen, theils meil er auf 
die Sclaffpeit feiner Dberen baute. Den beim Reichötage kins 
:faufenden Klagen hatte bis dahin Feine Abhilfe gewährt werben 
"tönnen. Nun griff der Kurfürft durch. Er verlangte unmwandels 
baren Gehorfam, Achtung vor den Gefegen des Randes, Heiligung 
'der Gebote Gottes. Mordbrenner und Gottesläfterer traf Todes: 
ſtrafe, Diebe und Schelme büßten durch Pörperliche Züchtigung. 
In den erften und letzten Stunden des Tages mußten die Regi⸗ 
menter im Lager zum Gehet zufammentreten., Bequemen Difis 
cieten war Der. Kurfürfl ein ſtrenger, trotzigen eim unnachfichtig 
nu 0 05, ' . f vg 
1) Murray, 0.0.0. Th. II. | EEE 
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ſtrafender Hern. Gs ſollte der Befehlebaben in Zucht und Ge⸗— 
harſam dem Dienenden, vorangehen, „den entbehrlichen Troß abe 
thun, ‚ben: mitgeſchleppten Luxus aus Dam Lager verhannen des 
Sinnens anf unrechtmaͤßigen Gewinn, jeder Bedrückung des Bür⸗ 
ger und Landınaund ſich enthalten. EA galt, Die ſoldatiſchr 
Ehre zu werten und an bie-Stelle ber Ungehanbenheit: ine Brain 
Suborbdinstion treten zu. kaflen. 

Den jüngeren Dffideren. theilte ſich ber Geiſt pr eichtfele 
marſchalls mit; fie wünſchten zafche Eytſcheidung und: den Kampf, 
mit einem Feinde, den fie feit der Schlacht kei Höchſtadt nicht 
mehr für unüberwindlich ‚hielten. - Daß war nach dem: Sinne 
Georg Ludwigs, dem jeder Verzug als Beruf galt. . ber Ums 
gunft der Verbältniffe hemmte jeden Schritt des mutbigen Monnes. 
Den bei; der Uebernohme des Oberbefehls von ihm aufgeſtellten 
Bedingungen wurde feine Gefünuug zw Theil. Die vom ihm ges 
forderten Geldmittel, der dreißigſte Theil deſſen, was der. Feind 
duxch Contributionen und Brandſchatzungen autz ken peabarien 
Landſchaften des Reichs fortgeſchleppt hatte, liefen nicht ein, dia 
Contingente ſtellten ſich ſaumſelig und ugzvollſtändig. Jedex Berfuch 
zu einem kraͤftigen Verfahren ſcheiterte am den endloeſen Berkand« 
lungen des NReichötaged zu Regenahurg, ‚Der Ayskürk Fonnte 
fi) des bitterftien Mißmuths nicht exwehren, dem Feinde gegen« 
uͤber zur Thatenloßigkeit verdammt zu fein, waͤhrend Marlborough 
und Gugen in den Niederlanden neue Rorbeern dapon trugen. 

Bei dem dortigen, nom General ‚von , Bülow hefehlisten 
turbraunfchweigifchen Hülfsheere traf im Mai 1703 auch der Ku 
prinz Georg Auguſt ein ſKs Sollte fh, nach dem Willen dei 
Baterd, der, fürfllihe Jüngling als .‚Bolpntair in der. naͤchſten 
Umgebung, vom Marlborough aufhalten „Sein Hauptweyk muß 
darauf gerichtet fein, zu einer, guten und fpliden „Kriegöerperiense 
zu gelangen, deßhalb fleißig ‚mit erfahrenen Generalsperſonen und 
verftändigen Officieren zu reden. Wahre Tapfrrfeit ift haben Stan⸗ 
beöperfonen rühmlich, aber Bermegenbeit ohne Nath und Nutzen 
ik unenfländig Es wird ibm al& ein juoerläffiger, Rann ber 
geheime Rath Freiherz von Eltz mitgegehen“2). Der Furprigg 

1) Memortal zur Direction Unferes Georg Ludwig Churfürſten freundlich 


gelisbten Sohnes eorg ‚Uugufis Biebden bei, vaeefebeedee Bemaane ir. den 
Niederlanden, 19. Mat 1708. ı 
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war: weit entfernt; im engliſchen Sauptquartier bei Terbrouck ben 
mäffigen Zufchauer abzugeben und fih mit der ihm zu Theil ges 
wordenen ehrenvoflen Aufnahme zu begnügen. : Bom Büter und 
Dheim war die Freude am Kampfleben auf-ihn vererbt und die 
Nähe des großen englifchen -Syeerführers fteigerte: fein Verlangen 
nach Thaten. Die am 10. Junius unter dem Marfchhll Vendome 
nach Gent fi} zurüdziehenden Framzoſen würden Yom "Beneral 
von Bülow mit ſolchem Ungeftim verfolgt; dag den Nachfeßenden 
eine beträchtliche Beute zu Theil wurde und namentlich der filberne 
Nachttifch des beim Heere des Marfchalld fich befindenden ſtuart⸗ 
ſchen Prätendenten einem hannoverfhen Dragoner in die Hände 
fiel‘ Als hierauf Matlborough fein Lager bei Aſch auffhlug und 
die Vorkehrungen zu einer entſcheidenden Schlacht traf,‘ erfchien 
plotzlich Eugen bei feinem Waffenfreunde von Höhftädt.- Ungeduld 
und die Deforgniß, von der Thellnahme am Siege. ausgefchloffen 
zu werden, batten ihn getrieben, an der Spike feiner Reiters 
vegimenter dem von der Mofel nachziehenden Bußvolfe voraubzu⸗ 
eilen, dann fogar mit Zurüdldffung der Reiter ſich der Poſtpferde 
zu bedienen. So traf der Held von Zentha zeitig genug im Lager 
der Verbündeten ein, um- dem Kriegsrathe beizumohnen, zu wel⸗ 
chem auch der Kutprinz und General von Bülow berufen wurden. 
Sobald, den bier getroffenen Anordnungen gemäß, ber englifche 
General Gardogan in Begleitung des Kurpringen den Uebergang 
über den Dender bewerkſtelligt hatte, fließ er am Morgen deB 
11: Iuliuß bei Dudenarde auf die Hauptmacht ded Feindes. Der 
Kampf war unvermeidlih und zu dem feitwärts haltenden hannv⸗ 
verſchen Leibtegimente ſprengend ſetzte ſich der Kurprinz an die 
Spitze der erſten, von Johann Albrecht von Löoſecke geführten 
Schwadron und hieb in den Zeind. Bon einer Kugel getroffen 
beach unter ihm das Pferd zufammen umd dem Kurprinzen drohte 
der Tod dich die Hufe der nachſtürmenden Schwadron, ats 
Loſecke vom Pferde fprang und diefes dem fi Wufrichtenden zus 
führte !). Gleichzeitig ſtürmte der preußifche General von Lotium 
auf die Gegner ein und rettete dadurch den Prinzen vor Gefans 
genſchaft. In dem namlichen Augenblicke wurde Löſecke von einer 





1) Die: Vaſallentreue vet Sobetfen von wich et am Berg IV: „vr 
Gnade gegen deffen Urentel, 
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Kugel getroffen i); der Kurprinz aber fehte den Angriff fort! und 
warf den Feind, wehn ſchon nicht öhne erheblichen Verkauft‘ feiner 
Reiter 2). An dieſes Vorgefecht Inüpfte ſich die Schlacht bi 
Dudenarde. Auf die Borſtellungen Bulows, ſeiner gu ſchonen, 
erwiederte Georg Auguſt: „Habe ich einſt meinem Oheim Georg 
Wilhelm verfprodhen, mich des Hauſes Braunfchweig » Lüneburg 
würdig zu bezeigen, fo muß ich jetzt mein Belübde erfällen |” 
und flürzte fi) von Neuem in den Kampf. Nur 150 Mann waren 
von dem bannoverfchen Bataillon Teklenburg noch übrig und dieſe 
durch den ungewöhnlichen Berluft entmuthigt, ald auf den Zus 
fpruch eined aus dem Gliede bervortretenden Unterofficiers daB 
Bataillon den Kampf wieder aufnahm. Bülow übernahm die von 
Marlborough ihm übertragene Verfolgung des Keindes mit ſolchem 
euer, daß dad Reiterregiment Pentz faft gänzlich aufgerieben wurde), 

Auch in der mörderiihen Schlacht bei Matplaquet (11. Sep: 
tember 1709) ſtritten Hannoveraner den Gngländern zur Seite, 
Bon vier kurfürſtlichen Regimentern, welche General Ranzau ges 
gen die franzöſiſchen Schanzen führte, fielen fänmtlide Officiere 
bis auf dreit). Georg Ludwig hatte an diefem Lage den Berluft 
von 75 Öffleieren zu beflagen. 

Mährend deffen hatte der Kurfärft im fteten Abmühen mit 
der Kahrläffigkeit und dem Ungehorfam der Reichsſtände jede Hoffe 
nung verloren, einen mit Nathdrud unterflüßten Gegner aus feiner 
Stellung verdrängen zu können. Bol Unwillen über die Ohn⸗ 
macht des Kalfers, das gefchäftige Nichtöchun der Verſammlung 
in Regensburg und den Mangel jeglichen Gemeinfinns bei den 
Ständen, legte er dad Amt eines Reichsfeldmarſchalls nieder und 
begab fich in feine Kurflaaten zuräd. Zugleich mit den Söldnern 
des Randgrafen von Heffen, rüfteten fich feine Regimenter in den 
Stiederlanden (1720), das Heer der Berbündeten zu verlaffen, 


1) Derſeibe verſchied am folgenden Lage. 

2) Aus dem Bager bei Dutmarde ſchrieb Marldorduah (12. Julius 1708) 
en dey Kurfürften: „Monsieur le prince &leotornl s’est esirömement dietin- 
56, chargeant ä la tdte et snimant par son exemple les traupes de 
V. A. E,, qui ont eu bonne part à cet heureux succes.“ Murray, 
Letters and dispatches of Marlborough. Th. IV, ©. 104. 

ı 3) Batert Arch. Jahrg. 1835. ©. 369 f. - 4 

4) Alison, The life of Marlborough. Th. II, ©. 66 
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Marlboroughtß Sturz ſtellde die Beilegung, det englitdiufranzöfiichem 
Krieges in Ausſicht. Nur der Kaiſer zeigte ſich entſchloſſen, vom 
Kampfe nicht zu laſſen und bat Georg Ludwig, aus Dank für 
den Kurhuf fein Heer dem beporſtehenden Feldzuge nicht zu ent 
ziehen. Der: aber, ‚bed Mangels an den nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſen eingedenk, mit welchem die Seinigen durch die Sorg⸗ 
loſigkeit der Holländer und des Hofkriegsraths zu ringen gehabt 
hatten, erwiederte: „Mit diefer Würde und Ehre iſt der Hunger 
meiner Truppen nicht geſtillt« und gab den Befehl zur Heimkehr !), 

Bu dieſer Zeit wurde Die Aufmerkſamkeit Georg Ludwigs 
durch den. nordifchen Krieg um fo mehr in Anſpruch genommen, 
als es den Unfchein gewann, Daß der Schauplatz deſſelben ſich 
zunächſt auf die deutſchen Oßſeeländer beſchränken werde und [or 
mit der Ruhe des niederſächſiſchen Kreiſes ernſte Gefahren drohten. 
Bereits unmittelbar nach dem Frieden von Travendahl hatte ſich 
der Kurfürft bemüht, durch den. nach Kopenhagen :geiandten 
Kriegsrath von Werpup — er war. der Schwiegerſohn Bernftorffd — 
einen Bund auf gegenfeitige Bertbeidigung mit der Krone Pännes 
mark abzufchließen. Doc hatten. die hierauf gerichteten Verbands 
lungen feinen Grfolg, da Dännemart Bedenken trug, in Der 
Anfechtung des Electoxgts, der. Primogenitur und der Vereinigung 
der cellifchsenlenbergifchen Lande eine ihm obliegende Berpflichtung 
zur Hülfleiftung anzuerkennen, Hannover wiederum die dänifchen 
- Snfeln von dem Vertrage ausgenommen fehen wollte und die 
Korderung ftellte, daß der König fich jedes Schrittes enthalten 
folle, durch welden Schweden gereist werden könne. In Folge 
deſſen ließ man auch den in. Vorſchlag gebrarhten Austaufch des 
Herzogthums Rauenburg gegen die Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenporft fallen... Ws Dann im Sabre 1708 die. Tractaten von 
Daͤnnemark wieder aufgenommen wurden, um für den beabſich⸗ 
tigten Krieg mit Schweden eine Stütze zu gewinnen, lehnte der 
Kurfürſt ein ſchärferes Eingehen auf dieſen Gegenſtand ab, weil 
ein muthwillig herbeigefuͤhrter Bruch mit Schweden außerhalb 
ſeinet Politik lag. Vielmehr erneuerte er 1700 ein zwölf Jahre 
zuvor mit König Auguſt von Polen abgeſchloſſenes Schutzbündniß, 
in welchem der Buſatz Aufnahme fand, daß ber König, die ſchwe⸗ 

1) Sammlung der hinterlaſſenen Schriften des Prinzen Eugen. Th. II, 
©. 135. . . Ah. a Zn Pe . f 
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difch⸗ deutſchen Provinzen nicht-mit den Waffen beunrubigen wolle, 
damit nicht ganz Deutfshlend in die Wirren des nordifchen Krieges 
bineingezogen uud dadurch im Kampfe gegen Frankreich gehemmt 
werde, Georg Ludwig dagegen fi anheiſchig machte, «ine Ans 
fechtung dee Furfächfifchen und bänifhsbolfteinifchen. Lande von 
Seiten Schwedens nimmer zu dulden. Faſt zu der nämlichen 
Beit bewarb ſich Friedrich IV. von Dännemark dringender ‚noch als 
zuvor um Wiederanfnüpfung der abgebrochenen Verhandlungen 
und erbot fi zuvorkommend, feine Infellande von dem Inhalte 
des gewünfchten Bertraged außzunehmen. Hierauf ging der Kyr⸗ 
fürft en. Sm November 1709 fand ſich der dänifche Kammers 
junfer Freiherr von Söhlenthal mit den erforderlichen Vollmachten 
in Bannover ein!) und am 14. Julius des folgenden Jahres 
wurde dafelbfi ein Bündniß umterzeichnet, demgemäß beide Mächte 
ih, fall. fie, ohne. dazu Beranlafjung gegeben zu haben, ver 
unrechtet oder angegriffen würden, zu. einer gegenfeitigen Hülfe 
von 4000 Mann verpflichteten; der Oberbefehl follte allezeit bei 
Dem Theile fichen, welcher die Unterſtützung in Anfpruc nehme, 
ihm zugleich die Sorge für Befchaffung von Proviant und hartem 
Butter gegen billige Vergütung obliegen. In einem angehängten 
geheimen Artikel gelgbte der König, die ſchwediſch⸗deutſchen Pros 
vinzen weder angreifen, noch deren Ueberziehung zugeben zu wols 
len, wogegen der Kurfürft fich bereit erklärte, jedem Ginbruch der 
Schweden in däniſches Gebiet mit gewaffneter Hand zu wehren. 
Man fieht, Georg Ludwig hatte nichts verfäumt, um Die 
Intereſſen des feines Königs beraubten Schweden zu ſchützen und 
dem Ausbruche eines Krieges in den nordöftlichen Xheilen Deutichs 
lands vorzubeugen, Selbft als der unbeugfame Wille Karls XI. 
jede. Bermitielung befreundeter Mächte verfchmäbte, ein ruffifches 
Heer unten Menzikoff vom Dften, ein fächfifches vom. Süden in 
Pommern vordrang, bänifche Regimenter, ven ihrem Könige ger 
führt, die Straße durch Meklenburg eben dahin einjchlugen ‚und 
son den Verbimdeten, zu denen fih auch Preußen gefellten, bie 
Belagerung Wismard und Stralfund begonnen wurde, ließ er 
in feinem Mühen nicht nach, einem Umfturze der politiichen Ord⸗ 
nung in diefen Landfchaften Deutfchlands entgegenzumirken. Der 


nun» 


1) Die Vollmachten warecn ih Kopenhagen, 8. Ronember 1708, ausgeſtellt. 
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geheime Legationsrath von Fabricius, welcher fchon im Juliud 
1711 ar den Hof zu Dresden gefandt war, um vom: Kawpfe 
gegen Schweden abzumahneh !), wurde angemwiefen, die Sachſen 
auf ihrem Zuge nad Pommern zu begleiten und die‘ Anſichten 
feines Heren über das Unrecht einer Bergewaltigung der deutfchen 
Provinzen Schwedens offen ari den Zag zu legen ?). Auf die 
Bitte Augufts von Sachſen, eine Theilung der fehmedifchen Pros 
vinzen in Vorſchlag bringen zu wollen, erwiederte Georg Ludwig: 
er dürfe ald Stand des Reiches den Untergang Schwedens nit 
wünfchen; erfolge diefer gleihwohl, fo müfje er darauf befichen, 
daß die Grwerbung von Bremen und Berden ihm zufalle, wo 
die Schweden, vermöge der Entfernung vom Mitielpuncte ihrer 
Macht, bisher einen minder läftigen Nachbar abgegeben bätten, 
als es der Kal fein werde, wenn Dännemarf in den Befig jener 
Laridfchaften gelange; er fehe in Bezug hierauf den Vorſchlagen 
Sachſens entgegen, namentlih fo weit dieſe fih auf Preußen 
bezögen. Zugleich fandte er (October 1711) den gewandten 
-Bernflorff zum Czar nad Karlsbad, um durch diefen vorbeugen 
zu laffen, daß von Seiten Preußens und Sachſens ein Beichluß 
hinſichtlich Bremens und Verdens gefaßt werde. 

In der Mitte des Jahres 1712 ſetzte ein däniſches Heer 
unker perfönlicher Anführung des Koͤnigs über die Elbe, ſchlug 
bei Agathenburg das Lager auf und begann am 20. Auguſt die 
Belagerung von Stade. Seit hundert Jahren hatte Dännemark 
ſein Augenmerk auf das Herzogthum Bremen gerichtet gehabt, 
durch deſſen Beſitz die Verbindung des oldenburgiſchen Landes mit 
BHolftein, die Herrichaft Aber die Müntungen von Weſer und 
Elbe und damit eine wahrhaft gebietende Stellung im Norden 
gegründet werden konnte, Jetzt verbieß die Gunft der’ Berbälts 
niſſe eine leichte Ausführung. Das fchwedifche Reich, defferi König 
noch" immer auf türkiſchem Gebiete weilte, ſchien dem Berfall'nabe, 
öhne "einheitliche Kraft der Regierung, an Menſchen und. Beld 
erihöpft, von mächtigen Nachbarn umftelt: "Dazu Fam, daß 
auffändifche Bewegungen im Bremiſchen um fich griffen. Als 





4) In der Iuftrustion deffelben heißt es: „Derſelbe hat an manierlichem 
Umbgange und allen Höflichkeiten gegen den dortigen großbritanifhen Miniftrum 
es nicht ermangeln zu laffen.« " 

23) Schreiben Wernfiorff an Fabricias, d. dı Hannover 26. Sept. 1711. 
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von der Regierung in Stade das Gebot einer allgemeinen Banbes« 
bewaffnung ausging, griffen die Bewohner von Kedingen zur 
Wehr und vertrieben den mit. der Organifation des Lundſturms 
beauftragten Oberſten Bogislam von Schwerin; bie ſchwediſche 
Beſatzung im Herzogthbum war überaus ſchwach und jeder Ausſicht 
auf Berflärfung aus Pommern oder dem: Mutterlande beraubt. 
Somit fand für Friedrich IV. ein gemiffer Sieg in Ausficht. Seine 
Regimenter waren vollftändig und gut geführt, die, Koflen ber 
Ausrüſtung durd die Berpfändung der Graffcyaft Delmenhorſt 
an Hannover befiritten ?). Beim Nahen des Feindes flüchtele der 
Statthalter, Graf Morik von Wellingk, mit der Regterungscanzfei 
nad) Bremen und überließ die Bertheidigung Stade dem muthi⸗ 
gen Karl von Stafelberg. Aber drinnen wüthete die Peſt, atfo 
daß in Furzer Friſt 1600 Menſchen begraben wurden; dad aufge 
ftandene Landvolk hinderte gewaltfam die Durchſtechung der Deiche, 
die Peine Befagung war bald nicht mehr im Stande; die Außens 
werke zu behaupten und am 6. September ſah fich Stafelberg zur 
Ergebung gezwungen. Friedrich IV. ernannte hierauf den General 
von Scholten zum Statthalter des Herzogthums unb nahm (18, 
Detober) die Huldigung der Stände entgegen. 

Während folchergeftalt Schweden aus biefer ſeit 1648 behaup⸗ 
teten Landſchaft verdrängt wurde, befeßte Georg Ludwig Berben 
und Ottersberg, zunächfi unter dem Vorwande, einer Verſchlep⸗ 
pung der Pet vorzubeugen, in der That aber, um den Webergtifs 
feri Dänemarks Schranken zu feßen und feines Antheild gewiß zu 
fein, wenn eine Berftüdelung der deutfchen Provinzen Karld XI, 
erfolge: Bernſtorffs Sendung nach Pommern (Mugufi 1712) galt 
dem Anſcheine nach der Begrüßung des Czars, während ihr ei 
gentliger Zweck war, die Verhandlungen zu belaufen, welcht 
Preußen mit Rußland angelnüpft halte Des brandenburgifden 
Hauſes Sudt nach Bergrößerung gab für den Hof im Hannover 
fortwährend den. Gegenfland gerechter Beforgniffe ab. 

Se mebr der. Zeitraum ſich näherte, in weldyem Georg Lud⸗ 
wig den engliſchen Thron beſteigen ſollte, um ſo eifriger ſehen wir 
ihn befliſſen, kleine Uebelſtände in der Verfaſſung und Verwal⸗ 

1; 


1) Die auf: 800,000 Speciesthaler fidy. Selaufende Pfandſumm⸗ wurde, eins 
gegangenen Bedingungen gemaß, nach zwanzig Jahren von: König. Syeiftian VI. 
ubgettagen.: u rt, Kr 
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tung zu befeitigen '), die freundfchaftlihen Beziehungen zu benach⸗ 
barten Ständen zu erfuäftigen, Bändmiffe. zu erneuern, Schutzver⸗ 
träge abzuſchließen, um feine Stammlande vor plöglich hereinbre⸗ 
enden Gefahren; fo wie vor Widerrechtlichkeiten und Anmaßun⸗ 
gen des brandenburgifhen Haufeß zu fihern. Franz Ferdinand, 
Bifchof von Münfter und Paderborn, wear nicht ‚abgeneigt, auf 
den Antrag zu einem engen Defenfivbande mit Kurbraunfchweig 
einzugehen; doch münfchte er Hinfichtlich befielben die Aufnahme 
eines Artikels, demzufolge, wie man in feinen Bisthümern viele 
proteftantifche Untertbanen, namentlih aus der Klaife des Adels, 
zähle, welche in der Ausübung ihres Glaubens nicht gehindert 
würden, fobald ſolche nur nicht Öffentlich erfolge, Der Kurfürft feis 
nen katholiſchen Unterthbanen eine gleihe Duldung zu Theil wers 
den laffen follte ?). ine folche Forderung Fonnte in Hannover 
nur als der Billigkeit angemeffen betrachtet werden und bereitwils 
lig auf fie eingehend richtete Bernflorff an den Biſchof die Frage 8), 
wie weit der Privatgottesdienſt dem proteftantifchen Adel in beis 
den Stiftern verftattet fei, ob ihm vergönnt, nad Belieben einen 
Sriftlihen für Predigt, Abendmahl und Seelforge kommen. zu 
laffen, ob ibm Taufe und Gopulation nach den Satzungen feiner 
Kirche nicht verwehrt werde. Der hierauf ertbeilte Befcheid lau⸗ 
tete wunderlich genug: man fühle ſich außer Stande die geftellten 
ragen zu beantworten, weil man niemals habe wifjen wollen, ob 
und wie weit die evangelifchen Unterthbanen ihre Andacht verrich« 
teten; jedenfall® aber werde man ihnen Taufe und Gopulation nie 
erläuben können. Man feheint von der Glaubensfrage gänzlich 
abgeſehen zu baden, als ber Vertrag vom 29. Mai 1713, vorlädu⸗ 
fig für die Dauer von fünf Jahren, dahin abgefchloffen wurde, 
daß man fich gegenfeitig, falls in Bezug auf Muſterplaͤtze, Durch⸗ 
märiche ꝛc. eine Rechtsverletzung vorfalle, zu einer „Dale von 
8000 Mann verpflichtete *). | 

N nBu befferer Aufnahme der beiden Graffgaften, Verrinigung ber Ge⸗ 
müther und Erhaltung beftäindiger guter Harmonie unter den Ständen“ erfolgte 
duch Georg Ludwig dir Verſchmelzung der oberen und niederen Graſſchaft Hoya 
zu einer einigen Landſchafi. Unionsreceß vom 27. Julius 1712 in Annalen 
der braunſchweig-lüneburg. Churlande, Th. VIII. ©. 

3) Schreiben des Siſchofs, d. d. Beupaub, 14, Upril 1743. - 

8) 15. Mat 1718. 

4) Um 25. Julius 1713 gefhah durch ben molfenbüttelfchen aehelnen 


— 397 — 


Mit folcher Reichtigkeit konnte der Kurfürft freifich- nicht über 
die Religionsfragen hinweggehen, welche dad Bisthum Hildesheim 
betrafen, deren proteftantifche Bewohner bei ihm zunächft für hren 
Glauben Schuß zu fuchen berechtigt waren. Zum richtigen Ber 
ftändniffe dieſer Angelegenheit mögen die nachſolgenden riaute⸗ 
rungen dienen. 

Es tar: im’ letzten Deermnium des dreißigjahrigen Krienes, 
daß die Herzöge Auguſt und Chriſtian Ludwig mit Biſchof Ferdi⸗ 
nand don Hildesheim In Unterhbantlung fraten, um zu erwirken, 
dab Möfter, adliche Jüſaſſen, Aemter, Städte, Flecken und Dörfer 
des zu teftituirenden größeren Stifts für ewige Seiten bei. ihrer 
Glaubensfreiheit erhalten werden möchten. Diefem Antrage wider 
feßten ſich Biſchof und Domrapitel mit folder Heftigkeit, daß fle 
lieber die ganze Handlung zerfhlagen zu fehen wünfdten. Doch 
teaf man Schließlich die Uebereinkunft, dag Biſchof und Domeapitel 
die einzuräumenden Klöfter mit, Religiofen ihrer Orden beſetzen 
möchten, dem Adel aber für fi und feine Hausgenoſſen für die 
Dauert von 70, den Bewohnern der Städte, Flecken und. Dörfer 
für die Dauer von 40 Jahren die freie Ausübung des Glaubens 
ohne einige Beeinträchtigung zugefichert werde !). Gin -viefem 
Bertrage angehängter Mebenreceg vom nämlichen Tage ſtellte feſt, 
daß die Infpeetion und Bilitation der proteftantifehen Kirchen, 
Pfarren und Schulen, fo wie die Eramination, Vocation and 
Ortination der Kirchen⸗ und Schultiener innerhalb der genannten 
Frift den drei vornehmften Predigern zu Alfeld, Bokenem und 
Gronau zuſtehen ſolle, deren Anftellung nad dem Borſchlage der 
Ritterfehaft und Stadtverorbneten innerhalb Monatsfriſt vom Bis 
fchofe anzuordnen ſei. Nach Ablauf der obengenannten Jahre 
aber ſolle dem geiſtlichen Landesheren Freiheit und Gewalt zus 
ſtehen, das größere Stift dem Fatholifchen Glauben entgegenzus 





Kath von Steinberg die Meldung im Hannover, daß fein Herr fi an dem 
Bande mit Münfter zu betherligen wünſche. Der Beitritt Anton Ulrichs erfolge 
am 5. September des gedachten Jahres. 

1) Hildesheimifcher Hauptreceß, d. d. Braunfchweig 44. April 1643, in: 
Vindiciae des höchſt verlegten landes fürſtlichen Reſpects, das ift: Gründliche 
Demonstration der unwahren Aufflagen, womit Biſchoff Jodoeua Rdmund 
von Einigen dero Hochſtiffts Edelleuten vermglnnit worden. Hildesheim 1696, 
fol. Unlage A. 
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führen und Denen, welde am Protefiantitmus feft hielten, der 
freie Abzug und die Veräußerung ihrer Güter. nicht yerfümmert 
wenden ?). | 

Diefe überaus harten Beflimmungen fanden indeflen. durch 
den ſ. g. Confiftorialreceg vom 24. März 1651 ihre Erledigung, 
indem fit) Maximilian Heinrich, Kurfürſt von Göln und Bifchof 
von Dildesheim, unter Wermittelung furmainziiher und brauns 
Ichweig· luneburgiſcher Subdelegirten, mit den lutherifhen Ständen 
des großen Stifts dahin verglid) ?),, daß einem aus zwei evanges 
difchen Predigern, zwei weltlichen Beifipern und einem Secretair 
gebildeten GEonfiftorium, deſſen, Sigungen der. biſchoſſiche Kanzler 
mit befchließgender Stimme beizumohnen berechtigt fei, daß Ges 
femmtgebiet geiſtlicher Gerichtsbarkeit nad Inhalt der brauns 
ſchweig⸗ lüneburgiigen Kirchenordnung zuſtehen ſolle. Die Mit 
‚glieder dieſes Conſiſtoriums folten vorläufig ihren Schalt von den 
Ständen beziehen, bis über diefen Gegenſtand eine Berftändigung 
mit dem Bifchofe auf dem nächſten Landtage erzielt feiz leide aber 
die Berufung des Randtages Berzögerung, fo möge die Beſoldung 
aus den gemeinen Ginfümften des Stifts beftritten werden; .Dieran 
Inüpfte fih das Durch Feine beſtimmte Friſt beihränfte Zugeftänd: 
Nniß Der Religiondfreiheit. Die Freude über diefe Grrungenfchaft 
ſollte indeffen nur zu; bald getrübt werden. Am Junius 1681 
klagten Die Protefianten in einer dem Biſchofe überreihten Bes 
fchmerdefchrift 3), daß durch ;landeßberrlihe Droſten enangelifche 
Kirchen mit Gewalt geöffnet feien, um in ihnen kirchliche Hands 
lungen ducch katholiſche Geiftliche vollziehen zu laffen, daß den 
Mitglieden des Conſiſtoriums die zugelagte Befoltung vorenthals 
‚ven, die vor diefed Gericht gehörigen Gegenflände unter nichtigen 
Bormänden an die bifhöfliche Kanzlei gebracht, evangeliſche Pfarr⸗ 
ämtes von katholiſchen Patronen öffentlich und auf die unwür⸗ 
digfte Weife verkauft würden. Als den Klagenden Feine Abhülfe 
gu Theil wurde, wiederholten fie ihre Beſchwerden auf dem Land» 
‚tage von 1658 mit dem Zufage, daß mehrfach Evangeliiche zur 
Strafe gezogen und audgepfändet feien, weil fie an der Beier ka: 


I.. 8). Ebendaſelbſt, Anlage B. . » R u w . Fr 
2) Ebendaſelbſt, Anlage C. RU 
3) Ebendaſelbſt, Anlage H. V 
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tholiſcher Feſttage nicht Theil ‚genommen. Umfogk!. Endlich 
wandten fie ſich an das Meichöfammergericht (1692), erwirkten 
einen günftigen Beſcheid und faben fi) in Folge deſſen von dem 
erbitterten Domcapitel nur um fo fchärfer bedrängt !), 

Sn diefer Noth nahmen die proteftantiihen Stände des ‚gtör 
Seren Stiftd die Hülfe des niederfähfifchen Kreißtages und beſon⸗ 
ders des Geſammthauſes Braunfchweigstünrburg. in Anipruc 2), 
Anfangs fuchte Geprg Ludwig auf die ftreng katboliſche Partei 
durch freundliche Vorſtellungen einzuwirken. Als dieſe undeachtet 
blieben, belegte er alle aus ſeinem Lande fließenden Einkünfte deß 
Domcapitels mit Beſchlag. Daß auf diefe Weile ploͤtzlich die reis 
en Zinfen, Zehnten und Gefälle aus.dem Galenbergifchen, ſtack⸗ 
ten, zwang ‚Die bifhöflihe Regierung zur Nachgiebigkeit, und nach⸗ 
dem dieſelbe ayf& Feierlichſte verſprochen hatte, ich für Die Zu⸗ 
kunfi jedes widerrechtlichen Verfahrens gegen Die Proteſtanten au 
‚enthalten und Kaifer Joſeph I. die Bürgichait für die Erfüllung 
diefer Zufoge übernommen bafte, bob der Kurlürft (1709) Die Be⸗ 
fhlagnahme auf. Aber kaum ſeh fi das Domcapitel wieder. im 
vollen DBefig feiner Pfründen, als «6 die früheren Bedrüdungen 
wieder aufnahm. Auch diefes Mal machten die wiederholten Boxs 
ftellungen von Hannover fo wenig Eindruck, daß die Biſchoſlichen 
die unverholene Erklärung abzugeben wagten, daß man des pro⸗ 
teſtantiſchen Conſiſtoriumſ im Stift. vollkommen entbehren könne. 
Gin ſolches Verfahren empoͤrte ſelbſt den fo eben zur katholiſchen 
Kirche uͤbergetretenen Anton Ulrich von Wolfenbüttel, alſo daß er 
ſich mit dem Kurfürſten Georg Ludwig dahin verſtandigte, Den 
unterdrückten Proteſtanten auf eine exfolgreichere Art als bisher 
Schutz angedeihen zu laſſen. Einige Regimenter beider Fürſten 
wurden heimlich zuſammengezogen, die biſchöſlicht Feſte Peine, in 
der Racht auf den 15. Februax 1710 eingenommen und von 300 
Mann unter dem Oberſtlieutenant Schwan beſetzt, ſechs Tage ſpa⸗ 
ter Hildesheim mit einer Doppelt fo ſtarken Mannſchaft belegt, die 
dortige Beſatzung abgeführt und in Die Aemter des Dompapitels, 
Steindrüd, Wiedelah und ‚Marienburg, vier Gompagnien baungs 


1) Ebendaſelbſt, Anlage L. u 
2) Species facti wegen der Chur-Araunfhtveigefüneburgifgen Diffe- 
rentien mit dem Thum⸗Capitul zu Hildesheim. Anno 1711. 4. 
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verſcher Reiter vertheilt ). Dieſes nachdrilckliche Berfahren konnte 
feine Wirkung nicht verfehlen, und bei den 1711 zwiſchen dem 
braunſchweig⸗lüneburgiſchen Geſammthauſe und der biſchöflichen 
Regierung erfolgten Einigung gelobte Letztere, der freien Religions⸗ 
übung ihrer proteftantifdyen Untertbanen fortan Fein Hinderniß in 
den Weg zu legen, den Gonfiftorialreced von 1651 von Neuem 
anzuerkennen und, den Borfchriften des weſtphäliſchen Friedenß 
gemäß, an feinem Orte Fatbolifche Kitchen und Kloͤſtet aufjufüh: 
ven, an welchem ſolche nicht bereits in dem Normaljahre 1624 
befindlich gervefen. 

Diefe Befekung Hilbesheims weckte bie WCiftrſucht Preußens 
und rief, wenn auch nur vorübergehend, eine berbe Stimmung 
zivifchen Georg Ludwig und dem kaiſerlichen Hofe Hervor. Voll 
Argwohn, daß der Kurfütſt nach nichts Geringerem trachte, als 
das reiche Stift zu feinen Erblanden zu ziehen, ließ König Fries 
dtich I. im Haag die Grffärung abgeben, daß er ſich gezwungen 
ehe, Feine Hegimenter vom Beere der Akkiitten abzuberufen, um 
fih gegen Hannover in gewaffnete Berfaſſung zu feßen. Auch in 
Bien huldigte man der Anficht, daß Hannover auf Wiedererwerb 
des im dreißigjährigen Kriege verlorenen geößern Stift finne und 
Raifer Joſeph I. fprach fich "gegen Marlborougb und den Groß⸗ 
penſisnarius dahin aus, daß er lieber die Anſptüche ſeined Hau: 
ſes auf Spanien aufgeben, als einen deutfchen katholiſchen Reichs⸗ 
fand ohne Schuß laften wolle. Dadurch Heß ſich indeffen Georg 
Ludwig in feinem Berfahren fo wenig beirren, al& er den Ans 
trägen eines von Verſailles gefandten Franzoſen Gehör ſchenkte, 
der ihm die Unterftügung Ludwigs XIV. zur Erlangung der Kaiz 
ferktone in Borfchlag brachte. Das Haus Habsburg Fonnte beim 
Tode Joſephs I. und der daran fich Fnüpfenden Raifermahl des 
Kurflirften nicht entbehren, ber auf dem Wahltage dem fechften 
Karl feine Stimme gab ?). 

So die Stelung Georg Ludwigs, dem Kalfer, deutſchen 
Ständen und auswärtigen Mächten gegenüber, als der Tod der 
"Königin Anna ihm den englifhen Thron eröffnete. 


1) Die genannten Aemter mußten den NReitern monatlih 3744 Thaler zah⸗ 
Im. Schreiben des Domcapiteld an bie RAdeflände, in Erben und Thaten 
Kaifer Sofephi I, ©. 1010 f. 

2) Meiners und Epittter, Gbtting. hiſtor. Diagazim. Th. I 
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Auf die ſtraſſe, durchgreifende Regierung Sliſabeths war die 
ſchwanke characterloſe des Sohnes der Marie gefolgt, Jatobs L., 
des erſten Stuart, der den Königönamen in England führte. Gin 
eitler, flolger Mann, herriſch umd doch furchtſam, mit Vorliebe im 
das Studium der Theologie fich verienfend und gleihwohl uns 
wahr in Wort und That. Durchdrungen von Der Ueberzeugung, 
daß Bott die Eönigliche Allgewalt in feine Hand gelegt habe, wollte 
er dieſe im Staat und in der Kirche, gegen die Bertreter natios 
naler Rechte mie gegen die Führer chriftliher Gemeinen, denen 
die Staatskirche nicht Heil noch Troſt und Grquidung verbieß, 
zur Geltung bringen. Dem wiederum flanden Mangel an Kraft 
und Ausdauer entgegen. Ihn, der fich als den gefalbten Stellver⸗ 
treter des Heren, mit dem geiflliden und weltlichen Schwerte um« 
gürtet, betzachtete, ſchüchterte jeder ernfke Widerſtand ein. Glifas 
bet hatte mit den größten Mächten Europas den Kampf aufges 
nommen und ruhmwvoll durchgeführt, und jetzt, da der Staat er⸗ 
ſtarkt und an Siege gewöhnt war, wich der König zaghaft der 
Theilnahme am Kriege aus, auch wenn er dem Blauben galt und 
die Ehre feines Haufe, das Glück feiner Tochter daran gefnüpft 
war. ber die Rechte des Haufes der Gemeinen zu kränken und 
mit Den Freiheiten des Bolks zu fpielen, befaß der von Launen 
und Günftlingen geleitite Jacob I. den Muth, weil fein bloödes 
"Auge die Daraus erwachfenden Gefahren nicht erkannte. Es war 
die Willfür des Schwächlings, welche tiefer verlegt, als wenn fie 
vom fräftigen, des eigenen Muthes ſich bemußten Manne geübt 
wird. Ihm folgte 1625 fein Sohn Karl I., offener ald der Va⸗ 
ter, weniger ängftlich als diefer, ohne Lüge und Gleißnerei, aber 
unbedachtfam, jugendlicy leichtfinnig und mit dem Erbe des Selbſt⸗ 
vertrauens, der Freude an Eigenmacht, der Unduldfamleit gegen 
jede von der Staatskirche nicht gebeiligte Doctrin außgeftattet. 
Er wagte «8, zu Auflagen zu fchreiten, ohne zuvor dem Paila⸗ 
ment die Anſprache zu gönnen; er ſcheute fidy nicht, in den Rechtes 
gang einzugreifen, Herfommen und Privilegien im kecken Trotz 
anzutafßen. Trat dann das Parlament, zum Widerftande gehärs 
tet, ihm entgegen, fo wich er den abgedrungenen Zugeftändniffen 
nicht auß, aber er gab fie ohne die Ucberzeugung, an ihnen mit 
Irene halten zu müflen. Staat und Kirche wurden in ihren 
Grundlagen gleichzeitig von diefem Könige bedroht, der weder auf 

Havemann, Geſchichte. 111. 26 





eigene Talente, noch auf die Talente. der. Werkzeuge. feined Wil⸗ 
lens ſich fügen Bonnte, So rief er in unbegreiflider Berbismdung 
eine Bewegung im. Wolke hervor, die um fo erufter und: nachhals 
töges fein mußte, als fie nicht über Nacht erwachſen, ſondern langs 
fam durdy den geweckt und genährt war, gegen den ſich ihr Stoß 
richtet Mit des Königs Flucht aud Londen bach. der Bürgso 
brieg aus. 

Seicdem war an eine friedliche Ausgleichung wicht: mehr zu 
denken. Getragen von. religiöfer Begeifterung, durch kriegeriſche 
Zucht und den, Geiſt der Demotrotie erſtarkt, rang: fich. Oliver 
Erommell aufı Dem Bühnen, puactifchen, lügnerisehen Mann, der, 
gleichgültig in. der Wahl der Mittel, nur den. Erfolg vor Augen 
batte, dienten bald Heer und Bürger. Wen Ehrgeiz oder Eitel⸗ 
feit: tsieb, anfangs auch wen es um Schu der natiomalen Frei⸗ 
beit zu thun war, tea auf feine Seite. Sobald ein Volksregi⸗ 
ment an. die Stelle der Föniglihen Regienung getreten war, (wand 
mit dem Siege die Maßigung; diefelben, Männer, welche. un Ges 
fühl gekränkter Rechte zum Schwert gegriffen hatten, brugten jetzt 
fhonungslod das Recht, die in Regimenter georbneten Gectiver 
förberten: aus den Trümmern des Königthums den Aufbau eines 
neuen Gemeinweſens, das nur ihrem Fanatismus dienen follte. 
Run in den Berzen weniger Xreuen barg ſich noch Liebe für das 
Königshaub der Stuarts, als Karl I. am 30. Januar 1649. als 
Feind. der Kirche und der: Kanbedrechte. auf: dem Blutgerüfte en⸗ 
dete, Nun trat an die Stelle des Königthbums die Republik und 
das Ball diente fortan dem perfönlichen Ehrgeiz feiner Führer 
und der Laune einer Partei in gleihem Grade wie zuoor ber 
Willkür des Hofe. Der nah Frankreich geflüchtete Karl IL, 
Sohn des gemordeten Königs, Tämpfte erfolglos an der Spike 
treuer Schotten und der kleinen Zahl feiner englifchen Anhänger. 
Dliver Cromwell regierte al& Protertor unumfchränfter denn je 
ein König vor ihm. Jede Ordnung wurde untergraben, jedes 
Geſetz gelodert, das Parlament vernichtet, die alte Staatöfirdge 
gebrochen. Größere Tyrannei war nie in Gngland geübt als jest 
von denen, bie biäher nur gegen Die. Uebergriffe des Königthums 
geeifert hatten. Zwölf Jahre fpäter zeigten fich faft alle Parteien 
zur Wiederberftelung der Monarchie entfchloffen, um von einer 
toben Seldetenbersfchaft und den Gräueln der Anarchie befrrit: zu 
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werden So kehrte Karl H., lediglich durch die Etimmung des 
Bolks, auf den Thron zurüd. ' 

An Karl II. waren: der Tod des Baterd und die Stürme eis 
nes an Täufchungen reihen Lebens ſpurlos vorübergegangen, ohne 
das Herz zu: läutern, den Willen zu fiählen, Verſtändniß für Die 
gerechten Anforderungen des Bolks zu wecken. Selbſtſüchtig, finn« 
lich, träge, zroifchen Unglauben und Papfitbum ſchwankend, be 
griff er nicht, daß in England das Königthum untrennbar vom 
der Bolfövertretung fei. Als heimlicher Katholik und offener Ab⸗ 
folutift fland er dem Glauben und der Politit Englands fern, im 
Buhlen mit Frankreich opferte er die Ehre feine® Reid, duch 
Käuflichkeit die der Krone, ein Spielball in den Händen fitten> 
lofer, hochmüthiger und unternehmender Günftlinge. Noch harrte 
das Bolt im Dulden aus; ed hatte den Zluch der Revolution 
kennen gelernt und ihm graute vor der Kückkehr derfelben ; aber 
es wollte nicht Geſetze und Blauben in die Schanze fchlagen und 
für fie eröffnete daS Parlament einen Widerftand, Der-um fo Iräfs 
tiger war, als et von Befonnenheit und innerhalb gefehlicher 
Schranfen geleitet wurde, 

Dem föhnelofen Karl II, folgte 1685 deſſen Bruder Jacob II. 
der Erbe aller Sünden ſeiner Borgaͤnger auf dem Thron und in 
maßloſem Schalten Großvater, Bater und: Bruder übertreffend. 
In feinem Haufe — als ſolches betrachtete er England — wollte 
er alleiniger Herr fein. Seine Ereaturen fprachen in Gerichts⸗ 
böfen und ſelbſt das Parlament ſchmiegte fi) anfangs feinem 
Willen. Als dann Widerfpruch ſich erhod, wurde er dadurch fo 
wenig beirrt, wie durch die auffteigende &ährung im Volke, und 
immer fhneidender griff er in die Rechte der beiden Häufer and 
in die Grundfreiheiten der Nation ein. Unfehlbarkeit und Unabs 
bängigfeit der böchften Gewalt waren für ihn Glaubensartilel; 
ihm follte der Staat fo unbedingt dienen, wie er der rdmifchen 
Kirche. Auch jetzt noch trugen Adel und Bürger den Drud, weil 
ihr Hoffen an der Nachfolge der proteftantifchen Töchter des Kos 
nigs haftete. Als aber Jacob II. Vater eines Sohnes wurde, als 
er, in blinder Halsftarrigkeit jede Warnung verfchmähend, die Lanz 
deskirche zu zerfchlagen- fuchte, da ging England — ein Act der 
Nothwehr und letztes Rettungsmittel für Berfaſſung und Glau⸗ 
ben — auf die. Revolution ein. Jacob I. glaubte nicht eher an 

26* 
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die Gefahr, als bid Rettung für ihn unmöglich war, del, Bürs 
ger, Regimenter ſich von ihm loßfagten, die bisherigen Handlan⸗ 
ger feines Willens, felbft die nächſten Ylutöverwandten von ihm 
abfielen, Als, gerufen von beiden politifhen Parteien England&, 
Toried und Whigs, fein Schwiegerfohn, der ſtreng proteflantifche 
Wilhelm von Dranien, am 6. November 1688 landete, waren 
Muth und Wille des Königs gebiochen; ihm ſchwebte dad Blut⸗ 
gerüft des Vaters vor und vol Entſetzen flüchtete er aufs Feſt⸗ 
land. So gewann Wilhelm Ill, als Gemahl Mariad, die Krone, 
welche nach beider unbeerbtem Tode auf Anna, die feit 1783 mit 
dem Prinzen Georg von Dänemarf vermaͤhlte jüngere Tochter 
JZacobs II., übergehen follte. 

Als König Wilhelm kinderlos alterte, der zmölfjährige Her⸗ 
zog Wilhelm von Gloceſter, das Letzte unter neun Kindern Annas, 
im Julius 1700 vom Tode hingerafft wurde, die katholiſche Be⸗ 
völferung Irlands und die zahlreichen Anhänger des Hauſes 
Stuart in England und Schottland auf die Wiedereinfeßung Ja⸗ 
tobs II. oder deflen Sohnes hofften, Ludwig XIV. aber den vers 
triebenen Herricher als König an feinem Hofe ehrte und die bes 
vorftebende Gröffnung des fpenifhen Succeſſionskrieges die in 
England vorwaltende Bährung zum Durchbrud) zu bringen drohte, 
da mußte es die nächfte Aufgabe Wilhelms und beider Häufer 
fein, durch Feſtſtellung der Erbfolge der Gefahr eines Bürgerkrie⸗ 
ge& vorzubeugen. In Bezug bierauf mußte die bei feiner Xhrons 
befteigung eriaffene Parlamentbacte, weldye die Uebernahme der 
Krone von dem Belenntnifle des proteftantifden Glaubens abs 
bängig macht, als unmandelbared Grundgeſetz betrachtet werden. 
De nun unter der zahlreihen Nachkommenſchaft des Haufe Stuart 
die Kurfürſtin Sophia die Einzige war, welche der Fatholifchen 
Kirche nicht angebörte, fo mußten auf fie, die Großtochter Ja⸗ 
cobs 1. '), die Blide Aller fih richten. Ihr Name wurde weit 
über die Lande hinaus, die der verfiorbene Gemahl zum Kurfiaat 


1) Jacob 1. 
Karl 1. Eliſabeth 
Karl 11. Jacob II. Friedrich von der Pfalz 
Sophia 
aria Anna 
Withelm I. Prinz Georg Ernft, Ausuſt 


Georg Ludwig 
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erhoben. halte, mit Achtung genannt; fie war Mutter von vier 
Söhnen im Präftigflen Mannesalter, feit früher Jugend mit vies 
ton Familien des hoben englifchen Adels befreundet. Dazu ka⸗ 
men die Innigen Beziehungen, in denen, wie wir gefehen haben, 
. daB Kurhaus feit geraumer Beit zu König Wilhelm II. fland, Die 
Freudigkeit, mit welcher fib Ernft Auguft dem Borfämpfer gegen 
die Uebermacht Frankreichs zur Seite geftellt hatte, die Entſchie⸗ 
denbeit, mit weldyer Georg Ludwig diefe Richtung des Vaters 
theilte. In dem Oheim des Lebteren aber, dem alternden Georg 
Wilhelm von Gele, ehrte der König den fürftlihen Freund und 
Kampfgenoffen, dem er im Haag, oder wenn er ſich zu den Jag⸗ 
den in der Böhrde einfand, gern mittheilte, was den Gegenfland 
feiner Hoffnungen und Befürdtungen abgab. 

Dei der Abfegung Jacobs II. hatte ſich in England einfach 
das Berlangen ausgefprodhen, die Krone auf deffen Sohn zu über: 
tragen und den unmündigen Anaben unter die Bormundfchaft 
Wilhelms von Dranien zu ftellen. Dem aber fland die Abneigung 
des Letzteren, fich einem ſolchen Amte zu unterziehen, entgegen, 
mehr noch der Zweifel an der legitimen Geburt des ehemaligen 
Prinzen von Wales, der überdies in Frankreich und in den Leh⸗ 
ren des Katholieismus aufwuchs. Mußte man fonacdy bei der Bes 
feßung des Throns von der Nachkommenſchaft des jüngften ſtuart⸗ 
fchen Königs abſehen und follte das Geſetz der proteftantifchen 
Thronfolge in Kraft bleiben, ohne dag man den Erben außerhalb 
des Hauſes von Jacob I. fuche, Dad Erbrecht alfo möglichft mit 
der verfaflungsmäßigen Freiheit In Ginflang gebracht werben, fo 
fonnte in der That nur die Wittme von Ernſt Auguft in Be: 
tracht kommen. Für fie und ihre Haus nahm Withelm III. beredt 
das Wort und fo geichab eb, daß durch eine am 23. Julius 1701 
erlaffene PYarlamentsacte die Kurfürftin Sophie, als Enkelin Bas 
cobs I., und die von ihr abflammende Eurfürftliche Familie unter 
der Bedingung, Daß fie und ihre Leibeserben der proteftantifchen 
Religion zugethan feien, auf den Fall des Finderlofen Abfterbens 
von Anna auf den Thron von England berufen wurden. Ein 
bei diefer Gelegenheit erlaſſenes Geſetz enthält die Beftimmungen, 
daß, wenn die Krone auf einen ausmärtigen Herrfcher übergehe, 
dem Volke ohne Ginwilligung des Parlaments Peine Verpflichtung 
zur Theilnahme an einem Kriege obliege, der einer zum englifchen 
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Staatsverbande nicht gehörigen Landſchaft gelte, da der König 
nur nach eingeholter Zuſtimmung beider Haͤuſer dad Inſelreich 
verlaſſen dürfe, endlich daß kein außerhalb Englands Geborenet 
im geheimen Rath oder im Parlament Sitz und Stimme gewim 
nen, noch irgend ein Öffentliches Amt bekleiden, oder für fich ober 
Andere ein Pacht= oder Erbgut von der Krone erwerben folle.’), 

Die Kurfürfin Sophia war damals eine Frau von 72 Jah⸗ 
sen. Noch waren die Spuren ehemaliger Schönheit nicht vers 
wifcht und jene Spannkraft des Geiftes, die fie au allem Wiſſenb⸗ 
werthen Intereſſe und im Verkehr mit den gefeieriftien Gelehrten 
ihrer Zeit Grholung finden ließ, batte auch da& Alter nicht zm 
lähmen vermodt ?)., Sophia war der engliihen Sprade voll 
kommen mädtig, mit der Geſchichte, Berfaffugg und Literatur des 
Reiche, in welchem ihr Großvater die Krone getragen hatte, wohl 
vertraut. Wenn fie, dem vorberrfchenden Geifte ihrer Zeit zuwi⸗ 
der, als Anhängerin Kalvind in den Bekennern lutherifcher Lehre 
ihre Glaubensgenofien erfannte, fo möchte das weniger auf einer 
durd die Verhältniſſe vorgefchriebenen Duldſamkeit, als auf dem 
Umftande beruhen, daß ihr die pofitiven Satzungen des «hriftlichen 
Glaubens zu fern flanden, um ſich durch fie in ihren Neigungen 
und in der Wahl ihres Umganges leiten zu laflen. Es fiörte fie 
nicht, wenn Männer, die, wie Toland, durch Witz und vielfeitige 
Bildung glänzten, als Freidenker ihr entgegentraten. Daher die 
ernfte Bitte, welche der Erzbiſchof von Canterbury an die Kur⸗ 
fürftin richtete, in der Wahl ihres vertrauten Umganges fortan 
mit größerer Vorficht als bisher verfahren zu wollen. 

Zugleich mit den Infignien des Hofenbandordene für den 
Kurfürften wurde die Succeffionsacte im Auguſt 170] durch den 
Grafen Charles Macledfield nah Hannover überbracht. An der 
Grenze des Landes empfing die Ritierfchaft den von zahlreichen 
Gefolge begleiteten Abgeordneten und führte ihn nad ber Refi⸗ 
denz, wo in Zehen jeder Art der Hof die Abliche Pracht und reis 
gebigkeit entfaltet. Es fand ſich ſchon damals die neun Zahre 


1) Act for the further limitation of the Crown and better. securing 
the rights and liberties of the people. 

2) Roh beim Jahre 1705 macht Burnet die Bemerfung: „The old 
Electoress was the must knowing and the must entertaining woman of 
tho age.‘ 
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ſpuͤter geiußeste Vemerkung der Herzogin von Orleans beſtätigt: 
„Hannover und Herren⸗haußen ſeindt nun ein klein Engellandt 
geworden, weillen alles ſo vol Engelländer fledt.“ 

Die. Kurfürſtin Sophia hatte ſich zu tief in die Politik ihrer 
Zeit und in die in Gagland vorherrfchenden Stimmungen binein« 
gelebt, um die ernflen Schwierigkeiten zu überfehen, welche Der 
Uebertragung der Krone auf das hannoverfche Haus entgegenflan« 
ben. Ludwig AIV. erkannte nur in dem zu ihm geflüchteten Ja⸗ 
cob H. den sechtmäßigen König von England und ſchien entichlof: 
fen, mit dem Aufgebot aller Kräfte die Wiedereinfefung deſſelben 
in fein Reich zu betreiben; die Bewohner Irlands wurden durch 
Bande ded Blaubens an den Vertriebenen geknüpft, für welchen 
die, einflußreiche Prisfterfchaft eiferte; Schottland hing mit unvers 
wäüßtlicher Treue dem Stuart an, deffen konigliches Haus aus ihm 
hervorgewachſen war; felbit in England war die Zahl derer, welche 
in der hannoverfchen Thronfolge eine zu weite Abweichung von 
ber erbberechtigten Linie mißbilliigten, oder durch ihr Gewiſſen ges 
trieben wurden, nur in dem alten Könige den rechtmäßigen Herrn 
anzuerkennen, höchſt beträchtlich. In diefer Beziehung konnte der 
am 16. September 1701 zu St. Germainsen-Laye erfolgte Tod 
Jacobs II. Peine fonderliche Cinwirkung üben, da die dem Bater 
zuerfannten Anſprüche und Berechtigungen nun fofort auf deffen 
Sohn übertragen wurden, in welchem Ludwig XIV. den gefehs 
lichen Rachfolger auf den englifchen Thron geehrt willen wollte. 
Die dadurch hervorgerufene Spannung der Gemüther fleigerte ſich, 
ale (8. Mär; 1708) Wildelm IN. frarb und die mit dem Prinzen 
Georg von Dänemark vermählte Anna, Jacods N. jüngere Toch⸗ 
tee, den Thron beflieg. 

Unter der Regierung Annas wurde die Haltung der maͤchti⸗ 
gen facobitifchen Partei immer drobender, obwohl die Kurfürftin 
Sophia feit 1709 im Kirchengebet für das Föniglihe Haus nams 
haft gemacht wurde. Die Berichte de celliichen, dann Hannover: 
fehen geheimen Raths Ludwig Juſtus Sinold, Barons von Schüß, 
welchen Georg Ludwig zu feinem Gefandten bei der Königin er= 
nannt hatte ?), verhehlten die Gefahren, weldye die hannoverſche 


1) Deſſen Credenjbrief d. d. Burgdorf 3. März 1702 findet, ſich m 
Lünig, Literae,procerum Europae, Sh. IH, ©. 782. 
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Thronfolge bedrohten, fo wenig wie die vom Haag dur den 
ftaatöflugen Bothmer !) einlaufenden Schilderungen. Immer 
fchärfer trat in Gngland die Spaltung hervor. Die größere Zahl 
der Tories, aus den meilten Grundbeſitzern und der Landgeiftlich« 
Beit beftehend, hing an dem Sohn ZacobE IL, die vornehmlich auf 
den Handelsſtand ſich flüßenden Whigs Enüpften ihre Hoffnungen 
an die Kurfürflin und deren Nachkommenſchaft. An der Spike 
der Grfteren flanden die Bertreter der mächtigften Familien und 
die überwiegenden Talente im Parlament. So Robert Harley, 
Graf von Orford, der unter dem Namen des Lord Bolingbroke 
befanntere St. John, welcher dur den Zauber der Rede die 
Geiſter feffelte, die Herzöge von Budingyam und Ormond, ber 
Herzog von Hamilton, der feinen weitreichenden Einfluß in Schott⸗ 
land auf Erkräftigung und Organiiation der dortigen jacobitifchen 
Partei verwendete. Der Admiral Ruffell, der Herzog von Shrews⸗ 
bury, der gewandte Godolphin waren augenblidlih duch Gna⸗ 
denbezeugungen oder VBerfprechungen des Hofes von &t. Germain 
gewonnen und ſelbſt Marlborougb erachtete für gerathen, dem 
fluartfchen Praetendenten und dem Sohne Sophias gleichzeitig 
feine Huldigungen darzubringen. 

Seit dem Fal des mit Whigs befeßten Minifteriums waren 
es die Führer der Tories, welche Die erſten Räthe der Krone abs 
gaben. Ihr nächſtes Streben war auf den Sturz Marliboreugbs 
und Befeitigung des franzöfifchen Krieges gerichtet. Georg Lud⸗ 
wig, der von ihnen außerfehen wurde, anitatt des Siegerd von 
Höhflädt und Malplaquet den Oberbefehl ded Heeres in den Nies 
derlanden zu übernehmen, lehnte dad unmürdige Anerbieten mit 
Entfchiedenheit ab und mar der Erſte, welcher feinen ehemaligen 
Waffenfreund von den Plänen der Gegner in Kenntniß fehte ?). 
Die mit Frankreich angelnüpften Verhandlungen vermochte indes 
fen weder Bothmer, der im Haag den Mittelpunct für die whig⸗ 
giftifche Politif abgab und eine gegen den Frieden gerichtete Denk⸗ 


1) Der geheime Rath Julius Auguſt von Bothmer auf Lauenbrüd war für 
fih und feine Nachkommen 9. November 1696 vom Kaifer zum Edlen Panner- 
und Freiherrn ernannt. Pfeffinger, Vitriarius illustratus, Th. I, &.783. 
1714 erfolgte feine Erhebung in den gräfligen Stand. 

2) Alison, The life of Marlborough, Th. II, ©: 153. 


fehrift feine® Kurfünflen !) nach London üherbuachte, nor auch bar 
gefeierte Prinz. Cugen durch eine Reife nach England zu hinter⸗ 
treiben. Bon der Ucberzeugung durchdrungen, ‚daß rin Waters 
land fich in einer ähnlichen Lage befinde wie damals, als. Wil 
beim von Dranien den englifhen Boden betrat, drang Marlbo⸗ 
rough in den Kurfürſten, an der Spige eined Heeres Die Leber 
fahrt zu wagen. Das ließ Die abwägende Bedächtigkeit des Lee 
teren, fein Widerfireben gegen die Anwendung aller gemaltfamen 
Maßregeln in diefer Angelegenheit nicht zu, obwohl er der Unter 
flügung von auswärtigen Mächten gewiß war ?). 

Im fieten Kampfe mit fich ſelbſt war die Königin Annaga kei⸗ 
nes feften Entſchluſſes fähig. Sie fchrieb den Berluſt aller ihrer 
Kinder der Strafe Gottes zu, weil fie fi von der Sache ihres 
eigenen Haufes abgewendet habe und dem Halbbruder die Hand 
zum Thron verfage, während anderer Seits fefte Anhänglichkeit 
an der anglicanifchen Kirche ihr Gewiſſen befchwerte, wenn fie des 
jungen Stuart mit Vorliebe gedachte. Der Rath ihrer Umgebung, 
durch Eingehung einer zweiten Ehe — Prinz Georg von Dänen 
mark war 1708 geflorben — die mwelfilche Thronfolge möglicher 
Weiſe für immer zu befeitigen, fand bei ihr Fein Gehör. ben 
fo entfchieden weigerte fi der Ghevalier St. George — fo nannte 
fih der Sohn Jacobs II. — durch Uebertritt zur englifchen Staats⸗ 
Eiche den Weg zur Krone zu ebnen; näher lag ihm der Gedanke, 
bei der erfien Nachricht vom Erkranken der Königin mit einem 
kleinen Heere nad England überzufeßen, um fein Erbrecht zum 
Geltung zu bringen. 

Roc in dem 1714 eröffneten Parlamente waren die Xeorieh 
der Baht nach ihren Widerfadgern bedeutend überlegen; . aber fie 


1) M&moires du marquis de Torcy (Petitot, Collection de 
m6moires frang.) Th. II, S. 104 f. 

2) In der Inſtruction, welche der Kurfürft im Auguſt 1712 feinem zum 
Car nah Pommern gefandten geheimen Rath von Fabricius mitgab, heißt «8: 
der Gar habe fich vor längerer Beit zur Untesflügung der englifhen Succeſſion 
esboten; komme diefer Gegenſtand zur Sprache, fo möge fi ber Geſandte „aufs 
glimpflichfte und befte zu excufiren fuhen, daß man fich churfürftlicherfeits ders 
maien auf specialia nicht einlafien Fönne”. Außerdem wurde der Gefandte ans 
geroiefen, auf alle Verhandlungen des Gzarın ein nicht minder wachſames Auge 
zu haben, als auf die Schritte des englifhen Minifters Witworth. 
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fpalteien fi: in zwei Practionen, won denm. die eine für, bie 
artbere gegen die hannoverſche TShronfolge wer, und fie ermangel⸗ 
ten, während die einigen und gut organifirten Whigs planmäßig 
ige Biel verfolgten, der ſichern und geſchickten Führung. In Eon» 
don mebrten fh die jacobitifchen Clubbb und. die Königin {ah 
gern auf die GBefchäftigdeis der Anhänger ihres Yalbbrabers. 
Marlborough war befeitigt, Graf Oxford hatte die alten Freunde 
Bilhelms IN. mehr und mehr aus dem Deere verbrängt und durch 
jacobltiſche Oberſten erfegt; die Feſtungen an der Küſte fanden 
unter dem Oberbefehl des Herzogs von Ormond, fein Freund des 
hannoverſchen Haufe befand fid in der nächften Umgebung der 
Königin; eb deutete Alles auf bie Abſicht bin, durch einen raſch 
geführten Schlag den Thron für den Stuart zu behaupten. „Wenn 
man bei der Königin das Geſpräch auf die Nachfolge bringt, fo 
wendet fie fih augenblidlih ab» berichtete Schü 1714 an den 
im Haag meilenden Bothmer !)., Bon diefer Sachlage war man 
in Hannover genügend unterrichtet, aber der Kurfürft war zu kei⸗ 
nem nachdeüdlichen Huftreten zu bewegen umd die hochbetagte So⸗ 
phia verbarg ihren Mißmuth nicht, daß der Sohn die nur ihr 
zuftebende englifche Frage faft allein in die Hand nahm. 

Unter diefen Umfländen hielten die Whigs für erforderlich, 
daß fih ein Mitglied der Eurfürfilicden Familie in England eins 
finde. Defielden Mittels hatte fich ſchon in früherer Zeit die Dp⸗ 
pofition bedient, um ber berrfchenden Partei Werlegenbeiten zu bes 
seiten. So die Zories, als fie 1705 den Antrag fleliten, daß 
Sophia ald anerkannte Thronerbin ihren Aufenthalt in Lonben 
nehmen möge. Das flimmte mit den Wünfchen des Kurfürſtin, 
die unftreitig damals die Neife amgetreten haben wide, wenn 
nit Graf Dalifar bei Gelegenheit der Weberbringung der Parla⸗ 
mentsacte, durch welche Sophia und ihre Nachkommenſchaft für 
naturaliſirt erklärt ‚wurden, im Auftrage der Königin davon ab» 
gerathen hätte. Jetzt waren es bie Wpigs, welche den unter dem 
Titel eined Herzogs von Cambridge zum Peer ernannten Kurs 
prinzen feinen Sik im Oberhaufe einnehmen zu fehen wänichten, 
damit derjelbe beim Tode der Königin für das Intereſſe feined 
Haufe Sorge tragen Fönne. 
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1) Somerville, a. a. O. S. 553. 
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it diefem Plane, welden Leibnig und Robetbon ’) mit 
Lebhaftigkeit erfaßten, zeigten fi) Sophia und der Aurprieg eins 
veranden, und fo geſchah eb, daß Baron Schätz auf Betrieb der 
Whigs den hirsauf bezüglichen Antrag beim Lorblanzier Hartourt 
ſtellte, mit dem Zuſate, Heß die Kurfürkin dem Gimberufungde 
fchreiben für den Herzog von Cambridge entgegenfehe ?). Mer 
Beſſſuzung des geheimen Raths, welchem fein Borwand vorlag, 
um dem rechtlich begründeten Antrag abzulehnen, glich die Erbit⸗ 
terung Annas, die mit der bödhiten Giferfucht über ihrer könlg⸗ 
lihen Stellung wachte und ſich überdied dadurch gefränft fühlte, 
daß man dem amtlichen Wege den Borzug vor einer freundfchafte 
lichen Mittheilung gegeben habe. Gie verlangte vom Kurfürfken 
die ungefäumte Mbberufung des Gefandten, verbot diefem ben 
Hof umd ſchickte, während Schäk nach Hannover eilte, um fein 
ohne den Befehl des Herrn eingefchlagenes Berfahren zu vecht⸗ 
fertigen, den Grafen Glarendon eben dahin, damit Liefer ihren 
Borflellungen Nachdruck verleihe. In den erfien Tagen des Ju— 
nius 1714 traf derfelbe in Herrenbaufen ein, hörte vom Kurfür 
fen, daß diefer den Schritt ded Befandten weder angeordnet babe 
noch billige, und überbrachte au Sophia ein vom bittern Tadel 
und derben Ausprüden überfließendes Handſchreiben der Königin. 
Sophia war tief erfchüttert, fie glaubte ihr jahrelanges Hoffen auf 
die Krone vereitelt zu fehen. Der Heftigkeit der Aufregung vers 
mochte der geſchwächte Leib nicht zu widerſtehen. Vom Sclage 


1) Die hierauf bezüglichen Einzelnheiten finden fih zum Theil in der Beits 
ſchrift des Hiflorifhen Vereins für Niederfadhfen, 1852, S. 64f. — 
Johann Robethon, wahrſcheinlich franzöfifher Mbkunft, mer ber Liebling des 
Grafen Portland und durch deſſen Bermittelung von Wilhelm LIE als Secre⸗ 
tair in Dienft gmommm, für welhen er namentlich bie Gortefponden; mit dem 
Herzoge Georg Wilhelm führte. Nach bes Königs Tode nahm er (1702) cellis 
fe Beftallung an, wurde durd die Mitwirkung Bernftorffs geadelt und trat 
nad dem Erldſchen des cellifchen Herzogshauſes in den Dienft von Georg Luds 
wig, deſſen Correfpondenz nach England durd feine Hände ging. Gpäter folgte 
er dem Könige nad London und übte auf denfelben ben gewichtigſten Einfluß 
aus. Meiners und Spittler, Götting. hiſtoriſches Magazin, Th. I, 
S. 546 f. 

2) Lord Mahon, History of England of the peace of Utrecht to 
the peace of Aix la Chapelle. Th. 1. 
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getroffen endete Die GEndelin Jacob I. am 8. Junius 1714 im 
Garten zu Herrenhauſen !), 

Die Lage von Gerrg Ludwig, auf welchen durch den Tod 
der Mutter dad Unrecht auf die Nadfolge in England überging, 
war eine überaus mißliche. Die Königin befland mit einer ihr 
fonft wenig eigenen Feftigkeit auf der Forderung, daß der Kurs 
prinz nicht im Oberhauſe erfcheine; die Whigs dagegen drohten, 
ihre Bemühungen für die hannoverſche Thronfolge aufzugeben, 
falls man in diefer Beziehung ihrem Begehren nicht entipredhe?). 
In der Ueberzeugung,. daß England von einer Revolution bedroht 
werde, fandte Marlborough, welcher fich damals in Antwerpen 
aufbielt, feinen Freund Garbogan zum General Stanbope und 
den übrigen Führern der hannoverfchen Partei in England, rieth 
us Ergreifung von Maßregeln, um fofort bei der Grledigung des 
Throns einen Theil des Heeres von Dünfirchen nad) London übers 
fegen zu laflen und erbot fih zur Führung diefer Regimenter. 
Doch gelang ed ihm nicht, den Kurfürſten zur Abſendung feines 
alteſten Sohnes nad) England zu bewegen. So feft Georg Lud⸗ 
wig an feinen whiggiſtiſchen Freunden hing, fe forgfältig vermied 
er jeden Schritt, welcher der Königin und ihrem toriflifchen Mi 
nifterium Anftoß geben konnte Gr wandte fein Mittel der Bes 





1) Zwei Jahre zuvor hatte fie, zugleich mit Kaifer Kari VI., König Auguſt 
von Polen und Gzar Peter I. die Pathenfhaft von Friebrih (Friedrich II.), 
dem Sohne ihrer Großtochter übernommen. Förfter, Friedrich Wilhelm I., 
König von Preußen. Th. I, S. 137. 
Bielleiht die befte der Poefien von Leibnig ift nachfolgende, die der Tod 
von Sophia in's Leben rief: 
Die fi fhohn auf ber Welt gefhwungen himmelan, 
Gott ohne Falſch geliebt, dem Nechſten Guths gethan, 
Im Unglück nicht verzagt, im Gluck fi nicht erhoben, 
Und alles angefehn, als kam es ihre von obenz 
Die mit der Hoheit Glanz die Demuth vergefellt, 
Verſtand und Tugend fih als Richtſchnur vorgeſtellt, 
Sechs tapfere Söhne vor Europens Bier gebohren, 
Drey vor dad Vaterland nicht ohrie Troſt verlohren, 
Die ihr fonft hohes Haus noch herrlicher gemacht, 
Und über Moſes Worth der Jahre Zahl gebradt: 
Die kann, wenn Gott befielt, ohn alles Borbereiten 
Beherzt, Sophien gleich, zum beffern Leben ſchreiten. 
2) Somerville, a. a. O. ©. 557. ’ 
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ſtechung an, um Anhänger zu erfaufen, verfchmähte jeden Gdgleidys 
weg und fandte Bothmer vom Haag nad) London, um feinen 
Sreunden die Gründe audeinanderfegen zu laffen, weldye es räth» 
lich ericheinen ließen, die Keife des Kurprinzen für den Augenblid 
zu verſchieben. Ä 

Während deffen folgten in England Greigniffe der böchften 
Wichtigkeit rafch auf einander, Graf Orford, welcher bis dahin 
vornehmlich die Reftauration der Stuarts im Rath der Königin 
vertreten hatte, wurde als zmweideutig erfannt und, da die Lebens⸗ 
Eräfte Annas fihtbar abnahmen, auf Antrieb des Hofes in St. 
Germain entlafieen. Es mußte Alle daran 'gefeht werden, um 
ohne Zeitverluft dem Sohne Jacobs IL. die Krone zu. fihern. Dre 
Plan fchien feiner Ausführung nahe und die letzten Hoffnungen 
deB welfiſchen Hauſes erbleichten, als Bolingbroke die Leitung des 
Enbinets übernahm und mit ihm Lord Harcourt, die Herzoͤge von 
Drmond und Budinghbam und die Grafen von Strafferd und 
Mar den Rath der Krone bildeten. 

Gott wollte es anders, als er die Königin abrief! Schon 
tnüpfte Georg Ludwig in der Stille Unterhandlungen mit den 
Staaten Hollands an — fie hatten die Garantie der proteflantis 
ſchen Thronfolge übernommen — um, falld er zur Grlangung 
feines Rechts der Waffengewalt bedürfe, mit Schiffen und Mans 
ſchaft verfehen zu werden !); die Whigs verheblten ihre Abficht 
nicht, fih in dem entfcheidenden Augenblide der Arſenale, vdeB 
Towers, der Sechäfen zu bemächtigen und eine zuverläffige Bes 
fegung nah London zu werfen; die Öffentliche Spannung erreichte 
den höchſten Grad und man fah, wenn auch nicht einem Bürger 
kriege, doch einem fcharfen Zufammenfloße der beiden Parteien 
mit. Sicherheit entgegen. Gben war ein Ausſchuß des geheimen 
Rath in Kenfington zufammengetreten, um die Grgreifung Fräfs 
tiger Mittel zu berathen, als ein Bote eintrat und berichtete, daß 
die Königin mit dem Tode ringe. Alsbald begaben fi die Min 
ner in’8 Sterbezimmer. Auf ihr Begehren ernannte Unna beu 
Herzog von Sprewesbury zum erſten Lord des Schatzes. “Hart 
darauf erfolgte ihre Tod. Es war am Morgen des 1. Auguft 1714; 

Bon Beftürzung gelähmt vermechten die Jacobiten nit. au 





I) Somerrille, a. a. O. S. 568. 
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DurchſAhrung ihrer Pläne zu denken; ihnen gegenüber die Whigd 
unter einiger Leitung und zu UAllen entfchloſſen; Marlborough ließ 
ſeine bioherige Doppelſtellung fallen, begab ſich nach England und 
sat mit. dem ganzen Gewicht feiner Perſönlichkeit für das Recht 
Hannovers in die Schranken; Shrewsbury rief zehn Bataillons 
von Dünficchen nad Konten, befahl der Flotte, nad Holland in 
See zu flechen,, fandte Eildoten nad Hannover, um den Kurfür⸗ 
ſten aufzufordeen, fich behufs der Ginfchiffung ohne Verzug nad 
Holland zu begeben und ließ. in London und andern großen Städs 
ten Georg IE als König ausrufen. Ed gab fich Fein Widerſtand 
fund, als der Sohn Sophias alfo die Krone der vereinigten Reicht 
von. Öropbritannien: gewann.. 

Mir. glücklichem Taecte ertheilte. Bothmer, ol ber geheime 
Nath in Erwägung zog, auf welche Weife die im Cabinet Der Kö⸗ 
nigin vorgefundenen geheimen Brieffehaften zu verwenden feien, den 
Rath, dieſelben noch vor der Ankunft des KönigE zu verbrennen. 
Dadurch wurden die Beweife von der Untreue vieler: hochgeſtell⸗ 
ten Diener der Krone, die, dem Beichlufle des Parlaments zumis 
der, für die Vereitelung der hannoverſchen Thronfolge thätig: ger 
wesen waren, vernichtet und tief einſchneidenden Berwärfniflen zwi⸗ 
fhen dem nenen Herrſcher und den angefedenfe. Familien des 
Bandes vorgebeugt. 

Der englifche Sefandte zu Hannover, Lord Clarendon, hatte 
ich ſoeben aus einer Abendgeſellſchaft des Kurfürſten nach Haufe 
begeben, ald ein Gilbote ded geheimen Raths in London ihm ben 
Befehl überbrachte, den Kurfürſten von dem Tode Annas. zu be⸗ 
nachrichtigen and ihn als König von Großbritannien zu begrüßen. 
Alsbald eilte der Lord nach Herrenhaufen zurüd, begab ſich, ohnt 
auf der Diener Einwendungen zu achten, Daß der Herr fich bereits 
zur Ruhe gelegt babe, in das Schlafgemach des KAurfürften, Eniete 
vor defſen Bette: nieder und buldigte ihm als feinem Herrn. Noch 
te ber nämlichen Nacht ließ der Kurfürfk feine vertrauten Räthe 
berbeirufen und rüſtete fi zur Abreiſe. Aus ben zumächft geler 
genen Landfchaften fammelte fiy der Adel in Herrenhaufen, um 
den Landesherrn nos ein Mal zu fehen. Am 11. September 
verließ diefer mit. dem Kurprinzen dad Schloß, von Bernftorff, 
Görz, dem Grafen von Platen und dem Oberflallmeifter von 
Kielmansegge, von vier Kammerherrn und drei geheimen. Räthen 


— 45 — 


— unter ihnen der Gefandfchaftsrath von Robethon — begleitet; 
Secretaire, Prediger, Aerzte und Pagen folgten; ihnen fchloß fich 
der Troß der unteren Hauddienerfchaft an. Aus Stadt und Ums 
gegend war dad Bolt berbeigeftrömt, um den Deren fcheiden zu 
fehen )). Für viele Herzen mag die Königsfrone jenfeits des 
Meeres den Schmerz nicht aufgewogen haben, ein Fürftenhaus in 
die Fremde wandern zu feben, das feit faft 600 Jahren im Lande 
dad Herrjcheramt geübt Hatte: Nach eben jenem England, wels 
ches zwei Mal dem bedzängten, länderlofen Heinrich dem Löwen 
gaftlihe Aufnahme gewährt hatte, zog jetzt ein Enkel deflelben, 
um nad dem Willen des Volks den Königsthron zu befteigen. 

Mit möglicher Schnelligkeit legte der König die Reife nach 
dem Haag zurück, woſelbſt er den ibn empfangenden. Generalſtaa⸗ 
ven die Berſichering ertheilt, Dad alte Büundniß Englands mit Du 
Republik nach hbeſten Kräften erhalten zu wollen Gins-Hlatte mon 
22 Ktugsihiffen unter Admiral Berkley geleitete ihn nach längs 
laud. Bei Greenwich, wo. am 29. September die Landung ers 
folgte, weichte beim Ausſteigen aus dem. Schiffe der Grzbiſchof von 
Ganterbury dem Könige die Hand und fprach. der Lordkanzlers 
den Billfomm. | 

Am 1. Detober hielt Georg I. feinen feierlihen Ginzug im 
London und empfing am lebten Tage des nämlichen Monats Die 
Krone in Weftminfters Abtei, WIE nach dieſer Feieslichkeit, alter 
Sitte gemäß, ein gebarnifchter Ritter auftrat und Jeden zum 
Kampfe hesausforderte, welcher Dan ſoeben gelrönten König. nicht 
als den wahrhaftigen Gebiater von Großbritannien anfehe, wagte 
aur eine Dame den hingeworfenen Handſchuh aufzunehmen und 
zu erklären, daß Jacob III. des Laudes rechtmäßiger Herrfcher fei?), 


I) „Der ganze Hofſtadt war fo betrübet darüber, daß man mehr Thränen ale 
Stärfwünfche aus der Zunge erprimiren gefehen.« Europäifhe Fama, Th. UV. 

23 „Der Ruf von der allerhöchſten Erhebung Ihrer Königlichen Mayeflät 
in Groß⸗ Britannien Hatte fih nicht allein in der bewohnten Welt, ſondern aud 
foger in den Elifäifhen Feldern ſchon ausgebreitet, als der immer befchäftigte 
Charon von einigm Passagiers aus der Oberwelt die erfreuliche Zeitung er: 
fahren, daß auch die Krönung der Großbritännifhen Mayeftät unter einem all⸗ 
geineinen Frohlocken vieler 1000 Zuſchauer glucklich ſey vollzogen worden. Die 
in den Campis Elysiis sejourairenden Cngelönder wurden durch biefe nou- 
vellen Höhtih erfrenei.“ Unterirdifhe StaatsrRaisonnamens- in 
den Ei iſchen Syibern über. gegenwärtige Gonjuncturen in Engeland gehalten, 





Fünftes Kapitel. 
Ueberſicht der inneren Verhältniſſe. 


Dereitö in der Mitte diefer Periode begegnen ‚wir in den 
weifiihen Fürſtenthümern, im Verhaltniß zu den Erſcheinungen, 
welche die Beit Hart nach dem dreißigjährigen Kriege bot, einer 
Aberraſchenden Wohlhabigkeit. Wo nicht, wa ausnahmöweife von 
einigen Aemtern gilt, befonders widrige Verhaltniſſe einwirkten, 
ſah man das Leben auf dem flachen Bande im Aufſchwunge be⸗ 
griffen. Die Feldmarken ver Wüſtungen wurden mit denen bes 
nachbarter Dörfer verſchmolzen, „der dienten zur Ausdehnung 
ftattliher Ginzelnhöfe; die Forſten gedichen unter zweckmaßiger 
Deauffichtigung, der Handel begnügte fidy nicht mit den alten 
Straßen, fondern fuchte und fand neue Berbindungswege mit feis 
nen Ausgangspuncten an der Weſer und Elbe. Die Erinnerung 
an die Sabre unfäglichen Elends überwucherte der Genuß des 
Augenblicks und das junge Geſchlecht ordnete. und geftaltete, nach 
menſchlicher Weiſe, die Zuflände um fi, ohne durch die Vergan⸗ 
genheit zur Belehrung oder zur Einkehr in fih geführt zu wer⸗ 
den. Mit der verlorenen Selbfländigkeit zeigt fich in größeren 
und Fleineren Gemeinen das Interefle am öffentlichen Leben ers 
ſtorben. Un fürftlihen Höfen fleigernde Prachtliebe, vergrößerte 
Hofhaltung, wachſende Zahl der Staatsdienerſchaft; auf Koften 
der Landftädte dehnen ſich die Nefidenzen als Sitze einheitlicher 
Regierung aus. Das Patriciat in den größeren Bürgerfchaften 
befchränft ſich auf einfeitige Benugung der ihm gebliebenen Rechte 
und Vortheile, ohne ſich dem Gedeihen ded gemeinen Welens mit 
Wärme zugumenden ; fürſtliche Söldner ſchützen, ſtatt bewehrser 
Hausbeſitzer, die Stadt, und gilt eb, Gebrechen der Berwaltung 
oder des Wichterfiuhles zu befeitigen, fo gefgieht es nicht nady 
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dem Grwägen der durch die Bürgerglocke zuſammengerufenen Ges 
meinen, ſondern nach dem Ausſpruche fürfllicher Beamten. : Ues 
berall greifen Wohlleben und fremde Sitte um ſich; „Das fchlaue 
Stratagem des Satans“, der Taback, fand in allen Ständen 
Freunde. Der Adel vertaufchte die Rüſtung mit franzöfifcher 
Tracht, fuchte Beſtallungen am Hofe oder unter der Fahne feines 
Heren, taufhte Gut und Schloßfiß, weil er dem Erbe feiner Bäs 
ter entfsemdet war, mit dem Junkernhofe in der Reſidenz und bes 
ſcheidete fi) auf landfchaftlihen Tagen, die Rechte feines Stan: 
bed nad Möglicheit aufrecht zu erhalten. Der Kürft wurde der 
unmittelbaren Berührung mit feinen Untertbanen mehr und mehr 
entzogen; auf Ständetagen und Kreis- und Reichöconventen fchien 
fein perlönliches Grfcheinen entbehrlich; es reichte die Vertretung 
aus, bier durch den Kanzler, dort duch einen Sefandten. Die 
politifche Schule des Dreißigjährigen Krieges hatte für ihn ge⸗ 
wandte, in der Abfaffung von Deductionen und der Leitung von 
Berbandlungen geübte Staatsmänner erzogen, welche die eigene 
Stellung gern mit der ihres Herrn identificirten und in der Wahl 
der Mittel nicht immer fchwierig waren, wenn ein fländifcher Aus⸗ 
ſchuß durch Hartnädigkeit des Widerfpruches unbequem fiel. Der 
Geſchaftsgang gemann an Künftlichfeit und erheifchte einen hö⸗ 
beren Grad juriflifcher Bildung, als ex fih bei Landräthen vor: 
finden mochte, deren fchlihte und gefunde Einſicht in der Raths⸗ 
ſtube felten Anerkennung fand. 

Es fpricht fich dieſe Ummwandlung der Berhältniffe charactes 
yiftifch genug in der gemeflenen Weife aus, mit welcher der Lans 
desherr in feinen Refolutionen Anfragen und Bünfche der Stände 
beſcheidet. Er fühlt fi der Erörterung der Gründe, des forg- 
ſamen Eingehens in die jchriftlich überreichten Borftelungen übers 
boben und an die Stelle einer im lebendigen Austauſch Der Ges 
danfen gewonnenen Verftändigung tritt der im Ganzleiftil richters 
lihen Spruches abgefaßte Beſcheid. Die Antwort, welche Ernſt 
Auguſt (26. Auguf 1685) auf die Beichwerden der calenbergifchen 
Landfchaft ertheilen ließ !), lautet dahin: Man habe, „um die im 
Reiche hochichädliche Opinion einer fonderbaren Animofität wider 
die katholiſche Religion nicht zu weden“, die Ausübung der las 


I) Meiners und Gpittler, hiſtoriſches Magazin. Th. IV. S. 538 f. 
Havemann, Geſchichte. III. 27 
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tholifchen Religion in Privathäufern der Refidenz allerdings ges 
duldet, werde aber Sorge tragen, daß den Untertbanen daraus 
fein Aergerniß oder gar Berleitung zum Webertritt erwachſe. Die 
Klage über Berüdfihtigung von Ausländern bei Anftelungen fei 
unbegründet; fürftlicher Kibertät dürfe hierin Fein Maß geſetzt wers 
den; auch werde man ſich freuen, wenn fi unter den Landes» 
findern nützlich anzuftellende Subjecte fänden. Die Abichaffung 
der Gerichtöfporteln anbelangend, fo Fünne es der Herzog nur 
gern fehen, wenn die Landichaft ihm die Erreichung dieſes Zweckes, 
ohne Nachtheil für die Ginfünfte der Beamten, ermögliche. Die 
übermäßige Strenge in der Ausübung des fürfllichen Jagdrechts 
könne man nicht einräumen ; eben fo wenig die Begründung der 
Klagen über ungewöhnliche Frohndienfte, da folche auf. Receſſen 
berubten. Wenn die Härte und der Eigennutz der Beamten her⸗ 
vorgehoben werde, fo wünfche man, flatt der allgemeinen Angas 
ben, Thatſachen nambaft gemacht zu fehen. Die Klage über das 
fürftliche Braumefen im Galenbergifchen fei unbegründet, da das 
Verfahren dieſes Bieres fih nur auf eine beftimmte Anzahl von 
Dörfern erfitede. Die Beſchwerde über das Dulden von Hands 
werfern auf den Dörfern werde von felbft wegfallen, wenn die 
ftädtifhen BZünfte gute und billige Arbeit lieferten. Die Juden, 
weldye ein Mal Geleitsbriefe gelöst hätten, müffe man im Rande 
laffen, zugleich aber Darüber wachen, daß keinem „unvergleiteten« 
Zuden Aufenthalt und Handel geftattet werde. Fremde Conven⸗ 
tualinnen habe der Fürſt in den Klöftern fchon vorgefunden. Die 
Theilnahbme der Landſtände an den Kirchenvifitationen fei eben fo 
ungebräuchlich wie die an der Bifitation der Univerfität Helmftädt. 

Schon auf den im Junius 1658 zu Peina gehaltenen Con⸗ 
ferenzen war von dem fürftlichen Haufe Das Praedicat durchs 
lauchtig einmüthig angenommen. Das Amt des Kanzlerb blieb 
nach dem Tode von Kipius in den Fürſtenthümern der jüngeren 
Linie unbefeßt; ein geheime Rathscollegium, deſſen Mitglieder 
entweder der Nitterfchaft angehörten, oder durch Bermittelung des 
Herrn den Adelsbrief in Wien davon trugen, gab die höchſte Ins 
ftanz für alle Zweige der Verwaltung ab. Fremdlinge, meift aus 
Branfreid oder Italien, drängten fich zu den höheren Stellen im 
Heer und am Hofe und lieben der Refidenz eine Färbung, die den 
nationalen Charakter mehr und mehr vermifchte. 
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Johann Friedrich, welcher jährlih 2000 Thaler auf feine 
Bibliothek und eine nicht minder große Summe auf fein demi- 
ſches Laboratorium verwandte, hatte es gern, wenn der Glanz 
feines Hofes die Aufmerffamkeit der Fremden auf fih zog, Ge⸗ 
lehrte in ihm den Beſchützer der Wiffenfchaft verehrten, hochge⸗ 
ftellte Diener Ludwigs XIV. von feiner ſtaatsmänniſchen Einficht 
fprahen. Ernſt Auguſt rühmte fich in Leibnig den erften Gelehr⸗ 
ien ded Jahrhunderts, in Ludolph Hugo den erften Publiciſten 
feiner Zeit, in Dtto Grote, Platen, Görz und Bothmer Männer 
zu befißen, deren Stimmen auf allen Gongrefien Gewicht übten. 
Schon ehe ihm die Eurfürfiliche Würde zu Theil wurde, hielt er 
für erforderlich, über funfzig vergoldete Garoffen, jede zu ſechs 
Herden, verfügen zu können I). Die Koften des Hofhalts belies 
fen fi zwei Sabre vor feinem Tode auf faft 350,000 Thaler des 
Jahrs, von denen mehr als 45,000 Thaler durch die feften Ge 
halte der Hpfdienerfchaft, 10,000 Thaler; durch den Marſtall in 
Anſpruch genommen wurden ?). Er, der Sohn jenes Georg, der 
feinen Beinen Haushalt auf dem Schloffe zu Herzberg mit 500 
Thaler beitritt, fandte 1690 feinen Grbpringen mit einem Gefolge 
von 92 Perfonen nach dem Schauplage des Krieges in Brabant. 
Den fürſtlichen Jagdfeſten auf dem Harz und Solling, auf dem 
Deifter oder in des Göhrde pflegte der größere Theil des Hof: 
ftaats beizumohnen. Chriflian Ludwig vermweilte mitunter einige 
Wochen in Elze, um fi an der Keiberbeige zu ergögen °). Jo⸗ 
bann Friedrich hielt einen jährlihen Aufwand von 3000 Thaler 
für das Waidwerk angemefien. In den Niederungen der Aller 
bei Celle fah man Georg Wilhelm häufig mit der Reiherbeige be: 
(häftigt; nach Wienhaufen, wo ein Jagdhaus für ihn aufgeführt 
war, das er nachmals feiner geliebten Eleonore verfchrieb, zog ihn 
Freude an der Hirfhjagd, debgleichen nach Ebftorf, wo er für die 
Dauer feined Aufenthalts bei den Frauen des Klofterd Herberge 
fand. Dort empfing er die Königin Chriftine, des großen Guſtav 
Adolph unglückliche Tochter, als fie (1668) auf ihren ziellofen 
Wanderungen mit Pöniglihem Gefolge Niederfachfen durchzog. 


1) Lünig, Th. Cer. Th. I, S. 66. 
2) v. Malortie, der hanndverfhe Hof x. 
3) Baring, Saala, S. 270. 

’ 27? 
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Die Antunft der dänifchen Prinzeffin Wilhelmine Erneſtine, Toch⸗ 
ter feiner Schwefter Sophia Amalia, feierte Johann Friedrich 
(1671) durdy Feuerwerk und die Vorftelungen von Ballettänzern. 
Bor dem Thore der Refidenz hatten die calenbergifhen Regimen⸗ 
ter ein Lager aufgefchlagen, in deſſen Mitte das für 10,000 Gul⸗ 
den in Holland gekaufte Zelt fi erhob. Hier empfing er die 
Schmeftertochter, mit der er gegen Abend feinen feflliben Einzug 
in die mit farbigen Lampen erhellten Straßen Hannoverd bielt. 
Alle Säfte fanden ihr Unterfommen im Scloffe, mo vor und 
nad) der abendlichen Zafel dad Theater Unterhaltung gewährte '). 
Die Pfalzgräfin Benedicte, Johann Friedrichs Wittwe, hatte die 
nächſten Jahre nach dem Tode des Gemahld in Paris verlebt. 
Mancherlei Berdrieplichkeiten, weldye daraus erwuchſen, daß die 
beabfichtigte Verbindung einer ihrer Toͤchter mit dem Herzoge von 
Maine, einem Sohne Ludwigs XIV. und der Frau von Montes 
fpan, feblfchlug, verleideten ihr den Aufenthalt dafelbft und bewo⸗ 
gen fie zur Rückkehr nach Deutfchland 2). 1693 hielt fie ihren 
Ginzug in Hannover, wofelbft der Reden'ſche Hof auf der Oſter⸗ 
firaße für fie in Bereitichaft aefegt war 5); zwei Jahre darauf 
vermäblte fich ihre ältere Zochter, Charlotte Felicitas, mit dem 
Derzoge Rainald von Modena *), 1699 die jüngere Schweſter ber: 
felben, Amalia, mit dem römifchen Könige Joſeph 5). Letzterer 
ließ Georg Ludwig durch den geheimen Rath Bothmer zum Hoch⸗ 


1) Chriſtian Ludewig von Schönberg, Kurtze Reisbeſchreibung. 
Mſcpt. 

2) Memoires de Louis de St. Simon, Th. III, ©. 71 f. 

3) Rebhtmeier, ©. 1793, 

4) Die bei diefer Gelegenheit in Hannover veranflalteten Feſtlichkeiten fin- 
den fih bei v. Malortie x. ©. 178 f. beſchrieben. 

5) Auf die Verlobung Joſephs mit Amalia von Hannover, welcher er vor 
drei andern in Vorſchlag gebrachten Fürftentöchtern den Vorzug gegeben hatte, 
dichtete ein Wiener Hofpoet folgende Berfe: 

Recht aus Dreyen ift erlohren, 

Wo das ama gehet vorz 
Da Amalia ward gebohren, 

Hat Gott ſchon gefehn zuvor, 

Daß die Braut Amalia 
Seyn follt und nidt alia. 
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zeitögefchen? ein Paar Ohrgehänge überbringen, welche für 30,000 
Thaler in Paris erflanden waren. 

Seit Ernſt Auguft zum Kurcollegium gehörte, durfte das 
Leben in Hannover dem prunfteichen Hofe in Dresden nicht nach 
fliehen; aber man eignete fich die Gemeſſenheit der dortigen Gtis 
quette nicht an; eine freiere Bewegung berrfchte vor, und Fremde 
ptiefen die Ungezwungenbeit und den feinen Zact, der von So— 
phia auf ihre Umgebung überging ?). Die Diener für Küche und 
Garderobe lieferte meift Paris; alle Gegenftände des Luxus wur: 
den von da bezogen. Schon im Februar 1668 batte der Freiherr 
von Platen während feines Aufenthalts in der franzöfiichen Haupt: 
ftadt für feinen Herrn einen maistre d’hostel gegen ein Jahrgehalt 
von 500 Thaler in Dienft genommen und demielben die Ber: 
pflihtung auferlegt, eine namhafte Zahl von Küchenbedienten ?) 
nad) Hannover mitzubringen. Seit er daB Fürftentbum Kalen- 
berg erworben, fandte Ernft Auguft faft jährlich den Kammerbdies 
ner Eversmann nah Paris, um mit Beirath des dortigen hans 
noverfchen Agenten Broffeau Anzüge, Perüden und Schmuckſachen, 
für Sophia und deren Hofdamen Kleider und Pleine Gegenflände 
der Zoilette einzukaufen. Die zu diefem Zwecke 1681 dem Kam⸗ 
merdiener mitgegebene Summe von 4000 Thaler zeigte fich beis 
weitem nicht außreichend, um den Aufträgen zu genügen. Die 
Funftreichen Meifter, durch welche die Kurfürftin Sophia mit eis 
nem Aufwande von 80,000 Thaler im KReithaufe zu Hannover 
eine Gobelin=Zapete wirken ließ, deren Scildereien Scenen auß 
dem Leben von Herzog Georg und der Glifabetb Stuart von der 
Pfalz darftellten, hatten nur in Paris geworben werden können. 
In den lebten Jahren des fiebzehnten Jahrhunderts wurde unter 
der Leitung des Kammerjunfers Quirini der Bau des Schloffes 
zu Herrenhaufen®) vollendet. So treu wie bier Baufünftler und 


1) Poellnitz, Memoires etc. Th. I, S. 105: „Erneste Auguste 
forma a Hanovre une oour brillante et introduisit une aisance et une 
politesse qui 6toient peu connues encore en Allemagne.“ 

2) Die Gehalte derfelben wurden alfo feftgefekt: le maistre cuisinier 
200, le pasticier 100, le rosticier 100, l’aide de cuisine 100, le confi- 
turier 200, son aide 100 Thaler. 

3) Das Dorf Herrenhaufen (Hogernigehus, Hogeri nova domus) wird 
fon fehr früh urkundlich genannt. Grupen, Origg. hannov. ©. 37. 
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Gartenmeifter den Geſchmack von Berfailles in's Galenbergiiche 
zu überfegen wußten, fo eifrig war man beflifien, die Sprößlinge 
der Reifrocksmuſen an der Seine auch an der Leine und Oder 
groß zu ziehen. Aus Bächen und Funftgerecht zugeflußten Laub⸗ 
wänden ließen fich bei Kefttagen des fürfllichen Haufes Nymphen 
in Ganzonen und Sonnetten vernehmen und recitirten arcabifche 
Schäfer in Alerandrinern die Wunder des Tages, unbeirrt durch 
das derbgefunde Dreinreden des treuen Predigerd im Dorfe jens 
ſeits des Waſſers, der mehr in den Büchern der heiligen Schrift, 
als nad) den Göttern des Olymps geforicht hatte ?). 





1) Als Probe ber Hofpoefie jener Zeit möge hier der Anfang eines ana 

creontifhen Gedihts auf den Tod von Ernft Auguft Raum finden: 

Die Säule fo gefeket, 

Geſetzet, fo geäßet, 

Geatzet, fo getveket, 

Geweztzet unverleßet, 

Mit Perlnglanz genepet, 

Genetzet fehr ergößet, 

Ergdtzet, hochgeſchaͤtzet, 

Erwächſet in dem Streben 

Zum auserwählten Reben, 

Zum Reben, zum Erheben, 

Bum Reben, Heben, Weben 

Zum Heben, Weben, Schweben, 

Zum Pfeiler in dem Leben, 

Dem Weben feſtzukleben, 

Wo immer gleich und eben 

Das Leben, und daneben 

Die Klarheit wird gegeben. ıc. 
Sn der Sammlung von lateinifhen, griedifchen und deutfchen Gedichten, bie 
ale Violarium spirituosum auf den adıtzigften Geburtstag von Herzog Auguft 
(1659) erſchienen, findet fih eins von Joachim Pölyng, Paſtor zu Stödhelm, 
defien erſte Strophen alfo lauten: 

Als der Foebus heut auffwachte 

Und fein übergüldnes Kinn 

Diefer ganken Erben brachte, 

Als die keuſche Jaͤgerinn 

Morgenröht daven geflogen 

Und mit fi hinweggezogen 

Die Kohl ſchwartze finftre Nacht, 

Die fonft alled trübe macht, 
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Eine lebendig aufgefaßte Schilderung von einzelnen Luſtbar⸗ 
keiten des kurfürſtlichen Hofes während der Faſtenzeit des Jahres 
1702 findet fich in einem Briefe von Leibnitz an die Prinzeffin 
Luife von Hobenzollern« Hechingen. Maskeraden und Bälle, ges 
fellige Spiele und Theater, beißt es bier, drängen einander. Man 
finnt auf eine flete Abwechfelung des Genuſſes und weil die Ger 
genwart feinen binreihenden Stoff zur Unterhaltung zu bieten 
fhien, ging man in daß Alterthum zurüd und gab Darftellungen 
nach den Schilderungen des Petronius. Die Königin von Preußen, 
der Kurfürſt, deſſen jüngerer Bruder Ernft Auguft und die zum 
Beſuche in Herrenhaufen ſich aufhaltende Herzogin von Gurland 
vertheilten die Rollen unter einander, an welchen jedoch die ernfte 
Kurfürfiine Mutter und Georg Wilhelm von Gelle keinen Antheil 
nahmen. Auf diefe Weile wurde ein den Grzählungen des ge= 
nannten Römers genau entiprechendes Gaſtmahl angeftellt. Kinder 
trugen Pafteten herbei, aus welchen bei der Zerlegung Bögel 
bervorflatterten, die von Jägern eingefangen wurden. Der mit 
Dliven beladene Efel durfte fo wenig fehlen, wie der Thierkreis 
mit Gerichten, welche den zwölf bimmlifchen Zeichen entipracdhen. 
Man trank Falerner und fühlte ſich in den fleifen und zugleich 
derben Scherzen unbeſchreiblich wohl ?). 


Lag ih unfern in dem Schalten, 
Wo die Wolln= weihe Schaar 
Auff begrünter feifter Matten 
Weidet ab die Erden= Haar, 

Wo die glatten Rajadinnen 
Sampt den grünen Rapeinnen 
Durch der Acker fanfften Fluß 
Schwümmen mit gefiſchtem Fuß. 


Da fiel mir in meinem Sinne 
Und in den Gedanken ein, 
Wie der liebe Tag fich fünde, 
Mit gar hellem Schein herein, 
Der den Held August gezeuget 
Für dem alle Welt fi neiget, 
Der den großen Pring gebracht, 
Den die gante Welt groß acht x. 
1) Commereii epistolici Leibnitiani specimina, edidit Feder. 
©. 464 f. 
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Als Ehriftian Ludwig 1649 feinen Eintritt in Lüneburg bielt, 
geſchah es mit einem Meinen Gefolge adlicher Landſaſſen, in Bes 
gleitung des Kanzlers und weniger Hofdiener, unter Denen man 
den Rarren, auf einem Dromedare figend, erblidte; als dagegen 
Georg Ludwig, um die Huldigung des Fürftentbums einzunehmen, 
Lüneburg befuchte, ſah man ihn von höheren Hofbeamten in 
großer Zahl umgeben und mit einem Gefolge von 400 Berittenen. 
Weber Tafel führte der Landmarfhall (von Meding) den Stab, 
reichte dem Kurfürften die Serviette und ließ daß laute Tifchgebet 
fprehen; der Erbfüchemeifter (von Behr auf Stellihte) erwartete 
die Speifen vor der Thür ded Saales und fchritt dem Hofküchen⸗ 
meifter voran, wenn diefer die Schüffeln auf die fürftliche Tafel 
feßte; der Erbſchenke (Spörke) Eredenzte dem neuen Gebieter den 
Zranf; der Erblämmerer (von Kneſebeck) fegte dem Kurfürften 
den Stuhl, hielt während des Gebet den Hut deſſelben und 
wechfelte deffen Teller ). Auf den Eurzweiligen Rath, welcher in 
der Refidenz von Herzog Georg nie fehlte, fioßen wir unter ber 
Regierung von Ernſt Auguſt nicht mehr. Für das beträchtliche 
fiehende Heer fchten ein Feldmarſchall unentbehrlih und wir haben 
gefeben, daß der General von Podewils den franzöfifchen Kriegs⸗ 
dienft verließ, um diefem Amte vorzuftehen. Fünf geheime Raͤthe 
bildeten das Minifterium, die Zahl der Kammers Hof: und Kriegs⸗ 
räthe war im fleten Zunehmen begriffen; zwei Oberjägermeifter 
beauffichtigten in den beiden größeren Randestheilen die Forften 
und Jagden; neben dem Oberbofmarfchall, Oberftallmeifter und 
Dberfammerherrn ſah man den Oberhofmeifter der Kurfürftin, den 
Hofmarfhal ꝛc. Die Befoldungen erreichten, im Vergleich zu 
denen der hart vorangegangenen Zeit, eine ungewöhnliche Höhe ?). 
Ihnen entjprechen die an die fürftlihe Hoffüche gerichteten Anfor- 
derungen 5). Allen Angeftellten, vom geheimen Rath bis zum 


1) v. Selchow, Magazin u. Th. I, S. 290. 

2) Ein Verzeichniß der Hofdienerfhaft von Ernſt Auguſt aus dem Jahre 
1696 findet fi bei v. Malortie, der hannoverſche Hof 2c. 

3) Ein Ausfchreiben des Herzogs (Hannover, 4. October 1683) giebt bem 
Oberforſt- und Jügermeifter Hartmann Ludwig von Wangenheim auf, nach⸗ 
folgendes Wildprett wöchentlich an die Hoftüche zu liefen: 100 Stüd Felbhühner, 
Birkhaͤhne, milde Enten, Schnepfen, nad ber saison; 20 Hafen, 3 Hehe, 3 
Hirſche oder 6 milde Saue, groß und Meinz oder, mwenn nur 4 Saue geliefert 
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Hefapotheker wurden bei der Beſtallung die Leiflungen und Ber: 
gütungen aufs Genaueſte vorgezeichnet '). 

Ein im Januar 1680 durch den Kammerrath Witzendorf ent⸗ 
worfened Berzeichniß von halbjährigen Befolbungen, melche fid, 
zum Belaufe 'von faft 9000 Thaler, beim Tode von Zohann 
Friedrich als rückſtändig berausftellten, gewährt eine Weberficht der 
Hofdienerfchaft des leßtgenannten Fürſten. Wir begegnen bier 
zunädft den Hofräthen Wefelobe, Leibnig, Witte, Engelbrecht 
und Hennings, jeden mit dem rüdftändigen Gehalte von 300 
Thaler. Der Oberjägermeifter von Moltke, fo wie der Oberftell: 
meifter Longueil hatten 530, der Leibmedicus Jacobi 268, der 
Landfiscal Wineder 200 Thaler zu fordern. Dann folgen der 
Drofi Klende, Dr. Molanus, Abt Denefen, Magifter Iorben, 
Confiſtorialrath Anderten, ſechs Secretaire, eben fo viele Kanzel 
liſten, Hoforganift, Hofcantor, Orgelmacher und Pauder, der 
Kunftmaler Hand Peterfen (90 Thaler), Buchdrucker, Forſt⸗ Küche: 
Keller: und Stallbediente, unter Lebteren der Geftütmeifter Ein- 
falt mit 137 Thaler; unter den „DÖftexodifhen Bedienten” der 
Landdroft Eltz mit 563, die Kanzleiräthe Retiberg und Redeker 
jeder mit 222 Thaler ıc. 

Dem BZufchnitt in Hannover entfprach zwei Jahre vor dem 
Tode von Georg Wilhelm die von ſechs geheimen NRäthen und 
neun Hofräthen gebildete Regierung in Gele, mofelbfi der Hof: 


werden, noch einen Hirfch oder Thier. — Eine ähnliche Anweiſung erging gleich- 
zeitig an den Sberjägermeifter von Moltke. . 

1) Die 1680 erfolgte Beftallung des Hofapothekers Jaͤger in Hannover 
lautet alſo: derfelbe fol für Uns, Unfere liebe Frau Gemahlin, Prinzen und 
Drinzeffinnn, für Unferee Gemahlin Hofmeifterin und das adliche Frauenzimmer 
bei Hofe, für Kammers und Altfrauen, Waſchfrauen, für Mägde in der Küche 
und Sitberfammer, den Hofmarfhall, Oberſchenk und beide Leibmedict (Dr. 
Kogebue und Dr. Proditius), für alle Pagen, Kammerbiener und Kammerknechte, 
Kuchenſchreiber, Hoffourir, Hoffhmied und feine Geſellen, Köche und deren Knechte 
und Jungen, Weins und Mundſchenk, Kellermeifter und deſſen Leute, Silber: 
diener, Tafeldecker und deren Knechte, Sonditoren und dern Geſellen, Sattel: 
knecht, Wagenmeiſter, alle Lakaien und Stallbediente, Hofjäger, Huf⸗ und Heit- 
ſchmied, Jagerknechte, Falconire, Bogelfänger, Federſchützen, Burgs und Schloß⸗ 
voigt, Nacht- und Schloßwächter, Feuerböter und Schornfleinfeger ale Medicas 
mente unentgeltlich verabreichen und dagegen einen feften Gehalt von 500 Thaler 
beziehen. 
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ſtaat jährlich die Summe von mehr als 100,000 Thaler er: 
heiſchte '). | 

Um nachtheiligften wirkten auf ben fürftlihen Haushalt die 
Reifen des Landesherrn, der wiederholte und langdauernde Aufs 
enthalt defielben in Italien. „Mein verfpielet Geld habe ih nuns 
mebr biß auf ein hundert Ducaten wiedergemonnen, möchte wüns 
fhen, daß Ernft Auguft feines auch fo weit wieder hätte“ fchrieb 
Georg Wilhelm von Venedig aus an den Hofmarfchall von Gra« 
pendorf in Hannover. Als Johann Friedrich 1667 in Venedig 
verweilte, „regalirte er dab dortige Frauenzimmer und die Gavaliere 
mit einer koſtbaren Muſik in feinem Haufe” Während feines 
Aufenthalts in Stalien (1684) gewann Ernft Auguft durch reiche 
Bewirthbung und eine wahrhaft fürftliche Freigebigkeit die Herzen 
des Adels in Benedig und Rom. In lebtgenannter Stadt nahe 
men die Pferde hannoverfcher Zucht, mit welchen der Derzog den 
Kardinal Colonna befchenfte, die Aufmerffamleit des päpftlichen 
Hofes in Anſpruch. Sein Palazzo zu Benedig vereinigte täglich 
die Blüthe der Gefellfhaft zum Genuß von Muſik, Gaftereien 
oder Maskeraden und wurde auch während der Abweſenheit deB 
Fürften hoben Reiſenden erfchloflen, die in ibm oft für geraume 
Zeit Eoftenfreie Herberge fanden ?). In der Mitte Decembers 1680 
trat der Erbprinz Georg Ludwig, mit einem Wechfel von 1000 
Thaler auf Amfterdam und von 14,000 Thaler auf London aus⸗ 
geftattet 5), feine Reife nach England an, während deſſen nächſt⸗ 


1) Dabei ftellen fi folgende Befoldungen nad runden Summen heraus: 
dee Großvoigt 2360, der Hofmarfhall 2130, ber geheime Rath 1940, ein Hof⸗ 
rath 680, Dber-Superintendent 660, Magifter 70, O:berjägermeifter 1590, ein 
Oberſter 705, ein Fahnrich 390, der erſte Kammerbimer 490, Tafelſchneider 
160, Capellmeifter 600, jeder der elf Muficanten 250, Lichtpußer 100, Hofs 
barbier 780, Barbier von der Leibgarde 210, Zechtmeifter 390, Küchenbote 90, 
jeder Mundkoch 230, Fiſchkoch 80, Küchenjunge 50, Beuerböter 75, Junge im 
Bierkeller 80, franzöfifcher Gärtner 600, Fafanenmeifter 650, italienifcher Gärtner 
390, italieniſcher Federſchütz 495, Kanindhenmeifter 490, franzöfifher Pferdearzt 
500, Wächter 60, Hofdame 308, Heiner Mohr 125 Thaler x. 

2) Im October 1681 gab Ernft Auguft feinem Agenten in Benedig, dem 
Doctor Aiberti, den Auftrag, für Aufnahme und Zehrung des Herzogs de la 
Nochefaucould und deffen Gefolges Sorge zu tragen. 

3) Der zu 14 Procent bedungene Wechfel wurde damals von dem Blei⸗ 
factor Prott in Hamburg ausgeftellt. Schreiben Wigendorfs an Ernſt Auguſt. 
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folgender Bruder, Friedrich Auguſt, behufs eined Beſuches am 
kaiſerlichen Hofe mit nicht minder bedeutenden Geldmitteln vers 
feßen wurde. Gleichzeitig wurden die Neubauten. am Gchloffe 
von dem fhon unter Sohann Friedrich mit einer Befoldung von 
400 Thalern angeftellten Bauvermalter Sartorio 12,885 Thaler 
veranfchlagt und ertheilte Ernft Auguſt von Italien aus dem 
Stallmeifier von Harling den Auftrag zum Ankaufe von Toflbaren 
Pferden, die nah dem Tode des Grafen Anton von Oldenburg 
in Barel veräußert wurden !). 

Die Kurfürftin Sophie erzählt in ihren Memoiren, daß Ernſt 
Auguſt im Sabre 1660 Schaufpielee aus Hamburg nad Hans 
nover kommen und durch fie namentlih den Doctor Fauſt „wie 
er vom Teufel geholt wird” aufführen ließ. Das flehende Theater, 
welches Johann Friedrich mit einem Aufmande von 2500 Thaler 
unterbielt, fo wie die jährlich mit 4000 Thaler von ihm beftrittene 
Dper, fcheinen nach feinem Tode eingegangen zu fein. Der auf 
feinen Befehl erbaute Opernſaal galt nach Anlage und Decora: 
tionen für einen der fchönften in Europa. „Der Bifchoff von 
Oßnabrück und der Herkog von Cell, heißt e8 in einem Reifebe- 
richte vom Sahre 1669 2), unterhalten feyd her vielen Jahren eine 
berrlihe Gefelichaft von franzöfifchen Kommödianten, reih an 
Kleidern und die ihre Perfon überauß wol fpielen; und wenn 
ihre drey Gefellichafften beyfammen feynd, Tann man fie nennen 
die Geſellſchaft von vier und zwanhig, deren der meifte Theil 
Frantofen und von den beſten Meiftern diefer Profeifion feynd. 
Heil man aber auch der allerbeften Kurtzweil überdrüffig wird, 
fo folgt diefe Gefelfchafft vier Monat lang dem Biſchoff, vier 
Monat dem Herkogen von Gel und vier Monat dem Herkogen 
von Hannover.” Weil e8 nun vornehmlic, die Freude am Xheater 
war, welche Ernft Auguft zu den wiederholten Reifen nach Venedig 
bewog, ging der Fürft auf den Vorſchlag der Räthe ein und 
warf die Summe von 7000 Thaler für die Unterhaltung eines 


1) Harling empfahl in einem Schreiben d. d. Osnabrüd 5. December 1680 
unter andern den Anlauf von zwei perifarbigen Hengflm zum Preiſe von 2500 
Thaler. — Daß fhon unter Iohann Friedrich das Geſtüt auf dem Golling 
beftanden habe, ergiebt fi aus ben Kammerrechnungen deffelben, in denen bie 
Befoldung der „Pferbehüter auf dem Solling“ nambaft gemacht wird, 

2) Jegtlebended Europa, ©. 286. 
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Theaterd auß, deffen Leitung der aus der Reſidenz des Kurfürften 
von Baiern berufene Agoſtino Steffani übernahm !). Für bie 
anfangs in der Bibliothek aufgeführten Singipiele lieferten, mit 
Hortenflo Mauro, die angefebenften Männer am Hofe den Text?). 
Später wurde das Theater „mit jchönen Logen vor Leuten von 
allerhand Kondition” im Schloſſe eingerichtet. Die damals an 
Höfen übliche Sitte brachte e8 mit fich, daß ber Landesherr allein 
die Koften der Bühne trug und der Zutritt Zedermann frei flant. 
Georg Wilhelm befoldete feit der Uebernahme des Fürſtenthums 
Lüneburg eine Geſellſchaft franzöfiicher Schaufpieler in Celle, die 
er namentlich während des Aufenthalts der Königin Chriflina von 
Schweden in Hamburg zu deren Erbeiterung hinſandte 5). 1682 
erheifchte das Theater in Celle 4000 Thaler; die dortige Capelle 
zeigt fich faft ausfchließlich mit franzöftfchen und italienifchen Mu⸗ 
ſikern befegt. Es war die nämliche Zeit, in welcher Sebaftian 
Bach ald fingender Schüler von St. Michaelis in Rüneburg lebte, 

Diefelben Bedingungen, welche an den Höfen der lüneburgi: 
Shen Bürftenhäufer eine fo raſche Umwandlung der Berhältniffe 
herbeiführten und die fchlichte Weife von Herzog Georg unter 
deffen Söhnen mit franzöfiihem Wefen und dem Hafchen nad) 
Genüſſen Staliend vertaufchen ließen, führten im wolfenbüttelfchen 
Haufe einen nicht minder großen Abftand zwiſchen dem Hofleben 
von Herzog Auguft und dem feiner Söhne herbei. Johann Fries 
drich erfreute fih an der Aufftelung eines nach Maßgabe der 
Kräfte feiner Fürſtenthümer unverhältnißmäßig großen Heeres, 
Georg Wilhelm und Ernſt Auguft erhärteten in ihrer Jugend 
ritterlihen Muth und Luft am Kampfleben, aber auf keinen der 
Brüder war die hohe Friegerifche Begabtheit des Vaters überge: 
gangen. In Wolfenbüttel dagegen vererbte fidy die Liebe für ges 


1) Wie früher bemerkt ift, wurde Steffani aud in Staatsangelegenheiten 
verwendet und trat als Publicift für die neunte Kur auf. Durch ihn, den 
Papft Innocenz XI. zum Bifhofe von Spiga ernannte, und burd den Grafen 
Kielmannsegge wurde Georg Ludwig mit Händel bekannt, der 1710 gegen einen 
Gehalt von 1500 Thaler Steffani’d Stelle übernahm, aber fchon wenige Jahre 
darauf für immer nad England überfiedelte. 

%) „Signore Hortense fait les vers et Signore Steffani la musique“ 
ſchreibt die Kurfürftin 1690 an Leibnit. Feder, die Kurfürfiin Sophia, 
S. 219. 

3) Gourville, Me&moires, Th. II. 





lehrte Studien, namentli im @ebiet der Theologie, von Herzog 
Auguft auf deffen drei Söhne, ohne jedody dadurch bei diefen der 
Neigung für einen glänzenden Hof nah dem Borbilde von Ders 
ſailles Abbruch zu thun. Auguft hatte feine Hausbibel eigenhändig 
mit Randgloffen verfehen und ſich während der Schredenszeit des 
dreißigjährigen Krieges mit einer Ueberfegung der heiligen Schrift 
befhäftigt. Eine Spieluhr in feinem Schlafgemade weckte ihn in 
der Brühe jedes Tages mit der Weife: „Wenn mein Stündlein 
vorhanden if.” „Was iſt das ander8” heißt es in der Keichens 
predigt auf den frommen Herrn, „was ift dad anders, ald bei 
lebendigem Leibe ihm felbften vorher unerfchroden und mit Freu⸗ 
digkeit zu Grabe fingen?” Gleich ihm feben wir feine dritte Ge⸗ 
mahlin, Sophie Glifabetb, Tochter des Herzogs Johann Albrecht 
von Meklenburg, ſich gern in gelehrte Befchäftigungen verſenken 
und nicht raften, bis ihr Die Ueberſetzung eines weitſchichtigen frans 
zöfifhen Schäferromans „zu Nutzen aller ſowohl fürftliden als 
ablihen Damen‘ gelungen war. Rudolph Auguft, der nach dem 
Tode feiner Gemahlin mit foldher Liebe an Rofina Glifabetb Rus 
dolphine hing, daß er, ald man ihm rieth, fich die Bürgertochter 
an die linfe Hand antrauen zu laffen, nur die Entgegnung hatte: 
„Sine rechte Liebe will aud eine rechte Hand und fol fie meine 
techte Gemahlin heißen !),” befaß eine gründliche DBelefenheit in 
der heiligen Schrift; die fchriftftellerifche Thätigkeit Anton Ulrichs, 
des Verfaſſers des fchönen geiftlihen Liedes: „Ich trau auf Gott, 
was mwolt mir fehlen” ift fchon früher hervorgehoben, von der 
Ferdinand Albrechts wird nacdjfolgend die Rede fein. Die mit 
dem Herzoge Ehriftian von Holſtein⸗Glücksburg vermählte Schwes 
fer der Genannten, Sibylle Urfula, war der lateinifhen Sprache 
fo mädtig, daß fie mit Johann Valentin Andreä eine lebhafte 
Gorrefpondenz in diefer Sprache pflog; in dem „Himmliſchen 
Kleeblatt” 2) legte fie ein Zeugniß von ihrem theologifchen Wiſſen 
und ihrer ernflen Srömmigfeit ab. 

Diefen Richtungen ftand der Gefhmad an einer geichrobenen 
vornehmen Poeſie und an anftändig fchmachtenden Deer: Schäs 
fern, Die in Opern und Ballet6 den Reigen führten, keineswegs 


1) Staat ber Ehurhäufer Braunſchweig⸗Lüneburg. 
2) Daſſelbe wurde 1674 in Nürnberg gedrudt, 
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entgegen. Je nadter nach den Berheerungen ded Dreißigjährigen 
Krieges Noth und Sammer fich fortfchleppten, um fo mehr gefiel 
fih die Poefie im Gewande der Allegorie und das in dem Glende 
allgemeiner Geſetzloſigkeit herangewachſene Geſchlecht tändelte mit 
der fünftlichen Unfchuld der Idylle. Der fieben und fiebzigfte 
Geburtötag von Herzog Auguft wurde 1655 dur ein „Minervas 
Banquet“ gefeiert, bei welcher Gelegenheit die Herzogin Sophia 
Glifabeth die „glückwünſchende Kreudensdarftelung” agiret. Bis 
zu feinem 1676 erfolgten Tode war es meift der Juriſt Schotte: 
lius, Verfaſſer einer deutfchen Grammatik und Jugendlehrer von 
Anton Ulrich, der für die beliebten Singfpiele den Tert anfertigte. 
„Mein Sohn, „Ichrieb 1692 Anton Ulrich an die Gräfin Maria 
Yurora von Königsmark,“ mein Sohn praepariret jego mit allen 
Damen und Cavalieren eine Opera und Ballet gegen meinen Ges 
burtstag.. Dad Sujet wird fein vom Narciſſus. Ich gedenke 
aber nicht, daß die Deutung auf meine Perfon gerichtet fei. Wir 
haben alhie ein fo artiges Theatrum und etliche gute italienifche 
Stimmen, mit denen wir uns eben fo luſtig machen, ald wenn 
wir die Marguereti und Glementia hörten, die wir denen Kur: 
fürftlihen (in Hannover) gern gönnen.” 

Rudolph Auguft hatte fi) beim Antritt feiner Regierung der 
Hoffnung bingegeben, daß die vom Vater überfommene Schuld 
nach nicht allzu langer Frift abgetragen fein werde. Statt deffen 
mehrte fih, da ſchon vor dem Eintritt von Anton Ulrich in die 
Mitregierung eine zwiefache Hofhaltung geführt wurde, die Zahl 
der Gläubiger, fo daß zu beforgen fand, „ed werde nicht allein 
der labefactirte Eredit ſich vollends verlieren, fondern auch der 
nervus, ohne den fein landesfürftlicher Estat beftehen, noch Die 
Reputation ins und außerhalb Haufes erhalten werden kann, end= 
lich gar ermangeln”. Das trieb die Brüder 1681 zur Vereinbas 
rung und „um die Quelle der Schulten zu flopfen und die Thür 
zu fortgejegtem Aufleihen und Borgen zu verriegeln” gelobten fie 
einander „bei fürftlicher Parole und an Eides Statt”, mit Aus⸗ 
nahme von Kriegsfällen, weder auf Borg zu nehmen noch Geld 
anzufeihen. Dran will alle Ausgaben nach der unentbehrlichen Roth: 
durft fparfam einrichten, Kutſchen, Bauten, Yägerei, unnöthige 
Reifen, Shmud, Ballet, Theater, Foftbare Banquette und ders 
gleichen geldftefiende Anſtalten abftelen. Es fol fünftig nur Gin 





— 431 — 


Dofflaat im Fürſtenthum gehalten werden und zwar der des res 
gierenden Heren und fol die Zahl der Hofbedienten und des Gefindes 
fo enge fein, wie es die fürftlide Würde nur immer erlaubt. 
Am erften Dienftage in jedem Monat follen Dazu verordnete Per: 
fonen in der Marfchallftube zufammentreten und überfchlagen, was 
zur nothdürftigen Erhaltung des Hofſtaats von Monat zu Monat 
anzufchaffen fei. Weber ungewöhnliche Ausrichtungen mögen be: 
fondere Rechnungen geführt werden. Webrigens bat es bei ber 
vorgefchriebenen Speifeordnung fein Berbleiben, nur daß ſich von 
nun an alle Mitglieder des fürftliden Hauſes bei der gemeinfas 
men Xafel einfinden. Sonach ſchafft Anton Ulrich feinen eigenen 
Hofftaat ab, um vermöge der dadurch erzielten Eriparniffe jähr: 
lich von feinen Apanagen einen Theil feiner Gläubiger zu befrie: 
digen. Rudolph Auguft verfpricht dagegen, von feinem Kammer: 
gut nichts zu verfchenkten und den Pflichtigen weder Leiftungen. 
oder Binfen zu erlaſſen, nod die Dienftfuhren zu befchränten 
Auf den Bau der berrfchaftlihen Schlöffer fol jährlich nicht mehr 
ald 2000 Thaler verwendet, der Stand des Heeres möglichft her⸗ 
übgefeßt werden ?). 

In Folge dieſes Receſſes verlegte Anton Ulrich feinen Hof 
von Salzdalum nad Wolfenbüttel, defien Schloß für die Aufe 
nahme beider Fürften binlänglihde NRäumlichfeit bot. Vielleicht 
mochte, abgefehen von dem Umftande, daß Anton Ulrich jest in 
die Mitregierung eintrat, die Entſchiedenheit, mit welcher der 
berrfchfüchtige und willenskräftige Mann feine Ueberlegenheit den 
älteren Bruder fühlen ließ, Lebteren- fhon vier Jahre darauf zu 
dem Entfchluffe bewegen, nach Braunfchweig überzufiedeln, „weil 
er befunden, daß die befondere Affection zu Braunſchweig nicht 
geftatte, fein Hoflager beftändig in Molfenbüttel zu nehmen“. 
Sonady war eine abermalige Verſtändigung wegen des Koften- 
punctes erforderlih. Dieſe erfolgte dahin, Daß der fühnelofe Ru⸗ 
dolph Auguft zur Beftreitung feines Haushalte die Summe von 
jährlih 30,000 Thaler aus den Kammerintraden in Anfprud 
nahm und dem Bruder für fi und feine Kamilie, unter der 
Verpflihtung, den in Wolfenbüttel anfälfigen fürftlicden Beamten 
die Bejoldung zu verabreichen, jährlih 70,000 Thaler überließ. 


1) Receß vom 8. Hug. 1681, zu -Wolfenbürtel adgefhloffen. 
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Der Ueberfchuß, welchen das Kammergut über die folchergeftalt im 
Anfpruc genommenen 100,000 Thaler abwerfe, follte zur Abtra⸗ 
gung der Schulden dienen ?). 

Die Mittheilungen, welche wir dem Italiener Leti über die 
braunfchweig slüneburgifchen Refldenzen in der zweiten Hälfte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts verdanken 2), geben über Zuflände und 
Perfönlichleiten manche interefjante Ginzelnheiten. An jedem dies 
fer Höfe, fo erzählt er, findet man mehr als 25 Pagen und 50 
Lafaien. Weil Georg Wilhelm zur Zeit das Seniorat des welfi- 
fhen Hauſes führt, pflegen fiy die Gefandten fremder Herren zu⸗ 
nächft bei ihm aufzuhalten 3). Unter den Männern feiner Umges 
bung zeichnet fih der geheime Rath und General Chauvet durch 
Gewandtheit und Artigkeit gegen Fremde aus und darf ſich ded 
befondern Bertrauend feines Fürften rühmen. Der Großvoigt 
von Hammerſtein bat, trag feiner vorgerüdten Jahre, die Liebe 
zu den Wiffenfchaften nicht verloren; Bernſtorff gilt als dab Auge 
des Hofes, ein gründlicher Kenner des Staatsrechts, ehrgeizig und 
deshalb vol Gifers für den Dienft; in feinen Händen ruht wer 
fentlid die Verwaltung des Landes. Gleich ihm pflegt der Bices 
Banzler Fabricius gern des Berkehrb mit Gelehrien. Am Hof 
der wolfenbüttelfchen Brüder ift der Graf von der Lippe, Befehls⸗ 
baber der feflen Reſidenz, nicht ohne Einfluß; die geheimen Rathe 
riedrich von Heimburg und Friedrid von Wlvensleben find in 
ihrem Geichäftöfreife erfahren und umſichtig. Der Herzog Ernſt 
Auguſt zeichnet fiy durch eine majeflätifche und Doch freie Haltung 
auß; er fpricht mit Nachdrud und Beftimmtheit, ohne jedoch Milde 
und Wohlwollen zu verleugnen. Seiner befondern Gunſt erfreut 
fi) der Graf Ernft von Platen, welder auf dem Friedenscon⸗ 
greffe in Rimmegen den Kürften zu deſſen Zufriedenheit vertrat; 
nicht minder Otto Grote, Herr zu Jühnde und Droft zu Fried⸗ 
land, der kein Gefchäft je begann, das er nicht mit Erfolg zu 


1) Receß vom 2. Februar 1685. 

2) Greögoire Leti, Abrege de l’etat present des maisons et des 
cours des princes s6renissimes de Brunsvic. Amsterdam 1687. 

3) Bei Georg Wilhelm befand fih faft immer ein Gefandter Karls 1. 
von England; beite Fürften fanden in einem lebhaften briefliden Verkehr mit 
einander. Die Königin Unna ließ die Meldung vom Tode Wilhelms III. zu⸗ 
nächſt nach Gefle erfolgen. Lünig, Literae procerum, Th. II, &. 776, 
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beenden gewußt hatte. Der geheine Rath Hlerenymus ven 
Witzendorf verfieht die Feder mit gleicher Sicherheit zu führen 
wie den Degen; wie in ihm, fo erkennt man in dem Kammers 
rath von dem Bufiche, in dem Bicefanzler Ludolph Hugo und in 
dem geheimen Rath von Görz Männer von Gelehrſamkeit und 
feiner Bildung. Ä 

Die nachfolgende Schilderung der braunfdweigifhen Höfe 
gehört dem Jahre 1669 an und ift von einem Augenzeugen ent⸗ 
worfen: „Wann die Herkogen von Braunfchweig und Lüneburg 
ein gank martialifched und heroiſches Gemüth haben, fo ift dafs 
felbe gewißlich auch fehr erbaben, prächtig und herrlich, und. leben 
alfo, daß ein Frembder, der an ihren Hof fompt, ihm eimbilden 
folte, er wäre an dem Hof det Königs von Frauckreich. Wann 
dad gantze fürftlihe Hauß entweder in dem Sommer bey dem 
Sauer-Bronnen zu Pyemont, oder im Winter zu Lüneburg beyr 
fammen ift, fo fiehet man alsdann, ob. fie fhon nur die Helfte 
ihrer Leute zufammen haben, viel feine, wolgeftalte und verftäns 
dige Perfonen umb fie herumb, welche fie wol willen außzuleſen. 
Und wann diefe vier Höfe bey einander feynd, fo machen fie ein 
ſolches Weſen und Gefchrey, als einiger Hof in Curopa. Wann 
man fie aber abfonderlich nimpt und wann ich einen jeden ned 
feinem Weſen bejchreiben darff, fo halte ich den wolfenbüttelfchen 
Hof vor den ernfihaffteften, den Geller vor den luſtigſten, den 
Hannoverifhen vor den regulirteften und den Oßnabrüdifchen vor 
den galanteften; aber alle feynd insgemein fhön und prädtig Y.“ 

Diefe Neigung zum Glanzleben ließ von den Kürften auch 
dann nicht, wenn fie zum Genuffe des Gefundbrunnens in. Pyr⸗ 
mont zufammentrafen, oder der hannoverfche Hof, wie im Jahre 
1691, unter Zelten im Rebburger Bade fi aufbielt. „Es ift 
leicht .zu erachten”, fchrieb die Herzogin von Orleans an die Kur: 
fürftin Sophia, „wie der Luxe die Treuherzigkeit verjagt. Man 
fann nicht magnifique feyn ohne Geld, und warn man jo fehr 
nach Geld fragt wird man intereffirt, undwenn man intereffirt 
wird ſucht man bie Mittel hervor, was zu befommen, wodurd 
dann die Balfchheit, Lügen uud Betrügen einreißt, welches dann 
Treu, Glauben und Aufrichtigkeit ganz verjagt.” Man weiß, daß 


1) Jetztlebendes Europa, Th. II, S. 384 f. 
Havemann, Geſchichte. II. 28 
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Etifabetg Charlotte von Drleand fi mit Borliebe des derben 
oft über die wahrheitstreue Bezeichnung binausgleitenden Aus⸗ 
druds bedient und fo dürfte auch durch obige Aeußerung der sris 
ginellen Frau ſchwerlich die unbedingt richtige Zeichnung ded han⸗ 
noverfchen Hofe unter Ernſt Auguſt gegeben werden. Aber daß 
es an demfelden am Spiel der Intriguen nicht fehlte, daß der 
Ehrgeiz. Einzelner feinen Trug um den Herrn mwob, daß fchöne 
rauen !) ihren Einfluß mißbrauchten und dem Fürſten vorgriffen, 
ergibt fi) auß den frühern Erzählungen. So entfchieden die Nei- 
gung mar, mit welcher Ernft Yuguft an der Gräfin Platen hing, 
fo wenig geflattete er ihr eine unmittelbare Einwirkung auf Staatde 
gefhäfte. Uber er fand ſich gern während der. Abendftunden im 
Haufe der Gräfin ein, welches dann den Mittelpunct der gefellie 
gen Unterhaltung für den Hof bildete. Hier wurden die Gefehe 
der Etiquette nicht mit der Strenge gehandhabt, welche in den 
Sälen des Schloſſes nicht überfehen werben durften, und ohne 
die Gegenwart des Kurfürften aus den Augen zu feßen, bewegte 
man fih in Haltung und Gefpräh mit einer von Fremden ges 
rühmten Ungezwungenbeit ?). 

Nur der Kurfürfiin Sophia begegnete man felten in dieſem 
Kreife. Auch bei ſchweren Kränkungen, welche ihr miderfuhren, 
konnte fie Blid und Wort beberrfhen und mit weiblicher Klug: 
beit überfah fie, was zu befeitigen nicht in ihrer Macht fland. 
Aber während fie berablaflend mit Untergebenen verkehrte und 
bei Männern von geiftiger Ebenbürtigkeit den ganzen Reichthum 
ihres Verſtandes und ihrer Phantafie entfaltete, machte fie, eins 
flußreihen Frauen gegenüber, mit kaltem Stolze die Unantaftbars 
keit ihrer fürftliden Würde geltend und rügte jede unberufene Ans 
näherung durch beißenden Wit. Weder der Gemahl noch der 
Sohn duldeten, daß Sophia ſich in Angelegenheiten der Politik 
miſchte. That fie es gleihwohl, fo geſchah ed auf den Wunſch 
oder mit Bormiffen der Genannten. So als fie 1700 in Begleis 


1) Schon Bußmann fagt in feinem Gedihte De laude famigeratae 
civitatis Hanover, die Lippen der dortigen Frauen freien im Wetiſtreit mit dem 
Rofen, die Augen mit den Sternen. 

2) „On y jouit d’une grande liberts, qui est ndanmoins accom- 
pagnee d’un grand respect.“ Letires historiques de l'an 169. 
Mois d’Avril. 





— 486 — 


tung ihren Tochter Sophie Charlotte eine Reiſe nach den Nieder» 
landen unternahm, um in Brüſſel den Kurfürſten von Baiern, 
im Haag König Wilhelm zur Anerkennung der preußifchen Königs» 
würde zu bewegen, oder wenn fie den immer von Neuem aufs 
fleigenden Hader zwiſchen dem brandenburgifhen und hannover⸗ 
fen Hofe duch Bermittelung der Tochter beilegte. In Gr: 
zählungen über die Zeit ihrer Jugend fthildert die Kurfürflin 
fich felbft als ſchalkhaft und von nedifcher Munterkeit, Seit der 
Schmerz ihr näher getreten war, zwei geliebte Söhne, Friedrich 
Yuguft und Karl Philipp, der Tod ihr entriffen hatte, fehnte fie 
Ach, fett der leichten tändelnden Unterhaltung am Hof, nad 
einem ernflen, die ganze Spannkraft ded Geifted in Anſpruch 
nehmenden Austaufh der Gedanken, wie er ihr mit Bayle zu 
Theil wurde, am längften und genügendften mit Leibnig. Mit 
nie gelättigter Wißbegierde horchte fie auf die Mittheilungen und 
GErörterungen diefed Manned, dem kein Gebiet menfchlichen Wiffens 
fremd blieb, der die Früchte nächtlicher Studien ins Leben eins 
zuführen verfland und, während die Welt ibn anflaunte, mit 
Müde über die Schwachen richtete. 

Sottfried Wilhelm von Leibnit, geboren zu Leipzig am 
21. Junius 1646, war der Sohn eines dortigen Profeflord, der 
Enkel des als Faiferliher Hauptmann 1600 in den Adelſtand er- 
bobenen Paul Leibnitz. Als fechözehnjähriger Jüngling erwarb 
er in feiner Vaterſtadt dab Baccalaurent der Philofophie und 
vier Jahre fpäter auf der nürnbergifchen Hochfchule zu Altorf 
das Diplom ald Doctor der Jurisprudenz. Durch den furs 
mainzifhen Kanzler von Boineburg wurde er in den geheimen 
Kath des Erzbifhofsfurfürften Johann Philipp von Schönborn 
gezogen!),. Nah dem Tode dieſes Kürften wandte er fih von 
Paris aus, wohin er fih auf der Rüdreife von England begeben 
hatte, an Herzog Johann Friedrich, mit welchem er feit der durch 
Boineburg angelnüpften Bekanntſchaft in einem lebhaften, ges 
lehrten Briefmechiel ftand, um durch den Fürſten feinen früher 
gefcheiterten Plan, Branfreih zu einer Unternehmung gegen 
Egppten zu bewegen und dadurch für Deutichland unfchäblich zu 


— 





1) Johann Geory von Eckhart, Lebensbeſchreibung des Freiherrn 
von Leibnitz (ia Murr's Journal zur Kunſtgeſchichte, Sp. III). — Lamprecht, 
Leben des Freiherrn von Leibnitz. Berlin 1740. 

28* 
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machen, noch ein Mal in Berfailles vorgebracdht zu fehen!). Ohne 
auf die ihm geftellten politischen Borfchläge einzugeben, lud der 
Herzog Leibnig zu fi nach Hannover?) und fagte ihm eine 
. Anftellung als Hofrath mit dem Gehalte von 600 Zhalern zu). 
Diefem Rufe folgte Leibnig, obgleich iym Ludwig XIV. unter der 
Bedingung des Uebertritts zur katholiſchen Kirche die verlodends 
fien Anerbietungen machen ließ, gegen Ende December 1676. 
Nah dem Berkehr mit einem folchen Geiſte hatte fich der gelehrte, 
die Wiffenfchaft mit Liebe umfaflende Johann Friedrich längſt 
gefehnt. Mit ihm verfolgte er chemifche Unterfuchungen in feinem 
Laboratorium und beſprach die von: den verfchiedenen dhriftlichen 
Gonfeffionen verfchieden gedeuteten Satzungen der heiligen Schrift. 
Leibnig war mit der Rechtswiſſenſchaft gründlich vertraut und 
gab fi) gern dem Gedanken bin, aus dem Corpus juris ein den 
Bedürfniſſen der Zeit entfprechendes Rechtsbuch zu geftalten ; auf 
dem Gebiete der Politit bewegte er ſich mit jener Sicherheit, die 
aus der Kenntniß des Staatörechtd und der geſchichtlichen Ents 
- widelung der Völker erwächſt; in der Hiftorie ftellte er ſelbſt⸗ 
ftändige, von umfaſſender Belefenheit und Schärfe der Kritik 
zeugende Forfhungen an, ordnete die Duellenichriften für die 
Geſchichte des braunfchmweig-lüneburgifchen Fürſtenhauſes zu einer 
reichhaltigen Sammlung und legte den Grund zu dem Entſtehen 
der Origines guelficae; die Philofophie erfhloß ihm ihre Tiefen, 
in mathematifhen und naturmiffenfchaftliden Studien metteiferte 


1) Guhrauer, Kurmainz in der Epode von 1672. Th. I. 

2) Gleichwie Wir« ſpricht fih Johann Friedrich in feinem Schreiben 
vom 15. April 1673 aus, „von verftändigen und gelehrten Leuthen, und alfo 
unter denmfelben aud von Ewrer Perfon jederzeit fonderbahre estime gemadt 
und noch diefe Stunde bei Unferen obhabenden vielfältigen und faft ſchweren 
Regirungs = Gefchäften, aus der mit ‘Denenfelben je zuweilen pflegenden anz 
mutbigen conversation und correspondence große Ergetzlichkeit empfinden: 
Alfo würde Uns fo viel mehr zu gnädiger und dandnehmiger Gefälligkeit ges 
reihen, wenn Wir Ewrer näheren conversation und fogar perföhnlicher Gegen⸗ 
wartd an diefem Orthe genieflen und aus ein und anderen vorkommenden 
curiofen Dingen Uns mit euch mundtlich befprechen und divertiren möchten." 

3) In der legten Zeit bezog Leibnig, außer feiner Wohnung, Hol, Licht, 
Unterhalt für Pferde, Schreiber, Kutſcher und Lakaien, von Georg I. 1300, 
vom Herzog von Wolfenbüttel 600, vom Cjar Peter 1. 1000 Thaler, vom 
Kaifer 2000 Gulden. Buhrauer, Gottfried Wilhelm Freiherr von Leibnig. 
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er mit Newton, feinem Beitgenofien, und wie er eine Rechen 
mafchine von wunderbarer Künftlichkeit erfand, fo befchäftigte ex 
fih lange mit der VBerbeflerung von Wagen, der Berfertigung 
von Uhren, der Bervolllommnung der technifchen Borkehrungen 
beim Betriebe des Bergbaued auf dem Harze!). Ernft Augufl 
batte zu viel Achtung vor der Wiflenichaft, ald daß er die Ber 
dienfte eines Mannes wie Leibnik nicht hätte anerkennen follen. 
Mit der Kurfürflin Sophie Charlotte von Brandenburg, auf 
deren Aufforderung er im Sabre 1700 die Academie der Willens 
Ihaften in Berlin ftiftete, lebte der feltene Mann in nicht minder 
innigem Verkehr ald mit deren Mutter, der Kurfürftin Sophie?) ; 
daher fein häufiger Aufenthalt in Berlin, den König Friedrich IL, 
weil er demfelben politifche Iwede zu Gunften Hannovers unter: 
fhob, mit mißtrauifchen Augen verfolgte. Kaifer Karl VI. ers 
nannte ihn zum Reichshofrath; auch in Wien wurde durdy ihn, 
nicht ohne thätige Unterflügung des Prinzen Eugen von Savoyen, 
eine Academie der Wiffenjchaften ins Leben gerufen. Aber die 
Aufforderung, nach Wien zu Überfiedeln, lehnte er eben fo ents 
fhieden ab, wie das Anerbieten des Papſtes, daB mit der Aus⸗ 
fiht auf den Gardinalshut verbundene Amt eined Bibliothelars 
anzunehmen, freilich unter Vorausſetzung des Webertritts6 zur 
tömifchen Kirche. Als Georg I. feine Kurſtaaten befuchte, durfte 
das „lebendige Dictionaire«, wie er den Gelehrten zu nennen 
pflegte, in den Sälen zu Herrenhaufen nicht fehlen. „Ich preife 
mich glüdlich,” hörte man den König fagen, „daß ich zwei Reiche 
befige, in deren einem ich einen Leibnitz, in dem andern einen 
Newton meinen Unterthan nennen kann.“ Haft täglich ſah man 
Leibnig, einen Mann von mittlerer Größe, fchwarzem Haar, 
hoher Stirn, fcharf hervortretender Nafe, dunkelm, bligendem 
Auge, zur Kurfürftin Sophie fahren. Selten vor zwei Uhr 


1) Am 15. October 1679 ertheilte Johann Friedrich an Leibnig ein 
Hrivilegium auf Wintmühlen neuer Gonftruction, vermittelft welder das wilde 
Waſſer der Crjgruben an den Tag gehoben werden follte. Neun Wochen fpäter 
flarb der Herzog und Witendorf rieth in feinem Berichte an Ernſt Auguſt 
(9. Februar 1680), die Beftätigung des SPrivilegiums von einem von ben 
Bergbedienten einzufordernden Gutachten abhängig zu maden. 

3) Friedrich IE, fagt in feinen Memoiren von Sophie Charlotte: „Cette 
princesse avoit le genie d’un grand homme et les connaissances d'on 
savant.” 


t 
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Morgens der Ruhe fi) bingebend, genügte ihm ein vierflündiger, 
oft nur im Arbeitöftuhle genoffener Schlaf, um die geiflige Thätig⸗ 
feit fortzufeßen. Zwei Mal ſah man ihn tief ergriffen; ed war, 
als die Königin von Preußen und deren Mutter, die Kurfürflin 
Sophie, dem Zode erlagen. 

Leibnig flarb am 14. November 1716. Seiner Leiche folgte 
Niemand ald der gefreue Eckhart in die Reuftädter Kirche ?). 

Der mehrfach erwähnte Gerhard Wolter Molanus, geboren 
zu Hameln 22. October 1633, gab 1671 die Profeffur der Thed⸗ 
logie und Mathematik an der Hochſchule zu Rinteln auf, um als 
Conventual ind Klofter Loccum einzutreten, wo er im Jahre dars 
auf zum Goadjutor des Abts Johann Kotzebue erforen wurde. 
Zwei Jahre darauf z0g ihn Sohann Friedrich als Conſiſtorial⸗ 
und Kirchenrath nad Hannover, 1677 eröffnete ihm der Tod 
Kotzebues die Abtei Loccum. Mit der ihm eigenthümlichen Ge: 
wandtheit wußte er fich mit den Gerechtfamen und der Verwaltung 
des Klofterd vertraut zu machen, fchrieb in Bezug auf erflere 
Deductionen, verfolgte auf gerichtlihem Wege die Anfprüche des 
Convents und offenbarte gleichzeitig ald Vorftand des Conſiſtoriums 
und als Mitglied des Schatzcollegiums eine Einficht und Arbeits⸗ 
fraft, die, in Bezug auf Angelegenheiten der Landeskirche, den 
Berluft felbft eined Gefenius milderte. Seine Fürforge fchuf 
Loccum zu einer bleibenden Pflanzftätte für Geiftlihe, indem er 
beim NRegierungsantritt von Ernft Auguft für ein altes Statut, 
demgemäß die Aufnahme zum Mitgliede des Kiofters einem 
Adligen geftattet fein follte, die Erneuerung erwirkte und die 
Beftimmung binzufügte, daß die dortigen Beneficien nur an 
Theologen verliehen werden follten?). „Mein Leben und Wandel 


1) John Ker, ber fih zur Zeit bed Todes von Leibnik in Hannover 
befand, fagt (Memoirs, Th. 1.): „I must'confess it afforded me matter 
of strange reflection, when I perceired the little regard that was paid 
to his ashes by the Hanovrians; for he was buried in a few days 
after his decease, more like a robber than what he was, the ornament 
of his country.“ Auf die Klage Edharts, dap Keiner vom Hofe der Be⸗ 
Rattung beigewohnt habe, erwiebderte Fontenelle: „Waran haben die Herren 
Recht gethan, weil es fonft das Anfehen gehabt Haben würde, als ob fie den 
ihnen wmbefanntn Berbienften des großen Mannes dis Ehre des Gefolges 
erwiefen huͤtten.“ 

2) Weidemann, Gefhichte des Kiofters Loccum. S. 86 x. 
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anbdangend,” fagt Molanus von fich felbft, „To möchte wünfchen 
daß felbiged fo gethan wäre, wie Diejenigen von mir auffchneiden 
die in prosa und ligata, zu meinem höchſten Mißfallen, meine 
Gottesfurcht, Probität, Erudition, Kreigebigkeit, Gharität, ver 
nänftige Sonduite, nebft ber fonderbaren Bigilance für der Kirches 
und meines Kloſters Wohlfahrt dergeſtalt herausgeftrichen, als ob 
die Biffenfhaft und Weisheit Salamonis in mir wohnte und 
ih im Webrigen ein Dann wäre nah dem Willen Gettes.” 
Molanus florb am 7. September 1722, ein neun und achtzig⸗ 
jähriger Breiß, auf dem Kiofterhofe in Hannover). 

Während der drei erften Jahre der Regierung von Johann 
Sriedrich?) belief fi), abgefehen von den in Acciſe, Schafe und 
Scheffellſchatz beſtehenden Iandfchaftlidden Gefällen und von den 
f. g. estraordinairen Anlagen, der reine Ertrag der von Der 
Kammer collegialifch verwalteten fürftlihen Hausgüter zufammen 
auf 649,883 Thaler, gab alfo durdyfchnittlich eine Einnahme von 
216,627 Thaler für das Jahrs). Während der drei folgenden 
Jahre, als Eltz die Adminiſtration der Kammer in Händen hatte, 
Kieg der Ertrag um 105,004 Thaler, vornehmlich durd größere 
Ausbeute der Bergwerke und das Gedeihen der calenbergifegen 
Aemtert). Das dritte Xriennium, wahrend deffen der geheime 


1) Johann Juſt von Einem, Lehm Gerhardi Wolteri Molani. 
Magdeburg 1734. 

2) Bon Zrinitatis 1665 bis dahin 1668. 

3) „General: Grtrac, was feit Ew. fürftlihen Regierung bie Fürften- 
thümer und Bergwerke in neun Jahren, und zwar von brei zu drei Jahren, 
getragen.” Hier, wie bei den Haushaltsregiftern der einzeinen Aemter finden 
fig die Auskünfte immer in die Aubriken von 1) Pachtgeld, 2) Zehnt⸗, Zinds 
und Mühlenfrüchte gebradt. In ber Iahresrehnung von 16°/,, vertheilt ſich 


die Einnahme alfo: N 
Zürftentbum Galmbrg . »- . 2 2.2. 78,516 P 31 gr. 79,8 
Fürſtenthum Göttingen . -» - » 2.2. 22,731 4 104 Hu 
Fürftientyum Guubenhagen und bie Bergwerte 85,053 „ 18 „ Yen 
Communion-Beargwett . -. - 2 0.20. 230,365 „ 17 „ 3%, u 
Grafſchaft Schaumburg -. - » » ... 10,142 „ 19, 7 u 
Gemeine Einnahme -. -. . 2 2 2.2. HH „2 „3 „ 


ZATTIUL 10 gr. 3,8 
4) Die Bertheilung der Einnahme für das Jahr 167%, Felt fig 
folgendermaßen heraus: 


— 40 — 


Kammerrath von Witzendorf der Kammer vorfiand, fleigerte die 
Einnahme auf 862,981 Thaler und ergiebt alfo im Verhältniß 
zu dem erſten ein Mehr von 213,097 Thaler. Daß fich im 
Jahre 1670 der KReinertrag des Sollinger Borfie® auf nur 
1607 Thaler belief!), mag in der Schonung, deren bie Wal⸗ 
dungen nad) dem dreißigjährigen Kriege bedurften, feine Er⸗ 
klaͤrung finden. 

Für das Jahr 1670 finden wir die Zahl der wehrhaften 
Bevöllerung (Mannſchaft) in den Fürſtenthümern Galenberg und 
Göttingen auf 21,430 angegeben, unter denen 4804 angefefiene 
Bürger waren. Bon Lebteren fallen 2814 auf die vier großen 
Städte, indem für Hannover (Alttadt 1027, Neuftadt 291) die 
Mannſchaft mit 1318, Göttingen mit 667, Hameln mit 499, 
Nordheim mit 330 aufgezählt iſt; die Lleinen Städte?) find zu 
1956 berechnet; der Reft fällt auf die Flecken. Die Zählung in 
den Aemtern ergab eine Mannſchaft von 14,7855), in den Klofters 
gebieten von 419, in den ablichen Gerichten?) von 1456 Köpfen. 
In dem vereinigten Fürſtenthum fanden fi) 101 adliche Sitze, 
29 fattelfreie, 10 einftellige Höfe und 336 Dörfer. Unterm Pfluge 
fanden 249,961 Morgen, 14,942 Morgen dienten ald Wiefen; 


Furſtenthum Clndrg .- . ı 2 2 0. 96,713 .P 10 gr. 37,00 
Fürftentbum Sötinden . . : 2 2 0. 35,033 „ 35 „ 6°ho n 
Fürftentyum Grubenhagen und die Bergwerte 98615 „ 6 „u 5 m 
Gommunion-Brnat . - 2 2 00. 29,189 ,„ 14 „ 1 u 
Grafſchaft Shaumbturg » .» 2 2.2 0. 10,518 „ 35 „ 4% „ 
Gemeine Einnahme . - » 2: 2 2 2 0. 3,637, 4,6 „ 


273,708..9 29gr. Orya 

1) Die Einnahme für verkauftes Holy betrug 2571 Thaler, die auf 

Jagerei, Forftbefoldung und Baulichkeiten vermandte Ausgabe ift mit 964 Tür. 
berechnet. 

2) Bon diefen zählten die bevdlkertſten: Münden "426 Bürger auf 
447 MWohnhäufer, Eidagfen 173 auf 100 Wohnhäufer und Münder 159 Bür- 
gerz die beiden Meinften: Moringn auf 89 Häufer 86 und Harbegfen auf 
76 Häufer 79 Bürger. 

3) Die drei größten, Galenberg, Münden und Lauenftein, mit 2154, 
1257 und 1117, die drei kleinſten, Reinhauſen, Lauenförde und Wittenburg 
mit 72, 56 und 11 Köpfen. 

4) Unter biefen werden die beiden größten, Hardenberg (mit Nörten) und. 
Adelepſen, mit 522 und 250, die beiden kleinſten, Hämelfdenburg und Shmmer, 
mit 18 und 10 Köpfen aufgeführt, 
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man zählte 16,035 Pferde und 51,039 Kühe und Rinder. Überall 
begegnen wir einer unglaublichen Menge von Wüflungen und 
Brandftätten, vornebmlid in der Umgegend von Neuftadt am 
Hübenberge und Welpe, während die Zahl derfelben in den Lands 
fhaften an der Weſer verbältnigmäßig eine geringe ift!). 

Die Mannfchaft des Fürſtenthums Grubenhagen ifl in dem 
gedachten Jahre mit 5741 namhaft gemacht, von denen auf die 
drei Landſtädte, Eimbed, Dfterode und Lauterberg 1292, auf die 
Bergftädte 1473?), auf die Aemters) 2745 fallen und der Reft 
den Bergfleden angehört. 

Das letzte Jahr der Regierung von Johann Friedrich ergab 
eine Einnahme von 342,206 Xhaler*) und, bei der Beraus⸗ 


1) Bon bdiefen fallen auf die Aemter: Brakenberg 26 tobte gegen 58 bes 
wohnte Stellen; Brunftein 105 Wüftungenz Hier lagen nammtlid 43 Boll: 
meier⸗ und Halbftellen verfallen, während deren nur 5 befeht warenz ferner 

Erichsburg: 18 todte, 116 bewohnte Stellen, 


Morindn: 14 „ 217 n 
Nienover: 25 „ 239 u 
Weſterhof: 92 „ 449 „ 
Galenderg: 63 ,„ 1906 u 
Sauenau: 20 ,„ 464 n 
Sauenflin: 31 „ 679 „ 
Neuſtadt: 191 „ 771 n 
Rehburg: 22 „ 60 n 


’ Welpe: 106 „ 412 n 
2?) Clausthal iſt mit einer Mannfhaft von 487, Gellerfeld von 281, 
Andreasberg von 236 Köpfen angegeben. 
3) Das größte Amt, Herzberg, zählte 1198, das kleinſte, Radolfshauſen, 
1236 Köpfe. 
4) Ertract der Einnahme und Ausgabe der hannoverſchen 
Rente-Cammer. Don Trinitatis 1678 bis dahin 1679. 
l. Einnahme. 
Ueberfhuß vom Jahre zuvor . . 94,614 Thaler. 
1) Furſtenthum Galenberg. 
Un . 2200. 3871 Thaler, 
Blummau . .„ » . - 8213 „ 
Galmtrg « © « . . 12052 „ 


Codinn . - » - . 6893 „ 
Gronde. © 2»... 789 „ 
Lauenſtein 71685 „ 


Lotus . 46103 Thaler. 
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gabung von 285,000 Xhaler!), einen Ueberſchuß von 56,278 
Thaler. 


Transport . 46103 Thaler. 

NReuflatt . . » 2. 2000 „ 
Din . 2.2.2.0. 4112 
Dole . . 2» 0... 93210 „ 
Nillindn . © .» . . 1945 
Achburg . » 2... 88 „ 
Springe 2 2 2 0. %499 
Wittndbug . . . . 550 
Welpe . x 2 00. 1248 „ 
Hannover, Altfladtt . . 150 
n Neuftadtt „ . 475 
Hameln . 2. 2. ..64ÄA67 „5 
Langenhagen © . . . 3253 
Herrenbaufen - » 2.394 „ 
Dattnfen »- - . : + 80 „ 


68,681 Thaler. 


2) Fürſtenthum Göttingen, 

Bradendag . » 2. . 554 Thaler. 
Brunflin . 2 » + . 2780 
Eriheburg © » . 2. 83577 
Hafe 02 2 0 000. 4690 „ 
Sardeafen . . 0 0. 2387 
Münden . 2 0 0 0. 3947 
Moringen . . 2... 1923 
Nienover . 2.0. JÄ4361 „ 
Keindaufen - » » . . 912 
Ulla . . 2 20.0. 103 „5 
Weterbf -. . » 2 2.2698 „ 

25,196 Thaler. 

3) Fürftentyum Grubenhagen. 

Gatlenburg ". . .» . . 2189 Thaler. 
Eibingerodte . . . . . 2136 
Subang - . 2 2. ..14956 „ 
Dfirode . . 2.2. 0. 1350 
Nadolföhaufen . . . . 1282 
Kotbnfichen. - » » . 6465 
Saljderhelten . . . . 2277 
Shaflb . . oo. 1085 „ 


32,542 Thaler. 
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Das Fürktentbum Gele anbelangend, fo belief ſich etwa gu 
der nämlichen Zeit der Reinertrag des Kammerguts aus ben 


— 


Bergwerke. 
Clausthalſcher Zehnte. 61363 Thaler. 
Elbingeroder Eiſenhütte 2368 
Mangelholz 402 
Oderhũtte..... 000 
Clausthaler Forſt.. 3609 
Oſteroder Hütte. . . 1111 
„ Forſt ... 167 
Yulvergminn . . . . 2828 
72751 Thaler. 
4) Gommunionbergwert . . . 14425 
5) Grafſchaft Schaumburg. 
Bodo . » 2 . . 2607 Thaler. 
Laumau . 2 2. . 2838 
Lachem ee. 2000. 1561 ‚n 
7006 Tpaler. 
6) Einzelne und gemeine Einnahmen. 
Aus der HofzKornfchreiberei 1619 Thaler. 
Erborgte Gelder . . . . 24000 
Ertraordineire Einnahme . 769 „ 


26388 Thaler. 
1) Unter diefm mögm nachfolgende often als die wichtigeren bier her: 
vorgehoben werden: 

Serenissimi BHandgelder . . . 7400 Thaler. 
n Kleidung . . . 1008 
n geheime Ausgaben. 7583 
„ Keifeloften . . . 7018 „ 
n Kblagr . - „. . 9263 „ 
Auf die Pringeffin . . . .» . 124 „ 
Fürftl. Deputatgedr . . . . 6900 
Ausquitirung von Fremden . . 3876 
Gnaden-Berebrung . .. .» » . 954 „ 
Medicamente und Uritlhn . . 717 „ 
Schloßkirche und Capuzinee . . 1157 
Biblitbed . . » 2: 202.193 „ 
Küchen Aufgand .: -» 2. «4936 
Bein und Bierkeller . . . . 5940 
Mobilien-e und Hausgerrätb . . 2089 
Marftall und Hoffhmiede. . . 10004 
HofeKomboden . «© . . . . 7367 
no Lufs und Küchengartn . . . 5901 


" 


"n 


” 
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Nemtern im Büneburgifgen auf 156,589 Thaler!), aus den 


Waidewerk und Kifheri . . . 3120 „, 
Baukoſten. . . .. 0.1780 „ 
Abtragung von Aine und Capital 16008 „, 
DienersBefoldung . . » . . 954942 „ 
QuartalsKoflgeld . » . . . 1759 „ 
Hoflledung . . » » .. 238 „ 
Gommilfion und Verſchickung . 12,166 „ 
Ftacht, Poft, Boteniopn . .„ 1274 „ 
Befuh der Opera . . . . 3971 „ 
Gomoedianten . . 2» 0 2. 2646 „ 

1) Ertract aus den Kammerrehnungen, was an Ueberſchüſ⸗ 
fen gethan. Hier findet fi die Einnahme nad den durchſchnittlichen Ergeb⸗ 
niffen der Jahre 1682, 1683 u. 1684 zufammengeftellt, welche, mit Ueberge⸗ 
bung der Bruchtheile des aa, u lautet: 

Ahldn . .» . . . . 4118 Thaler 
Bldde . » 2 2 2 2. BR „ 
Boni . 2 22. Id ' 
Bütinden - - 2 2 2 0... 499 „ 
Burgdorf - © 0 0 0 000 536 „ 
Kampen...... MU „ 
Söle > nn 1000 ., 
Dannndag .» » x: .. PM „ 
Erf 2. 2 2 0 00. 79 „ 
Ballersiben °. . . 2... 6173 „ 
Gare . ©» 2 2 00.2. 154 5 
Gfhoen . ». ». 2.2... 11850 „ 
Harburg . » 2: 2.2. IBM „ 
Sicht . 2. 2 2 0 22 U , 
Iſenhagen.. 2 2. 0 ,„ 
Lühoem 2... 200. 812 „ 
Lüne 2. 2 2 2 2 02. 8866, 
Meodingen . » 2 2 0 2. 5468 „ 
Meinem . . . 2... 19 „5 
Moöitburg - .: 2.2.2. MI Oo, 
Diömfatt 7. 2. 2.2. 6382 „ 
Adhem . . 2 00. WE „ 
Scharebd . . 0... 509 „ 

" Shradnbug . .... AA „ 
Uhe 2 2222022200 „ 
Walsrode . . 2 2 2 0. 314 „ 
Beindaufen © » 2... 2202 „ 
Binfen a. d. Zube. . . „ 195853 „ 
Wuſtrow rennen 3667, 
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Botgteien auf 29,863) Thaler. Die Hoyalıhen WBefikungen 
warfen 55052 ?), die Land« und Waflerzölle 37,8739), die neu⸗ 
erdinge gewonnenen Boigteien 19026 Thaler ab +) und die fürfls 
liche Apotheke in Gelle gewährte einen Uebeiſchuß von 2352 Tha⸗ 
ler, fo daß die gefammten Ginkünfte die Summe von 301,685 
Xhalern nachweifen. 

Seit dem Tode von Herzog Georg vermißt man bei den 
welfifhen Fürften das confequente Verfolgen eines mit Sicherheit 
erfaßten politifhen Zield; ein Project drängt dad andere, Bünd⸗ 
niffe reihen fi an Bündniffe, um, weil fie aus feinem Princip 


1) Bagm . . - . 1954 Thaler 
Sültz bei Bergen 942 „ 
Bedenbofil . „299 „ 
Biffendorf . . „. 1660 „ 
Burgmebel . . . 7002 „ 
Eidinden . » 0. HE „ 
GB .... 70 ,„ 
Sallingbofll  . „. 2515 „ 
Hermanndburg .° 1526 - „ 
In . 2... 138 „ " ' 
Soltau. . .» » 565 „ 
Winſen a. db. Alle 2415 Ä„ 
Burgroigtlö . „. 2 „ 

2) Oma . .. 0. 19519 „ 
Lihmau . . . 158 „ 
Nimburg . . » 9800 „ 
Neubruhhaufen . Hi ,„ 
Altbruhhaufen . 4930 , 
Ehrndturg . .» 5904 „ 
Heiligenrode . . 913 „ 
Sy . .. . 1194 „ 

3) Lüneburger doll . 2288 „ 
Celler il . . 434 „ 
Biedde . . . 10645 „ 
Ditadr . . . 10632 „ 
Shnadnburg . 97T „ 

4) Stodheiim „ . . 1329 „ 
Wildeshauſen 
Weſten . 4823 „ 
Dorverden 
Thedinghaufen . 2234 „ 
Amt Wilhelmsburg 10639 „, 
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erwachſen find, ſpurlos wieder abzuftzrben; überall werben Agen⸗ 
ten befoldet, eine vielfeifige Gorrefpondenz macht fidh geltenk. und 
während. an entlegenen Höfen die politifche Stimmung. belanfcht 
wird, Überfieht man Die aus der Nähe drohenden Gefahren, dab 
Umfichgreifen von Brandenburg im Norden Deutfchlands und die 
an der Grenze fußende Macht Schweden. Erſt mit dem Regie⸗ 
rungsantritt von Ernſt Auguſt laflen fich, wie wir gefehen haben, 
Plan und Sicherheit eines politifhen Syſtems nachweifen,. wurde 
der amtliche Wirkungskreis der höchſten Landesbehörden mit Schärfe 
abgegrenzt, ihr Berhältniß zu einander gegliedert, der fürftliche 
Haushalt und die Befoldung der Dienerfchaft, mit Beſeitigung 
der bisherigen Naturalgefälle, geordnet. Die vier großen Colle⸗ 
gien, welche der Herzog bei der Uebernahme von Galenberg vor⸗ 
fand, geheimer Rath, Kammer, Kanzlei und Gonfiftorium, wur 
den beibehalten, aber durch das 1680 erlaffene Regierungbregles 
ment mit einer neuen Grundlage für die Gefchäftsführung verfes 
ben. Dem geheimen Rath gehörten alle Angelegenheiten der Po: 
litik und des Heeres, das Schaß=, Lehend: und Grenzweien, Gna⸗ 
denfachen, Contribution und die Beauffihtigung und Pflege der 
Univerfität. Hier führte in Kriegsſachen Grote, bei allen an 
dern Gegenftänden Platen den Vorſitz. Bor die Kammer, in 
welcher der von Obnabrück mitgebradhte Voß praefidirte, gehöre 
ten alle Amtö=, Berg- und Forftfachen, dedgleichen die Küchen 
und Kellerrechnungen des Hofes. In der auf Handhabung der 
Rechtspflege befchränkten Kanzlei hatte der Vicekanzler Kudolf 
Hugo !) die Leitung, im Gonfiftorium der geheime Kammer- 
rath Hieronymus von Wißentorf. Ale Ungelegenheiten von 
Wichtigkeit, welche den drei legtgenannten Gollegien angehörten, 
wurden nochmals im geheimen Rath vorgetragen. Dahin gehörten 
namentli von Seiten per Kammer: Abſchluß von Berpachtungen, 
Dergredhnungen, große Neubauten, Beftallung höherer Staats 
beamte; von Seiten der Kanzlei: Befcheide von befonderer Bes 
deutfamkeit, hauptſaͤchlich wenn fie fürftliche Rechte betrafen, Urs 


1) Der in Rebburg geborene Hugo, ein Schüler Conrings, hatte lange 
am Keichskammergerichte gearbeitet, war dann in meklenburgiſche Dienfte getre⸗ 
ten und durch Johann Friedriy nad) Hannover gerufen. Im Jahre 1677 trat 
er das Amt des Vicekanzlers un. Bein Tod erfolgte 1704. Um die dadurd 
erledigte Abtei Ilfeld bewarb ſich Leihnig erfolglos. 


} 
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teile in Criminalſachen und die bei Reichögerichten anhängig ger 
machten Procefie; von Seiten des Eonfifteriums die Beſetzung 
ven Superintenduren und Pfarreien. Gewann der geheime Rath 
eine von dem gefaßten Erkenntniſſe abweichende Anficht, fo ließ 
er folche die Kanzlei willen, die dann den Rechtöpunct einer aber⸗ 
maligen Berathbung unterbreitete und ſich, falls auf dieſem Wege 
Beine Uebereinflimmung zu erzielen fland, mit dem geheimen Rath 
zu einer gemifchten Situng- vereinigte, in welcher Mebrheit der 
Stimmen die Entfcheidung gab. Den Berfammlungen des ges 
heimen Raths wohnte der Herzog nur ausnahmsöweiſe bei; er 
ließ fich entweder dad Protofol vorlegen, oder durch einen ge⸗ 
beimen KRammerfecretär Bericht erfiatten. 

Im Monat December des Sahres 1680 belief fih die Ein 
nahme der fürfilihen Kammer in Hannover auf 42,373 Xhaler, 
fo daß, da der vorhergehende Monat einen Ueberfhuß von 
16,534 Xhaler gelafien hatte, der Beſtand die Höhe von 58,908 
Thalern erreichte. Mehr als den fünften Xheil diefer Summe 
hatten die Bergwerke geliefert !). Inter den auf 48,85% Thaler 
geftiegenen Ausgaben desſelben Monats begegnen wir, als den 
mächtigften Poften, einem von dem Hofjuden Leifmann Behrends 
genommenen Wechfel von 10,000 Zhaler, mit einem dafür ber 
rechneten Agio von 14 Procent, fo wie 4000 Thaler, weldye der 
mit 530 Thaler befoldete Oberſchenk de-Ia Chevallerie zur Bes 
flreitung der fürfllihen Küche erhielt. Die Zehrungskoſten für 
den Hofrath Wefeloh, der nach Regensburg, den Rath Schmidt, 
der nach Brüſſel geſchickt war, die Befoldungen von 16 Kutfchern, 
17 Borreitern, 22 Stalburfhen und 6 franzöfiihden Muficanten 
zeigen fich als nicht unerhebli; der Barbier la Rose ift mit 
300, der Leibmedicus Kogebue mit 72 Thaler aufgeführt ?). Ein 
Berzeichniß der Koften, welche die vom Kaifer eingebolte Bes 
lehnung verurfadht, liegt nicht vor; doch werden diefelben jeden» 
falls beträchtlicher gewefen fein, als da dreizehn Jahre zuvor 
Georg Wilhelm fih mit dem Fürſtenthum Lüneburg belehnen 
ließ. Damals traten der lüneburgifche Landhofmeifter Stats 


1) Goslarſcher Behnte 1991, Cellerfelder Behnte 23593, Glausthaler 
Zehnte 8000 Thaler. . 

2) Einnahme und Ausgabe der fürflliden Rente-Cammer 
im Monat December 1680. 
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Friedrich von Poſt, „der ſich auf ber fürſtlichen Apotheke zu 
Ceſle reichlich mit Medicamenten für den Weg verſehen hatte” 
und der geheime Rath Dietrich — Letzterer ſtarb zwei Sabre 
darauf — behufs der Belehnung die Reiſe an den Kaiſerhof an, 
zahlten für den Lehnbrief an das kaiſerliche Taxamt 1053 Thaler 
und berechneten die Zehrungskoſten während einer achtwöchigen 
Entfernung von der Heimath mit 3310 Thaler!). Nicht nur daß 
Ernft Auguft beim Antritt der Regierung des Fürſtenthums 
Galenberg die von Johann Friedrich hinterlaſſenen Gläubiger 
übernahm, er fand auch die Kammercafie in Folge der Ichten 
Reife feine Borgängerd, die von den mitgensmmenen 58,316 
Thaler nicht hatte beftritten werben können?), fo daß der Ober⸗ 
Bleicontrahent Schlüter noch 8000 Ducaten nachzuſchicken au⸗ 
gebalten wurde, aufs Aeußerſte erfchöpft. Deshalb ertheilte Der 
Herzog anfangs feinem Refidenten in Benedig den Auftrag, den 
für jährlich 1600 Ducaten gemietheten Palaft Foseari zu Fündigen. 

Sn der Correfpondenz bed geheimen Kammerratbs von 
Witendorf mit Ernft Auguſt fpriht fi die Sorgfalt aus, mit 
welcher Grflerer den Betrieb der Bergmerke auf dem Harze und 
die Verwerthung der gewonnenen Metalle leitete. Er rechnet mit 
einiger Gewißheit darauf, daß das am 7. März fich fließende 
Duartal allein in Clausthal mit 30,000 Thaler Gewinn ſich 
beraußftellen werdes). Cr klagt, daß der bisherige Pachter 
(Schlüter) daB Blei nur dann behalten wolle, wenn ihm an der 
Pachtſumme von 100,000 Thaler nicht weniger ald etwa ‚10,000 
Thaler erlafien, d. b. wenn für ihn der Sentner Blei von 2 Zhlr. 
27 Grofhen auf 2 Thaler 18 Grofchen berabgefegt werde; nun 
babe man freilih in Holland und den Seeſtädten die Pachtung 
außgeboten, aber ed fei, wegen der Anhäufung des englifchen 
Bleied, keine Anmeldung eingelaufen und werde man auf Die 


1) Unkoften Behuf Empfahung der Lehen, vom 27. Auguſt 
bis Ende October 1667. | 

2) Mit den amtlihen Aufzeichnungen Wigendorfs ließ fih Johann Fries 
drich für feine legte venetianifhe Weile einhändigen: an ungemünztem Golde 
14000, an ungemünztem feinem Silber 1891, am Ducaten 26611, an „Eurrents 
Münze‘ 6800, in Wedfeln 9014 Thaler. 

3) Wigendorf an Ernft Auguft, 19. Januar 1680. 
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Berüingerung der Pachtſumme eingehen müflen’), Fünf Jahre 
fpäter lautet fein Bericht dahin, daß, wenn man zujüngft den 
Geniner Blei nur zu 2 Thaler 7 Groſchen babe unterbringen 
können, derfelbe Contrahent ſich jekt zu 2 Thaler 15 Grofchen 
erbiete, was eine Mehreinnahme von 15,000 Thaler in Ausficht 
ftelle; der Ueberſchuß zu Clausthal habe ſich, wegen Mangeld an 
Waſſer, im vergangenen Jahr auf nur 82,860 Thaler belaufen, 
die Gewerke hätten gegen einen Koftenaufwand von 28,158 Thlr. 
die Ausbeute nur auf 30,810 Thaler gebracht; andrerfeitd feien 
die Gruben von Clausthal noch rei an Erzen und mangele es 
nur an Waſſerkraft, „weil die Windtkunft je lenger je weniger 
nugen zeiget”; im WBildemann babe man fchöne Erze gefunden, 
auf die man fchon vor alter Zeit gebaut, dann aber die Arbeit 
aufgegeben babe, weil man den Bau unter der Erde nicht vers 
landen. Die von Gefchworenen angeftellte Unterfuhung babe 
ergeben, daß das dortige Erz 12 Loth Silber auf den Eentner, 
atfo 5 Loth mehr als die MargaretbensErze, enthalte. Die von 
ibm außdgegangene Berordnung, die Gruben: und Schichtmeifters 
rechnungen nicht nach Ablauf eined Jahres, fondern nach Ablauf 
einer Woche zu prüfen, babe fi als höchſt zweckmäßig bewährt. 
Der Bericht Witzendorfs fchließt mit der Meldung, daß er durch 
Auflauf von Getreide Sorge getragen babe, daß der Bergmann 
fi den Himten Brodlorn zu 24 Groſchen verfchaffen könne ?). 
Aus einer andern Wittheilung desfelben ergiebt fih, daß man in 
Klaustbal 5—600, in Gellerfeld und Goslar 2—300 Mark Silk 
ber und „aus allen Bergen etwa 1000 Gentner Bley oder 
Glott“ wöchentlich gewinne’). Bei dem fürftbrüderlichen Ber: 
gleiche von 18665 hatte man den jährlidhen Ueberfchuß des Berg: 
baues zu Clausthal auf nur 50—60,000 Thaler veranfchlagt 
und bis zum Jahre 1672 war auch in der That der Ertrag nicht 
höher geftiegen, während derfelbe 1680 die Höhe von faft 130,000 
Thaler erreichte, „was, nädhft Bott, der fleifigen Aufſicht des 
feligen Landdroften Gig beizumeſſen“*). Am 16. Zunius 1685 


1) Protocol des geheimen Raths vom 23. Januar 1680. 

2) Landdroft v. Wigendorf an Ernſt Auguſt, Zellerfeldt, 11. Febr. 1685. 
3) Derfelbe an denfelben, Oſterode, 19. April 1685. 

4) Derfelde an denſelben, Oſterode, „%. Junius 1688. 

Savemann, Geſchichte. III. 29 
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wurde ber dreizehn Jahr zuvor begonnene ſ. g. Beunzehn«Bachter 
Stollen vollendet und dadurch die Waſſerkraft eripart, durch 
welche man die Grubenwafler 60 Glen hoch hatte heben müjlen. 
Dis auf die Bergwerke bei Herzberg, welde den yon ihnen ges 
begten Hoffnungen allerdings nicht entiprachen, geb fih überall 
ein unermwarteter Segen kund !). 

In der Zeit zunächſt nad dem dreißigjährigen Kriege waren 
die andfchaften mit Diebsbanden, mordenden Knechten, Bigeuuern, 
Bettlern aus aller Herrn Gebieten „und dergleichen herrnloſem 
und müſſigem Gefindlein « überihwemmt. Die vom Kaiſer umd 
Reich Dagegen audgegangenen Verordnungen konnten wegen des 
Mangel geregelter Zuftände nicht mit dem erforderlichen Nach⸗ 
drud gehandhabt werden; ein im gleiden Ginne 1650 »gn 
Georg Wilhelm erlaffened Edict fand im Fürſtenthum Galenberg 
nur matte Ausführung. Man müfle mit Berdruß wahrnehmen, 
befagt ein wiederholte Ausſchreiben des Herzog ?),.dap ‚nicht 
allein fremde Bettler und andere herrenloſe Leute, fo fi für 
fonderbare Aerzte audgeben, Taſchen⸗ und Kartenfpieler, Gaukler, 
Bogenfpringer, Linientänzer, Glephantens, Löwen, Bären :. und 
andere Xhbierführer, fo wie folde, welche mit ungeheuern Miß⸗ 
geburten des menſchlichen Körpers und „andern tramrigen. Spec⸗ 
tacul“ herumzögen, Leierträger und dergleichen Betrüger, . inb 
Fürſtenthum ſich einfchlichen, Die Untertbanen ausſögen und die 
Straßen in Unficherheit ſetzten und gebiete Deshalb, "ein jelches 
Gefindlein nicht im Lande zu dulden, vielmehr mit der höchſten 
Strenge gegen dadfelbe zu verfahren. 

Bom Haag aus wandten ſich einige englifche Edelleute, welche 
Treue gegen den König die Heimath aufzugeben veranlaßt hatte, 
mit dem Wunſche nad) Dannover, ſich einftweilen im Galens 
bergifchen niederlaflen zu dürfen, mit dem BZufage, daß, falls der 
anardifche Zuftand m Gngland fortdauese, mehr als hundert 
adliche Landöleute mit ihren Kamilien ihnen nadfolgen würden. 
Als Bedingungen ihrer Aufnahme ftellten. fie: freie Audübung 
ded Glaubend augsburgifcher Confeſſion und englifcher Liturgie, 
Genuß der Privilegien, deren fi der Adel in England erfreue 


22, Junius 


2. Julius 
2) d.d. Hannover, 16. Februar 1658, 





1) Derfelbe an denfelben, Oſterode, 
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und Freiheit im Wieberverkauf des erworbenen Grundbefiges, 
falls daB Rönigthum der Stuart wieder hergeftellt werdet). In 
feiner durch den Rittmeiſter von Haxthauſen abgegebenen Er⸗ 
wiederung erklärte fih Georg Wilhelm bereit, auf diefe Bedins 
gungen einzugehen und geftattete namentlich den Ankauf von 
3—4000 Morgen Landes zur Anlage von Fabriken. Bevor je- 
doch Die hierauf bezüglichen Verhandlungen zum Schluße geführt 
waren, erfolgte die Rückkehr des Stuart nach London. 

- Die Hintanfekung der an der Elbe anfäßigen wendifchen 
Unterthanen in allen bürgerlihen Bewerben, ihr Ausſchluß von 
der Theilnahme an Aemtern und Zünften, an welchem man mit 
folder Strenge hielt, daß in den Geburtöbriefen der Handwerker 
die rein deutſche Abkunft namentlich bezeichnet fein mußte, zog 
gegen Ausdgang des fiebzehnten Jahrhunderts die Aufmerkjamkeit 
des geheimen Raths in Celle auf fh. Esé galt der Befeitigung 
uralter Borurtbeile, einer auf Koften der Ehre und Betriebfamkeit 
eines kraͤftigen Bolksſtammes verjährten Gewohnheit, Georg 
Wilhelm mar umverzüglich entichloffen, dem hierauf gerichteten 
Geſuche der Wendlaͤnder zu entfprechen. Doc fühlte er, daß ein 
einſeitiges Vorgehen in diefer Angelegenheit, ohne Daß gleichzeitig 
in: benachbarten Gebieten verwandte Mißbräuche abgeftellt würden, 
den beabfichtigten Zweck nerfehlen werde. Deshalb wandte er 
fi au den kurfürſtlich brandenburgifhen Hof und bat um Mit: 
theilung der in der jüngſten Beit von dort audgegangenen Ber: 
ordnungen in Bezug auf Unterthanen mwendifcher Abkunft?). 

Georg Wilhelm unterhielt auch in Zriedenszeiten ein Heer 
von 12 Regimentern zu Fuß und 6 zu Roß, zufammen mehr als 
12,000 Mann; er fcheute keine Koften, um fih im Befige des 
Herzogthums Lauenburg zu behaupten und unterflüßte feinen 
jüngeren Bruder, als es fih um die Erwerbung der Kurwürde 
handelte, mit bedeutenden Geldfummen. Gleichwohl gewährte das 
celliſche Fürſtenthum beim ode des Herzogd durchweg den Ein- 
druck der Wohlhäbigkeit und die Kriegscaffe ergab einen Borrath 
von anderthalb Millionen Thaler. Wie anders ftellen fid dem 





1) Schreiben des Mr, Wicgfort, d. d. Haag, 2. Junius 1656 an den 
Kammerpräfidenten von Bülow in Hannover. 

2) Schreiben bed geheimen Raths in ‚sel 18. December 1685, an den 
Gefandten von Bothmer in Beorlin. 


29 * 
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gegenüber im erſten Decennium des achtzehnten Jahthunderts bie 
Zuſtände im Fürſtenthum Wolfenbüttel herauß. Die Abgaben 
waren in dieſer von der Natur fo reich ausgeſtätteten Landſchaſt 
taum halb fo hoch wie in dem wenig gefegneten lüneburger Ge 
biete, die bewaffnete Macht belief fih auf nicht mehr als 3000 
Mann und zeigte überdies die Dragoner unberitten, ein Beer, 
nicht größer ald Herzog Auguſt es unter den Nachwehen bed 
dreißigjährigen Kriege und vor der Erwerbung ber Stadt Brauer 
fhweig gehalten hatte, die mehrfach aus eigenen: Mitteln eine 
doppelt fo große Zahl Bewaffneter aufgeftellt hatte. Seitdem 
waren die Einkünfte um das Dreifache vergrößert. Deffen un 
geachtet hörte man überall Klagen über die Größe des Heeres 
und auf der Kriegscaffe rubte eine Schuidenlaft von 150,080 
Thaler. Die Städte verarmten, weil der Handel: darniederlag, 
der Landmann, weil Die Regierung dem auf dem Aderbau ruhen 
den Drud Peine Abhülfe gewährte, die fehlummernden Kräfte 
ins Leben zu rufen, die Regſamkeit zu wecken verfchmähte. Anton 
Ulrich hatte fic freilich befliffen gezeigt, da& verödete Braunſchweig 
zu heben; mit 2000 meift begüterten NRefugied, welche in dem 
Lande ihrer Geburt zu den unternehmendſten Fabrikanten gezählt 
waren und jegt, unſchlüſſig, mo fie die neue Heimath fuchen 
follten, in Frankfurt verweilten, hatte er Unterhandlungen an« 
geknüpft, um fie zur Weberfiedelung nad) Braunfchmweig zu be 
wegen; aber aufgeregt Durch die dortige Geiftlichleit hatten Rath 
und Gemeine fit) aufs Entichiedenfle der Aufnahme der calvini⸗ 
ſtiſchen Fremdlinge widerfeßt. Zur Minderung des Nothſtandes 
in den Städten und um dem Handel einen neuen Schwung zu 
verleihen, fo lautet dad Gutachten des Kanzlers Propft von 
Mendhaufen!), muß die Einfuhr von Gegenfländen des Luruß 
einer höheren Befteuerung unterworfen, die Abgabe auf den Im⸗ 
port von Lebensmitteln und auf die Außfuhr eigener Erzeugniffe 
dagegen berabgefeßt werden; er hält den Stempel für Papier 
und Spielfarten für eben fo rathfam, als die Aufhebung aller 
Eremtionen von den Öffentlihen Laften und bie Einftellung der 
Brauereien und Brennereien auf dem flachen Lande; er dringt 
darauf, die im Lande bergebrachte Steuer auf Mumme gänzlidy 


1) Pia desideria zur Berbefferung des Landeswohlſtandes. 
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gu Gefeitigen, bei England und Heiland auf Verringerung bes 
Einfahrzoßs derſelden zu dringen und, falls man darin nicht wills 
fahren wolle, den Import auf alle überfeeifche Waaren zu fleigern; 
erbringt endlich die Errichtung einer Bank bei der Randrenterei 
in Borſchlag, bei welcher, während jetzt oft anfehnliche Capitalien 
der Landfchaft todt lägen, Jedermann gegen genügende Sicher: 
heit und ſechd bis acht Procent Die erforderlichen Mittel zur Foͤr⸗ 
derung feined Beichäfts haben Eönne, 

Während dad Fürftentbum Lüneburg, wo die Beamten dar⸗ 
auf hielten, daß jährlich der Bichflapel eines jeden Bauern wachfe, 
Pferde und Schlachtvieh audführte, gingen im Sabre 1712 aus 
dem FKürftentbum Wolfenbüttel 55,000 Thaler für friefifhe Ochſen 
ind Ausland; ebendafelbfi hatte man früher jährlich einige Tau⸗ 
fend feifte Hammel nad) Brabant, einige Hundert Schod Schweine 
nach Holland verkauft, und jet war man gezwungen, diefe Gegen⸗ 
flände zum eigenen Bedarf aus Medlenburg zu beziehen. Im 
Lüneburgiſchen konnte man fonft die gefammte KReiterei aus der 
Stuterei in Walkenried beritten maden; Wolfenbüttel aber ließ 
das dortige Geflüt eingehen und mußte, weil die Pferde des 
Saudmanns fich als unbrauchbar erwielen, die Vermittelung. frems 
der Roßkämme in Anfprudy nehmen. In Folge dieſes gebrüdten 
Buftandes der Biehzucht entgingen dem Landmann die Mittel 
zar forgfamen Beflelung des Landes und durfte er, felbft unter 
günftigen Witterungsverhältnifien, nur auf Mitteleendten rechnen, 
Under, welche man früher gegen einen mäßigen Ganon dem Bauer 
zur Bewirthſchaftung gegönnt hatte, waren in die Hände von 
Pachtern übergegangen, die, von Abgaben frei, nach Willlür über 
die Herrendienfte verfügten und bei einer Pacht von durchſchnitt⸗ 
li dreißig Grofchen für den Morgen, während den mit Zinfen, 
Gefällen, Dienften und Abgaben überhäuften Bauer jeder Mor: 
gen jährlich fünf Thaler Eoftete, in kurzer Zeit reich wurden. 

Wie rafch die Umgeſtaltung der ftaatlihen Berhältniffe wäh⸗ 
rend dieſes Zeitraums erfolgte, erſehen wir aus der Durchbildung 
des Heerweſens. Während fi 1663 die Herzöge von Wolfen: 
büttel und Calenberg auf die Befoldung einer Eleinen Zahl von 
Zußgängern befchränkten, die zur nothdürftigen Befehung der 
Beten außreichten, Chriſtian Ludwig Dagegen, wie fich bei Ges 
legenbeit de6 gegen die Türken zu ftellenden KReichäcontingents 


— 15 — 


ergiebt, nur Reiter hielt, ſinden wir zwauzig Sahren [fater in tden 
der welfiſchen Fütſtenthüumer ein ber Berbikerung entſprecheades, 
häufig das durch dieſelbe gebetene Maß überſchreitendes ſtehendas 
Heer, in welchem die verſchiedenen Waffengattungen ı: gleishmäßsg. 
vertreten waren. Bei der kleinen Bewerwafle wurde dev Gebrauch 
der Lunte durch die Anwendung des Schloffes uerbrängts: feit 
die Muskete Handlicyer geworden,‘ bedurfte: mam. der Gabel (als 
Stüße nicht mehr; die noch 1673 übliche Strafe ded Gehäufens 
hörte auf und die Kriegsartifel bedrohten‘ das Betreiben der 
ſchwarzen Kunft und des Feſtmachens nicht mehr mit Dem Scheiter⸗ 
baufen. Im Zahre 1680 belief ſich die monatlige Ausgabe für 
die Regimenter von Ernſt Auguſt .auf etwa 21,000 Thaler und 
die Kriegdcaffe, in welche unter andern Galenberg eine monatligge 
Gontribution von 18,000, Grubenhagen von 1850 Thaler lieferte, 
zeigte einen erheblichen Ueberfhuß!). Außer dem nach Hannover 
verlegten Krieggcommiffariat, waren in Reuftadt am Rübenberge, 
Söttingen, Münden, Dfterode und Eimbeck Proviantverwalter bes 
ftellt, Hannover, Hameln, Eimbed, Böttingen und Münden hatten 
ihre eigenen Wallmeifter, Zeugmärter, Feuerwerker und Conſtabler, 
in Dannover und Hameln war für Feldprediger, Feldküſter und 
Wachtmeifter-Lieutnant geforgt; für die Feſte Scharzfeld genügte 
eine Befakung von 16 Mann?). Sold und Berpflegung wurden 
auf eine den Bedürfniffen der Zeit entſprechende Weiſe feſtgeſetzt9. 
In Bezug auf den Durchmarſch fremder Truppen lag dem Ber 
amten des betreffenden Grenzdiſtricts die Berpflichtung ob, ſich 


1) Ertract über Einnahme und Ausgabe ber Mil; pro Mense De- 
cembri 1680. . 

2) Ein Major, Corporal, Gefreiter, eilf Gemeine und zwei Conftabler. 

3) Ordonnance wornach die im Lande bleibenden hurfürftlihen Truppen 
verpfleget werden follen. Hannover, 1. Junius 1702. — In der Artillerie 
erhielt damals der Oberſt 70, ber Eapitain zwiſchen 20 und 36, Leutnant 26, 
Faͤhndrich 12, Stüdjunter und Oberfeuerwerker 8, Feuerwerker 6, Conſtabler 
4 Thaler monatlich. Der Zeugmeifter wird mit 12, der Muftmeifter mit 5 Thlr. 
aufgeführt. In der aus 120 Gemeinen befichenden „churfürſtlichen Guarde zu 
Roß“ belief fi der Sold des Gmerallieutenant von Weyhe auf monatlid 
148 Thaler 12 Groſchen, der Obriftlieutnants Bannier und Oynhauſen auf 
90 Thaler 30 Grofchen, ded Major von Hardenberg auf 82 Thaler. Die 
Wartegelder waren für den General durchſchnittlich 66, für den Oberſt 33, 
DO priftlieutnant 25, Major 20 Thaler. 
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von dem: freuudlandiſchen · Meſehlshaber wegen Haltung ſchaxffer 
Arge Dicplun und Bezahlung bed Aufgangs oder verurſachten 
Schadena Geißeln oder ſenſtige genugſame Sicherheit geben zu 
lafen.Hiernach begleitete er, falls nicht zu dieſem Zwecke ein 
eigener Fonaiſſarius nem Laundesherrn geſandt war, die Durch 
zichenden sinwexrhalb ſeines Amtes, am deſſen Grenze fie von dem 
durch ihn vbenachrichtigten Beamten des anſtoßenden Diſtrictes 
weiter geführt wurden. Gr haste über Herbeiſchaffung der Wagen, 
über Leiſtung der bafür yu emtrichtenden Bergütung und über 
vorfehriftömäßige Bezahlung. aller den Fremden verabfolgten 
Gupenflände zu wochen'). 

Dem flehenden, ausſchließlich auf Werbung angewieſenen 
"Heer (Miliz)?) gegenüͤber erhielt fi dad Inſtitut der allgemeinen 
Landwehr oder des Landesausſchuſſes. ine 1680 von Ernſt 
Auguſt andgegangene Revifion der 1666 von Ghriflian Ludwig 
erlaffenen Ausſchuß⸗Ordnung behielt die Beſtimmung bei, daß 
der achte Mann aller Untertbanen auf dem Lande und in kleinen 
Städten zum Eintritt in den Ausſchuß verpflichtet ſei. Eine 
fürſtliche Commiſſion nahm, mit Hinzuziehbung von Bevollmächtigten 
der Landfchaft, Die jährliche Mufterung vor. Die Aushebung traf 
weniger die Dienſtknechte, weil diefe an Feine fefle Stätte ges 
bunden waren, ald Die jüngeren Söhne der Hof: und Hauöbefiger. 
Die zunädft bei einander liegenden Dörfer gaben eine Corporal⸗ 
ſchaft ab, welche Der Lieutenant von Zeit zu Zeit berief, um fie 
in..der Handhabung des Gewehr zu unterweifen. Cine mehr 
oder minder große Zahl von Aemtern bildete eine Compagnie, die 
im Bittelpunct des Diftriets jährlich zwei Mal und zwar zu einer 
Zeit, wo Feldarbeit am wenigfien drängte, zulammentrat, um für 
die Dauer von zwei Tagen vom Landeshauptmann und defien 


1) Gemeral-Beglement, was bey Durdhmarchen fremder Trouppen 
zu beobachten. Hannover, 6. März 1695. — Die Durchziehenden zahlten für 
100 Pfund Brod 1 Thaler, für 1 Pfund Fleiſch 1 Groſchen, 1 Malter Hafer 
1 Thaler 8 Grofchen, 50 Pfund Heu 6 Grofchen, 1 Fuder Holz (je für 50 Mann 
gerechnet) 12 Groſchen, 1 Bund Stroh 6 Pfennige. 

2) Der am 23. September 1688 von Ernft Auguſt an Droften, Beamte 
und Burgemeifter erlaffene Befehl, darauf zu achten, daß die ausgeſchickten 
Werber fich keines Zwanges bedienen möchten, wurde 29. October 1705 dur 
Georg Subwig erneut. 
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Lientenants geübt :zu werben. Zugleich wurbe Reinigung und 
Steidmäßtgkeit: ded Calibers der mit: bem - fürkliken Mumensyägh 
bezeichneten und nady : beendigtem Gpereitium beim Amte iger 
liefernden Feuerwaffe nachgefehen. Außer Waffen und Gehangen 
lieferte der Landeöherr auch Rod und Hut, die. jedoch, außer ser 
Dienfizeit, nur an Sonns und Fefttagen behufs des Kiccherrgunges 
benubt werden durften. Wnterofficier und Gemeiner erhielten für 
die Beit. ihrer Abwefenheit vom Haufe für Zehrung und. Ber 
fäumniß täglich vier Srofhen. Ber Landeshauptmann war auf 
eine feſte Ginnahme geſetzt; der Lieutenant bekam als MBartegelb 
fährlidy 50, der Unterofficier 6, Gorporal 3, Spielmann 2%, Ges 
freiter 1 Thaler, Wurde der Ausihuß im Kriege verwendet, fo 
trat er. in dieſelbe Löhnung mit’ den Geworbenen. 

„Neben Ausländern waren es vornehmlich Söhne des land 
fäffigen Adels, welche die Regimenter führten. Aber der Kriegb- 
dienft gab micht mehr die ausfchließlihe Beichäftigung für Die 
Geben und nachgeborenen Söhne der ritterfihaftlihen Güter ab. _ 
Man begegnete ihnen in ber Rathsſtube und in der Kanzlei des 
Fürften, deffen Hofbeamte nur aus ihrer Mitte erforen wurden. 
Edle Frauen hatten längft die in Göttingen oder Braunfchweig 
gewirkten mwollenen Tücher mit feidenen Stoffen vertaufcht; der 
Puder galt ihnen für fo unentbehrlic, wie der Haarfhmud von 
ſchwarzen und weißen Federn, der Fächer und der ſchmucke Hands 
fpiegel. Der Gebrauch von Kutſchen war unter ihnen fo allge 
mein üblich geworden, wie der Beſuch der Meflen zu Brauns 
ſchweig, des Carnevald zu Lüneburg oder Gelle und die Eoftipielige 
Theilnahme an den Feſtlichkeiten bes Iande&herrlichen Hofes. 
Seheime Räthe bürgerliher Abkunft hielten die Löfung eineb 
Üdelsbriefes in Wien für angemefien; unter dem del machte 
fih ein, der Gorporation wenig erfpriegliches, Ringen nad Er—⸗ 
böhung der Standesehre geltend, das durch den prunkliebenden 
Ernft Auguft genährt wurde. Georg Ludwig belehnte den Grafen 
Franz Ernſt von Platen mit der Grafſchaft Hallermund, ders 
geftalt, Daß demfelben die reichögräfliche Unmittelbarkeit mit Sitz 
und Stimme auf Reichs- und Kreidtagen, jedoch ohne Anfprüche 
an Einkünfte und Rechte der gedachten Grafſchaft, zuftehen folte!). 


1) Kaifer Iofeph I. mies durch Reſcript vom 24. December 1706 bem 
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Mer waren die in der Landesmatrikel aufgeführten Oehen⸗ und 
Eogũter des Adels, fo wie deſſen Diener, frei von der Contri⸗ 
betten !) und die Ritterfchaft erfrente ſich binfichtlid allen Gegen⸗ 
finde, deren: fie zu ihrer Haushaltung bedurfte, oder die, auf 
ihren, Gütern erzeugt, zur Ausfuhr über Die Grenze beſtimmt 
wurben; deu vollen Zollfreihtit); Dagegen unterlagen dingpflichiige 
Blıter, welche in ihren Beſitz übergingen, den öffentlichen Laſten. 
Die serie Grundlage für jene wiſſenſchaftliche Bildung, deren 
den Adel behufd des Gutritts in den höheren Staatödienf bes 
durfte, wurde auf der Ritterſchule gewonnen, welche Chriſtian 
Ludwig im. Jahre 16565 in der BenedictinersAbtei St. Michaelis 
in Lüneburg gründete. Die vom Ausreiter (ruralis, Uthrieder) 
verwalteten Güter, Renten, Zehnten und Gefälle zeigten ſich voll⸗ 
kommen audreichend, um zwölf Söhne des eingefefienen Adels 
„mit nothdürftigem Gffen, Trinken und Kleidung umfonft zu ers 
halten”. Wusländer fanden gegen Gntrichtung von 150 Thaler 
für Unterricht, Speife und Kleidung Aufnahme. „Gin gelahrtes 
und zugleih mit guten, bequemen moribus begabte& Subject“ 
hatte, neben der Unterweifung, Über Leben, Wandel und ehrbare 
Zucht der Alumnen zu wachen und führte mit dem Landhofmeiſter 
Die Aufſicht über das Geſammtweſen der Anftalt; ihm zur Seite 
wurden die erforderlichen Lehrer und Exercitienmeiſter beftellt). 
Bier Jahre fpäter wurde die Zahlung für die Söhne ausländifchen 
Adels auf 80 Thaler berabgefebt und den Kindern der im Gruben« 
hagenſchen und in den Grafſchaften Hoya und Diepholz anfäfligen 
Ritterſchaft die Aufnahme gegen eine Entfehädigung von 50 Thle, 
zugeſtanden). 
Es zeigt ſich während dieſes Zeitraums, wie ſegensreich die 
im ſechszehnten Jahrhundert eingeführte Kirchenvifitation?) wirkte, 


Strafen Sig und Stimme auf ber meftphälifhen Grafenbank an und ließ ihn 
in die Reichsmatritel mit dem Anfchlag von zwei Dann zu Fuß eintragen. 
- 4) Landtagsabfchieb zu Gele, 18, December 1673, bei Sacobi, Th. IL, 
S. 372 x. 
2) Auséſchreiben Georg Wilhelms von 1697. 
3) Receß vom 20. December 1655, bei Jacobi, Th. IL, S. 315 ıc. 
4) Receß vom 26. October 1659, bei Jacobi, Th. IL, ©. 343 x. 
57 Durch ein Ausſchreiben Georg Wilhelms vom 15. Mai 1695 wurde 
ben Patronen zugeftanden, bei Abnahme der Kichentehnungen gegenwärtig zu fein. 
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wenn «fiei durch einen würdigen, von der Heiligkeit feimed Benan 
feß rrnft durchbrungenen Mann abgehatten würde. Darth dem 
durißiglägeigen Krieg mar die Kirchengucht erfchlafft und der Ders 
diger theilte nur zu häufig die Berwilderung feiner Brichtkicnder 
Die zu einem Convent in Ronneburg (1656) zufammengetretemen 
caterbergifchen Supetintendenten mußten mit Rachirud bie For⸗ 
derung ftellen, Daß der Pfarrer alled ärgerlihe Weſen abſielle, 
„a8: da iſt Krug halten, Bier ſchenken, oder auch im Kouge zum 
Gefbffe ſich niederſezen; « es liegt ihm ob, fih und feine Hanss 
genoffen'chrbar und. zuchtig zu leiden, den Wandel feiner Ges 
meine gewiſſenhaft zu beobachten und, falls Grmahnumgen nicht 
frnchten, die Superintendenten zu benachrichtigen. „Die ludi= 
moderstores: oder Schulmeifter follen ‚die liebe Jugend mit aller 
Sanftmuth, Treue und Fleiß informiren und ſich des Bolfaufens 
enthaltene, „Bor allen Dingen, wurde ebendafelbft befchloffen, 
foflen die ‚pastores ihnen höchſten Fleißes angelegen fein laflen, 
daß fie auf ihre Predigten vorhero gebührlich meditiren, felbige 
nervose und Fürzlich comeipiren, aller weitleufftigen digressionen 
und wnnötigen disputirens ſich gänglih enthalten und darauff 
feben, daß aus dem Text moralia congrua. genommen werden”. 
Es wird für erforderlich gehalten, daß fie ſich jährlih zu einem 
Selloquium bei ihrem Superintendenten einfinden, theild um eine 
heilfame Repetition der loci theologici anzuftellen, theilsb um 
chriſtbrüderliche Vertraulichkeit mit ihren Amtsgenoſſen zu begrüns 
den. Bei jeder Pfarrkirche fol Sonntags die Mefpredigt im 
Winter um at, im Sommer um fieben Uhr beginnen, Pie wös 
hentliche Freitagspredigt nicht über eine halbe Stunde baum, 
die Getflunde am Montage, die nur für Gefang, Litanei, und 
das Eniend abzuhaltende Gebet beftimmt ift, um acht Uhr einges 
läutet werden. Es wird einem Jeden aufgegeben, im Beichtftuhl, 
zu welchem Fremde nur dann vorzulaffen find, wenn fie ein 
Schriftliche Zeugniß chriſtlichen Wohlverhaltens von ihrem biöhes 
rigen Pfarrer beibringen, feindevot, langfam und mit Berftand 
fein Bekenntniß abzulegen und hat der Prediger die Herzenser⸗ 
gießung feines Beichtkindes getreu mit fi in's Grab zu nehmen. 
Wer in notoriis delictis lebt darf vor öffentlich abgelegter Poe⸗ 
nitenz nicht zum Abendmahl noch zur Gevatterfchaft zugelaffen 
werden, Kaufen follen nur am Sonntage und zwar in der 
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Kieche: vollzogen werden. Der Einfegnung, weiche Ph die ; Woch⸗ 
nein wid ihrem Kinde nach Verbauf von. fee Wochenin der 
Kirche zu holen hat, können gefallene Mabchen nicht theilkaftig: : 
werden. Beriebte haben ſich am Sonntage vor der Hochzeit im 
Begleitung ihrer Eltern am Tiſch des Herrn einzufinem!). ; » 

: Ban auch im Laufe des Krieges dad Gottrihaud der Bert 
nichtung entgangen, :fo gab eb doch nicht mehr den -eiiigenden 
Mittelpunkt der Gemeine ab, die Stätte, wo ein "geängftigtab 
Menſchenhecz taͤglich Grleichterung fuchte, wo am Schluß der 
Bode Frennde und Berwandte fi) zu einander fanden und je⸗ 
dem Feſte der Yamilie die Weihe zu Theil wurde. Die im Kriege 
verhärteten Raturen wollten langfam zu Gott zurüdgeführt, dad 
beranmachfende Gefchlecht zur Aufnahme der Wahrheit empfing 
lid gemacht werden. Es bedurfte fo tief frommer Männer wie 
der hannoverſche Generalfuperintendent Juftus Geſenius, des Liebe, 
mit welcher er aufrichtete, des Ernſtes, mit welchem er firafte, 
daß ein treuer Dorfpfarrer nicht verzagte und einem leichtfinnis 
gen Kischenregimente Ginhalt geboten werde?). Ein folder Mann 
war ferner der cellefhe Generalfuperintendent Michael Walther 8*), 
dex 1651 auf Befehl von Chriſtian Ludwig „Eurze und gründliche 
ragen” über Luthers Gatehismus entwarf, die bald in aflen 
Kirchen und Schulen des Fürſtenthums Eingang fanden. Nicht 





1) Ordnung der Superintendenten des Fürſtenthums alenberg, entwor: 
fen auf dem Gonpent zu Ronneburg, 14. October 1656, bei Kleinfchmidt, 
Landiagſabſch. Th. IE. ©. 295. 

2%) Der zu Eßbeck im Amte Sauenſtein geborene Doctor Geſenius, Verfafr 
fer trefflicher Kirchenlleder, erhielt 1636 von Herzog Georg Me Stelle des PHoſe 
predigexs in Hiltedheim und trat 1671 dad Amt ded Generalfuperintendenten 
in Hannover an. 

I) Geboren zu Nürnberg 1593, beſuchte Walther die Schule zu Hof, die 
Untverfitäten von Wittenberg und Gieſen; von Jena, wo er fich ald academi⸗ 
ſcher Lehrer wiebergelaffen hatte, wurde er 1618 durch Eliſabeth von Däme 
mart, der Witime von Heinrich Julius, als Hofprediger nach Scheningen berus 
fenz vier Jahre fpäter übertrug ihm Friedrih Ulrich eine Profeffur in Helms 
fledt und fritdem legte er täglih ven Schmingen aus den Weg von einer flate 
ten Meile zurüd, um das Catheder zu beſteigen. Im Sabre 1626 folgte er 
einem Rufe des Grafen Rudolph Chriftian als Generalfuperintendent nad Oſt⸗ 
friesland P hier weilte er bis 1642, wo Herzog KFriedrich ihn in gleicher Eigene 
haft nad Gelle berief. Dort erfolgte fein Ted am 9. Februar 1662. 
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minder: deſſen Nachfolger Joachim Hildebrand!), welchem Ehri⸗ 
ſtian Ludwig zur Erleichterung der Bifitationdreifen „eine ſchöne 
Garrete vder Himmelmagen” verehrte. Der Fürſt, weiber ſich 
fhon bei der Beflallung Hildebrands dahin ausfprach, daß Fein 
Grund’ vorliege, auch auf die Goncordienformel zu verpflichten 9, 
ließ (1664), zunaͤchſt auf Betrieb des Kanzlers Langenbeck und 
nicht ohne bei vielen Geiſtlichen Unmillen zu wecken, den @gorcißs 
mus ‚bei der Kaufe abfchaffen. Er wünſchte (1662), daß bei Ber 
fegung von Pfarrämtern immer zwei geichidte Subjecte in Bor» 
fihlag gebracht würden, die vor ihm ihre Probepredigt abhalten 
möchten. Durch daß von ihm (1653) erlaffene Verbot, junge 
Gandidaten den Bätern zu abjungiren, follte der Gefahr vorge 
beugt werden, daß die Pfarren gleich einem Erbgute an Einer 
Familie hafteten. 

"Im Bergleich mit dem vorangehenden Jahrhundert zeigen 
die Schentungen an Gotteshäufer und frommen Stiftungen eine 
mefentliche Berminderung. Die im Kriege eingebüßten Kirchen⸗ 
güter vermochte man nicht zu erfegen. Gine namentlich von Sei. 
ten des flädtifchen Patronats läffige, wenn nicht unrebliche Ver⸗ 
weltung desfelben führte die bittere Berarmung von Kirchen bers 
bei, deren Ueberſchuß fräher die Darbenden erquidt hatte. Man 
cher Altar war feiner Schäge und heiligen Geräthe durch Raubs 
banden im Kriege verluflig gegangen. Die nicht minder wegen 


1) Hildebrand war ber Sohn bed walkenriebſchen Stiftgabminiftrators , dir 
ned Nachfolger des bekannten Eckſtorm. Auf den Hochſchulen zu Jena, Beipsig 
und Helmftedt gebildet, übernahm er 1645 das Amt eines Gonrertors in Wol⸗ 
fenbüttel, erhielt 1653 die durch den Apoſtaten Heinrih Julius Blume erledigte 
Profeffur der Kichengefhichte in Helmftedt und begab fih 1662 nad Gele. 
Joachim Hildebrands Autobiographie Mſcpt. 

2) „Und ſtehen wir zuforderfi in etwas an, ob befagter Sberfuperintendent 
vermöge fothaner Beftallung, zu beftändiger erhaltung der chriftlichen reinen 
Lehre bey denen in Unfern Landen ihm anvertrauten Kirchen negft ber Böltli- 
den Schrifft, ber ohngeänderten augsburgifhen Gonfeffion und Unfer jegigen und 
etwan kunſtig herfürgegebenen Kirchenorbnung, au an die Formulam Con- 
cordiae eben fo gmau zu verbinden fein wolle, zumahlen, deren Orthodoxie 
an ihrem gehörigen Drt verftellet, Uns erinnerlich, daß zu Hannover, wiffen auch 
nit anders zu Bolffmbuttel, bei Beflalung der Superintendenten darauff deine 
fonderlicye reflexion genommen werde.“ Chriftian Ludwig an fein® geheimen 
Käthe, d. d. Haus Herzberg, 30. November 1662. 


Pünftierifher Bollendang als wegen ihre Metallwerthes f. 
geidne Zafel in der Kloſterkirche von St. Michaelis in Züner 
burg !) wurde 1698 der Hauptfache nach duch den berüchtigten 
Bauner Rivtas Lift, genannt der Doctor won der Mofel, entweitr 
bet. Noch wiederholten fich Unterfuchungen wegen Zauberei; Teu⸗ 
felögemeinfchaft und ſchwarzer Kunſt 2). 

Die Geiſtlichkeit behauptete ſich durchſchnittlich in Deu Ferie 
beit von Abgaben jeder Art. Grbeifchte aber, wie im Fürſten⸗ 
thum Gele im Jahr 1677, der Drang ver Verhältniſſe, Daß auch 
über Pfarrer und Schuldiener ein Kopfgeld außgefchrisben wurde, 
fo erfolgten doch Berthellung und Einziehung der Steuer :bunch 
die Superintendenten, damit der Geiſtliche nicht unter weltlicne 
Beamte geſtellt werde). 

Ein moͤglichſt enger Verband ber lutheriſchen Gemeinen ums 
ter einander, eine auf unantaſtbaren Lehrfägen und ſcharf ges 
fchloffener Gliederung berubende Einheit der Landeskirche that dar 
mals enſchieden Roth, wenn man den offenen und heimlichen 
Angriffen der Jünger Loyolas mit geordnetem Widerfiande begeg⸗ 
nen wollte. ‚Um, wenn man auch nicht das Haus Gottes wie 
der aufrichten- fönne, wenigſtens die zerftreuten Baufleine zu ſam⸗ 
mein, d. b. die einzelnen Rechtgläubigen mit Troſt zu verfehen 


1) Die Legende erzählt gar fhön: Es mar ein heidnifcher Herr, ber die 
goldne Tafel befaßz mit dem würfelte Herzog Bernhard, der zweite Nachfolger 
von Hermann Billing, und fette fein ganzes Land gegen das Heiligthum. Run 
entſchied das Loos für den heidnifhen Herrn, daß er zuerft die zwei Würfel rol- 
len lafle und warf zwei Mat ſechs Augen. Deß erfhrad Herzog Bernhard, 
bob feine Hände und rief: „Hilf Gott und die heilige Dreifaltigkeit! So id 
diefe Tafel gewinne, will ich fie der Kloftertiche zu St. Michael in Lüneburg 
verehrten, da fol fie bleiben, fo lange die Stadt in Ehren ſteht!“ warf darauf, 
und der eine Würfel barft aud einander und waren alfo dreizehn Augen. 

2) Eine „zauberifge Magd“ des obengenannten Generalfuperintendenten 
Walther, die wegen eines im Haufe ihres Brodherrn verübtn Diebftahld aus 
dem Fürſtenthum Celle verwiefen, dann in Helmftedt ald Brandftifterin ergriffen 
war, bekannte auf der Zortur ihre Gemeinſchaft mit dem Böfen, mit dem Zus 
fage, daß Walthers liebfte Tochter „ihre Geſellin/ beim Teufel geweſen ſei. Die 
Magd wurde verbrannt, die Tochter det Generalfuperintendenten erſt daun vom 
Gerichte freigefprohen, nachdem die Unfträflichkeit ihres Wandels durch 20 ehr⸗ 
bare Beugen erhärtet war. 

3) Autobiographie von Joachim Hildebrand. Mſept. 
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und. den Heterodoxen Bas wahre Wort Gottes zu predigen“ grün 
dete der gelehrte Biſchof Ferdinand (von Fürſtenbetg) von Pa⸗ 
derborn für die chemahigen Bisthümer Bremen und Verden eine 
Jeſnitenmiſſion !), deren verſteckte Thätigkeit fi auch über Vie 
angrenzenden celliſchen Wemter verbreitete. Mit geringerer Bus 
rückhaltung traten die Mitglieder dieſes Ordens in Osnabrück 
uf; woſelbſt ſie fih unter der Megierung des eifrig katholiſchen 
Bilhofs Kranz Wilhelm niedergelafien hatten. Daß fie unter 
Grenſt Auguſt, gegen alle Erwartung des proteſtantiſchen Rathé, 
fogar ein Gollegium gründen fonnten, berubte auf dem limflande, 
daß der neue Gebieter in zu innigen Beziehungen zum kaiſerli⸗ 
den Hofe end, um deffen Schooßkindern ernfllich zu wiberfires 
ben. Dafür wurde dem Fürften fo wenig Dank zu Theil, daß, 
abs die Zerwürfnifſe, in welche Daß welfifche Haus in Folge fei= 
ned Anſchluſſes an Holland mit Bilchof Bernhard von Münfter 
gerieth, zur Gntfcheidung durch Waffen führen zu müſſen fchienen, 
der Orden ein päpftlickes Mandat veröffentlichte, welches die ka⸗ 
tholiſchen Untertganen des Stifts Obnabrück aufforderte, für die 
Wusrottung Der Ketzer und das Glück der katheliſchen Waffen zu 
beten. Mit derfelben intfchiedenheit verfuhr diefe Genoſſenſchaft 
in Hildesheim, immer gleich folgereht in ihren Handlungen, im⸗ 
mer weltflug, erfinderifh, unverdroffen, häufig an Gelehrſamkeit, 
field an Gewandtheit ihren Widerfachern überlegen ?). 

Länger als hundert Jahre, von der Zeit des fchmalkaldifchen 
Kriegeb bis zum weftphälifchen Krieden, hatte man in Wien und 
Madrid den Wahn gehegt, den Proteflantismus durch Waffenge⸗ 
walt erdrüden und eine einige chriflliche Kirche auf dem Grunde 
der unwandelbaren Satzungen Roms wieder berftellen zu Fönnen. 
Ein unbeilbarer Riß ging durch alle Stände des Reichd; den re: 
ligiöfen Richtungen dienten die politifchen, den politifchen die res 
ligiäfen; mehr ald ein Mal ſchien die junge Kirche dem gänzli- 
hen Unterliegen nahe und im Lager der Widerfadher hielt man 


1) Urkunde vom 8. April 1682, bei von Mofer, Mannigfaltigkeiten x. 
xp. 1, S. 108. 

3) Der 1635 von proteftantifhen Eltern geborene, dann zur katholiſchen 
Kirche Übergetretene, als Prediger zu Vorſte 1681 verftorbene Martin Bever ifl 
der Bründer der f. g. beverinifhen Bibliothek zu Hildesheim. Beiträge zur 
bildesheimifhen Geſchichte, Th. MI, ©. 71. 


— 43. — 


ihr Rechen für abgeben. Sie mußten nicht, daß man den * 
nicht tödten kͤnne! Das Reich genas nicht wieder, aber. bie 
Lehre Luthers ftand unerfhütter Dann griff man abermals zu 
dem fo oft gehandhabten Mittel, durch. Religionägefpräche. eine 
Ausgleichung der beiden großen Glaubensparteien berheisuführen. 
In. Bronfreich wie in Deutſchland hatte Exfahrung gelehrt, Dof 
fib ‚auf diefem Wege die Verftändigung nicht nahe, vielmehr die 
Unermeßlichkeit der Kluft auch dem weniger gefhärften Auge wahr: 
nehmbar werde. Gleichwohl gab man die Berfuche. nicht. auf, 
nur daß in der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts Die 
Eatholifchen Wortführer mit einer Werföhnlichfeit und Nachgiehig⸗ 
keit vorangingen , die wohl geeignet waren, Mißtzauen und Ders 
dacht zu weden. An der Spite der Bewegung fand der Reichs⸗ 
erzkanzler Johann Philipp von Schönborn, Kurfürf von Mainz 
ein gelebtter, Eräftiger und weltkluger Mann, deſſen Ausſpruch 
eher, Daß die augsburger Confeſſion keineswegs wen. ſchroffen Ge⸗ 
genſatz zu deu Lehre des Concils non Trient abgebe, im günflige 
fien Kalle mehr von den Wünfchen de& Patrioten, ald von. ber 
tlaren Auffaſſung des gefchichtlichen Entwickelungsganges beider 
Kirche zeugte. Dur ihn wurde Leibnitz zur Theilnahme au.dem 
großen Unternehmen bewogen, durch diefen wieberum in Gerhard 
Molanus und dem frommen Spener das Interefle für die f. g. 
irenäifchen Verſuche angeregt. Schon gab die Aubficht auf Wie 
dervereinigung der Kirchen den Gegenfland der Beiprechung auf 
dem Reichstage in Regensburg ab; man gedachte, durch angeſe⸗ 
bene Geiſtliche beider Confeffionen die Satzungen von Trient und 
das augsburger Bekenntniß nad) Mafigabe ihrer Begründung auf 
der heiligen Schrift prüfen zu laffen. Man erflärte fich katholi⸗ 
fher Seits bereit, den Gotteödienft in deutfchee Sprade, die 
Prieſterehe — mit Ausnahme der Drdendperfonen — und den 
Keldy einzuräumen, Dbrenbeichte und die Lehre vom Fegefeuer zu 
befeitigen, die Faſtenzeit zu beichränfen und die Anbetung der 
Heiligen dem individuellen Ermeſſen frei, zu fielen; der Papſt 
ſollte nur als erfter Bifchof, nicht als unfehlbar, gelten und das 
ihm zur Seite gefeßte Confiftorium vorläufig aus Mitgliedern beis 
der Gonfeffionen beftehen, biß die völlige, Vereinigung erzielt fe. 
Diefe Fülle der wichtigften Zugefländniffe war «6, die bei Protes 
ftanten die Beforgniß rege machte, daß der Kurfürf von Mainz 
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entweder abfihtlich zu täufchen fuche, oder auf eigene Hand teils 
ter gebe, als Papft Innocenz XI. einräumen Eönne. 

Zunädft unterzog fi der Vermittelung der Bifchof von Wie⸗ 
nerifch = Neuftadt, Rojad de Spinola, Spanier von Geburt und 
Beichtvater von Margaretha Therefla, der Tochter König Philipps 
IV. und Gemahlin von Kaifer Keopold J. Das erwartete Ent⸗ 
gegenfommen fand er an den proteftantifchenFürftenhöfen nicht; 
nur in Hannover wurde ihm duch Johann Friedrich die zuvor⸗ 
fommendfte Aufnahme zu Theil. Molanus hing mit Liebe dem 
Gedanken der Union nah, den Leibnik nach feiner Weife mehr 
und mehr feſt zu begränzen befliffen war. So geſchah es, daß 
die einftige Refidenz von Herzog Georg den Mittelpunkt von 
Peftrebungen abgab, für deren Durdführung weder in der pros 
teftantifhen noch in der Batholifhen Bevölkerung Deutfdlands 
ein fiherer Stüßpunft gefunden werden fonnte Oder wähnten 
die Leiter der Bewegung, daß der Ausſpruch einzelner gelehrter 
Theologen in den beiden großen Kirchengemeinen für Lehre und 
Gebet maßgebend fein werde ? 

Auch Anton Ulrich feheint diefem vagen Friedenswerk Die 
Hand geboten zu haben. In der Faftenzeit 1679 traf ex im 
Scloffe zu Celle ein, ließ den bortigen Generalfuperintendenten 
Hildebrand zu fih rufen und befprach fi mit ihm über die Abs 
fiht des in Hannover weilenden Nicolaus Steno, bie gefpaltene 
Kirche zu einen. Zu zwei Malen, im Februar und April des 
folgenden Jahres, begegnen wir dem Lebtgenannten !) in Gele, 
wo er im Haufe des Großvoigtd von Hammerftein mit Hildes 
brand über die Abendmahlöfrage ein Colloquium hielt, weldyem 


1) Nicolaus Steno, Sohn eines Goldſchmieds in Copenhagen, ftudirte uns 
ter Bartolino’8 Anleitung Anatomie zu Leyden, mwurde durch längern Verkehr 
mit Boſſuet für den katholiſchen Glauben gewonnen, begab fi als Leibarzt in 
den Dienft des Großherzogs Ferdinand IL von Florenz, trat hier 1669 zur Röe 
mifhen Kirche über und wurde vom Papft Innocenz; Xl. zum Zitularbifchofe 
von Zitiopolis ernannt. Mit dem Mandat als apoftolifher Generalvicar für 
den Norden verfehen, kam er auf die Aufforderung Johann Friedrichs nad) 
Hannover. Bald nad dem Regierungsantritt von Ernſt Auguſt mußte er das 
Fürftentyum Galenberg verlaffen, lebte dann bis zum Tode des Biſchofs Ferbi- 
nand In PYaberborn, begab fi) von da nad) Hamburg, endlih nah Schwerin, 
wo er 1686 ſtarb. 
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der Graf von Reuß, der Marſchall von der Thann, der geheime 
Rath Schütz, der Oberſchenk von Bülow, der Oberſt Melleville 


und viele adliche und gelehrte Herrn beimohnten ). Un eine 


Berftändigung Eonnte audy bier nicht gedacht werden., und daß 
zweite Glaubensgefpräh, an welchem der hildesheimifche Jeſuit 
Sevenftern ſich betheiligte, endigte mit gegenfeitiger Erbitterung. 
Als Spinola zum zweiten Male nah Hannover fam, war 
Johann Friedrich geflorben und regierte Ernft Auguft das Fürs 
ſtenthum. Die Milde, mit weldyer der neue Gebieter gegen bie 
PFatholifchen Diener und Freunde feines Vorgängers verfuhr, er- 
mutbigte den Bifchof, an die Förderung des begonnenen Werkes 
zu geben. Die von Molanus und einigen helmſtedtiſchen Profef- 
foren aufgeftellte Forderung, daß als erfie Bedingung der Kir⸗ 
heneinigung ein allgemeines Goncil abgehalten werden müſſe, 
wurde vom Papſte fo wenig verworfen, daß er Spinola mit ge⸗ 
nügender Vollmacht zur Kortfegung der begonnenen Verhandlun⸗ 
gen bekleidete. Leibnitz, deſſen Lieblingsgedanfe darin beftand, 
die Liturgie und Kirchenverfaffung Englands auf Kurbrandenburg 
und die welfifchen Lande zu übertragen, ftellte in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit ragen und Borfchläge an feine zahlreichen gelehr⸗ 
ten Freunde im Reihe. Dadurch traten die bi8 dahin in Heim: 
lichkeit betriebenen Verhandlungen in die Deffentlichkeit. Alsbald 
wurde von beiden Seiten der heftigfte Widerfprucd laut. Feſte 
Anhänger des römifhen Stuhles mußten über die Zugeftändniffe 
empört fein, welche ihr kirchliches Gebäude der gefchichtlichen 
Grundlage beraubte, Proteſtanten mwitterten in diefen irenäifchen 
Berfuhen nur Lift der Gegner und Verrath im eigenen Haufe. 
Als nun gar die Herzogin Sophia ihrer zur Patholiihen Kirche 
übergetretenen Schweſter, der Pfalzgräfin Luiſe Holandine, den 
Plan der Kirchenvereinigung und die bierauf bezüglichen Vor⸗ 
ſchläge mittheilte, die Pfalzgräfin wiederum den Biſchof Boffuet 
von der Rage der Dinge in Kenntniß feßte und diefer mit jenem 
unedlen Eifer, den er auch gegen die Huguenotten an den Zag 
legte, fich jedem Zugeftändniffe von Seiten feiner Glaubenspars 
tei mit Schärfe widerſetzte, da zerrann dad liberfünftlihe, Jahre 
lang betriebene Werk. Harte Proteftanten befhuldigten den Abt 


1) Autoblographie von Joachim Hildebrand, 
Havemann, Geſchichte. III. 30 
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von Loccum der beabſichtigten Apoſtaſie. Das geſchah mit ſo we⸗ 
nig Grund, daß derſelbe vielmehr, wie ſich aus ſeinem Teſtamente 
ergab, „von hoher Hand, auch durch Offerirung eines Bisthumd 
und andere überaus große Nutzbarkeiten, mehrmalen aber erfolg: 
108 zum UWebertritt in die Fatholifche Kirche follicitiret worden.’ 
Das Leben der Frauen in den proteftantifchen Klöftern un= 
fered Landes verlor in diefem Zeitraum merklich an feiner frü⸗ 
beren Befchränktheit und Abgefchiedenheit. Ob auch die Conven⸗ 
tualinnen zu Lüne auf eine fchwarze, ehrbare Tracht angemwiefen 
waren, ein haubenartiger Schleier ihren Kopf bededte und gefräu= 
felteß Haar aufs Strengfte unterfagt war, fo entzogen fie fich 
doch den fröhlichen Genüffen fo wenig, daß die von ihnen be= 
gangenen Feſte und Zeierlichleiten gern und in großer Zahl von 
dem ummohnenden Adel befucht wurden !),. Andrerſeits waltete 
in den lüneburgifchen Klöflern ein emfiger Fleiß vor und Die 
große Spinnflube vereinigte täglicy die rauen zur gemeinfamen 
Beſchäftigung. Dort wurden koſtbare Zeppiche gewirkt, feine 
Stidereien angefertigt, für die Bekleidung von Armen geforgt. 
Aber die gemeinfchaftliche Speifung, flatt welcher die Frauen eine 
baare Einnahme zugefihert erhielten, behauptete fi nur im 
Lüne und Ebſtorf. Im Sabre 1668 erhielt Katbarine Dores 
thea von Gflorf, Domina des Klofterd Medingen, die Nachricht, 
daß ihr in der Stadt Lüneburg gelegenes Kloflerhaus auf Bes 
fehl von Georg Wilhelm den franzöfifchen Comoedianten für ihre 
Borftelungen eingeräumt werden ſolle. Wie klagte da die Do⸗ 
mina, „Daß ihr Haus von fo gottlofen Leuten verunteinigt wer⸗ 
den ſolle!“ Dankbar ſchenkte fie dem von Bardeleben, durch def» 
fen Fürſprache der Widerruf des fürftlichen Befehls erreicht wurde, 
„von wegen des Klofterb ſechs Schnupftücher und einen atlaffe 
nen Beutel mit zehn Ducaten, fo wie defien Diener, welcher ein 


1) Bet Gelegenheit bes im Jahre 1680 erfolgten Todes der Domina von 
Eftorf zu Lüne verbraudte man zum Leihenfhmaufe nicht meniger als fünf 
Tonnen Bier, einen Ochſen, drei Kälber, zwei Schweine, eine große Menge 
Wild und neben einem DO:rhoft Wein für 37 Thaler Kuchen. 1682 belief fid 
der jährlihe Verbrauch diefes Kloſters auf 109 Hämmel, 125 Schafe, 13 
Ochſen, 1600 Pfund Butter, 2000 Pfund Stockfiſch — noch wurden bie Bas 
fin gewiſſenhaft gehalten — und 13 Tonnen Häringe Unnalen ber 
braunſchw. Churlande, Xp. VIII. ©. 91 u. 72. 
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Franzos war, der ſich rechtſchaffen mit ihr in ſeiner Sprache ge⸗ 
biſſen, ein Hemd und einen Ducaten.“ 

Während des ſiebzehnten Jahrhunderts war in keinem der 
ſechs lüneburgiſchen Klöſter ausſchließlich dem Adel die Aufnahme 
geſtattet. Erſt 1711 erlangte die Ritterſchaft die landesherrliche 
Beſtimmung, daß in Lüne, Ebſtorf und Walsrode nur die Töch⸗ 
ter adlicher Landſaſſen eingekleidet werden ſollten, wogegen in 
Iſenhagen, Wienhauſen und Medingen der Convent auch aus 
Bürgerlichen befteben könne. Das letztgenannte Kloſter diente 
vorzugsweiſe den Zöchtern lüneburgiſcher Patricier zur Verſorgung. 

Die calenbergiſchen Jungfrauenklöſter anbelangend, fo hatten 
in Folge des dreißigjährigen Krieges die Gotteshäuſer zu Wen⸗ 
nigſen, Barſinghauſen, Marienwerder, Marienſee, Wülfinghaufen, 
Wibrechtshauſen und Fredelslo dermaßen an Ginfünften einge⸗ 
büßt, Daß nur wenige Perfonen in ihnen Unterhalt finden konn⸗ 
tn. Da nun zugleich der vorwaltende Zuftand der Gefehlofig- 
feit die leßte Sitte und Zucht in den Gonventen zu untergraben 
drohte, fühlte fi) Georg Wilhelm zur Beröffentlihung einer neuen 
Kloſterordnung !) gebrungen, deren weſentlicher Inhalt alfo laus 
tet. Es darf Feine Jungfrau im Klofter geduldet werden, wie 
nicht der ungeänderten augsburgifchen Confeſſion zugethan iſt, 
ſich fleißig zu Gottes Wort und dem Rachtmahl verfügt, von ehr⸗ 
lichen Gitern ehelich geboren, gefunden Berftandes, ohne fonders 
liche Leibedgebrechen und des Leſens, Schreibens und Singens 
kundig if. Deshalb mag feine zur Ginführung zugelaflen wer⸗ 
den, bevor fie nicht ein volle Jahr im Klofter gelebt bat und 
ſonach Domina und Gonvent von ihrem guten Gemüthe Zeugniß 
ablegen können. Die bisher bei der Aufnahme übliche Zablung 
wird zum Beſten des Kiofterd beibehalten, während koſtbare Gas 
ftereien nicht geftattet werden. Sf die Stelle der Domina oder 
Priorin erledigt, fo fol fie unverzüglich durch eine adliche Per⸗ 
fon aus der Mitte des Convents befeht und der Erkorenen, wenn 
ihre Ginführung durdy einen abgeordneten Hofs oder Conſiſtorial⸗ 
rath erfolgt if, von allen Gonventualinnen durch Handichlag Ehre 
erbietung angelobt werden. Die Klofterperfonen follen ſich eines 
hriftlichen, züchtigen und eingezogenen Wandels befleißigen, an 


1) d. d. Hannover, 27, November 1663. 
30 * 
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ihren recht und ſchlecht gemachten wollenen Kleidern fich jeder 
Ueppigfeit, jeded Befages mit goldenen, filbernen oder andern 
Spiten enthalten, nicht zanken, ſchwoͤren, fluhen und verläums 
den und alle ihre actiones alfo einrichten, wie es der Ehrbarkeit 
gemäß iſt und geifllihen Reuten wohl anſteht. Sie find vers 
pflichtet, falls nicht Krankheit daran hindert, der Predigt und Ca⸗ 
techismuslehre beizumohnen und täglich zwei Mal auf dem Chore 
zufammenzufommen, um mit Singen, 2efen und Gebet für die 
Iandesfürflliche Obrigkeit eine Stunde zuzubringen und dad Bas 
terunfer kniend zu fprechen. Das gemeinfame Speifen im Res 
fectorium wird vorläufig nicht wieder bergeftellt. Keine Kloſter⸗ 
frau darf ohne Grlaubniß der Domina verreifen oder Jemand bei 
fih) beherbergen... Männern ift das Uebernachten im Klofter un 
ter allen Umftänden verboten. Die Pforte wirb während des 
Binterd um acht, während de8 Sommers um neun Uhr ver: 
fchloffen und der Schlüffel der Domina eingehändigt. Die Deffe 
nung erfolgt nicht vor gefchehenem Frühgottesdienſt. Die Con⸗ 
ventualinnen dürfen die Aufnahme adlicher junger Mädchen bes 
hufs der Unterweifung im Beten, Leſen, Schreiben und Catechis⸗ 
mus und der Anleitung zur Ghrbarkeit, chriftlicher Tugend und 
jungfräulicher Arbeit nicht verweigern. Die Domina fol ihr 
Klofter wie eine forgfältige Mutter überwachen, Vergehen anfangs 
geheim , dann vor dem Konvent mit Worten rügen, endlich mit 
Zuſtimmung Aller durch Verweiſung aus dem Klofter ftrafen. 
Die Herzoge Rudolph Auguft und Anton Ulridy fühlten ſich 
1691 „aus chrififürfilicher Intention und zur Aufnahme des Lands 
adels“ bewogen, das Frauenflofter Steterburg in ein adlicheß freis 
weltliches Stift zu verwandeln und die in Afche gelegten Gebäude 
wieder berzuftellen.. Die von ihnen entworfenen Statuten geftats 
ten nur adlichen Perfonen augsburgifcher Eonfeffion und unberüch- 
tigten Wandels die Aufnahme und verlangen von ihnen, außer 
dem Lebensalter von funfzehn Jahren, die Nachweiſung von fech: 
zehn Ahnen. Den Gonvent bilden Nebtiffin, Dechantin, eilf 
Stiftöfräulein und ein adlicher Probfl. Bon den Fräulein müf- 
fen menigftens ſechs allezeit im Klofter anmefend fein. Die Bes 
fegung der Baranzen erfolgt abwechfelnd durdy die adlichen Schatz⸗ 
räthe im Namen der Nitterfhaft und Durch den Gonvent. Die Fraͤu⸗ 
lein, welche bei der Aufnahme 300 Thaler Statutengelder an das 
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Stift zu erlegen haben, follen dem öffentlichen Gottesdienſte beis 
wohnen, „zu Haufe geifllihen Meditationen nachhaͤngen und, an⸗ 
ftatt Die Zeit auf Banität und Meppigfeit zu menden, fich mit 
Fleiß des Elofterlihen Haushalts annehmen.” Bon der vorges 
fhriebenen Kleidung darf nicht‘ abgewichen werben. Die Baar⸗ 
einnahme einer jeden Klofterfrau iſt eine feftfichende !). Ein Aus⸗ 
tritt kann nur nad) vorangegener Zahlung von 200 Thaler (Res 
fignationdgelder) erfolgen. Im Sabre 1706 beftimmte Anton 
Ulrich, daß die von der Herrfchaft zu ſetzende Aebtiffin aus dem 
fürftlihen Haufe entfproffen fein folle 2). 

Giner 1655 für die Manndftifter des Fürftentyums Wolfens 
büttel erlaffenen Klofterordnung gemäß wurden die Aebte vom 
Fürſten gefeßt, den nach Stätten verlegten Praelaturen die Ver⸗ 
waltung der Kloftergüter entzogen und Lebtere einem eigenen Des 
amten (Klofterfchreiber) übertragen. Der Hofprediger Zudermann 
war der legte vom Konvent in Riddagshaufen erforene Abt. Der 
früher genannte Brandanus Daetrius, ein Freund von Hugo Gros 
trius, bei welchem er während deſſen Geſandtſchaft in Frankfurt 
längere Zeit als Hausprediger lebte, war bereit vom Landes⸗ 
bern denominirt 5). 

Durch Friedrich Ulrih waren 1629 die Klöfter Weende, Hil⸗ 
wardöhaufen und Mariengarten an die Univerfität Helmftedt ges 
ſchenkt, dergeftalt, daß die Profefloren den von dort bezogenen 
Ueberfhuß unter fich vertheilen follten. Dieſe Ginrichtung erhielt 
ſich bis zum Jahre 1650, wo bei Gelegenheit der Vifitation der 
Hochſchule durch Receß mit Georg Wilhelm die Beflimmung ges 
troffen wurde, daß zu diefem Behufe die gedachten Klöfter jähr- 
lid 1550 Thaler 20 Grofchen, die wolfenbüttelfhe Landſchaft 
dagegen 4440 Thaler 16 Groſchen entrichten und der fernere Er⸗ 
trag jener Stifter auf Stipendien, Bibliothel und anderweitige 
Bedürfniffe der Univerfität verwendet werden fol. So entftand 


1) Zür bie Aebtiſſin 200, Dechantin 130, fünf Fräulein zu 100, ſechs 
zu 60 Thaler, 

2) Der geheime Rath Friedrich von Steinberg ftiftete in Steterburg mit 
2000 Thater eine Praebende für feine Familie. 

3) Daetrius war der letzte geiftlihe Vorſteher bed Confifleriums in Wols 
fenbüttel; nah feinem Tode wurde diefe Stelle mit einem weltlichen Beamten 
beſetzt. Baflenftedt, Kloſter Riddagshauſen, S. 110 ꝛc. 
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in dem genannten Jahre die Kloftercaffe in Hannover, für deren 
Berwaltung ein Kloſterrath beftellt wurde, dem auch die Berech⸗ 
nung der aus Wennigfen, Barfinghauien, Marienfee, Marienwers 
der, Wülfinghaufen, Steine, Wibrechtöhaufen und Fredelsloh zus 
fließenden Ueberfchüfle zuſtand. Später galt dafjelbe binfichtlich 
des DBlafienftiftes in Nordheim !), Burbfeldes und Lipprechterodes, 
defien Gonvent 1680 einging. 

Am längften und bärteften hafteten die Folgen des großen 
deutichen Krieges auf den Städten; einzelne derjelben, wie Gims 
beit und Göttingen, haben die damals erlittene Verheerung nie 
verwinden können. Mit dem Verluſt der Selbftändigkeit erflarb 
in der Bürgerfchaft die alte Regfamkeit, der Unternehmungsgeift, 
die Frifche des Muthes; es welkte die Liebe für ein Gemeinwes 
fen, in deffen Angelegenheiten fürftlihe Räthe eingriffen; au8 der 
durch die Verhältniffe herbeigeführten Verkümmerung politifcher 
Rechte erwuchſen kleinliche Selbſtſucht und Gleichgültigkeit gegen 
die gebliebenen Theile der Verwaltung. Jene mächtige fläbtifche 
Genoſſenſchaft war nicht mehr, die einft dem Handel neue Stra: 
Ben zu Öffnen und die alten zu ſchirmen verfland, die Binnens 
fädte mit Märkten entlegener Landſchaften jenfeit der See in 
Berbindung brachte, Abſatz und Ginfuhr regelte und vertrat und 
dem Verkehr einen Umſchwung lieh, der auch die Pleinften Glie⸗ 
der des großen Bundes unaufhaltfam auf Bahnen unverbroffener 
Gefchäftigkeit weiter trieb. Jetzt follten Gemeinen und Innun⸗ 
gen mit vereinzelten Kräften und unter den erfchwerendften Des 
dingungen, auf neue Richtungen, neue Anknüpfungen finnen. &6 
fehlte an Betrieböcapital, die Welerftraße wurde mit früher nicht 
gefannten Zoͤllen belegt, die fchwedifche Regierung in Bremen 
und Berden erfchwerte die Ausfuhr des Binnenlandes, in Frank⸗ 
reich, Holland und den fpanifchen Niederlanden hemmte der Krieg 
fortwährend den Abſatz und England wies im jugendlichen Aufs 
ſchwunge die Hanbelövermittelungen des Auslandes zurüd. So⸗ 
nach blieben die durch Lage und äußere Verhältniffe weniger bes 
günftigten Städte auf den Verkehr mit dem flachen Lande der 
Umgegend befchräntt. Uber auch diefer follte ihnen auf unbillige 
Meife verkürzt werden. Kürftlihen Privilegien und Landtagsab⸗ 


1) Das Stift befand fih bis 1675 im Pfandbefige derer von Mandelsloh. 
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fegieden gemäß ſollten Braunahrung, Handwerk, Handlung und 
Gewerbe ausfchließlih den Bürgerfchaften zuftehen; dem zumiber 
wurden auf Amthäufern und adlichen Höfen Brauereien angelegt, 
fremdem Bier erleichterte man die Einfuhr, Krämer, Kornkäufer 
‘und Handwerfsleute jeder Art befekten fih auf den Dörfern und 
ſchnitten dem flädtifchen Gewerbe den Berfchleiß ab. 

Göttingen war faft „wüſt und ledig” geworden; vor dem 
Kriege hatte es, abgefehen von den Brauhäufern, 818 Kothhäu⸗ 
fer gezählt; von Kebteren waren 450 abgerifjen, eingefallen, vers 
wäftet oder verbrannt, fo daß ficy ihrer im Jahre 1669 nur noch 
368 fanden; die Zahl der Tuchmachermeifter aber war von 400 
auf 17 gefunfen. Gimbed hatte 1670 nicht weniger als 94 uns 
bewohnte Häufer und 435 wüſte Stätten aufzumweifen und drei 
Sabre Später wird die Bevölkerung dafelbft „Plein und groß” auf 
3662 angegeben. Uslar zeigte 11, Springe 12, Pattenfen 15, 
Rehburg 25, Wunſtorf fogar 46 Brandftätten, während fich gleich» 
zeitig in Münden, welches im lebhaften Verkehr mit den Grenz: 
landen die im Kriege gefchlagenen Wunden rafcher hatte verz 
fehmerzen Fönnen, deren nur ſechs vorfanden. Braunfchmeig, 
einft die blühendfte Gemeine Niederfachfens, Fonnte fi von dem 
Schlage, der daſſelbe feiner Freiheit beraubte, nie wieder erholen. 
Nach der Unterfohung der Stadt durch die Herzöge verlegten 
viele der angefehenften Handelsherrn ihren Wohnfig nach Ham⸗ 
burg oder Amſterdam. „Kaum der zwanzigfte Theil der Eins 
wohner ift geblieben,” erzählt uns ein Reiſender jener Zeit '); 
nicht der hundertſte Theil der früheren Wohlhabenheit hat fich 
erhalten. Früher ein gefchäftiges Drängen auf Straßen und 
Märkten, jebt find viele der größeren Häuſer ohne Bewohner 
und andere, in denen man fonft begüterte Familien erblickte, dies 
nen lediglich zur Aufbewahrung von Korn oder Hopfen; kaum 
daß im Erdgeſchoſſe ein Wrbeiter fein ärmliches Ausfommen ges 
funden hat; denn der Handel ifl gering und die unbedeutenden 


1) Zoland, Redation x. — In den Antwort⸗Schreiben von eis 
nem vornehmen Staatsdiener in Holland an Toland (aus dem 
Holländifhen überfekt) 1706, 8., wird zwar obige Angabe In Abrede geftellt, 
aber die Widerlegung iſt fo ſchwach und überdies mit einer fo beidenſchaftlichen 
Heftigkeit geführt, daß eben durch fie die Wahrheit der Relation bekräftigt wer⸗ 
den dürfte. 


Märkte dienen vornehmlich zur Belufligung des umwohnenden 
Landadels. Osnabrück zählte freilich im Jahre 1672 noch 105 
Zuchmachermeifter ; aber die meiften Stühle flanden fill und die. 
Gejellen wanderten aus, weil der Abſatz nah Bremen, Köln 
und Amfterdam ftodte. 

Unter diefen Umftänden mußten die Regierungen darauf fins 
nen, durch Begünftigungen und Fünftlide Mittel jeder Urt zu 
erfeßen, was früher die Fülle eines gefunden, felbfithätigen Res 
bens gewährt hatte. In der That erweiterte Rudolph Auguſt 
für Braunfchweig die Rechte der beiden jährlid abzuhaltendın 
Meflen; aber Braunfchweigs Handelsbedeutung flieg nie wieder 
bis zu der Höhe, welche Jahrhunderte hindurch vor der Vernich⸗ 
tung der bürgerlihen Unabhängigkeit behauptet war. 

Die einzigen Städte, deren Leben und Bevölkerung in ra: 
fher Entwidelung begriffen war, gaben die Refidenzen, Hanno: 
ver, Celle und Molfenbüttel ab. In der erfigenannten Stadt, 
weldhe 1670 an Kopfzahl Göttingen um das Doppelte übertraf, 
trennten bi6 zum Sabre 1680 Wall, Graben und ein fefles Thor, 
welches am Abend, bis auf eine Eleine Nebenpforte, geſchloſſen 
wurde, die Altftadt von der Neuftadt; nun wurde der Wall ab» 
getragen, das Thor gebrochen, beide Städte zu Einem Gemein- 
weien, werfn fchon unter gefonderter Gerichtöbarkeit, vereinigt und 
dadurdy eine Aufgabe gelöft, deren Durchführung 28 Jahre zuvor 
‚geicheitert war ). Die Diener am Hofe und der von demfelben 
angezogene Landadel Fauften und verfchönerten viele Häufer der 
Bürger; fürftlide Bauten, unter ihnen der für jene Zeit präch- 
tige Marftall, erhoben fi in großer Zahl; vor den Thoren wur: 
den Kunftgärten geichaffen; überall gewahrte man die Nähe eis 
ned reichen fürftlichen Hofes, deſſen Genußſucht bei einem rafch 
bereicherten Bürgerfiande Rachahmung fand ?). 

Wie fcharf flicht gegen den Auffchwung der calenbergifchen 
Refidenz der tiefgefunfene Zuftand Göttingene ab, das nody ein 
Sahrhundert zuvor an Bevölkerung, Betriebfamleit und Reich⸗ 
thum Hannover weit voranging. In einer Zuſchrift (1669) an 


1) Vaterl. Archiv, Jahrgang 1842, ©. 225 1. 
2) Mastenorbnung für die Stadt Hannover, vom 26. Januar 1688, im 
Boterl. Archiv, Jahrgang 1842, ©. 245 ıc. 
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Herzog Johann Friedrich klagt der Rath von Göttingen, daß bie 
Stadt hinfichtlih der Reichs⸗ Kreis⸗ und Landfleuer und nas 
mentlich der GKontribution weit über ihr Bermögen angeſetzt ſei; 
ein monatliche Simplum von hundert Thaler überfteige die Kräfte 
der Gemeine Es fei erforderlih, daß der gnädige Landesfürft 
zur Abwendung ded gänzlichen Unterganged derfelben die Berords 
nung erlaffe, daß Güter und Bermögen der Stadt aufs Genauefte 
esmeffen und darnadı die Contribution veranlagt werde '). Wenn 
die Stadt in dem Stande verbleiben folle, um nöthigen Kalle 
als Grenzfeſte ihre Dienfte zu leiften, fo müfle man ihr dadurch 
nachhelfen, daß einmal eine der lieben Armuth erträgliche Ders 
faffung eingerichtet und für Bebauung der wüften Stätten Sorge 
getragen werde, ſodann dag man „fremde und nügliche Leute von 
andern Orten berbeilodde”, endlid „allerhand bürgerlihe Nahrung 
und Manufactur einführe” und der Gemeine die ihr früher zus 
gebilligten Rechte zurüdgebe.e Man räume gern ein, daß der 
gnädigen Herrfchaft dad Schulzenamt zuftebe, fei auch nicht ges 
fonnen, Eingriffe in daffelbe zu thun; weil fi aber in Gemäßs 
beit der 1665 gegebenen Berfaffung leider befinde, daß der Ges 
sihtöfchulze an Rang Allen vorangehe, von der ihm beigelegten 
Beſoldung aber ſich nicht halten Fönne, fo fei die Folge davon, 
daß er die Bürgerfchaft mit bisher unbekannten Raften und Ges 
bübren beſchwere. ‚Deshalb Fönne es nur vortheilbaft fein, daß 
dad Gerichtsfchulzenamt Namens des Landesherrn vom Rath 
verwaltet werde. 

„Weil, führt der Schreiber fort, mehr als die Hälfte der 
Stadt unbebaut ift und die DBürgerfchaft an eine Außbeflerung 
ihrer elenden Hütten nicht denken fann, fo ift zu mwünfchen, daß 
denen, die ihre baufälligen Häufer beffern oder neue aufrichten 
wollen, dad erforderliche Holz vom Harz und den nächfigelegenen 
Eichforften verabfolgt werde Kür Zunahme der Bevölkerung 
aber möchte erfprieglich fein, daß der Rath fremden Anfieblern 
eine Bauftätte anmeife und folde Neubürger für ein bis ſechs 


1) Bis zum Jahre 1576 trugen bie der Stadt zuftehenden f. g. Leinebörs 
fee (Roftorf, Grone, Ellershauſen und Holtenfen) die Hälfte der für Göttingen 
ausgefhhriebenen Collette. Seit dem genannten Jahre mußten dieſe Dörfer uns 
mittelbar an die Regierung fleuern, ohne daß deshalb die auf Göttingen gelegte 
Quote verringert worden wäre, 
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Jahre von allen Laſten befreit blieben. Beſonders muß man 
bemüht fein, dab tief geſunkene Handwerk der Tuchmacher durch 
Ertheilung von Privilegien wieder in Schwung zu bringen. Da 
nun die Hälfte der in der nächſt gelegenen Landſchaft jährlich 
gewonnenen Wolle ausreicht, um die erforderlihen Tücher, von 
9. His 18 Mariengrofchen die Ele, für die Fürſtenthümer Calen⸗ 
berg, Göttingen und Grubenhagen anzufertigen, fo erfcheint nichts 
rathfamer ald ein Gebot, fih in diefen Kürftentyämern nur folder 
Sücher zu dem angegebenen Werthe zu bedienen, die mit dem 
göttingifchen Stadtzeichen verfehen find. Dem Uebelſtande, daß 
in Göttingen, anftatt der guten Landesmünze, meift nur die 
ſchlechte Münze aus Heffen und dem Eichöfelde anzutreffen ift, fo 
daß bei den Ankaufen in Krankfurt, Hamburg, Leipzig und Hols 
land ſtets ein bedeutendes Wufgeld gegeben werden muß, önnte 
dadurch abgeholfen werden, daß der gnädige Landesherr fich bes 
wogen fühle, der Stadt die Münzgerechtigfeit zurüdzugeben!).” 
Die 1665 entworfenen Statuten hatten die Zahl der Mits 
glieder de8 Raths (collegium senatorium) in Göttingen auf 24 
Perſonen feftgefegt. Schon vier Jahre darauf?) fand die Bitte 
der Stadt, zur Grfparung gemeiner Laften zwei erledigte Stellen 
unbefeßt zu laſſen und den Rath auf fechözehn Mitglieder zu 
befchränten, von Seiten der fürftliden Räthe Gewährung. Bei 
alle dem riffen Zerwürfniffe der Gemeine mit ihren Borftehern, 
des Raths mit der Geiftlichkeit nicht ab. Der Oeneralfuperintens 
dent Jani fah fich in der Ausübung des ihm zuftehenden Recht6?), 
in Gemeinſchaft mit den flädtifchen Predigern und den Kaftens 
bern bei Bacanzen die Berfehung des Gotteßdienfteß anzuordnen, 
die Kirchenrehnungen am erften Sonntage des Advents nachs 
zufeben und, mit Hinzuziehung eines Deputirten des Raths, über 
die Dringlichkeit von Kirchenbauten zu beftimmen, durch die welt 
liche Obrigkeit gehemmt und mußte die Hülfe des Landesheren in 
Anfpruch nehmen?). Wenige Jahre fpäter, und Zwiſtigkeiten ver: 


1) Im Jahre 1665 hatte die Herrſchaft ihr lange verpfändet geweſenes 
egal von der Stadt eingelöst. 

2) Schreiben des Raths zu Göttingen (4. September 1669) an hochfürſt⸗ 
liche Regierung. 

3) Gandersheimiſcher Landtagsabſchied von 1601. 

4) Abſchied, d.d. Hannover, 30. April 1658. 
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wandter Art nöthigten den Yürften zum abermaligen Ginfchreiten. 
Nur der Superintendent und das geiftlihe Minifterium, fo lautet 
feine Berordnung !), haben feflzufegen, weldhe Gelänge in der 
Kirche zu fingen und wie die Muſik erbaulich einzurichten ift; 
befindet ſich ein „Öffentlicher grober Sünder” in einer der Ges 
meinen, fo bat zunächſt der Pfarrer demfelben beweglich zuzureden, 
läßt fi) aber „ſolch ärgerlich Pfarrkind“ dadurch nit ermeichen, 
fo fol er vom Superintendenten und Minifterio vorgeladen und 
nochmals zur Buße und Belehrung ermahnt werden; bleibt auch 
dieſes erfolglos, fo ift dem Konfiflorium Bericht abzuftatten. 
Prediger und DOpferleute haben dur) Handſchlag dem Super⸗ 
intendenten Gehorſam und Reverenz anzugeloben; ihm gebührt, 
mit Hinzuziebung de Raths, die DBeauffichtigung des Paeda⸗ 
gogiums; ohne feine befondere Genehmigung darf kein Lehrer 
(collega) berufen, Fein Lectionsplan aufgeftellt werden. 

Der warmen Fürfprache König Wilhelm IIL.?), den aus 
Frankreich geflüchteten NReformirten die Hand zu bieten und eine 
allgemeine Collecte für fie zu veranftalten, hätte es nicht bedurft. 
Diefe glaubenstreuen Hugenotten, welche Betriebfamfeit und 
mannichfache Kenntniffe in Künften und Gewerben aus ihrer 
Heimath mitbrachten, fanden in Hannover und Hameln durch 
Ernſt Auguft, in Celle durch Georg Wilhelm die zuvorkommendſte 
Aufnahme und die Erlaubniß zur Aufführung von Kirchen. 

Gine weſentliche Erleichterung wurde dem allgemeinen Ver⸗ 
ehr in den Fürſtenthümern durch die Ginführung eine regels 
mäßigen Poſtenlaufes zu Xheil. Seit dem Anfange des fechBs 
zehnten Jahrhunderts trugen reitende Boten in fürftlichen Karben 
die Briefe der Herrfchaft bis nach Regensburg und hielt die 
Innung der Kaufleute zu Dannover einen fahrenden Boten, dem 
die Beförderung von Perfonen und Briefen nach Hamburg oblag. 
Rötger Hinüber legte 1640 eine fahrende Poft zwifchen Bremen, 
Gelle, Hannover und Caſſel an und erwarb von Chriftian Ludwig 
die Bergünftigung, vor dem Thore von Hannover ein Öffentliches 
Poſthaus aufzuführen. Zwanzig Jahre fpäter fchien eine Ver⸗ 
fländigung über ein gemeinfames VBerfahren des fürftlihen Ge: 

1) Abſchied, d. d. Hannover, 9. Mai 1665. 


2) Schreiben d. d. Haag, 15. November 1698, bei Lünig, Literae 
procerum Europae, Th. III., ©. 615. 
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fommthaufes in Bezug auf die Anordnung des Poftenlaufes um 
fo weniger aufgefhoben werden zu dürfen, ald der Graf von 
Thurn und Taxis fein außfchließliches Recht auf Haltung Der 
Doften auch für ganz Riederfachfen in Anmendung bringen wollte, 
Man beſprach fih auf Gonferenzen und holte vom kaiſerlichen 
Hofe (1695) Die erforderliche Genehmigung ein. Die Hartnädigs 
keit, mit welcher fih der Rath von Braunfchweig den neuen 
Einrichtungen widerfeßte, entiprang aus unzeitiger Giferfucht, mit 
welcher derſelbe über feine Unabhängigkeit wachte und wurde 
durch die Unterwerfung der Stadt befeitigt?). Für ſolche Streden, 
auf denen ein weniger Jebhafter Verkehr Statt fand, genügte Die 
Beftellung von Boten?). Eine General-Meftordnung wurde 1678 
auf Befehl von Johann Friedrich entworfen und in dem näm« 
lihen Sabre der Landdroſt Stehineli vom calenbergifchen und 
celifhen Haufe mit dem GeneralsErbpoftmeifteramte belehnt, Dies 
fer wiederum verkaufte mit fürftlicher Beiſtimmung das einträgs 
liche Amt (1682) an den gebeimen Kath Franz Ernft von Platen, 
der ald Inhaber dedfelben mit ſechs Ritterpferden in der Landed⸗ 
matritel veranfchlagt wurded). Gegen Berfchleppung der Peſt 
wurden Vorkehrungen getroffen*), die Pflichten und Gelchäfte des 
GeneralsYoftamts und feiner im Lande zerftreuten Dfficianten 


1) Als die mit Bewilligung von Herzog Auguft vom Poftmeifter Hilmar 
Deihmann eingerichtete, mit dem weißen Pferde bezeichnete Fahrpoſt zwiſchen 
Helmftedt und Braunfhmeig zum erfin Male an legtgenanntem Orte eintraf, 
wurde fie vom Rath mit Beſchlag belegt. Schreiben der calenbergiſchen Näthe 
(22. April 1661) an Herzog Ehriftian Ludwig in Alten-Brudhaufen. 

2) Im Julius 1664 wurde den Boigt zu Ilten durch Ghriftlan Ludwig 
aufgegeben, „zwei gute Keris, die wohl beritten feyn« zu beftellen, um, fo lange 
fih der Fürft im Grubenhagenſchen aufbalte, die an ihn laufenden und von ihm 
fommenden Schreiben zu beforgen, dergeftalt, daß der Cine die an den Herm 
gerichteten Brieffhaften nach Bokenem, der Andere die von dort mitgebrachten 
nach Gelle beſorge. 

3) Erſt Georg DIE. kaufte der gräflichen Familie Platen das Poſtmonopol 
wieder ab. 

4) Keſcript von Ernſt Auguſt (26. October 1680) an den Poftmeifter in 
Sannover: Da in Oberſachſen die Peſt ausgebrochen if, follen alle von dort 
tommenden Briefe und Paquete unter freiem Himmel über Flammen von Wach⸗ 
bolderfiräuhen ausgeräucert unb dann mit dem Poſtſiegel wieder verfchloffen 
werden. Briefe, welche mit der Seidenſchnur ummunden find und aus ver: 
büchtigen Orten kommen, foll man uneröffnet dem Feuer übergeben. 
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durch rafch auf einander folgende Berordnungen geregelt, die Ans 
fäge für Beförderung von Perfonen, Gepäd und Brieffchaften 
feftgeftellt?). 

Diefe Geftaltung des Poſtweſens mußte auf Handel und 
Berkehr der Städte die glüdlichfte Rüdwirkung äußern. Aber 
eben fo gewiß fpiegelt ſich auß ihr die dDurchgreifende Ummwandes 
lung der öffentlichen Verbältniffe ab. Bis dahin hatte die Bürgers 
ſchaft als felbftändige Genoſſenſchaft für das Gedeihen ihrer Stadt, 
für Berwaltung und Gerichtöbarkeit Sorge getragen, Berbin- 
dungen mit nahen und fernen Gemeinen angefnüpft und mit 
Nachdruck behauptet, den landesherrlichen Räthen keine Einmifchung 
kaum die Ginfiht in die inneren Wngelegenheiten geflattet und 
die eigenen Güter nur „gutwillig und nad freiem Ermeſſen“ 
mit Abgaben belegt. Seht waren ihr Schug und Bürforge des 
Fürſten Bedürfniß geworden, der entweder Den Gerichtäherrn jehte 
oder doch überwachte, Steuern audfchrieb, die Verwaltung beaufs 
fihtigte und dem flädtifchen Regiment mitunter völlig neue Grunde 
lagen lieh. So in Hannover. Dort brachte die Sitte es mit 
fih, -daß von den zwei Burgermeiftern der Eine aus den Ges 





1) Die am 9. Auguft 1682 durch Ernft Auguft erlaffene Poftorbnung 
deftimmt, daß das General⸗Poſtamt, deffen Untergebene von Abgaben jeder Urt 
defreit erklärt wurden, die Landftraßen fleißig zu vifitiren und auf deren Befferung 
dei den betrefimden Aemtern anzuhalten hat. Das Befahren von Poſtrouten 
duch Hauderer (Heuerkutfhen) wird unterfagt, für die Beförderung von Pers 
fonen folgende Taxe feftgefegt: 

von Braunfhweig nah Lüneburg . . » 0. . 2 Thaler, 


n m yr Leipzig, Über Magdeburg . 31, „ 
" n „ Hamburg -» 2 000 un 
m 7) „ übel. . 2 2 2 00 E 1) PR 
" " + Amſterdam, über Osnabrüd 9 „, 

»„ Branffutt . .. Ti), an 


n ” .. 2 

Eine Bekanntmachung von Ernft Auguſt (April 1688) befagt: „Es fol 
von nun an wöchentlich eine Ordinar-Kutſchen von Langenfalze abgehen, morgens 
6 Uhr und am andern Morgen um 10 Uhr in Northeim eintreffen, wo fie fid 
an die geſchwinde Poſt anfdlieht, die mwöchentlih nah Hannover und Gaffel 
geht. Bon Hannover geht wöchentlich die Hamelnfche Poſtkutſche ab, fo wie 
eine andere über Hildesheim, Braunſchweig, Helmftedt, Magdeburg nad) Leipzigz 
deögleihen eine andere nad Celle, Lüneburg, Hamburg, die auch Gelegenheit 
nah Holſtein und Lübeck bietetz desgleichen eine andere auf Bremen und 
Holland.” 
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fchlechtern, der Andere aus der Bürgerfchaft genommen wurde, 
biß bei den 1678 wegen einer Reumahl ausbrechenden Streitig⸗ 
keiten Johann Kriedrich dahin entſchied, daß fortan in der Kur 
Beinerlei Zwang obmalten ſolle. Nur Goslar genoß noch unter 
des Reiches Doppelaar der vererbten altbürgerlichen Freiheit, im 
Innern häufig durch Hader zwifchen Rath und Gemeine getrübt, 
dem molfenbüttelfhen Haufe näher befreundet, als den calenber: 
gifhen und celifhen Herrichern !), reicher an Waffen als an flreits 
lufligen und wachfamen Männern ?), durch die neuen Handelsrich⸗ 
tungen, Durch den geſunkenen Zuftand Braunſchweigs und feitdem 
der Harz nicht mehr die einzige vermittelnde Straße zwilchen 
Thüringen und Niederfachfen abgab, mehr und mehr dem leben« 
digen Verkehr entfremdet. 

Nur wenn der Fürft feinen Kinritt hielt, um die Huldigung 
der Bürger entgegenzunehmen, fah man in der Stadt noch den 
Abglanz ehemaliger Macht. Dann zeigte fi) der Rath im alters 
thümlichen Schmud, reitende Diener vorauf und Stadtknechte im 
Gefolge, nahmen die Patricierfrauen „Zierratb und Gefhmud “ 
aus der Lade und fab man die lange Reihe der Bürger, nad 
Kompagnien, nicht mehr nad Zünften geordnet, in der ungewohn⸗ 
ten Waffenrüfltung. Im Sabre 1649 holte ih Georg Wilhelm 
den Treufhwur Göttingens. Da warteten Burgemeifter, Syn⸗ 
dicus und &tadtfchreiber bei der fürftlihen Tafel im Kaufhauſe 
auf, und wenn der Herr den Goldpofal zum Munde führte, gab 
der YBurgemeifter durch Schwenken mit einem Tuche aus dem 
Benfter das Zeichen zum Abbrennen von adıt auf den Wällen 
befindlihen Stüden’). Aehnliche eftlichleiten beging Hannover, 


1) Goslar war Pathe zu Elifabeth Eleonore, der Tochter von Anton Uls 
richz als fi die Prinzeffin (9. Ianuar 1675) mit dem Herzoge Johann Georg 
von Mellenburg vermählte, überfantte ihr der Rath als Ehrengeſchenk 300 Spe⸗ 
cies in einem Beutel von rotheni Atlas, Erdwin von ber Hardt antiqui- 
tates goslarienses. Mikcpt. 

3) Im Jahre 1684 wurde zu Goslar „bie attolery vifitiret* und fan: 
den fih: 6 fehspfündige Metaliftüde und 8 eiferne, 40 Falconette, 17 Ger: 
pentinen, 2 metallene und I bleierner Feuermörfer, 67 metallene und 97 eiferne 
Doppelhaten, 6802 eiſerne Stückkugeln von 1 bis 50 Pfund, die zufammen 
über 1000 Gentner wogen, endlich 13 bis 14 Gentner bleierne Kugeln für Ha⸗ 
ten und Musketen. Ebendafelbft. 

3) „Diefer Tag ward freudig und mit jedermanns contentement geen« 
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als am 13. Detober 1680 die dortige Bürgerfchaft auf dem Rath» 
baufe dem Herzuge Ernſt Auguſt huldigte, „wobei Ihre Fürſt⸗ 
liche Durchlaucht magnific tractiret‘“ und von Burgemeiſtern und 
Rathsherrn während der Zafel bedient wurde. Am 4. Septem⸗ 
ber 1649 hielt Chriſtian Ludwig feinen Ginzug in Lüneburg; 
ihn begleiteten vier Compagnien Reiter, die Piftole in der Kauft, 
und viele adliche Landſaſſen zu Pferde und in „Carreten“ hinter 
welchen der luſtige Rath auf einem Dromedar feinen Pla fand. 
In act Fähnlein hatte ſich die Bürgerfchaft vom rothen Thore 
bis zum Marfte aufgeflellt und gab eine dreimalige Salve. Ans 
dern Tages empfing der neue Gebieter die Huldigung und wurde 
ihm, außer dem hergebrachten fchneeweißen Roß, ein Pokal mit 
hundert Goldgulden verehrt. Als 1666 Georg Wilhelm zu gleis 
dem Zwecke daſeldſt erfhien, folgten feiner Kutſche die Lands 
flände mit entblößtem Haupte. Schon im October des folgenden 
Jahres fand fih der Fürft abermal in Lüneburg, von feinem 
Bruder Grnſt Auguft gefolgt und in Begleitung franzöfifcher 
Scaufpieler, die im Haufe der patricifchen Familie Tobing ihre 

Borftelungen gaben. Gin vom Landeshern veranftalteter Mas⸗ 
Eenball bot den Xöchtern der Stadt einen bis dahin nicht ger 
fannten Genuß '). 

Wenn in Braunfchweig und Lüneburg Sitte und Weife ber 
Väter fi länger erhielten al in andern Städten der welfifchen 
Fürftenthbümer, fo beruht e8 auf dem Umftande, daß beide eine 
folge, thatenreiche Vergangenheit aufzumeifen hatten, deren Gr: 
innerung durch die Erfcheinungen der Neuzeit nicht fo leicht vers 
drängt werden Eonnte, daß ihnen, troß gefchmälerter Kreibeit, 
Rechte und Privilegien immer noch in ungleich größerem Um⸗ 


det und gabs ausbündige Räufche.“ Goͤttingiſche Zeit- und Geſchichts⸗ 
beſchreibung, S. 218. 


1) Während des ſechſsmonatlichen Aufenthalts der fürſtlichen Brüder in Lü⸗ 
neburg refidirte Georg Wilhelm im Fürftenhofe, der Bifhof Ernft Auguſt im 
Witzendorfſchen Haufe. Zum Zeitvertreibe für die beiden älteften Söhne deffelben, 
Georg Ludwig und Friedrid Auguſt, errichtete man eine Compagnie von Bürs 
gerföhnen von 10 bis 14 Jahren, ließ fie vom Stadtwadtmeifter einüben und 
bat den fiebenjährigen Georg Ludwig um Uebernahine des Befehls. Gebhardi, 
Sammlung von Abſchriften x. Th. XL, S. 249. 
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fange geblieben waren !) als befreundete Gemeinen fich deren 
rübmen Ponnten und daß in vielen Familien mit der vererbten 
MWohlhäbigkeit dad Hangen am Herfommen ſich behauptete. Lü- 
neburg befaß überdieß eine Quelle bleibenden Reichthums in feis 
nem Salzwerke, deffen Gerechtfame unverkürzt zu erhalten Georg 
Wilhelm ſich ſtets befliffen zeigte ?)., Schulfnaben zogen unter 
Leitung ihres Cantors frühmorgend durch die Straßen, fangen 
geiftliche Lieder und Gantilenen und erndteten dafür den Dank 
ihre Patrone. Morgens zwifchen drei und vier, Abends zwiſchen 
acht und zehn Uhr wurden von den Thürmen St. Zohanniß, 
Lamberti und Nicolai etliche Berfe aus einem Pfalm mit Po⸗ 
faunen geblafen. Banden fich früher nur wandernde Buchführer 
ein, die den Jahrmarkt bezogen, fo hatte die Stadt ihren volls 
fländigen Buchladen aufzuzeigen). ine Ueberwachung der eins 
geführten Bücher war, wie früher bemerkt ift, bereit in der ers 
ften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts geübt. Kin für die 
gefammten Kurlande gültiges Genfuredict wurde 6. Mai 1703 
von Georg Ludwig erlaffen *). 

1) Dem Ausſchreiben Georg Wilhelms vom 17. Februar 1699 gemäß foll 
dem Bürgern von Lüneburg die Zolfreiheit im Fürſtenthume, mit Musnahme ber 
Hebungsflätten zu Celle, Higader, Gifhorn und Schnadenburg, wie ihnen folde 
1862 zugefichert iſt, nicht beftritten werden. 

3) Schreiben d. d. Belle 8. Mat 1686, der Geheimbten Näthe an die Zoll⸗ 
ner zu Schnadmburg und Blekede: „Wir laßen Euch hiemit unverhalten fein, 
es iſt Euch auch vorhin ſchon wißend, daß man an feiten Churbrandenturgs vor 
bat, das Hallifhe Saltz die Eibe hinunter führen zu lagen und nah Hamburg 
zu bringen. Wan nun bdiefes denen bey der Stadt Lüneburg vorhandenen fais 
ſerlichen Privilegien fhnurftrads zumieder leuffet und man daher darin durch 
Unß nicht gehehlen Pan, daß denenfelbigen zugegen ein anders alß lüneburgifch 
Salk auf der Elbe herwärts auß und eingeführt werde, So begrhren anftatt 
Ser=i Wir an euch hiemit, ihr wollet alle und jede Schiffer, welche halliſch oder 
ander Salk die Eibe hinunter zu führen fih unterfichen wollm, das erfte mal 
mit guter manier zurüdweifen und ihnen das Salg zurüdfolgen laßen, wan fie 
aber zum andern mal damit ankommen wolten, das Salk weg zu nehmen und 
fofort mas vortompt cistissime anhero berichten.“ 

3) „Die Cantorei= Burfhe maden den Inwohnern Mitwochens und on: 
tags eine gute Singe= Luft für den Thüren; — ein feiner Buchladen iſt aud) 
bibr, fonft kommen alle Jahrmarkte Buchhändeler von Hamburg und andern Dr: 
ten hiher. Kunrad von Hövelen, der weitberübmten Alt⸗Deutſch Säckfiſchen 
Reihe und Anſen Stadt Lüncburg anfähnliche Fürträflichkeit.“ 1668, 122. 

4) „Demnach angemerdet worden, daß ein und andere theils ungeräumte, 
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Wurdt eine MWeidebtrziehung (Grenzbeziehunug) für. erforderlich 
geachtet!), fo verſammelten ſich Burgemeiſter, Syndicus, Raths⸗ 
herrn (Weidehetrn) und ein kaiſerlicher Notar auf der Raths⸗ 
ſchreiberei in Lüneburg, beftiegen dann „Gutfchen und Wagen” 
and fuhren, der berittene Rathöjäger und vier reitende Diener 
Woran, vor's Thor. Dort, wo fich ein zablreiches Gefolge zu Roß 
und Magen ihnen anſchloß, der Stadtwachtmeifter, der „Arligleri 
Lieutenant” und Abgeordnete von Aemtern und Gilden zu ihnen 
fießen, verließen alle die Wagen, bildeten einen Kreis und in die 
Mitte desſelben tretend erörterte der Syndicus, dag, wie ein guter 
Haudvater zu gewiflen Zeiten feine Habe nachſehe, alſo der Rath 
die alten Grenzen der Stadt prüfen und beftätigen müfle, worauf 
er: dem Gerichts⸗Burmeſter gebot, an allen Grenzpuncten die 
Weidegerechtigkeit der Stadt Zu befprechen und: das Protocoll mit 
Sorgfalt aufzunebmen. Hiernach folgte der Zug dem Laufe ber 
„Schnede“, unterſuchte Brenzgräben, Brüden, Bäume und Mark 
jeichen und überall fprach der Gerichtds Burmefter feierlih und 
mit gehobener Stimme die Worte: „Hiermit befpreche ich im 
Namen eines hochedlen Rathb der Stadt Lüneburg und der löb⸗ 
Ithen Bürgerſchaft derofelben Gerechtigkeit, Trift, Hut und Weide: 
Sing die Grenze durch ein Bauernhaus, fo wurde der mit dem 
Zeichen der Stadt verfehene Keſſelhaken geprüft; gab ein Brunnen 
die Marke ab, fo fchöpfte der Burgemeifter, ald Zeichen flädtifcher 
‚Hoheit, drei Eimer Waſſer aus demfelben. Kehrte Abends Die 
Geſellſchaft zurüd, fo wurde fie im Haufe eines Rathsherrn „ver⸗ 
gnuͤglich regaliret”. Solches geſchah vier Rage nad) einander, 
jedes Mal aus einem andern Thore. 

Nach) dem Abſchluße des weitphälifchen Friedens hielten Kath 
und Gemeine von Lüneburg bei Ehriftion Ludwig um Entfernung 
der fürftlihen. Beſatzung und Wiedereinräumung von Wällen, 
Thoren und Mauern an. Die Sarnifon zu entfernen, beißt es 





theils fonft -bedendtiche Scripte in Unſern Banden zum Drud gekommen ober 

auch mohl von jemanden Unferer Landes-Eingeſeſſenen anderwerts zum Druck ges 

Brächt worbenſo fol bei 50 Thaler Strafe Keiner etidas in = oder außerhalb 

Landes druden lafen, auch kein Buchdruder etwas zum Druden übernehmen, das 

nicht zuvor approbiet wird. Publica gehören vor die: Ratheſtude, Juridica vor 

-MP Ranziej' Theologica, Philorophira ‚und Garmina vor dad Gonfitorium. 
1) So in den Jahren 1675, 1703, 1732. Rz 

Havemann, Geſchichte. III. 31 
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in dem darauf ertheilten Beſcheide, ſei man wohl geneigt: „nicht 
and Pflicht, fondern aus Iandedväterlicher Lieb” und möge die 
Bürgerfchaft fortan den Schub der Stadt übernehmen!), aber in 
Germäßheit des -Bertrages von 1639 keinesweges gefonnen, den 
Beſitz des Kalkberged aufzugeben. Dad Refultat der über dieſen 
‚Gegenftand angefnüpften Berbandlungen konnte nur zu Gunſten 
Des Herzogs ausfchlagen?). Der Berg wurde mit neuen Feſtungs⸗ 
werfen und mit einer Beſatzung verfeben, die nad dem Sülzwall 
ſich erfireddende Mauer und der die Feſte bedrohende Thurm 
Springintgut niedergemorfen. Ein vier Wochen?) fpäter erlaſſenes 
landesherrliches Reſcript gebot der Stadt, die Schußherrfchaft 
Brandenburgs nicht ferner nachzufuchen. 

Auf folhe Weile wurde Lüneburg ſchrittweiſe, nicht, wie 
Braunſchweig, durch einen einzigen niederſchmetternden Schlag, 
aus feiner ſelbſtändigen Stellung verdrängt und der Hoheit des 
Landesherrn unterworfen, der bald aud) die inneren Angelegens 
beiten der Gemeine feiner Aufficht unterfiellte. Zahlreiche Gebrechen 
in der Verwaltung der ftädtifchen Güter hatten auch nah Bes 
endigung des dreißigjährigen Krieged die Schulden dergeftalt ges 
mehrt, daß Georg Wilhelm fich zu verfchiedenen Zeiten gedrungen 
fühlte, Dur Ernennung von Commiſſionen den ſtädtiſchen Haußs 
balt einer feftftehenden Drdnung zu unterwerfen. Aber die Kämpfe 
mit Frankreich und Schweden, Unruhen im Reiche, Zwiftigkeiten 
mit feinem Bruder Johann Friedrich hatten feine Aufmerkſamkeit 
wiederholt von dieſem Gegenflande abgelenkt, bis er im Jahre 
1682 die Hofräthe Wibert Ludwig Fabritius und Paul Püchler 
abermals nach Rüneburg fandte, um die: wefentlichfien Mißbräuche 
der Bermwaltung zu unterfuchen und ihnen abzubelfen. In Folge 
deffen wurden *) die vielen, bid dahin getrennten Gaflen in der 
Kämmerei vereinigt und diefe unter zwei Kämmerer — ein pattis 





+ F 


1) Die von der Stadt gemorbenen 75 Mann reichten zum Dienft auf 
MWällen und in ben Thorn nit aus, weshalb die Bürger Aushülfe leiſten 
mußten. 

23) Beceß vom 17. October 1651. Corpus retessuum Iunebg. 
Micpt. 

3) 18. Rovember 1651. Albers, Handeleprivilegin ac. 

4) Hodfärfliche Baupteefatution. vom min 1682. Corpus Tecas- 


suum etc, ’ 
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ciſches und ein bürgerliches Mitglied des Rathßs — zwei Kaͤmmerei⸗ 
beifigee — einen Patricier und einen Bürger, die beide von der 
Dürgerfchaft gewählt — und einen Buchhalter und einen Gaffirer 
geftellt, von denen die Erſteren für die Dauer von fechd Jahren, 
die beiden Kebteren für immer im Amte verblieben. In diefe 
Kämmerei floffen fonacy die Ginfünfte der Burgemeifter » Gaffe, 
der alten Kämmerei, der Gollectoreien, Münze, Aceife und Mühlen, 
das Wuflommen der Apotheken, Die ‚Gefälle vom Weins und 
Dierkeller und alle früher den Beamten zufließenden Sportteln. 
Dem Kath follte in jedem Monat ein Auszug aus der Kämmerels 
Rechnung und mit dem Ablaufe des Jahres vom Buchhalter ein 
abgeichloffenes Regifter vorgelegt, die Kämmerei = Gaffe unter drei 
Schlöffern, deren Schlüffel dem älteften Senator, dem älteren 
Kämmerei= Beifiger und dem Buchhalter einzuhändigen feien, auf 
dem Rathhauſe verwahrt werden. Um die Übtragung der Schul⸗ 
den zu erleidhtern, wurde für angemefjen erachtet, daß die im 
Saufe der Zeit bereicherten Hospitäler ein ihrem Bermögen ange _ 
meflenes Darlehen zu anderthalb Procent der Stadt gewährten?!) 
und ihre bei derfelben außftehenden, Gapitalien auf den Zinsfuß 
von zwei Procent herabfegten. Streitigkeiten, welche zwiſchen der 
Stadt und den Aemtern Winfen, Lüne und dem Klofter St. 
Michaelis daraus erwuchſen, daß Erſtere, nach Inhalt des Ver⸗ 
trages von 1562, zu gleichen Theilen mit den fürſtlichen Beamten 
die Gerichtsbarkeit innerhalb der Landwehr ausübte, wurden dahin 
geichlichtet, Daß dem Rath nur die Jurisdiction über ſtädtiſche 
Güter zuftehen folle?). 

Wegen Berfalls des Fürftenhofes in Lüneburg erfland Georg 
- Wilhelm 1698 dad Wigendorffiche Haus mit den anftoßenden - 
Gebäuden, ließ diefe niederreißen und an der Stätte ein Schloß 
aufführen, welches zunaͤchſt ald Wittwenſitz für Gleonore dienen 
jollte, 


1) Die Stiftung zum heiligen Geift gewährte 7500, Heiligenthal und 
Grahl je 3000, Ricolaihof 2000 Thaler. 
2) Receß, d.d. Celle, 24. Iunius 1699. Corpus recessuum etc. 
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- Dritter Abfchnitt. 


Bon der Erhebung des braunſchweigiſchen Kurhauſeb auf den eng⸗ 
liſchen Thron bis zur franzöfifchen Revolution, 
Don 1714 bis 1789. 





Erftes Kapitel, 
Die KRurlande. + - 
Bon: der eh dev Thronbeftelgimg George J. in Enkland: bis zum 
‘ Ausbruch Des Rebenjährigen Krieges. 
5 07. Bon 1714 bis 1736. '' J 
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Die Stimmung in den Kurlanden war eine trübe und ges 
drückte, als der Fürft von ihnen fchied, um jenſeits des Meeres 
eine Königsfrone zu tragen. Des Heren Auge ſollte nitht mehr 
Über dem Lande wachen, zur Abwehr von Unbill und Mißgunft 
der hoͤchſte Richter nicht mehr in ‘der Heimath zu erreichen ſte⸗ 
ben. Statt feiner eine wohlbeſetzte Rathsſtube, bewährte und ge: 
achtete Perfänlichkeiten, die aber doch nach menfchlicher Weile an 
den Interefien ihrer Freundfchaft und Familie hingen, nicht, wie 
der geborene: Landedfürft, hoch über der Partei landen: Man 
freute fi des Königsglanzes, der um das welfiſche Hauß'fpielte; 
man verfannte nicht, daß der König dem Kurfürften eine bisher 
nicht gekannte Fülle von Macht leihen werde, daß unter ſolchen 
Umftänden Hannover eines politiſchen Einfluſſes in Deutſchland 
gewiß, werden. mäfle, wie von ben, übrigen Kurſtaaten nur der 
von Preußen bebertfchte ihn auszuüben vermochte; es mochte fein 
Zweifel darüber auffteigen „ daß ein Welfe die treue, uralte Hei⸗ 
math, welche feit Sahrhunderten allen feinen Bätern die lebte 
Muheftätte gegeben, auch in dem Vollgenuß englifcher Macht und 
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engliſchen· Reirktbums nie werde vergeſſen konnen; ‚aber. der Ver⸗ 
luſt wurde dadurch nicht aufgewogen, Die Klage wicht geſtillt. 
4 bedurfte für den geheimen: Kasb, als bie hoͤchſte Behörde, 
melche während ber Abweſenheit des Zürflen der Regierung nor 
fand, Feiner weientlichen: Umgeflaltung, nur einer Erwerterung 
der Pollmacht und ſtrengen Begyenzung Deb Bereichs feiner Amts⸗ 
gemalt. Die hierauf bezügliche, kurz vor feiner Abreiſe nach Eng⸗ 
land erlaflene: Verfügung Geprgs J. enthält im Allgemeinen nach⸗ 
folgende Beſtimmungen!). Die im Jahre 1680 von Herzog Ernſt 
Augufi angeordnete Ragterimg; beſtehend aus Rem Geheimen⸗Raths⸗ 
Gollegium, des Kammer, Iufizcanzlei and Conſiſtorium, ſoll nicht 
weniger in „Conſiſtenz und Weſen“ verbleiben, als Die fpäter von 
begifelben Regenten in’ Leben gerufene Kriegskanzlei. In Den 
teeff dex leztgenannten Behöorde erfalgte der Zaſatz, daß hie le⸗ 
diglich auf das Heerweſen (pure militaria), namentlich -die Mili⸗ 
tair⸗Juſtiz ſich beziehenden Gegenſtaͤnde unmittelhar dem Regans 
ten vorgelegt werden ſollten, zu welchem Behufe von dieſem Dem 
General ‚der Cavallerie, Freihtaxn von Bülow, eine „abſondetliche 
Snftruetion“--zugetheilt worden ſei. Es ſteht dem Collegium deß 
Geheimen⸗Raths die Befugniß zu, die Abgeordneten der Land⸗ 
ſchaften nach Gutdünken zu. berufen; ihm, gebührt es, über, det 
Landes Einnahme und Ausgabe zu wachen und Dem Fürſten zu 
gewiſſen Zeiten Rechenfchaft abzulegen, ſo wie Die Beſtenerung 
autzzuſchreihen, Den kurfürſtlichen Geſandten, namentlich dem auf 
dem Reichstage zu Regenöburg ſich befindenden Bevollmächtigten, 
Verhaltungshefehle aubzufertigen und in allen Berührungen deb 
Kurftaatz mit dem Reiche und Auslande als eine unabhängige Be⸗ 
hoͤrde aufputreten. Nur wenn neue Varträge eingegangen, Bünd⸗ 
niſſe abgeſchloſſen werden fallen. aper Gafshäfte um ahnlicher Yes 
deutung Erledigung erheiſchen, vexlangt der Kürft zupor ben, Be⸗ 
richtz aber felhf. in dieſen Bällen:Darf die -hödafte Behörde in 
Hannener nach“ heſter Einfiht handeln, falls der durch eine Mit⸗ 
theilung von fenſeits der Ser: efolgte Zeitverluſt Gefahr zu brin⸗ 
gen ſcheint. Die Geſandten des Kurhauſes ſiad angewieſen, über 


1) Hegierungs-Regtemeht Seiner Königlichen Majeſtat von Großbritannien 
in dero braunſchweigiſch ⸗ laneburgiſcheii und dazu dehbrigen Bande. Haͤnnover, 
ber RB. Auguſt 1714 (wegen bebi erime, a IL, Beige vol 
S. a) 
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den Gang. ibrer Geſchäfte Doppelte Berichte wbzufuffen, von denen 
fie einen engeren unmittelbar an: den König‘ einzufenden. Gaben, 
während die ausführliche ‘Erörterung wur--für. die Regierung in 
Hannover ‚abgeht. . Mit. alleiniger Ausnahme der f. 'g. Hendbriefe 
find alle an den König gerichtete Scweiben von dem Geheimen⸗ 
Raths⸗Collegium zu erbrechen. Die Unterzeichnung :aller Landes⸗ 
verordnungen, welche nicht von einer beſondern Wichtigkeit find, 
erfolgt von eben dieſer Behörde. Bei Ausgaben der Kammer⸗, 
Kloſter⸗ oder Kriegscaſſe von weniger als funfzig Thaler kommt 
lediglich die Unterſchrift des dem betreffenden Collegium vorgeſetz⸗ 
ten Geheimen Raths in Betracht, während bei größern Summen 
die Beglaubigung der ganzen Rathsſtube erforberlih if. Alle 
unteren Amtsbediente, mit Ginfchluß der Amtfchreiber,. ernennt der 
Geheime Rath; nur über die Ertheilung höherer Bedienungen 
verlangt der König einen Bericht. Die von der Jufligcanzlei ers 
Fannten Strafen, auch wenn fie auf Berluft des Lebens lauten, 
werden von der genannten Behörde beftätigt; ed fei denn, daß 
bei Zuläffigfeit der WBegnadigung ein Antrag auf diefelbe an den 
König gerichtet wird, oder das Verbrechen von einem hochſtehen⸗ 
den Staatödiener, oder einem Mitgliede des höheren Standes bes 
gangen ift, unter welchen Umftänden dem Kollegium de Geheis 
men Raths die Berichterflattung nad Rondon obliegt. 

Wir haben gefehen, mit weldyer Ruhe und Sicherheit Georg L 
die turfürftliche Regierung bisher geleitet hatte, ein unerfchredies 
ner Heerführer und treuer Stand des Reichs, dem daB Kaifers 
haus hochverpflichtet war. Die gelehrte Bildung der Mutter war 
nicht auf ihn übergegangen, nicht deren Sinn für Kunft, mit als 
leiniger Ausnahme der Mufil, noch. die Leichtigkeit. der Bewegung, 
der Wit, die feine Ironie. Der König zeigte: viel natürlichen 
Verſtand, aber eine gewiſſe Schwerfaälligkeit der Haltung und 
Mangel an Gewandtheitz er gewährte leicht den Eindruck der 
bewußten Selbftändigkeit, einer bis zur Hartnädigbeit -fich Mel 
gernden Beftigfeit des Willens. Wufrichtig, Peiner Verſtellung fäs 
big, beftändig, von gleihmäßiger Stimmung, ebenfo unfähig, 
Wohlwollen in Sleichgültigkeit zu verkehren oder geleiftete Dienfte 
zu vergefien, als Abneigung und Widerwillen nieberzulämpfen 
oder auch nur.'zu verfteden . Br. liebte Sparfamkeit, : mitunter 
mehr als feine Eönigliche Stellung zuließ und Eonnte gleichzeitig 
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gegen verſchwendrriſche Guͤnſtlinge Nachficht üben: Es if: mein 
Grundfatz,“ äußerte er unlange nad) ſeinet Ankunft in England, 
„einen Feeund wie zu verlaſſen, gegen Jedecmann gerecht au fein, 
Riemand zu fürdten”?). 

Es wurde dem Könige ſehr ſchwer, ih in das offentlich⸗ 
Leben und in die Sitte und: Weite Englands zu finden; die 
Liebe der neuen Untertanen zu gewinnen, gelang ihm nie 
Schon als zwölfjäpriger Knabe konnte ex fich mit einiger Reichs 
tigkeit im Lateinifchen, Franzoſiſchen and SItalienifhen amedrüs 
Een, aber der engliſchen Sprache wurde er niemals Herr, fo daß 
er ſolchen Räthen der ‚Krone gegenüber, welche. de Deutfchen 
und Branzöfifchen nicht kundig waren, gern zum Tateinifchen Aus⸗ 
druck griff. Dadurch wurde die Abneigung 'gefteigert, welche bie 
Engländer von vorn herein gegen einen Herrn hegten, Der. aus 
Berhalb des Inſelreichs das Licht der Melt erblickt hatte. Uns 
dererſeits fühlte ich Georg 1 "duch die Ungezwungenheit verleht, 
mit welcher die öffentlihe Stimme fein Reden und Thun der 
Beurtheilung unterzog. Die gemefiene Haltung der Peerd fiel 
ihm unbequem, mehr noch die Befchränkung, welche die. Berfaf- 
fung dein Böniglichen Willen auferlegte, dieſe Abhängigkeit von 
dem Gutheißen der beiden Häufer in Dingen, über die der Kurs 
fürft nur nach eigenem Ermeſſen zu verfügen gewohnt war. „Beh 
bin ein betteinder König!’ Blagte er einſt gegen feine Freunde, 
ald er wegen notbwendiger Ausgaben die Zuſtmmung des Parlas 
ments nachfuchen mußte ?). Der Umftand, daß ber Gang der 
politifhen Gntwidelung und damit die Stellung ded Herrſcherb 
zum Bolke in den Kurlanden ein mwefentlich anderes gewefen wer 
als im England, fand nit immer die billige Berüdfichtigung. 
Dazu kam, dag man unmuthig auf die große Zahl Eurfürftlicher 
Beamte fah, die dem Herrn gefolgt war und die fih auf Koſten 
Englands zu berrihern gedachten. So die geheimen Räthe Bern⸗ 
fivrf ®) und Bothmer, weiche auf englifche Peerien gehofft hatten’ 


1) „I never forsake a friend; I will endeavour to do jastiee te 
every body, and I fear no body.“ Lloyd, George IV. 

2) Lloyd, George I. 

3) Andreas Gottlieb von Bernftorf Hatte fehr jung den mecklenburgiſchen 
Dimft verlaffn und (1673) die Beftallung eines celliſchen Kriegerath ange 
nommen. Bier Jahre fpäter ernannte ihn Georg Wilhelm zum geheimm Kath, 
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und ſich nun durch die Beſchränkungen des Thromfolgegeſetzeß ge⸗ 
kränkt -fühlten:?); fe Robethen, der habſüchtige Geheimſecretait. 
Bor allen Andern erregten die. Frauen, denen. ſich der Konig hiu— 
gab, den Unwillen des Volks, jene zur Gräfin non Darlington 
exrhobenr Sophie:won  Kielmannsegge und Melufiue son ber Schu⸗ 
lenburg, Die durch Ernennung zur Herzogin von. Munfter: und 
Kendal im die irifche und engliiche Preerie eintint: Dem gegen» 
über wurde der Feſtigkeit des Königs, dee Unverkrefienheit, alt 
welcher er fi) ermüdenden Geſchäften unterzog, der: Sicherheit, 
it welcher er. Uebelgefinnten entgegenttat;: die Anerkennung nicht 
verfagt. Es fprach aus ihm Fein Zeichen des Haſſes gegen Ans 
hänger: bed‘ vertriebenen Königähaufes, fo lange- diefe ‚nicht Die 
beſtehende Drbnung zu untergraben bemügt waren... Weiß men 
dach, daß Georg I: auf einem Maskenball einer Dame, weldye 
ibm mit: den Worten: „Maske, bed Praetendenten Geſundheit!“ 
ein Glas bot, mit der’ Erwiederung: „Ich trinke gern die Ge⸗ 
fundheit aller unglüdlichen Fürften I” Beicheid, that,“ 

Unbeugfam in böfen ‚wie in ‚guten Tagen, durdy Beine Mies 
derkage geſchreckt, Durch Beine perfönliche Gefahr entwuthigt, hatte 
Karl AI. alle Vorſchläge befreundeter Mächte zur Ausgleichung 
feiner Zwiſtigkeiten mit den nordifchen Rachbarflaaten ſchroff zu⸗ 
rüdgewielen. Einem Gefangenen gleich lebte er in Bender, ein 
läftiger Saft der hoben Pforte, die fich feinen trogigen Forderun⸗ 
- gen nicht immer entziehen mochte. Während deſſen hatten Dä⸗ 
nen Bremen und Berden befeßt, ruffifche Heere hreiteten fich am 
Südrande der Dfifee aus, fähfiide und brandenburgiiche Regi⸗ 
menter boten ihnen in Pommern, König Friedrich IV. von Dan 
nemarf dort und in Medienburg die Hand. So ſpielte der Krieg 
bexeitö in den siederfächfiicher Kreis hinein. Peter 4. drohte, 
das nördliche Geſtadeland Deutſchlands unter ruſſtſche Herrſcheft 
zu zwingen, Preußen rang auf Koſten des hauptleſen Schweden 
nad) ‚Begründung einer Stellung, welche den Untergang ˖des po⸗ 
litifhen Gleichgewichts im Norden Deutichlands nad fich ziehen 
mußte. Es war Bein Ende diefes "Kampfes: abzufehen‘, nicht zu 


1715 von Kaiſer Karl VI. in den reichegraflichen Stand aha, Race er 
1726. Bateri. Archiv. Ih. V. 
1) Lord Mahon, History of England 610, 1 
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ermeſſen, wann und wie meit er auch die füblich son ber. Elbe 
gelegenen: Bandichaften erfuflen werde. Das war der Grund, 
aus welchem Die flimmfäührenden Mächte im Bnfange ded Bahrei 
1714 abereinkamen, auf. einem Gongreffe in Braumichweig. wie 
„nordiſchen Friedenstraeten“ in die Hand zunehmen‘.  :. 

& wurden in Braunſchweig dir wnfafiendften Vorkehrum⸗ 
gen zur Aufnahme der hoben Gäſte getroffen, kein Mittel verab⸗ 
Bumi, um dem Ausbruche Yon Zwiſtigkeiten unter dem Gefolge 
und Der Dienerfchaft Der Abgeſandten, fo wie jedem Hader über 
Bertritt und Geremöniel ‚Durch geſetzliche Beftimmungen vorzus 
beugen }). Kür die Gonferengen, welche wöchentlich drei Mal auf 
Dem Hatbhaufe der Altſtadt abgehalten werden follten, wurde 
dab Praeſidium der kaiſerlichen Botfchaft zuerkannt, 
die überdies die Bollmacht der Abgeordneten zu ‚prüfen hatte, 
Jeder der Letzteren ſollte mit nicht mehr als zwei Pferden ud 
in Begleitumg von nur zwei Dienern vorfahren. ‚Denn Edel 
leuten und andern Demeiliquen will man alle Köniention und 
Zänlerei, infonderheit alle Duelle und Proveorationed ernſtlich vers 
bisten.' Ber dagegen handelt, fol feinem Harn ausgeliefert 
werden, um. von dieſem nah Recht und Billigfeit Züchtigung zu 
empfangen. „Auch iſt beliebet, ‚daß die Edellnaben, Laquayen 
and alle die Liberey tragen, Fein Gewehr haben mögen; doc ifi 
den Edellnaben vergönnt, zur Diſtinction von denen Lakayen, ſich 
Heiner Stäbe oder fpanifcher Rohre zu bedienen.” 

Hiernach fanden fi ald Bertreter des kaiſerlichen Hofes die 
Grafen von :Schönbern und von Mek ein; Dämmemarl: fandte 
den Baron von. Rofencrany, Preußen den gebeimen Math: Paola 
vowäly,. Sushien bie Grafen Flemming und Wackerbarth. Schwe⸗ 
den verweigerte jede Beſchickung Der Eonferemen. Dagegen er⸗ 
fdimen für: Wolfenbüttel Der Kanzler Propſt von Wendhaufen 
und der geheime Rath Imhoff, für Schweriu. der geheime :Rask 
won Petlum, im Namen Raßlands der von Schleinig, ‚welcher 
die Beſtallung von Anton Ulrich aufgegeben hatte: Die Zuftrue⸗ 
tion, welche Den kurbraunſchweigiſchen geheimen Räthen Philipp 
Adam. von Ehtz mund Johann Ludwig von Babridus (von Fa⸗ 
beice) mitgegeben wurden, bob hervor, daß man eine De 
2i1l 


£) Deofügungn vom U. Maͤz 13844. 352 oesgn 
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Wismars durch Preußen auf alle Weiſe entgegen zu wirken habe; 
konne bie Stadt: von Schweden nicht länger behauptet werben, 
fo ſei es wünſchenswernth, daß fie mit einer hannoverſchen, wol⸗ 
fenbüttelſchen und nothigenfallb gleichzeitig mit einer ſchwerini⸗ 
ſchen Garniſon verſehen werde; biernähft dürfe Die Wiederein⸗ 
führung. des Herzogs von Gottorp in Bin 'igm entsiffene Hearfchaft 
nicht. außer Acht gelaffen werden. 

Unlange nach Eröffnung ‚der Genfer gab Dännemmi 
den dringenden Wunſch nad einer raſchen -Berfländigung mit dem 
braunſchweigiſchen Kurhaufe zu erkennen. Die in Bezug hierauf 
von dem Baron von Rofencrant geftellien Borfchläge lauteten 
dabin, daß fein König, der die gänzlidge Verdrängung Schwedens 
aus Deutſchland als die Grundlage der begonnenen Berhandkms 
gen betsachte, den nördlichen Theil des Herzogthums Bremen, 
von der Nordfeite der Infel Krautfand biß zum Lande Wurſten, 
für fich zu behalten-wünfche, um für feine Grafſchaften Didens 
burg und Deimenhorft einen Zuſammenhang mit ben trandalbins 
giſchen Kanden zu gewinnen, wogegen er beseit fel, Verden mit 
Diteröberg, Stade und dad Gebiet füdlic von der. Wümme an 
Hannover, die dazwifchen liegende Landſchaft des: Herzogtums 
Bremen aber an den Herzog von Gottorp zu überweifen. Ges 
nüge ſolches nicht, fo fei der Abnig nicht abgeneigt, Daß dad ganze 
Herzogtgum zwifhen dem Herzoge von Gottorp und dem Kurfürz 
fien getheilt werde, vorausgefegt, Daß Erſterer Schleswig an Dün⸗ 
nemarf abtrete und feine Anfprücde auf die Kückgabe Holfteins 
beſchrünke, Lebterer aber auf fein Pfandrecht an die Grafichaft 
Delmenhorſt verzichte. Stehe endlich die Berbrängung Schwe⸗ 
dens aus Deutfchland nicht zu erreichen, fo dürfe: Doch höchſtens 
Rügen, Stralfund und Pommern bis zur Peene bei dieſer Krone 
verbleiben und möge das übrige Pommern: mit Wollin und ‚fer 
dom dem Könige von Preußen zufallen. 

Auf diefe Vorſchläge ging der Kurfürſt nicht .e ein; er beſtand 
ehr Mal. auf dem ungefchmälerten Befid von Bremen und Vers 
den und verlangte andrerfelts, Daß dem Herzoge von Gottorp sine 
ausreichende Gntfchädigung in den Grafſchaften Oldenburg und 
Deimenborfl geboten werde; eine Forderung, welcher Dannemark 
nur unter der Bedingung entſprechen zu können glaubte, daß 
Gottorp auch auf Holftein Berzicht Teifte und der Kurfürft fich 
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des Herzogthums Lauenburg begebe‘). Als jedoch Karl XI. 
nut plötzlich im Stralſund eintraf und entſchloſſen, fein gutes 
Nechi!mit dem. Schwerte zu ſchtzen, alle vom Friedenskongreffe in 
Draunſchweig · außgehbunden Borſchlaͤge verwarf; Ya fürchtete Fried⸗ 
rich IV. daß Schweden durch Abtretung von Bremen und Bers 
den den Aurfürflen auf feine Seite ziehen möge ), und zeigte ſich 
bereit, gegen Zuſicherung einer: Geldentſchädigung auf die Bordes 
sung des Eehteren einzugehen. 

Die auf diefer Grundlage begonnenen Verhandlungen führ⸗ 
ten „im Mai 1715 den Abſchluß eines Bündniſſes mit Daͤnne⸗ 
mark zum Bwed: der Bekriegung Schwedens und der Theilung 
feiner deutfchen Provinzen herbei. Wriedrich IV. verpflichtete fich, 
8000 Mann, darunter 3000 Berittene in's Feld zu flellen und 
garantirte auf ewige Zeiten den Befig der abzutretenden Lands 
fehaften; Georg I. machte fih zur Aufftellung von 6080 Dann 
anbeifchig und verbürgte für feinen Bundesgenoſſen den Bell 
des Herzogtums Schleswig, Seitdem wurde der Kampf gegen 
Schweden mit größerem Nahdrud denn zumor betrieben. Unter 
bem General von Scholten zogen 24000 Dänen nad Pommern, 
um fih mit den Preußen unter dem Fürſten von Deffau mit 
den Sachſen unter dem Grafen Wackerbarth zu vereinigen. Ih⸗ 
nen folgten 18 Batalllons und 27 Schwadronen Banzioveraner; 
während 5000 Mann unter dem Generalmajor von Pent auf⸗ 
brassen, um fib an der Belagerung Wismars zu :beibeiligen. 
Während deffen gimgen die Verhandlungen wegen der Geldent⸗ 
fhädigung zwiſchen dem kurfürſtlichen Rath Heuſch und dem Ge⸗ 
neral von Dewitz vor ſich. Georg I. war zu einem Opfer von 
400,000 Thaler entichloffen, Dännemarf dagegen erklärte ſich mit 
280,000 zufrieden, falls ihm für die Dauer des ſchwediſchen Kries 
ges fährlih 50,000 Thaler von der Eurfürfllichen Megierung zu» 
sehagt würden. Die Berfländigung ſchien fo nahe liegend, daß 
fehen :im Mat 1715 der geheime Rath in Hannover die Anfräge 
an den König richtete, wen der Auftrag zur Beflgergreifung des 
DBremifchen zu ertheilen fei und in dieſer Beziehung den Lands 





T rt 


1) Schreiben Friedrichs W. an ‚Rofenerang, d. d. Breberitsbörg, 2. Mai 
1714. 
2) Andreas Hoyer, Adnig Friedriche TV. glorwürdigſtes Leben. 
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broft van Staffhorſt in Vorſchſag hrachto gr hat uelih wur 
Auskunft, ob. man fofgrt bie Huldigung einzunehmen, oder ſich 
mit einem Handſchlage zu begnugen babe, ſedanm mie die Regie⸗ 
rung zu ordnen, mit welchen Pepſonen fie zu beflelen, ia meſſen 
Hände dad Fommando in Stade zu legen: fe. Sleichwohl / erlikt 
ber. Abſchluß von Seiten Daͤnnemarksé vielfache Berzögetung, wie 
es ſcheint, weil König Friedrich die Ginkünfte ‚ne Herzogthume 
möglichft lange zu genießen wünſchte ').. Bine in Kopenhagen ab⸗ 
gefaßte Inſtruction wies: den General von Demis an ?), nah der 
Aufnahme pon vier Separafartifen in den Tractat mit Georg; 
zu Trachten, des Inhalts, daß wenn dem Haufe Gptterp widen 
Verhoffen «eine Entfhädigung wegen feines Antheils au :Gchked« 
wig zuerkannt werde, dieſe zu: gleichen Theilen von Dännemark 
und Kurbraunſchweig zu leiſten ſei; daß. Erſteres bis zum Tage 
der Uebengabe Die lqufende Contribution aus dem Herzogthum 
Premen beziehe, daß ihm der Reſt von 2000 Eichbäumen, welche 
ber Stadt Altena aus bremifchen Forſten geſchenkt ſeien, verab⸗ 
folgt und daß die dortigen Beamten aus ihrer Stellung nicht 
yerdraͤngt werden möcten. Auch hierauf ging Georg J. ein und 
benoll maͤchtigte den geheimen Rath in Hannovber, bei dem dortigen 
Kammeragenten Michel Dapid eine Anleihe zum Belaufe von 3 
bis 400,000 Thaler abzuſchließen. Es ſei freilich, erwiederte ber 
geheime Rath 3), zu wunſchen, daß, „um jede Alleration des. Gres 
Ditmefend zu vermeiden,” die obige Summe durch bie Kama 
mer aufgebracht werde, um jo mehr als der genannte Agent eine 
Verzinſung zu ſechs Protent in Anſpruch nehme; aber ſolches 
falle unmöglich, ‚da der Kurſtaat innerhalb meniger Wochen: aba 
geſehen von dan Koflen der Inſtandſetzung des Heeres, die Summe 
von 600, 000. Thaler zu beſchaffen babe, als 300 000 Thaler an 
bie Krone Dannamark, 100,000 Thaler an den: Grafen von Wal⸗ 
dech, welche der König auf die Grafſcheft Pytmont vorzuſchieffen 
gewilt ſei. 100,009 Thaler für die. Gegenſtaͤnde, welcher ‚der Rd 
nig aus der Verlaſſenſchaft der Kurfürſtin Sophie für fi zu ben 


1) Ein fpecificirter Nachweis ergiebt, daß bie bdänifche "Regierung durd 
Berzögerung der Ertradition einen baaren Bortpeil von 113,150 Thaler, 19 
Schillinge 10 Pfennige genof. 

23) Schreibm des Raths Heuſch, d. 4. Sit, 20. ai 1715. 2er 

3) Hannover, 28. Mai 1715.- 
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holten wünfſche, und vine eben fo geube Summe7“ um' für bie 
üchſten fünfyehn: Vahre im Beſttze des kurſächſiſchen Theiks dei 
vripfänbeten. Grafihaft Maitsfeld zu verbleiben 1). 5 ** 

Schon am. 3. Auguſt 3715 waren die kurflrrftlichen Hehe: 
men Kammertäthe Curd late bon Schloen genannt: Gehle unb 
Ulbrecht Andreas Kaudohr/ mit’ der erforderlichen Vollmacht zur 
Uebernahme des: Bremiſchen nad Stade gefandt und noch eine 
Woche ſpater konnte die dortige daniſche Regierung die Betwei⸗ 
gerung ber: Uebergaben mit dem Mängel eines hierauf bezüglichen 
VBefehls von Kopenhagen entſchuldigen. Es ſtand zu wünſchen, 
Daß :diefe Angelegenheit ihre Erledigung: finden möge; ' bevor” die 
von Dannemark betriebene Ankunft eines ruſſiſchen Heerd erfolge 
und der König, auf dieſes ſich ſtützend und den Einflüſterungen 
des preußifchen Hofes nachgebend, der Ausführung des Bertra⸗ 
ges neue Schwierigkeiten entgegenfehe®). - Gleichzeitig aber wurde 
Sriedrich IV: Durch das Etſcheinen einer’ engliſchen Flotte unter 
Admiral Rorris in der Oſtſee beunruhigt und um die Verwen⸗ 
dung detſelben gegen Schweden zu beſchleunigen, gab er die fihrift- 
lihe Erklärung ab, daß er. bereit fel, fofort nach geleifieter- Zah⸗ 
lung von 300,000 Xhaler und Uebernahme der rückſtandigen 
Steuern von Seiten Hannovers, dad Herzogthum Bremen der 
kurfuͤrſtlichen Regierung zu überweifen 5). Es feint:in der That 
der’ detaillirten Mitteilungen ded geheimen Kammerraths Gehke 
über den ‚Steuervertrag und Vie aus den Domainen fließenden 
Einkünfte des bremiſchen Landes bedurft zu babe, 'um das ge⸗ 
beime Rathscollegium zu bewegen, die Einforderung der rückſtän⸗ 
digen, von Dännemark beanſptuchten Gentribwtion von 277,000 
Thaler zu übernehmen *).. Dem hier ‘abgegebenen Berihle zu: 
folge hatte Schweden während des- Zeitraums- vun 1700 bi6:1742 
‚flicht weniger ‘als 78 Tonnen Goldes und Daännemark in den 
näcft: felgenden‘ Yahren anderthalb Millionen‘ Thaler dud dem 
Bande gezogen. Dadurch war 'das Herzogtbum, namentlich "die 


1) Die 1706 begonnene Pfandſchaft war 1718. abgrinufen. 
- 2) Det Neth. Heuſch an da⸗ kurfürſtliche Miriſterum, dd, Gupewaid, 
3. Septembrr 1715. ’ 
3):d..d. Hauptquartier » vor Stralſund, 9. September 1718. 
4) Actum in der geheimen Rathsſtube zu Hannover, 16. September 1715. 
Praesentes Großvoigt von Bülow, gehrime Räthe Sreiperiivon KElg.unb von Sitten. 
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Geeſt, in einen bibher hier nicht gekannten Zuſtand der Vetar⸗ 
mung gerathen, der durch die audgeſchriebenen Naturallieferungen, 
durch die Willkür der Einnehmer und durch die. übermäßigen Ere- 
eusionsgebühren ?) noch gefteigert war. Die Domainen, von de⸗ 
nen ein beträchtlicher Shell — zum Belauſe von 400,000 Thaler 
— verfeßt war, werden auf einen Grirag ven jähtlid 120,000 
Thaler berechnetz die monatliche Gontribution von Bremen und 
Berden betrug 12000 Thaler, war aber, abgejehen:von außerer- 
dentlihen Unlagen, in der jüngften Zeit um dad Doppelte gefleis 
gert. Wenn man den Landen, fließt Gehle feine Eroͤrterung, 
zwei bis drei Jahre Ruhe gönne, fo. könnten fie ohne Nachtheil 
monatlich 20,000 Thaler tragen und dürfe man, mit Einſchluß 
der Domainen, den jabelichen Ertrag mit Gepißbeit rl 400,000 
Thaler fchägen. 

‚Ein gedrudtes Ausſchreiben (2, Oetoher 1715) vom Gene: 
salgpuverneur, Ober⸗Landdroſt und ben Räthen der daniſchen Re⸗ 
giesung in Stade forderte den Praeſidenten, die Landräthe und 
einige Deputirte der Ritterſchaft, fodann fämmtliche Burgemeifter 
mit einigen, Abgeordneten der Städte, die Gonfiftgrialrithe, Su: 
perintendenten, Pröpfte und Senioren der gefammten Kirchenkreiſe, 
endlich binfichtlich der Marfchländer und übrigen Diſtricte aus je: 
dem Kirchſpiel zwei mit Vollmacht. ausgerüſtete Prrfonen auf, ſich 
am 14. Detober in Stabe einzufinden, „um vom geleiſteten Gike 
losgezählt, an König Georg I. verwiefen und von deſſen Räthen 
wieder angenommen zu werden.“ Auf die Eröffuung bed Staats⸗ 
raths und Kampmerdirectord Weyſe?), daß er fich beim CEinmarſch 
den Hannoverfchen Regimenter im Thor finden laflen werde, um 
daſelbſt die Wechſel von den kurfürſtlichen Bevollmächtigten ent- 
gegen zu nehmen und ihnen dagegen die Quitung winzubändigen, 
erwiederten Gehle und Ramdohr, „man fehe das an als eine ganz 
unanfändlihe Sache, Die ihre Perfon und zugleich auch Die bes 
ben Herrſchaften mit beireffe, unter dem Thore zu-fiehen und eis 


1) Ein gebrudtes Mandat der königlichen Kammer in Stade vom 11. 
September 1745, vom Kammerbirertor U. Weyſe unterzeichnet, befichlt unter 
Androhung militairifher Erecution, der Ausdreſchung des Getraides und der 
Abpfändung des Viehts umd fonftiger Hab eligtriten die vnvertaguq Abnagung 
‚fer rüchſtandigen Struern. 

2) Stade, 10. October 1716. 
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nen ſolchen Ackum zu. exerciren,“ worauf man ſich dahin verglich, 
daß, um der hohen Dignität der beiden Könige willen,“ die 
Wechſel auf der Kammer zu Stade ausgeliefert werden follten. 
An dem feflgefehten Tage fanden fich die geiftlichen und weltlis 
hen Bertreter des Landes, Grefen,. Beamte, Richter, Boigte und 
Einnehbmer auf dem. Ratbhaufe in Stade ein. Als die beiden 
bannoverfchen geheimen Kammerräihe in den großen Saal eintra- 
ten, in welchem fich die dänifche Regierung verfammelt hatte, er⸗ 
bob fich der erfle Staatsrath und DbersLanddroft der Grafſchaft 
Dldenburg, von Pritzbour, und febte aus einander, daß fein Kid 
nig und Herz „fich zur Herſtellung des Friedens einer preißwürs 
digen Moderation habe bedienen wollen,” deshalb in einen Bund 
mit Georg I. getreten und, um dieſen fefter zu Inüpfen, zur Ab⸗ 
tretung von Bremen und Berden enticloffen fei. Hiexnach nahm 
Gehle die Uebernahme entgegen, worauf der Landſyndicus Uf⸗ 
felmann der abtretenden bänifchen Regierung für verliehenen Schuß 
und geübte Gefeklichleit dankte, der Dber = Landdroft aber die 
Stände ded Eides entband, mit welchem fie bisher feinem Herm 
verwandt geweien. Kurfürftlicher Seits begnügte man. ſich vor⸗ 
läufig mit der Abnahme des Handichlagd und fügte die Berfiches 
zung hinzu, Die bergebrachten Rechte des Landes reblich beſchir⸗ 
men zu wollen. 

Die Bewohner von Bremen und Verden fügten fi mit 
freudiger Bereitwilligfeit den Anordnungen der neuen Herrſchaft. 
Durd Verkehr, Sitte und nationale Verwandtſchaft mußten fie 
fich feit frühfter Zeit auf die füdlichen Nachbaͤrn verwielen fühlen. 
Dad geiftliche Regiment fand nur bei dem Xheile der Bevoöl⸗ 
ferung, der mit deſſen Schwäche zu fpielen die Macht und den 
Trotz bejeflen batte, oder dem die Pfründen von Stiftern und 
Klöftern Wushülfe und Berforgung für nachgeborene Söhne ver 
hieß, in guter Erinnerung. Bon Schweden waren die Lands 
frhaften nur als eine ergiebige Quelle der Bereicherung betrachtet. 
Die Klöfter wurden aufgehoben und ihre Güter mit dem Domgs 
nium vereinigt. Die Könige in Stodholm wurden nur aus 
ſchriftlichen Berichten mit den Wünfchen und Bebürfniffen Der 
Unterthanen ‚befannt, die, in alle Händel des nordbifchen Reichs 
bineingezogen, mehr ald ein Mal für diefes die Buße tragen 
mußten. Dannemarks Herrfchaft aber war von Furzer Dauer. 
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Konig Friebrich TV. fühlte; daß er auf einen: bleibenden Weib ves 
Landes nicht werde rechnen können und war deshalb nur auf 
rofche Berwerthung dedjelben- bedacht. 

‚Eine Deimath, wie er fie in Hannover aufgegeben, fand 
Beorg I. in England nicht wieder. Schon im zweiten Jahre nad 
feines Krönuug zog ihn unwiderfiehlihe: Sehnfucht nach dem 
Kurlande zurück. Was ihn anfangs abhielt, die. Reife anzutreten, 
war nicht ſowohl die von den Raͤthen genährte Beforgniß, daß 
jeine Entfernung aus dem Reiche die dem regierenden Haufe 
feindliche Partei ermutbigen und den Umtrieben der Anhänger 
des Stuart ein- freie Feld bieten werde, als jene Beſtimmung 
bes Thronfolgegeſetzes, welche die Abwefenheit bes Königs von 
der Grlaubniß des. Parlaments abhängig machte, fodann die Ab⸗ 
neigung, dem Prinzen von Wales aud) nar vorübergehend: einen 
Antheil an der Regierung einzuräumen. Die Beſeitigung des 
erfigenannten Hinderniffes erfolgte freilich Durch die vom Parla⸗ 
mente gefchehene Aufhebung des beſchränkenden Artikels des 
Thronfolgegefeßes, aber: dem Wunſche ded Könige, Daß einige 
RKathe der Krone zugleich mit feinem Sohne in die Regentſchaft 
eintreten möchten, widerftrebte das Herkommen zu entichieden, als 
daß ed Bernftorf hätte gelingen können, Die englifchen Miniſter 
zur Beiftimmung zu bewegen. Der Prinz von. Waled - wurde, 
wenn auch nicht zum Regenten, doch zum Statthalter ernannt 
und im Julius 1716 trat der König die Meife nach dem Feſt⸗ 
lande an!). 

Das verödete Leben in Hannover und Herrenhaufen gewann 
durch die Ankunft von Georg I. einen nie gefehbenen Glanz. G8 
war der Beherrfcher von Großbritannien, nicht der Kurfürfl, um 
den die Gefandtfchaften der europäifchen Mächte ſich verfammelten. 
Es fiel dem Hofmarfchallamte nicht leicht, in der mit Engländern 
überfüllten Stadt die. angemeflenen Räumlichkeiten für hohe Gäfle 
-Imfzutreiben. Model und Bürger drängten ſich als Zufchauer zu 
der Mittags und Abendtafel des Königs; ein franzöfiſches Theater 
Bot taͤglich den Schaulufligen Befriedigung, während ‚in den Ges 
mächern zu Herrenhaufen die politifhe Stellung der europälfthen 
Staaten zu einander der Berathbung unterzogen wurde. An Bezug 





4) Lord Mahon, History of England ete. 2% I. 
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auf den Kurſtaat waren es zunächft Schweden und: Rußland, 
welche bier den Gegenftand ernfler Ermwäaungen abgaben. 

AS im April 1716 die ſchwediſche Garnifon in Wibmar den 
MWiderfland gegen dab aus Dänen, Preußen und Hannoveranern 
beftehende Belagerungsheer aufgab, drang Peter I. mit Ungeſtüm 
darauf, ſich an der Befehung der Stadt zu befheiligen. Doc 
wurde fein Wunſch durch den nachdrücklichen Widerftand Hannos 
vers vereitelt, welchem ed zugleich gelang, den vom Herzoge Karl 
Leopold von Medlenburg beabfichtigten Verkauf Wismard an 
Rußland zu bintertreiben.. Gleichwohl verhartte der Herzog im 
innigſten Ginverkändniffe mit dem Gar. Daß :er einem Heer 
von 20,000 KRuffen ‚die Aufnahme in feinem Lande geftattere, gab 
um fo mehr zu Beſorgniſſen WBeranlaffung, alb Die angegebene 
Verwendung derfelben zu einet Landung in Schweden ſich bald 
Als ungegründet herausſtellte. Es hielt wicht ſchwer, Biei-Wers 
geößerungspläne des Czaren, feinen Wunſch, einen bequem ges 
legenen Haltpunct im deutſchen Reich zu gewinnen, zu durchs 
fchauen und. das Gerbteitete Gerücht, ‘daß Karl Leopold nit abs 
‚geneigt Tel, fein Herzogthum ‚gegen Bioland zu vertauſchen, fand 
nirgenos eine überzeugende Widerlegung. Das war!xs8, was 
Georg I. um fe mehr erbitterte, als Rußland vdie von ihm vers 
baugte Entfernung Des Heeres unter nichtigen Bormänden hinaus⸗ 
ſchob. Bon einer durch Preußen begünftigten Nachbarichaft Ruß: 
lands fand für Die Kurlande Alles zu befürchten; fie mußte in 
gleihem Grade die Bedenklichkeiten Dännematls und Kaifer 
Karls VI. rege machen. 

Allerdings verfannte König Friedrich w. das Mißliche feiner 
Lage nicht, wenn Rußland feſten Fuß in Medienburg gewinne, 
wenn es wohl gar— und die Befürchtung folte bald zur Wahr: 
heit werden — dem bedrängten. Schweden die Hand gegen weſſen 
Feinde biete Gr. fühlte, daß er einer ſtarken Stüte bedürfe, die 
er zunäcft. nur in der Seemacht Englands finden fünne Über 
indem er die Liebe erwog, mit welcher Georg I. an feinen Kur⸗ 
ftaaten bing, glaubte er diefem eine Reihe läftiger Bedingungen 
Rellen zu dürfen, wenn er ein gemeinfames Vorgehen gegen Ruß⸗ 
land deantrage. Gr mwünfchte, daß England ihm feine Grwer⸗ 
bungen auf Koften des Haufes Gottorp verbürge, daß ed beim 
Kaifer die Uebernahme der Garantie der von Schweden eroberten 

Havemann, Geſchichte. III. 32 
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Burg ſich befindende rufflfige Heer. Er ließ nicht nach, ben Abel 
in feineh Privilegien aufs Schmerzlichſte zu verleßen und zwang, 
auch nach Beendigung des Weichskrieges mit Yeankreity, zur fer 
neten Enttihtang von Keichöfteuen. Deputiste der Rittesichaft, 
welche gegen dieſes Berfahren ehrerbietige Borftelungen in Schwerin 
erhoben, fanden, ftatt Gehör, Verhaftung. Nun trag auch der 
Adel ſeine gerechten Beſchwerden vor den Relchsſshoftath. Doch 
wurde den Mandaten dieſes zu Gunſten der Stände entſcheiden⸗ 
den höchſten Gerichtshofes Beine Berückſichtigung zu Theil. Jeder 
Vetſuch von Seiten der Unterthanen, auf dem Wege des Rechts 
eine Abhüfſe der erlittenen Beeintraͤchtigungen zu envicken, ſteigerte 
die Willkur Des Landethetrn. 

Das große rufſiſche Heer hatte Mecklenburg endlich verlaſſen, 
aber: 83300 Mann, welche Ser Czar auf:den Wunſch -De& Herzogs 
zuttidzelaffen battle, ſollten die Staͤnde, ale Werkzeuge gu ihrem 
WBerderben, bekoſtigen und beiolden. Die fremden Sotdnern wurden 
zunäcdft zur Büchkigung "der widerſtrebenden Ritterfdraft vernendet, 
deven Güter durch fie befehl, zum Theil der Berwüſtengi preis⸗ 
Hegtben ‚wurden. Unter dieſen Umnſtänden bbieb dam Mdel der 
größeren Zahl nach, woßlte er: anderd der Beihimpfung und Kin- 
kerkerung eutgehen, Bein anderer Ausweg als. die Flucht md Aus⸗ 
land. Blele derſelben wandiun ſich nach Berlin; die Depatisten 
des engeren Ansfyußes aber — vandmarſchall und Landrätke — 
begaben fich mit dem Land esflegel und ven wirhtigfien Documenten 
anfangs nach Lüneburg, dann, um ber unglädlihen Heimath 
möglichſt nahe zu fen, nach Ratzeburg. Jetzt endlich. glaubte 
Kaifer Karl: VI. zu nachdrücklichen Maßregeln greifen zu näflen. 
Er ertbeißte dem Kurflirſten von Hannovet und dem Herzoge 
Auguft Wilhelm von Wolfenbüttel Vollmachten, um als Eaiferliche 
Sommiffarien einzufchreiten und übertrug ihnen, al& Karl Leopold 
die Aimtögewalt derfelben anzuerkennen fich weigerte, den Auftrag 
zur Execution. Bielleicht unterzog fi) Georg I. dieſer Aufgabe 
um fo fieber, als die Beforgniß, Daß der Czar fi mit. dem Her⸗ 
zoge wegen Übtretung Medlenburgs verftändigt habe, noch nicht 
befeitigt war, die Ausbreitung ruflifcher Herrfchaft über Medien: 
bung und bolftein aber den angrenzenden Kurftant in feiner 
Griftenz bedrohen mußte. ., 

Im Bebruar 9 gingen 7000 Mann zu Buß und 3000 Reiter 
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bis . auf. 2500 nem Dibenfien wen ‚Veterbberf geführte Brayıns 
ſcho einer Des neutichen Heere Beorgb I. angebärig und ‚unfen ben 
Oberbeſehl des Gheneralt Cuno Joſun von Bklam!) geitellt, bei 
Artlenbarg vd Boithenburg über dia Elbe und befebten den Iſte 
lichen Theil des Herzogthums. Shuen ſchloß ſich der gellüchtete 
Adel ou. Es ſchien undenkbar, daß Karl Leopold ſich des, kaiſer-— 
lichen. Eretution mit: Gemalt der Waffen widerſetzen werde. Dede 
balb hielt Bälam feine Megimenter nicht zufemmen, fendern ‚gab 
ihnen, um die Berpflegung zu erleichtern, geirennte Quartiere. 
Da gefchab, daß, während des General Die Erwmiederung der von 
ibm an den Herzog geitellten fchriftlichen Anfrage, ob derſelbe fich 
der Gyecution unterwerfen wolle, abwartete, am 5. Mär, 4719 
der General von Schwerin?) ein vorgeſchobenes Bataillon der 
Hannoveraner bei Walsmühlen überfiel und wit großem Berlufte 
an Kodten und Gefangenen aubeinanderſprengte. In möglichjter 
Eile raffte Bülow taufend Reiter zufammen und ftürzte fih mit 
diefen auf Yen and 4000 Fußgängern, zum größeren Theile Ruflen, 
beftebenden Feind, den er nach beftigem Kampfe zum Weichen 
brachte. Hiernach befegte er Schwerin, zwang das dortige Schloß 
zur Uebergabe und bemäcktigte fi) Roſtoks. Endlich gaben bie 
ruffifchen Regimenter den Drohungen Englands nad und ver⸗ 
ließen das Hexzegthum, Karl Leopold flüchtete, von Baigenburg 
bis zur pommurſchen Grenze wurbe,. mit Ausnahme det gut bes 
feßten Daͤmitz, der Widerſtand im” Weientlichen befeitigt und. bie 
dem ’ Hauptquartier Bulows gefolgte Commiſſion, beflehend aus 
dem Sanddrofien des Heyzogkhums Lauenburg, pon Werpug, dem 
Landfehaftöpirertor von Spoͤrke und dem ÜberAppellatiousrath 
von Avandlaben als hannoperſchen, ſo wie ausb dam geheimen 
Rath von Heimburg und dem Hofrath von Steinberg al& wolfen⸗ 
bũuttelſchen · Subdetegixten, nahm. ihren Sitz in, Roſtock und unter⸗ 
zog ſich der Perwaltung det Herzogthums. Die Einkünfſte des 
Landes aber floßen nach Boitzenburg, woſelbſt nach Anweiſung 
des Kaiſers eine Erxecutiondkaſſe errichtet war. Als deſſenungeachtet 


1) Dieſer „Ein ſtarker, friſcher und tapfrex von Adel und denen Mecklen⸗ 
burgern über Die maßen angenehm” mar ber Sapn des früher gmannten 
Kammerpräfidentn Paul Joachim 

23) Derſelbe. welcher als preußiſcher Feldmarſchall den deldeniod in ‚der 
Schlacht bei Prag ftarh, 
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Kart Lropolb mit feinen Baoſuchen, bir Aufgabe der kuiſewichen 
Commifſion zu voreitein; nicht / nachlie wurde ve: E78 durcho den 
Spruch veo Relchohdfraths der Regierung entloben and.defelr Bruder, 
Cheiſtian Eudreig, zum Adminiſtrator des Hotgogthums beftelet): 

Während feines wiederhollen Aufenthaltes in Hannover ſehen 
wirGeorg J. nicht "minder die. Angelegenheiten der europaiſchen 
Politik verſolgen, als für: das Gedeihen und: ‚die Sicherſtellung 
ſeiner deutſchen Lande Sorge tragen und als evangeliſchet Kur⸗ 
fürſt die Rechte feiner Glaubensgenoſſen im Reiche unterſtützen. 
An Den Kurfürſten zu Heidelberg erging fein dringendes Mahn⸗ 
fihreiben, von der Unterbrüdung der pfälzifchen Reformirten abs 
zulaffen; die geiflihen Herren zu Mainz und Speer :wurden 
durch ibn auf die Glaubensduldung verwielen, welde deren 
akatholiſche Unterthanen beanfpruchen dürften. Als feine Bor: 
fielungen Bein Gehör fanden, entfchloß er fih zu dem letzten 
Schritte und gemeinfchaftlich mit Friedrich Wilhelm I von Preußen, 
welchen er- im Spätherbft des Jahres 1723 in Berlin auffuchte, 
drohte er, ‚feine Fatholifchen Unterthanen für die Behandlung der 
Protefanten im Süden büßen zu laffen. Die Nachgiebigkeit de 
Küurfürften von Mainz und des Bifchofs von Speier verhinderte 
indeffen die Ausführung diefer lieblofen Naßregel. 

Dur den Tod ded Vaters war in den äußeren erhält: 
niffen Sophie Dorotheas Deine Veränderung hervorgerufſen Georg 
Ludwig machte mit gleicher - Stienge : Aber die wortgetreue Ers 
fühung äller für?die ‚Gefangene in Adlven ausgegangunei Ber⸗ 
ordnungen,  al8" ee derfelben in Feiner: rechtlich begründeten An⸗ 
Forderung odeb Anfptache zuwiber war. Jin Sand 1708 be⸗ 
gaben fich auf fein Geheiß der Vicekanzler Yabricins und der 
Kammerratb und .-Hofgericätsuffeffor Ramdohr nad Ahlden, um 
die Prinzeffin — fo wird fie in allen amtlichen Schreiben genannt 
— von dem Inhalt des ‚oätetlihen Teſraments in Kennt zu 


1) . Dae abilige Beilegung dieſer Stracich nen erfolgte. erh 1734... E | 
zur Erftattung der auf die Erecution verwandten Untoften, welche fi auf eine 
Million Thaler beliefen, wurde dem Kurfärften die Häffte des Elbzolls zu 
Bolgenburg und bie Einnahme von fleben mecktenburgiſchen Aemtern (Boitzen⸗ 
burg, Grevismühlen, Gadebuſch, Rhena, Mecklenburg, Zarrentin und Bocken⸗ 
dorf) ängewieſen, weiche bis zur geſchehenen Schabfoshaltung voh amovrrſchen 
Truppen beſetzt blieben, 
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fegen weib Iyte -Wilinbamwinung in Betreff - Dedfelben. einzuholen. 
Düne Widerſpruch, mit einer Ergebung und Demuth, Pie zu der 
kecken Lebensluft früherer Zeit einen ſcharfen Gegenſatz bildet, 
hatte Sophie Dorothea ſich jeder über fie ergangenen Verfügung 
unterzogen. Seht Fam fie den Abgeordneten mit der Erklärung 
entgegen, daß fie alle Angelegenheiten der Erbſchaft auf die gua⸗ 
digſte Entſcheidung des Kurfürſten verſtelle. Bon dem Silber⸗ 
geſchirr des Vaters wünſchte fie nur Gin vollſtaͤndiges Service?) 
zum Gebrauch zu erhalten, die im Gewolbe der Schloßkirche zu 
Celle aufgefundenen Pokale zum Gewichte von 252 Mark nur 
dann zu ſich zu nehmen, „wenn man gute raisons fände, wodurch 
dieſes alte Silber für fie behauptet werden könne.“ Die Erb⸗ 
ſchaft war von geringerer Erheblichkeit, als man vorausgefeht 
batte, theils megen der zahlreichen Legate, welche auf ihr hafteten, 
theild weil Georg Wilhelm feinen allodialen Befig vorzugdmeife 
auf Eleonore hatte übergeben laffen. Gleichwohl blieben für 
Fabricius und Ramdohr noch mandye Fleine Auseinanderſetzungen 
zu erledigen, weshalb fie beim Kurfürken anbielten, unter ber 
Adreffe des mit dem Hofmeifleramte in Ahlden bekleideten Droften 
von Wackerbart fortan in Briefwechſel mit der Gefangenen treten 
zu dürfen und zugleich Die Aeußerung der Lebteren, daß fie der 
Erfüllung der binfichtlich ihres Leibgedinges abgeſchloſſenen Receſſe 
mit Bertrauen entgegenfebe, dem Herrn binterbrachten. Beides 
wurde ohne Anftand bewilligt und indem der Kurfürft die An⸗ 
weifung jur Auszahlung eines bis auf 18,000 Thaler erhöhten 
Jahrgeldes erließ, ſtellte er es in die freie Wahl der Prinzeſſin, 
ob dieſe die Berwaltung der ihr Dafür verſchriebenen Aemter ſelbſt 
in die Hand nehmen, oder ſolche, nach dem Beiſpiel der Kurfürſtin 
Sophie, der kurfunſtlichen Kammer überlaſſen wolles). Sophie 


1) 'Dasfelbe wurde ihr zum Gewichte von 500 Marl: — darunter 
45 Tafeltelier zu 124, 14 Schaſſeln zu 98 Mark — Aberſandi. 

2) Die obige Summe non 18,000 Thaler war aud nachfolgenden In⸗ 
teaben des Fürftentbums ‚Kelle zufammengeicht: 


Amt hen . . 2. 0... « 467 P Tor. 5 
„ Klemm . 2 2200. 2718, 31,7, 
m Welicoe: . oo 0 200 «+ 8075 " 26 „ 3 » 
Boll zu Rinburg. -. . . . 1080 u, — u u 


Betus 11,110.9 29gu 7 
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Dorothea entſchied fich für Erſteres und: beaufizagse ben Rammer⸗ 
varh Ramdohr mit der Mominifttation der ihr. verſchriebenen 
Aemter Zölle und Zehnten"). | 

Mit den folchergefialt sugeficherten Mitteln konnte ed wichh 
farwer halten, vie. Hofhaltung in Ahlden mehr als nothdürftig zw 
beftxeiten, um fo mehr ald die Prinzeflin von des Verpflichtung 
entbunden wurde, alle ihr beigegebenen Beamten zu befelden ?). 
Es wurde nichtd verfäumt, um durch Gleganz der Umgebung und 
Fortfegung gewohnter Kebensgenüffe im Innern des Schlofle die 
Bitterfeit der Haft möglichft vergeffen zu machen. Man hielt für 
erforderlich, golddurchwirkte brabantihe Tapeten durch die Ver⸗ 
mittlung von Bothmer, dem derzeitigen Abgefandten im Daag, 
zur Ausſchmückung der fürftlichen Gemächer kommen zu laſſen 8). 
Die auf dem Schloffe in Gele vorgefundenen Mobilien brachte 
Georg Ludwig nad) der Durch feinen Hoftapezier veranftalteten 
Schäbung für 5600, die auf dem dortigen Hofkornboden befind» 
lichen Srüdte für 2718 Thaler an fih; dab Kupfergeihire aus 
dem Radlafie von Georg Wilhelm, zum Gewichte von 2677 
Pfund, wurde gleichfalls verkauft. Während feiner Ichten Krank⸗ 
beit hatte fich der Herzog mündlich dahin geäußert, feinem Kam: 
merdiener Razarotto 4000 Thaler aubfegen zu wollen; aber dieſer 
ſtarb noch vor ſeinem Herrn und Sophie Dorothea fühlte nd ge⸗ 





Tranevort ‚1 110.8 gr. 73, . 
‚Bol zu Inſchede.6* 110, — u—u 
un Dreye re. 1400 n„ — un 
Feldzehnten des Amts Wellen . . . 1065 „ 4.6, 
n von Thedinzhauſen.. Mi „ 13 „ 6, 
Aus den celifhen Bolkcegiftem 6 UT dm 
' 18,000. .$ “ 

1) Vollmacht Sophie Dorotbeas vom 30. October 1706. — Die Sand= 
droftin von Harthaufen wurde gegen das bisherige Pachtgeld von 1100 Thaler 
im Bit des Rethemſchen Zolles betaflen. 

2) Die auf 1500 Thaler fih belaufende Beſolbung bes Drofien und Kam⸗ 
merjunker von Wackerbart, welcher vermoge feiner Perſonlichkeit und amtlichen 
Stellung — durch feine Hände ging Jede Correſpondenz — ber Prinzeſfin be⸗ 
ſonders zuwider war, wurde vom Kurfürſten übernommen. Deſſca Schreiben 
vom 7. Mai 1707. 

3) Der Preis dieſer ats ſieben Stüden beſtehenden Tapete belief fich auf 
4448, das Goldleder auf 38I Thaler; die Zransportfoften vom Hoag über Am⸗ 
ſterdam und Bremen beirugen B3 Shaker, 








bewegen, bie fragliche Gumme andern bewährten Dienern ihres 
Baters zulommen zu laſſen. Somach erhielten die. Leibmedicac 
Gbeh und Scott — Letzteren beſtellte die Prinzeſſin mit einem 
Gehalte von 150 umd freier Fuhr als Arzt für: fich und ibuem 
Hofſtant — jeher 700, der Hofmedicus Saeigerthal 500, der Leib⸗ 
hieusg Leſtoeq — er war der Bater des belannten, in den Gue⸗ 
fenftand erhobenen allmächtigen @ünfllingd der Kaiferin Eliſabeth 
von Rußland — 600 Thaler. 

In einen ummittelbaren brieflichen Berkehr mit ihrem ches 
maligen Gemahl fcheint Sophie Dorothea nie getieten zu fein. 
He zum Bortrage vor demjelben beflimmten Wünſche, Anträge 
und Borftellungen wurden an Fabricius und Ramdohr gerichtet 
und von dieſen eingelleivet und nad Hannover gefandt. So 
wenn fie dem Berlangen nicht widerftehen konnte, anftatt der beis 
den hochbetagten Gefellfchafterinnen, der Frauen von Befliered und 
Wackerbart, ein ihrem Alter entfprechendes weibliches Weſen um 
fih zu haben, gegen die fie ihren Schmerz außfprechen koͤnne und 
‚die zugbeih dem Kurfürften genehm ſei. Als folche bezeichnet fie 
die Frau von Malortie; man möge diefelbe von der Gnade des 
Hertn erbitten, mit dem Zuſatze, dag aud ein abjehlägiger Be⸗ 
ſcheid mit geziemender Demuth entgegen genommen werden würs 
ve!) Georg Ludwig ging nicht nur bierauf ein, er geſtattete 
auch den Wunſch der Frau von Malortie, die von Berwandten 
enlawfenden "und an dieſe gerichteten Briefe der Ducchficht Wa⸗ 
ckerbarts entziehen zu dürfen, falls Lebterer nur die Auffchrift un 
Unterzeichnung dev Schreiben m Augenſchein genommen babe 2). 

' Der bärtefle Schlag, welcher Sophie Dorothea ‘nach dem 
Berbufte Der Freiheit Kraf; war der am 3. Februar 178% im drei⸗ 
undachtzigſten 'Lebensjahre zu Gelle erfolgte Tod ihrer Mutter. 
Sie war das einzige Weſen, weldes ſich von der Unglücklichen 
nie abgewandt, bei ihren häufigen Beſuchen Troſt in Thränen ge⸗ 
bracht, zur. unverzagten Ausdauer ermuthigt und in ber unglück⸗ 
lichen die Hoffnung auch dann noch genährt hatte, als in iht 





— „et ai j'ay le malheur d’öire refunde, mon respect ei ma 
soumission pour. son Altesse aubsisteront möme le reste de ma vie.“ 
Sophie Dorothea an Fabricius und. Ramdohr, 8. Mai 1707. 

. 2%) Schreiben des Kurfürften an Auguſt Heinrich von Woertett, d. % 
Hannover, 30. December 1707. . 


ſelbſt das Leben dieſſeitss des Grabes Bein Hoffen mehr: zuließ. 
Rad, dem Rode Georg Wilhelms hatte Eleonore auf Den; Schloffe 
zu Süneburg, dann zu Selle refidirt, äußeren Genüffen entfrem⸗ 
det, ihren Reichthum an Dürftige und fromme Stiftungen .vere 
theilend, oder für Freunde und treue Diener auffparend, immer 
mit dem Geſchicke ihres einzigen Kindes beichäftigt, :deren Iugend 
fie hinter den Wällen von Ahlden bahinfterben fah. Ihr dankte 
die franzöfifche Gemeine in Gele die Stiftung eines. Bonds zur 
beftändigen Unterhaltung eines Predigerds. Um bie Mitternachts: 
flunde des 1}. Februar erfolgte Das vom Oberſchenk von Reden 
beforgte Begräbniß der Wittwe von Georg Wilhelm. Zwölf Par 
gen trugen dem Leichenwagen die Badeln vor. Aus der Stadfr 
kirche, in deren Gruft die Beifegung gefchehen war, durfte Die 
Trauerbekleidung erſt fechd Monate darauf befeitigt werden.!). 
Die Eutfiegelung der Berlaffenichaft von Eleonore ging erft 
im. Sunius 1722 duch den cellifchen Kanzleidirector von Gu⸗ 
fiebt 2) vor fi; ihr wohnten im Namen Sophie Dorotheas bie 
Seneralmajorin von Malortie und der Amtmann Lüdemann, für 
die. Königin von Preußen der geheime Rath Heinrich Daniel, Lu⸗ 
dewig, für den Prinzen von Wale der hannoperſche Hafgerichtds 
affeffor Georg Ludwig Helmboldt als Bevollmaächtigte bei... Das 
bei dieſer Gelegenheit aufgenommene Inventar zählt eine Menge 
von goldenen Keeuzen, Ringen, Schnallen, Armbändern und Uh⸗ 
ven auf,. die mit Juwelen hefeßt waren, Käfichen- non Gold umb 
Agath, Tabacksdoſen von Schildpatt und Elfenbein, Schmuckſa⸗ 
hen und Spielereien, welche Berg Wilhelm der geliebten Fran 
verthrt hatte. Die Baarſchaften beliefen fi, ahgeſehen ven eis 
ner : Samtnlung goldener Medaillen und f 8; Begröbnißpfenuts 
gen, alıf 2050 Stück Ducaten und 6250 Thaler in Silber Die 
Rubrik des Silbergeſchirrs umfaßt eine ungewöhnlide Menge von 


1 


1) Schmucker, Gedächtnißprebigt auf Eleonore ıc. Celle 179. 4. 

2) Die von Guſtedt (Guſtidde), nad dem gleichnamigen Dorfe derannt, 
häufig mit der Bezeihnung Erevet (cancer) aufgeführt, im zwölften Jahrhun⸗ 
dert mit' dem Marſchällamte bekleidet, Burgmannen auf dem Lichtenberge, bei 
Sarftebt, Münder, Wendhauſen 2c. begüteit, gingen bei dem welfifäfen Haufe, 
den Biſchofen von Hildesheim, den Grafen von Weldenberg und Welpe und den 
Edeldoigten von Berge zu Lehen. Das Kloſter Ringelheim erfreute fi ihrer 
Freigebigkelt. 
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Gerattchaften· jeder Gattung, Becken, Kann, Schüffefn, Sthu⸗ 
len/ Flaſchen / Kelche, Löffel'und Keſſel, Wande, Tiſch⸗ und 'Wows 
leuchtar;/ Vueridens / Toiletten, maſſto ſilberne Diſche und EBunde 
ſpiegel in ſilberner Fafſung. Die aufgezeichneten Bücher beftchew 
aus nur 36 Werken, ohne Audnahme in ſranzsſſiſcher Spwache, 
meiſt erbaufichen, alle ernften Inhalts; darunter verichiedene: Ue⸗ 
berfegungen der Heiligen Schrift und des Thomas a Kempib; 
ber auch kirchengeſchichtliche Werke fehlen nicht, fo wie die Meis 
fen -von Zavernier und die hiſtoriſchen Schriften von Mezerdy.?), 
Die vorgefundenen Obligationen beliefen ſich amf 158,000. hols 
ländifche Gulden, 60,000 Speciesthales und 28,000 Thale. Aus 
Berdem Haudrath, Leinen, Portraits, Porcellan, Garderobe, Wein, 
Wagen ꝛc. 

Die Legate, mit welchen die Verſtorbene den Nachlaß bes 
ſchwert batte, waren höchſt beträchtlich 2) und galten vorzugsweiſe 
den franzöfifcien Mitgliedern des cellifyen Hofſtaats. Die Fräu⸗ 
lein von’ Staffhorſt und Melleville (filles d’honneur) waren jede 
mit 4800, der Kämmerer Heife mit 2000 Thaler und einer les 
benslänglichen Penſion von 300. Thaler®), vier Kammerfrawen 
zufammen mit 4000, Brenil de Sarazan mit 6000 Thaler be 
dächt; ferner foßiten an 36 Domeftiten 8600, der Wittwe Sancy 
1000, dem keeteur Huso 100, den Armen der luthetiſchen, in 


l 


1) Unter den Brieffhaften fanden fid die Oriinel- Cheracien wiſchen dem 
Grafen Heinrih V. von Reuß und dem Fräulein Angelique d' Esmier d'Oldreuſe, 
der älteren Schweſter von Eleonore, d. d. Gelle 15. Februar 1678. 

2) Unszug aller von ber Herzogin Elesnore geſchehenen Dönationen , aufs 
geflellt 18. December 17233 von den Amtmännern Ghapuyzeau und Lüdemann. 

3) „Bon Gottes Gnaden Bir Eleonore herkoginn zu Braunſchweig und 
Lüneburg Bittibe für Un und Unfere erben fügen hiemit zu wißen, welcherge⸗ 
ſtalt Wir Unfern Gämmerer wie auch Maitre d’hotel und Heben getreuen Jo⸗ 
nad Werner Helfen bei antrettung Unßrer Dienfte in einer ſchrifftlichen beſtal⸗ 
tung vom 7. April 1706 einen recompens verfprodhen und Bir den an ob: 
gedachten Unfers Cammerers in die 14 Jahre her treu geleiſteten Dichfte bie 
anbero ein guͤtes Vergnügen gehabt und er auch get Unfers Lebens dabey zu 
eontinuiren verſprochen: So haben Wir obangeführtermaßen anfat der verſpro⸗ 
denen recompens hiemit gnädigft erflähret und reſolviret, daß demſelden nach 
Unferm in Gottes ‘Händen beruhenden Abfterben Zeit feines Lebens eine jährliche 
Denfion von 300 Thaler unmelgerlih fol gereicht werden.“ Celle, 19. Bes 
bruar 1720. 0 
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minen und kacholiſchen Kirche in Cello 200 Thaler zuzetheilt 
werden. Von Wittorf war mit 2000, Ghapazısau mit: 1000, 
der franzoſiſch reformirte Prediger Jodnin wit 2000, deſſen Diaure: 
mit 3000 Monroy mit 4000 Thaler beſchenkt; Grau non Bülow 
erhielt 2000, Madame Greffet?) 11000 Thaler; dem Brigadiar 
Breuil de Sarazan war Überdies ein auf 3000 Thaler geſchät⸗ 
tes Haus auf den Plan in Gelle zu Theil gewordes. Von:8000 
Thaler waren 2000 für die Armen in Geße, der Ref für frons 
zoͤſiſche Hausbediente befiimmt. Dem regierenden Herzoge von 
Wolfenbüttel weren für die Dauer feined Lebens die Zinfen er 
ned Capitals von 80,000 Thaler, welche Eleonore verſchiedenen 
Mitgliedern jenes Kürftenhqufes gegen Berfchreibung ded Amtes 
Campen vorgeftredt hatte, erlafien ?). 

Der Unfall der mutterlichen Grbfchaft rief in der Lebens 
weile von Sophia Dozothea Peine Beränderung hervor ; Die Aus⸗ 
gaben in Ahlden blieben diefelben?) und die Prinzeffin verwandte 
den Ueberfchuß zum guten Theil, um Arme zu erquicken ober 
treuen Dienern zu lohnen. In die Gleichmäßigkeit des dortigen 
Lebens trat Feine Unterbrechung, fein freudiged Greigniß, an wel⸗ 
ches ein ſchmerzerfülltes Herz feine Zeitrechnung hätte anknüpfen 
fönuen. Es war eine einzige lange Winternaht, von keinem 
Strahl der Freude erhellt, ohne eine andere Verheißung, als die 
der Tod mit fich brachte. Mit dem Herbſt des Jahrs 1726 nah» 
men die Kräfte der. Prinzeffin fihtbar ab, felbft der Anblid des 
Bildes ihrer Kinder vermochte Feine Beränderung in den Zügen 
der Leidenden bervorzurufen ; einige Löffel Ghocolade gaben. ihre 
eingige Nahrung ob. Bergeblicy flehte Die exfte Kammerfrau kniend 


1) Sie war bie Gemahlin des mehrgenannten engliſchen Sdandien, wie fich 
aus einem Schreibn Sophia Dorothea vom 26. Auguſt 1722 ergiebt, welche 
die Auszahlung dieſes vielleicht Bedenken erregenden Legats nur deshalb anord⸗ 
net, um ihrem Sohn, dem primen von Wales, Beine Unannepmlicteiten in 
England zu bereiten, 

2) Da bie Herzöge Kuguft Wilhelm und Rudolph Auguſt auf dieſe. aller⸗ 
dings nicht rechtskraftig abgefaßte Schenkung verzichteten, fiel, der Beſtimmung 
der Erblaſſerin gemäß, die freie Verfügung Über dieſes Capital an Sophia 
Dorothee, 

3) Der innere Haushalt erheifchte jährlich etwa 7000 Thaler; dabon ka⸗ 
men auf die Kühe 2289, auf Wein 586, Feutrung und Licht 553, Livree 672, 
Koftgeld 1760, Hafer 269, Braumefen 186, Gonditorei 105, Porto 91 Thlr. ⁊c. 
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um di Grlaubniß einen Arzt holen laſſen zu Dürfen ). Seſart 
wach dem Gmpfange eines über diefen Bußend fi verhreitenden 
Berichts fendten Die geheimen Raͤthe den Leibmedicub Huge von 
Hannoder nach Ahlden, mit dem DBeichl, auch ungeladen: feine 
Hülfe zu leiten, „weil man fürchte, daß der große Gott etwas 
Menſchliches über Die Prinzeſſin verhängen koͤnne; “ geſchehe Lee 
teres, fo ſode man unverzüglich den Kanzleidireetor von Guſtedt 
in Gelle davon benachrichtigen, damit derſelbe die Verßegelung 
vornehme. So eEben, eilf Uhe Abends,“ lautet die am 13. Ne 
vember 17236 abgefafte Meldung des fürklichen Oberhofmeiſters, 
wit die Seele der PMinzeſſin ohne großen Kampf zu Gott. zu 
tüdgelchrt.« 

Am Tage darauf fertigte der geheime Rath einen Gilhoten 
mit Diefer Nachricht nad) London ab und. brechte die Beſtattung 
in der Fürßengruft zu Scle in Borfching, gebet die Ginbalfamj- 
sung. der Reiche, verkündete der Dienerſchaft in Ahlden die. bes 
vorfichende Ankunft Ded Oberſchent von; Reden, um die Beran⸗ 
ſtaltungen zur Tzauer zu tuchfen?) und gab dem. Confiſtorium 
den: Auftrag, in den Aentemn Ahlden, Rethem und Waldrode, 
diB dahin der Prinzeffin zuſkändig, eine. Denkiagung von den Kay: 
gem. halten, dab Zrauergelänte auftellen zu laſſen, Orgrlipiel, 
Sheudengalage ‚und ‚Diächzeiten zu unterfagen. 

Bir wiffen nicht, ob in dem Herzen Sophie Dowethens, als 
«5 zum luitzten Male ſchlug, Verſoͤhnung mit dem Mater ihrer 
Kinder Eingang gefunden hatte. Der Unwille von König Georg. 
‚gegen ſeine einige Gemahlin blieb auch dann, als deren Leiche 
im Sale des Schloſſes zu Ahlden bewacht wurde. Mit der Schei⸗ 
dung war für ihn das letzte Band zerriſſen, das ihn an Sophie 
Dorothea geknüpft hatte; er betrachtete fie wie eine hußerhalb 
des fürfllihen Hauſes ſtehende, vom Leben ausgefloßene Frau, 
deren Tod fpurlos vorübergehben müſſe. Und doch war fie die 
Mutter des Prinzen von Wales und durch die Tochter Stamm: 
mutter des preußifchen Königshauſes! Der König. verwarf die 
vorläufigen Verfügungen des geheimen Raths in Hannover; er 








1) Bericht des Oberhofmeiflers de Bilars: Malortie anı dan kurfürſtlichen 
geheimen Bath, d. d. Ahiden, 4. Ropember 1726. 
2) Der geheime Bath on de Vilats⸗Malortic, 14. November 1726, .\ 
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verbot. die Ginbalſamirung ?),; befahl, Dankſagung und Kraus 
geläute zu widerrufen, das Berbot von Gelagen und Feſllichkei⸗ 
er in ‚den genannten. Nemtern aufzubeben, feinen des. befreunde⸗ 
ten Höfe von dem Todesfall in Kenntniß zu fehen, die Beiche in 
der: Stille der Naht, ohne adliches Gefolge, im der Kirche gu 
Ahlden beifegen zu laſſen. Dagegen gewährte er dem Oberhof⸗ 
meifter de Vilars-Malortie, den bisher genoffenen Gebalt von 
2000 Thaler beziehen und feinen Wohnſttz in den kurfürſtlichen 
Landen da zu nehmen, „wo er eine bequeme Uebung des Gottes 
dienftes feiner Religion finde.” Erſt auf: den. Bericht des gehei⸗ 
men Raths, daß die Beſtattung in dev. Kirche zu Ahlden kaum 
möglich fei, weil man bei jedem Verſuche, ein Gewölbe zu mauern, 
fogteih auf Waſſer geſtoßen fei, aud bie Särge in dem dertigen 
@ebbegräbniffe deres von Haxthauſen alle Spuren ber‘ Befchäßk: 
dung durch Wafler an fich trügen, willigte der König in die Ab⸗ 
fahrung der Leiche nach: Gelle, aber bei Nacht, ohne alles Ge⸗ 
wyeimge, ohne Sefolge von Adel und karfürkkicher' Diewerichaft. 
Hiernach; wurde der Vicedberſtallmeiſter: von .Ztöchapelte mit: den 
Wrötonungen! für das Begräbniß beauftragt. : Am 23. ‚Banner 
1727, Morgens um zwei Uhr, wurde dab Leichenzimmer entſie⸗ 
‚gelt, det Sarg von zwölf feinen Bürgern aus Rethem und Walt 
tode auf den Wagen’ gehoben; berittene ‚Ztauermänner mit Fa⸗ 
ckeln geleiteten den Bug. : Dort hatte Georg Wilhelm. mande 
fröhliche Stunde gejagt; ſetzt fuhr man fein einziges Kind nächte 
lich fiber die Haide. Alb ed Tag wurde, raftete man in dem 
Dorfe Hornboftel bis zum Wiedereindruche der Dunkelheit. So 
gelangte ‘der Zug hart nach Mitternacht des folgenden Tages vor 
der Kirchthür in Celle an. Zwölf Bürger der Stadt trugen den 
Sarg in's Gewölbe?) ' 

Die Erben des Allodialvermdgens der Prinzeffin von Ahl⸗ 


1) Diefelbe war bereits erfolgt, wie fih aus der Begräbniß - Rechnung 
ergiebt, i ’ 

3) Die Begrädnißtoften, mit Einfluß der an den Hoffinat — unter ihm 
werden zunächft die Oberhofmeifterin und die Mesdames de Malortie und d’Ah- 
renswald jede mit 100 Thaler namhaft gemacht — gezahlten Trauergelder und 
der an die untere Dirnerſchaft verabfolgten Trauerkleidung, belief ſich auf 3808 
Thaler und wurde aus dem Nachlaß der Prinzeſſin beſtritten. Hochfürſtlich 
Ahidiſche Trauer⸗ und' Begräbnißrehnung, aufgeftellt von Ferd. Lucas Lüdemann, 
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den waren: deren ‚beidel:Kinder, Georg Auguft, Prinz, von Walet, 
uns ‘Sophia Dorothea, Gemahlin Friedrich Wilhelms 1 nom 
Preußen. Um Mißverftändniffe, welche aus der Sonderumg des 
allodialen Bermogens der Erblafſerin von den zur celliſchen Lau 
deshoheit gehörigen Gütern und Anſprüchen) erwuchſen, audzu⸗ 
gleihen, wurde der geheime Kath und Kanzler von Lubewig, 
dann deffen Schwiegerfohn, der Rath von Nüßler, von Seiten 
Preußens nad Hannover gefandt, um: mit dem zu diefan Ges 
fehäfte bevollmächtigten Hofrath Seither und deſſen Nachfolges, 
dem Hberappellationdrath von Erffa, eine Berſtaͤndigung herbeis 
zuführen. Letztere wurde ſchneller erreicht, als der Schluß deb 
gemeinfam verfolgten Proreffed gegen den Grafen 6. von‘ Bas. 
Während der Ichten Lebensfahte der Prinzeffin von Ablden 
hatte Die Generalverwaltung ihrer Güter und Ginnahmen in’ den 
Dinden deb vom Kaifer in den gräflichen Stand erhobenen ge⸗ 
heimen Kaths Heinrich Sigismund von Bar geraht. Wis: nun 
dieſer, one ſich während der Zeit feiner Amteführung einer Rech⸗ 
nangSablage unterzogen zu haben, im Detober 1721 auf "einer 
Hefe nad, Bielefeld in Caſſel ſtarb, beauftragte'das gehrime Rathe⸗ 
collegium in Hannover den Gonfiftorialratt Stambken, :die Brick 
ſchaſten des Verſtorbenen zu. verfiegeln, theild weil. mitunter kur⸗ 
fürftlicye Referipte an ihn abgegangen waren, theil& um dad In⸗ 
texeffe der Prinzeffin und ihrer Grben wahrzunehmen. Wenige 
Tage darauf kam der ältefle Sohn des Grafen nach Hannover 
und riß eigenmächtig das urfürftliche Siegel ab, In Folge dei- 
fen wurde er verhaftet ?2), und erft nach abgelegtem Eihe, zu feis 
nem Berfabren nur durch die Ausſicht, unter den Schriften des 





1) Die Frage galt nämlich dem reich gefüllten Zeughaufe in Celle und den 
Subfidien, meihe die Krone Spanien an Georg Wilhelm noch ſchuldete. 

2) Schreiben des C. von Bar an Cophia Dorothea, Hannover, 28. Dis 
tober 1721: „En ce moment on vient de m’arreter ici au sujet des af- 
faires et contes d’Ahiden, desquris je n’si pas la moindre connsissanoe 
et si fen mon pöre doit quelque chose à Votre Altesse Serenissims, 
je suis pret de payer tout à Ses ordres, lesquels me seront aoujours 
tnes saores.“ — Daß die Prinzeffin gegen die Treue des Grafen keinen Ver⸗ 
dacht hegte, ergieht fi) aus dem Umſtande, daß ſie die Witte deflelben, gebe 
aene ven Gehlen, voch am 17. April 1722 mit 300 Thaler beſchenkte und: des 
ven Toter, Sophie Charlotte, am 7. April deſſelben Sehr e eine Bent: von 
200 Thaler ausſetzte. 


v 
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Baters deſſen lektwilligen Wunſch binfichtlic der Beerbigung za 
finden, geleitet zu fein, der Freiheit wieder theilhaftig. .Sufert 
nah dem ode von Sophia Dorothea gerieth Bar in Verdacht, 
fih auf eigene Hand in den Belik von Gapitalien und Koftbar⸗ 
feiten der Berftorbenen geſetzt zu haben; jedenfalls hatte er die 
Zinszahlung eines gegen Berpfändung feiner Güter zu Barenau, 
Rothenburg und Blankenburg ihm bewilligten Darlehns von 50,000 
Thaler unterlaflen und verweigerte jegt die Rüdzahlung der An⸗ 
leige unter dem Vorwande, daß tr von der Prinzeffin mit rinem 
die genannte Summe überfteigendbem Legate bedacht fe. In bie: 
fet Beziehung ftäßte er fih auf einer, . der Angabe nad durch 
ihn hervorgerafenen, heimlich abgefaßten - Dispofitton der Prin⸗ 
seffin, welche fich, mit der Unterfchrift zweier Zeugen t) verſehen, 
in feiner Hand befand und fpäter beim Reichähoftath in Wich 
von. digen hinterlegt ward. .. Der Plan, den Flüchtigen durch men 
VLicutenant und zwölf. Mann, weiche die kurfürſtliche Regierung 
abgtſandt, hatte, im Branffurt aufheben zu .laffen, ‚mußte aufge: 
gegeben werden, weil Dar fid, mit einem Geleitsbriefe vom Reichs⸗ 
doſfrathe werfeben hatte 2). Der Prtoceß hatte 1749 uoch keine 
Sntſcheidung gefunken. . 

Gb. waren vier Monate feit dem. Begoäbniffe Serie Doro: 
theas verfloften, al& Georg L der unglüdlichen Gemahlin in den 
Ted folgte Im Junius 1727 hatte der König zum letzten Dale 





1) Es waren die Kammerdimer Amelung und Herbordt. " 

3) Auf dringmbes Derlangen der Höfe zu London und Berlin bequemte 
ig fpäter der Neichöhofrath zur Austieferung. ber bei ihm niedergelegten Dispo⸗ 
fition. Nun wurde Bar gleichzeitig bei der Kanzlei in Celle, ber Regierung im 
Dsnabrüd und dem Reichshofrath belangt. Ein hierauf bezügliches Schreiben 
der Königin von Preußen an den Herzog von York (Ernſt Auguft, Bifdyof von 
SDsnabrüd und jüngfter Bruder von König Georg J.) vom 18. Sanuar 1727 
Jaoutet ale: „V. A. R. sera surprise, je oroi, qui je l’importune et sur- 
tout sur un sujet, qui luy paroistra extraordinaire, mais comme je con- 
noi & quel point Elle est bien intentionse pour tout oe qui me regarde, je 
me fatte, qu' Elle le sera dans cetie occasion aussi. Il s’agit, Mon- 
sienr, que le somte Bar 4 tromp6 feu Madame ma mere et a pris l’ar- 
gent qui ne lui oonvenoit pas; comme il a une terre à Osnabruck et qu'il 
pourcoit la vendre ou faire des detten dessus, j'espere que V.A R. me fera 
le plaisie d’aroir ja bante d'empéchet, s’ü est possible, que cela. se fasse, 
jusqu’d ce qu'il ait payé la somme qu'il doit.“ 
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England verlaffen, um den Gpätfommer in Hersenhaufen zu ver⸗ 
leben. Auch viefes Mal fchlug er den Weg über Holland ein, 
raftete in Gefellfyaft des Lord Townéhend und der Herzogin von 
Kendal am 19. Junius - in Delden und febte in der Frühe deb 
folgenden Tages die Reife fort. „Mit frifcher Contenance⸗ be 
flieg er den Wagen, in welchem außer ihm der Hofmarfchall von 
Hardenberg und der Kammerberr von Fabrice Platz nahmen. 
Eine Stunde na -der Abfahrt traf ihn ein Anfall von Schlag. 
„C'est fait de moi!“ Es waren die lehten Worte von den Pipe 
pen des Königs I). Der im nächfifolgenden Wagen fi befin- 
dende- Chirurg Alers ließ fogleih zur Ader, während ein reitender 
Bote nah Nordhorn eilte, um den voraußgefandten Föniglichen 
Bettwagen Herbeizufchaffen, ein Anderer, um den zurüdgebliebes 
nen Doctor Steigerthal zu rufen, der geheime Kriegsrath vom 
Hattorf aber nach Ringen fprengte, um: die beiden dortigen Aerzte 
zu holen. Letzterer kehrte unverrichteter Sache zurüd, da die Ger 
fuchten, der Eine nah Amfterdam, der Undere nah Osnabrück, 
verreift waren. So blieb Feine andere Wahl als die Reife nach 
Dönabrüd fortzufegen, wo man AbendE zehn Uhr eintraf?);: GE 
zeigte fih, daß der König, ald man ihn auß dem Wagen hob, 
die Stufen zum Scloffe hinauftrug und unentkleidet aufs Bett 
legte, auf der rechten Seite gelähmt war und ſich im Buftande 
der Bemußtlofigkeit befand. Am andern Tage wurde der Ader⸗ 
laß wiederholt, der Kranke fehien einige Grleihterung zu empfins 
den, verblieb aber im tiefen Schlafe?). Eine halbe Stunde nach 
Mitternacht erftatb das Leben im Könige*. Sein Bruder Ernft 
Auguſt war von dem Sterbenden nicht gewichen. Wenige Stun: 
den zuvor hatte Kabrice auf des Biſchofs Befehl den Gropveigt 
aud Hannover nah Osnabrück befchieden. 

Sofort nach empfangener Zodesbotichaft ließ der gebejme 
- Rath in Hannover die vom Berftorbenen im Gewölbe deponirten 


1) Belsham, Memoirs. of tbe ki . Ku Great-Britsin of the 
bouse of Brungric-Luneburg. Th. 1. ©. 
2) Bericht des Kammerhern von Zabrice an —*F Geheimen Rath in Han⸗ 


nover, d. d. Osnabrüd, 20. Junius 1727. 
3) Bericht des oßnabrüdfchen Leibmedicus Wöbeking, 21. Junius 1727. 


4) Bericht von Fabrice, 22. Iumius, Morgens 7 Uhr. 
Sovemann, Geſchichte. AI. 33 
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Koffer; durch deu: Kammerſecretair Patje,mit dem Hofmarſchalls⸗ 
ſiegel verſehen und alle königlichen Gemächer verßegeln. Die 
eingeſargte Leiche wurde vorläufig in das Gewolbe des Schloſſes 
zu Osvabrück gebracht, bis Georg I. entſchieden haben werde, 
ab die Beſtattung in England oder im deutſcheu Stammlande 
erfolgen ſolle. Des Teſtament des Königs!) unterfagte die Gie- 
balfamirung, Ausflellung und alles unnöthige Gepränge ‚Dem 
vom England eingelaufenen Befehle gemäß, wurde die Leiche Durch 
den Schloßhauptmann Freiherrn von Gortz ned. Dannnver gelri⸗ 
tet. Berittene Garden holten den Trauerwagen ein. Sechzehn 
Obexrſten trugen in Der Naht vom 8. auf: 9. September den 
Sarg in dab Gewolbe der Schloßkirche, 

In den Kurlauden war Die Trauer über den Tod ded 28. 
nigd eine allgemeine. Nicht fo in England, - Man, rügte an 
Georg I. den Mangel koniglicher Freigebigfeit, bie ‚Härte und 
Unverföhnlichfeit, mit welcher er dem Prinzen. von. Wales begeg⸗ 
nee; man verziehb ihm die Dingebung. nicht, mit welcher er an 
der Herzogin von Kendal bing, no "weniger feine unverholene 
Wprliebe für das Land feiner Geburt. 

Die Sehchichte des Hochſtifts Osnabrück in dieſem Zeitraume 
aulangend, fo ging nach dem Tode von Ernſt Auguſt die Regie⸗ 
sung zeitweilig in Die Hände des Domcapitels über, bis von dem⸗ 
felben des Herzog Kadl von Rothringen, Bifchef von. Olmüg und 
Greßprior des Drdend von St. Jshann für Gaftilien und Leon, 
ein Sohn des heldenmüthigen Kari Leopold und der Gleonore Das 
tia, einer Schwefter von Kaiſer Leopold L, zum Vorſteher ers 
wählt wurde. Am 11. April 1699 hielt der Erkorene feinen Cin⸗ 
zug in Osnabrück. Zwölf Jahre fpäter überfiedelte er nach Trier, 
wo ihm die Furfürftlide Würde zu Xheil geworden war. Als 
Karl Joſeph im rüſtigſten Mannesalter in Wien an den Blat⸗ 
teen geftorben war (24. September 1715), mußte, in Gemäß 
beit der Satzungen des weftphälifhen Friedens, ein lünebur« 
gifher Prinz auf den bifchöflidden Stuhl berufen werden. Nun 
entfchied fich das Domcapitel für den zum katholiſchen Glauben 
übergetretenen Marimilian Wilhelm, den dritten Sohn von Ernſt 





1) Daſſelbe datirt vom I$ Sauer 716. 7* J 
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Auguſtf. Diefer Wahl, welche zunaͤchſt durch das dringende Für⸗ 
wort des Papſtes erfolgt mar, ſtand indeſſen die ausdrückliche Be⸗ 
Mia des weitphälifchen Friedens entgegen, Daß ber Borſte⸗ 

ber des Hochſtifts abwechſelnd aus Anhängern der römifchen und 
Iutherifchen Kirche genommen werden folle.. So geſchah es, daß 
Ernſt Auguſt, der am 17. September 1674 zu Osnabrück gebo⸗ 
rene ſechſte Sohn des erſten braunſchweigiſchen Kurfürſten, erko⸗ 
ten wurde. Ein frommer, gerechter, nur für das Wohl feiner 
Untertdanen bedachter Kürft, der an den Siegen Marlborougbd 
in den Niederlanden Xheil genommen hattte und fpäter von ſei⸗ 
nem Bruder, dem Könige Georg I., zum Herzoge von York und 
Albanien ernannt war. 

Sogleih nad getroffener Wahl ſuchte das Domcapitel zu 
feinen Bunften den neuen Herrn zur Annahme einer Kapitulas 
tion zu bewegen, kraft weldyer namentlich alle während der Ses 
dispacanz geichehenen Handlungen ihre Beftätigung finden folls 
ten. Diefem Anfinnen traten die zur Bewilllommnung des Bis 
ſchofs nah Hannover gefandten ritterfchaftlichen Deputirten des 
Hochſtifts, an ihrer Spige der Oberſt von Hammerftein, entgegen 
und fügten die Bitte hinzu, daß die Regierung nicht ausſchließ— 
lich durch Mitglieder des Gapiteld befegt werden möge. Darin 
begegnete die Ritterfchaft den Anfichten von Ernft Auguft, der es 
ungern wahrnahm, daß nur Auswärtige von Adel die reichſten 
Pfründen inne hatten und, zur Sicherung der bifchöflichen Rechte, 
feinen geheimen Rath möglihft mit Gingeborenen zu beftellen 
würfchte. Anſtatt die ihm ‚porgelegte Gapitulation zu unterzeichs 
nen, tbeilte ex diefelbe den ftändifchen Eurien zur Begutachtung 
mit. Dadurch fleigerten fich die Zwiſtigkeiten zwiſchen den geifts 
lichen und weltlichen Ständen. Dem an die Spite der Regie: 
rung geftellten geheimen Rath von Eyben, früher kurdraunſchwei⸗ 
gifhem Gefandten am Reichstage zu Regensburg, gelang es nicht, 
das Domcapitel zu einer dem Intereſſe des Hochſtifts angemeſſe⸗ 
nen Nachgiebigkeit zu bewegen. Es kam dem geiſtlichen Stande 
Alled darauf an, daß während der Herrſchaft des proteſtantiſchen 
Biſchofs jede Frage von Bedeutung unerledigt bleibe, um die Ents 
feidung der nachfolgenden Regierung eines Fatholifchen Herrn 
vorzubebalten. So fcheiterten zum größern Theile die Entwürfe 
des Biſchofs um Handel und Gewerbe. zu heben und. Steuerwe⸗ 

33 * 
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fen und Gerichtsverfaſſung einer gründlichen Verbeſſerung zu un⸗ 
terzieben ?). Sein Tod erfolgte am 14. Auguſt 17262). 
Gesrg II Auguſt 5), der Sohn und Nachſolger George L, 
obbr. 


War ne 1683 zu Hannover geboren. Frühzeitig der Mut⸗ 


ter beraubt, die in der Einſamkeit zu Ahlden am fehmerzlichften 
die Trennung von ihren Kindern beflagte, wuchs er unter der bes 
fondern Pflege feiner väterlihen Großmutter, der Kurfürfiin So⸗ 
phia, auf, welche aud die Erziehung ihred zweiten Enkels, des 
brandenburgifchen Kurprinzen Friedrih Wilhelm, in Herrenhaufen 
überwachte +). Das Jugendleben verknüpfte die fürftlichen Knaben 
nicht und fchon damald trat eine gegenfeitige Abneigung hervor, 
die auf der Berfchiedenheit der Naturen und Stimmungen bes 
ruht. Die Inftruction, welche Ernft Auguft für den Hofmeifter 
feines Enkels, von El, entwarfd), hatte vorzugsweiſe die fefte 
Begründung des religiöfen Bemußtfeind zum Gegenftande Gie 
verlangt, daß der vom Oberhofprediger in den Lehren ded Chris 
ſtenthums unterwiefene Prinz nicht nur Sonntags, fondern aud) 
beim Wochengottesdienſte fich rechtzeitig in der Kirche einfinde und 
bid zum Schlußgefange in Andacht ausharre; fie dringt fchon da= 
mald darauf, den Knaben „von der Spielgefelfchaft mit Kindern 
abzuziehen und zu ehrbarer, verftändiger und wohlgefi innter Leute 
Converfation anzuführen.« 








1) Mittbeilungen des hiftorifhen Vereins zu Dönabrüd. 
Erfter Jahrgang S. 1 x. 

2) Der Nachtaß don Ernſt Auguſt II. — er genoß als Biſchof eines 
Eintommend von monatlid 9000 Thaler — belief fih auf zwei Millionen 
Thaler und wurde, nahdem im Sinne ded Teſtaments 100,000 Thaler an bie 
Armen vertheilt waren, zwifchen Georg II. und Friedrich Wilpelm L von Preu⸗ 
Ben (dem Sohne der Schwefter des Erblaffers) getheilt. Auch die Bibliothek 
bes Biſchofs gelangte nur zur Hälfte nah Hannover. Behrens Welfiſche 
Geſchlechtsgeſchichte. Mſcpt. 

3) Denkwürdige Lebensbeſchreibung Georgs MH. Frankfurt 
und Leipzig, 1750. 8. 

Ausführliche Staats- und Lebensgefhihte Georgs Il. grank⸗ 
furt und Leipzig, 1761. 2 Bände 8. : 

4) Friedrich Wilhelm war als vierjäbriges Kind nach Herrenhaufen ges 
bracht und dort der befondern Auffiht der Frau von Harling Übergebn. Fe⸗ 
der, bie Kurfürftin Sophie. ©. 36. | 

5) Hannover, 22. Suntus 1692. ' 
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In. dem .nämlihen Jahre, in welchem durch den Tod von 
Georg. Wilhelm das celifche Fürſtenthum ber jüngeren Linie zus 
fiel, vermählte fi der Kurprinz, welcher feit der Beflätigung der 
bannoverfhen Succeffion ald muthmaßliher Grbe der englifchen 
Krone angefeben werden mußte, mit Wilhelmine Karoline, ber 
Tochter des Markgrafen Johann Friedrich von Brandenburgs 
Auſpach, die während ihres Aufenthaltd am Hoflager zu Berlin 
die Bewerbung von Erzherzog Karl — dem nachmaligen Kaifer 
Karl VL — nur aus dem Grunde zurückgewieſen hatte, weil der 
von biefer Berbindung unzertrennliche Webertritt zur Fatholifchen 
Religion ihrem Gewiffen widerfirebte ). In Begleitung feines 
Hofmeifters von Eltz hatte der Kurprinz an den glänzenden Feld» 
zügen Marlboroughs in den Niederlanden Theil genommen, an 
dem Tage bei Dudenarde an der Spige bannoverfcher Dragoner 
gegen dad vom Prastendenten geführte irländifche Reitergeſchwa⸗ 
der gekämpft und in dem Sclachtgebränge bei Malplaquet in 
kalter Befonnenheit und im rafchen Erfaſſen des Augenblicks als 
welfifcher Sproß fi) bewährt. Sein Wunfch, in der Eigenfchaft 
als Herzog von Gambridge den Berbandlungen des Oberhaufes 
beizumohnen und durdy feine Gegenwart den Anhängern der hans 
noverfchen Succeffion einen einigenden Mittelpunkt gegen die Freunde 
des Haufes Stuart zu bieten, blieb unerfüllt, weil die Königin 
Anna fi mit Entſchiedenheit der Ueberkunft des muthmaßlichen 
Prinzen von Wales widerſetzte. Er ſah das Land, in welchem er 
länger als 33 Jahre die Krone tragen ſollte, erſt dann, als er, 
im blühendften Mannebalter, den Bater bei defjen Weberfievelung 
nach London begleitete. 

Seit der Rückkehr Georgs J. von dem erſten Beſuche bei 
feinen deutſchen Unterthanen erkennen wir zwiſchen dem Könige 
und feinem einzigen Sohn eine Spannung, die nie wieder völlig 
befeitigt wurde und zur Folge hatte, daß der Prinz feitdem meift 
in den Kurlanden feine Refidenz nahm. Man bat die Urſache 
des geftörten Verhältniſſes in der Liebe, welche der mit der Res 
gentfchaft betraute Prinz in England gewann und fomit in einer 
gewiffen Eiferſucht des Königs juchen wollen. Wohl nicht mit 


1) Poellnitz, M&moires pour sersir & l’histeire..de Branden- 
bourg. Th. I. ©. 298 u 
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Recht. Der Begründung eines mahrhaft innigen "Berhältniffes 
zwiſchen Väter und Sohn hatte die in Ahlden trauernde Sophia 
Dorothea von jeher entgegengeftandeii, der geftäigerte Schmerz, 
welchem ſich der Prinz Über die Trennung von der Muttet Bine 
gab. Weberzeugt von der Unſchuld der rau, fuchte er, wiewohl 
vergeblich, den firengen Sinn des Baterd zu mildern; er fcheute 
ſich felbft der Erklärung nicht, daß er die Unglückliche, fobath die 
Krone ihm zufalle, nach England fomimen und als Königin-Wittwe 
ehren lafien werde. In feinem Zimmer hing das Bild der Mut⸗ 
ter im königlichen Schmud. Deshalb betrat nicht nur Georg J. 
dieſes Gemach zu Peiner Zeit, er unterfagte auch den Hoflenten 
den Befuch deffelben!). Der Riß mußte um fo unbeilbarer fein, 
ald er aus dem tiefften Gemüthsleben beider Männer eridach⸗ 
fen war. 


Der plögliche Tod Georgs I. berief den Prinzen von Wales 
zur Regierung. Am 22. Detober des nämlichen Jahres wurde 
Georg I. durch William Wale, Erzbifchof von Kanterbury, in 
der Abtei zu Weftminfter zum Könige von Großbritannien gefalbt. 

Un dem nämlihen Tage, an welchem die Nachricht vom 
Abfterben George I, in Hannover eingetroffen mar, wandte fich 
der dortige geheime Rath mit dem dringenden Gefuh an den 
neuen Regenten, den biöherigen „Kriegdetat”, obwohl die politifche 
Lage Europas einige Beforgniffe errege, für die Kurlande vers 
mindern zu wollen. Schon der verftorbene König habe fi über- 
zeugt, daß e8 den Unterthanen unmöglich falle, die Verpflegungs= 
foften noch ferner aufzubringen und zu dem Ende, „um dem 
Lande die ertraordinairen Abgiften zu erfparen,“ anfehnliche Vor⸗ 
fhüffe aus dem Kammer-Aerar und der Kriegscaffe leiften laffen; 
doch ftehe zu befürchten, daß auf dieſem Wege die lehten Erſpar⸗ 
niffe bald verbraucht fein würden und hege man die Hoffnung, 
daß England ſich der Zahlung von Subfidien unterziehen mwerde?). 
Wenn damals der König dem Wunſche feiner Käthe nicht fobald 
entſprach, fo erlaubten die Verhältniſſe ſolches um fo weniger, 
als die Spannung zwifchen den Höfen in Berlin und Hannover 





1) Memoirs ef Horatio Walpole. 6 
2) Kurfürfil. Geh. Rath an den König, 23. Junlus 1727] Pe 
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in Klurje eine ſo bidenllihe ‚Höhe erteichte, daß man dem Aub⸗ 
bruchte de6 vffenen. Kampfes entgegenſehen zu müſſen glaubte. 

Es iſt ſchon früher bemerkt, daß zwiſchen Ftiedrich Wilhelm I. 
und Georg II., als fie unter dem Augen der Großmuttet zu Han⸗ 
nover Knabenfpiel und Leheflunden mit einander theilten, eine 
gegenfeitige Abneigung fih Fund gab, die durch die Stimme 
der Blutsverwandtſchaft nicht zurüdgebrängt werden konnte - und 
auch dann no in Kälte und dem Mangel allen freundlichen 
Entgegenfommend fich ausfprac, als beide in die Jahre des 
Mannes: getreten waren, der mit der einzigen Tochtet George 1 
vermählt gervefene Friedrich. Wilhelm den preußifchen Thron vom 
Vater geerbt hatte und der Prinz von Wales als Kurprin; bie 
Spige des Hofes in Hannover abgab. Dann gefellten fih zu 
den. pesfänligen Mißpelligkeiten Zerwürfniſſe, welche die fürftlichen 
Häufer, die Souveränetätsrechte, die Wohlfahrt der Unterthanen 
betrafen. Eine Verbindung von Friedrich Ludwig, Prinzen von 
Wales, mit der Tochter Friedrich Wilhelms I. war längft berevet 
und wurde von beiden Höfen ale das glüdlichfte Mittel betrachtet, 
um die beiden erfien proteftantifchen Stände Deutfchlands fefter 
mit einander zu verknüpfen. Da wurde plößlich jede hierauf be⸗ 
zügliche Berhandlung abgebrochen. Andrerfeit# war Preußen un« 
gehakten, daß Hannovers ihm die forfgefegte Ereeution in Mediens 
burg nicht abtreten wollte und mochten die Anfprüche, welche Frie⸗ 
drich Wilhelm als einfliger Gemahl von Sophie Dorothea an bie 
Erbichaft der Prinzeffin von Ahlden erhob ?), weniger nad) dem 
factifchen Werthe, als nach den übertriebenen Gerlichten von der 
Größe der Hinterlaffenfchaft zugeſchnitten fein, fo daß die Gering» 
fügigfeit des ihm zufallenden Erbtbeild in dem Könige den Ders 
dacht der Uebervortheilung auffteigen ließ ?). Entfchiedener noch 
u 1) Die doppelte Berwandtfhaft des welfiſchen und hohenzollerifhen Haus 
ſes ift früher beſprochen; die folgende Teberficht wird das Berfländniß erleichtern: 


Ernſt Auguft 
‚ Sophia 
DE u U — — 
Georg 1. Sophia Charlotte 
Sophia Dorothea Friedrich J. von Preußen. 
— —— —— H m — 
Sophia Dorothea " Friedrich Wilhelm I, 


2) Hörfter, in feiner Geſchichte Friedrich Bildelms J., Königs vn Preit⸗ 
gen (Th. I. S. 107) glaubt den Grund ber Spannung zwiſchen beiden Regen⸗ 


mußten Die nachfolgenden Verhäliniffe dagu beitragen, um die 
legten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den yerſchwaͤgerten 
Königen zu zerreißen, 

Friedrih Wilhelm L war ein fparfamern, ſchlichtbürgerlicher 
Herr, wahrhaftig, keuſch, Feines finnlihen Genußes, aber des 
Jaͤhzorns Knecht, ein Freund der Drdnung und des unbedingten 
Gehorſams. Mit Borliebe pflegte er Das Heer und mit einer 
Leidenfchaft, der felbft die angeborene Neigung zur Kargheit weichen 
mußte, betrieb er die Ergänzung feined aus Rieſen beftebenden 
Reibregiments. Für. ein- „taugliches Gardefubject” war Feine Aus⸗ 
gabe ihm zu hoch, er bedang fich diefelbe bei Staatöverträgen 
und Bergleichen mit benachbarten Ständen aus und ein Geſchenk 
mit einigen jeded billige Maß menfclicher Länge überfchreitenden 
Recruten mochte felten die beabfichtigte Wirkung amf fein Herz 
verfehlen. Diefe Neigung verleitete den fonft gerechten Mann zu 
den berbeften Verlegungen der echte befreundeter Fürſten. Seine 
Werber durchftreiften verkleidet dad fremde Gebiet und forfchten 
nach hochgewachſenen Männern, die dann, gleichviel ob fie ein 
Amt in der bürgerlichen Verwaltung befleideten, oder den Kriegs⸗ 
rock ihres Landesherrn trugen, durch Lift über die Grenze gelockt 
oder gewaltfem aufgegriffen wurden, um an bie Gasde in Pots⸗ 
dam abgeliefert zu werden. Webergriffe der Urt waren von preu= 
ßiſchen Werbeofficieren mehrfach in den kurfürſtlichen Landen ges 
übt, ohne daß die Vorſtellungen und Befchwerden des Geheimen 
Raths in. Hannover eme Abhülfe derfelben hätten bewirken ?öns 
nen. Bier that, wollte nicht Georg L feine deutichen Unterthanen 
des landesherrlichen Schutzes berayben und feine Hoheitsrechte 
den maßlofen Launen des Schwagers zum Opfer bringen, ein 
kraͤftiges Einfchreiten. Noth. Das gefchah dur den Erlaß eines 
Edicts, welches auf den Kanzeln abgekündigt und jährlich auf den 
Landgerichten verlefen werden ſollte!). „Es werben, ‚heißt e& in 
ten darin zu erbliden,, daß Friedrich Wilhelm feine erfte ernfthafte Neigung ber 
Markgräfin Wilhelmine Karoline von Anſpach gefchentt, diefe ihn jedoch wie eis 
nen Knaben behandelt und fih für den Kurpringen von Hannover entſchieden 
habe. Mit melden Auge Georg II. die Soldatenliebhabrrei von Friedrich Wil⸗ 
beim I. anſah, beweift, daß er denfelben feinen mBrubse Gorporal“ zu nennen 
pflegte, wie Friedrich IL (Oeuvres posthames Th. I. &;.128) zählt. . 

3) Edict gegen die Preußiſchen und fremden Werbers, St James „1, Der. 173, 
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diefem, unſere Untertbanen von auswärtigen Werbern ſehr beuns 
zubigt und nicht allein mit Lift über die Grenze gelodt, um zur 
Annahme fremder Kriegädienfte gezwungen zu werden, ‚fondern 
auch in ihren Häufern durch gewaltfame Ginfälle oder gar mit 
gewaffneter Hand überfallen, weggefchleppt und entollirt, dergleis 
den grobe Thätlichkeiten auch wohl gegen Perfonen, die in un⸗ 
feem wirklichen Kriegbdienfte fliehen, ungelcheut ausgeübt. Solche 
Werber ſoll man, ohne Unfehen von Stand und Würden, fe 
gleih arretiren, und wenn fie fi in ſtarker Anzahl einfinden, 
duch Lautung der Sturmgloden verfolgen, auch Miliz aufbieten, 
wenn ſich diefe in der Nähe findet. Sie follen ferner ald Stra⸗ 
ßen⸗ und Menfchenräuber, Störer des Landfriedens und Verletzer 
unferer Hoheit trartirt und, wenn fie ſchuldig befunden worden, 
am Leben gefiraft werden. Wollten fie fich aber nicht jofort er⸗ 
geben ſondern greifen zur Wehr, ſo mag man ſie todtſchlagen oder 
niederſchießen. Wer einen ſolchen preußiſchen Werber todt oder 
lebendig einliefert, erhält aus der Kriegbcafle funfzig Thaler.“ 
Friedrich Wilhelm I., welcher, wenn Zorn in ihm aufflieg, 
rückſichtslos auch die heiligften Berhältniffe der Leidenfchaft zum 
Opfer brachte, wurde über diefes Verfahren dergeftalt erbittert, 
daß er entfchloflen war, die ihm in feinen Werbern widerfahtene 
Kränkung mit dem Schwerte. zu rächen, Die Regimenter zufams 
menrief, bei Magdburg und Halberſtadt 46000 Mann die Lager 
beziehen, aud dem Zeughaufe in Berlin Die Geſchütze dahin fühs 
ren ließ und alle Vorkehrungen traf, um die Eurfürftlihen Lande 
zu überziehen, In der höchften Eile verließ Georg II. Die könig⸗ 
liche Refidenz in London, ernannte für die Dauer feiner Abwe⸗ 
fenbeit die Gemahlin zur Regentin über England, fchiffte ſich mit 
geringem Gefolge — unter diefem fein fleter Begleiter, der Kam⸗ 
merberr de ka Foret — nad) Rotterdam ein und begab fich über 
Utreht und Obnabrück nad Herrenhauſen, dert fanden fi, nes 
ben dem kaiſerlichen Botſchafter Grafen Kinsky, die Gefandten 
vieler deutfchen Stände bei ihm ein, mit Ihnen der Bifchaf von 
Lübel, Herzog Ernſt Berdinand, ein Bruder Zerdinand Als 
brechts IL von Bevern, die Landgrafen Wilhelm und Georg von 
Heflen = Gaffel, der Fürſt von Walde und verfchiebene andere 
Reichsſtände. Bermittelnde Borfchläge frheiterten an dem harten 
Eigenwillen beider Könige und die ganze Thätigkeit Georgs IL 
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mat auf die Beſchaffung eines den feindlichen Streitkräften ge⸗ 
wachfenen Heeres gerichtet. Der zum Beldmarfchall ernannte Ges 
tteral von Bülow mußte unverzüglich mit den fchlagfertigen Re⸗ 
gimentern zum Schuße der füdweſtlichen Grenze aufbrechen; Sadj= 
ſen⸗Gothaiſche Söldner und zwei molfenbüttelfche Regimenter er⸗ 
bielten Anmeifung, die Schluchten des Harzes zu beſetzen und 
während Ludwig XV. die Berheißung gab, durch einen Einfall von 
30,000 Franzoſen in's Glevifche den Widerſacher zu einer Thei⸗ 
lung feiner Streitkräfte zu zwingen, mufterte Georg II. im Lager 
bei Gifhorn ein Heer von 50,000 Mann. Dort hatten ſich, den 
kurfürſtlichen Regimentern zur ‚Seite, 12,000 im englifchen Solde 
fiehende Heſſen, 12,000 Dänen und 8000 Holländer eingefunden. 
DaB Parlament zeigte fich entfchloffen, den König in dem bevor» 
ftehenden Kriege mit Nachdruck zu unterftügen, der Kaiſer vüftete, 
um dem Ausbruche von Feindfeligleiten zwiſchen Reichsſtänden 
vorzubeugen und König Auguft von Polen machte fidy verbinde 
li, auf den Fall eines Bertheidigungsfrieges fich an Preußen 
anzufcjließen. Schon hielt man die Entſcheidung durch Waffen: 
gewalt für unvermeidlich, ald die Ausgleichung zu Braunſchweig 
erfolgte, dDerzufolge Preußen die gewaltfam aufgegriffenen Hanno⸗ 
veraner zurüdfandte, der Kurfürft die gefangenen preußifchen Wer⸗ 
ber, nicht wie Friedrich Wilhelm I. gefordert hatte, nach Berlin, 
fondern nach Braunſchweig ablieferte. 

Hiermit war indeffen der perfönliche Groll, welchen die Kd- 
nige gegen einander begten und den die jüngfte Zeit Durch publis 
ciftifche Grörterungen und einen mit gefleigerter Bitterkeit geführe 
ten. Briefmechjel nur zu fehr genährt hatte, fo wenig geftillt, daß 
fie als Sühne für die gegenfeitig erlittenen Kränkungen den Zwei⸗ 
kampf für erforderlich erachteten. Die legten Vorkehrungen zur 
Durchführung deffelben anf bildesheimifchem Gebiete waren ges 
troffen, Georg II. hatte den General Sutton, Friedrich Wilhelm IL, 
der fi) zu dem Behufe mit Meinem Gefolge in Salzdalum ein⸗ 
gefunden, den Oberſten von Derfchau zu: feinem Beiftande erko⸗ 
ven. Da gelang dem Herzoge Auguſt Wilhelm von Braunſchweig 
und dem preußiſchen Geſandten am englifhen Hofe, von Bork, 
die Ausgleichung herbeizuführen. Uber eine Annähetung der vers 
ſchwägerten Könige wurde dadurch nicht erzielt, das Mißtrauen, 
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mit welhen Georg I. jede Bewegung des mädtigen Rachbarb 
ſeinel Kurſtaats ũberwachte, nicht‘ verringert. 

Gleith feinem Vater entſprach Georg II. feinen Verpflichtun⸗ 
gen als Stand des Reichs mit derſelben firengen Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, mit welcher er an der vom Großvater aufgetichteten Union 
mit dem bab&burgifchen Kalferhaufe hing. Das zeigte ih, a8 
die Frage wegen Beſetzung des yolnifchen Throns Karl VI. in 
einen Krieg mit Frankreich verwidelte. Der am 1. October 1733 . 
erfoldte Tod von Augufl IT. galt bei Ludwig XV. als eine gläck⸗ 
liche Gelegenheit, die pölnifche Krone für feinen Schwiegervater 
Stanislaus Lesczinsky zu gewinnen, den die Uebermacht der 
Beinde Karls XI. von Schweden aud der Herrſchaft und Heis 
math verdrängt hatte. Dagegen begünftigte Kalfer Karl VE, zu⸗ 
nähft um Die Anerkennung der weiblichen Nachfolge in feinen 
Erblanden von Seiten Sachſens zu erwirken, die Thronbewerbung 
des Kurfürften Auguſt, der hiernach, durch Rußland unterflüßt, 
die Wahlkrone des Vaters ald Auguſt II. gewann. Dieſes Er⸗ 
eigniß bewog Ludwig XV. zum, Gingehen eines Bündniſſes mit 
Spanien und Sardinien, um in Italien und gleichzeitig in Deutſch⸗ 
land an dem Haböburger Rache zu nehmen. In Folge deſſen 
fiel, ohne die neutrale Haltung des Reichs einer Berüdficdytigung 
zu unterziehen, ein franzöfifche® Heer unter dem Marſchall Bers 
wid in den oberrheinifchen Kreis ein und nöthigte Dadurch die in 
Regensburg verfammelten deutfchen Stände, im Namen des Reich 
die Kriegserklärung an Fraukreich abzugeben. Doc war das 
Reich weit entfernt, einem gefihwinden, kecken Feinde gegenüber, 
zu einer nachdrüdlichen Wehrverfaffung zu fihreiten. Die Stände 
zeigten fich träge und verdroſſen, ohne Kiebe für das Kaiferhaus 
und die Ühre des gemeinfamen Baterlandes, in kleinliche Par⸗ 
teiungen gefpalten, zum Theil dem franzsfifhen Intereſſe nicht 
abgeneigt.. So dadten Friedrich Wilhelm I. und der Kurfürft 
von Hannover nit. Erſterer ſandte den Kern ſeines trefflich ors 
ganifirten Heered unter dem Kürften von Deffau, Letzterer 6000 
Mann unter dem Generalmajor Pontpietin an den Oberrhein: 
An der Spike desß Reichsheeres fand damals der Prinz Bug 
von Savoyen, ein jugendlicher Greiß, hellen Blicks und. rafch.zur 
That. Aber Kaifer und Reich lichen ihm die Mittel nicht, um 
den Siegerruhm der Jugend aufzufriſchen,der Hofkriegärach ' im. 


— 5324 — 


Bien hemmte und durchkreuzte eiferfüchtig fein Thun; mas Schlaff⸗ 
beit und Gemiffenlofigkeit niederwarf vermochte der einzige Mann 
nicht wieder aufjurihten, GB war ein Krieg ohne Ghre und 
Glück, den 1735 der Friede zu Wien beendigte. 

Einige Sabre darauf ſehen wir Hannover in ernſte ‚Streitige 
keiten mit der Krone Dännemarf verflochten. Die Beranlaflung 
dazu gab das Iauenburgifche Schloß und Amt Steinhorfl. Fried⸗ 
sih von Brockdorf, an welchen Derzog Franz der Weltere von 
Lauenburg daſſelbe 1568 für 20,000 Thaler verpfänbet, hatte, . 
war mit fo roher Ungebühe gegen die dortigen Eingeſeſſenen ver⸗ 
fahren, daß der Herzog ſchon im Jahre darauf das Schloß mit 
gewaffneter Hand wieder eingenommen hatte. In Bolge deflen 
brachte Brockdorf feine Klage beim Kreistage in Halberſtadt an 
und erreichte die Ernennung einer Commiſſion, melde (1570) auf 
Rückzahlung des Pfandfchillings von Seiten des Herzogs erkannte. 
Doch verweigerte der Kläger die Annahme der Zahlung und, im 
Bertrauen auf den Beiftand des derzeitigen Kreißoberflen, Her⸗ 
zogs Adolph von Holftein, bemächtigte er ſich (1571) gewaltfam 
des Schloſſes und trat hierauf feine Rechte an daſſelbe dem Here 
joge ab. In dem nämlichen Jahre wiederholte Franz der Ael⸗ 
tere von Lauenburg fein Anerbieten der Zahlung und hinterlegte, 
als die Annahme abermald verweigert wurde, die Pfandſumme 
beim Domtcapitel in Kübel. Bier Jahre fpäter trat der von 
Holſtein bedrängte Kranz der Jüngere, ohne ded Baters Einwil⸗ 
ligung eingeholt zu haben, Schloß und Amt erbs und eigenthüms 
li) dem Nachbar ab, mit Vorbehalt der fürftlichen Obrigkeit und 
ber Deihafung der Amtsunterthanen ). Geitbem gab das Amt 
fortwährend den Gegenſtand von SProcefien beim Neichöhofrath ab. 
Bon den Derzögen von Holftein ging es anfangs: pfaudweife, 
dann, mit Borbehalt des Vorkaufstechts, als erbliches Eigenthum 
in die Hände verfchiedener Befitzer über, deren vorlekter (von 
Wedderkop) dem Könige von Dännemarf das Anfallrecht einräumte. 
Als nun 1738 der Lurfürftliche Geheime Rath, im Cinverſtänd⸗ 
niffe mit dem augenblidlihen Befiger und nach Abführung der 
DHandichaft, dad Amt als eine Pertinenz des Herzogthums Lauen⸗ 


1) Ausführung bes Rechts von Kurhannover an das Amt 
‚Steinhorf . 1739 Pl. ©. 9 ıc 0. 
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burg unter feines Herm Hoheit zu bringen bemüht war, erhob 
der Kömig von Dannemark, Eraft: des ihm zuftehenden Anfalie, 
Einrede und ließ das Schloß mit funfjig Dragonern befegen. 
Dem: gegenüber war Hannover entſchloſſen, fein Recht unter allen 
Umſtanden zur Geltung zu bringen. Am 14. Deeember. 1738 
eefchten der Lurfürfilihe Dberfi von Maidel mit einigen hundert 
Marin vor der aufgezogenen Scloßbrüde, verlangte vom dani⸗ 
ſchen Befehlshaber Deffnung und erzwang, als diefe abgeichlagen 
wurde, nicht ohne Gegenwehr, ‚die Beſezung des Schloſſes. Im 
Folge deffen fammelte Chriflian VI. von Daͤnnemark ein Heer im 
fadörlihen Holftein, während der Kırrfürfl von Hannover 10,000 
Fußgänger und 5000 Reiter zufammenziehen und bei der Pete 
Rapeburg lagern ließ. Dem Ausbruche der Feindſeligkeiten beugte 
der Kaiſer (1739) durch Abſchluß eines Bergleichs vor, Demgemäß 
Hannover gegen Zahlung von 70,000 Thaler im Beſite von 
Schloß und Amt verblieb. 

Zwei Jahre darauf erwarb Georg IL, gegen Abtretung de 
Hafens BVegefad und der niederen Gerichtsbarkeit über ben gleich“ 
namigen Bleden, von der freien Keichsftadt Bremen dad Amt 
Blumenthal und das Gericht Neuenkirchen '). 

Während der langen Dauer feiner Regierung batte Raifer 
Karl VI., letzter Manndfproß des habsburgiſchen Haufe, darnach 
gerungen, feiner älteren Tochter Maria Therefia, die Nachfolge in 
den von feinen Börfahten gewonnenen Erblanden zu fihern. Dur 
die fhon Im Jahre 1713: von ihm aufgeftellte pragmatifhe San⸗ 
etion folte der Zerfplitterung feiner Staaten vorgebeugt werden 
und die Vererbung derfelben auch auf die weiblihe Nachkommen⸗ 
ſchaft nach dem Rechte der Erfigeburt eine fefte Begründung ger 
innen. Ihm war Bein Opfer zu bob, um für diefe, von den 
Ständen feiner Landichaften anerkannte Erbfolgeordnung die An⸗ 
erfennung deutſcher Reichbſtaͤnde und der europäifchen Mächte zu 
erfaufen. In diefer Beziehung hatte Georg I. 1725 den Wün- 
fehen des Hofes zu Wien entfproden und Georg TI. gab die Er 
Plärung ab?), einem am 16. März 1731 mit dem Kaifer geſchloſ⸗ 


1) Stader Vergleich vom 23. Augufl 1741. 


2) St. James, —— 1731. 


fenen Tractat, kraft deſſen er die Garantie der zufünftigen. Sure 
ceffion in fämmtlichen. kaiſerlichen Erbkonigreichen und Yandın zu 
leiften verſprochen, auch in feiner Gigenichaft als Kurfürſt beizu⸗ 
tzsten. Karl VE. ſchied (29. October 1740) aus Dem Leben mit 
ber ‚Ueberzeugung, daß durch Die allgemeine Antrkennung Der 
pragmatifhen Sanction jede Bedenklichkeit hinſichtlich der Nach⸗ 
folge einer geliebten. Tochter befritigt fe. Da geichab, daß, ſobald 
Maria Thereſig pon den Stanten ihres ‚Waters Befis genommen, 
her Kurfürſt Karl Albrecht von Baiern mit Anſprüchen auf die öſt⸗ 
reichiſchen Lande bervortrat und Friedrich IL. ſich plößlich auf DaB 
ſchutzloſe Schlefien warf. Um Ddiefelbe Zeit warb der franzöfifche 
Marſchall Belleidle bei den Kurhöfen um die Stimme zur, Kais 
ferwahl von Karl Albrecht. Zu des Lebteren Gunſten ging Frank⸗ 
zeich Die Einigung zu Rymphenburg mit Spanien ein, erbot fich, 
hen Kurfürften in der Befigergreifung von Deftreih und Böhmen 
zu unterſtützen und machte ſich zugleich anheifchig, Hannover und 
dig Niederlande an der Theilnahme des Kamıpfes für die Kaifers 
tochter zu hindern. Glaubte man doch in Berfailles endlich Die 
Reit gelommen, um durch Zheilung die Macht des Haufed Habs- 
burg und feiner Erben für immer zu brechen. 

Als faft ale Mächte, welche fich zur Aufrechterhaltung der 
pragmatifchen Sanction verpflichtet hatten, meineidig- zu den Waf⸗ 
fen. griffen, um ein Durch Kriege erſchöpftes und durch Schlaff⸗ 
beit in der Berwaltung zerrüttetes Land zu überziehen, verlor 
nur die junge Marig Xherefia den Muth nicht. In diefer höch⸗ 
ten Noth, von übermädhtigen Beinden umftellt, zeigte fie, „daß 
Die welfiſche Mutter mehr in ihrer Bruft lebte, als der habsbur⸗ 
giſche Vater.“ Begeiſtert durch das Vertrauen, mit dem die 
ſchöne, unglückliche Frau ſich ihr hingab, erhob ſich für ſie die 
Ritterſchaft Ungarns; inn Steier und Tyrol ſchaarten ſich muthige 
Schügen, unbekümmert um die wachſende Macht der Vezbünde⸗ 
ten, und in dem Lande ob und unter der Ens griff Adel, Bürs 
gez und Dauer für feines Kaiſers Zochter zur Web, 

Unter allen Bürgen der pragmatifhen Sanction blieb der 
einzige Georg II. feinem Worte getreu, welche er Karl VI. ver: 
pfändet hatte Er gedachte gern des alten Bündniſſes feines 
Hauſes mit den Habsburgern, der Unterflüßung, welche feinem 
Dater in Wien bei der Ginführung in's Kugsollegium zu Theil 
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gemorben war, der Yezeitwilligfeit, anit. welcher der letztverſtox⸗ 
Pene Kaiſer die Mißverſtändniſſe beiritigt hatte (1733), welche eis 
nes Belehnung mit dem. Herzngtbum Bremen und dem Fürſten— 
thum Berden fo. lange im Wege geflonden hatten. Vor allen 
Dingen galt ihm die gegebene Zufage zu heilig, um fie dem Spiel 
berechnender Klugheit zum Opfer zu bringen. Die Zeit vom Ju⸗ 
nius hits zum Dctober 1740 hatte Geprg U. in den Kurlanden 
vertebs, fig dort des Zufammenlunft mit feiner an den Landgza⸗ 
fen Friedrich von Heſſen vermählten Tochter Maria Friederike er⸗ 
freut, dann Die hanndperſchen Regimenter bei Hameln, die im 
Solde Englands ſtehenden Heſſen und Dänen bei Dbfen. und 
Verden gemuſtert. Schon im Jahre darauf begegnen wir ihm 
wiederum in Deutſchland, wo er das durch daͤniſche, heſſiſche und 
gothaiſche Soldner bis auf 30,000 Köpfe hexrangewachſene hans 
noverfche Heer zwei Lager bei Hameln und Nienburg. beziehen 
ließ. Bon bier aus gedachte er nad dem Süden aufzubrechen, 
den Gemahl Mazia Thereſias, Kranz Stephan. von Toscanga, zur 
Girlangung der deutschen Kaifeswärde zu unterflügen und den 
Beinden Deſtreichs die Stirn zu bieten. Doch geflatteten die ˖ 
Berhältniffe die Durchführung dieſes Plans nicht. Ein preußis 
fcheß, unter dem Fürſten Leopold von Deflau bei Brandemburg 
zuſammengezogenes Heer drohte von Dften mit einem Einfall in 
die Kurlande, fallß der König feine Gerüfteten der Kaifertochter 
zuführen merbe, während unter gleichen Umftänden Marfchall Mail 
lebois, der mit 60,000 Franzofen am Niederrhein fand, feine 
Binterquastiere zwiſchen Weſer und Elbe beziehen zu müflen ers 
Härte. Alſo von zwei Seiten bedrängt, ohne Ausſicht, Dad enge 
liſche Boll zur Theilnahme an dem Kriege und zur Uebernahme 
des Schutzes feiner deutſchen Staaten bemagen zu fünnen, ah 
fich Ber König gezwungen, den Anträgen Frankreichs und Preus 
end Gehoͤr zu jchenfen und am 3% September 1741 zu Dam 
nover einen Reutralitätövertrag einzugeben, vermöge deſſen er ſich 
in feiner Gigenfchaft ald Kurfürft verbindlich machte, während der 
Dauer eines Jahred weder feinen Beiftand Maria Therefia ange: 
deihen zu laſſen, noch die Kaiferwahl ihres Gemahls begünftigen 
zu wollen. 

„Dadurch wurde Maria Therefia für den Augenblick ihres bes 
ſten Bundesgenoffen beraubt. Die Lager bei Hameln und Nien⸗ 


burg wurden abgebrochen und Eropold von Deffau ſtieß mit vem 
ihm untergebenen Heere zu feinem Rönige, um an dem Rampfe 
um den Befitz von -&chlefien Theil zu nehmen. Dagegen gaben 
die Krangofen unter Maillebeiß, den Kurlanden: gegenüber, ihre 
drohende Stellung fo wenig auf, daß fie fich vielmehr, von Kurs 
töln begünftigt, im weftphälifchen Kreiſe fetfehten. Erſt als Ge⸗ 
org II. von Beſorgniß für feine deutfchen Erblande getrieben, ſich 
der Bermittelung zwifchen den Anfprücen Friedrichs H. und Oeſt⸗ 
reich annahm und der in Breslau gefhleflene Pride Maria The⸗ 
refia von ihrem mädhtigften Widerfacher befreite, alfo daß fie fortan 
mit ungetheilten Kräften fi gegen Frankreich und deffen Wer- 
bündete wenden konnte, wurde Mailleboid zum Abzuge aus den 
weftphälifägen Landen genäthigt. 

Mährend defien batte Georg II, nicht ohne auf- heftigen Wis 
derfpruch zu flogen, das Parlament bewogen, zur Berftärfung de 
nach dem Beftlande beflimmten englifchen Heeres 16,000 Hannos 
veraner in Sold zu nehmen. Dadurch wurde freilich der Grund 
zu einer anhaltenden Verſtimmung in England gelegt; man fand 
es unerträgli, daß Hannover, 'anftatt die Laſten eines Krieges 
zu tragen, bei dem es zunächft betheiligt ſei, denfelben als Quelle 
der Bereicherung betrachte !), und Pitt hielt mit der Bittern Klage 
nicht zurück, daß dem Könige fein mächtige Königreich nur als 
eine Provinz feines Beinen Kurftaats gelte. Dadurch wurde Ges 
org H. "zur Stellung einer zmeiten Heerfchaar von 6000 Hannes 
veranern veranlaßt, die er aus feinen kurfürſtlichen Einkünften bes 
foldete. Im Herbſt des Jahres 1742 brachen die in englifchen 
Sold getretenen Kurfürfilihen — 11 Reiters und 12 Fußregi⸗ 
menter mit 26 Gefhüßen — gefolgt von 6000 Heflen, nady den 
Niederlandeh auf, um, nad gefchehener Bereinigung mit öſtrei⸗ 
chiſch⸗ belgifhen Negimentern, mit Holländen und 24,000 in 
Öftende gelandeten Engländern, den Weg nad Franken anzutres 
ten. Dem rafchen Aufbruche diefed Heeres, welches, weil es der 
Aufrechterhaltung der pragmafifchen Sanction galt, mit dem Nas 
men der pragmatifchen Armee belegt wurde, ftand nicht weniger 
die ungünſtige Jahredzeit als der Hader zwiſchen dem englifchen 


1) England zahlte, abgefehen von dem Solde, für die Werbung der ebene 
genannten Hannoveraner 160,000 Pfund Steriing. Mahon, Thy. II. 
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Bafrehlepaber, Grafen Stair, und dem an der Spitze ber Oeſtrei⸗ 
ches flehenben Herzoge von Aremberg entgegen. Deshalh ent- 
ſchloß man fi zum Beziehen von Winterquartieren. Im Bib⸗ 
thum Lüttich fanden. die kurfürſtlichen Soldner Obdach und Bers 
pflegung . 

Mit dem Anbruche des Frühlings 1743 fegten fig 17,000 
"Gngländer, 10,000 Defteeiher und 16,000 Bannoveroner in Bes 
wegung, überſchritten bei; Ruremonde die Maas, in der Müte des 
Mai bei Undernah und Reumied den Rhein, und nahmen, nach⸗ 
dem fie in Mainz das Domcapitel gezwungen hatten, euf den er: 
ledigten kurfürſtlichen Stuhl den dem Öftreichifchen Interefle exs 
gebenen Grafen von Dftein zu erheben, ihre Stellung zu Höchſt, 
zwifchen Mainz und Srankfurt, dann in Afchaffenburg, um. das 
felbf den Zuzug der heſſiſchen Regimenter und der. im kurfürſt⸗ 
lichen Solde ftehenden 6000 Hannoveraner abzuwarten. Gleich 
zeitig mit dem Aufbruche diefer vom Grafen Stair befehligten 
Truppen batte dad zur Beobachtung derfelben beflimmte franzö« 
file Heer von 60,000 Mann die niederländiidhe Grenze verlafe 
fen, um den Oberchein zu gewinnen, war hiernach unter der Bübs 
rung des Herzogs von Noailles über den Strom gegangen und 
hatte zunäcdfi fein Augenmerk darauf gerichtet, Die beabfichtigte 
Bereinigung der pragmatifchen Armee mit den Streitlräften Mas 
ria Thereſias zu bintertreiben. Jetzt nahm der Herzog mit glüd- 
liher Benugung der durch die örtlichen Berhältnifle ihm gebotes 
nen Vortheile eine fefte, von Seligenftadt bis nad Miltenberg ſich 
erfiredende Stellung, welche die Verbündeten nit nur am wei⸗ 
teren Bordringen binderte, fondern fie auch von der Berbindung 
mit ihren Magazinen in Hanau abzufchneiden drohte. Graf Stair 
verfannte das Migliche feiner Rage nicht; durch Krankheiten uud 
Entweichungen war fein Heer biß auf 37,000 Mann zufammens 
gefchmolzen, mit jedem Tage wurde er in des Kreibeit feiner Bes 
wegung im Mainthale zwifchen Ajchaffenburg und Dettingen mehr 
und mehr beengt; er lief Gefahr, von dem Gegner völlig einge: 
ſchloſſen und: ohne Kampf zum Niederlegen der. Waffen gezwuns 
gen zu werden. Bei alle dem lähmte Swift mit dem Herzoge 
von Aremberg fein Handeln. 

Bon diefer Lage der Dinge in Kenntniß geſetzt, verließ Georg 
IL, der fi in den legten Tagen des April 1743 in Begleitung 

Havemann, Geſchichte. III. 34 
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feines Sohnes Wilhelm Auguſt, Herzogs von Gumberland, und 
des engliſchen Staatöferretaird Garteret nad) den Kutlanden be⸗ 
geben hatte, im Junius Hannover‘ und eilte über Gießen nach 
Afchaffenburg, um perfönlich den Oberbefehl zu übernehmen. Der 
Schluß eined hier abgehaltenen Kriegsraths lautete dahin, daß der 
Rückzug nach Hanau angetreten werden mäffe, um ſich dort mit 
den Heſſen und den dafelbſt eingetröffenen 6000 Hannsveranern 
im Eurfürftliden Solde zu 'vereinigen. Ungefäumt erfolgte (27. 
Junius 1748) der: Aufbruch. Aber ſchon hatte Noailles feinen 
Neffen, den Herzog von Grammont, mit 23,000 Mann abges 
fandt, um die Engpäſſe von Detfingen zu befeßen, fo daß der 
König, weldger in einem Wagen die voranziehenden Hanndvera⸗ 
ner begleitete — ihnen hatten die Engländer und diefen die Deft- 
reicher in gefonderten Golonnen fich angefchloffen — vor dem ge: 
dachten Dorfe plöglih auf den ihn erwartenden Beind ſtieß. Es 
mußten, follte der Zag nicht mit dem Untergange der Berbündes 
ten enden, die franzöfifchen Linien durchbrochen werden. Kaſchen 
Entſchluſſes verließ der König den Wagen und warf fi aufs 
Pferd, um die Seinigen in den Kampf zu führen. Uber nit 
Kunft noch Kraft vermochten daB durch den Donner der franzöfle 
ſchen Geſchütze erſchreckte Thier zu bändigen‘, ‘worauf der König 
fih zu Fuß an die Spige der bannoverfhen Garde fette und 
mit den Worten „Jetzt, Burfche, laßt uns für Englands Ehre 
fechten!= auf den Feind eindrang '). Mit demfelben Balten Blute 
führte der Herzog von Eumberland die englifche Garde in die Schlacht. 
Es war ein heißer, lange unentfchiedener Kampf in diefem Eng⸗ 
thale, welches den Berbündeten eine Entwidelung ihrer Kräfte 
nicht geftattete, während der Gegner über alle Vortheile einer 
dur die Natur begünftigten Stellung gebot. Schon biutete der 


1) Sriedrih II. fagt in Bezug hierauf, nicht ohne einige Übel angebrachte 
Ironie in feinen Oeurres posthumes (Th. Il. S. 28): „Le roi d’Angle- 
terre se -tint pendant toute la bataille devant son bataillon hanovrien, 
le pied gauche an arriöre, l’öp6e à Ia main et le bras dtendu, à peu 
prös dans l’atlitude ol se metient les maitres d’eserime, pour pousser 
la quarte; il donna des marques de valeur, mais aucun ordre relatif ä 
la bataille.“ „Bergefien wir nit, bemerft Lord Mahon bei diefer Gelegen⸗ 
heit, daß Friedrich I. in der Schlacht nicht anmefend war, daß er feinen Delz 
ter haßte und es mit der Wahrheit Überhaupt nie gmau nahm.“ 
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Herzog von Gurhberland' aus einer Schußwunde und hatte der 
verwundete Herzog von Aremberg das Schlachtfeld verlaffen mäſ⸗ 
fen, als es dem Könige endlich gelang, unterflügt von den Bat— 
terien. des bannowerfchen Oberſten Brüdmann, den Keind zu 
durchbrechen und zum ungeordneten Rückzuge über den Main zu 
zwingen. Neun Stunden hatte man, gekämpft, als‘ 4 Uhr Radıs 
mittags der Steg entſchieden war. Bis Abends 10 Uhr verharrte 
Georg II. — ver letzte englifche König, welcher an einer Schlacht 
Theil nahm — auf der Wanlfatt, wo daB Tedeum angefimmt 
wurde. Der Berluft der Franzoſen belief fi auf 6000 Mann, 

ber der Verbündeten wurde auf nur 3000 gefhägt. Das einzige 
bannoverfcye Yataillon des Generalmajors von Monreoy erlitt eine‘ 
Einbuße von 300 Mann. Um folgenden Tage erreichte mar Has: 
nau, wo Herzog Karl von Lothringen und Feldmarſchall Kheven⸗ 
biller den Siegern Dank und. Glädwunih bradıten. : Der bes 
fchloffene Ungriffskrieg gegen Zranfreich fand indefien die erwar⸗ 
tete Unterflügung nicht. Dad bis Worms vorgedrungene Heer 
308 fi) nach Ben Niederlanden in Winterquartiere zurüd und der 
König trat über Hannover die Rüdreife nad, London an. 

Bei Dettingen hatte Georg I. nur als Kurfürft und mit 
englifchen Hülfsvolkern gefochten. Im Jahre darauf aber erflärte 
Frankreich den Krieg an England und brach Ludwig XV. mit eis 
nem Heere von 100,000 Mann in die öſtreichiſchen Niederlande 
ein. Die Streitfräfte der Verbündeten, Gngländer und hanno⸗ 
verfchen Soldner unter dem Herzoge von Gumberland, Deftteicher 
und Holländer unter dem Keldmarfchall von Königsed und dem 
Fürften von Walde, flanden dem Gegner um bie Hälfte nach und 
etmangelten der einheitlihden Leitung. Trotz der Tapferkeit der 
vom Herzoge von Cumberland perfönlich geführten englifchen und 
bannoverfchen Infanterie, welche fi), unbeirrt durch dad mörde⸗ 
riſche Feuer feindliher Geſchütze, in geichloffenen Colonnen gegen 
den Mittelpunkt der Schlachtreihe wandte und die franzöfifchen 
Garden und Schweizerregimenter durchbrach!), erfoht der Mars 


— — 


1) „Pendant les mouvements de la droite de notre armee, trois co- 
lonnes d’infanterie angloise et hanovrienne marchoient droit et d’un 
pas ferme vers notre centre; vainement notre artillerie foadroyoit- 
elle leurs premiers rangs; sur le champ ils ötoient remplaees.“ Me- 
moires du maröchal duc de Richelieu. Th. VII. GS. 132. 
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ſchall von Sachſen 1) bei Fontenay (11. Mai 1745) einen noll⸗ 
ſtandigen Sieg. 4000 Engländer und 1762 Hannoveraner fans 
den den Tod auf dem Schlachtfelde; mehr als 2000 derſelben 
fielen verwundet in Gefangenſchaft. Daß in dem nämlichen Jahre 
des Herzog von Gumberland durch Georg IL mit, einem. Theile 
feined- Heeres nach England zurädgerufen wurde, in. welche der 
dusch franzöflfche Unterftügung gelandete Praetendent Karl Stuert 
mis. feinem; «fchattifhen Anbange vorgedrungen war, erleichterte 
dem Marſchall von Sachien die Unterwerfung eines groben Theils 
der: öftreichfchen ‚Miederlande. Brüſſel, felbft Bergen op Boom und: 
Maftrisht, geriethen in feine Gewalt und der 1746 zu dem Heere 
der ‚Berbündeten zurüdkehiende Herzog von Cumberland mußte 
fih auf eine Bertheidigung der werigen ihm gebliebenen Feſtun⸗ 
gen .befchränfen. Durch den am 18. Dctober 1748 zu Aachen 
abgefchloffenen : Frieden erwarb Georg II. mindeſtens die Entfer⸗ 
nung des Praetendenten aus Franfreidy und. faud Die pragmati⸗ 
Ihe Sandion die Anerkennung des Hofes von Paris. 

+ In die Zeit. des Ausbruchs dieſes Krieges zwiſchen Frank⸗ 
reih und England fält ein Greigniß, welches allerdings geeignet 
fein. mochte, die. perfönliche Abneigung George IL gegen den In⸗ 
baber deb preußifchen Throns um ein Bebeutende zu fleigern. 
Es betraf ven Beſitz des reichen Fürſtenthums Oſtfriebland, der 
damals füd immer dem jüngern Haufe der Welfen durch den ge⸗ 
ſchwinden Nachbar entzogen zu werden. fchien. 

Der Abſchluß des weftphälifchen Friedens brachte Offfries⸗ 
land Rettung vor verheerenden Feindesſchwaärmen, aber den Wir⸗ 
vn im Innern, dem gefleigerten Hader zwifchen dem Herrſcher⸗ 
baufe der Cirklena und den Ständen feste er fein Ziel. Während 
der vormundichaftlidhen Regierung .von Juliane, Wittwe des Gras 
fen. Ulrich IL, fehaltete der geheime Rath von Maxenholz mit der 
Willkür des Günſtlings, ohne auf des Landes Forderungen sind 
Klagen zu hören. Dafür endete er, ald Ulrichd Sohn, Enno 
Ludwig, der 1054 durch Kaifer Ferdinand III. in den Fürſten⸗ 
ftand erhoben wurde, die Verwaltung übernahm, auf dem Schloſſe 

1) Moritz, Graf von Sachſen, ein Sohn König Auguſts II. von Polen 


und der früher mehrfach gedachten Aurora von Königdmart, ‚Halte bad Bicht der 
Belt in Goslar .ablidt. .. ur ... —W 
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zu Wittmund‘ dur das Schwert dei’ Nachrichteid. Enno Lüd⸗ 
wig ſtarb (1660) in der Blüthe des Lebens und hinterließ die 
Herrſchaft feinem Bruder Georg Chriftian. Unter diefem wuchs 
dee Zwiſt mit Emden dergeftalt, daß es des Dazwiſchenttetens 
der Seneralftaaten bedurfte, um dem Ausbruche des offenen Kam⸗ 
pfes zwiſchen dem Landesherrn und feinen Ständen vorzubeugen, 
Während der Unmündigkeit von Ehriftian Eberhard,’ ven Sohne 
Georg Ghriſtians, ftand deffen Mutter,‘ Chriſtine Charlotte von 
Wirtemberg, der Regierung vor, vom Herzoge Ernft Auguſt und 
den Seneralfinaten mit Rath und That in ihrer fehmierigen Stels - 
lung zu den Ständen und zu den mit Heftigkeit ſich befämipfen- 
den Anhängern der Tutherifchen und reformirten Kirche unterſtuͤtzt. 
Da Mägte die Landſchaft am Faiferlicyen Hofe in Wien über die 
Beeinträchtigung ihrer Borrechte von Seiten der mit dem Haufe 
Dranien eng befreundeten Regentin und erreichte, daß 1682 Kur⸗ 
fürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg im ˖ Auftrage des Neichs⸗ 
- sberhauptes die Feſte Greetſyhl, dann Emden mit einer Beſatzung 
verſah, deren Erhaltung die Stände auf ſich nahmen. 

Unter diefen Verhältnifſen trat 1689 Ghriftian Eberhard das 
Regiment an. Zwei Jahre darauf ging der junge Fürſt (20. 
März 1691) in Hannsver eine Erbverbrüderung mit Ernft Au⸗ 
guft ein, des Inhalts, daß „im Fall der fürftlich oftfriefifche Man— 
neöftamm über Fur; oder lang außgehen werde, daB Flürftentyum 
Oftfriesland mit den dazu gehörigen Herr⸗ und Lehenſchaften, 
Hobeiten, Herrlichkeiten, Rechten und Zubehörungen als ein Erb: 
Mannlehen an das fürflliche Haus Braunſchweig und Lüneburg 
kommen und fallen folle; da aber der ganze Mannesſtamm der 
Herzöge von Braunfhmweig und Lüneburg zuerft audgehe, den 
überlebenden Fürften oder auch Grafen und Herrn von Oftfries⸗ 
land die Grafſchaft Hoya und Diepholz mit allen dazu gehöri« 
gen Rechten, Hoheiten, Hertlichkeiten und Gerechtigkeiten, wie 
felbige das fürftliche Haus Braunſchweig und Lüneburg vom Kai⸗ 
fer und Weich zu Lehen trage, heimfallen foller !). Seitdem war 


1) Grundlicher Unterriht von dem Sr. Königt. Mafertät 
von Großbritannien als Churfürften von Braunſchweig und 
Lüneburg zufiehenden Successions - Zedhf'in die Grafſchafft 
OſteFrießland und bazu gehörige Herrfhafften, 1744. fol, 
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Ernſt Auguft forgfältig bemüht, Den Zwiſt zwifchen dem Wärften 
‚und feinen Ständen zu. befeitigen. Abgeordnete von der Mitters 
fchaft, den Städten und dem Bauernftande Oftfrieslandse begaben 
ſich nacy Hannover, wo unter der Vermittlung kurfürſtlicher Raͤ⸗ 
the am 18. Februar 1693 die Einigung erfolgte. 

Nun hatte fhon 1680 Kurfürft Friedrich Wilhelm von Bran= 
benburg, dem wegen feiner in den Reichöfriegen gegen Frankreich 
und Schweden bewiefenen Treue eine angemefjene Entſchaͤdigung 
vom Kaifer zugefagt war, gegen Letzteren den Wunſch, ausgeſpro⸗ 
hen, daß ihm die Anmwartichaft auf Oſtfriebland ertheilt werden 
möge. Damals fchienen indeffen der Erfüllung dieſes Verlan⸗ 
gend fo ernſte Schwierigfeiten entgegen zu fichen, Daß Kaifer Leo⸗ 
pold mit des Gewährung zögerte. Nicht fo, als Friedrich Wil⸗ 
helms Sohn, Friedrich IIL, dad Gefuch wiederholte Am 10, De 
cember 1694 erfolgte von Seiten ded Kaiferd die Ausfertigung 
deB Erfpectanzbriefes, demgemäß nad dem Ausſterben der männ- 
lichen Erben des ofifriefifhen Fürftenhaufes das Band dem bran⸗ 
denburgifhen Kurfürften anfallen folte?). Sei es nun, daß Gruft 
Auguft auf die von ihm eingegangene Erbverbrüderung geringen 
Werth legte, fei ed, daß die Bande der Bermandtfchaft, welche 
ihn an das Haus der Hohenzollern knüpften, eine Berückſichti⸗ 
gung zu erheifchen fchienen, die fpäter fein Großſohn nicht zu 
üben hatte — er erhob fo wenig Widerſpruch, daß er fogar der 
Erbverbrüderung gegen den Hof in Wien nicht gedachte. Immer 
inniger fchloß ſich das Iutherifche Fürſtenhaus Oftfrieslands an 
die Welfen an, während die reformirten Stände mit Liebe an 
dem brandenburgifchen Herrn hingen, der denfelben Glauben mit 
ihnen theilte. 

Unter Georg Albrecht, welder 1708 als neunzehnjähriger 
Züngling feinem Vater Chriſtian Gherhard nachfolgte, brachen die 
Zwiftigleiten mit der Landſchaft heftiger als zuvor wieder aus. 
Während eine kleine Zahl der Stände dem Fürſten anhing, bil 
dete der größere Theil derfelben eine von ber Regierung in Aus 
rich unabhängige Behörde, fchrieb Schakungen aus, warb Sold⸗ 


1) Sründliher Bericht von der Beſchaffenheit des oftfriefi- 
fhen Mannlehens und der von dem Königlihen ChurhauſeYreu⸗— 
Ben und Brandenburg in diefem oſtfrieſiſchen Reichtlehen erfolg 
ten Erſpectanz. 1744. fol, 
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ner und übte Gewalt: fo weit: feine Matht reichte. In mehr als 
einem -biutigen Kampfe maßen die Parteien ihre Kräfte gegen 
einander. Dem Fuͤrſten flenden daniſche Söldner zur Seite: und 
an Friedrich Wilhelm I. von Preußen erging die Aufforderung des 
Reichsoberhauptes, mit bewaffnetet Haud den Aufſtand zu befrls 
tigen. Da endlich unteswarfen fich. Die Stände. : Die Gnade, 
welche ihnen der. Kaifer zugefagt hatte, gereäbrte der Laudesherr 
nicht. Dafür wurde ihm :die Kränfung, daß Friedrich Wilhelm I. 
ſchon 1732 die eventuelle Belehmung vom Kaiſer davon trug und, 
bierauf fich ſtützend, Zitel und Wappen eined Fürften von Oſt⸗ 
friegland annahm. Zwei Jahre darauf flarb Georg Albrecht mit 
Dinterlaffung eines achtzehnjährigen Sohnes, Karl Edzard, mit 
deffen am. 26. Mai 1744 erfolgten Xode der Mannesiproß des 
Hauſes Cirkſena erloſch. Un dem nämlichen Tage ließ Friedrich 
I. von. Emden Beſitz ergreifen; an Rathhäuſer, Schlöffer und 
Kirhen wurde daB preußiiche Wappen gebeftet.. Als wenige Tage 
Ipäter. deu Eurbraunfchweigifche Dderappellationsratd von Voigt 
in Aurich eintraf, um, der Grbverbrüderung von 1691 gemäß, 
für Georg I. die Huldigung entgegenzunehmen, war biefe bereite 
an Preußen geleiftet. 

Ir September des nämlichen Jahres trug Hannover feine 
Anſprüche an Dftfriedland dem Reichſtage in Regensburg vor und 
eeörterte, daß die preußifche Gyfpectanz nicht zu Recht beſtehen 
konne, weil fie, der Faiferlihen WBahlcapitulation zumider, ohne 
Borwiffen der Kurfürften gefcheben fei, auch zum Nachtheile der 
turbraunfchmweigifegen Erbverbrüderung nicht habe ertheilt werden 
föunen !). Eine Erbverbrüderung, lautete die Erwiederung Preus 
Gens, welche aller unentbehrlichen Erforderniffe ermangele, ohne 
kaiſerlichen Conſens, ohne Mitwiffen der Stände, ohne Genehmi⸗ 
‚gung der Agnaten abgefchloffen und. länger als. funfzig Jahre ge- 
Heim gehalten fei, koͤnne in feinen Betracht gezogen werben ?). 
Dem wurde kurſtfürſtlicher Seits entgegengebalten: Dffriesland 
fei nicht, worauf Preußen fein Recht flüge, ein wahres Mannle⸗ 
ben, fondern ein Erblehen; die Erbverbrüderung finde ‘in der. 





1) Gründlicher Unterridt x. a 
2) Entde@ter Angrund den ſ. g. orundlichen Unterrigte x, 
Frankfurt 1745. fol. 
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goldnen Bulle und in den kaiferlichen Wahlcapitwintionen Mil 
ſchweigend ihre Beftätigung ; ber Conſens Dev Agnaten fei in-ihr 
nicht. ſtipulirt und die Nothwendigkeit landftändifcher Genehmi⸗ 
gung fei ein vielbeſtrittener Rechtsſatz ). Gegen den 1751 beim 
Meichdtage geftellten Anteag Preußens, fi beim Kaifed verwen⸗ 
den zu wollen, Daß das Kurhaus Braunſchweig⸗Lüneburg mit-fei- 
ner fuglofen Klage abgemiefen werde, proteflixte der karbraun⸗ 
ſchweigiſche Gefandte (4. März 1752) um fo -entfchiedener - „als 
feines Herrn Gerechtſame dem Reiche vor Augen gelegt, durch 
ein Concluſum des Aureollegiums (24. September 1745) beftene 
verwahrt und darnach im Wege Rechtens vor dem Reichähefre: 
the zu einer juftizmäßigen Entſcheidung eingeleitet jdn." : 

Frledrich IL. wurde in dem Befite von Oſtftiesland beftätigt. 
Wie wenig Eonnte der Berluft diefer Prouing Dadurch aufgewogen 
werden, daß Georg II. 1732 die Graflchaft Sternberg vom: Gra- 
fen von der Rippe wiederfäuflid gewonnen hatte?) und 1733 
gegen ein Darlehen von 900,800 Thaler vom Grafen Friedrich 
Karl Philipp die Grafichaft Bentheim für die Dauer von dreißig 
Jahren verpfändet erhielt. 

Nach folhen Vorgängen Ponnte nicht fehlen, daB das ges 
fpannte Berhältniß, in welchem Georg Il. mit Friedrich IL lebte, 
einen immer fchärferen Ausdrud gewann. Dem jungen, thatfräfs 
tigen Könige gegenüber, der aus zweimaligem Kampfe mit dem 
Kaiferhaufe fiegreich hervorgegangen war, der, wenn «8 der Be—⸗ 
gründung feiner Macht galt, ohne aͤngſtliches Ermwägen Verträge 
ſchloß und lößte, geborner Feldherr, ein firaffer Selbſtregent .in 
unermüdlicher Arbeitskraft, im Felde der Führer feined Heeres, 
im Gabinet der Schöpfer feiner Politit, der an Frankreich einen 
Rückhalt fand und nach den Geflaltungen feines Intereffe den 
Reichtſtand in fich verleugnete oder mit Nachdruck zur Geltung 
brachte — einem ſolchen Nachbar gegenüber, der dem braunfchwei- 
gifhen Kurflaat umfyannte und deffen Entwürfe nicht früher aufe 
tauchten, ale bis er zur raſchen, rüdfichtslofen Durchführung der⸗ 


1) Bertheidigung bes grundlichen unterrichts x. Hannover 
1745. ſol. 

3) Die. Graſſchaft wurde beitden durch ring vom Auen ana 
Droften verwaltet, 








— 55 — 


ſelben ſchtitt, konnte GeobgI fe wenig fein: MNßitauen⸗ als feine 
perjonliche Abneigung verdergen.“ Das deutſche Reich‘! alsiſoA⸗ 
ched hatte daB Unvermogen, feinen - Ständen ben erforderlichen 
Rechtoͤſchutz angedeihen zu laſſen, längft an: den Tag lzelegt, Dell: 
reichs Schwäche war durch den jüngſten Krieg aufgedeckt, "Mer: 
träge mit kleineren Nachbarftaaten Eonnten in ihrer Wirkung ben 
Dpfern nicht entfprechen, welche fie erheifchten. 

Unter diefen Umftänden mußte fi der König aufs Unange- 
nehmſte durch die Rachricht berührt fühlen, daß die franzöfiiche 
Regierung beabfichtige, durch den zum Botſchafter nach Copen⸗ 
bagen beflimmten d’Ogier den alten Bund mit der Krone Dän- 
nemark wieder aufzurihten. Dem entgegen zu wirken und zu: 
gleih Daͤnnemark wo möglich zu einem engen Anfchluffe an Han- 
nover zu flimmen, entichloß fi Georg II. auf Zurathen des ges 
beimen Raths von Mündyhaufen, den Kammerberen von Wedel 
an den Hof Friedrichs V. zu fenden. Er baute dabei vornehms 
ih auf die Einfiht und den Charakter des dänifchen Minifters 
Bernftorff, „dem die Aufrechterhaltung des deutfchen Syſtems 
am Herzen liege und der die Anficht theile, daß jeder norddeuts 
Ihe Staat ſich rechtzeitig in ſolche Bündniffe und Berfaffung zu 
feßen habe, die Preußen an der Ausführung eines böfen Willens 
hindern koͤnnten.“ In ber für Wedel ausgefertigten Inftruction ') 
beißt es: es babe derfelbe den Gegenftand feiner Miffion, die 
Bereitelung des franzöfifchen Vorhabens bevor noch d'Ogier in 
Gopenhagen eintreffe, höchft geheim zu halten und den Schein zu 
behaupten, als ob ein Beſuch bei Berwandten den einzigen Grund 
feiner Reife nad) Seeland abgegeben habe; erft wenn Bernflorff 
geſprächsweiſe fein Bedenken über die Politik Preußens ausge⸗ 
fprochen, fei ihm der eigentliche Zweck der Geſandtſchaft, der Wunfch 
einer mit Dännemark einzugehenden Defenfivallianz, mitzutheilen. 
Später erhielt Wedel den Auftrag, ald Beweis von dem Werthe, 
welchen Kurbraunfchweig auf ein vertrauliche Einverftändniß mit 
Dännemark fege, den Grafen Bernflorff zu benachrichtigen, daß 
man das Anerbieten des zuffiichen Großfürften, „fein holfteinfches 
corpo Xruppen gegen Subfidien in Dienft zu nehmen“ abges 
lehnt babe. 


1) Kmgfington, 7. Auguſt 1753. 
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Die Miſſton des Kammerherrn ſchlug fehl, weil man in Ko⸗ 
penhagen Bedenken trug, dem Eroberer Schleſiens mißfällig zu 
werden. Es fellten die Beforgniffe vor den heimlichen Plänen 
Friedrichd II. auf eine Weiſe befeitigt werden, wie man fie am 
wenigfien erwartet haste. 


Zweites Gapitel. 


Der fiebenjährige Krieg?) und die Zeit bis zum Ausbruch der fran⸗ 
zöflichen Revolution. 
Von 1756 bis 1789, 


In Folge der Stellung, welche Preußen unter Friedrich I. 
erfämpft hatte, ergab fich eine durchgreifende Umgeflaltung der 
politiichen Verhaͤltniſſe des deutfchen Reichs. Man hatte biß das 
bin vielfach den Mangel an Ginheit, an einer alle Glieder gleich: 
mäßig bindenden, in ungefhmwächter Kraft ſich behauptenden Reichs⸗ 
verfaffung zu beflagen gehabt; aber unerhört war es, daß ein 
einzelner Stand, wie Preußen, dem Kaiferhaufe die Spike halten 
und auf deſſen Koften durch Waffengewalt fich bereichern Eonnte, 
daß diefer Stand des Reichsverbandes nicht weiter gedachte, als 
fein Vortheil erheifchte und als felbftändige Macht feinen Platz 
unter den europäifchen Staaten wählte. Weberfehen ließ fidy dies 
fer Schladhtenfönig nicht, fo fehr man fi) auch darin gefiel, ihn 
als Emporkommling zu bezeichnen; feine Macht berubte auf Eros 
berung und diefelbe Hand, melde Schlefien an fid gezogen hatte, 
zeigte fich zur Behauptung des Siegerpreifes bewehrt. Bei den 
Mitftänden fprachen ſich Giferfuht und Neid, mitunter Mißtrauen 
und Burcht gegen Zriedrich TI. au; dem Hofe zu Wien gab er 
den Gegenſtand des Haffes ab. Maria Thereſia Eonnte die er= 
littene Demüthigung und den Berluft von Schlefien nicht ver: 
fhymerzen. Aber fie kannte auch des Gegner Geift und Muth, 
den Nachdruck, mit welchem der durch Feine Rückſichten beirrte 
Selbſtherrſcher Heer und Geldfräfte feines Staats zu verwenden 


1) von Reden, Peldzüge der allirten Armee von 1757 bis 1762, her⸗ 
ausgegeben von Wilhelm Auguſt von der DOften. Hamburg 1805: 3 
Te 0 


— 0 — 


verftand. Der Unterflügung der Kaiferin Elifabeth von Rußland 
war fie gewiß; Kurfachfen trieben Mißmuth über die wachfende 
Größe des Nachbars und Befürchtungen von deſſen fernerem Um⸗ 
fihgreifen zum Anſchluß; auf Schwedens Beitritt ließ ſich fo 
fiher bauen, wie auf den Anhang der Fatholifchen Stände. Gleich⸗ 
wohl konnte das Refultat der hierauf beruhenden Rechnung Fein 
genügendes fein, fo lange die Ausficht blieb, daß Frankreich aber: 
mals .zu einem gemeinichaftlihen Handeln mit Preußen bewogen 
werden dürfe. Dem vorzubeugen, begab ſich der Fürſt Kaunig 
als Votfchafter nad Verſailles. Dem feinen hofmänniſchen Uns 
terhändler gelang ed, die franzöfifche Politik ihrer feit Jahrhun⸗ 
derten verfolgten Richtung zu entfreinden und Ludwig XV. Durch 
den Herzog von Choiſeul zum Abfchluffe eined Defenfivbundes 
(1. Mai 1756) zu flimmen. 

Friedrich I. war nicht ohne Kenntniß der Bewegungen und 
Gntwürfe an den ihm feindlichen Höfen. Er war weit entfernt, 
die Gefahren zu überfehen oder zu unterjhäßen, die ihn in ſei⸗ 
ner vereingelten Stellung bedrohten; aber er fand keinen Weg, 
fi ihnen ehrenvoll zu entziehen, feinen Bundesgenoſſen, der ihm 
ftarf und treu die Hand geboten hätte Bande der Verwandt⸗ 
ſchaft verknüpften feit fiebzig Jahren fein Geflecht mit dem jün- 
geren Haufe der Welfen, aber zwifchen beiden maltete, wie wir 
gefehen haben, eine Spannung, welche fi in Folge der oflfriefis 
hen Frage biß zur Bitterkeit gefteigert hatte. Hier fchien jede 
Ausgleihung fo fern zu liegen, daß menfcliche Klugheit quf eine 
Allianz von diefer Seite nicht rechnen durfte. Sie erfolgte den⸗ 
noch. Ueber den perfönlihen Groll der beiden Könige trug die 
Macht der Verhältniſſe den Sieg davon. 

Die unentfchiedene Begrenzung des im Frieden von Utrecht 
abgetretenen Gebiets von Neufcottland, fodann die zum Schuß 
der franzöfiichen Kolonien erfolgte Anlage Beiner Keften am Obio 
führten zu Verwickelungen, deren gütlihe Beilegung der durch 
den legten Krieg genährte nationale Haß erſchwerte. Das rajche 
Zufahren Englands, welches die franzöfiichen Zelten zerftörte und 
in den amerifanifhen Gewäſſern franzöfifhe Schiffe aufbrachte, 
mußte den. Ausbruch des Krieges herbeiführen. Seitdem fleigers 
ten ſich in Georg Il. die. Beforgniffe für feinen gelichten Kurſtaat. 
Er Fannte die feindliche Gefinnung, welche Friedrich II. gegen ihn 
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hegte und wenn er die fcharfen Aeußerungen deſſelben erwog und“ 
der Ermunterung. gebachte, weiche .er dem ſtuartſchen Prastendens 
ten. wahrfcheinlid in der Hofinung batte angedeihen laſſen, bei- 
einer in England ausbrechenden Revolution Hannover-an ſich zu 
reißen !), fo drängte fih ihm die Befürchtung auf, daß für den 
Augenbliß Die. KAurlande nicht minder zur Eroberung vwerloden 
könnten, als früher Schlefien. War dieſes der Full, ſo konnte 
ein mit: dem Landgrafen: von Heſſen abgefichloffener Subſidien⸗ 
vertrag fchwerlich ald ausreichend für den Schub des Landes bes 
trachtet werden. : Andrerfeit6 lag die Vermuthung naͤhe, daß 
Frankreich auf eine Beſetzung der Kurlande finnen werde, fei «6, 

um Georg IE zu einer angemeffenen Gntfhädigung für die von 
ibm aufgebrachten Schiffe zu zwingen ?), oder in dem welfiſchen 
Stammlande ein Unterpfand für vortheilhafte Friedensbedingungen 
zu gewinnen. Der Umftand, daß Ludwig XV. durch den Mars 
quis von Monteil Unterhandlungen mit dem Kurfürften ven Göln 
anknüpfen ließ, meldye dis Anlage großer Magazine im: Weſtphä⸗ 
liſchen zum Gegenflande hatten, befeitigte in dieſer Beziehung dem 

legten Bteifel. Deshalb wandte fi) Georg II., alten Vertragen 

gemäß, an den Hof in Wien und: bat um Uebernabme des Schu⸗ 
ged der Kurlande. Dem wich Maria Therefia, weil ihre Verbin⸗ 
dung mit Frankreich bereits durch Kaunitz in fihere Ausſicht ges 
ftelt war, unter dem Votwande aus, Daß die Abfendung eines 
Heeres nach Riederfachfen Preußen zu einem Einfalle in die kai⸗ 

ferlihen Lande reizen werde. Das Anerbieten Eliſabeths von 

Rußland aber, für die Sicherheit von PBraunfchweig = Lüneburg 
eintreten zu wollen, mußte in fo weit werthlos erſcheinen, als fich 

voraudbeflimmen ließ, daß Preußen den Durchzug eines ruffifchen 
Heeres durch feine Provinzen nicht geftatten werde. So -geichah 

ed, daß in Georg I. und Friedrich IL, weil ſie von demfelben 
Gegner bedrängt und ausſchließlich auf die Unterſtützung verwies 
fen waren, welche fie fich gegenfeitig zu leiſten vermochten, die 
perfünlige Abneigung durch die Nähe der Gefahr fibermogen wurde 
und Georg II. in feiner Eigenfchaft ald Kurfürft am 16. Januar 
1756 zu Weſtminſter einen Vertrag mit Preußen abfchloß, Fraft 


1) Lord Mahon, Th. w. 
2) Vie privéede Louis XV., Th. IH. ©. 66. 
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deſſen ſich beide Känige bie Gewährleiſtung ihrer Staaten zuſi⸗ 
cherten und die Verpflichtung übernahmen, während hei Krieges 
zwifhen England und Frankreich das Ginrüden eines fremten 
Heeres in Deutſchland zu verhüten. 

Unlange nad) dem Abfchluſſe Diefes, nicht ohne Bermittelung 
des Herzogs Karl non Braunſchweig berbeigeführten Bertrages, 
welchem auch Heſſen⸗Caſſel, Braunſchweig und Gotha beitraten, 
erging au Friedrich II. Durch Ludwig XV. die Aufforderung, in 
Besbindung mit einem franzäfiihen Heere dad Kurfürftentbum 
Seorgs II. zu befeßen. Statt aller Antwort zeigte der König 
dem franyöfifhen Gefaudten in Berlin die Urkunde des mit Eng⸗ 
land eingegangenen Bündniffes und bewog dadurch Yen Hof zu 
Berfallles, ſich über die letzten Bedenklichkeiten hinwegzuſetzen, 
welche bid dahin einer Einigung mit Meria Thereſia entgegen⸗ 
geftanden hatten. Seitdem begannen die Eräftigfien Borkehruns 
gen zum Schutze des Kurſtaats gegen «in am Niederthein ſich zus 
ſammenziehendes franzoöſiſches Heer. Der kriegserfahrene Graf 
Wilhelm von Bückeburg — feine Mutter, eine Graͤfin von Oyn⸗ 
baufen, war bie natürliche Tachter Georgs I, und der Herzogin 
von Kendal — trat als Generalfeldzeugmeifter in kurfürſtliche 
Dienfte und führte dem verbündeten Deere eine, wenn auch Beine, 
doch durch Eriegerifche Durchhildung ausgezeichnete Schaar von 
Streitern zu ); mit dem Landgrafen von Heflen-Gaflel und dem 
Derzoge Karl von Braunfchweig wurden die Qubfivienverträge ers 
neuert, fo daß Georg I., weldyer den Winter in Dannover ver 
lebte, gegen Anbruch des Frühlings über ein fchlagfertigeß Heer 
von mehr als 40,000 Mann Wufterung halten Fonnte?), Die 
Ausrüſtung war lediglihd mit kurfürſtlichen Hülfämitteln beftrits 
ten. Drittehalb Millionen Thaler, welche der König feit feiner 
Ahronbefleigung von den bennoverfchen Ginkügften erübrigt hatte, 
wurden zu dieſem Zwecke verwendet. Sie reichten fo wenig zur 
Dedung der Ausgaben, Daß die Aufnahme einer gleich großen 
Summe theils in England, theils in Deutichland, erforderlich 





1) Es maren 1000 Mann zu Fuß, 300 Artilleriften und eine Garabinier: 
Compagnie von 50 Mann. Preuß, Friedrih IE, Th. IE, S. 28. 

2) Es waren 18,000 Hannoveraner, 12,000 Heſſen, 2000 Gethaer, 8000 
Braunfdhweiger, die Büdeburger und einige preußiſche Regimenter. 
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war). Der dringenden Bitte Friedrichs II. gemäß, wurde Wil⸗ 
heim Auguſt, Herzog von Eumberland, zweiter Sohn Georgs IL, 
mit unbeſchrankter Vollmacht an die Spike dieſes Heeres geftellt 9). 

Der Bunfe Friedrichs II., daß durch diefe Streitkräfte der 
Berbiindeter der Rhein gedeckt und fomit die weftphälifchen Rande 
vor der Ueberziehung des Feindes geborgen werden möchten, fand 
bei Georg 1. Beinen Eingang, der, den Borftellungen feines hatt: 
noverfchen geheimen Raths nachgebend, fi auf die Behauptung 
der Weſer und die dadurch erreihte Sicherfiellung feiner deut⸗ 
fen Staaten zu beſchränken beſchloß. Weberzeugt, Daß der Ues 
bergang fiber den legtgenannten, an Furten teihen und an und 
für fi zur Bertheidigung fchlecht geeigneten Strom einem über« 
"legenen Zeinde nicht gewehrt werden koͤnne und zugleich in Kennt» 
niß gefeßt, daß die Erklärung des Königs von England fi nur 
auf den in Hannover vorberrfchenden Anfichten flüge, fandte 
Friedrich II. den General Grafen von Schmettau an daß kur⸗ 
furſtliche Miniflerium, um dem bervorragendfien Mitgliede defs 
felben, dem geheimen Rath von Mündhaufen, noch ein Mal alle 
Nachtheile auseinander zu feren, die mit Dem Aufgeben des Rheins 
und mit der Annahme einer durch die Weſer vorgezeichneten Ver⸗ 
theidigungslinie unausbleiblich verknüpft feien. Schmettaus Präfs 
tige Borftellungen fanden indeffen auch bier Fein Gehör. War 
ed Die Ueberzeugung, daß ein an Hameln ſich Iehnendes Heer am 
geeignetfien fei, den Kurſtaat zu ſchützen? Hintertrieb ein feftges 
wurzelter Argmohn gegen die Gefinnung des Hofes zu Potsdam 
die Annahme der Borfchläge deffelben und wollte man aus dem 
nämliden Grunde die gefammten Streitkräfte nicht aus dem Kurs 
ftaate entfernen? Wie dem auch fei, der Verdacht Friedrichs II, 
daß die Käthe zu Hannover dur die Erflärung des Matſchalls 
d'Etrées, fein Unternehmen babe nur Preußen zum Biel und er 
werde, falls man ihn an der Belagerung von Magdeburg nicht 
bindere, dem Kurlande auf Beine Weile befchmwerlich fallen, ums 
garnt worden feien, entbehrt fo entfchieden jeder Begründung, 
daß man ihn nur als die Folge einer durchgreifenden Verſtim⸗ 
mung bezeichnen fann. i 





1) Mahon, Th. IV. 
2) von Shöning, der fiebenjährige Krieg. Th. L, ©. 81. 
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Ohue, da die preußiſchen Beſatzungen abberufen waren, auf 
Miderſtand zu ſtoßen, beſetzte der Marſchall d'Etrées die Feſtun⸗ 
gen Weſel und Kleve, drang mit einem Heere von 100,000 Dann 
in Weſtphalen ein, hielt am 26. Mai 1757 feinen Ginzug in Mün⸗ 
fier, ließ. gleichzeitig Das wehrloſe Oſtfriesland befegen und über⸗ 
gab dieſe preußifche Provinz einge Faifeslihen Berwaltungscoms 
miffien,. ohne gleichwohl den Grpreflungen feiner Untergebeuen das 
durch ein Biel zu fehen. . Beim Nahen des Feindes zog der Her⸗ 
zog von Cumbexland das. verbändete Heer, welches bisher in vier 
Lager, bei Hameln, Nienburg, Herford und Bielefeld gefondert 
geftanden Hatte, ‚an dem lettgenaunten Orte zufammen. Bier, 
glaubte man, werde die Schlacht erfolgen... Statt. defien -z0g. fich 
Gumberland, um den Schein eines beabfichtigten Angriffs. zu ver= 
meiden, über Herford nach der Weſer zurück und ſetzte bei Vlotho 
über den Strom, während d'Etres dam Weichenden auf dem Kuße 
folgte, einen Theil feiner Streitmacht auf Heffen warf und den 
Landgrafen Friedrich, George 1. Schwiegerſohn, wöthigte, feine 
Kefidenz zu verlafien, und über Braunſſchweig und Gele nach 
Hannover zu flüchten. Erſt jetzt, ala das franzäfiiche Heer fich 
der. Weſer näherte, gab der Herzog von Gumberland Befehl, die 
Merle von Münden und Hameln zu verflärten,. Rinteln zu befe 
fligen und die Kähne auf der Weſer zu verſenken. Gleichwohl 
bewerkſtelligte D’Gtr&ed unbeläftigt bei Gorvei den Uebergayg über 
den Strom, vereinigte fich mit dem Herzoge von Orleans, weis 
Her unterhalb Mündens in Das Kurland eingedrungen: mar und 
drängte auf das ſüdlich von Hameln aufgeflefte Heer der Ber⸗ 
bündeten. So erfolgte am 26. Zulius 1757 der verhangnißvolle 
Tag bei Haſtenbeck. Sobald fih der Nebel vertheilt hatte, bes 
gann um fieben Uhr Morgens der ungeflüme Angriff der Frans _ 
ofen. Gine im Mittelpunct der Verbündeten erſüürmte Batterie, 
deren Berluft den Ausgang des Treffens entfcheiden zu müflen 
fhien, wurde unmittelbar darauf vom Erbprinzen von Braun⸗ 
ſchweig wieder genommen '). ‚Der zwei und zwanzigjährige Jüng⸗ 





1) „Le prince hereditaire fit connaitre par ce coup d’essai, que la 
nature le destinoit ä devenir un heros.“ Oeuvres posthumes de 
Frederic II. Th. Iil. In dem Sqlachtberichte des Herzogs von Cum⸗ 
berland heißt es: „Der Erbprinz von Braunſthweig biftinguirte ſich, indem er 
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King gedachte dir Worte feiner Mutter Philivpine Charlotte, Toch⸗ 
ker. Friedrich Wilhelms I. von Preußen, die, als fie vor dem Gar⸗ 
Deregimente von: ihrem Bohne Abſchied nahm, ihn mit den Wor- 
ten entließ: „Ich werbiete zuch, wieder vor meine Augen zu kom⸗ 
wen, wenn ihr nicht Thaten gethan haben werbet, die eurer Ge⸗ 
burt und eurer Berwandtichaft würdig find.“ Zu der nämlichen 
Beit fkärzte fi der hannoverſche Oberſt Marimilian von Breis 
tenbah an der Spike von drei Batailons auf die vierfach flärs 
kere Wbtheilung des Generals Ghevert, nabm ihr Bahnen und 
32 Geſchütze und ließ den durchbrochenen Gliedern Feine Muße, 
fich wieder zu fammeln. Und eben jebt, ald der Marſchall D’Etröes, 
ohne auf Die Gegenvorfielungen des Herzogs von. Orleans zu 
achten, den Rüdzug anzuordnen im. Begriff ftand , geſchah, daß 
der Herzog von Gumberland, welcher von der Wendung des Kams 
Pfes am linken Flügel und dem erfolgreihen Bordringen Brei⸗ 
tenbachs mit unterrichtet war, den Befehl zum Admarſch er 
theilte. Im Grbprinzen von Braunſchweig kämpften Scham und 
Zorn mit dem foldatifhen Gehorfam. Umfonft meldete er dem 
Dberbefehlöhaber, daß der Sieg gewiß fei, umfonft erbat ſich Brei⸗ 
tenbach Berſtärkung, um den legten Miderftand des Feindes zu 
beſeitigen. Ohne auf die Einwürfe feines Umgebung zu bören, 
ließ der Herzog von Gumberland von den bereits eroberten Ge⸗ 
fügen eilf, wegen Mangeld an Beſpannung, ftehen und bieß 
die Megimenter abſchwenken. Selbſt die Vorſtellungen feiner Ges 
neräle, die Richtung nach Hameln einzufdlagen, um, da die er- 
littene Einbuße die Zahl von 1200 Mann nicht überfteige, unter . 
dem Schuge der Feſtung ein Lager zu beziehen, wurden zurückge⸗ 
wiefen. So raſch erfolgte diefe unbegreiflihe Wendung ded ver⸗ 
bündeten Heereö, daß man die Verbindung mit dem tief in den 
Baind eingedrungenen Breitenbach abzubrechen gezwungen war. 
Als der Oberſt fi) inmitten feines Siege von Freunden verlafs 
fen, von Feinden umringt fab, Pämpfte er biß zum Ginbrechen 
der Dunfelpeit, unter deren Schuß er ſich glackich bis zum Heere 
des Herzogs durchſchlug. 

an der Spitze eines Bataillons der mwolfenbüttelfhen Garde und eines Bataillons 
Hannoveraner mit aufgepflanzten Bajonetten den weit zahlreicheren Feind zus 
rucktrieb und die Batterie wieder eroberte.#“ (Barenhorſt), Beratungen 
über die Kriegstunft. Th. 1., &. 2778. ' 

Havemann, Geſchichte. III. 35 
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Der Marſchall d'Etroͤes begriff. den geſchenkten Sieg nicht 
In dem Augenblick als er ſeine Linien durchbrochen ſah und nur 
ein ſchleuniger Rüdzug fein Heer vor gänzlichem Berderben reb⸗ 
ten zu koͤnnen ſchien, ſah er den Sieger in geordneten Reihen 
und unter der Dedung feiner biß dahin noch nicht verwendeten 
Reiterregimenter vom Schlachtfelde abziehen !). Es gehörte aller⸗ 
dings Fein großer Entfchluß Dazu, um unter dieſen Umfänden die 
NRegimenter von Neuem zu ordnen und den Wahlplatz zu behaup⸗ 
ten.» ls Oberſt Breitenbady in der Nacht die Verbündeten ein- 
geholt hatte und die erbeuteten Bahnen dem Herzoge von Cum⸗ 
berland überreichte, weinte diefer aud Schmerz, den errungenem 
Sieg alſo von ſich geftoßen zu haben. Diefe Stimmung des 
Feldherrn benugten der Erbprinz von Braunfchweig und die Ge 
neräle, um ihn zu bewegen, auch jetzt noch dem Feinde die Stirn 
zu bieten... Es war umfenfl. Gumberland behauptete, daß man 
der Uebermacht weichen müfle. Dad war derfelbe Mann, der bei 
Dettingen Engländern und Hannoveranern vorangeftritten, deſſen 
kalte Entfchloffenheit in den Schlachten bei Kontenay und Cullo⸗ 
den bei Freund und Beind Anerkennung gefunden hatte, deſſen 
perfönlicher Muth felbft nach den Ereigniſſen bei Haftenbed nicht 
in Zweifel gezogen wurde. Sein Blid war umnadıtet, fein Wide 
geläbmt; wie ein Bann, den er nicht zu löfen vermochte, lag «eb 
auf dem Unglädlihen. So zog daB Heer dem Rorden zu, über 
Minden, Loccum und Nienburg nad Verden. Man glaubte fi 
anfangs binter der Aller behaupten zu Fönnen; aber beim rafchen 
Nahen des Feindes wurde der Rückzug nach Rothenburg, von da 
nad . Bremervörde fortgefeht. Hier ſchwankte Cumberland, ob er 
die legte Schlacht fohlagen, oder den Marſch bis zu den Feſtungs⸗ 
wällen von Stade fortfegen ſolle. Die Kurftaaten waren ret- 
tungslo8 dem Feinde preißgegeben; ed konnte fi nur noch um 
die Ehre des Heeres handeln. 

An eine Behauptung Hamelns konnte unter diefen Berhält⸗ 
niffen um fo weniger gedacht werden, als e6 an der Grfüllung 
folder Bedingungen fehlte, unter denen an eine langwierige Ber 


I) „Der Rückzug, fagt ber Bericht bes Herzogs von Cumberland, geſchah 
in der beften Ordnung, obwohl mit dem größten Widerwillen der Soldaten, 
welche die Ueberiegenheit des Frindes und ‚die Gefahr veradgteten.“ - ' 
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theidigung der Feſte gerechnet werden durfte. Dagegen: war fie , 
gegen jeden Handſtreich vollkommen geſchützt und der General 
Brunk zeigte ſich feſt entſchloſſen, von den ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln der Gegenwehr nachdrücklichen Gebrauch zu machen, 
als der Befehl des Herzogs von Cumberland eintraf, die ſchwache 
Beſatzung nicht muthwillig zu opfern, ſondern dem Feinde die 
Shore zu oͤffnen. Schmerzlich bewegt ſchloß Brunk die Capitu⸗ 
lation ab, vermöge welcher Hannoveraner, Braunſchweiger und 
Heſſen am fünften Tage nah der Schlacht bei Haftenbed die 
Feſte verließen und das Regiment des Herzogs von Kigiames Die 
Thore beiehte. Hiernach — Münden und Böttingen waren (hen 
früher in franzöfifche Hände gefallen — fanden die: altwelfifchen 
Lande dem Feinde offen. Ihre Ueberziehung erfolgte durch den 
Derzög von Nichelien, der am 9. Auguſt anflatt des: nach Frank⸗ 
reich zurückberufenin d'Etrees den Oberbefebl übernahm.... Aus 
feiner. Refidenz, zu Braunfdyweig flüchtete Herzog Anıl beim Nas 
ben des vom Herzoge von Ayen geführten Corps und ſchloß (18. 
Auguf 1757) eine Gonvention mit Richelien ab, kraft welcher 
für des Fürſtenthum Blankenburg, wohin er fi mit feiner. Fa⸗ 
wilie begab, die Reutralität gewonnen wurde. Wolfenbüttel, 
Hannover, von wo das Archiv und die werthvollſte Habe des 
kurfürſtlichen Hauſes nad Stade in Sıcherheit gebracht war, dann 
Eelle wurden befeßt und in Bremen hielt Armentieres feinen Ginzug. 

Mit einem um 25000 Mau, welche er unter dem Prinzen 
Seubife nad Erfurt gefandt hatte, verringerten Heere drang Der 
Herzog von Richelieu über die Aller vor, nicht ohne die Hofinung, 
die Verbündeten in der Umgegend von Rotbenburg zur Annahme 
einer Schlacht nötbigen zu fünnen. Wis er Rothenburg erreichte, 
hatte die Epige der Gegner bereitd Stade gewonnen, während 
der aus Hannoveranern beftebende Nachtrab Bremervörde beſetzt 
hielt. Mit Unluft gab er dem Gedanken Raum, in berbftlicher 
Zeit fih einer Belagerung Stade's unterziehen zu müflen. Cr 
fürchtete für feine Mannichaft den Ausbruch epidemifcher Krank: 
beiten in jenen waſſerreichen Niederungen, die Schwierigkeiten, 
weldye eine unwegſame Landichaft der Fortſchaffung ſchwerer Ge⸗ 
füge entgegenfeße, die Vortheile, welche für Sumberland daraus 
erwachſen würden, daß ihm die Waſſerſtraße eine bequeme Ver⸗ 
bindung mit England geſtatte, vor allen Dingen den Kampf der 

35 * 





Berzweiflung mit einem noch Immer aus 32000 Dann befüchen- 
den Feinde, Deffen gänzliche Unterwerfung viel Blut umb einem 
Zeitaufwand von mindeftens ſechs Wochen koſten werde. @6 lag 
ihm, nachdem die Kurlande unterworfen waren, Alles daran, den 
legten Widerſtand moöglichſt raſch beſeitigt zu ſehen, um auf Hals 
berſtadt ziehen und, der an Deſtreich gegebenen Zuſage gemäß, 
an die Belagerung Magdeburgd denken zu können. Im dieſem 
Sinne ſchrieb er an d Dgier, den Befandten Frankreichts in Co⸗ 
ponhagen, und bat ibn, am däniſchen Hofe Die Uebernahme der 
Bermittelung zwiſchen ihm und dem zurüdgedrängten Gegner zu 
betreiben '). Gleichzeitig verfolgte er die Straße nach dem Ross 
den und nahın fein Hauptquastier in Zeven. Bereitwillig ging 
König Friedrich V. auf die Andeutungen d'Ogier's einz.nidt nur 
Daß er den Greigniffen an der Niedereibe, dem Zuſammenſtoßen 
von zwei Heeren hart an feiner Grenze, nicht theilnahmlos zuſe⸗ 
ben konnte, er fühlte ſich auch unmittelbar durch die augenblickli⸗ 
hen Berhältniffe berührt, weil er dem Kurfürſten den DBefl Der 
Banpfchaften Bremen und Verden garantist hatte Deshald er⸗ 
theilte ex feinem ‚geheimen Eonferenzraty Grafen Lynar den Auf⸗ 
srag, eine Ausgleichung zwiſchen den beiden Hoerführern anzu⸗ 
bahnen. 

Am 4. September traf Graf Lynar ir Bremavörde ein, wo 
ſich neben dem Herzoge von Cumberland die hannoverſchen ges 
beimen Raͤthe von Steinberg und von Schwideldt befanden. 
Die Verpflegung eines Heeres in und um Stade, defien Werke 
noch nicht geichloffen waren und deſſen Verbindung mit England 
von Der gegen einen ernfin Angriff kaum zu behauptenden 
Schwinger Schanze abbing, war mit großen Schwierigkeiten ver- 
knüpft; ein Rüdzug über die Elbe im Angefichte des Feindes 
Rand nicht leiht zu bewerkſtelligen und bing vor allen Dingen 
von der. Einwilligung Dännemarks ab, Aus diefen Urſachen 
zeigte fi der Derzog zu jeder erträglichen Uebereinkunft geneigt. 
Georg II. mifligte in die angebotene Wermittelung auf dem Gesunde, 
daß er fein deutfches „Dbfervationsheer” entlafle und als Kurfürf 
ſich Reiner der kriegenden Parteien beigefelle, daß man feinen 

1) Stuhr, Forkhungen und Erläuterungen über Hauptpuncte ber Ge: 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges. Th. 1. 
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Berbündeten nicht zumuthe, an dem Kriege gegen Preußen Theil 
zu achmen ˖ und daß feine und feiner Freunde Lande fogleih von 
den Franzoſen geräumet würden ). Nun begann. Graf Lynar 
feine Unterhandlungen in den Hauptquartieren zu Bremervörde 
und Zeven, * &r erreichte zunähfi daß, durch die Generäle Pille⸗ 
mur und Auguſt Friedrih von Spörke ‚ein Waffenſtillſtand zwi» 
ſchen beiden Heeren vereinbart wurde, welchem am 8. September 
dee Abſchluß der Convention yon Zeven folgte?). In Gemäßheit 
berfelben fellte ein Austaufch der Gefangenen erfolgen, Heſſen, 
Braunfihweiger, Gothaer und Bückeburger fih fogleih in ihre 
Heimath zurücbegaben, die Landſchaften Bremen und Berden bis 
zum definitiven Briebendfchluffe in dem Beſitze Frankreicht vers 
bleiben und machte fih der Herzog von Gumberland verbindlich, 
dab bannonerfhe Heer, mit Ausnahme von 4 bis 6000 Mann, 
für deren frieblihe Stellung in Stade Dännemark die Bürgfchaft 
übernahm, nach dem Herzogtbum Lauenburg zu führen. Diefem 
Bertrage wurden einige Tage darauf (16. September) noch die 
Separatartifel angehängt, daß ein Mal die in ihre Heimath zu= 
rückkehrenden Hälfstruppen nicht als kriegsgefangen betrachtet 
werden follten und daß zweitens, da Lauenburg nicht alle Han⸗ 
noveraner zu erhalten im Stande fei, Stade aber nicht mehr als 
6000 Mann aufzunehmen vermöge, die Mbführung von 15 Ba⸗ 
tailon® und 6 GEcadrond nad erſtgedachter Landſchaft genüge, 
10 Bataillons und 283 Escadrons dagegen in und bei Stade ver. 
bleiben dürften, Dergeftalt Daß die Gegend von der Mündung der 
Aue in die Glbe, mit Ginfhluß Horneburgs, bis zum Erguß der 
Elmer Bed. in. die Dfte ihnen angewiefen werde’). Der Kurs 
flaaten wurde in -Diefer Durd den Herzog von Duras nad Fon⸗ 
tainebleau überbrachten Convention unbegreiflicher Weiße nicht 
weiter gedacht. 

Schon wer der Aufbruch einiger Bataillond mar) dam Lauens 
burgifchen erfolgt, als Richelieu's herriſche Forderungen die Aus⸗ 
führung des Vertrages hintertrieben. Sei es, daß der Marian 


1) Schreiben Mündhaufens, d. d. London, if. Auguſt (a. ei) 1757, in 
Des Grafen Rohus Friedrid von, “ner binterlaffene Staats: 
ſchriften. Th. ILI. 

2) Teutſche Kriegs-Canzley, 1757. Mr. 102. 

3) Graf Lynar x. a. a. O. 
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für gefaͤhrlich erachtete, die heimkehrenden Hülfstruppen bei voller 
Rüftung im Rüden zu haben, ſei ed, daß er den Unwillen feines 
Hofed, den nach Rauenburg beftimmien Hahnoveranern nicht die 
Verpflichtung auferlegt zu haben, nimmer in preußifhe Dienſte 
zu treten, auf diefem Wege zu befänftigen gedachte, ſer flellte an 
den Tandgräflichen Rath von Donop die Forderung, daß die heſ⸗ 
fifhen Regimenter, fobald fie Gaffel erreicht hätten, ihre Waffen 
im dortigen Zeughauſe niederlegen folten. Gegen diefe der Con⸗ 
vention zumider laufende Forderung legte der in feiner Ehre ge⸗ 
fränfte Landgraf den heftigften Proteft ein und voll Unwillen 
über daB Verfahren des Gegners ließ der Herzog von Cumber⸗ 
land Heffen und Hannoveraner den angetretenen Marſch einftellen. 
Bon Neuem unterzog ſich Graf Lynar dem Gefchäfte der Aus⸗ 
gleihung. Er beantragte, daß die Sölöner, bi6 auf das brauns 
ſchweigiſche Kontingent ?'), einftweilen auf dänifchem Gebiete un⸗ 
tergebracht werden follten. Aber auch diefen Borfchlag verwarf 
Nichelieu, weil er in die Aufrichtigkeit Dännemarks Mißtrauen 
ſetzte. 

Georg TI. war bei der Nachricht von dem Geſchehenen außer 
fih vor Schmerz und Born. Er batte mit Sicherheit darauf ges 
rechnet, daß dad in und um Stade zufammengezogene Heer ſich 
während des Winter in feiner Stellung behaupten werde, um 
mit dem Prübjahre, durch Engländer verftärkt, zum Angriffsfriege 
überzugehen. Er nannte diefe Konvention eine mißfällige und 
unglüdtiche. „EB iſt mein Sohn, rief er auß, der mid) zu Grunde 
gerichtet und fich felbft befchimpft Hat! Der foeben in’s Minis 
flerium eingetretene Pitt erflärte, daß die Convention aud Eng: 
land ſchaͤnde, weil bie Heffen in deſſen Solde lebten, weshalb der 
König in feiner Eigenſchaft als Kurfürft über diefelben nicht zu 
verfügen habe. Zugleich trafen die bittern Klagen Frtiedrichs H. 
in London ein und als das englifche Volk fi einflimmig für die 
Wiederaufnahme deB Krieges ausſprach, andrerfeits aber die Er⸗ 
prefiungen der Sieger in den Kurftaaten mit jedem Tage fliegen, 
in der Beſetzung Scharzfelds nach eingegangenem Stilftande und 





1) Herzog Karl Hatte fi gegen den Grafen Stainpille verbindlich gemacht, 
baß feine Truppen bis auf ein Bataillon und zwei Schwadronen, bie zum 
Schutze feiner Perfon und feiner Sciöffer erforderlich‘ felen enttocfiiret und 
verabfchiedet werden ſollten. Graf Lynar ic. a. a. O. 
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im der Weipeturig Rihelicus, alle Befangenen zurückzugeben, ein 
offener Bruch des Bertrages vorlag, da opferte der König feinen 
Sohn dem Unwillen des Bolks, verweigerte die Anerkennung der 
Gonsention und rief den Herzog von Gumberland vom Kommando 
ab. Solched geſchah im Detober, Der Herzog übergab den Hee⸗ 
resdefehl an den General von Zaftrom und legte die Vollmacht 
zum Unterhandeln in die Hände der Minifter von Münchhaufen 
und von dem Buſſche. ' 

Es geſchah nicht Häufig, daß, wie dieſes Dial, die Intereffen 
Euglande mir denen der Kurlande, die Pflichten des Könige mit 
den Wünſchen und Beftrebungen des Kurfürften zufammentrafen. 
Wir begegnen mehrfach den Klagen von Horatio Walpole, daß der 
König die Politik Englands zu einer Lürfürklichen made. Ro⸗ 
bert Walpole befchäftigte fih Hart vor feinem Sturze (1740) mit 
dem Gedanken, Durch emen volksthümlichen Borfchlag der Art, 
daß jedes Glied der Föniglichen Familie für unfähig erflärt werde, 
zugleich die Krone und das Kurfürftenthbum zu befißen, fein Ber⸗ 
derben abzuwenden. Auch Pitt hatte ſich mit Entichiedenheit das 
bin ausgeſprochen, daß Gngland fi zu Gunſten der deutſchen 
Bande des Königs in feinen Krieg einlaffen dürfe und der Kurs 
ſtaat fland feiner Politif nicht näher als irgend ein anderes Land 
außerhalb Großbritanniens. Uber fo wenig er dulden wollte, daß 
Hannover aus feiner Berbindung mit England irgendwelchen 
Bortheil ziehe, fo ſehr widerKrebte es feinem Gefühl, daß Erfteres 
auf Dem Grunde Biefer Verbindung dem Berderben preiögegeben 
werben Tolle und Daß andrerieit& der Kurfürſt nur deshalb von 
Frankreich heimgeſucht werde, weil er bie Krone in England trage. 
&r verlangte, daß der König an dem mit Friedrich II. eingegans 
genen Bertrage mit Feſtigkeit halte, fprad für die Abfendung 
engliſcher Regimenter nach dem Feſtlande, erwirkte, daß das han⸗ 
noverſche Heer in engliſchen Sold genommen wurde und ſchloß 
in London einen Tractat mit dem Könige von Preußen, demzu⸗ 
folge @ehterer, gegen Zahlung von vier Millionen Thaler Hülfs⸗ 
gelder, 20,000 Hann zu dem verbündeten Heere ſtoßen zu laflen 

elobte. ' 

— Die Nachricht von der bevorſtehenden Wiederaufnahme des 
Krieges rief im kurfürſtlichen Heere die freudigſte Bewegung her⸗ 
vor. Mit Unwillen hatte ſich der Soldat dem Befehl zum Rück⸗ 


S 


zuge vor einem Feinde gefügt, dm er bei Haflenbeck feine Ueber⸗ 
legenheit gezeigt zu haben fberzeugs war, Gelb noch in. der 
Stellung bei Bremervörde war fein Wunſch auf die Entſcheidung 
einer Schlacht gerichtet, ohne, wie feine weiter blidendeu Vorge⸗ 
feßten, die Schwäche deß Heeres und die Holgen einch Unterlies 
gend in Anſchlag zu bringen. Gs handelte fi zunächſt um einen 
des vollen Bertrauend feiner Untergebenen fi erfreumden Küh« 
rer. Nach einem folchen im preußifchen Heere zu ſpaͤhen erhielt 
Mitchel, Englands Gefandter in Berlin, den Auftung Sein Be: 
sicht entfchied zu Gunſten des von Friedrich II, in Vorſchlag ges 
bradıten Herzogs Ferdinand von Braunmſchweig und von Stade 
aus wurde Graf Schulenburg, Generalmajor der hannoperſchen 
Zäger, ind Hauptquartier ded Königs gefandt, um den Herzog 
als Befehlshaber des verbündeten Heeres zu erbitten. 

Ferdinand '), der am 12. Sanuar 1721 geborene Sohn von 
Ferdinand Albrecht IL, war zugleih mit feinen ältern Brüdern 
unter der Aufficht des 1733 als Großvoigt gefiorbenen von Heim⸗ 
burg aufgewachſen. Achtzehn Jahr alt trat er die von der Sitte 
gebotene.Reife nach den Niederlanden, Frankreich und Italien an. 
In Wien, melde er auf der Heimkehr berührt, wünſchte man 
ihn für den Faiferlihen Dienft zu gewinnen, in welchem fein aͤl⸗ 
terer Bruder Ludwig Ernſt bereits ein Regiment führte. Dem 
widerftrebte jedoch Herzog Karl, vielleicht weil er eine zu große 
Abhängigkeit von Defterreich beforgte, oder Furcht vor Cinwirkun⸗ 
gen des Katholicismus ihn fchredie. In dem nämlichen Jahre 
(1740), in weldhem Ferdinand nad Wolfenbüttel zurückkehrte, 
nahm er als Dberfler und Inhaber eines Regiment preußifche 
Beftalung. Friedrich IL gewann den ſchönen, klugen Sümgling 
lieb und ließ ihn an den beiden erſten fchlefifchen Kriegen Theil 
nehmen. In Bolge der bei Soor bewiefenen Tapfeckeit, wo er 
Ludwig Ernſt, des verwundet wurde, gegenüber kämpfte und fein 
jüngerer Bruder Albrecht den Tod fand, ertheilte ihm des König 
die Anwartichaft auf die fchlefiichen Herrfchaften. Pleß und Beus 
then. 1750 zum Generallieutenant und fünf Jahre Darauf zum 
Gouverneur von Magdeburg ernannt, trug er wefentlic zum Ges 
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1) Maupillon, Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig. 
Leipzig 1794. 2 Theile, 
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winn der Schlacht bei Prag bei; bei Roßbach aber zeichnete ſich 
fein Regient — UAlt⸗Braumſchweig geheißen — dergeßalt auß, 
daß jeder Officier deſſelben mit dem Berdienſtorden geſchmückt 
wurde, Der ruhige, furchtloſe Mann, menſchlich gegen Befiegie, 
voll Sorgfalt für ſeine Untergebenen, verhehlte unter den Spöt⸗ 
teen am Hofe zu Potsdam feine aufrichtige Liebe für die geoffen⸗ 
barte Lebre zu Feiner Zeit. 

Das war der Mann, den Graf Schulenburg fuchte, ald e 
fih, um den Zweck feiner Reife vor franzöflfhen Späheen zu 
verbergen, in der Kleidung eines magdeburgifchen Domberm durch 
die Marken und Üiber Halle nach Leipzig begab, mo er zwei Tage 
nach der Schlacht bei Roßbach den König traf. Bon diefem. des 
urlaubt, begab fi Herzog Berdinand unter dem Borwande, Die 
Bertheidigung des Bisthums Halberftadt gegen Richelieu zu bes 
treiben, nach Magdeburg, eilte von bier, ebne daß der Zweck feis 
ner Reife belannt geworden wäre, über Lenzen und Boigenburg 
nah Hamburg und traf am 23. Rovember 1757 in Stade eim 
Gr fand das Heer tbeild von Hefinung auf den Wiederausbruch 
des Krieges belebt, theils im bitterfien Unmuth über die ruhmlofe 
Stellung, tn welcher ed ſich zu eben der Beit befand, als Preus 
hen vie glänzendſten Siege erfocht, 

Um durch Erfüllung der Conventien von Zeven feinem Bande 
Grieichterung von dem durch die Feinde geübten Druck zu go 
währen, batte der Landgraf von HeflensGaflel feinem nach Stade 
zurüdgedrängten Corpb bereits die Anweifung zum Aufbrucd nad 
der Deimath zu kommen laſſen, als die herben Forderungen Ri⸗ 
chelieus ihn zur Rüdnahme ded Befehls bewogen, Als dann der 
Marſchall wie: Ueberzeugung gewann, daß Beorg Il. den eingegans 
. genen Waſſenſtillſtand zu brechen gedenke, gab er nicht nur nach, 
daß den Heſſen ihre. Waffen verbleiben. fohten, ſondern Inüpfte 
auch Verhandlungen an, um dieſelben in franzöflihen Seid z8 
ziehen. Gin gleiches Unfinnen, ermwirderte der landgräfliche Math 
Donpp,' fei au vom Könige von Preußen geftelt, weshalb fein 
Fürſt, um fich beiden Borfchlägen zu entziehen, den Wunſch bege, 
daß man feinem Corps einflweilen den Uebergang auf dab neus 
trale Gebiet des Königs von Dännemarf geftatte ). Dem ents 


1) Graf Lynar, a. a. D. Th. U, ©. 48. 


— 554 — 


gegenzuwirken, begab ſich der General von Wagenheim von Oiade 
nach Hamburg, mo der geflüchtete Landgraf weilte und exrreichte 
durch die Borflellung, daß die Heffen, als engliſche Soldtruppen, 
vom Willen Georg Il. abbingen, daß der die Landgraͤflichen be⸗ 
fehligende General von Butgenau von feinem Herrn den Auftrag ers 
bielt, fi dem Commando des Herzogs Ferdinand zu unterwerfen. 
Mar nun Heffen fhon zuvor ald ein feindliche Rand behandelt 
und hatte der Sieger die fürfilichen Schlöffer der Ylünderung 
preißgegeben und mit der Beräußerung ded Kammerguteß begonnen, 
fo ſchwanden jegt für den Intendanten Boulon !) die letzten Rück⸗ 
fihten und mit erfinderifcher Grauſamkeit betrieb er feine Erpreſ⸗ 
fungen. ' 

Anders war das Verhältniß der im Solde von Kurhannover 
fiebenden Braunfchweiger. Herzog Karl, weldyer in Blankenburg 
wie ein Gefangener überwadht wurde, war entſchloſſen, fich allen 
ibm auferlegten Bedingungen zu unterwerfen und zeigte fich felbft 
nicht abgeneigt, feine Negimenter, damit fie nicht von Preußen 
geworben würden, in den Dienft Frankteichs treten zu laſſen. 
Hiervon wurden die kurfürſtlichen Minifter in Stade durch den 
Iandgräflichen Rat) Donop in Kenntniß geſetzt?). Dem Befehle 
gemäß, welcher ihm vom Herzoge Karl zugegangen war, verließ 
General von Imhof mit den ihm untergebenen Braunfchweigern 
am 19. November das Lager bei Stade, um na Wolfenbüttel 
zurüdzufehren. Während nun der General von Wangenheim im 
Ramen Zaſtrows Imhof befchwor, von feinem Vorhaben abzuſte⸗ 
hen, dieſer Dagegen verficherte, er müfle, und wenn er ſich mit 
Gewalt der Waffen den Weg durch die Berbändeten. bahnen ſolle, 
dem Willen feines Herrn entiprechen, wurden bie Abziehenden 
mehr und mehr von Bannoveranern umftellt und ber von Zaſtrow 
zu einem Zwiegeſpräch eingeladene Imhof von Geflerem :gewalts 
ſam zurüdgehalten 5). Gleichwohl fehte der braunfchweigifche 
|berft von Zaſtrow den Marfch nach Zeven fort, «ld er von 
bannoverfchen und heſſiſchen Reitern eingeholt und zur Rückkehr 


— — 


1) Es iſt derſelbe, welcher im Sommer 1789 von dem über feine Bedrü⸗ 
ckungen erbitterten Volke in Paris aufgeknüpft wurde. 

2) Graf Lynar, a. a. O. 

3) Vaterland. Ardiv.. 1839. ©. 327. 
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nach Stade gendthigt wurde !).. Die Ausführung des von Her⸗ 
zog Karl wiederheiten Befehls zum Ubmarfch wußte der indeſſen 
in Stade eingetröffene Ferdinand theils durch liebevelle Worfiels 
lungen, theils durch die Drohung, dab Corps auflöfen und bie 
Mannſchaft unter die Regimenter der Berbündeten fieden zu wol⸗ 
fen, zu hintertreiben )). Sahen doch auch diefe Braunfchweiger 
ihren jungen Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand, der, im Bes 
griff eine Reife nach Holland anzutreten, in Hamburg dem Oheim 
begegnet und von diefem nad Stade geführt war, entichlefen, 
mit ihnen gemeinfchaftlich den Feind zu befichen. 

Am 26. November ließ der General von Zaſtrow, in Ges 
mäßheit de8 dur den Miniſter von Münchhauſen nah Stade 
überbrachten Pöniglichen Befehls, dem franzöfifhen Marſchall den 
Waffenſtillſtand auffündigen, mit dem Zufate, daß man fich durch 
einen weder in London noh in Paris genehmigten und überbie& 
vielfach verlegten Vertrag nicht für gebunden erachten könne. 
An dem nämlihen Tage fegte Herzog Berdinand fein Heer gegen 
den um mehr als zwiefach flärkeren Feind in Bewegung. Riche⸗ 
lieus Regimenter waren durch Krankpeiten und mangelhafte Ber« 
pflegung geſchwaͤcht; gleich ihren Führer hatten die franzöfiichen 
Dfficiere, unbefümmert um die Bebürfniffe der Mannſchaft, nur 
für die eigene Bereicherung Sorge getragen; das Heer hatte weite 
läufige, von der Wümme bis nad Gifenach und von Lüneburg 
bis in das Herz Weftphalend fich auddehnende Winterguartiere 
bezogen, um, zum Vortheil des Marſchalls, in einem mögtichk 
großen Umkreife die Zahlungen für Gauvegarden zu erpreffen. 
Die Kriegszucht war erfchlafft, der gemeine Mann mißmuthig, 
die Offictere durch träges Lagerleben verweichlicht, der Oberbefehls⸗ 
haber ohne Liebe und ohne Achtung. 

Die Drohung Richelieus, die kurfucſtlichen Sclöffer nieder⸗ 


1) Stuhr, Forſchungen und Erläuterungen ꝛc. Th. 1. 

2) Vielleicht beurtheilte Friedrich II. den Herzog richtig, wenn er von ihm 
fagt: „Tout le manoenvre du duo regnant de Brunavie n'est, à moins 4 
ce qua’! me paroit, qu’une grimace.et comedie, qu’il jone pour ne pas 
irtiter les Francais, afın que son pays n’en soit maltraite, s’il allait tête 
levée et à jeu ouvert.“ Lynar verſichert dagegen, Daß. ed dem Herzoge mit 
der Ubberufung Ernſt gewefen, daß aber Frankreich ein abgekartetes pie gfr 
argwöhnt und deshalb den Hof m Blankenburg wm fo Härter behandelt habe. 
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brennen, Städte und Dörfer plündern und das eroberte Land 
alle Schrekken des Krieges fühlen offen zu wellen!), falls die 
Berbündeten die in der Convention von Zeven begeichnete Grenze 
überfihritten,, erwiederte Friedrich IL mit der Grklärung, daß er 
einem alſo bezeichneten Verfahren gegenüber die volifie Wieder⸗ 
vergeltung an dem unterworfenen Sachſen üben. werde. Bon 
Stade aufbrechend, fandte Herzog Ferdinand eine Abtheilung feir 
ned Heereß unter dem General von Diepenbrod nad Bremer⸗ 
vörde, zog über Buztehbude nach Harburg, mo er 2500 Wann 
unter dem Generalmajor von Hardenberg zur Belagerung des 
dortigen vom Marquis de Perreufe mit 1500 Mann vertheidigten 
Schloſſes zurüdließ 2) und wandte fi mit 26000 Bann gegen 
die Hauptmacht Richelieus. Mit böchfter Cilfertigkeit hatte dieſer 
die Zufammenzicehimg feiner Regimenter betrieben und in der Ries 
derung in und um Winſen eine fehle Stellung eingenommen. 
Als er jedoch diefe für nicht haltbar genug exachtete, wich er raſch 
über die Straße von Lüneburg und Uelzen nach Gele zurüd. 
Ihm nad) ver durch funfzehn preußiihe Schwadronen verfärkte 
Herzog Ferdinand, bemächtigte ſich der in Lüneburg aufgehäuften 
Vorräthe des Gegners und folgte — 4000 Wagen führten dem 
Heere die Dedürfniffe für Hann und Roß nah — in der Mitte 
des Februar 1758 dem Gegner nah der Aller. Hinter dieſem 
Strom hatte Richelien ein feſtes Lager bezogen; Die Borftadt von 
Gele war durch ihn in Aſche gelegt, Die Brüde über die Aller 
abgebrochen, Kähne und Flöhe verbrannt. Men Uebergang im 
Angeſichte eines überlegenen Feindes zu erzwingen, hielt Ferdinand 
um fo mehr für gewagt, als er auf eine haushaͤlteriſche Berwen⸗ 
dung feiner Streitkräfte angewielfen war. Gilf Lage weilte er 
auf der Haide vor Gelle, in einer duͤnn bevälkerten Gegend, fern 
von feinen Magazinen, von dem in: Stade niebergefehten Com⸗ 


1) „Je mettrai en cendres tous les palais, les maisons royales et 
jardias; je saccagerai toutes les villes et les villages sans &pargner la 
plus petite vabane; en un mot, ce pays üprourers ‚ioutea les horreurs 
de. la gusrse. de conseille à. V. A. S. d’y röflächir et de ne me pas 
forcer à prondre une vengeanch si conizaire à l’'humanits de la nation 
frangaise et à mon oaractöre personnel,“ Schreiben Richelieus an Herzog 
Sertinend. 

2) Der Marquis capituliste am 237, December 1757. 


— 57 — 


miffarint nicht nach Erwarten unterflüht. Als In Folge dafien die 
Zahl der Kranken wuchs und der Winter in ungewöhnlicher Strenge 
fid, geltend machte, führte er das Heer nach Uelzen zurüd um 
unter gänftigeren Berhältniffen an der unteren Aller den Hebers 
gang zw bewerkſtelligen. 

Während defien wurden die Franzoſen aus einem Theil Des 
Bremiſchen durch Diepenbrod in die freie Reichsſtadt Bremen 
zurückgedraͤngt. Der Erbprinz von Braunſchweig erflürmte am 
25. Februar 1758 das vom @arderegimens Lorraine und den 
Dragonern Hartourt unter dem Grafen von Ghabot vertkeibigte 
Hoya; an dem nämliden Tage rüdte Diepenbrod mit 4000 
Mann in Bremen ein, von wo Graf St. Germain. mit zwölf 
Bataillons nad Obnabrek entwich; Otteroberg und die Schanze 
bei Rothenburg wurde durch den General von Wangenheim ger 
nommen und der franzöfiichen: Beſatzung In Nienburg geflattete 
der zum Beſchießen der Stadt gerüflete Herzog von Holſiein 
freien Wbzug. 

Sobald der firenge Froſt machgelaflen, brach Herzog Ferdinand 
von Uelen nad) Ahlden auf und gewann (8, Mär, 1758) bei 
Dudemühlen das linke Ufer der Aller. Bis in dad Herz der 
&Aurlande freiften feine leiten Schaaren hinein und unfern Hans 
noper wurde daß franzoͤſiſche Regiment Poleresky duch den Ges 
neral Beuft gefangen genommen. Am 14, Februar 1758 war 
der Graf von Glermont, Inhaber der Abtei von Saint Germain- 
ded-Pres, in Hannover. eingetroffen und hatte, ein Günſtling der 
gebietenden Frau von Pompadour, anſtatt NRichelieud den Ober⸗ 
befehl übernommen. Ohne Belanntichaft mit den vormaltenden 
Berbhältniffen, ohne Kunde des Landes und mit der Sitte des 
Hofes verttauter als mit ber Führung des Heeres, konnte er dem 
VBordringen eines kühnen, durch Werbungen und den Zulauf des 
zachebürftenden Landvolks verftärften Gegners Hein Biel ſetzen. 
Seine nächte Aufgabe blieb, den Rüdzug über die Weſer zu bes 
werkftelligen, um in Weſtphalen die zerfireuten Streitkräfte zu 
vereinigen. Zu dem Zwecke zog er auß allen nicht haltbaren 
Ylägen die Befabungen an fich. Gelle und Braunfchweig wurden 
preißgegeben; felbft Wolfenbüttel fchien für eine längere Verthei⸗ 
digung nicht geeignet, weshalb der Marquis de Voyer d’Argenfon 
das aufgefchüttete Korn und Mehl in hie Ocker werfen. und, das 


Geſchuͤtz des dortigen Zeughauſes vernageln ließ !). - Menichlicher 
dachte der Herzog von Randan, Commandaut von Hannover, 
einer der wenigen Dfficiere Richelieuß, der die Kriegezucht mit 
Strenge aufrecht erhalten, den Bürger vor Mißhandlungen ger 
fügt hatte und bei feinem Wbzuge die in den Magazinen ges 
bäuften Rebensmittel an Arme vertheilen ließ. An dem nämlichen 
Tage (28. Februar), an welchem die feindlichen Regimenter Dans 
nover verließen, ergab ſich die franzoͤſiſche Befagung in dem feflen 
Nienburg; Hameln wurde von feinen Drängern geräumt, nachdem 
fie zuvor alle entbehrliche Munition in die Wefer geſenkt hatten. 
Sp rafch erfolgte der Abzug der feindlichen Schaasen und fo un⸗ 
geftüm drängte Ferdinand nady, daß es dem Herzoge von Broglie 
unmöglid gemacht wurde, fich mit feines Mannichaft in Minden 
zu werfen. Schon nach fechbtägiger Belagerung (14. März) wurs 
den die Shore dieſer Feſte geöffnet; mit 200 DOfficieren und 
3700 Gemeinen ergab fih der Marquis de Morangies kriegs⸗ 
gefangen und überlieferte dem Sieger 61 Stück Gefhüge. Die 
dort erbeuteten Fahnen ließ Ferdinand nad Hannover bringen. 
Nach dem Halle von Minden war eb dem Marfchall nicht 
mehr geftattet, Den Weſerſtrom und damit die in Weſtphalen ver: 
gezeichnete Stellung zu behaupten. Bereits früher hatte fih Die 
ftanzöfifche Befaung auf dem NRegenftein, wo umfaflende Magazine 
die dem Bisthum Halberftadt und der molfenbättelfhen Landfchaft 
abgedrungenen Früchte in fi fchloßen, dem Prinzen Heinrid von 
Preußen ergeben, der hierauf die Feſtungswerke fpvengen ließ, 
feine Streiffchaaren tief ins Hildesheimifche hineinfandte und auf 
‚ Koften der dortigen Geiftlichkeit ein Hufarenregiment errichtete, 
das fpäter den Namen ded Blücherfchen erhielt). So raſch wie 
einft die Ueberziehung von Riederſachſen, erfolgte jegt deſſen Räu: 
mung vom Feinde. Auch Weflphalen gewährte dem Grafen 
Giermont keinen Halt. Die münfterihe Felle Vechte, Lippſtadt, 
Münſter wurden von ihm geräumt und ſchon im Mär, 1758 vers 
liegen Deftreiher und Franzoſen die Provinz Oftfriesland, ohne 
an eine Bertbeidigung des mit großem Koflenaufwande von ihnen 
befefligten Emden zu denen. Es fehlte damals wenig, daß ihnen 


1) Heldengefhichte des Herzogs Ferdinand. ©. 117. 
2) von Schdning, der fiebenjährige Krieg. Th. LG. 136 x. 





durch den geſchwinden Wangenheim der Rüdug über die Ems 
abgefchnitten wäre. Mehr ale 14,000 Gefangene hatte Herzog 
Ferdinand in kurzer Zeit nach den Städten nördlich von der Aller 
gefandt and von Hamburg konnte der geflüchtete Landgraf vom 
Heſſen in fein befreites, furchtbar verbheertes Rand zurüchkehren. 

Raſch Weſtphalen Durchziehend gönnte Herzog Ferdinand dem 
Beichenden Beine Rafl. Der mit Frankreich verbündete Kurſürſt⸗ 
Erzbiſchof von Ebln fandte bei der Annäherung der Berbündeten 
feine Koftbarkeiten na München. ‚Am 2. Sunius 1758 fegte der 
Herzog vermöge einer bei Emmerich gefchlagenen Schiffbrüde . über 
den Rheinftrom und wandte ſich mit 38 Bataillond und 51 Schwas 
dronen — im Ganzen 33,000 Bann — gegen das um die 
Hälfte ſtärkere, bei Rheinbergen gelagerte franzöflfche Heer. Ohne 
den Angriff abzuwarten, z09 fi Graf Glermont nad) Menrs 
zurüd. Um 23. Junius ſchlug Ferdinand die Schlacht bei Cre⸗ 
feld, welche vornehmlich durch den perfönlichen Muth des dad 
Fußvolt des linten Flügels befehligenden Erbprinzen von Braune 
ſchweig und des Generald von Wangenheim entfchieden wurde. 
Die bannoverfche Infanterie und Artillerie bewährten ihren alten 
Ruhm an diefem Tage!), der mit dem Verluſte von 3000 Torten 
errungen wurde, während die Gegner nicht weniger ald 4000 Todte 
zählten und 4 Ötandarten und 2 Bahnen einbüßten. Hier fiel 
der junge Graf von Giſors, des Marfchalld von Belleisle einziger 
Sohn. „Wünfht mir fein Glück, ſprach Ferdinand, ale er am 
Abend über das Schlachtfeld ritt, zu feiner Umgebung mit Augen 
vol Thränen, „Tondern betrachtet die mit Reichen bebediten Felder; 
es ift das zehnte Mal, daß ich diefem Spectalel beimohne und 
gebe Gott, daß es das letzte Mal fein mögel” Hiernach zwang 
der Erbprinz Ruremonde, wo fich die franzöfifhen Magazine bes 
fanden, zur Webergabe und ließ feine Streifihaaren bis vor die 
Thore von Brüffel dringen. Düſſeldorf, woſelbſt nicht minder 
beträchtliche Vorräthe Clermonts zufammengebraht waren, wurde 
von Wangenheim genommen. Der Schred‘, welcher den Waffen 


1) Dre Bataillons Hannoveraner, welche in zwei Linien vordrangen, 
ließen die auf fie einfprengenden franzöfifchen Reiter bi auf 20 Schritt nahen, 
bevor fie Feuer gabenz um fo furdtbarer mar das Blutbad der Lekteren, von 
denn eine Schwadron in die Mitte der beiden Linien einbrach und hier mit 
dem Bajonette getddtet wurde, 
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der Verbündeten voranging, erlaubte den nem: Feinde befegien 
Städten keinen Widerfand?). 

Nah diefen Niederlagen reichte felbfi das Behlwohen der 
Pompadour nit aus, um den Grafen Clermont — le general 
des Benedietiens nannten ihn fpottend.. Die Parifer ‚wegen feiner 
»bteilihen Pfründe — an der Spipe des Heeres zu halten. Statt 
feiner erhielt der Marquis von Gontaded, ein Schüler des Ma 
ſchalls von Sachſen, den Oberbefehl. WVerſtärkt durch Die ihm 
zugeführten Regimenter, fühlte er ſich erkräftigt genug, feine Stel⸗ 
kung am Niederrhein zu behaupten. Auf feine Auweiſung unter⸗ 
nahm: ed der General Chevert, in Uebereinſimmung mit ber 
franzöfifchen Befagung in Wefel den bei Gmmerich gurüdgelafienen 
braunſchweigiſchen Generel von Imhof: zu üherfallen und den 
Berbündeten durch Bernichtung der Schiffbrüde Die Werbintung 
mit Weftphalen abzuſchneiden. Aber Imhof batte deb Feindes 
Abſicht erkundſchaftet, zog dem dreilach ſtaͤrkeren Ghevert entgegen 
und warf ihn mit bedeutenden Berluſte zurück. Noch. hoffte 
Herzog Herdinand, den Krieg in das Gebiet von König Lud⸗ 
wig XV. hineinzufpielen und dadurch Frankreich zu zwingen, der 
Theilnahme an dem Kampfe gegen Sriedrich Il. und deflen Ber: 
bündete zu entfagen, al& der Prinz Gaubife.bei Hanau 15,000 
Wirtemberger an fi) zog und, um, Ferdinand zur Rückkehr nach 
Der Wefer zu nöthigen, den Weg nach dem Süden des Kurſtaats 
einſchlug. Bor ihm mußte fih der Prinz nom Iſenburg, welchem 
wit nur 7000 Heſſen der Schub, der landgräflichen Lande übers 
tragen war, zurüdziehen. Vom Herzoge von Broglie, welcher 
den Vortrab Soubiſes führte, eingeholt, wurde ex in einem mehre 
flündigen Kampfe (BI. Julius) bei Caſſel gefchlagen und gezwun⸗ 
gen, auf der Straße nach Norden zurückzuweichen. Ohne ferneren 
Widerſtand zu finden, drang jetzt Soubife vor und fehte ſich in 
den Befih der Städte Münden, Göttingen und Nordheim. 


1) in hollandiſcher Poet dichtete damals: 
Lang leve Ferdinand, de groote Orloogs-Held! 
Hy toog en vloog met God en Frederik te Veld, 
En jog en sloeg het volk door Garantie beneveld 
Van Bremen tot den Rhyn, en van der Rliyn tot Crereld. 


Heldengefhihte des Herzogs Ferdinand, S. 193. 
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Durch dieſe Bewegungen des Feindes/ welche Hannover und 
Braunſchweig mit einer abermaligen Ueberziehung bedrohten, fühlte 
ſich Ferdinand veranlaßt, feinen Plan, in Frankreich einzubringen, 
ſchwinden zu laffen und (10, Auguft 1758) auf das rechte Rhein⸗ 
ufer zurückzukehren. Als feine nächſte Aufgabe betrachtete er, die 
beabfidytigte Vereinigung der beiten franzöfiichen Heese zu binter- 
treiben. In Weftppalen angelangt, ſah ſich der Herzog durch 
12,000 in Emden and Land geftiegene Gngländer verflärft?), 
während andrerfeit8 6000 Sachſen unter Anführung des Prinzen 
Zaver, Grafen von der Raufig und zreeiten Sohnes des Königse 
Kurfürſten von Sachſen, zu Gontades fließen. Um nun den An» 
ſchluß des dem verbünteten Heere nachziehenden Marfchalld an 
Soubife zu verhindern und um zugleich den Prinzen von Iſen⸗ 
burg in Stand zu fehen, dem Feinde die Stimm zu bieten, fandte 
Berdinand den General von Dberg mit Y00U Mann an die Weiler. 
Bereinigt mit Sfenburg drang Ddiefer nach Holzminden vor und- 
nöthigte Soubife, Göttingen ‚aufzugeben und nady Gaffel abzu⸗ 
sieben. Nachdem jedoch Letzterer bier durch 20,000 Mann, welche 
Contades unter der Führung Cheverts nach Heſſen gefandt batte, 
verflärft worden war, wandte er fich zu der von ihn verlaflenen 
Straße zuräd, griff Oberg in der Nähe von Münden (Landiwehre 
bagen, utterberge) an, ſchlug ibn (10. October) mit einem Ver⸗ 
Iufte von 1000 Mann und 16 Stüd Gefchüßen und zmang ihn 
zum Rüdzuge über Dransfeld und Göttingen nah Moringen. 
Trotz dieſes Sieges wähnte fi der Prinz Spubife vor einem 
plöglihen Ueberfall von Seiten des Herzogs Ferdinand fo wenig 
geficyert, Daß er alle gemonnenen Bortheile aufgab, nad Hanau 
308, dann am linfen Uier des Mains feinen Regimentern Ruhe 
gönnte. Aut gleichen Gründen wählte Gontades die öſtlich vom 
Rhein begrenzte Landſchaft zu feinen WBinterquartieren. Somit 
war der Feldzug geichloffen. Yerdinand hatte feine Aufgabe ge⸗ 
löst und ganz Niederfachfen, Weſtphalen und die landgräflichen 
Lande waren vom Feinte befreit. 

Während des Winter war das verbündete Heer vermöge 


1) Es waren fünf Regimenter zu Fuß, ſechs zu Pferde, meift zur könig⸗ 
hen Garde gehörig und unter den Oderbefehl des Herzogs ven Martborcugb, 
nad defien Tod des Lord George Sackville, gefickt. " 

Havemann, Geſchichte. Ill. 36 
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eines neuerdings von Gnglaud mit dem Landgtafen ‚von Seflen- 
Gaffel gefchlofienen Suhſidientraetats, in weldem Letzterer fich 
gegen Zahlung zen 100,000 und Sterling zus Ötelung vom 
19,000 Mann anbeifchig gemacht hatte, auf .60,000 Streitet au⸗ 
gewachſen. Um fo mehr glaubte fig Herzog Ferdivand befähigt, 
einem von Frankfurt ‚ber drohenden Ginfalle der Frauzoſen zu 
begegnen. Bu dieſem Zwecke bewegte er fi aus den Bisihümern 
Müpfler. yıd Paderborn nad) dem Suden, Drang, indem er zur 
Beobachtung des Marſchalls Gontades faſt die Hälfte ſeines Heeres 
unter dem General von Spörde und Lord Sackville in Weſte 
pbolen ficken ließ, übex Gajlel nach Marbyrg vor und vertxieb 
die Gegner aus Hanau, und Fulda. Dur diefe Wortheile er⸗ 
muthigt, warf er fi, um die Straße ned Tranffurt zu gewinnen, 
auf dad Dorf Bergen, ohne zu ahnen, daß er dafeibfi, anſtatt 
anf eine Abtheilung des Feindes, auf defien volle Macht fließ. 
Kaum daß er Morgens 10 Uhr (13. April 1759) den. Angriff 
begonnen hatte, ald der Hexzog von Broglie feine, bis dahin 
durd einen Hügel verbedten überlegenen Streitfzäfte cutwickelte. 
Nach heißem, fruchtloſen Rampfe — der an der. Spike von vier 
Bataillon heſſiſchex Grenadiexe firsitende Prinz von Iienburg 
fand hier durch sine Kugel feinen Tod — linben Nie hannover 
ſchen und heſſiſchen Regimenter vom Angriff ab und nach einem 
Berlufte non 88 Dfficieren und mehr als 2000 Saldaten. wandte 
fih Herzog Ferdinand in. der Macıt, ohne non dan Gisgern var⸗ 
folgt zu werden, nad, dem Norden zurück. Unlange warb dieſem 
Tage bei Bergen, welcher dem Sieger den Marichallsſtab und 
vom Kaifer die Grhebung im den reichsfürſtlichen Stand ciniryg, 
überfehritt Contades bei Göln den Rhein, nersinigte fih bei Gießen 
(2. Junius 1759) mit Broglie und bemachtigte fi, während 
Herzog Ferdinand feine getrennten Streitkräfte bei Hamm zu verr 
einigen bemüht war, ohne Widerfiand der Städte Caſſel und 
Münden. Bon bier begab fih der Marſchall nah Paderborn 
und befeßte die zur Weſer führenden Strafen, um das deutiche 
Heer von jeder Verbindung mit dieſem Strome abzufchneiden, 
während Broglie, nachdem er fich vergeblich bemüht hatte, den in 
Hameln befehligenden General Brund zur Webergabe zu zwingen, 
raſch auf Minden zog. Der General von Zaftrom, welchem die 
Bertheidigung diefer Feſtung ansertraut, zeigte ſich zur entfchloffer- 


film Gegenwehr bereit: Nachdem jedrch uns vrvrdiheriſcher Buwer 
den Fuanzofen eine Furt durch die Mefer gezeigt hatte und fie 
in Foige veffen die Stadt auch von der weniger geſchützten Seite 
anzugreifen fih in Stand gefekt faben, mußte der Widerſtand 
aufgegeben werden. Wit Baftrom gerieihen 3500 Mann in Ges 
fangenfigaft und die Stadt. wurde ver Plünderung preißgegeben. 

Diefe unglüdiichen Greigniffe bewogen den Herzog Ferdinand 
zum Mariche nad Osnabrück, mwofelbfi feine Bereinigung mit dem 
General Wangenheim erfolgte, welchen bis dahin einer unter Ars 
mentiere& bei Wejel aufgeftelten Heeresabtheilung die Spitze ges 
boten hatte. Indeſſen war auch Gontades der Feſtung Minden 
genabt; das ganze linke Welerufer wurde von ihm befekt und 
die leichten Streiffhyaaren Broglies, welcher nach Bückeburg vore. 
gerüdt war, ſchwaͤrmten bis in bie Nähe von Pannover, von. 
wo die kurfürſtlichen Schäge mit dem Archive nad Stade geflüch⸗ 
tet wurden. Gin gränzenlofer Schrecken verbreitete ſich Durch die 
Kurlande; man fürdytete eine Rückkehr der Zeit, im welcher Ri⸗ 
chelieu mit den. Stolze eines franzöfifchen Satrapen Adel und 
Bürger gemißhandelt und feine Blutfauger in Städte und Dörs 
fer. gefandt. hatte. Herzog Ferdinand fehler von der Heimath abs 
geſchnitten zu fein, die preußifchen Deere rangen mit einem: über« 
legemen Feinde und ven England fland keine Dilfe zu erwarten. 
Waͤhrend faichergeftalt. Did Bewohner des Kurfürſtenthums und des 
Herzogthums Braunſchweig nicht ohne Grund für Habe und Les 
ben: zitterten,-nahte Ferdinand mit raſchen Schritten zur Rettung. 
Sobald er bei Stolzenau die Weſer erreicht und dadurch feine 
Berbindung mit Niederſachſen und Friedrich HI. gefichert hatte, 
führte er das Heer gegen Contades und flellte ſich dieſem, welcher 
ihn auf den Flucht wähnte, amı 1. Auguft 3759 zwiſthen Minden 
und Petershagen Fampffertig gegenüber. Es gelang ihm, den 
Marſchall, welcher in einen unangreifbaren Lager bei Minden 
fland und den Herzog von Broglie: von: Büdeburg an fidy. gezos 
gen hatte, aus feiner. feſſen Stellung: berauszuloden. In der 
Frühe des Tages begann die Schlacht, in welcher fi neun Bas 
taillons vom Fußvolk der Berbündeten mit folder Wuth auf die 
drei Treffen franzöfifcher Reiter warfen, daß dieſe aus ihren Glie⸗ 
dern gedrängt wurden. Auch die franzöfiihen Yußregimenter 
fonnten dem ftürmifhen Andrange diefer Männer nicht widers 
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fiehen. Neben ihnen kämpfte die Hannoverihe Barde, den drei⸗ 
maligen Angriff der franzöfifchen Dragoner Faltblütig zurüdfchlas 
gend, ihreß alten Ruhmes würdig ; unter den Lurfürfllichen Reis 
terregimentern trug daB von Hammerftein geführte den Preis der 
Ehre davon !). Vornehmlich modte die Schlaht durch Die von 
dem Grafen Wilhelm von Lippe Bückeburg geleitete bannoverfche 
Artillerie entichieden fein?). In dem Yugenblide, als die Frans 
zöfen, Reiter und Fußvolk, zu einem Knaͤuel Durch einander ges 
worfen, nur noch auf Rettung bedadyt waren, fandte Herzog Fer⸗ 
dinand den Rittmeiſter. von Wintzingerode, mit dem Befchle an 
Lord Sadville, welchem nah den zu Münfter erfolgten Tode 
des Hetzogs von Mariborougb der Dberbefchl über Die englifchen 
Kegimenter zugefallen war, mit den ibm untergebenen engliſchen 
und deutſchen Reitern in den Feind einzubauen. Noch zögerte Dex 
Lord, als ein zweiter gleihlautender Befehl durch eimen englilchen 
Dberfien zu ihm gelangte. Alb er auch jet noch dem Worte 
des Herzogs nicht nachkam, dann eine zum dritten Male durdy 
den Oberſten Fitzroy überbrachte Anweiſung gieichfall& nicht bes 
folgt wurde, gewann der befonnene Broglie Zeit, feine zerſpreng⸗ 
ten Schaaren zum Rückzuge zu ordnen. Ohne die Böswilligkeit 
oder Feigheit des Lords würde dab Heer von Gontades an tiefem 
Tage der völligen Bernidytung nicht entgangen fein. Um ſechs 
Uhr hatte die Schlacht begonnen; um eilf Uhr Vormittags befan⸗ 
den ſich die Franzoſen nah einem Verluſte von 6000 Wann auf 
der Klucht. Sieben Bahnen, 10 Standarten und 22 Stüd Ges 
fhüge waren erbeutet; ſechs Standarten, welche die kurfürſtliche 
Bußgarde erobert hatte, wurden in der Garniſonkirche zu Han⸗- 
nover aufgehängt. 20,000 Pfund Sterling und ein Jahrgehalt 
von 2000 Pfund ſchenkte Georg II. aus feinen Mitteln an Here 


i) »Il est en effet bien difficile de comprendre, qu’un corps de 9 
ou 10 bataillons anglais et hanovriens, dans une bruyöre rase, ait pu 
non seulement rösister, mais encore mettre en däroute 61 escadrons, 
et que, dans le m&me temps, le double d’infanterie de notre parı soit 
renvers6, batiu et dissip& par un corps de cavalerie ennemie moins 
fort en nombre de plus des trois quarts. Cette comparaison est &ga- 
lement triste et humilianle,«e Schreiben des Kriegsminiſters Belleisle (15. 
Auguſt 1759) an Contades, bei Stuhr, a, a. D. Th. II, ©. 212. 

2) v. Reden, a. a. O. Th. L. 
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sog Ferdinand, dem ber Hofenbandetden zu. Theil wurde; Friebe 
rich II. lobnte dem Grbprinzen von Braunfchweig durch eine Ode. 


Lord Sackville aber wurde dur ein mit engliſchen Dffitieren be⸗ 
ſetztes Kriegögericht für unfähig erklärt, feinem Baterlande jemals 
ale Soldat zu dienen. 


An dem nämlihen Tage, an welchem Contades bei Minden 
vor Herzog Ferdinand unterlag, hatte der Grbprinz von Brauns 
fhweig den Herzog von Briffac bei Herford gefchlagen und das 
durch dem Zeinde den Rückweg nah Weſtphalen abgeſchnitten. 
Deshalb ſah fidy der Marſchall gezwungen, in höchſter Eile zwei 
Drüden über die Wefer werfen zu laſſen, um die Straße nad 
Eimbeck zu gewinnen und fih von da über Münden nach Gaffel 
zu begeben. Bis zum Abend verbarrte Fertinand auf dem Schlachts 
felde, wandte fi) dann gegen Minden und erreichte die ungefäumte 
Uebergabe der Zeftung. Der Erbprinz aber überfchritt die Wefer 
bei Rinteln und folgte dem. abziehenden Feinde bis in die Wet⸗ 
terau. Wegen dieſes überaus unglüdlichen Feldzuges wurde Gons 
tades vom Heere abberufen und der Oberbefehl auf den Herzog 
von Broglie übertragen, welcher in der Umgegend von Frankfurt 
die Winterquartiere bezog. Nur dem Thatendrange des jungen 
Erbprinzen von Braunſchweig ſchien noch nidt ein Genüge ges 
fhehen zu fein. 12000 Wirtemberger, welche ſich unter Anfüh⸗ 
rung ihres Herzogs an das große franzoͤſiſche Heer angefchloffen 
und in und um Zulda fefgefeht batten, wurden von ihm in dem 
Augenblide angegriffen und auseinandergefprengt, als die Ofſiciere 
der Ginladung ihres Herzogs zu einem Balle zu entfpredhen im 
Begriff fanden, Der Tanz wurde nicht aufgegeben; aber eb 
waren braunfchweigiihe und bannoverfche Officiere, welche den 
Zrauen die Hand reichten. So befanden fi abermals, nachdem 
auch der am Niederrhein aufgeftellte Armentiereß troß feiner Webers 
macht nicht hatte verhindern Pönnen, daß General von Imhof 
ſich endlich des hartnäckig vertheidigten Münſters bemächtigte, 
Weſtphalen, Heſſen und die Kurlande vom Drucke des Feindes 
befreit. | 


Während des Winters wurde daB Heer der Berbündeten 
dur 7000 Gngländer und fortgefehte Werbungen verftärkt, fo 
daß daffelbe im Frühlinge des Jahres 1760 nicht weniger als 
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.88000 Bann yäbite!).: Um 42006 Mann: lärfer ſchahfe mar 
gleichzeitig. die Madıt des Feindeds. Nachdem Herzog Ferdinend 
den General von Sporcke mit 209000 Streitern zum Schutze des 
vom Grafen. St. Germain bedrohten Weſtphalens zurütkgelaſſen 
hatte, brach er ſelbſt nach dem Süden auf und lagerte ſich in 
der Umgegend von Fritzlar. Da jedoch die weſtphäliſche Heeres⸗ 
abtheilung zu ſchwach war, um die Vereinigung des vom Nieder: 
rhein aufbrechenden St. Germain mit Broglie zu bintertreiben, 
fo fühlte Letzterer fih flarf genug, den Gegner an verichiedenen 
Puncten zu befchäftigen. Während der Marfchall den Weg nach 
Weftpbalen einfchlug, zog ein anderer Theil des franzdfifchen Hee⸗ 
res auf Gaffel und fllirmte auf dab obere Thor von Dlünden 
(1. Auguft 1760). Bon zwei bis ſechs Uhr Nachmittags fchlug 
der Gommandant, Hauptmann von Falfenberg, die Angriffe mit 
einem Berlufte der Franzoſen von einigen Hundert Mann zurüd. 
Als e8 endlich dem Feinde gelang, fi durch eine Mebenpforte in 
die Stadt zu fchleihen und den Beriheidigern in den Rüden zu 
fallen, ergab fich die Befagung. Die Stadt erlitt eine zmweiftün- 
dige Pfünderung 2). Weil General Kielmansegge dab Bordringen 
der Gegner nicht zu verhindern vermodt, fandte Ferdinand 
den General von Spörde in's Göttingiihe. Men vereinten Ans 
firengungen diefer beiden muthigen Männer gelang e8, den Beind 
über die Werra zurüdzutreiben. Bei Dofgeißmar Tagerte fih der 
Herzog, um zu verbüten, daß der Marfchall nicht abermals von 
Caſſel aus die Kurlande Überziebe. Diefer dagegen fandte den 
Prinzen Zaver in den Solling, nöfhigte den General Wangenheim 
(19. Auguft 1760) feine Stellung bei Ußlar aufzugeben und bes 
bauptete ſich im Befige von Heffen und des neuerdings wieder 
gewonnenen Göttingen 3), das er durch den Grafen de Vaux, den 
vorzüglichften Genieofficier Frankreichs, mit neuen Feſtungswerken 
verfehen ließ. Die Bürgerfchaft mußte fi auf fünf Monate mit 
den erforderlichen Lebensmitteln verſehen; 4000 Pferde führten 





1) Darunter befanden fih 27000 Hannoveraner, 22000 Engländer und 
etwa 9000 Braunſchweiger. 

2) Annalen der braunfd. lünebg. Churlande. Th. VIII, &. 668. 

3) Damals befand fi) der nachgehends durch die Bertpeibigung Mantuas 
fa berühmt gewordene Wurmſer als Befehlshaber des Huſarenteginents Raffaı 
in Göttingen. Pürter’s Selbfitiographie, Ih. I, ©. 866, 
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Der amt: 5000 framgäßifehen . Greradieren beflehenden Beſatzung 
Med vom Gichöfelde. zu. Umſonſt verſuchte Ferdinand die Bela⸗ 
geneng Der: Stadt. Gin anhaltender Regen erlaubte nicht, daß 
grobe Geſchut Durch den unwegſamen Solling zu führen und erfl 
ale Broglie, durch die kühnen Streifzüge der Generäle Ludner 
und Spörde, welche bis nach Hersfeld vordrangen, vom Main 
abgefchnitten zu werben beforgte und ſich deshalb bis Frankfurt 
zurückzog, wurde Göttingen von der feindlichen Beſatzung befreit. 
Das von 6000 Franzoſen vertbeitigte Kaffel wurde von 15000 
Hannoveranern unter dem Grafen Wilhelm von der Rippe bela- 
gert und ſchien feinem Kalle nahe, tald Herzog Ferdinand nad 
ein Mal feine Stelung in Heflen mit der in Weflpbalen vers 
tauchte. 

Um 235. Detober 1760, nachben er zuvor ned die Breude 
genoſſen batte, durd den Sieg des General Wolff bei Quebeck 
und die Einnahme von Montreal ganz Canada fein nennen zu 
können, ſtarb Georg IE, 77 Jahr al, in fenem Palafte zu Ken⸗ 
fington , eenflee von den. Bewohnern der Kurlande als von feinen 
englifchen Unterthanen betrauert, welche ibm die Vorliebe für daß 
Rand feiner Geburt nie verzeihen fonnten. 

ı Georg IL war ein heftiger, muthvoller Mann, unerfchütterlich 
fo bei einem ein Mal gefaßten Entſchluſſe ausharrend und des⸗ 
halb zunenkällig als Freund 1)Y, Schmeichelreden nicht zugänglich, 
von keiner Intrigue umgarnt. Gr hatte nicht die Gaben des 
Baterd, aber much nicht Die kalte Verſchloſſenheit deſſelben. Liebe 
für Wiſſenſchaft war ihm fremd, ſeine Freude das Lagerleben. 
Auch Gegner rühmen an ihm den unbeſtechlichen Rechtsſian und 
die gewiſſenhafte Ausdauer in der Arbeit. Zu Feiner Zeit feiner 
langen Regierung verledte ihn Gigenmwille, die Rechte des englis 
gliſchen Bolks anzutaflen. Gleich dem Bater zog er gern fchöne 
Frauen in feine Nähe, ohne ihnen jedoch einen Einfluß einzuräus 
men, mie er folhen der Königin Garoline geſtattete. Gelb die 
Baronefle von Wallmoden, welche von ibm zur Gräfin Yarmouth 


1) »Ge prince, entre autres bonnes qualit6s, avoit une ſermeté 
heroique, qui faisoit, que ses alli6s pouroient prendre une confiance 
entiöre en sa personne.« Oeuvres posthumes de Frederic II, 


Th. IV. 
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eruannt wurde und feiner beſondern Rigung genoß, wagte es 
‚nie, auf feine Entſchluſſe beſtimmend einzuwirken. Daß Fried⸗ 
richs UI. Urtheil, wenn er dan: Brrfiorbenen „mehe karg als ſpar⸗ 
ſam“ nennt, vöollig unbefangen ſei, möchte um fo mehr dem Zwei⸗ 
fel unterliegen, als man weiß, daß der König fein Privatvermo⸗ 
gen hinterließ. 

‚Friedrich Ludwig, Primz von Wales, geboren zu Hannover 
am 31. Zunius 1707, war der älteſte Sohn George U. Dem 
fechsjährigen Knaben wurde Iohann Friedrich Grote!), welder 
auch des Vaters Grziebung geleitet hatte, zum Sofmeifter beftellt. 
Es babe derfeibe, beißt es im der hierauf bezüglichen, vom Kurs 
fürften Georg Ludwig entworfenen Inſtruction, fein Hauptaugens 
merk darauf zu: richten, daß dem Kinde Liebe zur wahren Gottes⸗ 
furcht eingepflangt werde. „Deo Prinz, fährt die Vorſchrift fort, 

. bat dem ‘öffentlichen @etteßdienfte fleißig und mit Andacht beizu⸗ 
wohnen, Morgens und Abends, vor und nach dem Eſſen fen Ge 
bet zu thun, die göttliche Schrift und den Gatehismus wehl zu 

- faffen und fih von allem ungöttlihen Weſen und aller Laulich⸗ 

Beit in der Religion fern zu halten. Der Berlehr mit verfländi« 
gen'und wohlgefinnten ‚Leuten iſt ihm angenehm zu maden. In 
‚Gegenwart des: Prinzen darf Fein Scherz über Religion laut wers 
‚den. : Man. foll- ihm eiwprägen, daß die Aniprüce an einen Men⸗ 
ſchen ‚mit deu: Höhe, ſeines Standes machfen, daß die Unterthanen 
und geringen Leute nicht -fowohl um der Fürſten und :Slegdenten 

‚willen‘, ald vielmehr diefe um des: Untertbunen willen, ‘von Bott 

Aber Land und Leute gefeht werden, Daß man: Daher einem Zeden, 

. ohne -Paffion und Anfehn der Perſon, dab Recht widerfahren 

laffen muß und daß die'wahre Hoheit vornehmen Standes aus⸗ 
ſchließlich darin ‚befiebt, in allem Thun und Raffen nur Wahrs 
beit und guten Glauben vor Augen zu haben; daß es ferner eine 
gar falſche Politik If, zu wähnen, Fürſten und Herren ſtehe Alles 
wobt an, was ſie geläfte und die Lehren: der Vernunft feien nicht 
für fie, ſondern nur für particulier Leute gegeben und erfunden. 


1) Derfelbe flarb als Großooizt. Als Unterhofmeifter war ihm der 
von Neubauer beigegeben. 1719 finden wir Grote als Oberhofmeiſter, den 
Obriſtlieutenant de Gerricre als Hofmeifter und den Hofrath Kühndel als Ans 
fiructor. 
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Auch muß der Prinz. wiffen, daß man keinem Gchmeidsler trauen 
Jarf 'yı” - Cie Bericht über die Entwidelung des vierzehnjährigen 
Yrinzen befagt: „Für die Erkenntniß der beiligen Schrift ik der 
Grund gelegt; nach Anleitung des Spenerfchen Catechismus find 
die wichtigftien Fragen durchgenommen, Sprüde aus der Bibel 
fleißig auswendig gelernt; Cornelius Nepos wird vom Prinzen 
gut erponizt; in der Hiſtorie hat er gute Kenntniffe; für die Sit 
tenlebre bat man Puffendorffs Bud de ofliciis hominis et civis 
in franzöfiicher Ueberfegung zum Grunde gelegt. In der englis 
fhen Sprade ift ein genügender Anfang gemacht und wird jeht 
"von demfelben der Spectator gelefen ?).” 

Sm Sahre 1725 von feinem Großvater Georg I. für voll⸗ 
fländig erftärt und zur Theilnahme an der kurfürſtlichen Regie⸗ 
zung 'zugelaffen, erhielt Friedrich Ludwig feinen eigenen Hoffaat 
in Herrenhaufen. Damals faßte der Prinz eine glühende Reigung 
für die Prinzeffin Wilhelmine von Preußen, die Bieblingöfchwefter 
Friedrichs IL Die Bermäblung ihrer Tochter mit dem mutbmaßs 
lichen Nachfolger auf den englifchen Thron wear der Lebenswunſch 
der Königin Sophia Dorothea; aber der Grfüllung deſſelben fand 
die tiefgewurzelte Abneigung Georgs I1., dann auch Geotgs ll. ge 
gen Friedrich Wilhelm 1. entgegen. Das murmte den Prinzen 
und er :faßte den Entſchluß, fih in Berfleitung nach Berlin zu 
begeben, um die vom Bater mißbilligte Che einzugehen. Hiervon 
durch den englifcyen Gefandten am preußifchen Hofe unterrichtet, 
gebot Georg IE (1728) feinem Thronfolger die unverzüglide 
Ueberkunft nach London. Dadurch wurde der Grund zu einer 
bleibenden Verſtimmung zwiſchen Bater und Sohn gelegt, die, 
feit Letzterer fi) mit Auguſte, der Tochter des Herzogs Friedrich 
von Gotha, vermäbhlt hatte (1736) und nun auf Koflen der Civil⸗ 
liſte ded Königs eine Vermehrung feines Ginfommens verlangte, 
zum offenen Zerwürfniſſe gefteigert wurde. Da nun zu eben der 
Zeit die beiden großen politifchen Parteien Englands einander 
mit ungewöhnlicher Erbitterung befämpften, Tonnte nicht fehlen, 


1) Inftrudion an den Hofmeifter Johann Friedrich Brote wegen des Prin- 
zen Friedrich Ludwig. Hannover, 28. September 1713. 

3) Relation über des Prinzen Friedrich Studien. An bie Prinzeffin von 
Wales. Hannoper, 13. Mai 1721. 
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Daß did: Widerfaiher Gedrgs U. kein: Mittel vtrabſaumten, «m 


"den Eiben bee Krone auf ihre Seite zu ziehen. Jnu leidenfchafte 
hkichee Aufregung unterfagte der durch bie Zuflüftetuug von Zıül« 
ſchentraͤgern gehetzte König dem: Pringen von Wale ben Aufents 


Halt im Schloffe von St. James. Selbſt als die Königin GCars⸗ 


Eine mit dem Tode rang, durfte der Sohn dem Gterbelager der 


Mutter nicht nahen. Wer fi dem Thronfolger anzuſchließen 
wagte, war eben deshalb vom Hofe verbannt. Die im Jahre 


1741 zwilchen Water und Sohn erfolgte Verföbnung war fo wer 


nig ernflich, daß der König auch nach dem Tode des Sobneb in 
feiner Härte gegen die Prinzeffin von Wales ſich glei blieb und 


dieſe, gleidy ihren Kindern, von der nächften Umgebung des Res 
genten forgfältig gemieden wurde. UAls am 20. Mär, 1751 


Friedrich ‚Ludwig ftarb und ein Edelknabe diefe Nachricht dem 
am Spieltifche befchäftigten Könige überbrachte, erhob fich Diefer, 
fiheinbar kalt und gelafien, von feinem Sitze, und nachdem er, 


"über den Stuhl der Gräfln Yarmouth fich beugend, dieſer leife 


diefe Worte: „der Fritz iſt tobt!“ zugeflüftert hatte, ging er ſchwei⸗ 


gend in fein Sabinet. Ber ernfle, alte Mann konnte den Schmerz, 


welcher ihn in diefem Augenblicke durchzuckte, der Geſellſchaft nicht 
zeigen. Das kranke Herz, in welchem eine: fo oft zurüdgebrängte 


Stimme jett für den Sohn laut wurde, bedurfte dee Stille und 
EAbgeſchiedenheit. 

Nach · dem Tode von Friedrich eirwig ging der Kite: rines 
Hrinzen von Wales auf deſſen alteften Sohn Georg (Wilhelm 
Friedrich) üder. Wer hätte, ald der am 4. Junius 1738 gebo⸗ 
Rrene Prinz mit der Nothtaufe verſehen wurde, erwarten dürfen, 


: daß- derfelbe fechzig Jahre hindurch die Krone von Gngland tragen 


wWerde? Mit der höchſten Treue wachte die Mutter über die Sits 


ten des Sohnes, den fie felbft in den Lehren der heiligen Schrift 
unterwied und von dem Umgange mit dem ambfchweifentten jun⸗ 


gen Adel der Reſidenz zurückhielt. Schon als heranwachſender 


Jungling fühlte fi der Prinz durch den Ginfluß gedrädt, welchen 
der bobe Adel auf die Regierung ausübte; deshalb damalß feine 


Freundſchaft zu Pitt, der freilich nicht Sowohl der Krone als des 
Bolkes halber die Ariftocratie befchränft fehen wollte. 


6 war. ein heller, frifcher Herbftmorgen und der Prinz von 
Wales vom Schloß Kiew in früher Stunde mit Lord Bute und 
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‚wenigen Dienren zurJagd aus geritten, als ein Bote auf, ſchwriß⸗ 
bedecktem Merbe heranſprengte und ihm den Tod det Könige 
meldete, Der. Prinz hatte ben König wohl verlafen. lei. yr⸗ 
„griffen fragte.er: Iſt es gewiß, daß mein gusien alten Großnater 
ausgelebt hatt. vielleicht. liegt ex nur im. Ohmmacht:" - Meorg H. 
iſt gewß ud wahrhaftig todt, antwortete der Reiter, und der 
Peinz von Wales iſt jebt Georg IH. und Gott fegne Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt!“ Damit flieg Der Mann vom Pferde und wollte wieder: 
Inien. Das duldete der König nicht, 309 die Jagdkappe ab umd 
bielt fie vor's Gefiht um Die Thränen zu bergen. „Bott fei 
feiner Serle gnaͤdig!“ rief er aus und fügte, indem er dem Bo: 
ten feine Börfe reichte, Hinzu: „Nimm das, Mann, es iſt Alles 
was ich babe; ich bin fest König und damit liegt ber letzte frobe 
Tag meines Rebend hinter mir!" Damit ritt der König nach 
Kiew, machte mit der Hand eine abmwehrende Bewegung gegen 
eine Schaar von hohen Staats⸗ und Hofdienern, die, fei ed zur 
Condolenz oder: um Glüdwunfd, ihm entgegeneilten. Am Abend 
des 11. November wurde die Leiche Georgs II. beftattet. Tages 
darauf lief die Nachricht von dem Biege bei Torgau ein, welchen 
Friedrich II. üben Oeſterreich erfochten und wurde durch den Don⸗ 
ner der Geſchütze des Tower gefeiert. Der alte König wir ver- 
geſſen und ganz London jubelte Dem jungen Herrſcher entgegen, 
defien reiner Wandel und bürgerlicher Sinn zu den höchſten Er⸗ 
wurtungen berechtigte. Er mar immer der Liebling des Volks ges 
weien, wußte in die Denbweife eined Jeden einzugeben und fe 
niedriger jemand fland, um: fo freundlicher ließ er ſich zu ihm 
herab i). In ihm begrüßte das Volk von England den Cingebo⸗ 
renen, während ed in feinen beiden Vorgaͤngern auf dem Thron 
nur berufene Bremblinge erblickt hatte. Als nach geſchehener 
Krönung (22. September 1761) welcher audy der ftuartfhe Prae⸗ 
tendent verkleidet als Zufchauer beigemohnt haben fol, der-König 
in’d Parlament trat und mit den Worten: „In diefem Lande 
geboren, rühme ich mich des Namens cines Briten *)” feine Rede 


1) John Bruce, aneodotes and characters of the hause of 
Brunswick. London 1821. 

2) »Born and educated in this country, I glory in the name of a 
Briton.« R EB BE 
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degann, ertünte das Baus von ſtürmiſchem Beifolle. Wellten 
wir aber aus diefen Worten fchließen, daß. Georg IIL, der Mann 
des Volks, deffen Namen mit filem Segen in ten Herzen feiner 
deutfchen und englifchen Unterthanen fortlebt, dad Land feiner 
Wäter in dem Glanze Des Infelkaated vergefien babe, fo werden 
wir aus dem Nochfolgenden erfehen, daß der Grundten feines 
Lebens in Krömmigkeit und Treue und dem Grfaffen des reinften 
Glückes im häuslichen Kreife ein durchaus deutfcher geweſen ift 
und er mit warmer Liebe frinem Kurſtaate anbing. Und fonnte 
es anders fein, da in der Königin Charlotte ein weibliche Weſen 
ihm zur Seite fiand, dab, unbeirrt durch daß blendende Gewirre 
des Hoflebens, als deutihe Frau durchs Leben ging? 

Georg UI. war ein großer, flarfer Mann von einnehmenden 
Zügen und offenem Wefen, an häußliden und perfönlichen Tugen⸗ 
den vielleicht von feinem Könige übertroffen. Sein Wiffen zeigt 
fi nicht umfangsreih, fein Geſchmack nicht ausgebildet, aber 
Berftand, ein richtiges Urtheil und Zreue in der Arbeit wurden 
nie an ihm vermißt. „Unter allen Umfänden und in allen Lagen 
war er ein ehrliher Mann ')" Es Eoftete ihn große Ueberwins. 
dung und viel‘ Zeit, um zu einem entichiedenen Schritte gu ge⸗ 
langen; hatte er ihn aber ein Mal gethan, fo zeigte er eine Fe⸗ 
ſtigkeit des Willens im Verharren, die oft in Hartnäckigkeit über⸗ 
ging. Mit Vorliebe an dem Entfalten des Beſtehenden haͤngend, 
an den Praerogativen der Krone und der vollen koniglichen Ge⸗ 
walt, war er jeder Reform abgeneigt und ſträubte ſich eben ſo 
nachdrücklich gegen die Macht der Ariſtoeratie wie gegen bie 
Stimme des Volks. Gr, dem der leiſeſte Gingeiff in die Rechte 
Anderer das Gewiſſen beihwert haben würde, erkannte nur zu 
häufig in billigen und nothwendigen Verbeſſerungen eine Beeins 
traͤchtigung der durch Gott und das Gefeh ihm angemwiefenen 
Stellung. In diefer Beziehung war feine Hingebung an: Lord 
Bute, an welchen ihn die gegen feinen Vater bewiefene Treue 
feffelte, feine ſegensreiche. 

Seit dem Antritte der Regierung von Georg III. wurde der 
Krieg in Deutfchland nicht mehr mit dem früheren Nachdruck bes 
trieben. Lord Bute wünſchte England von allen läfligen Verbin 


1) Lord Mahon a... Th. IV. 
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dungen mit dem Feſtiande moͤglichſt frei gemacht zu ſehen. Dat 
Parlament äußerte feine. Unzufriedenheit über Pie Zablung der 
beträchtlichen Hülisgelder nad Deutfchland und jedes Mitglied des 
gebeimen Raths firäubte fi, die Forderung von fa zwei Mils 
lionen Xhaler, welche Georg I. dem Landgrafen als Schadensers 
fa für fein verheertes Land zugefagt batte, vor den Abgeordneten 
des Unterhaufed zur Sprache zu bringen!) Mit Begeifterung 
redete Pitt für Die Fortiegung des Krieges und die Unterflühung 
von Herzog Berdinand, den er den Reiter Europas nannte. Ges 
gen ihn erhob ſich Kor und eiferte dad, Minifterium, welches den 
Zeitpunct fefthalten zu müffen glaubte, in welchem der Bertrag. 
mit Preußen ablief. Dieſer Anſicht neigten fi beide Häufer um 
fo mehr zu, ald man in England die Theilnahme am fiebenjähris 
gen Kriege nur zu fehr als in dem Snterefle des Kurfürften von, 
Hannover berubend anfah. Somit hielt England mit den biß. 
dahin an Friedrich IL. gezahlten Hülfsgeldern inne. Es münſchte 
der König einen Krieg beendigt zu fehen, welcher die Schäße ſei⸗ 
ned Staats verfhlang und nach der Groberung der wichtigſten 
franzöfifchen Kolonien feine Ausſicht zu anderweitigen Entichädie. 
gungen zeigte. | 

Durch dieſes Zurücktreten Englands vom preußifchen Bund⸗ 
niſſe fühlte ſich indeſſen Herzog Ferdinand von Braunfchweig in. 
feinen Unternehmungen keinesweges gehemmt, Mon zwei Heeren, 
welche Franfreih in. einer Gefammtmadht von 126,000 Mann 
aufgeſtellt hatte, fußte das Gine unter Soubife in eſtphalen 
und wurde vom Erbprinzen von Braunſchweig beobachtet, währent. 
dem Andern, welches unter Breglie im nördlihen Hefſen Ingerte, 
Berdinand gegenüberitand, die MBereinigunng ber ‚gegnerifchen, 
Streitkräfte zu bintertreiben befliffen. Es gelang ihm nicht. Bon 
Gaffel mit 45000 Dann aufbrechend, drängte Broglie den Gene⸗ 
ral Spörde biß in die Rabe von Hameln zurüd, erreichte den, 
Anſchluß an Soubife und firitt mit diefem gemeinſchaftlich (16, . 
Julius 1761) bei Vellinghaufen, zwifden Hamm und Soeſt, ges 
gen die Verbündeten, welche hier einen vollftäntigen Sieg erſoch⸗ 
ten. Mangel an Zufuhr bewog unlange darnach die franzöſiſchen. 


1) Horace Walpole, memoirs of the reigu of king George the 
third. Zu. 1. 


Yeelführer, ſich wieder von einander ya trunmew, Bon Yerbinand‘ 
gefslgt, wandte ſich Broglie der Welei zw, während Goubife aim 
fefte Stellung bei Soeſt, dem Grbprinzen gegenüber, einnahm. 
Seit zwei Monaten ſath man in: de Wargebung de Letzteren 
zwei jüngere Brüder deffelben, den ein und zwanzigjährigen Fried⸗ 
rich Auguſt und den um: zwei. Jahre jüngeren Albrecht Heinrich. 
Beide hatten nicht nachgelaſſen, den Vater mit Bitten zw beftüre 
men, bid diefer ihnen die Theilnahme am: Feldzuge unter den 
Augen des Erbprinzen geſtattete. Da geſchah, daß dem Prinzen 
Albrecht Heinrich am 20. Julius 1761 bei Rönne; unfern Soeſt, 
an der Spige einer Schwadron ſchwarzer preußiſcher Huſqren 
eine Kugel die Bruft zerſchmetterte. Rach vielmöchigem: Schmer« 
zenslager — auch der von Soubiſe gefandte Wundarzt konnte 
keine Rettung bringen — erfolgte der Tod des Zünglings, deffen 
Leiche nach der Fürſtengruft in St. Blafien. abgeführt wurde !). 

- "Ym. Auyuft ſetzte Bröglie bei Hörtes übel die Weſer, drang, 
während er einen heil feined Heeres bei Holzminden ſtehen ließ, 
durch den Golling. ver und verfchanzte ſich auf der Höhe der 
Hube bei Gimbed. . Es war feine Abſicht Darauf gerichtet, ſich 
Braunſchweigs und Wolfenbüttel durch einen Handflreich zu be= 
mächtigen und beide Städte zum Mittelpunete feiner Unterneh⸗ 
mungen in Miederfachien zu machen. Ulsbald entfandte Herzog 
Ferdinand feinen Neffen Friedrich Auguſte mit zwei Megimentern 
nach Hannover, bis in deſſen Nähe die franzöfifchen Streiffchaaten 
ſchwaͤrmten. Mit den hoͤchſten Eilfertigkeit :betwiceh der Prinz: Die 
Vertheidigung des Stadt, hieß die verfallenen Bruftwebhren: auf: 
den Wällen wieder: berfießen, die troden, gelegten Stabtgräben 
mit Waſſer füllen, vor dem calenberger Thore neue Schanzen auf⸗ 
werfen und die Landwehr beim. Döhreners und Pferdethurm bes 
fefigen. Alle alten Geſchütze aus den Zeugbäufern in: Gelle, 
Lüneburg und dem Schloſſe zu Gifhorn — 70 Stüd sum ver- 
ſchiedenſten Galiber und: viele Doppelhafen. — wurden auf: feinen 
Befehl nad) Hannover gebracht 2). Es wuchs die Gefahr um fo 





1) (Ierufalem) das Leben des hödifffeligen Prinjen Albrecht Heinrich. 
Frankfurt und Leipzig, 1762. 
m Mitisärifhe Geſchichte des Prinzen Friedrich “usuf 
(Bom Prinzen felbft verfaßt.) f 
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mebr, als Geveral van Areptag in Dfersbe überfallen, Gloß Ocheny⸗ 
feld; zus Uebergabe gezwungen!) umd: dadurch ber: ganze Harz in. 
hie Hände der Branzofen gefallen mar. 

. Bu der nämlidgen Zeit.marf fich der Graf von der Lauſit 
mit 8000 Sachſen in das braunſchweigiſche Land, um ſich Wolfen⸗ 
büttels zu bemädtigen, non wo Herzog Karl nach Selle, als ex 
fich auch bier nicht ſicher wähnte, nach Lüneburg flüchtete). ‚Um 
die aus nur zwei Gompagnien Invaliden beſtehende Beſatzung zu 
verfiärfen, hatte Prinz Heinrih von Preußen, der Bruder Frie⸗ 
drichs II., ſchon früher 1500 Mann unter dem Oberften van 
Dohlen dahin gefandt.. Uber der Kommandant Stammer vere 
meigeste den Preußen den Ginzug, fei ed, daß er ſich für ſtark 
genug bielt, die ihm anvertraute Stadt mit eigenen Kräften, zu 
vertheidigen, ſei es daß Abneigung. oder Eiferſucht gegen ben 
preußiſchen Befehlshaber ihn zu dieſem Verfahren verleitete, Zuj 
ſpaͤt zur Rettung Wolfenbütteld erſchien Ludner’); die Stadt 
wurpe van den Sachſen befegt, welche ſich alöbeld zur Belagerung, 
Braunfhmweigs rüfleten, Ald um die. Refidenz von Darzag, Kaxl, 
fi feindliche Schanze erhoben, der Graf. von, der Laufig nn; 
feinem Hauptquartier in Rindagshaufen aus mit, ungewöhnlicher, 
Lhätigfeit die Einnahme der Stadt. betrieb und dieſelhe, falls Nie; 
Definwng der Thore ‚nicht. ungeläumt, erfolge, im einen Aſchen⸗ 
baufeg zu ‚verwandeln. drehte, befanden ſich dainnan. nuw 1840; 
Mann, unter dem Befehl det Generals von Impeof. Unter ‚dem, 
Schutze eines, erbetenen franzoͤſiſchen Geleileb begab: ſich die Her⸗ 
zogin⸗Mutter nach Salzdalum. Die Vürgerichait, beſorgt vor 
gewaltſamer Einnabne und der damit ‚verbundenen Plündenung, 
zeigte nicht durchgängig jenen Cifer für die Behauptung der Frei⸗ 
beit, der fie in früheren und ſpäteren Tagen je ehrenvoll aus⸗ 


1) Die am 25. September 1761 wilden dem Gommandanten von Aſen⸗ 
darf und dem Grafen von Baubecourt abgeſchloſſene Gapitulation von Scharz⸗ 
feld findet fid in der Teutſchen Kriegs-Canzley, 1761. Nro. 8. Die, 
Beſatzung des Bergſchloßes beftand aus einem Major, drei Gapitäns, zwei 
Capitänzkieutenants, zwei Licutenants, acht Fähndrichs, neun Sergeanten und 
348 GSolbdaten. 

2) Oratio perentalis domini Carol ducis etc. Helmstadi, fol. 

3) Der Abſchluß der Gapıtulation von Wolfenbüttel (10. October 1761) 
findet fih in der Teutfhen Kriegs-Canzley, 1761, Ra 21, 
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zeichurte. Schon waren alle Vorkehrungen zum Bembarbement 
getroffen, mit weicherh gleichzeitig un 2 Uhr Morgens deu 14. De⸗ 
tober zwifchen dem Wenden: und Petrithore 2008 Mann Sturm 
laufen jollten — die Kaufgüter waren in Kirchen untergebracht, 
die Böden der Häufer mit Dünger belegt, für die Füllung großer 
Waſſerfaſſer von jeder Familie Sorge getragen — ald um Mitter⸗ 
nacht auffteigende Raketen den nahenden Entſatz verfündeten und 
aus dem Donner der Geſchütze der altbefannte braunſchweigiſche 
Marſch durditönte. Das war Friedrich Auguſt, der feiner Heis 
math Rettung brachte. Im Lager bei Hameln durch einen Boten 
feine Bruders Karl von der dem braunſchweigiſchen Rande dro⸗ 
henden Gefahr benachrichtigt, hatte Herzog Kerdinand dem Prinzen 
Befehl ertheilt, der Stadt zu Hülfe zu eilen. Unverzüglidy brach 
Friedrich Auguſt auf, flürmte in der Nacht, verflärkt durch Die 
Schaar des unermüdliden Luckner, an der Spike von drei Bas 
tallond hannoverſcher Grenadiere, die mit Infanterie, Geſchützen 
und 300 Dragonern beiehte Landwehr bei Delper, brach durch 
und 309 mit Elingendem Spiel und unter dem reubenrufe der 
Bürger um drei Uhr Morgens — die Brüde am Petritbore war 
abgeworfen — durch dab Hohethor in Braunfchweig ein!) Mit 
dem Anbruche des Tages wich der Graf von der Laufik von 
NRivdagsbaufen nad) Wolfenbüttel zuräd, von wo ihn dad Naben 
des Erbprinzen, welcher fih, Broglie gegenüber, bei Gimbed ges 
lagert hatte, nach Sandersheim trieb. Bald fab fib auch der 
franzöfffhe Dberanführer veranlaßt, feine Stellung aufzugeben 
und den Rüdzug nad Heilen anzutreten, nachdem er zuvor Die 
Feſtungswerke von Fimbeck hatte fprengen laflen. 

In dem Feldzuge des Jahres 1762 wurde das franzöfifche 
Heer von den Marſchällen Spubife und d'Etrées befebligt, Die 
mit eben der Sicherheit bofften, die Kurlande no ein Mal ihre 
Gewalt fühlen zu laflen, als Herzog Ferdinand ſich der Webers 
jeugung bingab, daß jein Beflreben, die Gegner aus dem Gebiete 
bes Lantgrafen zu verdrängen, vom Erfolge gefrönt werden müſſe. 
Lange ftanden die Feldherrn zwifchen Münden und Gaffel einanter 
gegenüber; in den FPleineren Gefedhten neigte fih der Sieg meiſt 
auf bie Seite der Verbündeten und nachdem er am. 17. Auguft 


1) Militariſche Befhihte des Prinzen Friedrich Auguſt. 
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die Beſatzungen aus Sttingen und Münden an fi gezogeri und 
14 Bataillons zur Bertheidigung Caſſels zurückgelaſſen hatte, ſetzte 
ſich Soubife nach Heröfeld in Bewegung und wich nach Ftank⸗ 
furt zurũck,). Nach dreiwöchiger Belagerung ſah fih auch der 
General Dießbach, franzöfifcher Kommandant in der Refidenz des 
Landgrafen, gezwungen (7. November), dem Herzoge von Braun 
ſchweig das Thor zu Öffnen. 

Schon vor der Einnahme von Caſſel hatte Georg III. durch 
den Herzog von Bedford in Fontainebleau Unterbandlungen wegen 
eines Friedens anknüpfen laffen, welcher am 10. Februar 1763 
in Paris dahin abgeſchloſſen wurde, daß Ludwig XV. die ftreitigen 
Befigungen im nördlichen Amerika an England abtrat, fein Peer 
aus dem deutfchen Reiche zurückzurufen und fi an dem öſtreichiſch⸗ 
preußifchen Kriege nicht ferner betheiligen zw wollen gelobte. Am 
14. November erhielt Ferdinand durch einen Eilboten von London 
die Beflätigung der Präliminarten und den Befehl zur Einſtellung | 
der -Beindfeligkeiten. Taget darauf erfolgte feine Berfländigung 
mit d'Etrées und Goubife wegen eines. Waffenftilftandes. Die 
bannoverfhen Regimenter traten den Marſch nach Hameln, die 
englifäyen unter Bord Grandy nach ‘Holland an, um nad ihrer 
Heimath eingefchifft zu werden und Herzog "Ferdinand verlieh im 
December 1762 fein fiegreiches Heer, deffen Dberbefehl auf den 
zum Feldmatſchall ernannten Genetal von Sporcke überging. 
Der am 15. Februar 1763 auf dem Schloße Hubertsburg unters 
zeichnete Friede Tieß Preußen mit’ dem Bollgefühl der Ehre aus 
dem Kampfe fcheiden. 

Bis zum Jahre 1766 blieb Herzog Ferdinand als Feldmar⸗ 
ſchall und ‚Gouverneur von Magdeburg im preußifhen Dienſte. 
Dann bewogen ihn Mißverftändniffe mit König Friedrich I. — 


| 1) Am 27. Junius 1762 wurde das aus der Zeit des ſechszehnten Jahr: 
hunderts berühmte, unfern Hersfeld gelegene Schloß Friedewald vom hannover: 
fhen Lieutenant Steigleder mit 10 Reitern und 50 Jägern vom Negiment 
Freltag befeht. Um 6. Auguſt rüdte der General Etninvrlle mit 4000 Grenas 
dieren, 1000 Carabinlers, 3000 leichten Rritern, acht Kanenen und zwei Haus 
bigen vor das feiner Meinung nad ſtark befegte Schloß. Seine Aufforderung 
jur Ücbergabe wurde zurüdgemwielen, der von drei Seiten verfuhte Sturm ab⸗ 
geſchlagen. Erft als nah anhaltındem Beſchießen die Granaten zündeten und 
über dem Schloße die Lohe auffhlug, erfolgte (7. Auguſt) die Sapitulation. 
Landau, heffifche Nıtterbargen. Th. 1. S. 290. 

Havemann, Geſchichte. III. 37 
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von beiden Seiten war man zu ſehr an Usabhängigfeit des Ober⸗ 
befehls gewöhnt, ‘um eine Schmälerung derſelben ertragen zu 
fönnen — feinen Abfchied zu nehmen. Seitdem lebte Ferdinand 
abwechfelnd in Braunſchweig und in dem von ibm. angefauften 
Bechelde, zeitweife in Magdeburg, fo weit feine Pflicht ale Doms 
dechant es erheifchte. Sein Tod erfolgte am 3. Julius 1793. 
Die Leiche wurde, der legtwilligen Verfügung gemäß, in Bechelde 
beftattet'). 

Im Sabre nach der Beendigung des fiebenjährigen Kriege 
finden wir das Hochſtift Osnabrück wiederum in den Händen 
eines welfiſchen Biſchoſes. Es ift bereitd früher erzählt, daß 
Biſchof Ernft Auguſt IL, Herzog von York, ein Sohn George J., 
feinen Eöniglihen Bruder nur Eurze Zeit überlebte. Nach feinem 
1728 erfolgten Zode wurde Clemens Auguſt, Sohn des Kurfürften 
Maximilian Emanuel von Baiern, vom Domcapitel erloren. Schon 
1715 zum Goadjutor von Regensburg ernannt, hatte Clemens 
Auguſt fih einige Jahre, der Studien halber, in Rom aufgehalten, 
war 1718 zum Bifhof von Münfter und Paderborn, nad dem 
Tode feines Oheims Joſeph Glemend zum Erzbiſchof von Göln 
(1723), im Sabre darauf zum Biſchof von Hildesheim erwählt 
und gewann, nachdem auch Osnabrück ihm zugefallen war, ſchließ⸗ 
lid die Würde des Deutfchordens = Meiferd, Als ein Prinz des 
wittelöbachichen Haufes konnte der pradhtliebende, nur felten in 
Osnabrück refidirende Bilchof nit umhin, fi den Gegnern der 
pragmatifchen Sanction anzufchliefen und beim Ausbruche des 
öftreichifchen Erbfolgefrieges die Heere Frankreichs mit Geld und 
durh den Zuzug feiner Regimenter zu unterflüßen. Auf dem 
Kurtage zu Frankfurt gehörte feine Stimme dem Bruder, den er 
zum Kaiſer über Deutichland falbte Um fo herber war fein 
Schmerz, als dem Geſchlechte der Wittelsbacher bald darauf die 
Krone wicder entriffen wurde und Karl VII. mit dem zeitweiligen 
Berlufte der bairifhen Kurlande einen unzeitigen Ehrgeiz und die 
treulofe Hingebung an Frankreich büßte. Als Glemend Auguſt, 
den wir während des fiebenjährigen Kriegs Den Feinden Frie⸗ 
drichs II. beigefellt fehen, am 6. Februar 1761 auf feinem Schloße 


1) Maupillon, Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig. 
Th. IL 
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GEhrenbreitſtein geſtorben war, trat für Osnabrück eine längere 
Zeit der Sedisvacanz ein, während welder ein aus Mitgliedern 
des Domeapitels beftehender Geheimer Rath ſich der Regierung 
unterzog, bis am 27. Februar 1764 Herzog Friedrih von York, 
der zweite Sohn Georgs III., als halbjähriged Kind!) zum Bor: 
ſteher des Hochſtifts erkoren wurde. Während der erften Jahre 
feiner Minderjährigkeit herrſchte ein mit Erbitterung fortgejeßter 
Streit zwifhen dem Kurfürften von Hannover und dem Dom: 
capitel, welches legtere das Recht, die vormundfchaftlide Regierung 
zu führen, ausfhließli für fich in Anſpruch nahm. Endlich glicy 
ein gütliher Vertrag diefen Zwiſt aus und ein Geheimer Rath, 
defien Mitglieder vom Kurfürften ernannt wurden?), leitete bis 
zu der 1783 eingetretenen Boljährigfeit des Biſchofs Friedrid) 
die Verwaltung des Hochflifts. 

Seit Georg MI. nicht mehr feine rafch aufeinander folgenden 
Reifen nah dem Zeftlande unternahm, fand dad Schloß zu 
Herrenhaufen verwaist, der Hofhaltung in Hannover fehlte der 
Herr, die großen Zagden im Deifter, Solling und im Walde zur 
Böhrde nahmen nicht mehr die Aufmerkſamkeit benachbarter Fürften 
und die Dienftpfliht der Untertbanen in Anſpruch. Georg III. 
trug zu feinen Kurlanden fo warme Liebe wie der Großvater; 
er fuchte nach Kräften die Folgen ded langen Krieged zu vers 
wifchen, wachte mit Strenge über unbefcholtene Rechtspflege und 
ging bereitwillig auf die Borfchläge feiner deutſchen Rätbe ein, 
die weniger den gefteigerten Ertrag des Kammergutes, als die 
milde Berwaltung dedfelben vor Augen hatten. Immer aber 
fehlte dem Volke der gewohnte Verkehr mit dem fürftlichen Haufe, 
die firafende und aufrichtende Hand des Herrn, die Unmittelbars 
Peit in der Beurtheilung und Abhülfe von Beſchwerden. Dann 
fab man freilid einen Sproß des Föniglichen Hauſes das Schloß 
zu Gelle beziehen. ber die Beranlaffung war eine zu fchmerz- 
liche, um durch die Anmefenheit der fchönen Frau zur Freude 
gewedt zu werden. 

Am 8. November 1766 war die funfzehnjährige, durch Geift 
und Liebenswürdigkeit ausgezeichnete Karoline Mathilde, des Prin- 


1) Friedrich war 16. Auguft 1763 geboren. 
2) Es waren die Herren von Lenthe, von dem Buffche, von Ende, von 
Riedeſel und von Arnswaldt. 
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zen Friedrich Ludwig von Wales Tochter, durch Procuration mit 
dem König Chriſtian VII. von Dännemark in der Capelle zu 
St. James vermählt. Es war nicht Neigung, was die ſchöne 
Schweſter Georgs IH. bewog, diefe Che einzugehen; fie wurde 
aus politifchen Gründen gefchloffen. Seit der Bermählung ſchwand 
die Ruhe aus dem Herzen von Garoline Mathilde; das einft fo 
lebhafte, ihrer ganzen Umgebung theure Kind wurde nachdenkend 
und in ſich gekehrt. Mit unverhohlenem Schmerze verließ fie 
das Land ihrer Geburt, um es nie wieder zu erbliden. Chriftian VII. 
war der Spielball feiner Zreunde und Diener. Wusfchweifend, 
ſchlaff, gedrückten Geiſtes, vol Widermwillen gegen Gefchäfte, vers 
lor er im Hafchen nad Genüflen fi ſelbſt. Es zeigten fi früh: 
zeitig Spuren von Verſtandesſchwäche bei ihn, deren ſich eine 
unmürdige Umgebung nur allzugut zu bedienen wußte. Da jams 
merte die edle Königin des armen Volkes, alfo daß fie fich mit 
Thätigkeit der Geſchäfte annahm. Ihr zur Seite fland ter Leib⸗ 
arzt Struenfee, ein entjchloffener Mann, der mit ungebrochenem 
Muthe einem verderbten Hofe die Spige bot. Ohne vielſeitige 
Bildung, mit gefteigertem Selbfivertrauen, unbefümmert um Vie 
Öffentliche Stimme, führte er manche wohlthätige Uingeftaltung 
mit einer an Willkür ftreifenden Schonungblofigkeit dur. Er 
gab die Stüge und den Rath der nad) dem Wohle des Landes 
ftrebenden Caroline Mathilde ab, welche 'bei der wachſenden Kränfs 
lichkeit de8 Königs bald allein der Regierung vorftand. Ihr ent⸗ 
gegen arbeitete die KöniginsWittwe Juliane Maria, eine Tochter 
des Herzogs Ferdinand Albrecht II. von Wolfenbüttel!), eine ehr⸗ 
füchtige, ſchlaue, mit allen Künften der Intrigue kämpfende Frau, 
um ihrem Sohn, dem Prinzen Friedrich, daB Heft der Regierung 
zu verfchaffen. Der Stönig ftand früher fo unbedingt unter dem 
Einfluße diefer feiner Stiefmutter, dab Damals Karoline Mathilde 
ihrem Bruder, dem Herzog Eduard Auguſt von Morf, ſchreiben 
fonnte: „&hriftian VII. bringt den dänifchen Unterthanen durch 
fein Beifpiel die Lehre vom leidenden Gehorfam bei.” Sept aber 
fchmiegte er fi unter den Willen der Gemahlin. War Juliane 


1) Juliane Maria war am 26. Iunins 1752 durch Procuration ihres 
Druderd, des regierenden Herzogs Karl, zu Salzdalum mit König Friedrig V. . 
von Dännemark vermählt. 
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Paria nicht im Stande, die Huldigungen, welche man der Schön: 
beit der jungen Königin brachte, mit Ruhe zu ertragen, fo er- 
reichte ihre Erhitterung den hödhften Grad, als fie ſich durch die 
Geburt eines Prinzen der Hoffnung auf die Nachfolge ihres 
Sohnes Briedrich bergmbt ſah. Schwachmüthig ertrug der König 
alle durch die Mutter ihm zugefügten Beleidigungen, welder es 
gelang, einen Theil der Hofbeamten und der mit den Reformen 
Struenfee8 unzufriedenen Großen für die Durdführung eines 
Sewoaltftreiched zu gewinnen. Es war um die Mitternachtöjlunde 
des 16. Ianuar 1772, am Schluße eines Maskenballs, als die 
Verfchmorenen in dad Zimmer des Königd eindrangen, ihn mit 
dem Rufe, daß fein Leben in Gefahr fei und die Gemahlin gegen 
ihn complottire, aus dem Schlummer rüttelten und mit ihren 
Borftelungen nicht nachließen, bis er in feiger Furcht einen ihm 
vorgelegten Verhaftsbefehl gegen Struenfee und die Königin unter: 
zeichnete. Dann wurde lebtere aus dem Schlafe gewedt und für 
eine Gefangene erklärt; balb angefleidet, ihre Tochter auf dem 
Arm, mußte fie eine Kutfche befteigen, welche fie nach der Fefte 
Kronenburg führte, während die bisher von ihr gehandhabte Ge⸗ 
walt auf Juliane Maria und deren Sohn überging und der 
König von Legteren wie ein Gefangener gehütet wurde. Struenſee 
fand den Tod durch Henkerdhand; die junge Königin litt unter 
der Unflage gemeiner Berbriehen. Die unziemlihe Behandlung, 
welche ihr anfangs widerfuhr, börte freilich in Kolge der nach: 
drücklichen Einrede des engliihen Gefandten auf, aber nicht ihre 
Haft. Erft als Georg III. eine Flotte unter Lord Keith vor 
Copenhagen fandte, fühlte fih Juliane Maria gedrungen, der - 
Königin nach viermonatlicher Gefangenfchaft die Freiheit zu ges 
flatten. An dem nämlichen Zage beftieg Caroline Mathilde ein 
englifche8 Schiff; härter als die erlittenen Leiden war ihr die 
Trennung von beiden Kindern in Kronenburg. So lange ihr 
Auge die Feſte noch fand, die ihr Liebſtes zurüdgebalten, wich fie 
nicht vom Berdede. Seitdem vertrauerte fie ihre Tage auf dem 
Schloße zu Celle, wo ein anftändiger Hofftaat für fie beftellt war. 
Kummer über die Trennung von den Kindern und über die Ber: 
läumdungen, welche von den Gegnern über fie verbreitet wurden, 
machte ihr die tieffte Abgefchiedenheit zum Bedürfniß. Als fie ihr 
Ende nahen fühlte, fchrieb fie ihrem Pöniglichen Bruder: „Mit 
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zitternder Hand, auf der ſchon der Todesſchweiß liegt, ſchreibe ich 
nieder, ich bin unſchuldig; deſſen ſei der Gott mein Zeuge, zu 
dem ich gehe, der mich ſchuf und der mich richtet.“ Am 10. Mai 
1775 endete die Verlaſſene zu Celle, noch ehe fie das vier und 
zwanzigſte Jahr erreicht hatte; wohl nicht, wie ihre Mitwelt waͤhnte, 
an einem in Copenhagen für fie bereiteten Gifte, fondern weil 
Schmerz daß Leben verzehrte!). ' 


Unlang nachdem die Leiche von Karoline Mathilde in ber 
fürſtlichen Gruft zu Gele beigefeßt war, traten drei hannoverfche 
Bataillons unter den Oberften de la Motte, von Hardenberg und 
von Reden — erfterer befehligte die Brigade — in englijchen 
Sold und nahmen an der ruhmvollen Vertheidigung Gibraltare 
unter Elliot Theil?); zwei andere Bataillons unter dem Oberſten 
von Sydow dienten zur Vervollftändigung der Befagung auf 
Minorka. Aber wie verfhieden war dad Verhältniß Ddiefer für 
fremde Intereſſen im Auslande fechtenden Hannoveraner im Ber: 
gleih mit den Söldnern, welche deutfche Landesherrn mährend 
der Zeit des amerifanifchen Krieges an England verhandelten. 
Gleich den zwei Regimentern, welche im October 1782 in Stade 
nach dem Indus eingefchifft wurden, um im Dienfte der oftindifchen 
Compagnie wider Hyder Ali und die Franzoſen zu ftreiten ®), bes 
ftanden die DOfficiere und Unterofficiere aus Freiwilligen des kur⸗ 


1) Rachrichten von einer unglüdlihen Königin. Aus dem 
Englifhen. Boften 1777. — Lord Mahon x. Th. V. — Das zu Gele 
. befindlihe Monument der Königin wurde auf Koften der Stände des Herzogs 

thums Lüneburg errichtet. 

2) Montgomery Martin, history of the british colonies, Th. V. 
5.9. — Mit welder Wärme der Held von Gibraltar an feinen Waffen: 
geführten aus ten Kurlanden Georgs MI. hing, die fpäter das Symbol „Mit 
Elliot Ruhm und Sieg" in ihren Fahnen führten, zeigt die in der Zeitſchrift 
des Hiftorifhen Vereins für Niederfahfen, 1842, S. 73 x. mit: 
getbeilte Gorrefpondenz deöfelben mit dem Feidmarfhall von Reden und dem 
Gmeral de la Motte, 


3) Die Befehlshaber diefer beiden Regimenter, welche, jedes in der Stärke 
von 1000 Mann, bei Madras landeten und bri Goudelour, unweit Pondichery, 
die Schanzen der Franzofen erftiegen, waren der Obriftlieutenant Reinbold und 
der Major von Wangenheim. 9. Wißel, GBeſchichte der Erridtung fümmt- 
liher churbraunſchw.⸗lünebg. Truppen. 
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fürſtlichen Heeres und wurden die Gemeinen nicht mit Gewalt 
ihrer Heimath entführt, ſondern folgten dem Rufe der Werber. 

In den leuten Jahren diefed Zeitabfchnittes fehlen der Friede, 
defien fich die Kurlande nach Beendigung des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges erfreuten, noch ein Mal geftört werden zu follen. Man glaubte 
die Veranlaffung dazu geboten, als ſich Georg II. mit Zriedrich IL 
von Preußen vereinigte, um dem Beforgniß erregenden Ringen 
Kaiſer Joſephs II. für die Vergrößerung und Goncentration feiner 
Hausmacht entgegenzumirken. 

Als 1777 mit dem Kurfürften Marimilian Sofeph von Baiern 
die jüngere Linie des Haufes Wittelsbach erlofch, mußten in Ges 
mäßbeit alter Berträge und der Sagungen des Reichs die Be: 
figungen derfelben auf Karl Theodor von der Pfalz, den Bertreter 
des älteren wittelsbachiſchen Zweiges, übergehen. Andererfeitd fand 
das Gerücht, daß Joſeph II. mit Karl Theodor einen Vergleich ges 
troffen, Praft deſſen der lehtgenannte gegen eine anderweitige Ent- 
ſchädigung bie baierfchen Rande dem Kaiferhaufe abzutreten fich 
anheifchig gemacht habe, bald feine Beftätigung. Doc wurde 
Damals die Ausführung dieſes Entwurfes durch das GEinfchreiten 
des Königs von Preußen und durch den am 13. Mai 1779 ab: 
gefchloffenen Prieden zu Xefchen verhindert. Nach dem Tode 
von Maria Therefia Enüpfte jedoch Joſeph IE. von Neuem Unter 
bandlungen mit Karl Theodor an, dergeftalt, daß er dieſem gegen 
Abtretung von Baiern den Beſitz des größeren Theils der öſtrei— 
chiſchen Niederlande unter dem Namen eines Königreichs Burgund 
zufagte. Diefe Vorgänge riefen im ganzen Umfange bed deutfchen 
Reihe eine ungemöhnlige Bewegung hervor. Man fürchtete 
Oeſtreichs Uebergewicht durch Abrundung und Zuwachs, daß 
raſche, rückſichtsloſe Verfahren des ehrgeizigen Kaiſers, wohl gar 
eine Wiederholung der Ereigniſſe, unter welchen Polens politiſches 
- eben verkürzt war, ein Eingreifen der beiden größeren deutſchen 
Staaten in die politifche Selbftändigfeit minder mächtiger Stände. 

Ohne Grund waren bdiefe Beforgniffe allerdings nicht und 
ed fcheint, daß damals Friedrich II. nur durch die politifchen Ber: 
bältniffe im nördlichen Deutfchland, namentlich durch die Stellung 
de8 Kurfürften von Hannover ald Königs von England, abgehalten 
wurde, Deftreich gemähren zu laflen und dagegen auf Koften der 
Nachbarn eine Berfnüpfung feiner Hftlichen und weftlichen Landes⸗ 
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theile zu bewirken. Stand aber für Preußen Feine entſprechende 
Vergrößerung des Befiges in Ausficht, fo mußte es fich. gedruugen 
fühlen, den Plänen Oeſtreichs mit aller Entſchiedenheit entgegen 
zu wirken. Deshalb hörte Zriedrich Il. bereitwillig auf den Hülfe⸗ 
uf des Herzogs Karl von Zmeibrüden, der ald Grbe Karl Theo⸗ 
dors gegen deſſen Rändertaufch proteflirt hatte und jetzt den Schuß 
der Krone Preußen, nit ohne von diefer dazu aufgefordert zu 
fein, in Anipruh nahm. Daß Joſeph I. auf fein Vorhaben vers 
zichtete, befhwichtigte den Sturm nicht; konnte es Doch unter 
günftigeren Berhältniffen, namentlich wenn der gefürcdhtete und 
bochbetagte König fein Auge geſchloſſen, allzgeit wieder aufgenommen 
werden. Dem vorzubeugen, erlich Zriedrid II. an die Kurhäufer 
Sachſen und Hannover die Aufforderung, fi) mit ibm zu ges 
meinfchaftlihen Maßregeln für die Aufrechterhaltung der Reichs⸗ 
verfaffung zu verbinden. Mit diefem Antrage zeigte fi) der Ge- 
heime Rath in Hannover anfangs wenig einverflanden; er miß⸗ 
billigte das Berfahren Deftreihd und war bereit, zum Schuße 
der Reichöperfaffung aufzutreten, wünfchte aber, daß dieſer Gegen 
ftand einer Verhandlung auf dem Zage zu Regensburg unterzogen 
werde. Dagegen war das Furfürfllihe Gabinet in London von 
der Nothwendigkeit Durchdrungen, für die Sicherſtellung der Reichs⸗ 
conftitutionen und die Integrität fämmtlicher Reicheftände unges 
fäumt zu handeln. Es billigte zu dieſem Bwede die Ginigung 
mit Preußen und Sachſen und .ertheilte dem geheimen Rath von 
Beulwitz den Auftrag, in Bezug auf diefe Angelegenheit mit den 
genannten Staaten in Berbandlung zu treten, jedoch der Urt, 
daß der Schein eined unmittelbar gegen dab Paiferliche Haus ge⸗ 
troffenen Bündniffes vermieden werde. In diefem Sinne wurde 
der Entwurf audgearbeitet, mit welchem fih Beulwig im Junius 
1785 nad, Berlin begab, um auf Grund dedfelben die Verſtän⸗ 
Digung mit dem preußifchen Miniſter von Herzberg und dem 
ſächſiſchen Grafen Zingendorf zu fördern. Leßtere wurde in. Kurzem 
erzielt, der Zufag von zwei geheimen Artikeln, Eraft Deren man 
ſich verbindlih machte, auf den Ball des Ausbruch eine Krieges 
fih gegenfeitig mit 15,000 Mann zu unterflügen und andrerfeits 
das Streben Oeſtreichs, die größeren Hochfiifte im Weiche durch 
Coadiutorfchaften feiner Erzherzöge zu gewinnen, möglihft zu 
bintertreiben, für nothwendig erachtet und ſolchergeſtalt am 23. Ju: 
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lius 1785 die unter dem Namen ded Fürſtenbundes befannte 
Sinigung in Berlin unterzeichnet?). 

Was Georg III. zu diefem Schritte bewog, war die Webers 
zeugung, für die Erhaltung der befiehenden Drdnung im Reiche 
und für die Unantafkbarkeit der Rechte feiner Stände nach Kräften 
und unter allen Umftänden mitwirken zu müffen, während Frie⸗ 
drich II. fich für den Augenblid bewogen fühlte, als Mitglied des 
Kurcollegiumd und für eine Reichäverfaflung aufzutreten, die ihm 
bi6 dahin zum Spiel für feine Laune und feinen Ehrgeiz ges 
dient hatte, 





— 


1) Die Cinzelnheiten der hierauf bejüglichen Unterhandlungen, fo weit 
ſolche zunähft Hannover betreffen, finden fi in der Zeitfhrift des hiſto⸗ 
rifhen Bereins für Niederfadhfen, 1847, ©. 65 ıc. 





Drittes Bapitel. 


Braunfchweig- Wolfenbüttel, 
Vom Tode Anton Ulrichs bis zur franzöfiichen Revolution, 


Bon 1714 bis 1789. 


—— 





Nah dem Tode feines Bater& Anton Ulrih (1714) über: 
nahm der am 8. März 1662 geborene, alfo damals bereitd in 
dem Alter von 52 Jahren ftehende Auguft Wilhelm die Regie 
rung des Herzogthums Braunfchmweigs Wolfenbüttel. Der Fürft 
batte in feiner Stelung zwifchen dem Vater und feinem regies 
renden Oheim die Jugend nicht ungetrübt verlebt. Fühlte er ſich 
Doch gedrungen, dem Bater gegenüber fi von der „morblichen 
Calumnie“ zu reinigen, als habe er heimlich die hannoverfche Kur 
anerfannt; er bat in Bezug auf diefen Gegenftand um eine 
fcharfe Unterfuhung, um gnädigen Beiftand gegen die Lügen ſei⸗ 
ner Feinde, die ihn in der Liebe defjen verfürzen mwollten, „dem 
er Leben, Stand und Ehre verdanfe !).” Es gereiche ihm, ere 

wiederte Anton Ulrich an dem nämlichen Zage, das Schreiben 
des Sohnes zur Beruhigung, weil es die Unwahrheit der von 
Hannover audgefprengten Gerüchte erhärte; deshalb werde er zur 
Rechtfertigung feines Erben eine Öffentliche Erklärung abgeben. 

Nahdem Auguſt Wilhelm unter Reitung des von Falkenhayn 
anderthalb Jahre den Studien in Genf obgelegen hatte, folltedie uns 
vermeidliche Rundreife durch Europa von ibm angetreten werden; 
namentlich fchien ein längeres Verweilen in der franzöfiichen 
Hauptftadt für die Bildung des Prinzen unerläßlih. Doch ftan- 


‚ 


I) Der Erbprinz Auguſt Wilhelm an Anton Ulrich. Wolfenbüttel, 3. 
Mai 1697. 
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den dem mandperlei Bedenklidzkeiten entgegen. Die Räthe fürch 
teten nicht nur, daß ein Beſuch in Paris — denn unter: ftems 
dem Kamen dort aufzutreten, erlaube die Würde eined Grbprin: 
jen nit — am Hofe zu Wien den Berdacht erregen könne, ale 
ob dad fürftlihe Haus einen Anſchluß an Frankreich beabfichtige, 
fie konnten ſich auch der Beforgniß nicht erwehren, daß Rudolph 
Auguſt darin verſteckte politifhe Abſichten Anton Ulrichs wittern 
werde und ſonach das faum miederhergeftelite gute Vernehmen 
zwifehen beiden Brüdern von Neuem Beeinträchtigung erleiden 
dürfte). Gleichwohl wiligte der vegierende Herzog in die Reife, 
weiche, abgefehen von Frankreih, vornehmlich die Niederlande 
zum 3iele hatte. 

Eine Verfügung über die Nachfolge hielt Anton Ulrich um 
fo mebr für überfläffig, als fchon früher die Beſtimmung getrofe 
fen war, daß der Aeltere feiner beiden Söhne im Fürftentbum 
Wolfenbüttel, der Jüngere, Ludwig Rudolph, im Fürftentbum 
Planfenburg die Regierung führen folle. In feinem Zeflamente ?) 
fprach er dem Erflgeborenen alle Koftbarfeiten und den Hausrath 
auf dem Scloffe Wolfenbüttel zu, mit der Werpflihtung, dem 
Bruder, welchem Hedwigsburg vermacht wurde, eine der beften 
Kutfchen mit den „Leibfpannpferden” zu überlaſſen; das f. g. 
Moshaus in Braunſchweig follte feinem Reffen Ferdinand Als 
brecht II. zufallen. 

Bon größerem Intereffe iſt die Zufchrift, weldye Anton Ule 
ri fünf Tage vor feinem Xode an beide Sohne abfaßte?). Se 
laßt in die derzeitigen Zuflände und Berhältniffe des berzoglichen 
Haufes und des Fürſtenthums einen fo unbefangenen Blid. wer: 
fen und verknüpft damit eine fo unummundene Characteriſtik der 
vornehmften Staatöbeamten, daß ein genaueres Eingehen in den 
Inhalt derfelben hier faum umgangen werden dürfte. Der adhts 
zigjährige Greiß beginnt mit einer Ermahnung zur brüderlichen 
Eintracht, auf die er ein um fo größeres Gewicht legt, als er 
binfihtlih ihrer „ein betrübted Erempel an fich felbft verjpürt“ 


— 


1) Schreiben des geheimen Raths Pape an Anton Ulrich. 16. April 1698, 

2) Daffelbe datirt vom 2. März 1714. 

3) Ermahnung und Inftruction von Anton Ulrih an Auguft Wilhelm und 
Ludwig Rudolph, d. d. Salzdalum, 22. März 1714. 
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hat, „Mir liegt, wiederholt ar, dieſer Punct deflo ſchwerer am 
Haren, da ich ans klaglicher Erfahrung geleent, daß Wohl und 
Wehe davon abhängt; könnte auch nicht ruhig fierben, Bid ich 
ibn zuvor eimem Jeden in's Befondere mündlid zu Gemüthe ges 
führt.“ In Bezug bierauf babe er dem jüngeren Sohn vorge= 
halten, dag ihm das Fürſtenthum Blanfenburg hauptſächlich des⸗ 
halb gegeben ſei, um alle Gelegenheit zu Zwifligfeiten mit dem 
Bruder zu vermeiden; Diefem müſſe er wegen ber MWillfährigkeit, 
mit welcher er feine Buflimmung zu der Abfindung gegeben, dank⸗ 
bar fein, in ihm immer dad Haupt des Haufes erkennen und ſich 
nie durch Ohrenbläſer in einem brüderlichen, gottgefälligen Wohl: 
vernehmen irren laffen. Der ältere Sohn möge wiederum in 
gleicher Freundſchaft und Liebe dem jüngeren Bruder zugethan 
bleiben und fi, da er nur zu leicht fremden Stimmen zugänglich 
fei, allen Schmeichlern verſchließen. 

Der größere Theil der Inftruction ift ausſchließlich an Auguſt 
Wilhelm gerichtet, dem der Vater fein »arcanum politicum« in 
folgender Faſſung binterläßt: „Der Kanzler Propfi von Wendhaus 
jen ift ein genndgelehrter, mit den Rechten des Hauſes vertzauter 
Mann; feine consilia zeugen von durchdringender Ginficht, fein 
Bortrag iſt angenehm, feine Auffäge find kurz und nett ausge 
arbeitet, vol Geift und Leben. - Für die Größe des Haufes ſcheut 
er feine Mühe und ift feine Geduld unerfchöpflih; aber man 
muß ihn zuweilen durch eine kleine Belohnung cojoliren. Man 
wi zwar an ihm tedein, daß er überhaupt gern Geſchenke nehme; 
doch babe ich ihn in der Juſtiz unbeftehlid geiunden und im 
Uebrigen verzeihe ich ihm Diefen Fleinen Kehler, der ihm noch vom 
Abvocatenfiande anklebt. Ueber feine Afjecten ift er dergeftalt 
Herr, daß man ihm nie anfehen kann, ob er vergnügt oder em⸗ 
pfindlid. In Summa ein ganzer Minifter!« 

„Der Obermarfhall Friedrich von Steinberg ift zwar ein 
redlicher Mann, aber abgenußt und wegen feines Alterd wenig 
mehr. zu brauchen.“ 

„Geheimer Rath Lüdede fteht dem Kanzler an Geſchicklich⸗ 
keit nicht nach, übertrifft ihn fogar in Staatögefchäften wegen 
feines fonderbaren Talents, Die Leute vertraulich zu machen. Was 
an ihm audzufegen, ift daß er fih nicht frei von Nepotismus 
zeigt, fodann daß er bei ducchgreifenden Mafregeln, aus Furcht 





vor Entflehung ven Unruben, nicht refolut gemug iſt. Doch fügt 
er fi dann der Majorität. Keiner ift geſchickter ale et, den 
verfehobenen Karren wieder in die rechte Spur zu btingen.“ 

„Der Baron Rudolf von Imhoff hat, neben der Gnade de 
Kaifers 1), einen bemunderungsmwürdigen Gifer für die Vergröße⸗ 
rung des fürfllihen Haufe. Nichts liegt ihm mehr am Derzen, 
als zur Aufnahme des Kommerciums und der Manufacluren, zur 
Bergrößerung der ftädtifchen Bevölkerung und des Heeres beizu⸗ 
fragen. Gr ift weder ein großer Redner noch Stiliſt, verſteht 
aber die Materialien vorteefflih zufammen zu tragen.” 

„Mit einem alfo zufammengefegten Minifterium muß Ale 
gut geben. Wird dad Kammerpraerfidium erledigt, fo dürfte 
Mündhaufen fehr darnach fireben und dir die weiche Seite ab» 
gewinnen; aber beffer ift ed, Ddenfelben mit guter Urt zu Überges 
ben, weil von diefem Wanne, auf den feiner Mutter ſchwüſſtiger 
und unrubiger Geift übergegangen ift, zu beforgen ft, daß er 
dich mit dem Bruder in Zroietracht bringe. Ich babe Ren im 
Berlin disgouftirten Generals Keldmarfhall von Wattenbleben bes 
reits auf gewiſſe Weife engagirt und ihm das Krieges und Rame 
merpraefldium verſprochen; er ift angenehm im Umgange, em 
tapferer Kriegöbeld, erfahrener Cameraliſt und Wotteöfinchtiger 
Mann. Mündhaufen aber 'ift nicht gelehrt, ſthmückt ſich gern 
mit fremden Federn und verfolgt alle Untergebenen, - die nicht im 
fein Horn ftoßen wollen Nimmſt du ihn dennoch, fo muß ihm 
wenigftens ein entfchloffener Mann gegenüberftehen, der ihm die 
Spige biete, weil fonft feinen Angriffen nicht zu hoth Recht.“ 

„Der Zufland des Bandes Fönnte beffer fein und namentlich 
laufen die Ausgaben in einzelnen Puncten zu hoch. Die Reichs⸗ 
friege und die neunte Kur haben viel verfchlungen und die Vers 
anlaffung zu Schulden gegeben. Doc laß darüber Beinen Uns 
muth fpüren, noch mein Andenken durch bösmillige Leute vers 
unglimpfen.* 

„Zroei Marimen darfſt du zu feiner Zeit üherfehen: ein Mal 
ein dem Ertrage ded Landes angemeſſenes Heer zu halten, fodann 
Handel und Gewerbe möglihft zur Blüthe zu bringen. Räume 


—— 


1) Sie war ihm badurd zu Theil geworden, daß er, der Prinzeffin Eliſa⸗ 
beth Chriſtina zu gefallen, zur katholiſchen Kirche übertrat. 
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getroſt auf, was dir dagegen im Wege ſteht und laß dich durch 
feine Remonftrationen irren. Die Caſſen dürfen nicht durch neue 
Auflagen, fondern durch das Kommercium gefüllt werden. Die 
Errichtung einer General: Eaffe wäre wünfdenswerth. Sedens 
falls darf der der Kriegs⸗Caſſe zugewiefene Betrag von 809,000 
Shaler nicht verkürzt werden. Daß man bis dahin das Kriegbs 
weien unter einen geheimen Rath fiellte, der nichts davon vers 
fand, Deshalb mit Unluft arbeitete und nur nad den Borlagen 
der Dfficiere verfuhr, war fehr thöricht. Ich babe bittere Erfah⸗ 
rungen Darin gemacht, namentlich mit Jordan, dem es gleich den 
jungen Quriften ging, die im erfien Jahre Alles wiflen, im zwei: 
ten Jahre fi) unfchlüffig zeigen und im dritten nichts mehr kön⸗ 
nen. . Aus diefem Grunde berief ich Wartensleben.“ 

„Das Gommercium anbelangend, fo muß man einige erfah⸗ 
vene Kaufleute und Fabrikanten von Braunfchweig zu Rathe zie⸗ 
ben und aus ihnen ein GommerzsCollegium bilden. Es thut Noth, 
daß geichicdte Leute angenommen werden, welde die Jugend in 
Matbematif und Malerei, die weder Dfficiere noch Handwerker 
entbebhren können, unterrichten. Zur Dedung der dadurch entfles 
benden Ausgaben mag man die Ginfünfte von vier Kanonicaten 
und eben fo vielen Bicarien von St. Blafien verwenden.” 

„Laß dich nie durch Undere regieren, denn eb ift einem Für⸗ 
ken feine größere Schande, ald wenn man von ihm glaubt, Daß 
Einer bei ihm Alles vermöge Begegne Jedem freundlich, obne 
merken zu laſſen, daß du «in Herzog von Braunfchweig bift; 
halte aber auf den Glanz deiner Hoheit, daß Andere daraus ers 
kennen fönnen, wer du bifl, Sei gegen treue Diener freigiebig, 
damit fie nicht Faltfinnig werden; gönne ihnen zuweilen eine Luſt⸗ 
barkeit und fetten Mund bei Hofe. Sei gaftfrei, fo gewinnt Du 
viele Herzen. Sprid mit Allen, fo wirft du viel erfahren. Bes 
unrubigen wichtige Angelegenheiten dein Semüth, fo fchütte dein 
Herz gegen niemand aus als deine Gemahlin; da bleibt das Ge⸗ 
beimnig am ficherftien verwahrt und ifl- der Frauen Rath nicht 
immer zu verwerfen. Gönne ihr auch wohl, wie ich ed gethan, 
mitunter einen kleinen Antheil an den Gefchäften; laß durd fie 
zuweilen Andern den Kopf zurecht: rüden, was die Frauen am 
beften verfiehen. Sei dem Kaifer getreu; kränkt er aber die Rechte 
der Reichöfürften, fo halte dich zu Letzteren. Mit den Nachbarn, 
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namentlich mit Kurhannover, ‚pflege ein gutes Bernehmen. Trachte 
immer nach Vergrößerung deiner Hoheit uud deines Landes. 
Halte deine Pläne verborgen, aber führe fie. um fo hurtiger aub. 
Spare Fein Geld zur Unzeit, namentlich wenn Land und; Leute 
zu gewinnen fichen. Bei den nordiichen Wiperten fei vigilant, 
ohne dich zuzudsängen; fuche vielmehr durch Undere die Angeles 
genheit zu leiten und vertraue auf Pie mittelbare Unterflügung 
der Kaiferin. Der Czar wünſcht nichts mehr, als unfer Haus im 
den Stand zu fehen, daß PB zwiſchen Hannoner und Preußen bie 
Bulance halten könne und wird deshalb Erſterem Dad Bremiſche 
nicht: eher gewähren, als bis es ſich erflärt, unferm Haufe Ders 
den ader dos die Landfchaft zwiihen Aller und. Ocker abzutceten. 
Es fteht fonach bei dir, ob du, wenn das Ungemitter über Schwes 
den. lodbricht, diefem zu Gefallen die Hände in den Schooß legen, 
oder aber etwas zum Bellen des Hauſes wagen will. Bis jetzt 
bat Reimer hiervon gemußt als Imhoff, der zu Wien darüber hat 
fondiren müffen. DB dann mit dem Gzaar rin Berirag abges 
ſchloſſen, fe halte dich bereit 7 bis 8000. Mann ſtellen zu können, 
Letzlich laß Dir die Stadt Braunſchweig al& deinen Augapfel al⸗ 
lemal empfohlen fein und drücke fie nicht mit Auflagen und Neues 
rungen; namentlid laß die Bremden- aus Zeit ber, Meſſe damit 
nicht ũberladen.“ 

Für die volle Würdigung dieſer, auf den Grfobrungen eisteß 
langen. und vielfach bewegten Lebens bernhenden Ermahnungen 
entbehrte Auguſt Wilhelm des Verſtändniſſes und. der Thatkraft. 
Er war ein ſanfter, leutſeliger Mann, liebevoll gegen die Unter⸗ 
thanen, keiner heftigen Leidenſchaften fähig, die er. -felbfi in den 
Tagen der Jugend nie zu befämpfen gehabt hatte, frei von dem 
Ghrgeiz, aber auch von der Energie feines Vaters, mit Studicn 
auf dem Gebiete der Mathematit und Mechanif feine Zeit Fürs 
zend, ohne Feſtigkeit des Charakters. Um die laut gewordenen 
Beforgniffe zu befchwichtigen, welche durch den Uebertritt feine 
Baterd zur Patholifchen Kirche in dem fireng proteftantifchen Herz 
zogthum hervorgerufen waren, erließ er das Gebot, an jedem 
Mittwochen die augsburgifche Konfeffion und das corpus doctrinae 
von Herzog Julius in feiner Gegenwart am Hofe in Erinnerung 
zu bringen und fonntäglid von den Kanzeln herab vorzulefen. 

Auguft Wilhelm übernahm ein in feinem Wohlſtande tief 
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geſunkenes Band. ; Batar And Pihelm hatten wegen -Mnieväieltuhigr: 
eines das billige Meß Übarfchreitenpen exreb, wegen Ihr Bünde. 
niffe und Umtriebe gegen. Die :bemmomeriche Kun,  fobamm? wagen: 
eimer. zwiefachen Dofhaltung, -deren jebe:in furſtlichher Gaſtſrcihrit 
feine: Befchränfung kannte, zu Anleihen, Berphändungen und: ums: 
gewöhnlichen Beſteuerungen ihre Zuflundt nehmen :urlıflen. -Mie'. 
Regierung des neuem Herrn guwäbrte keſnen Audſicht aufı WOhüäft 
diefer Beſchwerden. Denn Auguſt Wilhehm'kiebte eine göänyende- 
Umgebung; die vom Water vererhte Neigung zum: Markew. rief Wie: 
Aufführung einer nemen : Refidenz mder Btadt' MBrammfäiweig - 
hervor: Für die alfo gefleigerten Ausgaben reichten die Rämdweit . 
einfünfte auch -denn nicht auf, .ald- ihnen die vom: 1 onigland ae. 
zahlten Subfinien- zufloffen !. + en .n 

Mas Yaton Ulrich —* hatte —8 re Sohn ve⸗ 
ſchleuderte fein ‚Bertraum an⸗Gunſtlinge, die bald ſtatt feiner 
berifchten. So der: Meklenburger von Dehn, der als Page ici 
die Dienſte von Anton Ulrich getreten war, von: Auguſt Wilhelm '. 
sum Winifter erhoben, - mit der: Tochterſeines reicher Rariglerb 
vermäßlt, ‚mit Bütere,- Ehren: und Wirten-überhäbft eusder.. ;' 
&8. gelang ihm, Daß er zum Geſandten beii-den- Staunen, Darin Hit. 
Frankreich ernammt, hierquf⸗vnoch Wie geſchackte mutddr, um’ gm; 
erwirfen, daß die dem jüngeren Haufe der Welfen erworbene Kardı.:: 
würde gleichzeitig, auch uf Die Akteur Kinie ausgibehne möfde- 
Die Milfion ſchlug fehl; alled mad: uber: Unerhaändlererdeichte 
war. der gräfliche Zire. + eg ehrlich genug: dachte, ram die: Be⸗ 
drängniß ‚der Unterthanen dem Landebherru ungeſchmücktea Arzwa: - 
fielen, fiel -ab& Opfer der Berfolgung diefet ‚Bünftiinge: . -' 

"Dub war ˖ dab Roob. des: Rammerpraufideitten ıieranyımms: -: 
von Münchhauſen, der zugleich bei Ludwig Rübdolph dieSn: 
eines geheimen Ratho bekleidete, ein heftiger Mann und deshalb 
oft berbe und rückſichtsloß, aber von: edlex Geſinnung und- uners 
mũdeter Thaͤtigkeit. Sen vier md zwanzig Zahren hatte er dem 
— —— i 2)] pn ha 

) Apeft dab, 4748. für die Due. von vier. Jahren. abgefchkoffenen ⸗Vertra⸗ 
ges wachte, fi. Muguk Wilhelm verbimdlich, auf Berlangen Englands 5000 - 
Many, gegen jährige Subfidien von 25000 Pfund Sterling zu ſtellen. 

2) Philipp Auguſt Propft von Wendhaufen ftarb 1718, 86 Jahr alt; ihm 
folgte ats Kanzler der geheime Rat von enbecen. — Raqrrqten are Dar 
on von Polinitz, Th. a) “ 
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wolfenbüttelfhen Haufe gedient und. namentlich den Betrieb Der 
Berg: und Hüttenwerke durch Befeitigung alter Mißbräuche und 
Ärenge Oxdnung in der Berwaltung zu ungewöhnlicher Blüthe 
gefördert ?). Jetzt trieb ihn Liebe für Fürſt und Volk auf grö⸗ 
Bere Sparfamkeit am Hofe zu dringen. Das z0g ihm den Daß 
Dehns zu, dem die mißliebigen Urtheile über des Herzogs Vers 
Ihwendung und die fcharfe Ironie über den bei den Hofbeamten 
vorherrfchenden Prunk nicht. nur den Bormand zur Abfegung, 
fondern auch zur peinlichen Anklage des bewährten Dienerß lichen. 
Daß Münchhauſen im Scloffe zu Blankenburg, wohin er fid 
geflüchtet, freundliche Aufnahme fand, führte die Gntzweiung der 
fürfllichen Brüder herbei. Dehn raftete nicht, bis der ehemalige 
Kammerprarfident vor ein wolfenbüttelſches Gericht gefordert wurde 
und ließ, al& der Geladene nicht erfchien, auf ihn fahnden. Wes 
gen ſolcher Behandlung feines geheimen Raths wandte fidy Lud⸗ 
wig Rudolph Flagend an den Kaifer und erreichte, daß diefer an 
Auguf Wilhelm den Befehl ergehen ließ, dem Hieronymus von 
Münchhaufen einen ehrenvollen Abſchied zu ertheilen und ihn nicht 
ferner gerichtlich zu. bebefligen 2), Dann, als, diefe. Weifung unbes 
achtet blieb, da® anhängig gemachte gerichtliche Verfahren caflirte 
uud den Berfalgten in feinen umd des Reichs beſondern Schut 
nahm. 

Am 23. Marz 1731 erfolgte der ‚Tod des top ‚dreimaliger 
Bermählung finderlofen Auguft Wilhelm 5). 

Auf Ayguft Wilhelm folgte fein am 22. Julius 1671 gebo⸗ 
rener Bruder Ludwig Rudolph, den Wiſſenſchaften befreundet, 
zupprläflig, jedem unmännlihen Schwanken abhold. Vom Bers 
langen getrieben, diefem nachgeborenen Prinzen, welchem 1689 
die DOrdenscomthurei zu Supplingenburg zu heil geworden war, 


1) Behrens, Belfifche Seihtegtägtäte. Odſchrft. 

2) Kaiſerliches Mandat d. d. Grät, 26. Julius 1728, in Hierony mi 
von Mündhaufen abgendthigte Ehrenrettung. 1728. 4. 

3) Der Herzog war in erfter Che (1681) mit Ehriftina Sophia, der Toch⸗ 
ter feines Oheims Rudolph Auguft und früher Xebtiffin zu Gandersheim, ver 
maählt; dann verband er fih (1695) mit Sophia Amatia, Tochter des Herzogs 
Chriſtian Albrecht von Holſtein⸗Gottorp, welche im Februar. 1710 zu Hannover 
ſtarb, und endlid in dem nämlidhen Jahre mit Eliſabeth Sophia Maria, einer 
Tochter des Herzogs Rudolph Friedrich von Holftein Nordburg. 

Havemann, Geſchichte III. 38 
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eine felbftändige Stellung zu fihern und dadurch zugleich der 
Beranlaffung zu einer Verſtimmung zmifchen den beiden Brüdern 
zeitig vorzubeugen, überwieſen ihm Rudolph Auguſt and Anton 
Ulrich am 30. Januar 1690 die Grafſchaft Blankenburg als 
erbliched Wpanagium und als eine mit dem Fürftentbum vers 
Inüpfte, aber mit befonderer Regierung und getrennter Landſchaft 
verfehene Provinz mit allen Rechten, Regalien und Lehen. Hin⸗ 
zugefügt mwurbe die Beſtimmung, daß bei Kebzeiten der oben= 
genannten Regenten die Verwaltung der Grafichaft Feiner Ver⸗ 
änderung unterzogen werden, Ludwig Rudolph aus derfelben jähr- 
lih 7000 Thaler beziehen, dad Ländchen, weil es zu eigener Des 
fenfion zu ſchwach, unter Schub und Schirm von Wolfenbüttel 
erhalten werden und dafür an die dortige Kriegscaffe behufs der 
angeordneten militairifchen Berfaffung monatlich 100 Thaler ent⸗ 
richten folle, wogegen die Regierung zu Wolfenbüttel eine Mann 
(haft von 24 Köpfen auf Schloß Blankenburg zu halfen 'häabe. 
Die feierliche Uebergabe der Grafſchaft, zu welchen Zwecke geiſt⸗ 
liche und weltliche Bediente, Praelaten, Rittetſchaft und Stande 
nach dem Schloffe befchieden wurden‘, erfolgte‘ am PY, Februar 
1690. .... 333 1 75 
In dem naͤmlichen Jahre nahm Ladwig Audolpt ale kaiſer⸗ 
licher Generalmajor an dem Kriege Theil, welchen dab Reich ges 
gegen die Uebermacht Ludwigs XIV. führte. In der'Schlacht bei 
Fleury (1. Julius 1690), mo der Fürft von Walde dab’ vehtfche 
Heer gegen den Marfchall von Ruremburg führte, trieb Kampfluſt 
den neunzehnjährigen Iüngling fo tief in die Reihen der Feinde, 
daß er, den nur die Geiſtesgegenwart feines Stallknechts vom 
Tode rettete, der Sefangenfchaft nicht entgehen Eonnte. Nach der 
Rückkehr aus Krankreich fehen wir den Fürſten feine befcheidene 
Hofhaltung in Blankenburg ordnen. Der Feldzug in den Nieder: 
landen, die Wermählung (12. April 1690) mit Ehriflina Luiſe, 
einer Tochter des Fürften Albrecht Ernſt von Dettingen und der 
in Folge deflen erweiterte Haushalt, fodann die raſch auf einan⸗ 
der folgenden Geburten von vier Töchtern, erbeifchten die Stei= 
gerung mandyer Ausgaben, die wiederum nur durch die firengfte 
Sparfamfeit aufgewogen werden fonnte!,, Um 1. Rovember 


1) Im Jahre 1706 beliefen fih die Einkimſte Ludwig Rudelphs auf 11996 
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1707 wurde die. Heine. Graffchaft durch den Kalſer zu Aed hei⸗ 
ligen ‚römifchen Reichs unmittelbaren Fuͤrſtenthum“ erhoben !) und 
König Georg L trat 1715 Dem Better, damit diefer im reichb⸗ 
fürftlichen Golegio auf eine der Würde des welflfchen Hauſes an« 
gemeffene Weife erſtheinen könne, auf Lebenszeit die auf dem 
Grubenhagenfchen ruhende Zürftenftimme ab?) Es Eonnte nicht 
fehlen, daß der ſtaatskluge Herr ald Schwiegervater von Kaifer 
Karl VI. und vermöge feiner verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
dem ruflifchen Czarenhauſe einen Ginfluß im Reiche behauptete, 
der in keinem Verhaͤltniße zu feiner befchränkten Hausmadıt fland. 

Ara 19. April. 1731 traf Ludwig Rudolph, weichem feit dem 
Tode. feines »-Baters die volle Dberhoheit Über das Fürſtenthum 
Blankenburg zugefallen war, zur Uebernahme der Megierung in 
Braunſchweig ein, wo Raͤthe und Bürger in -Xrauermänteln den 
neuen Landesherrn empfingen und fich--vier.Zage nach einander 
der. mit ungewöhnlihem: Aufwande begangenen Feſtlichkeit erfreu⸗ 
ten, An Keinem, ber. früher den Bruder gegen ihn verhetzt hatte, 
nahm Ludwig Rudolyh Bade, - Die Freude war. eine allgemeine, 
ale. Graf Dehn dad Lund. verließ. und Hieronymus von. Münch⸗ 
haufen ſtatt feiner an Die Spitze ders Berwaltung trat... Durch ihn 
war der Herzog. mit ben; Snterefien und Bebürfniffen ber. Unter 
tesshanen.lähgft ‚pergeaut. geworben. , Jetzt. wor feine, ganze Sorg⸗ 
falt: daxaufe gerichtet, den Grwartungen des bewährten Freundes 
zu⸗engſprechen. Br. begann „Damit, Daß er der. Stadt Brauns 
ſchweig ‚für das nächfte Jahr die Hälfte. des. bisherigen Abgaben 
erlieg.und.den geſunkenen Weylftand. der Bürgerfchaft durdy Er⸗ 
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Thaler, von denen 7000 Thaler aus der Grafſchaft Blankenburg floſſen, 1000 
aus der’ Gohikhuret Supptinzenburg, 380 'auß :Sulzdahtht, 1296 aus der’ fürft- 
Iren: Kamm in Welftnbättel.- Hiervon wurden 9196 Sihaler für laufende 
Andgaben ˖ (darunter 3000 Thaler Handgelder für ben Fürften und 1200 für 
deffen Gemahlin) beftimmtz der Reſt follte ‚zur Abtragung der Schulden zum 
Betrage von 14980 Thaler verwendet werden. 

1) ‚Die Hierauf bezügliche Urkunde findet ih bei Pfeffinger, Vitriarius 
illustratus, Ih. I, ©. 35, bei Lünig, Reichsarchiv, Th. I. ©. 66% unt 
bei Rehtmeier,: &. 1589. 

2) Pfeffinger, Vitriarius illustratus, Th. I, S. 37. — Ludwig 
Audotph gab feine. braunfchweig = grubenhagenfhe Stimme gleih nad Wolfen: 
büttel ab. 
| 38 * 
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Jeirhtemuua neh erkehrß GzdgBeganßigungbhes n emerhe-kauftigſt 
zu fördern ſich angelegen fein ließ. Auinök: fürnftim Zanhen, Dot 
ib fchmerylich ‚beffagten Stack; Sryraig : Rudolph amp: ArWRärg 1735 
Aber; Hinterlaſſung wönnlihen Erben I 91 my. nbt m. 
,. Aus Daß, Opsanpd Ehe ‚mis Ghriſtina, duſie ron Deitiggen 
mezen, vice Thehter, Hewnnrgegnnaen, won. Denen. HnhbierMektefle, 
mehr als andere Fürſtentochter ihrer Zeit. ur, baberen Bilpang 
Sich, exfreuende Eliſaheth Ghrüftina als. Mebzehniäbrine Prinzefin, im 
Anpril 1708; in Dex: Floſterkirche zu Neuburg hHei, Wien ‚mit ..Dem 
abweſenden ‚Ergherzage. Karl, (Rönig Karl HI. van, Spanien) ducch 
Prozuratian von deſſen, Brudar, Dem Kaifer. Bolepb.L., perpand. 
Die wirklich Vermahlung ‚erfolgte, drei Monaten ſpaͤter. anmVataro 
Allee Gatalenien?). Eliſabeth Ehriſtina, die, Mukter „der ‚nroßey 
Maria, hpexehia, lebta mit iprem Gemahl, Dem ;lehten-MRennkfpao 
des habßpurgiſchen Hauſes in, per: glüctichilen, lühe«... PR Leutgrer 
Soghign verlieh, ‚um, in, Dentfchland ‚Bir. Roifgrfrang ‚auf, ſein 
Hanhlazu, ſeben, ieß. ar, Die, smanzigiährige Hliſobeihe Chriſtina ls 
Berantin in Coglon an apug.,;. Str ar; Breiks Wanden hop Fatk 
Antan „van Bichtenftein An der siftechrhenfitan,, Gujdo xon Gare 
hocmbgta. ud: Biefer Dep Hauſe ‚Dahkburg; mit Tine anhÄRgehT 
aan Anronipa bligb „bie msthiger ran Rurhshuhee mine din Male 
Mloſſenen ‚Batalanspc gegen, Disr ürnske Dat Samfch -Mmchamı ner 
Shüt, Men, entfang, fich, in, Aism Feiern Ichntpem und lieb enhe 
würdigeren⸗Kqiſtxin. Selhſt einen Frirdrich Withelauhr onMen/ 
sen, Ders wenig Feippfanglichkeit, clürr Namathu Dann Stgnes 
Arfaß,anußts.fie bei,eines:1282;.in Hrag sarhaltenen Sulemmen⸗ 
SR FÜR, fh Arumgebmen OR 51 Bay deu pnni 
Tr bs) tn fette MIST pn 
13 4) Nu Hin Iomrutidu/Baron — ———————— 
Zielen Arı Mifdretn won krank, Hd; TEL 
an gReußen CBishrich, Äh. Iplarnken ArWeik üben Euienig Mudetbhn Keor mion 
DL ln 
de Alian? en direnant duc —8* n a * 5* ia Ye en 
"Yuoi que'ce ‚voii urn 
7) 3) Der; Urbentäitt —E jur —— " re 
Regietung von Anton Alrich erzählt, . anno 
‚3 Friedrig Borken, en ‚bie Höfe und Sebi. Sue im —* 
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ATi ergangen ee 
Sparkle Chriflina Ba: st Mphpnie EM sage di 

Tai! erbft neben Te? Ar Tan’ oe zu RETTET 
ein Schreiben des Barons vbon URie, Nee Wefantten ih 
en? ein! welches Ver ’Bniftag’fu riner Verbladung ves" czari⸗ 
ſchel Thheonfolger AlereiV Vetlo witſch th" linẽt ber Zdcter wön 
Sri Rudolph ih Det! Wunſcheetecs MI mit vem beritl 
ſcheũ Stälferhanft'In!'eitge Berbindunng zur ſteten ig? hen 
biefer Wahl 'Yıim Greve: "Anton ültichwelcher, hit wir ftlher 
Befehlen haben, ame dab fürſtliche Haus Gettoffänet tigefkgeitg 
ten“ ſeitier aubſchließlichen Eitficelscng - völbehielt u ſthrint durch 
viefen Mintrag: aufs Aererſtel aberraſch toorben zu Toı'!'f6 vaß 
Kr fr "den ! Vie UnfichtenWiderer ung" eng WEN "Hätte, 
fieß? birfet Nal gedtunhec Fühtee,; äh berfehlenenen "Säiten- Math 
imd’ Bttehtlung” einzuhslen.“ jEs kommnien,“ o ſpricht fiih "der gel 
Heime KathiVon Schleinitz hr: bem Ani! anbefohlenen · Gutachten 
aus Std unde gegen "die Merniählung‘ elner hringeſin mie dem̃ 
ihachchea KUH: Marge Uinſtaͤnde tn Wet Der Erwd⸗ 
Yung vaß VE Ezar siert / ver machtigftenn dündrtichſten Herth 
ih’ Grohe daßl dere tg von . ihn bus hegatigen aend desl 
Ya ME gottliche Oicectloñ zu betrachtenliſt/ o wie duß man die 
vorthalhhaftiſten Encarta ih SlahnbeNein No .Ntek 
Year hl ec Gruube! ritgegent len wwerin. ie 
vaſfifcheo Kroneſeit gruel Zuge gimberteit” Dielen‘ md" blirfiyert HER 
Sylatlöndnd uuterſvocfen: bar! Het ch beteit? Her jetlge Herrſchor 
rege es Berk "einen Vöthtnger ;'hoeil'Hlin Fytiſß 
jung und von dem alten Adel nichkgeabhtet get ut We Sri 
rung fremder Regierungsformen, Gebräude, Sitten und Rruchten 
große, Angufriedenheit, erregt hat, „ tlächeutich wind nA ihm ſhwer⸗ 
Kehirgelingen,.:fich im Birapa stonfiberakieligu modem, du Dchwe⸗ 
Bein ich: nicht sehen: zur ehlemi Frieden derftehdnt witd, IE vbis ER 
lam⸗ undo Die Hafen adt· an“ Ver’ Oſtſee füttngergähteh Hit, 
Sporen “über und befonders Holland unb England nie ‚angeben 
Tonnen, daß Rüplarıd ſich zu einer Seemadıt aufſchwingt. ; Aus 
ßerdem hält, es ſchwer, hinreichende. Bucgſchan für. eine trene Er⸗ 


-4y Anbefohlenes Gutachten von Hans Vhriſtorh pon Sci, a. A, 
—— 16. Detober 1707. 
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fuͤllung der Ebepatten zu gewinnen, da der Gar Für heftig, gilt, 
von feinen Launen abhängt und von einem Menzitof ') beherrſcht 
wird. Der Kronprinz ſoll von Natur allerdings nicht übel fein, 
aber ohne Erziehung und ohne Verkehr mit gebildeten Menfchen, 
fo daß zu befürditen fteht, e& werde daß ‚angeborene Gute in ihm 
erftickt werden.” Das Gutachten fchließt mit dem Kath, Auf’ den 
Antrag nicht eher einzugeben, als bis der Friede zwiſchen Ruß 
land und Schweden hergeftellt fei, fodann zu bewirken, daß der 
Kronprinz fih nach Wolfenbüttel begebe, damit man Gelegenheit 
finde, Character, Neigung und Perfönlichleit deffelben kennen zu 
lernen, endlich Demfelben nicht die Wahl zwifchen beiden Prinzeſ⸗ 
finnen zu laffen, fondern ihm, da man fich wegen Charlotte (Chri⸗ 
ſtina Sophia) bereit8 in Unterhandlungen mit dem ſchwediſchen 
Geſandten eingelaffen babe?), die jüngere Prinzeffin Antoinette 
Amalia zu beftimmen. „Zu übereilen hat man ſich nicht, da beide 
Prinzeſſinnen fchön, liebenswürdig und feingebildet find, auch als 
Schweſtern der Königin von Spanien viele Audfichten haben.” 
Darin flimmte-.der um feinen Rath angegangene Kurfürft 
Georg Ludwig mit Schleinig. überein,: daß man fich nicht eher 
binden möge, ald biß der Krieg mit Schweden beigelegt fei; im 
Uebrigen erachtete er für wünſchenswerth, dem. rafilichen: Ynfrag 
nicht zurückzuweiſen 3). 
Anton Ulrich trat dieſer Anſicht bei, ohne Arber. die ange: 
ſchloſſene Bedingung einer befondern Beachtung zu: moüzbigen. 
‚Sein Ehrgeiz "war durch Die in Ausſicht geſtelle Berwandtiſchaft 
mit einem zweiten Kaiſerhauſe zu ſeht geftadjelt, als vaß-- et: fie 
»on der Entſcheidung ‚pplitifcher Fragen, oder pon der’ Neigung 
and dem. &lüde der Großtochter hätte, abhängig. ‚machen koͤnnen. 
Er ſagte, alt der Stern Karls XIL schleichte,..die Hand der. am 
29. Auguſt 1694 ‚geborenen ‚äharlette dem ruſſiſchen ‚Tchronfolger 
zu. Mit feinem Borfchlage, die Bermählung: ausaufegen,,. bis tie 
Betreffenden perfönlich mit einander befannt gewörden-feien, mar 


1) Le plus sot et le plus malhonrdte homme du monde. 

3) Es mag dahin geftellt bleiben, ob Karl XI. von Schweden ernſtlich 
an eine Vermählung dachte. Daß ſein Geſandter in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand Unterhandlungen mit dem wolfenbüttelſchen Hofe angeknüpft hatte, ergeben 
Die. archivaliſchen Acten. 

3) Schreiben Georg Ludwigs, d. d. 13. Detember 1707. 
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der Ezax einverfianden!). Charlotte, welche fich derzeit am kur⸗ 
fächfifchen. Hofe aufhielt, fcheint erft im Sommer 1710 von den 
ihrem, Leben geltenden Verhandlungen in Kenntniß gefeht zu fein. 
Selbft der. Zuſpruch ihre geiftlichden Raths konnte die Tieferſchüt⸗ 
terte die erforderliche Faſſung nicht gewinnen laffen; ward ihr 
einige Beruhigung, fo gefchah es durch die Werfiherung, daß fir 
in ihrem Glauben nicht geirrt und die Mitnahme eine deutfchen 
Gefolges nad) Rußland ihr nicht gewehrt werden folle?), Im 
Zanuar 1711 traf der Thronfolger in großer Begleitung, unter 
ihr der Fürſt Zrubeblov und Graf Sollomfin, in Dredden ein 
und ſandte am nämlihen Zage der Prinzeflin die fchriftliche Mel⸗ 
dung zu, daß er vom Vater den Conſens zur Bermählung erhals 
ten babe’). Bon bier begab ſich Graf Gollowkin mit der Fais 
ferlihen Genehmigung zur Ehe nad) Braunfchweig, um mit 
Scleinik über die Ehepacten zu unterbandeln und erreichte vors 
läufig bei Anton Ulrich, daß die Copulation durch einen Priefter 
griechiſcher Meligion vorgenommen, dad Beilager aber, dem 
Wunſche des Königs von Polen gemäß, in Dresden gehalten wers 
den folle.. 

‚Die: Unterzeichnung der Eheſtiftung abſeiten des Czars er⸗ 


folgte zu. Jaroslaw Ii. In ihr heißt es: Anton Uls 





10. Mai 
“ 8 Peter La Anton nirich, d. d. Feldlager bei Grigorskowa, 25 Seps 
lanber 1708 
:.2) In dinm Seiten der 3. M. de Rou (man begegnet berfelden fpäter 
= im Saffinat der Prinzeffin) an. die Gemahlin vor Ludwig Rudolph (d.d. Tor⸗ 
gen, 15, Julius 1710) Heißt es: „Die Vorſtellungen, welche die moscovitiſche 
‚ Kbgefandtin in Salzdalum gethan und die Schleinig an bie Prinzeffin berichtet, 
haben Letzlerxe ziemlich alarmirtz aber es iſt gut, daß fie zuvor Nachricht erhal⸗ 
"ten hat, fonft würde fie bei diefer Propofifion graufam confternirt gemefen fein, 
auch fich nicht fogleih haben faffen können, obwohl fie außerdem, daß fie von 
dem alten Herrn (Peter I.) mie auch von beim Prinzen große Berficherung megen 
ihrer. Neligien. belommt und auch beutfche Ration mit fih nehmen darf, fid nicht 
refotviren wird. Der Brief kam eben in der Stunde, als fie vom Heiligen 
Abendmahle getommen und der Superintendent ihr in ber Beichte wegen diefer 
Heirath ſcharf zugeſprochen hatte. Doc hat fie fid jet etwas gefaßt und wird 
der Sefandtin nah Möglichkeit wohl begegnen.” 

3) 21. Ianuar 1711. ‚ Die Handfhrift von Alexei gleicht der eines Kins 
des; die Buchſtaben ſchwanken ohne Zuſammenhang auf den von Bleiſtift gezo⸗ 
genen Linien, 
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leere Daimihhräng mitiierden fühfti- 
an blich en Musfteneweriahen, ianfe;ifaldgesı Yulit boi dur 
‚Kinigin pn Spanien ben Bei: givdleni:. Der, Ehanwerſpricht, 
‚Biafelbe pas, dar Raſidenz / jn Bolkenhittelyisoder..ntio) ſie / cſach uir 
Zeit aufhalten möge, auf feine Koſten mit entſprechender Biguität 
md · qugemeſſenyn · Befolga: nad Modlen abichalan· und·lſammt 
ihrem Hoffaatı weh. zu: verpflagen..!: Eb,nſeſf djeſe ad: cinent Po 
selten, shachherätingen,, „mit, allen Abrifliichen 'Wotentatent:aflisten 
„Baufe entiprsffene ud wohlmgogene Prinzeſſin, nicht allein Tun 
Kr Me het alsdoſſen· Aemahlin vefperiiet geliebt, 1 geehrt! und 
BA Art anberer nurepäifchen Kaiſer⸗ und Röniginnen süahlgeirkls 
sten zifulglich ‚mit Desfelben eine goſegnett frietilidje Ehe: zu aller⸗ 
zicisxxi ſſonſelation und. MWerghügen.sgeführt,; fonderin: ‚aid. iätif 
unverbofften Fall einiger heimlichen odar, öffentiichem Sherfolyung 
As ur: dans Ihrigen after: Schutz, uUnweigerlich :geleifiet unb, um 
oᷣnugutem; My hlſtandenmd vallommener Bube: freir un: ıfichenchzu 
dsbenm ualheß undo jedet, vans; Int nachſtehenden, Mftilehn: zagafiıniuch 
‚ad: verkpraschen lwarden/ gehalten werben. &3 Stans: nut 
1,0 HD: gan mersprict anti. geftattet,. daß); Harlııbencı Epenupsl 
Ark Köwige Hpnuingland] Binnenmarkt Ind: Snderer die Prinxeſſn 
In: Dnnteriflich  nnfigr lichen! Religion ı Togrin" fies geboten: und: tt 
Jagen ‚nbid an ihr Labensende nach hrem Willenuverblei⸗ 
Anm, alſoi undi Detgeſtalt, Ddaßiumeder Ihro Ourchlaucht⸗ Ah 
Mean ihrem heutishen: Bebiienten; ifd Dirfarı Reigibir gg 
than fein werden, noch auch foldyer Bedienten Kindern die ge⸗ 
ringfte Anmuthung, gefchweige Zwang, iht — MEHR. 


u en emand richt ‚er fei, geiftlichen "oder, ie) licfen 
Standekn alß,, egen welche afle,hiemit St. Kzarjſchen May, und 
Ieih Kronprinzen Hoheit . infenderheit. ihren. Bchußt verſprechen, 
gaſchehen n. vielmehr gu, zubiger : und mnzerfbörlicher: Uebung: ihres 
Gottesdienkiss-- ſowohl in Ver’ Hauptrefideng Sr. Czar. May: ‘dis 
andern" Orten, wo ber' Heingeffii Durchlaucht eine Kapelle für fich 
guten ühte der. Ihrigen’ Gebrauch ju haben und bie Predigt 
götlihen, Warte ), ‚Gefgng, und, Abminifration der Sacramente, 


la Ju ’ * N Js 1 pr 
N H yet * * 
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LOS gen alt rt air. 4 ze Su 3 Bee BEE Zn Ze oh 
An: * Dem General ;Syperintendenten zu. Aurich wurde ber Antzag pemacht, 
ff AR Gcalt,. p0n,.800, Thaler ‚nebft freier Mahnung, ‚Holz... Kam. und 

ich, die Prinzeffin als Beichtvater und Hofprediger zu begleiten, mit dem. Aue 
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RAN nung: hethrccſchai Saba eg 
halten, VieFroiheit gelaffen; wie ontchin wveniger;ſwenn Fekihd' Dh 
‚ren luthexiſchen· Horkdanıin: Hedi Erde. ung TGehketen ek: 
sen «Bäme; felbigemneiu: ‚Altar Färben Tangeftefeir: tökt- 
dem: folle:‘ a . eh mac datt Fan selscbiin 13 
en BB der Vermählungen fpenktii der Cyar?'Yer- 
Pringeffin '85,0001 Specieuhhales‘ und" vetabreicht? für Den beutfchkn 
"Werfdat;' für Handgelber: und Boftreliung Dre Taſehe bes Staͤfetz 
nd dest Hasgeräthe. jährlich 30 000 Thale. >" Dieſcbe Suhime 
verbleibt ibr wenn sfie: Wittwe wird; igleichviel ob fie In trußiund 
dder außerhalb des ſelben ihren Wohmfitz wäthſt.?Iſtinin Bemſch⸗ 
-atid em Kürflerithenrh zu Pausen, Io will es der Czarbehufs Vver 
Witgift erſtehtne Die" Riaderdleſer ‚SHE fallen‘ AP Der’ griedjiftgeh 
Aieche aifergegen Eden 3 N ui rd Ra DIN 
: ‚Der Deutliche "Hefkuntiden Prnzeffian beitand: aus! 380weib⸗ 
idea) undıB5 vufnaiicenä) Grefoiien ſo daB; mit! Hinzuregaung 
ders Gquipage: VMagen⸗n Rammerlataiın; Labaien)n umd) unteren 
Dienerſchaft, dad deutlicher Bufohgeisim; Gunjen: 1E5 Ropfe gahrte 
Re: Ar fbreitunig: wer Gehalte: des Hofſtauts spunder zu 39,530, der 
geſcannite jahtlichen Beburf + unit Sinſchlußz voni , oou Thane 
Chatul egeldet, den Prinpeffin def OlXj Vyheil et· vorunſchluhzta) 
j2191 Imtm Mai ra der ehe Katy Don, einig die 
Reit nah KAßlbanð antun; ich, thifi -Mererski: Abe. disc Halt der 
VBearmahlungz und: die bii deren u: becbachwnden Fe gu 
san NT rn —— Mat el st ot da Ad 
Arr Ta b wenn da a Sisstäu. ‚Mm, tuseritäes ‚Sonfgoriup, nie, tele. M 
4 en Nraefeh ernannt wet eh fo 
Iran 15 See, ten! ʒ Bofmaſtetin u Hoftamen; galamerfrau 
Zt Kantraeriungfett, Eelbniäfgetin!: 2 Nebeminabchen; VMaͤgbe für bie —* 
deißerin / a Fu das Fraulxin⸗ Hefmoſterin / Gfi die: Aofdamm Rochiti⸗ Nueien⸗ 
ah —— gebamme Iungfex Mad u rennen, 
j BAR ‚Mberolmueifteg, „2. Rommaprun, A-Sammesiunite 
ch und Intendant, Beichtvater oder ‚ Oljerhofprebi x, Küfter oder Opferagn, 
Yaedicus, Sekretär, Yagenhofmeifter, ‚Hofcapları, Ku enmeifter, 2 Kammgrbiener, 
Minden, —* ur Biber, Yageriignformator, Kopült, Kelterfchreiber, 
2 Mundköoche, Silberdiener, 2 Conditoren, 2 Köche, 2 Bofbader, 2 Leibſchneider. 
3) Die Oberhofmeiſterin iſt mit 3000, das Fräulein: Hofmeiſterin mit 2000, 
jede Bofdamt mit "5605" ber Sbrchofreifter mit‘ 8000,” der Sperftälimeifter, und 
erfler Kammerherr it 3000, ‚ jeber Kaltımerfunter‘, un der Stalmeiſier mit 
41800: Ehalet aiffgeführt. ' 


Seinen. Hn ·Fargau, 109 ſich damsls der färhfkigh.- palnifshe 
Dr Ale and. er Die: Prinzeſſin. Sie spray seh und, ver⸗ 
1 ſtandig dem, verfrguten Rate Anzon Ulrichs, herubigt wegen 
: obfhrccender. Gerũchte über nie Perſonlichkeit. ihres Verlobten 
„und entſchloſſen, Alles auf Gott zu verſtellen. Sie verlaſſe ſich, 
lautetihre Erklaͤxung, auf die Liebe des Großvpaters und unter⸗ 
werfe ich „dem ‚Willen. desſelben wit, kindlichem Gehorſam. ‚Im 
. ben, eben. Damals, veröffentlichten. Vermäblung. des Gzaren mit 
Katharina dürfe. man, äußerte ſich die Königin von Polen, keinen 
. Bund zum. Bruche der befprochenen Verbindung fuchen!). Ders 
artige Behenklichkeiten lagen in der That. Anton Ulrich weniger 
am Derzen, als die Beforgniß, daß. Das Verhältniß aus irgend 
‚einer Uxrſache außer Kraft, gelegt werden könne. Gr freut fich der 
Buſage des. Garen, fi zu dem Beilager einftellen zu wollen, 
aber, ihn. quaͤlt, Daß die. Zeit, des lehteren von dem Ausgange 
deq ſchwediſchen Frieges abhängig gemacht werben foll; er dringt 
detzhalb in Schleinitz, die ‚Ginräumung eines nahe gerücten Terz 
‚An Fir die Bermählung zu betreiben und Sorge zu tragen, 
:daß Der, Khraufalger welchex feinen Beſuch in, Wolfenbüttel ans 
nA habe ‚sinem ‚angemeffenen: Hofflante und den erfors 
, „Perle Geläpaitigin perſehen nerde?)- ‚Iy dieger. Beziehung ents 
ze manchen Dip, Pashrichten ‚yon, Schleinikz zunorlommend den Münfchen 
— *2 Foaß ‚gedanke ſich im Octeber ned: ‚Karlsbad, zu 
1: PRADA ſpaͤtaſtens. au; Marhini, der Doshasitäfeige | bein 
n.mohnen bännenz,. his, dahin möchten, Alexei und, die ‚Prinpeffin- 
5; Dane. gm Dofe au Molfenhüttel, perbleiben®). Aehnliches meldete 
au Peter Lmit dem Aufaße, ‚Daß, da ihm feine Muße verſtattet ſei, 
31 den. Umweg, über: Welfenpüttel zu, nehmen, ‚das, junge, Paar in 
2: Dreßdpasgder in Fronkfurt an Der.Dder Jufammen. gegehen ıberden 
möge, waſelhſt ‚er. ſich dann pam. Karlebad. einfinden wolle 
2 Am, 25. Ottoberx 1741 fand, Die, ‚Bermählungsfeier in. Torgau 
Ne Statt, woranf: Alexei fich, mit der Gemahlin auf. einige Zeit nad 
Wolfenbüttel begab, weil, wie der Vater ſich äußert, daß Leben 
in der Fremde „zu feiner beſſern Qualificirung“ bienfam fei. In 


nn 


1) v. Schleinitz an Anton nirich, d. d. Dresden, 21. Mai 1711. 

. 2), Anton. Alrich an,v. Schleinitz, d. d. Wolfenbüttel, 1. Junius 1711. 
I), Schreiben. d. d. Jaroslaw, 19. Junius 1711. 

4) Schreiben Peters I, an Anton Ulrid, d. d. Dresden, 49. Spter. 1711. 
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ihrer Helmah ſtellte⸗ Thurloſte nenſchriftlichen -Reserd:\arral) 
Ves Ahrpalte, Haß,’ da’ ſie von Bebßräter und Wäler-irit: Ausſtener 
"an fürflißen Kleidern, Kleinsden, Silbergeſchirr und ſonſtigem 
Zubehsr verſchen, debgleichen ein Heirathsgut von: 40,800 Thaler 
enmpfangen, der iin fürſtlichen Hauſe Ablichen Obſervanz geitiäß, 
fie dei fürſtlichen Würden und Treuen und bei vem' Wort der 
Wahrheit einen gänzlichen Verzicht für ich: und "Ihre Erben auf 
die’ großväterliche und väterliche Erbſchaft gelobe. Nach einem 
funzen Aufenthalte in Wolfenbüttel trat der Thronfolger die Reife 
nah Thorn an?) Dahin folgte ihm am 1. December feine Ges 
mahlin in Geſellſchaft der Prinzeſſin von Oſtfriesdland und von 
ihrer Oberhofmeiſterin, der Stäfln Hohenlohe, der Ftäulein⸗Hof⸗ 
meifterin, Baroneffe von Bonde, und den Fräulein von Stein, 
von Witzleben, von Brandenſtein und von Arnim begleitet): Die 
- Wiedervereinigung mit dem Gemahl mag feine: fröhliche gewefen 
fein. Selbſt Furcht vor der Strenge des Baterb Fonnte Alexei 
‚ nicht von Den nledrigften Ausſchweifungen zurüdhalten. Ihn galt 
. alferuffticheb Weſen höher als daB: Gebot der Sitte, der Verkehr 
. mit einet fimmiſchen Magd entſprach feinen Neigung ehr. ald :die 
j — an eine edle feingebifbete ‚Bürftentochte; "Shi Jam 


a ‚Ah ine deheime Rath —— in Borg 


“rt ‚'!notr 


werben; 9* —— deutſche Bediente wom hm. um 
j niebrigſten, abzufdjaffen und zuruckzuſchicken. Der‘ Gronpting, ihr 
lneher, iſt dergeſtatt melancholiſch und die Beit vet; da de mit 
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EN) Braunſchweig, 17 November mil.’ 
2) Anton Uri an feinm Geſandten vofrath Battſch in Berlin, d. d. 
Braunfſchweig, 17. Nobembet' 1711. 
3) Bis Magdeburg wurde die Prinzeffim dutch oifendutieiſhe Kriegs⸗ 
fuhren‘ (180 Pferde) gebrachtz von da bis nad Sem Rede der König von 
Preußen auf jeder Station 200 Pferde. a 


(ern Permbäteten ‚suredentihbtiambährtdre. TR fm urenifbert: wc 
man ir force Yitep>1.3l Kirk art: vatetſichet 
Rirhat ander ſchEnen;2 amd are vußuet Me 
den Mikbamdlungen dus Sohnest gu Küken oeumant’Hanterb ih 
Bahrar 1744 wunder Ghatlotte Nattet unver‘ locker; Nihaie 
una awıdh. Deteber IM.lbr wine. Schresrneriiipmen als Peter IN 
Dan: ruſſiichen Thronbeflieg⸗ Behn Tageſparor erfolge cha Tdð 
in PeterzburgeDie Puinzeffin⸗ wies, als ie hri Endénnahen 
init, mit Gautſchiedercheit fedr aryttiche Ber Juri aßgi mnich 
in Frieden ſterben?waren ſihre letzten Wutte)! ‚dann dus Lebe 
lieai ſmen ash hy: lumota AGAMB· an ν 
cu ZAucht wädy”biefenh'lgrekämifge? fihbenn tie bie Hofbtzu Blanktus 
bear uend Wolfendüttel im Briefkichen Werkähe Iintt dem kufſtſchen 
Cyarinhaaue⸗ voenchmiſich⸗· it: bein Sohniẽ ECharſdtierz In Unem 
vemn Gaßltan Kon? Albrecht Aberbrächten Schreibt! mtldet. dali n 
feier te ee RUE de’ Miterhn Mathaz 
eine! 1.mrid Nee tzrẽnbeftãguagr] re ie Veh 
denntibuß rath ur! Ratnierfitite Lelordif Khtid "GEH dr yeone 
Aaq Pitersdung past win has Cuhvotknzichtelbeh' ‚RAR dbrMmgeh 
Dre De mg ee, ee ger 
und hochgeehrte Frau Groß: mama”, an Ferdinand eu , 
a TE er ee Lob’ fake Seh Nathalie 
TEE ira Tine Wertohlig ee Kari‘ pi 
Diane dro digeſten Paneret Gregord wiſch Bolghrckgtu ugt 
Hein Wochen Fe ee ee Bo 
tifitidchern N SCHPTTRUN TER ET es nagroarut 
Br Eee Tote Höendudwige deuß biph et da 
Hergagtpum, Branſchwaig⸗ Wolfenbästel, an. deſſen. Vetter ı den 
A) DIE r rrov· euch Roefen = TEÄRSENT he iaben 
(hreiber verhpeifefen Erzählungen über den Scheintob der Prinzeffin, ährer Flucht 
nach Amerita, iger dortige Brrmkhlung mit- emenmrirtertichen Franzoſen und 
Al ictivlicht ſtucktcht nach Europa hedurfen keiner, Miperfegung. 
2) Das egenpändige, Shrsjhen Ab moch nick amplfikhrigmn Senren Hatirt 
pam, Mpterähung, 14 Mei. 1727, und. geigt eine gute. deutiche Handirift.. 
nad Ad Mapa, 30; Rande 1238... 00 1 en 
rel Arsch Mosvou; 26. Detember FTSE tt m VV 
2 ie Hoto, 2 gebruar 1730. * i 





Huzog⸗ Aexdiand Vlbuecht Ia mond Deneraj. ne WERE 
ielhen, Ferdinand Alb echal der. mergtıgössciie igaliebdei@uhn Won 
Herzon Juguſt sub Deibkrunem inne Nandolphuelaguſb unge Mich 
ki, gchorem 09:22: Mi IHAsnhatte wis VSongliteg ink ur 
Yritung "Siekmund 5: won Birken ibelandteniunger daml Narren 
Retuliup =>, ejnebeFreundes des Dichterölährsbliefen, Flalten div 
Frenkerich, Sicilien, Malta, Huland Eivland/ Stharten! unb 
Ginglaunstenuen galernt. Die: von feinen srägieremuet Miluder 
Krhoipb MYugskıihun: angebotene; Aefinbung?): ·iMebetgubeiwes 
Ymsbaufes zu. Ditenfrin and eig jäheläcde Apnunge vvn HUB 
Thaler. — wies Ferdinand ‚Albrecht J. unwiſſiguzurdch, wavıchefterd 
anf Ahszetung.eings, Dritthzilsn den. näserlicgen, Sch ſchaſi. Moch 
hegak..er fir, weil .arı mit ‚feiner: Werufungnensidag arenliche 
Feſſament nicht, Durcbgudringen vermochte, im Jahre, Dasanfırbiaied 
Wprberung, ‚beanügte. ſich mit der Zuſſicherung eines Minkemmend 
bon ‚PORN. — dez Aepexlaſſung ines Zheils, Dem tterlachen 
Hrfiſolehe Ber; Ginkäumung, des. Saniad. Mensen mit Mem dag 
ren „Untergerighte, Hn,. Dorf, and. Baden up. Dee Biafauıng 
pr Wihdyzetz. FÜR „Rip Rüde, sd = tintſa gte Damaapıu Bär: fiig: wa 
ine, Rashfopgmen. allge, Rhein Ru ar Brtlafkenieinfkrhes 
ter —RR Jessie Nranenaanıd) ur tıdsapıhad oun 
— ——— ⏑——⏑⏑ — ———— 
ki EN; VAR FRE RRn 15 BO Rh be Ageo Fehr 
(fen, und ‚pay, siner ‚gügellojen Mhantaſie aeſchaukeits vagreh 
5 Sa, ie Nänptliche, etunien,. —⏑ räumen ime 
ahrenden ‚Ritterfchaft, fhänmtr wann, pläbli mir 
hinauß,, frieb, „Pictets, „mnfirietg, zaßlap,, ohne Zil mmProhne 
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1:02): „Aare eben vor 14.-Delktiber 1686. - 1 ul 8 
3y, Meß: vom 23. Mat 1867. — Zur Befiyaffurg hie Manene Wurbei 
auf die Aemter Wickenſen 3000,Grent 1806, Fürftnderg '1090,'-Oftinftein 
1200, Bevern 1000° Thaler angemieſen.Das jährlih zu llefernda, Wldprett 
ſollte aus 10 Stud Note und 12 Stüg ES dwarzwild nebft B Reben beſtehen. 
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Gıamidang.: „Die Urberzeugung, man ‚isinen. nahen Angehörigen: 
in.der Erb ſchaft abexvorthrilt· gu. (rin, füllte: feing, Seele mit Miß⸗ 
trauen; au konnte wit zerknieſchtem Haren :Sost. fuchen und. uns. 
mittelbar. darauf faßte ihn Zähzorn oder eine: Hexxſcherbuſt, Die 
allex Schranken: des Rechts ſpottete. WMer in ‚Die Räte: von 
Schloß Bepern.. kam, gleichviel ob. eigener oder: fremdherrlichet 
Diener, unterlag ſeinen Launen. Ex zwang die. Beamten, ſeines 
Bruders ‚zum: Beiuch der. Schloßkirche, lieh Das fürſtliche Waypen 
abnehmen, perfubr. gegen jeine Gemahlin Chriftina,.. Zrochter..de6 
Landgrafen: Friedrich. von ;Heflen eſchweger Linie, weil ar. in ihr 
Neigung. zu eingem Pagen ‚argwühnte, mit ſolcher Härte, daß dieſe 
flüchtete und Die Mäthe in Wolfenbüttel um Gut nurief.. Ging. 
Bufammenkunfs,; welſhe in, Folge deſſen Rudolph. Auguſt zu Dale, 
minden mit dam; Üruner hielt, die ſo unglücklich, ab, daß,⸗Letzterer, 
der, fi -belsinigt: ‚glaubte, Sehibfastinn mit: Deu: blanken; Waſſt 
verlangte und, „über ‚Michtbeacdhsung. „Dex. Jetztwilligen Berffigung 
des -Baterskhagie, ‚in welchec pm die Mxafſchaff⸗Blankenhurg 
ſammt⸗ Hm Gchloaße Stiyge augefngh Se in Herfuch, des, hie 
Zap Damien. voglchex · db Hexzugs yxlanchgliſca Buläle” 
deu, Bien ann. Ginſamkeit, und: dem, Bpzbyuße, über ‚eipmangel;, 
zuſchrifd hie Brüder; au verföhnen, Thlug-aeffommen.-iehh,, läd 
len iin uhiefer Aging par. GA GHB)- dy Drang, Gaawa Wilhelm, 
von ch, oRaum aber..igte "Rh..chn „srägfiheh: Pernehmen,, 
micha. ıhengsfalt, aalß Berhimgad „Hözeht K; p ‚Seipe, alte, Weile. 
zwi fiefas den: Firifichen „mimang. im Bepn,..BDaul Giepe,. ger, 
fangen:hetzen ließ und..in Dem helgidigenpften Ausdrücken an, Mus, 
dolph Auguſt ſchrieb. Diefes. Mal. übernahm Die, Mutter hie Am 
mitfelung synd- fandte, zu dem. Behufe von ‚ihrem Bittipenfipe.. in | 
Lüchom : aus ihren Warſchall von Wallwitz nach Beyern. &, 
konnte Keiner feiner Umgebung. auf ‚Die Zänge hei ihm, aushaxrenz 
Arzt und Apotheker· ertielten an. Einem Tage ihre Entlaſfung 
weil er von ihnen pergiftet zu werden fürchtete ; feine italieniſchen 
Muflcanten btachten ihn zur Berzweifltiing,; der Director derfelben, 
Maleipina, Jief in der Nacht davon. Dad Alles fchrieb er den 
„Liſtigkeiten“ feines Bruders Anton Ulrich zu, der ihn durch Gift 
oder Berläumbdungen zu befeitigen gedenke. Es geſchah wohl, daß 
Ferdinand Albrecht zu Einer Stunde faſt ſeine ganze Dienerſchaft 
fortjug.... Keine Inhibition von Wolfenbüttel konnte ihn beiyegen, 
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fich der ihm nicht zuſtehenden Ausſabung det hohen Berigptsßitleit 
zu enthalten. "Die Bitterkeit über Berirzung"Holi? Seiten Desn 
regierunden Bruders riß nicht ab und beſtimmte ihn (1874) zw 
einer Reife nach Wien, wo er: dem Kaifet feine Mage vortrug: - 
Sin 1677 an feine Dienerfchäft erlaſſenes Edict beflehlt, „ae 
Gottesfurcht eifriger fpüren zu laſſen, Obrigkeit und‘ Seelſorger 
beffer zu refpectivew, Leichtfertigkeiten In Worten und Werfen su 
meiden und ſich fo zu.bezeigen, daß der Herzog fich eühmen Aönne, 
fromme, reblihe Biedermaͤnner und nicht ruchloſe Belialdkinder 
zu Dienern zu haben; in: speeis ſollen die Muficanten Mittivochs 
und Freitags von 3 did 4 Uhr bollegium'mübienmhaltentund 
darin, was Sonntagd beim Gottesdienſt zu naefitiren; fleiig erden: 
civen, auch dert iinzucht und des Tabakſchmauchens ſich eiihultentu— 
Gleichzeitig: bricht die Veſchwerde der Griſtlichkeit“ durch VHaße Her: 
Muſicanten auf Beverh:' „undeutfche-Wetbe# herr fidyiyaperi; Pr" 
gar bunt gekleidet ſind und mithin Comodie Adler: ziasniz.u 
„ir GE triebẽ dieſer Werbinane Albrecht 1’ dab Sir! 
Rudolph Auguſt ſich gezwungen Fa, ach Museu 
nad) Bevern zurſchicken, hit: 6le® gerithellchen.Anſchlage! doe a Tg 
fteren abnehm en und die⸗ dortigen⸗Oruckereit⸗uins delcjer Die! Arge” 
ſten Schmähfehrifteni een hi austingen, uhr? ehr ehe: 
zu offen. "Anbtekfeite‘ een Vvle Brilver Sr De ee! 
um auf’ den unglucklichen 'yeilfam Aianwitten. IE Jahre A1680 
wurde er von dein Geſammthauſe beſchickt / um ihn von ſeinernu 
feltfamen ' Tomportement zu Giverifieri und zu Beſſerme Bebbuil aid; 
andern fürftenmäßigen Meisten and Bezeigungen Ju: vißponiten!t 
Man’ räunite ihm ſelbfſt "die Eriminafjuflig über" die Bevernſchen 
Hofbedienten ein, "unter der Bedingufig, daß’ die Diuderel'uhe: 
verzüglich abgeſchafft werde ) Umfonft!’ Ferdinand Albrecht L“ 
mißhandelte nach wie vor Diener, Mägde, Frau und. Kinder und‘ 
wiederholt mußten vor Wolfenbüttel Commiſſionen nach Bevern 
abgehen." Als nun Rudolph Auguft feinen Bruder Anton Alrich 
mit Berwilligung der Stände und ünfer der Verwahrung; daß 
dadurch weder eine Theilung bewirkt, noch dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt vorgegriffen werden folle, in die Mitregierung von’ Land 
und Leuten aufnahm, drang Ferdinand Albrecht I. auf Erhöhung 


1) Rech vom 25. Deteber 1680. 2 er 
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Der: Apanage; ‚um: fü: mehr, albeer. mit fünf jungen Pfingen ge⸗ 
fegnes fit Demnach fiherte Unten Ultich dem Bruder für Le⸗ 
benssauer 1000: Thaler ‚und Den! Kindern’ deſſelben, wenn fir va⸗ 
tertoß ‚würden, 4000 Thaler jaͤhelich aus eigenen Mitteln zu, ver⸗ 
fprach ihm das Decanat vor &t. Blaften‘ in -Braunfctoei und 
für. feine Söhne die. zwei dem fürftlicyen Hauſe⸗zuſſehenden Sano- 
nicate in Straßburg und fiftete für deſſen Gemahlin em Witthum 
von jährlich 3000: Thaler. Dagegen hieß Ferdinand Albrecht I 
feine Anfprüce.auf die Graffchaft Blankendutg fallen: und: ver 
zichtete abermals für ſich und: ſeine Ehen: auf' die vom. Bater 
binterlaffenen Lande uns: Güter," mit Außnahme deb Fade, Daß 
Rudolph Wızzufk mm: Minfön: Wirich ohne männliche Brben and 
dem Leben. gehen würden ). :ı Den. Deutf feiner’ nicht unergötzli⸗ 
hen, Buch ihre Ditel hinlänglich ‚chatackenifirtun Werkt die er 
meiß . unter-. feinen "Augen: in Berben beisciben?).: Die Schatze 
feiner mit Vorliebe ‚bemicherten: Aumfilanmer zogen die uſmerk-⸗ 
ſamkeit der. Reifenden- auf fiy:3). Er ſtarb am W. April 1687. 
Stine Leichewurdre nady Dem. Dom im Baum ſaweis abgeführt. 
en u rt ln: m. 3 

⁊*. 5) Æexeſt d d. Oſtethol, u Detember 6685: m, .- 

ı 3) „Bonderbodre aus ‚gtlichen Einoqben. andãchtige: Qebanten.. in Reime 
gemaht und gebradt. von ‚einem; Ljebhabex ſeinge Herzen. Icſu, daawegen auch, 
weil er die teine Wwedrheit und Aufrichtigfeit bis in dan pi zu Ijehen, und zu 
derthätigen. beſchloſſen, unglüdfeligen Furſten, aͤuch nach def Teiben Werorerung 
und Entichtung mit ihren Singweiſen, ‘von feiner Hoff⸗ Eapellen' gemacht her⸗ 
vordegrßeni Frömmigteit - Anterfet · Tattenden Zur Keſtdenrigkeit Und? Liebe 
Braumſchweig; 1687 ;: dann Breinen 1674, endich' Bevern 1697... Unter daew 
Titel: «MWunderlicht Beagebniſſe und wunderlicher Zuſtqud in dieſer wugdefliden 
verkehrten Det, meiſtentheils qus eigengr ‚Stfapzung, und dgnu ‚seiliger, . ver⸗ 
ſtandiger erfahrener Leute Schriften wunderlich herausgefucht durch den in der 
Fruchtbringenden Geſellſchafft ſogenannten Wunderlichen, im Fruchtbringen⸗ (Be: 
vern 1678, 4.) fandte det Herzog bie auf feinen Mitch gemachten Beobathtuhs 
gen in die Wat. " 

3) Als während. des dreißigjährigen Krieges der kaiſerliche General Brof 
Cololio am. 18.. Julius 1630 Mantua.. erflürmte, wurde die in dem doitigen 
herzoglichen Schloſſe befindliche Kunfltammer eine Beute der Sieger. Hier be⸗ 
mädtigte ſich ein deutſcher Soldat des prachtvollen, aus einem Onyxr geſchnitte⸗ 
nen f. g. mantuaniſchen Gefäßes und überließ ſolches für 100 Ducaten ſrinem 
Oberſten, dein Herzoge Fram Albretht von Sachſen ⸗æLauenburg. - Bar dirſem 
ihrem Schwager erbte daſſelbe die Gemahlin von Herzog Auguſt, melde ‚ed wie 
derum ihrem Iingfen Schne, Ferdinand Albrecht, vermachte. ir m ch 
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ee Kindarn Serdinand Ahrechtd:u if} Sephiefälagike,s 
Gayenifin zu, Banderäheim) din Bands Uban:uch Diet nech 
ihrem Bohachatansggehsun galklichen Mieder dtkarud); "PMangaafksd 
Besdinand ‚den: feine, Zargendıoin:. Btaie and ERHMEN bittet iueriphrhrt 
haste, diente zuerſt (1694). unter Knig Wilpeins V. din dani Nieag] 
berlanben,. - hefehtigte. Abb Mad: mplienüsseiehes Gantütgentisim: 
Oherrbain, Zeichneten ſich wurtes Ping: Agenubai en Meiigerungin 
von Kemapmaz-.anszukd DA a ꝰ. Zulius IIVa hin Remnfe amoo 
Scelenkerge: it: Geueyal ajut Kantine Mailgrafan· Lawigvoni⸗ 
Bodan⸗untergehen ein weltenkätteifdien Negiven derjꝰ kin @rie Jän; 
gerer Basen, Hanuricho erdan and, nahmi ales Molentaſt im Meichoid 
beass zan dieſem Maple, daem anıibkuifirlägemumg Madeus Aikeil it 
ging «als. Mbuißkiutenant Deß Zuan Rnten Ali danu aife Sgenı 7 
feßsen Beihyegimenis: nach Ditalientuatnfand. bein: ſentſotz o Sacin d⸗ ch 
als, Prinz Eugen die Berſchanzungin⸗ des Hatogo mn QOriearideen 
fürn: September ; FOR Truck ine Rare ur 
ältere. Bauder tiefer; briban. ı Wringentit DesdincadMAbrecht Timo? 
wobhrteiunter. Seiler ıfänkenb: ki Yan Welsptringelentnnsndei fraih O 
an den für die deutfchen Waffen. fp rahmıriden Sagen bei Per 
terwardein und. Belgrad, Idistevidnrtohemuhitb)p u gleich mit 
dem. Anhand. oo: Vera guh wen 
aufWetußar*) -ichd‘ afake he ad SALE Se" 
bet aͤulh raiſenucher Malinft dm "ar ilſchen Hei ehr ech Au, * 
net. —— —————— 
fehlahaher, det angatiſchen Beie. KR TR RR 
erfigebarunen--S;oham, donu Kamımid »uirı amdı roangigjährig ee hl: 
fland.: Ferdinand Albrecht Ik im Heere Eugend'ant: Dberedriit aldi? 
der’ zo von Rudolph" Auguft- ijn ziur Uehernahirie der —28RMF 
berief, ein ernſter, vielerfahi iner Maänn, tet am faiſteuchen öfe hi 


becigrhalen, wurde —J ade Bungigung, von ana 


*— un lid ssni mg 
u wre beta ® 2 npretn, tn Et 
r 3. „Die Rechte des Herrn, Beh; ‚im —F wryland⸗ —*— 0) 
Sürftih und Frauen Sophias@tsonara.4. sure. 3 bulasmıd eh mebilparmid 
27 Dohmer, Lobſchrifft em Du BE. uud Herrwiſeſugeſt sit 
Ferdinand gewidmet. Dein: dol. - u Pe ehtnehni gt 
r8: Böhmer; vn hama — obriben Hexrzogẽ HGeinviih Beine % 
Helmftedt „folk. vr. "hd. ln N, BE rd 


4) Hammer, Sdaiätz ber Hemmer, Th. ;Vib;: S: Audı, ng mnde miyad 
Havemann, Geſchichte. III. 39 
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Ftlediich armen: V etſreuteru HD ER Reit: ga puaiitea / Vricar⸗ 
tungen,? welche die wolfenbuttebſchen Unterthanenꝰ von baum weisen 
Hein 'hegten‘, "Nolte sticht mm Erfuͤllung gchen. Sechon Im: ſichten 
Mortäte nich dem Andkeitt der Regierung wurde ed auf. Dem. Bes 
Ber gerufen: (18; September 1933).3: Ir 3 101258351 Bngdirk 
Si Bon 'den! züs-tehferen Ihren gelangten Kindern; ſechd Soh⸗ 
nen und fuͤnfe Tochtern, welche Ferdinaͤndi Albrecht / II. aus mſeiner 
EHE nmit⸗ Antoinette Arnalid; der jangſen: Wechtet ſeines orgän⸗ 
gers inndet· Keglerung, Ludwig Riwolphs / 1gewunn 3),echangnen 
Die Ur herbesa Geſchick eine beklage· nsiv erthe Merilmthaiti ss» 
rd TE Audi: gebbrenenn nen Ullich, uch 
feinen Brett" Binandity', fügen icirk BOT Och in Ba 
Großteich! Petees 5: dr MORE Has zioeite Dyfet abgeben,welches 
Der! org gurſteẽ nſtarrn De Halfen Veri wzaven idar⸗ 
brachten2 Wafı ven: Bericht den Eraſene Ränsenntuoturi,:) welcen die 
Kaiſerin Adhatrar Deutſche? Höfer geſandt⸗ihzatitzuum ſar cure Minpte 
Anna KRatlowna, Tine Toqhter Vea’fragen erahnen Heczgt uri 
Leopoldi von Atlenbuvg )j kind Gemahlo fu futen/ſuaidie Anal 
auf Anton Ur Wen rin trafdeeuHrinz Die "Veh 
bürgrieidunoh: Verl. Kanfetii, Welch⸗ lhun ner rk Dubo ffiee cag⸗ 
meerite und ken Ja freie dou taufend RER een eure 
licher einpfanggeſn As von VerGropfänflin :wın!' Virenmeillun set 
Wolfenduttel Derfäffen hatteisy) Dar' Obtyab Ves srl ic ee 
Dbtiſtlirutenants "von Hetaibarg· undidbel ind ori h auot· 
ſtadt als Wonyerreut' hei eige geberien Qurtandere nom Stepfer: 
king umaftelt ty. Wegen "Det "aDacigung vorn Anna :Karlamwıta 





ai ya rt IE da" —R V —— m ut) as 
Piloten seht trat % ad ann niit | DN 
1) Die Wittwe überlebte den dematı. um 27 Jahre. 
2) Alexei 
ö — — t ßWAAA774 
.. man... — Per dl J. 
Anna Katharina Hier ei Erliſabeth 
., an al Leopold „,,  Cparlotte yon met. A 
Anna Katböoona "Yen: ee 
ed „inten Dei. Di Fa Dun Bu Ban BE Bra Ba Pa 73 
u Fa Dwan 1. “ . . U 913 * werde 
r "a Memdire von’ iron” — 7 BE 


" 4) In ziel’ Schrüäben, beide am 1. December 1732 in Woelfriibtitei abe 
gefaßt, ſpricht Lüdni ‚Brei‘ gegen‘ die Kaifetin‘ ind gegen dl Pbittammer⸗ 


wume⸗ dia Beamählung::tugb: dex Fũrſmache Vrb: Helena: Aion: 
verſchohan⸗ bis, die: Raiferin, old:fie ıpläblic, arkrankte, zur. Sichen 
nn den Erbfolge dm Tag Par Beybindung anbergumte, mik: Dam 
Bufahe,;,An6 kei. großen Beuten, die Inclination nicht: in. Hetracht 
gezogen werden könne und es hier Inys Bang anfomme,, Fine 
bin za.erzidenn‘ ı Sa, -mfnigte am 14. Delius. 1739 Die Sins 
ſognung den übe Durzda hen: Gybilrhof, vor. Nomgorad: und ABM 
2; Auguſt des folgenden: Aahras wurhe Anna, Kerlaıya Musten 
sing: Bohneß ,. msicher :.imı.Dar;cheiligeg KL aufa, dan. Mamen Iwan 
empfing. und; ‚ven „Ren Railenim.soterk lB Thxonfolgar ‚anızlannk 
wurde, Bm dam Wäinnlikensäjabre ring Minnm: auf ham Auodbette. 
Da gedachte ſie/ dre Rphmendigkejten sine Ragentihaitiı onzuqranto 
and ſmracht cafe den Hugten in betzübtenn Umſtaͤndem 
einen hilfisfen aifar demn, Boatar: ande Matten nich Hüte: kan⸗ 
an, Deası: Gxſtexem hat Setteden den read ne die, ra 
Dual gegnbei: "u und „hie Alster, ‚Den ah nicht an enge 
bist ;,,.igat Feine Bicher beim Belle und könnte ibaen, Veter inid 
Ban Taniuien ıhaflen,,derabann) bien ſo bauliuen Tllirdn. wie 230 
Beeliepbung ‚ geittanı hat.) Diej Achten Arlargniß .kbrilte euch Mes 
mars Monanich/ mit der Bemerkuna. Karl Ladpoldiewände 
ſuchuſogleich zum Bauern magßben aude Cufn Foche am, Rein 
fer man Dannaper fen. - > Daburda.; upR, mehn.nab, duach 
Barnı Packen MBigen wunde Ans beftimszak „1; Die ſchauiaueqgeter⸗ 
tigt: Aland; dar Regentichaft non Mk: Ulxich anınk. Deri fire 
funſin ya wernichten Rd ie oma Mchaftiche Wagisrung;, ı chik 
Bwarı dab „hiehachnie az mensicht: haben, zwerbe, 1 ni die Bände 
igred Gunſtlings zu legen. „Mit fo zitternder Hand, mie dieſe 
te, fprach die Kaiferin, „habe i ich bie. türfifpe Kriegberflärung 


en m er LL u 
herrn Strafen erh feinen, Dant wegen Derpung. des gedinentsa an Anton 
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1) So’Biron, ber —* Als in. entfernt Geguer von Mton UI: 
rich mar, weil er ſich Hoffnung, gemacht hatta,ı ba Ain. Sohn zum Gemahl der . 
Greffürftin erfoxen würde. Manftein (Memieires sur:la Russie) fagt vom 
Prinzen, melden er perfönlih fannte: „er. bat ein, edles Herz und viel Helden? 
muth, jeiat aber im Cabinet Unentſchloſſenhrit. ah Des Hrungd EC hmwagsr, „König 
Frie 4 II. von VYrtußen, ‚Außert, fib dahin. en babe, feine. ‚nennendwerthe Ei⸗ 
genſ aften beiefhsn, ‚außer, einem ‚den —*X anygeböpeugn Mutke.. 

39 . 
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yirhh en Pe Ka Ihe Bob, 1690 An 
kabar 1749 —R mus fan totren Arc 7 dr 
ei a Bra für, Ssiker. Imay IE. pehanbelie Üitan Den * 
a var deſſen, Semaklin, wit, tehem,, Hochgnuth J. > ey. ‚Sräfen 
Münnic ımit beffibigendey Hintanfegung, Das ‚geerug der Se: 
maptheß nicht, md um, fich..an Hem. ABerhaßten, zu — 1 Beth 
ex, Den, Broßfürfin die Anpendyng gewaſtſamer Nittel m Ki; 
in ‚ben Beſitz der ihr. entrilfenen Rechte, ‚IB. fehen, . Am 9,9 Ro: 
ueber, A740 „‚hegaß ‚er fig ‚in, den Winſerpalaſt, lief, die Dart 
wachthabenden Officiere zur Großfürſtin sintreten And gewann 
ſie für ſeinen Plan; dann waffnete er „fein. Garderegiment, 308 
anaher Spitze daſſelben ‚nach. dem Sommerpolaft, dep, Reiben; 
yon iron, und, hemärhtigfe ich feiner, Der Kegent wurde nach 
Schlüffgkburg Abgefuührt, Ana Karlowna. erklaͤrte fh zur Regen: 
tin, .umd./egnannfe ‚Anton: Ulrich zum. Beneraliffigus und zum 
Praefi identen ‚afer. Gollegien 2), Die Freude, welche die Nachricht 
ao Diefen, Ereiqniſſen in BBelfenbüftel, verbreitete), Mar, von 
Eurer. Daper.. ‚Anna „Karlewna ‚war eine. Wamloſe Frau phne 
Sinn für. Geipälte,. nur. auf Beftriedigung ihrar unbänbigen. Ei⸗ 
agnfhaften hadacht. Launiſch sing Verachtexin dar, ‚Sitte, ſchloß 
ſie ſich alt; acht Kapedang, ein- und ertheilte dann in einer jedes 
Anſtondes enthshrenden Gardetobe Audienz. Doer füafige,Öer 
fandte, GrafıRungr, ‚mar. ibn, erfläxter ‚Bänfling- und. der unners, 
balene Fgind ypon ‚Anten Ulrich, ..  Eepterep, war nicht. ‚unbeliept, 
abs „ugn ‚her „Regentin. veräghtlich Hehanpelt, nd. deshalb „pbne 
allen infuß.,.® r. Heyzog that feiner Stits wenig, ‚um tig befe 
ſeyrs „Berbältniß, zur, Gemahlin. berzuflelken; ihn, hetzten N eine Ans 
hänge. „bie, polo, Ciewalf, an, fih..au Hrinden,. weil fie mußfen, 
daß fe säng, fie, nieht. werde ‚iggieren, konnen "Das, ‚erfuhr, Anna 
Kaplopna ; ia Miptrapen“ „fteigerte. v2 und. ‚fie, ‚entligibgfe,, in 


1) Memoire von Birgn. _ 

2) Manstein, "Memöires s sur la Rüssie, 

3) v. Cramm, wolfmbüntelfäer Befändter üı in Kußland, ſchreibt am 3 Des 
ceihbet an ben geheimen ‚Kar von Muündhaufen alſo: »Sit ‚nomen Doi ini 
benedictum!, "Victoria Böna cause triumphatii, Deo 'sit Jaus et gipriat. 
De Gurländer (Biron), mit famt ſeiner Familit fihet in Arteſt in der Veſtung 
Schitſeiburg Die Hergogig von Braäunſchweig If Hegenttn, Herjbs Anton 
Utrich iſt generalissimus!« 
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BotgeBeffen“ "var Berlsd?" tar "atikr? Aerrkder 1). Derbi: ke 
durch die Räthe beigelegt werden Fönnen, wenn Biefelbent mg 
in "gleicher Uneinigkeit unter einaͤnber gelebt: Hätte!’ Wraf' Ofter- 
Mann und’ der Reichtkanzler Staf'Goldiwfinhakten einander düf 
den Tob; der Keichsvicekanzler Czerkaskh aber wilt faul, unrdif⸗ 
ſend' und indolent. Der Hof’flulßete in Leienſchaͤſten und Urd 
reifen "Plänen ‘auf ünb nieder undlebte,— ohne "Anf die WBariun⸗ 
gen Oſtermanns 'jä'achten, in’ der unbegkeifiihfikt‘ Gotgioflgfeit! 
Man mußte, daß die’ Prinzeſſin Clifabeth Auf einen Umſturz ‘ber 
beſtehenden Werwalten finiie, aber man'wagte nicht "zur Werhaft 
tkung derfelben "zu" ſchrelten ſ. PR BEL EU Bu Te Lay Ze a sit 9] 
RE Verein mit Ike Wurbärzte ud Bühfltinge” ver Shnne 
jehieb Beftocg, Veifen bil Gelegenheit "ver Llb ns ꝰiblt ·lwericheffſte 
don“ Ahlden "Erhähnung” geicheben "I," und umemigt bon" bem 
franzöſiſchen Gefandten be 1a’ Ghetardib; Herder 'WLd? Regentin 
Wegen "der Bemüthigenveh eringfchäglng, " tritt" "tehrdet" fie nit 
behandelte, gröllte und’ befürchtete, daß’ Ruͤßland;“ vermöge Ber 
Berrandffdaft mildern’ toolfenBühteffcher Haufe, fid jh" Gunftel 
der Könlgin boh Ungath (Maria Therefid"erflären mbge;! Hatte 
die Prinzeſſin Eitfaber, Pelers 1. Tochter, alle — — 
Stirtze det Kegierüng ’getroffen: " Hündert Bewaffnete Veh Ppeo⸗ 
btaſcheüiskifchen Goͤrderegiments votlfügkten die Umiwatzung“ Mund 
Blüthu betgtepen bVlmachtigten! ſich didfe”in'her — 8. 
af '6. December’ N4a1lP. ber 'Negentin. "Anton "Ufrich "hatte "id 
Bereits zuͤt Kuhe'Begeben, alß vie Vetſchwbrenen In Yan \gietaf! 
gemad) 'einttaten. "Zwei Grenadiete hüllten bie Bettdecke dm ihl 
und trugen’ ihn alfor zu’ dm feihte watienben! Schlitten‘ Zt 
einen Yilz auf’ den Hüfte wärfet, vilſen dum' Palafte der Site: 
berh 'abfährten und dort'vier Tage lang in einem’ dünkein Zimmier' 
beiwadten. " Kin’ "gleiches Roos traf’ Kaifer Ivan IH.S). GSo ber‘ 


1) Bericht von Hunichen, Secratair Hei, Unten Uirjh. 
.., 2) Bericht des Fraulein von Kilnkowärdhm. 655 F 
. 3). Der Kaiſer wurde unlange darauf von ſeinen Eitern getrennt und im, 
verſchicdenen Feſten gefangen gehalten. Es ‚wird erzählt, "daß ehn Mönd vers 
ſucht habe, ben Knaben nach Deutſchlanb zu retten, aber mit dieſem in Smolenet. 
wieber äufgegriffen fei. Der Kaifer farb (5. Auguſt 1764) eined unftreilig nicht 
näfürlichen Todes unter ber Regierung Katharinas 17. auf. dir deſte Shläfel; 
burg. NE 


uf RN 
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eig Wiſoblatz⸗ Sen Tafliägen- IEhrän Anni! Kailbwtite aber a 
Hard’ Alrich⸗ Außen‘ burch Se Riga⸗ AWgefultt c uud 
LI HATTE "rihvene‘ betökdt.! AI Randir TE Use 
San ld hat demvotn Baer" ümſpilltenFott zu Donauliude, 
wo!fie ALTE pen argeidlefene "Sintrtiee ’im Duuſenbes ointtan- 
anten’ nichte verläfſen vurfteadh; Yan" in ui Gegend Foni Woro⸗ 
zeſch an der Grenze ber Ukraine, v von da end nu Qolriioge 
if Hnet Infel der’ Diwlnac gelegen achtzig iWerſte von dem Ge⸗ 
"ade Arthe angel: "Alle Vetwendungen um "das Loot dein Ungllick⸗ 
’Hcheh zu arteichtern, “blieben fruaitto85). In  Kinoheni ’Nbten 
ee unfet ver’ firängften Beauifſichtigungz nut’ der !Gunteihndant 
haͤtte dei’ Slhhltiſſei ‚dur Wohnung ber! Gefangenen) "roeltferTehift 
ver Wundürgt micht ohne Begfelläng des Erſtgenannteũ betreten 
cdurfte. Zi‘ Unterhaltung war, dußer dem Kartenſpiel ie’ der 
Gebraͤuch nödn tufſiſchen Kirchenblicheru "geftwfteht)!? ign dieſer 
iFinfamkeit fiarbe Anna Karlbwna Warʒ 1749). im Wochenberte 
"hr fünftert Kinde. Ihre Leiche Würde nan⸗ Delensburtg 
3129 AM EEE ERSTE EG ‚3. 193 jul, oben 
Be ge er u a Au ar 
; e Mitthe f ‘ ra r 

lm * En Inn Bee ya A muhe, Ka a tießt 
mit den Mor tem: „an ha t Url BR ct “ "yitten, ‘Daß Der ide bett eh 
" urth) ‘dd’ der Schranrten” ho Bankier" gabe abet he Arch 
ein⸗woth here rar au) Zuger "obeintiaireien wonldcadarg 
wich ra Skin werfen tinh. wine n 913 yehly.r 
nos Br öhaisen Nefterhan Hayoa Far dıd —5 — ‚133 go, Dpiken 
SIEH nu ind Ip TUE . m fe 


em eib n eu Karl bie deu a — ns 
ee AT ia te Ah Apr ——— 


—— Kae cx don hiera ei; eh Wo —— — 
—2 BRRKAft. 1 Manꝰ haſ denſriden: Aufl einto untero Leſittean u Bitten) gen 
"Sthndrdedrofrem nicht Schöne Mrkimaähandet,. ih a SR aha 
RR FAR al. Fping RR SOÄmLNH am vm Lasranngen, [9 —— — 
— Erben in Mefatr, ze A 19 ir errettet * 
efegt w Er ne In deshal reiben fee’ HT sup a 
ID Ang at aß win a I Pltrobudſ hp Che 
Sreiß heit und. ee Penfion nachdruckliche Vorfielungen machen * 
un MN, "Ein e ben fe ihtereffänted N anſchuulther Bud Biefer Ereiguiſſe giebt 
ne” artpold Mm Felher Eiähtung don Wusyulige Sr Imohlen 
‚Bweiges des Haufes Romanom und feiner Freunde, (Mbgkörudt 
RAU merb hiſtotiſchem Taſchenbuche. Achter Jahrgang.) — Doch beruht 
die obige Darſtellung weſentlich auf atchivalifchen Aclen u. Diginal⸗Gotreſpondenen. 
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are. rd ak or often, St. Alftander Remßlydbeſtattg· 
Antan ı hrich, wertzbfo ſeithem ag ꝰ9 Japrß., ig Halt, ‚Bein sep 
‚euelase: un Mai,,17754.,Gine ruſiſche, Sumpastebrarhte ‚Higf.Sapre 
Daraus, ſcine vier Kinder nach Bergen sin Royrwggan, ein danjſches 
di wenn. hier na Hoxſen im , Stifte, ARTONA, 1 mp, He, ; I6Dgr 
boberen Bing rend... DIR. zu Iheamm, Ada ,nen, einem ruffjſſhen 
Bunahengebalte zehrten .... arte drinn in 
in ‚Bapıpia, Senf, geboren, am 23, Senfemaher K718, in. jüngerer 
Bruder Anton. Ulichs, trat 1737 mit. dem Regimenſe Altz Wolfen 
aũttel ſeinet Bauners Rack in. Faiferlipe Dienſto ug ;ftritt »al 
‚Dhrafir unten dem.. Felmarſchall Bedendorf, nicht, phns, Ruhm 
‚gegen ‚bie, Kürten), Mad) dem Mhichiuke des Friedens zu, Belgrad 
erbielt her. iumge: Dengps Deiehl, A740), ſiſp mit, feinen. Regi⸗ 
mente nad re zu pegeban. Da, num zu eben: der: Zeit durch 
den oben erzählten. Sturg; non. Binon Das Herzogthum, Kurlond 
‚erledigt war,, gelang 06: Bydwig, Gin, ‚gib Oheim Krb jungen 
„Katens, Iwan Alm Betrjeb non Bußlanı, man. den hortigen 
Ständen auf den Thron gehoben zu werden, Um die. erforderliche 
Genehmigung; der Sahl Sotl- Seiten der Nepublik Polen: abzu- 
‚warten, hegah ſich der Herjog einſtweilen nach Hetetsburg "und 
hamalß wgteb, dep Anna, Kärlowna, ſich ger dem (Gedanken 
" bingah, hren Schwager ‚mit, Gliſahttb, der To chter 9— eſers I. zu 
‚wermählen Dial Plan „murbe Discch Die, Nevolution vereitelt, 
welche die Regentſchaft Unna Karlowansd. und ıda&k: Kaiſertbum 
Kan" IE toᷣtach und Für: Airrge: Zeit auch die Werbaftung von 
Ludwig Eenſt in Peterbburg zur, Bolge hatte. Mon hier kebtte 
„ern März 1712 nor Henuſchland Jurüg, ‚mahnte als Ätreityifgher 
Feldmarſchall Ben Echlocht ‚bei Dettingen bej.n Laͤmpfte dann, in 
Röhm: unten: Karkı won: Entbringen.c gegen: die Heere, ſeinges 
wahrer, "rer und. wahen: ini: :dens. nienerlandiſchen 
 Belbzuige: harhentliih an ven Schlacwten -bei’ sehr" und:-bul-Baffeld 
"hei, BB num 177 Die Ohne Koperhaupt Mi. Beffnbetrbe' Be: 
pablit, ‚Dolank, ‚van. Ondwig, XV, Überäegru ‚wurde, einaniifen 
* — ν .. νν 
ur An ———— geboren 1741, # 18075, Büifbris,, grbören 
f .1743, 4.178245 Peter, geborfn ‚1,145, ‚T 1798, und Kegei, ‚geboten ‚174 6, 
TE en En 
“ 8). (SHLöger) Ludwis Eraf, Herzog zu Sraunfhmrig und 
Büneharg Ghtfingen, 1787 (zwtite Unflageh. ..4 


— 
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nuſmmtliche, Stacntn,Meil Mearef Meftigen Hruptstübehuitifen, 
7 Walheten din aut ea ren an Otatthufſes, juud dicher⸗ 
Gr As üh na fürs Die met Fehr und weihhicher Nadtiönnmanidgafh ifrines 
dauerte, rinnen Würde zu. 11: Bel; Jehra herauf 
ngeinges der fürſtlichen Statthalter, dagch, Jurſprachendat Hofes 
hr Wiem Nen Herzog Yumwmig: Kult mit nam Aicbaltsnpon 
:11,80900; önipen. supi: Feldrwarſchall. zu gewimeen und dia» Pefbitis 
sung dirſtd Mahk: nom Briten. den Stachhen zui empiglen.. Ale 
naſdann FIEL; Wilhelm: IV: farkı. whchr-heflen Mithoe, Die Fochter 
Bro, melche alsa Vormunderin: der Mrganung"vorfkand;smit 
Iliweiligung der · Stagfen den Berg Für die Maued des; Minder⸗ 
hä des Erh ſtatch altexs zum: Generalcapitän. den Mepuhlif. 
Iw Pieferimenen, LBürde ſchlug der Hexzog, v dem MBaniche der 
Provinzen gemäß; Den now, Georg/II. ihm angehottenen Mberdefehl 
m Ar da ah Hannoyeranern, Braunſchweigerne and. Heſſen ge⸗ 
2 bUrle Dass: in iVeſtphalen:auß (1756). Doch grad. erdes 
MDaoafes des fonungebhenden; Handehaſtandetz micht bange. : Weil . 
10Gnglandbſ Uebermacht· zur; See ihm· den eigenen⸗ Dane illig 
iwerngchtat hatte, vetſtatbete⸗ Ludwig XV: Den Volandern⸗ einen 
‚II ſweien Berkehr mit, den: franzöoſiſchen Colonien Weſtindiense FAls 
nodiui jVoalge deſſen die Enaghinder · add ak: franzoſiſchen Gezeugniſfen 
tn, baſßachfeten: hoſlãndiſchen Schiffa al gute Wette aufbrashtenni ante 
331ſend gagen Erftere dig heftiggſte Grbitterung, wenliberbalsıremiktsauf 
die Statthalterin übertnagen wurde, theilb weil dieſe ein⸗engbiſthes 
I RA A „wort, the al Man Hdie Statthalterſchaft aufgehoben 
udodea:ĩiſdach u rue heſchraͤnkt, zu. ‚heben: wünfcte, Mus 
80 Schmerz bee Diehe, amerifiennen. Berhaltniſſe Raub Die Bürkin: #759, 
ae Manmenmäpn eines FTeſtaments: pen Deep Sudwig Kent 
d 133m ¶ Brumunon einsnat hate. .Alas ſalches leiſtate. dacſes cden 
matt een adh und ywußtc; wahrend antkem füd⸗ 
‚onen: ud. oſtlichez Grenze Kriegäfurm tabbe.ı die Republib in 
„I nina glücklichen Reutualität au anhalten: ı Aieſern feganbteichen Zus 
317 apk, bayern Heben Babanı bIAAT TER). der nur Serrichumg keines 
near Münhigheie gelangte: Milhelm Va verhaſſun gs⸗ 
— ** — vonndet . Statthalterſchoft ‚Belt nahm. Seitdem diente 
Jackudwig Bin dercRepublik als Feldmarſchqll, bis. nach zehn: fried⸗ 
uliſpen iJabfen. durch die, Umtriebe der anfioxgniſchen Partei (f. g. 
Patriolen) eine beillofe Verwirrung eintrat. Dazu kam, daß, alb 
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8780: Georgi N. Den‘ tHdiläneem, weil · fie feinen Begneun: öffent: 
tich Muterſtützung angedeihen: ließen den Arieg, ankündigte, Die 
orgwobhniſchen Skaatenfich durch den Statthaiter an Engtand 
vetraihen glaubten.⸗Aufſ⸗ iijn md den. · mit dem Fuͤrſten eng vᷣer⸗ 
bundenen·Ludwig; Erhfti warf: fi der: ganze: Haß ber Kaufherrn. 
" Bagle:man doch, dem Herzoge- den durch die Kargheit der Voikb⸗ 
verkreter herdeigeſuihrten fehlechten: Bertheidegungözuſtand des Lan⸗ 
de :zuzuſchreiben. Deshalh legte Ludwig Ernſt im Ortober 1184, 
nachdem er lange den ungerechten Verſolgungen and: ben bitterſten 
Krankungen' muthig die. Stirn gebeten hatte, feine Stelle nieder, 
» und. der Schwager der Könige von: Preußen und Dännemarf, 
der Dheim eines ruffifgen Kaiſers und lange der glückliche Leiter 
‘der: reichſten und. -mächtigfien Republik Guropas fiarb 12. Mei 
738 in tiefer Zurückgezogenheit zu -Eifenadr. - +. - - 
‚Ueber Herzog Ferdinand, ‚den Sieger bei Krefeld und Winden 
und jüngeren: Beuder von Ludwig Ernſt, iſt bereits früher be⸗ 
Achtet. Iwei feiner Brüder endeten im blühendſten Lebensalter. 
Der 1725 geborene Albrecht ſtarb (30; September 1745) in der 
Schacht bei Sorr den Soldatentod; der.:1732. geborene Friedrich 
Franz Di er :warı' dab. jüngfte Kind ven Ferdinand Albrecht II. 
rd 1A; Detober 1758 bei dem .Usberfall bei Hochkirchen 
:; "als: ꝓreußiſcher⸗ Dberſter erſchoſſen. Sb: war in diefen Melfen ein 
Ueborſluß an Bebenamuth' und Kriegsluſt, mit:dem mandh audered 
2 Baaenpaus hätte:gefättigt werben fünnen. - 
Won den Tochtern⸗Ferdinand EAlbrechts IL Wgfekete.die | Ael⸗ 
Hefe. ham 8. November 4715 geborene Elifaberh Ghrifiine, den 
Herzog.⸗Franz vol Lothringen (nachmaligen Kaiſer Franz 1.) als 
!. Dieſar nach Hängetem: Verweilen. am: melferrbüttelfchen ‚Hofe: 3732 
v die Reife nah Berlin antrat. ‚Dort wurde -fie am: 12.:Märy des 
‘gebuchten Jahres mit dem Kronptinzen Friedrich von Preußen 
verloben. Umſonſt: ſtraäubte fi Diefer gegen eine Werbindung, 
re ihm Water anbeſohlen wutde. Friebrich Wilhelm L, 
unfähig Widerſptuch? iegend einer Art zu erfragen, ‚verlangte Die 
Etfutlung Teines: kEünigiichen Willens: Behlettet vom Kronptingen, 
: dem Genersl von Glrumbkbw, ſeinem Günftlinge und dem’ Geafen 
von Seckendorf, begab fe der König nad) Saſlzdalum. dem Hof: 


u) ) Oratio pa parentalis sacrae memoriae domini Carol duch Helm- 
satadii. fol. W F 
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a Bulgaria am I2. Junluf IR hie Mir 
egnaug, Pen; ihn mn /Friedeich mit, Per, Mriyasifin men Wenere 
an Han: Miht SMokbeim malzegen :ransbe'a ;Gine,dglche, Mer 
<hindag,..hlrnen, Selten das, Kıomprinzen. nur.auf Aabı Magtwogt 
ıDeB) Heftigen . Wakerßr.eingegangen mar, ließ, einen Sagen, ‚srhoffen- 
‚Bährephuibtat, ganzen: Behens: genoß Ghſabeth⸗Ghrjhine; der alle 
gemein ſteue Achtuma und. Wershrung.-allar herer, welche Ihre Bröm- 
:gigfeitsmd merihlicye Wüirdekennen zu lgrnen; Gelegenheit. fanden ); 
znuch Friudrjth II. pexkennte Die trefflichen Gigenfchaften: ſeiner 
Semablin sfainehipageh, aber fin Herz. fühlte Beine Liebe zu ihr. 
Dię Matten⸗gebten/ getrennt: und „wie ein. Fremptzr ließ. fich Ber 
Häring mihhter bei. den:in Bexlin..refidirenden Konigin zur-Faffl 
 zänmelden: Gliſabetp GFhriſtina trug dieſet drückende Verhältnis 
miti Blinde undn ſtiſter Ergehung. In .ihrer Binfamkeit fand- fie 
Wroſtudn: dan Vorleſungen, und innigen Liedern Gellerte, welche 
lege dan; Vetrachtungen anu. Sturm. und / auderniGrhauungt⸗ 
fspriften, 38 Frangzoſiſche überſrizte. Keſt am 13. Saanarı- 4297 
“heit, 1die, Röndgin.,ihr)frayumes. ‚Gehen. Gine iqugere Schweſter 
nderfelben; Souiſer malie / vermaͤhlte ſtich 1742 ‚mit, Auguſt, Mil 
ehe Vnzeni yen Yreußan, „dene Bruder, Frieprichs I, 
wurde die Mutterxz detßs gadnmaligen ae i Wilyelm; J. 
q Sondien·Andeinette heinathate: den De oT nahen: 
schung, Gbrikinn. Ehanfatte slebte;: lb Domfrau in Duthlinhurs, 
dThexeſenMethalia⸗ ald, Mehtiffin: zn: Gandertzheicn, ‚Der hüngften 
iefon »irbteaftern,. : Rntlianen Maria, welche ich: 3352, zanit „ Kömig 
o griccxich N. a Dannmatk verbaut; Afıbeneitbıhet Gelegenheit 
Reed Rnigin Radoline Nattilde Kryhnung geſcheben. 
139 Dede den „Rum; Kon re rinapd. Aihreckt sf,), mnnbe 
«Arm alacſten Wohnei:heäfskhen,; dem um.d. Yuguf 1742; geharenen 
Roh, Riss Ruckfolge Am. Büufisarden Arayalkrveig anöffgat.ı. Mie 
Äpranung, mar write Vofmuſtezudesß Prinzen, Dim inaggmalige 
geheime Rath. mar. Birphugigk meer Heimburg, Bir Erpiehupg daß 


nd). uffachtrungnmen „Derzag, Bubmig Rudnſph ae Die 
ae letiauenaih Qubſti Quadig Ananii von -Mieräbpufen, ‚Bahıyum dd 

on Medfetzbitiat ciapufinden, um /andarn · Fagech bei Der, ermählung.,nou, —* 
: det Ehren: bar Warſchalamtauszuũben, finde ſich in dem: Qjberfs 
baufenfhen Urtundenbuße, 122% :--: _ a a DER 
rn B)i 10 Ad dm;.: Dentwürbigleten, Th IN.,S. 79: . 0 0 re 











Ki u doraluffichtigan arlgeröterin ii, Mare Neid Jerkpedt 
BERND Iuigendſtiſchennlndeo dimengeſßaanves Wüfaſſen“ De) Behumerp Ya 
näßrert uhr ulfln Diet dr lunbatbettlichen Sewſtamochkedd il n 
Werde und: Harrdelh'entgehehgatahrend UNE agentliche. Gramb⸗ 
Inge Werften etkentlene wieẽ alletdatigs· are StrieHungeluf Gott 
de "hie" Forte Begridiengo Einesonpeligibſenn Dutchdtusgeneſe. 
Dei Knabé Fate" demn RalintaglichenKinhiu worhentlichen Got 
Dichte Am re Geſelefchciftr der Vikernibdeindotnen Ami hinter: 
wivin ſithleinerekurzen Prtüfumg Soon Seiton' des) Geiſnichen unter⸗ 
Iſehen, ob te vere Kirche aufmerkſam geweſen nad rad Mehr 
Erbduuntze! etwãasn gefaffet zrabetu Eristen: mb) Beniffilgtigiiäg 
täten Ju Tehe in "Ben? Vorvergruntt Adria ſeichfer 
raue von Unſichlbarer "Hund drängt ie Tchasfejrıfär 
une Sorkommniſſ? abgewogene / Oteſſur "E&elbpirbei suen?ibütkeig 
zugemoeſſenen "Spaiergärigen Hat 'det'Brförkmlor rafit ihn gũte 
Dibeurſe Uber Kelds und IHRER ae andern? Dingen. zu 
önttetöniten,” ‚ik kleinen Dandgelder)n wedcht pen werabreithkirdek- 
int, um geBkächträftn Nöthleibenvenn Gutes‘ br zu Nonntu“, 
-Anterliegent? einier mehr alß einfaltzen? Breainling'und werte deim 
Minze Sheet Ändert Rerrlatiba on nugzliche⸗ iterredutig 
per? dab? Geinttch ergeeribe "anteyalbige Dingre nugezonat⸗witde, 
9 mochten danit: benꝰBedueſaiſſen eineh waſchen/ trvhn ſtewiGeiſtes 
Koenig" ee, re Rolchergoſt alt Beute 
len "elhgeiitläde rem feitientfgiehtner ieTtkhte rodils 
en N gedet Schranke) eier feihen: Meihuungen⸗ Anmbiriennirtel. 
aeg ehrt) Fahr? ame odcfuchte⸗ Ran dinemnSeſoNchaft Tech Bars 
tee elite er Rochtetl Feledrlch 
Witheluls Ahe verobtevmitſ ſaadigeneto Reigulag/i ſonien Ruf den 
zunßh eb: Königs2. Nach werT zu if gFeſcheheinen Wör⸗ 
mahlungi feine Schweſtie Tara Thecſtic mitee dera Ren⸗ 
Segen Ti Brenn Kontgsfactlic Hach Deonqu gur 
At RN einer ERDE ag 
m. 9), ee inte" Unteres Prduwbttche geitiebten. Atteflih (Sohnes, 
PhathChiltz Biken! iuegen’ Kefftn Gotiesdieliſt, Sperkeri;" Leibes Medang iur: 
ae retten, ach fonſten bisnzu akderwrid Dası 'gmiioigR Ne: 
-Mehiger: Antihtund,” zu’ *helteni"" Wolfenbutka, IR" RIM te = 
ländifhes Archiv, -Jahrgand 1825. Breit mahläntind 
2) 3. Julius 1793,.D ratio 'p arwardtisdömind Chrolilducis. 
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Nutgibei Fahhre darauß einpfing Herzog Kari 'als Landebhetrebe 
Hutdigunig der Unterthanen. Seine Liebe zu’ Vetzn fügungen — 
fuͤrſtlicheir Aufwande, der Glanz der Hofhaltang, bie außerotdents 
liche Vermehrung bis Militairs Die unierhaitung ſchönet Blauen, 
fodann Reifen, Freude am Wiüdsfpiel,'die Pflege eines Theaters, 
weiches einen jahrlichen Zuſchuß von nicht weniget als V d 
Ehaler eiheiſchte — dab "Alles" erſchbpͤfte die letzie Ktaft des ei: 
vdes.Dann geſchah wohl, daß "ber Herzog, dem’ Die Nottz an'ß 
Httz ſchnitt, ploklich auf Abhaͤlfe ſaun ;' aber "ben Aufwand deß 
Hoͤfisnund der Öpek wünſchte er" doch gebotgen zi seen’ und 
fat" Gutwthigkeie, Fein Beſtreden, bie Laͤſten bet "unterthänenl 
iu’ deiminder, "wir: obhe vie erfordetliche Thatkraft.Mit vel 
izkeũ ding ſer Auf die ihm’ vorgelegten Hläne ein, "im fe‘ eben il 
raſch über einen ndugebdterien -Sinneiigenuß wilder zu" vergeſſen 
Biblesß wutde berathen, mancheb begonnen, nichts zum Ziel ge: 
faget: Die: Anlage yon Seidenweberkien und‘ Fabriken ' 'verſchie⸗ 
vener Art fandeii Ane nur matte "Unterftäßung; 3 die roſſenſchwere 
Swiffbatmachung! der Ocker zwiſchen: Wolfenbüttel' und Blatin⸗ 
ſchweige gewaͤtztle bie errbarteten Foigen nicht. "Vebeibieb fügte 
Äne für den’ Beherrſcher eines kleinen“ Landet übertriebene Frei? 
bigkeit Herzog Katl sehr" old" ehr Dal Indie peinlichſten Weiler 
genhelteh,- De: rindringliche Beiſpiel feineß Schtwagrts Stleb: 
vi IR vorlger ale‘ nicht nothwendigen Ausgaben bes Hofte ut 
der vrthürjte, mh Für "die "Entioidehung der Kräfte deb Staats‘ 
über bebeutende Suihmen verfügen zu Pöhinen‘, ging dhne Eins 
dtuthan Am! vbrüber.n Anfangs ſtand noch ‘der gewiſſenhaſte 
Hieronymuͤs von Mürichhatiſen, nach’ ihm der’ geheime Rath vi’ 
Gramm, dem Dayshalt der Kammez. var. When wie ‚hätten beide 
einen gearäneten ‚hang, ber, Verwaltung aufrecht aan Sonne; 
in.meldpe.fäglih Die Baumge detz Hextn einaiflf zum. 2. aumche: 
1, At, Diele, Weiſe Überiehritten, die Ausgaben jährfi. um. mehr; 
ol. 80,000. Zhgles ‚die -Kinkünfte des Landeſs und: firigente uflda- 
endlich. Die Schuld, auf .eilf bis zwolf Milionen Thaler, welche in 
‚Anhand, . Genus. amd, ‚bei den Höfen, in; Hannoyer; und Berlin‘ 
angglie en, ‚maren. . Ynftatt nun, bei. ‚der furchtbar, um. ſſch ;gteis 
fenden Roth den Keim bes Verderbens in der Prunkſucht und 
lodern Haushaltung zu erflidlen, nahm der Herzog zu „alchymis 
Rifchen ‚Berfudemt.' ſeine· Zuflucht. Da wulzte ſich der fiedehlähr 


rige Krieg in:B Rant, „‚Gine, Beufraiät au behaupten ‚: glaubte 
dem Persien, meher, bie Lage, De&- Fuͤrſtenfhumn noch ſein Biere 
blfuiß ‚zu Preußen, und, ben „Jüngste, Hanie, Ar, Meffen,. she 
halb ſteute st, Any Mann, zum,Heere der. Verbündeten, hee make 
em er perfönlig alß Mitbefehlähnber Bed Hexzogs nen umher 
{nnd fi einfann,..biB ‚er, nah. Des, Schlacht, bei Haftenkeg, anfangk 
noch Hamburg flüchtete, dann na Blankenburg...firh pagat 
Während .deffen, beveichertg, 17) Richelien in dem, won, ihm, befehten 
Herzagtbum „mif. grfinderifcher Raubgier. * Dörfer, wpelde Die. ihnen 
aufgrlegten Brandfagyngen. zu. zahlen, nicht, im Stande ‚mare, 
wurden, ‚eingeäfchert, ‚bie ſtädtiſchen, Einwohner Dash. unerſchwing⸗ 
liche Borderungen. zu Boden gedrückt. Gegen Ende ‚des. fichens 
jährigen Krieges ſiellte ‚daß dand, bei einer, Benökferung pon Fagım 
80 000 Menſchen, ein Heer von gegen, 16000 ‚Mann, qufz freis 
lich gegen. Zahlung ‚engliicher ‚Hülfsgelver, aber. auch Diefe. reichte 
nicht bin, um, ‚Dig laufenden ‚Ausgaben. der Regierung zu beſtrejten. 
So geſchab es, Daß. man zp,riner. Zeit, als Dex Handel darnieder 
lag, die Gewerbe, Jockten. und, für, die Beftslung, des. Ackertz oft, 
bie ‚notbmendigften Kräfte fehlten, zu einer, Erhlhuͤng den Struern 
Ei einer, Verkürzung . ‚der, Befoldungen ‚‚Shreiten: mußte, .;; Den 
Staatshqusbait ſchien . gänzlich ayß feinen, Eugen geben, zw:mäffens 
Miöbräuse jeder Art ‚hatten. fich in die Verwaltung ringeſchlichen 
und. ein: Mittel tauchte auf,, um. ber, um fi grejfenden Nabranagpe, 
Ipfigfeit zu mehren, ‚Die, Regierung- ‚hatte hei hen Naſchbarſtaatem 
jedes Sutrauen, ‚eingehüßt, Die in, bewährter Kijebe Dem. fürſtlichen 
Haufe, Anhäugenden Untershanen, faben, entmuthigt in die sotanfi⸗ 
ein, reichögerichtligger. Lehendconeurs Shienanpemeiblihernun:i? 


5 Ambir-diefen Umfländen naͤhm“ ſich (7773), ergtiffen bon‘ * 
Zah: deß "Bandes, ver Etbprin garl Wuhelm Flrdinanð ort u 
waltung an und ſcharfen' Blickẽ die Uchetſtande unb Gebiechen 
durchſchauuend Muchte de durch! Strenge’ ih ver Beruffichtig un 
durth "Brfetllgufng: nutlofer Aus gabem hd dlırdz ehe —* Bel 
ſchränkirng des Hoſſtattsin ſeiner Zapf!” feinen htrtihih 
die: NRothꝰ zu lindetni und!rdien gerächfen? Kilgei Den Bits 2.27 
ſcwichngen. u Brei nicht /ohne wWieberholt ‚den iveiiptäh bb! 
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maͤhlte Baterſchweſter. Gefſchieden von ihrem Gemahl verlebte 
fie freudloſe Zage m Stettin:?), 

Karl Wilhelm Ferdinand hatte am 9. Dctober 1735 das 
Licht der Welt erblidt?)., Bol Freude über die Geburt des 
Anaben verließ Friedrich Wilhelm I. von Preußen fein Potsdam, 
um den geliebten Enkel über die Zaufe zu halten. So wenig 
tm Allgemeinen die damalige Erziehung von Fürftenföhnen ges 
eignet fein mochte, reine, Eräftige Männer zu bilden, die von dem 
boben Berufe, deffen Gott fie gewürkigt, durchdrungen waren, fo 
finden wir zu eben bdiefer Zeit eine - erfreulidde Musnabme am 
braunfjmweigifhen Dofe, mo dem würdigen Abte Jeruſalem - Die 
Bildung des Erbptinzen und feiner Brüder anvertraut war. Ihm 
verdanfte :der Prinz das Gottvertrauen, den feinen Tact des 
Schicklichen, die beftimmte, wohlgefehte Rede, die Schonung, nit 
— — 

1) Irkedrichs N. Aueſchreiben an die preußiſche Geitlicheit, d. d. Berlin, 
22. Spril 17695 „Es Hat ſich ‚feit einiger Zeit zwiſchen Unſers neveu des 
Pringen von Preußen, Kiebden und Ihrer Gemahlin, der Princiſſin Eliſabeth 
Chriftina Ulrika von Braunfhweig: Wolfenbüttel, eine fo unglückliche Mißhellig⸗ 
keit entfponnen, daß des Prinzen Liedden bewogen worden, eine genaue Unter: 
fubung und hiernächſt die EHefchritung bei Uns inftändigft natzufuchen. Da 
Mir nun bemandten Umftänden nah ſolchen Verlangen nicht «nachfichen. fönnen, 
fo haben ‚wir eine Commiſſion, aus den Etäts Ministris Unfere ausländischen, 
Zuftizs und Geiſtlichen Departements beſtehend, immediate niedergeſetzt, welche 
nachdem fie die Sache aus dem Grunde und mit aller Unpartheylichteit unters 
ſuchet und die in andern dergleichen Fällen in den proteftantifchen Landen her— 
gebrachte Rechtsform beobachtet, aud, hiernächſt zwel Räthe aus den Juſtiz⸗Col⸗ 
legiis und zwei geiſtliche Räthe aus dem Ober Consistorio mit ihrem Gutach⸗ 
ten zugegogen, ihr rechtlichee Urtheil dahin abgefaſſet: 

daß das Band der (Ehe zwifhen bed Prinzen von Preußen Liebden und 

Ihrer biöherigen Gemahlin völlig zu trennen, dem Prinzen aber freyſtehe, 

ju andermeitiger Vermählung zu ſchreitenz übrigens der Princeffin Eliſa⸗ 

betb Chriſtina Ulrifa von Wolfenbüttel, fo nad) diefer Trennung nicht mehr 

Princeflin von Preußen zu nennen, jedoch der Zitel von Köntyt. Hoheit 

verzubehalten fei. 

Da Bir nun fein Bedenken gefunden, diefe Sentenz zu beftätigen und felbige 
aud teyden Theilen nunmehro gehörig publichtt worden, fo befehlen Wir euch 
biedurch allergnädiyft, in eurer Infpection fofort die Verfügung zu machen, daf 
die für gedachte Princeffin bisher in dem Öffentlichen Kirchen Gebete gethane 
Färbitte von nun an ausgelaffen werde.” 

2) Karl. Wilhelm Ferdinand, ein biographifches Gemälde.- Tübin⸗ 
gen 1809. 
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welcher er zarte Berhältnifie zu behandeln wußte Schon als 
Kind zeigte er jenen- hauspälterifhen Sinn, den er als Patbenge- 
ſchenk von feinem fönigliben Großvater geerbt zu baben fcheint 
und der nach ber unglüdlichen Regierung von Herzog Karl für 
einen braunfchweigifchen Fürſten doppelt wünfchenswerth fein 
mußte, Bis zum achizehnten Sabre hatte fi der Prinz durd 
Hülfe franzöfifcher Ueberfegungen mit den gehaltreichiten römifchen 
Slaffitern befannt gemacht. Dann wandte er fi) zu den Scheifs 
ten Montecueuliß, den Memoiren der großen franzdfifchen Heer: 
führer aus den Zeiten Ludwigs XIV. und durch Die fergfältigen 
Außzüge, welde er aus den Schriften eined Turenne, Gonde, 
Billard anfertigte, zeigte er frühzeitig, daß er die Kriegswiſſen⸗ 
Ihaft zum Gegenſtande ernfier Studien gewählt habe. Auf meiche 
Weife fih der foeben zum Zünglinge gereifte Erbprinz während 
der Dauer des fiebenjährigen Krieges ausgezeichnet, ift in der 
Erzählung diefes Kampfes erörtert. Gr war ein hoher, fchöner 
Mann, von Praftvollem Bau, männliden Zügen, würdevollem 
Anftande, in. ritterlihen Künften geübt, in allen Bewegungen ans 
mutbig, für alles Höhere empfänglich, dabei liebreich und zuvor⸗ 
kommend gegen Bürger und Landmann, zurüdhaltend gegen den 
Adel, gewählt im Ausdruck, gemandter in der franzöfifchen, eng⸗ 
liſchen und italienifchen al& in der deutfchen Sprache. Gleichgül- 
tig gegen die Kreuden der Jagd, denen die Zürftenföhne feiner 
Zeit zum Xheil auf eine unmäßige Weife fröhnten, ohne Sinn 
für feinere Genüfle der Zafel, war ihm eine Koft zu gering, ges 
nügte ihm jede Schlafflätte Im Kampfe glübte fein Auge, und 
wie er fid mit einem Muthe, der an Tollkühnheit ‚grenzte, bei 
Minden auf dad Heer von d'Etrées warf, fo fcheute er auch ſpaͤ⸗ 
ter den ritterlihen Xod fo wenig, daß man den ein und fiebzig- 
jährigen Greis noch der Verwegenheit zieh )y. Dem gegenüber 


1) »Son esprit et sa douceur le faisoient göndralement aimer, sa 
politique fine et loyale inspiroit la confiance, sa philosophie le rap- 
prochant des idées du siecle, lui attiroit l’estime des savans; decent 
dans ses plaisirs, Eclaire dans ses choix, bienfaisant sans prodigalite, 
&conome sans ävarice, en peu d’anndes arec un revenu modique il 
aroit éteint 40 millions de dettes, dont son pays 6toit surcharge.« 
Segur, bistoire des principaux &venemens du regne de Fredätic Guil- 
laume Il. Paris 1808. Th. I. ©. 68. 

Havemann, Gedichte TIL. 40 





trifft ihn «der. Verwurf, daß gr der Schmeichelej nicht vmugänglich 
war, die mufmallende Heftigkejt nicht immer zu zügeln mußte, daß 
mi ſeine · wahre Gefinnung zur fahe Hinter: Formen ber Hoßßichkeit 
nerbarg,, daß. das Wiſſen muy. zu ‚off. hei. jhm, den sigenm..Mnfid; 
sea und Gutſchlüſſen hemmend enfaeaenkeatı nm nimm] Anl 
sırz Raghı feiner am +1 6. Inner 1784 mit, Yuanfe, De Altehe 
echtem das Prinzen WricdrichLudwig „ppn- Woleß, nzu LABPPN 
woſlzogenem Beabindung I} -bereißte: der ErbprinzVrankyeich mb 
Stalien ıeberaf. wurde. Der. jumge Held, wehrhen;-Brichrirh-J1, 
in Barfenngafeieet hatte, mit ‚der „höchften Autzejcemung unpfan: 
gen: Neun. ‚Sahre-darauf tuak.on «lt. Generah, im ursußlichs 
Dienfte und murde zumz Gouverneut von. Halhezftadt nernanme 
zn wg we ununterbrochenem Berkchr; mit, Bpaypjebreig 
Iabte. Kon: ‚nor dym⸗ Üysritt: ‚Siner :ftegienung stgehäinten zäh 
die; Herzen. den. Unterthanen.ſSoheld Der Rad. DB Mieters. ID 
aus Heut ſchaft, des Landes, verief, JühlteIchtevesi. dan Sagfen, Miet 
miq Bieber unde: Gifer.· ſargenden Fuxſten, En, dar ſeiterfiehen Babe 
an; alle/ Ausgaben · ſeinet· Boatex auf en queſte ſubenre acht hatte 
führte alsbald, ohnen deshalbo Bet fürklichen Anſtande, zuun nade 
un treten/ Die ſtrengſte Sparfamleis:igre- Teen Hole amdin er 
Brrmaltung: ein. A Als er: Bad: Kand übemakm, laſteten Diedrſt⸗ 
Aendſten⸗Schulden auf: dem helhen ˖ ie: Unterthanen waren ivwer⸗ 
armt, der Handel gelaͤhmt; die öffentlicher Kaſſen erkääpft, ae 
Gemdit · im Auſlande untergraben. E& warn, Spariamfalts:Heb 
Furſten und. dDier höchſte Gewiſſenhaftigkeit ſeinen Dienet erfordert 
lich, wenn das Volk dem unertraͤglichen Drucke nicht erhegen 
ſollte. Karl Wilhelm Ferdinand begann die Loͤſung der ibm ge 
ſtellten Aufgabe mit Einfchränfungen in feiner naͤchſten Umgebung. 
Des Fürften Tafel glich der eines Privatmannes, feine Shatulls 
gelder beichränfte er auf 10,600 Thaler und während er fi ber 
Durchſicht aller Rechnungen unterzog und jeden. Unterfchleif. am 
Hofe: unnacjfichtig rügte, bielt er auf pünctliche Gehaltszahlung 
der Diener. Die koſtſpieligen Schaugepränge am Hofe hörten 
auf, die Dper und mit ihr dad mit Jialienern und Franzoſen be⸗ 

1) De Beinzefftn erdielt eine Mitgift von n 80,000 Pfund Sherting. Ha 
naxe Welpole, memeits of Ihe reign. of king George.El. 1b. 1, 
S. 184 2. ve" a Be BE BE 
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fee Wallee Kirig AN” EB Herzogs Wchatfblitch Ipräfte rimägint 
und ablewachte He Beamten.!n Uniwilig'Strwiirfen- en Hm ges 
mdcdten Vorſchlag, aus Grlinben ver Erſparniß' Die: Univerſitet 
zu Heiniſtabtedingehen Zu laſſen; tet wollte bie »Son demedlvu 
Julius hervorgerufene Schapfung Nicht zerſtston hiz' May vrt 
Baar Ordnuing und bie lunbenlubete Thatigkelt⸗deð ·Herrn, 
welche! 8 moͤglich· mit ee ae and vad ood 
Falk u Verdingern ) Deẽs halb buld etel md Klagel· men 
Uhr gehe füe hie am Viiglanuin erktluftenEanbeskuiwlrbettieht⸗ 
He RER erhbbb re een ade en 
wugchiitne Beſte vertbambr Werder! Wh im Vohrena748 30600 
Muh In? eine ges Hu nu sin 
ea Re Data Bern Gethodierheun Gelegenheit Ds Ahr 
nis nſeineb/ ER ek Nein? Pertiu ih ea Geſchenkogon RO Btal 
eb von den re DR RT RT. Dr 
ber fahhest din? Kraukenhaliſe alt" Bendrathorv Juwib /nv Muß 
Arie OR: Beniaghi eile ae ihrer Verfllgugz 
RA eu Rt een milven 
Siiftuugemizukoiimenblithzen De Ahfizu Brit fehſwetg 'madınalk 
uhren re re der. fadeii Sefellſchafter Kuels/ver 
ygeſchmeidigen ii Diener, er Singer? cTamer lunde RE): warchk 
onfte wurd ige Männer getreten, welche Vurch Wreiieimdigirte in 
der Amtsſahrungi duas durfte: geſetztetWeirtaueſ dit Enten Ina 
ſtanden?“Unter allen Erſcheinungen Des Hofe adere Harn Rai 
Wilhelm Ferdinand unftveitig die bedeutendſtete! Did-Worktetitigen 
eines schlichten Landmannes fanden bei ihm nicht weniger Beachb 
tung als die Bortrage gelehtter⸗ me Selbſt Aeichter Swen 


des y! fi“ M u LI — 101 .5 RE 4 13 rg} 434 ‘ + “ 





ir A 7 2.4 
Ansgrenient le due ne "geroit dab. un homme Ardinsire, mÄne 
pormi les gens de merite.. 3a figure annoace ptofondeur et ‚finensö, 
envie de plaire teinperse de fermetd et m4me de sererite, M est pob 
jasqu’a. l’affectation; il parle'arec prösisien ‚ei, midıne!ölöganee.:. I} naft 
‚senuter et queationmer . du. sein: de la:,nöponso.! ‚Quelque. ‚habile que 
‚spjt san ‚migimtre pripgipal; M. da Feropep, la;dug 3 la .suringggdenge 
de tout et le plus soyvant deoide par lui-mäme, Ses earrespondanoes 
sont immenses, ce qu'il ne peut devoir qu’ä sa consideration perso- 
nellk; car il n'est pas ssez riche pour payer:tänt de sorrespondahs, et 
beu:de tands oabineis sont::sussi bieh infermes que’ lei 'sied.«" Mil 
rabeau, histoire secretie de la cour de Berlin. Th. I. S21,”! 2 
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war dem Herrn genehm, der mit der Ueberzeugung redlichen 
Strebens das Bemußtfein feiner Würde verband. Obwohl dur 
Friedrich Wilhelm II. den Nacfolger des 1786 verftorbenen 
Sriedrich II. von Preußen, zum Feldmarſchall ernannt, wurde die 
Sorgfalt und XThätigkeit des Herzogs für fein Land auf feine 

Weiſe vermindert. In diefem Mühen wurde er vornehmlich durch 
den Grafen von hardenberg, den nachmaligen Kanzler von König 
Friedrich Wilhelm III.; lad Ihte kt. So konnte nidt 
fehlen, daß das Ban babd bald die. wehltaätigen: richte der Anſtren⸗ 
gungen feines Regenten erndtete. Die Steuern konnten herab⸗ 
geſetzt werden, der Bauernſtand wurde durch Verminderung von 
—2 un Hcleudienen durch · Unterſtiühultig at” herſaͤrſtli⸗ 
hen  Kamihier, burch Anwenſung und Nachälfe Zar der? Bewirth⸗ 
ſchafüng der Höfe‘ zu fener Wohltzabenheit geſorbert, Did Wa 
jegt. dem btaunſchweigiſchen Landmann geblieben ee). Diefelde 
Fürferge" wandte Karl Wilhelm Ferdinand dem "Bergbau" zu‘ 
Hutch det Crboerttag von 1635° und in Gemäßhent';fpäter‘ ges 
ttoffehet Vereinigungen hatte das Geſammthaus der: Belfen 
bibber einen 'Zheil des datʒes en ungetheilten Weſize "gehabt: 
Um nim den hieraus "vielfach ſich ergebenden Itrungen vorzubtn® 
gen,’ ebtelchhte der Herzog Wctobeb 1788 veit! Ab faltiß eines 
neuen beilungsreteſſes 2), demzufolge "did: bioher Holt bkiderr Türke 
lichen dimen gemeinſchaftlich beſefſenen Theile des Kurzes Feſbln⸗ 
bert wutbem⸗ ſb daß das üftere Yausı, dab’ iltwaus dagegen’ 
zu "feinem Antheit — Zu 


1 A een, ya gr Tag ia. nshttig 


— — — — — — — — 


25 A Aous F de Imposii bld’äededddteil'und belle’ pählie’ de r 
—9* au ιινανον—.“ ir h’ettt Pin Tardtiden' princies patai 
törheriel Haiti, öXEXEECXVEEEEEIEE 
nistration tout a-la-fois Eclairde, ferme et paternglle:}' ddlıtzleh auccag 
nant de.Brunswick a trouvo spc payp« Mirebena, de. la ‚Ronsgehie 
prussienne, nang Frödgrie le, gran. Xu. AV, 8.35...  . un 

nd). A, Anlauf erfolgte durch ben, polferhüttelfärn Minifter Grafen | vom 
Haxdenberg und: ‚den hannoverſchen von, dem Buſſche. — Annalen ber 
vreuniam ande Churtanpe. Iahryang IV, 8. 662 x. 
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BR. Dis runchum 199 Prim Ted mer near) nad 
Khın sinnot 29 ütet e gpitel. nnn null bon 
31T ee de rec nt lat 
sdund mrenat mes 3 lien mei Bon] MPU 
nos prunTmemt his ala Gm 197 mir 1as]sp 
ndn geichem cOrahdg rolhQexutſchlando. natjonql⸗ Selbßqnd ME 
keit iin Molge das Araikiniährigen Kriege. Aanku.nen Palitiihe, Ders 
kann des Reibp,durch, Ban goſtvhaliſchen Brjeden -aelgskerk MyTDEn 
Big npäheren Hände. nux antenne Unshhängigkaif, ppm, Bauer; 
pur Abbangigkejt van. Fremen Machthabern erfanften, alängeuds 
Ofholſungen, den. Gichein yahelhänktan „Deizirherasmalt, Poraten 
yap., ine „‚Bünflice..Mpnberung; bez; ‚ermaltungäzmeige gu. Dip 
Sihe „gerprinfamen ı Beiprashungen,, in, ber; frklichen Ratbeftkbe, 
tuggn „bürgenten. fr, Bitte wnd Gyreeheon, jenſeits des heine, 
dyn;, Dien Aipiehung nam Eiinfterdöhnen. fchlen „put, Mus, einen 
Limgpren Aufenthalt sin Sranfreich. ‚hie, Weihe, erhalten. zu. Zönnen, 
dem Moel,galt Bekanntſchaft ‚mit,dem Lehen, in. Paris, ind ers, 
feifigß. nl; Das ‚ungnthehrliche. Mittel, um die feinem, Stande. vprz, 
behaltene Glätte der Bildung, die Kenntnif, van , den „Belegen, 
böfifchen Anflandes und wahrer Ehre zu gewinnen und indem er 
fih mit franzoſiſcher Literatur fättigte und der Verachtung gegen 
die -fchlichte Weife der Heimath buldigte, förderte er eine früher 
weniger hervortretende Scheidung zwifchen fi und den übrigen, 
Slafien DB Bolksly. ont nen ten Nester sten 
De a tea 
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1) von Matenholzj, der fih in ber Cinieihang feines 'Intereffanten‘ 
Büchleins „Allerhand Tuftige Diecours und "curiense Untetrtbangeh dreder 
Hrlfegefährten nad) Holland' 1678. 12.) alfo verwahrt? „Der biefd Discours 
ztfatnnlenpetragen, Afteine Peiſon, die durch Bücherſchreiben gloire fucht, Teil: 
es ihrer naissände und genis zuwider“, fdgt: „Die Engelander ſeyn indemein 
flasques et gueres nerveuz, weilln ſie an zu viel Fleiſch, Gewürtz und 
allerhand hitzige Getranck ſich gewoͤhnet und mehr als andere nations, ja ſelbſt 
die Weider, Tabac ſchmaäuchen. Die Frantzoſen haben guten Wein, gut Brodt 
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np een Wilh⸗elm utehen ‚min ,das: welfiichr 
Hans anfı. gqweit cegiarende „Bisien;  heichränkguu@erens iedas Pur 
Maysurtsägei: andıgetathice  Baftlummangens einem Mukficht, azıf 
Wiedenbaluggader nfribſren, Ahjlungen impanebeust hoffe Moſß 
iungere Hauß durch Coucentratian/getrennter Sendeq cheile zu reingm 
inigen und. gewichtigen Bangen‘grmuchfen, yarmdat FJeinge· Halis 
Hin Stellung anf, Voergrößerungangewieſen, denFraͤgerẽ einer 
Be Barum ae. ron ra; Auguft und feinen 
Machfolgen⸗mit; Babarkligrkeit and - Hüpt; yerfolgsen: Richtung Dep 
saßen Monherrm,: Heinrichs des Löwen, zexriſſenes Erhanin, Nieder: 
achſen mieder, gu, vereinigen 3dab ältere Haus. ohne Zuſpachs wyn 
‚außen, aber im, Dünen erſtarkt abgeſchloſſen anf. bes einheitlichen 
Grundlage; ſeiner Entwickelung; in, beiden, und 49] „übarrniegend 
im wpolfaenbüftelfchen, Hauſe, mererbiten Mannahinuth und Freude 
‚um kachen, Wagen, wie. keem ain anderes Zeutſcheß tarenseſhleut 
vn ‚Deffen rühmen mage er zu seyn 

Durch. dig Verſchmeſzung der clliſſchen Hofpaltung mit der 
‚in Beamer, ‚gemgmn, ‚Die Jeptere, an Umfang, ynd,, Glanzg, „Geogg 
eudwig, hatte es gern, pyenn. man, den ‚Hof: in, Heysenhaufen. mit 
Ddem in Anyebden. verglich. Dieſelbe, Entfgltung, von Macht, Pig: 
»ſelba Gtiquette Diele Bulle an; Faͤthen, Generaͤlen und: Gang: 
mex en.dcnen/ and leichten. Frauen, Nieſelhe Axtguth, im, Wechſel 
sauber Benüfe SNur dah in Hnnnqaper ginHeibnitz am umfdgt: 
digen, Reigtei deh, Riffend,; Frpuke- Polikik ‚und, PBervaktung „Dem 
Regiment der, Frautn ‚nimmer; anbeip „fielen, und. Die die Migib: 
michfeit; von, Sophig nnd Degen Tochter, und ı intel, en. KBrbpt 
Der Bitte, -gufgriegte: am kem dar Algbesmanth;: zuchtlafer Be 


ſich Drake. < im. KL | T ll. end nel me ‚& + 
11 WE, Re ara Sersfinkig. panbehalfen, Am Kohn 
ish I Inst on er, mi. 8:3 Innt 


"ind? gut Bahr,” alich teſunden Amar, effeit viel Brobt und haben färähe 

Angiynb⸗ſeyi werte er AR ee: Kitas! haben alle de. In pärabite‘. ira la 

eysin; Degingegen: ig in. :Krutichtandyirraene? twin: uch sbeh., Banlıybı- manier 

jeleben, große Rentzel und Bünde, ſeyn, Start von Gliedern, aber en comparajson 
‚den aujres. nalions ſchwach von Binnen ynd Berftand.” “u „Uebrigeng, Aimmt tr 
‘doch mit der Unſicht eines Franjoſen nicht überein; der als einm benetien Mann 
denj enigen bezeichnet, „der zugleich und auff eine geit une mailresse, einen 
"earimmen "proces und eine ‚gaerelle aufzuführen hätte und fich in) ‚allen 
dreyen wol betrüge.” sr 
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Vbitelochrẽc⸗·leiti agen d Do qecidie Viteiteit · menſchlicher Hoff ungen 
Bis evbineniꝰ: are einesiꝰ Beſuchdio i Hevoenhauſen ſtach 
Febcar?l 700) Die Rente Ceitagons geiſt⸗ 
aeſchei Yretindit? TMirfüriuie Garden· flihtlen: ven g Leichenwagen 
arte veru clraart won· en datchudie zuadert 
Scqhweiger⸗ Feledeicht Tracy Berlin; gelciten ude. Noch! wur 
up Drauetcqahe Vnicht vurſluffen/ alo⸗ der touigſiche Witkvec / malt 
1 ee Re ri ein er engen Memahlin i 
veẽrſchen! kvänfipte der der: Rärfürkin: Sophie int die Einwilligung 
it WBetlodunig ihrer! Eroßtochter⸗ Sophie Doröthen niit ſeinem 
Nvronptinzen auhtelkie Indem! nämlichen? Zwecke entſchloß ſich 
er / Konitzꝰ ſeiſte Weihe’ mach Hand über Himmanet'zurkeksuteuen. 
Zn: Sifhorn Ttedf TU dei: Senerul wen: Wehhe/ den ⸗Schloßhaupt⸗ 
shreriis Hön Hätdendeig,. den -Kammethesen: "Grete: ‘wad ı'Wlithe 
Eavallere / welche Iyav zur Bedienung: entgegengefandt -waren) eine 
Meile von der Refidenz den Kurfürſten, in deſſenGeſellſchaſt, 
'pegfeitet von dent Kronpringen, -er feirien:@inzug- durch: das Stein⸗ 
Mor hielt: Auf den MWälten:'der -Mit- ‚und''Reuftadt wurden Die 
Städte gelbot⸗ Lakaien zu: Fuß?’und’ Magen’ zu Pferde umgaben 
vie Gdroffen !’ dein: die: Lurfürſtliche Garde folgke und ander 
Sfloßtteppe 'nipfing Sophid: ven Königlichen: Gaſt. Mat: [peibte 
gott golbnen Selkern ariker Tufelcnuſtke and Bam’ Bupwange: von 
Behauluftigen, worllfdier "Uber Nachmitkags derof ſich ans 
nſtanzoſiſche Theatkr ˖ begab Am yweiten Rage ‚erfolgte: der’ Ab⸗ 
19 laß ver )Ehepatten? "vierzig "auf Ber iLeinſträßen aufgepflangte 
Gefchate verkünbeten den’ Bokle vie Werldbung; - „fo daß unter 
"rasen ſtarken · KKchen jedermäntin Jun: Freude bewegt: wurde” 
Am 14. November des nämlihen Jahres wurde Sophie Dord⸗ 
Ark ihrem rider Gedrg Münufl färten’Aranpiinzer'im-Bitters 
faal des Schloffes und in Gegenwart des preußifchen Gefandten, 
‚Mean. Fink von Finkenſtein, angetraut. . Bier Damen und. ein 
Fabalieritrugen. die mchte Ellen lange. · Schleppe der Braut. und 
demgemag wählte: der Obergnfpvedfger zum Xerte die: Worte des 
Pſalms: Des Königs Tochter iſt ganz Herrlich inwendig, ſie iſt 
‚mit ‚gülbenen Stüden, gekleidet.” Der daran fich reihende Bau 


ji A) Des. Schreiben, de „Königs vom, 16. Janugt 9 fan "4 PM 
Feder, die Ghurfürftin Sophie, S. 191. 
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murde Ausb Kane van plf einiſera eneralan⸗ und Auomer- 
‚Aufarführten, Radellanzıehffen:: don· hd. Mommmeri begut 
allg orpmaſſe iR. Bopleitungnärk, Bemmasmifidantenduse 
mw deß urhrimen ARathh on ‚Bitenmait AD Sarafleıs, T2 kure 
Eisftlighen; Muftwagen nanpı 68, Baunzwagennühen: Burgdenf nah 
Hifhorn na Mrema.ımen fr. nam Ber prnplicens Gefanbtihuft 
ua Dep Mdch ber lm gekh m: plane genommen wur. nı Bi 
Magdehuzg fanden 520; von da bis: Bein, 106 ſie Amrıyehaten 
Far RA rer Abrejſen eintraf, BIN: Pferde auf idem. Mean 
—X Perfüͤgung une: “2 lat ers e chet 78 nıdazt 
8:1 amıda, Msguf rogrhe- er »Brafı Madasfield, tnelchen dr 
Parlamengägste; in nBartuct der⸗ proteſtantiſchen; ‚Mathfelge mach 
Danngnen nübaxkracht hatte, in⸗ Dffentkiahem: Audienz empfangen. 
Biken ‚Eunstürkkliche:;Snrofien nahmen. das Gefolge: pes engliſchen 
Meſandten, auf. neben jhm »erbligfte · man dert Grafen Pinten in 
dem von Läufern, Wagen mund. Kakaien umgebenen Staatswagen. 
Mit den Cavaliexen ıde8 Hofes. empfing: der Schloßhauptmann 
hanı Grafen beim Ausſteigen; auf der Mitte der ' Kreppenbegrüßfe 
ihn dar Dbpumankchall,.der Dherkämmerer: führte!dbn inııdad Be- 
wach der Burfirftin.-. Dost nahm ;Maclesfleld, aus den Hnden 
Zah. im hegleitanden. Serxetaͤrs Die; Prrrkamentsarte und ibetreichte 
SR, mit, „gehnarasm. Anja der. Kürftim- Huldæolli bet: · Sophẽe dem 
RÜRSMEDBRETR. Bis Hand, sa fick gu: achelen, „ud Yinthigdeibie 
ln de en Obezfaͤmmerent ein. ine offene -Zafel,  awingelder 
(Ay bie. Ihn ine Blziwfsfielnteß, zur achten Brorg’ Ledaſg, 
up: Linken, rflen Jüngeren. Binder’ Ganft Wugefl,i deſchloßadie 
Beim. u DaktirmafiichnWafrige: wurde mitznBahend Mufilen, 
Nallan, mad Gpirlen unsechalten, iin dann beufelben: Mbmbjliuk 
der Graf die Suceefliondacte überreichte, eine anſehnliche Zus 
ſammenkunft non ‚Demen.. gehalten,. auch in allımı Kirchen der 
ie fine Rretaums gefungen wurdeꝰ).“:n Dad dem Seafen Üübererichte 
ı@efdyenk; in winem Schrneken goldenen Handbecken und‘ Gießkatine 
mebſtdeim Bilde der Rutflirftin‘/defleherid; wirrbe auf '80,000° Gul⸗ 
‚den geſchabt. Eine nicht mindet ſtattliche Gabe wutde im am 
‚eeliichen Hofe, verehrt. 
1) Die große Dreufifge und —R Bermastunge- 
real Bin, 170m 1m 
2) Behrens, mwelfilde —— bofchft. 
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TE en ect Gebeg Eudlwitrur 
Peter 1: fine, iſt · borelto: frũer acederhdlrgcdacht Vie BE 
welche: wagte tönen Rue Fab ride 
ver? ITEEHTIE DEE Naufehen "Bert ad? Pommnern Heyatigeh 
ur, main tel paktifcyen Plane beh Cjuten "in der Kaya zu ters 
forheßeten dc) denl RintflertWernflorf! abgehen Jich, Inden le 
ng zur / Erheite rungdar Yemen uhren u Br 
getuagenishabähtyrr Moin’ 17181 beſuchte Warzen, alß erugon Der 
Betagtriing Ahnningens⸗ heimkehrle!wven Hof’ za? Hertenhaufen 
wohin er ſich vornehmlich durch Sophia gezogen RABIEE"" DIE ihtbt 
Seito weit eitfeine:. warte "Als Maßſtab⸗ der Beurtheilung des 
dmichtigeh' Geßietexe!- nur deifen derbe Fotien anzulegen. "= 
duch Die Berufung' des Kurfürſten auf den“ Königsthron 
dbißtr das’ Weben : zu’ Herrenhauſen nur theilweiſe feinen "Glanz 
ein, da bis zur’ Thronbefleigung Georgs "IL. :'deffen erſtgedorner 
Sohn, Friedrich Ludwig, in Hantovet' verblieb und, als auch 
diefer nach England“ überfiedelte, Die Hoſhaltung Außerlich keine 
Beränderung erlitt; "Ale derſelben beigezählte Perſonen verfamt 
siclten ſithh täplich auf ven Schloße; die Tafel, zu welther die 
Eimadungen nach role vor ergingen, wurde in ‘gleicher Art bedient, 
ander Mönig- gegenmwärkig bare; ale: Hofärhter' in Thaͤtig⸗ 
deit, Ehvnliere; Pagen, Marſtaͤll: and T@atben blieben’: auf! dem⸗ 
ſelben Baht. "Drei Mal: wörrertiliih "Wwhr- dus“ franzöflfehe Dheater 
Fr Bedarımaltr: geoͤffnet / Välle techfelten:miit Coneerlen. Dem 
Mbebhofmarſthalt· non: Hatdenbetg/ dein Dberhofekiſter Hin" Gottz) 
unda dem Obetſcheut von Reden lagt vie iWertretung und Ver⸗ 
waltung des Hbſes ion. Diert Loftſchlvſſer Fantaiſie und Mon⸗ 
sbeillänt" vwutden Yon ven“ Grafinnen · Diwlingtoh und "Paten bes 
sl hhteimtge, dp AMTggeg TV Tin ———— 
127 Ay fenen:: Berichte vͤbm0.: NMöbember 2732 Jagt Fübriee bei Ge⸗ 
alegenden· cines· don dem Batferlihen Cotmnitffariuß,' Buafen Mretislcas, dem 
rer geocdxncaa Mitte Pchit lichen Auftl ſieht, dem Czar, daß er allein in: der 
‚Bestehen en Kopf heheck Ni ‚net. alehatd. Irre Pezmdge: ab, nimmt: inem 
‚Kinteg ihm ‚ftehenden, Saßgjen, die hlonde Periigke, ab, und fat ſich ſolche aufs 
"Haupt, „welches denn wegen unterſchie licher couleur ‚und der an allen Orten 
fih zeigenden eigenen Haare, aud bes negfigenten Auffages halber, ein agenes 
Anfehn gab ' , 

2) Derſelbe begeb ſiche bald —* für ämmer auf feine —2* 
in Sclitz. 
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ar. Bari any ibere queto jr and aunseni ri 
SRmaatbahr un Miami. Dem: duckürfllichen: Minsk eriuim 
Aichte unterſtalth Zooan: ſandern, iſeinen  Wefchle: un rittelhat anne 
Konig mpſtꝭ Vaii Diab Beftlishbeiten, melde idaach Diss Auurſaa 
beit Dei Ozagt u aephan won Vothringen, machmaligien 
Koller Stanz il., ı im Miprü: 1232 1a Merpenhenfanı bespargrrufen 
den, slisbe an Myarbt und, Dunchfübrung; feinen Schlußsanf 
sr Ahmeſenheit nah Bandaherzun zur ,, 1.200 ul: eure ng 
1377 Den abtiden ren: Künigen. auß ı den dwelfiſchenHauſe gak 
Ban Iurkenthelt,.in. dem Kunfiadte.ad MBebürfnif und: Erbogung. 
Hann: sverhfekken, große Jagden bei Barfingheufem, Wälfiughaufen, 
Mühen und .Linöhurg: mut Muſterungen den .Regimenten iur 
Aggen baſuchte Gearg IL dab. Band: feiner Bebuet,. ahne auf: nam 
Dash islafie.der Göhrde einige Zeit zugubringen.. Dabin, drängten 
dich wit nem Adel des ‚Landes „Stäpter. und Dorfbewabuer ‚Der 
YUmargeydzımen..jah hen Wald von Tauſenden von: feftlid.: ;g0- 
kheideten Menichen belebt, - Buden, und Aramläden. ftanden in: Zr 
Nähe des Schloßes aufgeichlagen, : überall "Gruppen. frähluher 
:Menfdeen;:: sin: Senutagslehem : olme, Wusterbrrchiung,. am: welchem 
fer König:.frei nom allem Zwange beibailigte. Die: Abarde 
flunden  pegten : Daut; Zange, zu gebönen, foilk:.micht Bar: König 
am Mbaratilrha ‚Den, Maafin, Yanmonthı den Spring - MeTäkTwiR- 
Manu din Dürgen der Mefinemg ‚Daß, Kroͤnungsſeſt genießennau 
claffemn ſorgten œergl⸗ bei aſtinem arhen: Beſuche, in. Dannanm 
‚fin .ähvlide Schaugepränge, und: BollaAheluſtigungen wis ſie dath 
die Raiſeonungin Freuklurke bempaganfen au: MerdenNegtan. 
Atem Hohmarkte briek ein: Doblerı auf der, Leinſtraferſyrudelte 
einam dem: Scilhhalteen bed ‚Königlichen ‚Wappınk und Dem 
melfilcken LRwaneen Mußzlügeiiund Schwänfe zillen nicht nah und 
Murchi das übliche. Eiedränge fuhr her. König. und Ab alte und 
Subercũunzen: snten dab: Beh ıausvertisn.?).... Im. Inbra ıAASP 
Anſuchta Berisgilu faſt alle ‚Bomdesiheile,, Dei: Karilackt., am 
Blut rbegah sr ſich won Bemenbaulen - üben. Bälbesheim Mad 
1.1772 vet. BR ww ſeinem Solde ſehenden vᷣaaunſchweigiſchen 


TRATTSS 
meogy Rädrihten‘ des Baron bon wörtnig (bfetbe: befuie dem 
ro II. L"" > 
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Repiminterieisit: Müftetung: untarzugih \Wirkinjunadr: Fem-Wdogn 
UND Beute Gbubenbich tbar mosoradoa uti 
dedienbeullim ben: Mite>400: Hättentete) zum BdAadı300 Andi 
date; he das Händen die mit Bandern geſchuiackteti Gruthſchafir 
biPetendin Elauethal eine affe dir / Len Abniglichra Wagen. Dach 
wer: Menzej woer en: abgefiegem Stbehabıfikh tder· Rcig ande PNoo 
Kerr und: ſeinem Grſplge Incchud em Minihaufsävie arichon 
die Bürger unter ihrer Fahne; wu: OO Bräter 
Wegen In ider Nachtuphrterman. diet,übhige Mandartuäg der 
Beusfänter; Am undain Tagebeſcchte den⸗Köomig!! dien Oblotthen 
und: Kardlina und traf bier Müklreife bes Bönngehne satt! ande 
Weichen: murißig junge Bürger :,,auf vomaniſche gekleibetr⸗ AyR ein⸗ 
volten. Bm November: 1743110urbe- Did: Nringoffii !-Runfe 71 das 
Jangfte Kind.-Georgs Ih, in, der Schloßkirche ga Hannporr Vrch 
Proturativn ihres Bruders, bed Herzogs Augtiſt Wulheknu son 
Cumberland, dem Könige Friedrich V. von Dännewarkiverntshlt. 

Die Tafel war im Ritterſaal angerichtetz Baceitanß Macskernbt, 

mud Schauſpiel beſchloſſen die Feier... on un 

1. c Anter den beiden erſten Konigen —* Die ans doendib⸗ 
weßenheit Des Landedherrn ſich ergebenden ijNachthoile Tusendake 
¶chmorzlich empfunden, weil wiederkehrende Boſciche⸗e rine perföhtiche 
Beruͤhrung Der Unterthhanen mit dent Kürten: Jeſtütteten.Andeis 
unter Georg Äl;, nuöldyer den. RurftädtinieBeteasi Dadurchockerie 
Ay ver innige Bufaitmendimg: wilden dein: Regenten dnvı ieh 
Ware: o fehlte: den Berd,. ver⸗ iuibern alien Wartehahı chaben, 
nat Prbi gevonnener - Liebengeugung! alte Win rien dle 
Anmaßung: Ber: durch Geburt⸗ and Amt Braüngkrlen‘zligaite. 
ehe Kanniniß;: welche eriwon Dan ne und en 
va Landes gewann,“ konute Aur:uuf-eingufandtunBericyehi,' uf 
vu Auffaſſung eigener Rathe: Surukanı. Muntert dieſon Umſtauden 
'Fonhten: Nepotiſsmus ‚und Proteetiensweſtu“ nicht: ausdleiban: hie 
fluͤßreichen Familien galt: die Brlleivung ver hochken Aemterals 
Vthbe und⸗ umfenft ſuchen - wir nach Mannern, welche wisuunier 
Ernſt Auguſt und Georg Kudwig, Dusch Aulent wrid Unvereroſſen⸗ 
heit eine Stellung exrangen, die ich. ſpäter pon den Vorzügen 
der Geburt abhängig zeigen ſollte. Daher der langſame Gang 
in.ber. Entwickelung des Sffentlichen , Lebens, die Abmeigung. gegen 

Neuerungen, die forgfame Pflege bes Herkommlichen, Die fAränfer 
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Mannedınigrkeinenfhaff yurädbrängte. "Die Prinzeſſlr Mar we⸗ 
nigen durth forperliche Reize, als durch tobiblichẽ Anniutch vnd 
utde aubgezeichnet, eine felne KRennerin der Nüſik der fie Mal 
wit Vorllebe hingab,: wohiwollend, aufpruchſsles/ vieljeitiger'" fi 
Wr n Hildung, ale ſich, durchſchkitilich vie Frſtentöchker en 
Zeif zeigen Betzleiten von. ihrem »Bruder,n dem! degtetenden Herz 
yon metlieſ Churlvater dns wärterliche - Haustrwurde Lauf Pdleni 
Schloſſe zur Mohrde ihre‘ Here: Minifter: von. Münchhaufen Hk 
Bamım' fänned: Parfürfllicdyen / Horrn Feierlich brgeuͤßt !undı begab fh 
won. Pier! übe Päneburg: wid Harborg ac) Stabe,“ ns FIR) eint 
englafitie Jacht beſtieg / welche fir der: zu Etexhaven Ihre wuiblers 
Dan two To An ſon· befehligten Flotte entzegenfuhtte Die Ber⸗ 
wöhlsugserfolgtt amı8. Siptember 176 P.Uns wird erzahitvaß 
als Betr elegeuheit: dep Kronuug! bean Chwmildfte Hay Rlyertenpantt 
ya, Tifth dan Herahr.’Hing;,? dar Königerſſth Kent? Erezbiſchofel von 
Ganterbuthi mibe venMorter maherte/ ob niit Due Den Genufſe 
det deiliger Aband allihls dle Qrone abtehemerſoide: VBitroffen Ber 
ed d) untt wartttei Frage, rwieberrs bet Primasdee Kirn ld 
rigen · Adenkenzn vItß er ſich tina hietauf dez uglichein Barotv 
ming nit etfinneSbe le on nun are 
nur KRbılig;: wahr dieiKrbrm von Haupte?imd. Hatten Des 
miichien den Taäſch ves Hevenl 7 ein n9 ‚el 
11 1Mni: ven meiſten Höfer Curcpav finden’ wir im! dieſer Zelt 
eine grobe Unfittlichkeit vorherrſchen. Auf Dinitfgland! Witte 
kamnentlih. dab: Beiſpiel von Frankreich feine‘ @intvirfung’ nicht 
vefchit7 Der Hochmuth und vie prunkende Heuchelei Ludwigs 
KEW, die Schautoſigkeit deßs Regenten Philipp von Deltaris,' das 
allen: Edlen Hohn‘ ſptechende Jammerleben: Ludwigẽ XV; mit 
feiner Orgien und dien Babifchaften‘ fand: an den -Bieineren Ddeut« 
ſchen Höfen vielfaden Anklung. Nur die edle Maria Thereſta 
and: George III. Fönigliche Gemahlin flanden rein in diefem wü⸗ 
fin Getriebe "der: Höfe, Wahrlich, wenn Frankreichs Hereſcher 
dubch: ihr Beifpiel alle Bande der Zucht und Sitte löckerten und 
"dadurch theilweife die Veranlaffung gaben, daß unter dem ſchuld⸗ 
lofen Ludwig XVI. das Bolf nad blutiger Sühne lechzse, fo, läßt 

a behaupten, daß die Gottebfurcht Gegrgs TAI. nicht, wenig. Dazu 
| eitpag,) einem, äbplichen Durchsuche ‚Der. öffentlichen: Stimmung 
in England vorzubeugen. Auch bier hatte bei dem durch Rebe 


thum ‚erfchlafften: Mel: Das Beiſpiek von Verſailles mihinter BR 
wunderung and Nachahmung gefunden;‘ die. niederen Ständeſän 
hem Sich gedrückt, duch mancherlei, Mißbraͤuche in der Berwaltuunh 
gekraͤnkt, ‚fie glaubten ſich, wegen. der Berletzung der! Sitt ven 
Briten: dar; höheren zuur Abforderunge einen Atengemı Rechenſchaf⸗ 
befugt. Aber, da hemmter des Koönigs chriſtliches Lebru,t Teik 
frhlichter.. Birgerfinn;,.::b8 : von ihm Sgeßebene Melſpiebe hausliches 
Tugenden. marzlglic: ein, richtiged: Auffaffen /der ihme:gebichhrendẽen 
Siellungn); das : Hereio fluthen· ded Verderbend. Dethalb ſchlugen 
für. ihn Yigle Herzen im mgliichen Bolten: "während idie⸗Peerd 
weiche, ven. Dem neuen Regenttnpaare ein ausgwlaflänesKaltfjiigss 
lehen we in, Verſeilles erwartef, hatten;mißmüthheg Die Tauſchnag 
heHagten, :; Die Ratoheit md, ‚Inuigfeit dieſer Chetmugdeidkion 
sine leichtſinmigen · Mitwalt wicht; immer, gewitidägki: WieiGestg 
Pl. jene unſaubera Aeufſerung ‚Wırchi ſeine Nähersetfiähte, fh Bachs⸗ 
Pie, ·Konigin mit Strenge Aber: ihre: Umpebiing: ande duldete/ Full 
Arm ‚pn zwrideutigem: Character cn ‚fithiı Vo lrlie bevoll eñ Sobgs 
faltı für. ihre Rinder, funds Rem König, »deflin Sina: fr Einfuche 
beit ‚fie. thräfte,, zwang, Hei den. :Hoh,' wentgftenpr Ben 2Schein/ dir 
TZugend ‚anzunehmem.: ‚Ginfluß aufdie Üägelegenhäten ve: Stauts 
gewgan Sharkatte: nie; aber wohl dies ungenhmäterte Mick nad 
Gemahls, der, prunfios, jeder Aufopferung fähig, ſo meiti ſein 
Königerim fir; arftattete;,. fein Streben Aur aufidie Wohlfuhert der 
Unterthanen richtete. ee u wdarp ra 
1: G4. Dat etwas ungemeim Erquickliches, zu, ner, Bett: die das 
enga, trauliche Zuſammenleden von Regenten als gegen bean ‚Uns 
Sand laufend bezeichnet, Georg IH.,. gleich einem ſchöchten Bür⸗ 
ges die: Stunden mit’ feiner. Charlotte theilennzuu ſehen;ſobald 
feine Staatsgeſchäfte feine Maße in’ Auſpruch wahmen,,ı Nur in? 
landiſche Zeuge Hleideten beide, und. wenn der König mit berfläht 
digem Blick neue Anlagen in feinem Parke arortnete und. feld 
ausführen half, oder Charlotte wie eine deutſche Haußfrasernfig 
‚um gewandt threr kleinen Meierei vorſtand, dann beide in naar 
‘. .: an ru? 

9 »Un roy d’Angleterre, qui veut dtre. home de ‚son BERN ä 

e plus grahd roy du mende; mais s’il veut öire davaniage, par Dieu 


A n'est plus rien.« "Memoires du elterafier Temple. Ally , 
4892,” {2.. S. 38. Fa a ee Er u 5 in pr: rn 


— MU — 


haft fTouiglicher · Haltung) Die: Mefandtenn Muropais eınpflnken].otet 
mit Freunden, Künſtleta uid Gehehrtent: zutruullch zverk eha den trus 
mußte deri⸗Englaͤnder mit, Bitolz: auft ſeinon Regenteri blis 
cken, in welchem er fein beſſeres Streben verwirklichtu ſahtb zar:s" 
2. Mit vatetlicher Anfigkeit>undergeg: fi. Steg II. nen @Borge 
für die Erziehung feine Rinder: Wihuendi die: Linde ons Kranke 
Teiche uftter der. Annäifung.entanteten. :Mänmesı und: ubuhleciſchet 
Brauer ’feüihzeitig mit drrl lingudtiunb: ben flenmen Betrigakm düs 
res Hofes vertraut wurden umd: die jugendliche‘ Aufl inıfcmatis 
den Genüſſen erflarh,; prüfte "Georg III. tagtich ſeine Dötne Ind 
Kchteh; Die / faſt aus ſchllaßlich in der Buganmantides Mutttee dihre 
Rbeiten vollehdeten, Sobald My dur Konig imm feielling rz⸗ 
bei ud- ſein? Gebet geſptochens hattrl Brriefti dr she Keinkn;ehu 
fit, eiörtette ihnen dienvon⸗e den Lehrton gefteflten: Auſgaben, amt 
munterte! gur Zolgſaͤmkrit/ mad Zur Mtricen gogen Dig Gebede deſſen 
der bis zum Dode m Jeincy GSeglebebteeu DiehomftecManigſein 
eine Einfachgeit; mle mane iſte anliegen Tiſchendes Rengliſchas 
und hannoverſchenꝰ Adelẽ kehablmicchte aherdichter um deu drnig⸗ 
den Zafel! : Mt fer Wbimd Rbink Dertlcht ecx ag en 
liein ſchaftlich "it der’ Rönigin ſeind Srrsudyt, det Taudyi Din haut⸗ 
bediente’ delzulvohnen Pflegen. 7 Dart ıdegablind ifigyrıyar Vache 
ju einer Bei; in odldien: DaB Hdflchen Hui Werfättiesifig uerſnu 
entfalten aa: Die Nircheluterſaumte⸗ del Anigstungeims’ Gr 
wollte das Nutere Wort us Goangiliuihs "ofnenlinfkgliige Weit 
miſchung bören; jede Schmeichelei war ihm zuwider, at Yelllıyay 
Stätte aber fühlte er fih durch fie empört, Ich gehe“ ſprach 
er zu’ "einem Geifelichen/ thelcher ih wahtend are Prebigt mit 
Lob ‚überfpüttef hatke, HrY gehe in’ die Kirche umweinen Nee, 
preifen ju. hören, nicht aber, mich. Telop.” “ ‚Die, ſtzeng Re Hegel 
mäßigfeit maliets.-im. Ehniglichen Dansbalte „vpr neben, deßhalb 
war Georg IH. nie wegen her Mittel: in Berlegenheit, um. Go— 
lehrte und Künfkler zu unterflügen, oder yerdienten Soldaten .ein 
forgenfreies Leben zu bereiten. : Unerkannt beſuchte er die Hütten 
ber Armen und balf der Noth ab; feine Hofzeitung prieß "die 
milde, fegnende Hand de& Könige, von deren Geſchaͤftigkeit wohl 
nur die Freundin ſeiner Seele, die ‚file, fromme Kharlqtte, zu be⸗ 
richten wußte. Als der in Rom Tebende Practendant Karl Ednard 
fich der’ Iehten Unterflüßung von Seiten des Papſtes Clemens: XII. 


it Mi lin, Leg 
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beraubt: Jah uwurden ihm. bedeutende Geldmittch, ingrhöndat 
ohne: daß. son genhnet: hatto Daß. ber ‚Inhaber: eines Ahnemsdr, DER 
zu; fküngen, at Deit ſeines Lebens geramgeni hatte; ek sei, Deya ſich 
feiner abarmieı :..: .. mes..ir ode m wahl m mh 
:p1a Beorg I. ließ ſich Durch. Beined; Miniſters Hand- leifene noch 
wenigern Rund Einflũ ſterungen eines: Munſilinge i bzcimmeni 
Ucherell warier ſelbiiahtig...:Enſah/die Curlande, niemand ariass 
füh glejchrvohl won ‚ben. Zufbinden Nenſelbes gut gantewichtetzufm 
og rıyeugen feine. Baufchriften „. Deu Ansführungstts Ardinge 
wicht simurer :zu, ubenparheni perndchteru: Mussieisigmiie ende . 
Bachte: zuic Euänken, ‚wondteser Sm ni ee 
dauech greifenden Meuguung. zus wa) erurbe dadurſhlin, MAIDEN 
Deziehungen; tie entwicdeluug Bed fnotlirhen "DILLIRTBNIDTT 
Sagt nis hechverdienter, mad, „vermögensaäins amtlichen Fafslung 
verzugäweiße gr ı Wenrtheilung: befabagtex/ Aantgdiener mil 
weiß. keit neigen ſecht und: Daeihigiährigen, Dianfzeit, kain,Wiiſpieh 
daß bes Rönig.eisen: zum Baſten fein..lAnteztbangn: AAihehuieg 
Vmorſchlas nicht.iefert gebilligt. bit: Die⸗Berweltung dex Kg em 
mergluter, zeichnete ſich durch dit börbfte Milde and; Dig Adeamien 
erfreuten ſich Durchſchnittlicn siner reichlächeren Wefoßungunld,ih 
ingend ‚einem: Theile Deutſchlands. As. hurfrſtlichen, Kingehmeh 
bieten michk, win wieltagh ‚geglenbt iſte zur. Beftseitung, Def, „Moig 
in London ,;tonhern. Apfiep,. mir untzz den baden erflen Hönigem, 
faR: ebichliaßlich. dem Vande zu, aus melchem, ‚fie burypigej 
gangen 9. re sa EN ινν 
[———m? wu eat Lernen srl Ya 
.. 1), Henry.Lord,Bzongham,  Histprical skeichas of, atatapman 
who. flonrished in, the timg of Geprge n, London. 1639. RL uu: 
2) Patje (Hofrath und Kammermeifter), Eine Anmerkung Yu den ofefe 
Schriften Über die hanndverifchen Angelegenheiten. Yatmonet‘1803.° 17’ 
" 3) Georg IM. verwandte jaͤhrlich auf das kurfürſtliche Heer!mehr leichte 
iikion, auf Penfionen- für Wirte und Woiſen weit tiber 40,000, -aufı zen 
mnähf für ‚die Verdeſſerung der: Pferdezucht beflimnaten ‚DRarfta BMAPO,, auf 
das celliſche Bonpgskät 2,4000, auf, dae unter ihm. gefliftete. Groralanum 18000 
Thaler. Der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in Celle gab reinen Janin 
Zufbuß von 2000, den Rinnenleggen von 5000, den Fabriken (feit 1774) bb 
4000, zur Mnterflügung der Küſtenſchiffahrt (ſeit 1790) 1600, "Hürt:Stipendith 
und Berbefitrung der Schulen von 2000 Walern.ODie on ham: gelliſtrern 
Borigäfle: der Dead = ‚Baus and. Gufturkeften Melamin ſich aufß huhr Mindeftr 
tal ſendercund, wurden mg: wpr garinoſten: Theilz auräferfatich „Ma hlenA- . 
Havemann, Geſchichte. III. 41 
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Inu Derniherzegliche? Hof vonio Brauner MR olfenbühtehirtiägti 
unter Anton: Ultich YElig! das Gepräge der :meiften ıbewtichen Bi 
flönfige jener: Zeit/ murtudaß ıex fich, glei Dom zul Banovtu; vor 
diefen::durch.: einen lebendigeren Sinn: für Bildung asszeiehmet; 
Bahlreiche: Erenerfchaft, " frangöfifches - Weien;,: prächtige ,SchHlöfes 
und Pazbs mit Schnurgeraden' Wegen und. mu6.: lebandigem Aid 
gefchhibten Göttern: und Hkenen;: Opern: mit: talienifchen Dädgern? 
Sheater mit: franzdfiichen: Bakkettäugtrri, Engherzigbeit, hin Sräßk 
und nad: Gabße in Engherzigkeit, überalh hiefelbe ‚ erbougtevAtmz 
ſeligkeit. Das Volk trug ſchwer, aber es fühlte cz durch Mücht⸗ 
geügijt. Katfagund: und Berbohuyeit‘: Kauf "gumragen,. Mb «6 
unten. Bet ſegenbreichen Negierimg won Katl Wilyelnt: Yyertrimdind 
einen Mapftadı:Für: Dab Mlend uergengewer Rage guivdhiit Moten 
Uivrich Bers sicht, sehen he ſchick⸗ Die Mode seimpt Alein erꝰ bi XII 
fpialte nut daß ar golchrter warn ald fein, fractzeſiſches Vorbetd 
ließ: (.801) nach dem von ihni iſelhſt entmenfenern Mia Ak weh 
Baunieißer: Hermunn:: Karl mid sungewdghlichenis Mifrchndeiidäß 
Schklofize Salzdalum im italieniſchen Stil: huffähsen. Raritäten 
fegtidyen: Dt ·ſchmuckten: das boſtbare: Gebllude, wolches ihn föhren 
zierlichen, Moſaikſchildereien won Vaſchein und) Schipaitin Det 
mit Oetmaldene undi Goldtapeten "übiertadenen Gemächernlund Ki 
feinem mit Fentainen und: vergoldeten Bildern‘ bintelltud! Garten! 
ta: weldsdm der Parnaffus:Verg, fo mir Grottirullg,Staruen um 
Gas caden geziert und ıfehr: anmuthigz MN außs Treueſte Ben: 3% 
Im: ausſpricht, den der Herzog in den’ ſteifleinenen Sthaͤſcen 
und den "empfindfamen Partherrittern Feiner. bäridereichen Rot 
mane bewährt. Die in. dent dortigen Schlößgarten ; dr in’ dem 
von ihm’ erbauten Opembaufe zu Braͤunſchweig )) aufgeführte 
ı Bon Gedrg.T..und namentlih von Georg Iha wurden ans den. ihm: gehk⸗ 
renden Pzinatfonds 11,942,223 Thaler: an das f. g. Kriegagewdlbe in Hennor 
ber Überwiefen und aus der kyrfürſtlichen Ehatulltaſſe die Summe von 8 ‚28,146 
zugeſchoſſenz eben dahin floffen duch Georg II, mehr als zwei ‚Millionen 
Thaler. Dieſe Borfchtiffe wurden im Laufe der Beit insgefammt dem ande ger 
ſchenkt. Wie reichtich Georg HI. zu fpenden verſtand, zeigt unter andern dab Jahr 
1727, in weldem er zum Wiederaufbau des eingeäfcherten Reuſtadt am Rübens 
berge 100,000 Thaler aus eigenen Mitteln fmtte, , - A 

1) Es wurden dazu die Grundmauern des Rathhauſes im Hageuschehuft 
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italieniſchei Dyer -mwetseifente: im Pem oGlaͤug dei Garderobe! und 
Dechrationen, mit, dornzu⸗ Vorſailes : Aldı Mlerei:Mietnewitfih samı 
44: Julius (#71 12 ſeinen MRamenstag in Welfenhüttel‘ feierte, wunde 
er mon;ider dortigent Acadamie angeſungen: "Mexcur:zuftı dns 
Shäfeiwolkam:. Dckerſtrande auf, feine ryerfireuten Gufine: gu: ſams 
men) Photbus ũberkleidet Feind Wrarigew: surit den :Parpuifräthe 
dur Schnam, aus; Berlegenheit imsweldet:: Pracht: er) an: obchem 
Vage erſcheinen ſoll zen die Doen; mochte: ihr nuſſes Haupt truck 
rifchenwpor weil; fie: nicht weiß, ‚welchen: Feſtgeßang ihre) Nymphen 
anzuftll em: habeu. V:iſ = ©. ml vun WEITE lt 
33 2 Murden Thon. :beirk Zode dadı Antow lklricht un) dir Ktiegstz 
cafeniſchẽlicht AMO POA Thaler penbruucht, "Folsihätsften?! fig umen 
Auguſt Wilheinn, der iin ungemeffeneti: Pruchtluſtenn it han Stange 
DEE mdchtigerer ·Vaſſdeſsdetrawotteiſftete/o die Schuld eli 
MEIDEN ber: Anturitreich / geſegneten Yürkenthbume.. Derrch feinen 
ck an lea wienevidcilianʒ il Tai) erwarboderHerzogͥ 900,900 
Guldrcaicũlftgelderzil die ng u den irStaabenn bezogeren Bubsfibieh 
waten icht. uobaftaͤchtlich Ddieh / voalcngland für, dẽ Anfkelihi 
nes? Mes wen HAN nn: lefen 9 ſichtfürn die Mauerh den . 
wir ahren snafl ONNON Musi Srterling Ay Din: Wes⸗ xeichiz 
ſa Wanignenß;ra hieran: diem ;erfinbenifehen Brafenidehih der 
Initeten) Kuſtbarkriten, det gaafei zur beftneiten;, daß: dien Horzog 
balhſte non ı ker Prinzeſſinz vpon Uhldeniein, Dartelmrerbikten mußte, 
Dedurch unde Indeſſen dee Werhſel der Ergötzlichkeiten micht ug⸗ 
kenhrarken:: ,:Sm, Jahre 1715 begann die Feier des Geburtstageb 
von Auguſt, Wilhelmumit einem: Uintteßdienfle ;: Dem ſich eine tar 
lieniſche Serenade: auſchloß. Danm begab.ficg der Hof mit feinem 
fürftfichen. Gaͤſten und. dem Adel eb! : Landes nady':dem. grauen 
Hofe in Braunſchweig, defien großer Saal durd eine Menge mit 
foftbaren Gegenftänden gefüllter Buden, deren jede von einem 
Cawyalier und xziner Damei in: Masfe vertreten swurde, den Aublick 
eines Jahrmarktes "bot. ' &E fehlte nicht: “Art: Gaucklern und Chär⸗ 
latans, ie fie damals die Meſſe zu beziehen pflegten, an illumi⸗ 
nitten Pyramiden mit Emblemen, Devifen und Keimen, an ‚Spiels, 
Tanz: und Tafelfreuden, endlich an ‚det unvermeidlichen Glůck⸗ 


Tr aD a Buy) io ned 
1) Den oben. it: ans ſchioß Ben“ am 28. Ropembet 
3727. nb; :;, N ae ; rd 
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Knie Wöeft die biete on Ber Gemahlin' dei Herzogs, 
Elifabeth Sophia Marla, don Hulſtein⸗ Nordburg kasgirg y "Das 
für’ wurde Der Gebuͤrtstag der Fürſtin, welrhe ſich phitt” zuhächft 
mit VBervolftändigung ihrer’ Samttang von Bibeln beigjäftigre®), 
von’ ihrem Gemahl „it einer pompedfen und gülanten' Mufid'‘ 
Und der "Auffühtung einer don ihr verfertigten Hottenifigen Dpir 
begangen, Sogar beim’ Nähen des Todes verlieh Müguft Wil⸗ 
heim die Sorge für Entfaltung fürſtlicher Pracht fo idenig, väß 
er mit derſelben Genauigkeit; mit welcher er den Predigern den 
Tert für die Trauerrede vorfchrieb, bie Aneftelung und Deftat: 
tung feiner Leitye mordneted), 
Unter der furzen Regierung von ubwig Rubälgh erlitt der 

Hof ih Wolfenbüttel keine wefentlihe Beränderung. Bei Ger 
legenheit der am 12. Junius 1733 zu Salzdalum gefeierten Ber- 
mählung des Kronpringen von Preußen mit Eliſabeth Ehriftina 
begegnen wir "wiederum den beliebten, von Gavalieren und‘ Damen 
aufgeführten Schauſpfielen, „ſingenden Pafſtoralen“ und einer 
Oper, die, unter Leikung' des herzoglichen“Capellmeiſters "Sraun, 
mit’ Recht die Bewunderung der kbniglichen Gäfte ads "Berlin 
auf fi ziehen mochte“). Unter‘ Herzog Kar Überfepeieeintoie 
„ j Per ai) Pr , ..t. cn 12 — 

1) „Wobey sin adwirables, —* "Gretnlationn- Carmen ‚gehen, 
wurde,, worinmen, Die Regierende Herkggin Ihro Hertzogliche Dunchlqucht, ſehr 
tendre und mit großer Afficirung gratulirten., welches die durglauchtige, ‚pe 
gogin feiber verfertigt zu haben geglaube wird. “ ‚Suronärl Ge Gama,. 5 
XV. 8.'35.‘ 
’ 12)-Brman; Memoires ve sehrir d‘'Yhistoire (de Sophie Ehwilöiter 
reine .de-Prusse. : 1 aba Hi Da“ 
. 93) „Bil man ohren". heißt «8 E Teſtamente: des Herzogs, „ein. mertli⸗ 
ches durch meine Regierung, erwarben, (197,909 Ihalger feiner Kammerſchulden 
trug die Wittwe ab) und es fig ohne, deme gebühret, daß der golner ‚in der 
Regierung die Unkoſten dazu hergeben, als’ habe ich allbereits ordiniret, mie es 
mit meinem 'erblaßten Cörper In den erften Sarg fol gehalten werden.” Dann 
lautet e8 meiter: „die ganze Capelle-mäadtnor und nad) ‘der Lelchpredigt ia 
aiqué- Die Guarde du corps 'und Trabentın haben bey- der Geiche in ‘der 
Kieche die Wade, wilchr ſchwarz gekteitet werden. Wenn die Leiche in das Ger 
wölbe getragen wird, foll bier in Wolffenbüttel und Braunſchweig von dem Wall 
canoniret werben und fol das bataillon Guarde zu Fuß von Braunſchweig 
bierbey nebft der Übrigen guarnison ihre drey salven ablegen.” Pfeffinger, 
Hiftorie des Haufe Braunfchweig=: Lüneburg. Th. U. ©. 504, 

4) Graun trat 1735 mit Genehmigung ded Herzogs in den Dienft Srice 
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Mehrqusgaben, für „Degr,.und Hofbaltung ‚jede, ben ‚sräften | des 
Bades entipzecbend®, Maß. , Gefigreß. belief, ſich 1756 auf, fa, 
8000. Mann, ‚zäblte dann durchſchnittiich 10, 000, ‚jm ‚Sabre 1762 
fogar 12,100 Kopfe). Beim Ausbruche des ſi iebenjährigen Krieges 
mochte: man. eine Anleihe zum Belgufe von, 600 ‚000 Thaler und. 
ggböpte..die ‚Steuern auf unertraͤgliche Weiſe. Dann griff man 
(1760), zur. Berfchlecterung „der Münze,, gründete seine ‚Lotterie, 
ſchritt .felb zur, Beräußerung der zum. fürſtlichen Rammergnfe, 
achörigen Hedwigsburg. Dad Land. fellte. die. unfeligen, Folgen 
einex Günſtlingsregierung auskoſten. Der Miniſter. von Schljeſtedt 
— früher als geheimer Secretär Sqhrader ‚bekannt, — Znwelcher 
bey VBexwaltung ‚der, Finanzen voxſtand, ‚gefiel, ſich in koſtſpieligen 
und, ſchlecht borechneten Unternehmungen, hielt, um, it De 
ſchrankuijg feiner. Herrſchſucht vorzubeugen, hen Fürßen AO, der, 
Sheilnahmg, an der Regierung zurüd und, Jeiftefe. den, Neigungen, 
und, Beidenfchaften, beöfelben, der. Bouluſt und. ‚der. Vergnugungs⸗ 
Inht, Vorfchub. ‚Somit ‚war. an eine, Einfchränkung ber Aut 
gaben, namentlich. an, ‚eine Verkürzung. de ‚übermäßigen ‚Hofftaafs, 
nieht, zu denfen,. ‚Die Zahl ber, Sängerinnen, Tänzer, ‚Staufpieler, 
fheigerte.. ſich, Die Capelle und. daß, ‚yon Niccolini geleitete Daft 
erbeifchten einen Koftenaufwand, der auch für einen. großen Staat. 
als unangemeſſen gegolten haben würbei Unter diefen Umftänden 
old man bereitö' zu ‚Abzügen der Wefoldungen der Staatsdiener 
gebtähgt war und bienächfle Zukunft das Schreckbild gänzlicher 
Zahlungsunfähigfeit entgegen bielt, ließ fh im Jahre 1768 die, 
Berufung eines allgemeinen Landtages, welcher biß dahin der 
Minifter mit Hartnädigkeit widerftrebt hatte, nicht mehr umgehen. 
Die bittere Klage der: Stände, daB man erſt dann nach ibnen 
gefragt, als eine Abhülfe der Noth kaum noch zu erreichen ſtehe, 
war freilich eine wohlbegründete, ihre Forderung einer volftändigen 
Borlage der Kammerfchulden eine volllommen berechtigte und der. 
Minifter mußte fich ſchließlich dem Verlangen der Männer fügen. 
Der Betrag der fürſtlichen Schulden ergab die Summe von mehr 
als 1,300,000 Thaler. Hier bedurfte e8, wenn der Staat nicht 


drich Wilhelms I. von Preußen. Preuß, Geſchichte Friedrichs II Th. J. 
S. 95. 

1) Venturini, Umiß einer, pragmatiſchen Geſchichte des tiegeweſens 
im’ Herzogethum Braunſchweig. Magdeburg, 1837, 


ar rauchen Mwelden ſollte / Ahraserfen dit Wifthräne 
angetiv Ah’ Lrfolgheumie⸗ uSerkleinevange ed: eerksy)n Operv kucn 
Bullet tigen’ "ei; We Daͤpelleluvurde verringett⸗ dee Hefftant vers 
Bäryti"' die Boauken Teingeſtettin Gegeñ ben: Schlußestl Lehens 
Be RED Beratmumng din: allgeindine Lunde Add 
Metige von: Blauerhofent Kante unbrfſetzt; Weil‘ die Gebe Birk 
belaflete Befidehukt ul! Thernehmrn! Bebenkenrugent) ↄ Dos irvar 
die Fit) kin welcheriKarlꝰ Winhelnt Yeronkansıfiih dev: Venwaltung 
annahm und durch treue Sorge und Sparſamkeit den Segen 
ſeiner Braunſchweiger erwarb, den die Umficht, mit welcher er 
dann felbfländig Den Regierung vorſtand, nur fördern kopnte, 

- Im erſten Viertel des achtzehuten Jahrhunderts und zwar 
zu einer Zeit; als die Erwerbung des Herzogthums Bremen und 
Fürſtenthums Verden noch nicht erfolgt war, betrugen die Ein⸗ 
künfte der fürſtlichen Kammer aub den Aemtern 1) des«Fürſten⸗ 
thums Luneburg 265,725 Thaler®), do daß mit Einſchluß der 
auf 90,666 Thaler berechneten Intraden der’ Elbzoͤlle in Blekede, 
Hitzacker und Schmackenburg, des Gefammtertreg:. auf: die Summe 
en EHE zu | . a 
— 11) v. Bülow, Beiträge zur braunſchweigiſchen Geſchichte. 

2)3 Amt Harburg: © . 27328 Pi Mm Moisburg « .. 7690 4 
Wilheimaturg 186566 ;ı7 — Winſen a. d. Luhe 210 — 
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fchehenen Beranfchlagung, daß der Ertragedeu Wentor“ ind Allge⸗ 
Pmeinen Heitvem um ein Viertel gefliegen war!), nanudnne9) 

VO Die Abgaben im Kurftant:Heltefen ſich chin» VFahte 1) 788 Kruf 
1,018,332 Thaler und waren‘ a ei —X 
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He I D.C — tritt uns der Mehr: und: — die — 
Summen) bei nachfolgenden Aemtden enigegen. Der Mehrcxtrag Calenbergs 
igegen! dab "gedachte Jahr betrug 6000, Edidingene umd Mindens je 9000, 
:  Dbfens. 2600,:: Harflıö 1000, Uslars 1900, Rienovers 1500; Sytes 10,200, 
Ehrendurzo 6600, Birdmmburgs 1100, Barembergs 600 Ahaler. Der Minder: 
ertrag Bangenhagens wear 3800, Ricklingens und Friedlands je 3800, Nicdecks 
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TI er: Amt Wildeähanfen-« v 1138 4 DR BE Be 7 v a0q. A: ij. 
Wit: wenig dieſe Summe außreichte, um, vgp- qubern Aubs 
gaden gögefehen, ein Heer von 16000 Wann und, außerdem. 5500 
Bun? ‚Saydfolvaten und 2500 Invaliden zu beſolden, und «wie 
betraͤchtlit ſonach die aus der kurfürſtlichen Caſſe verabfolgten 
Bufsäfe jein mußten, wird der. - @rärterang aynipr benärfen ?). 


urhannpngr auf „Ad 
V eograppifchen Duadratmeilen eine Beostferung von 850,000 
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enſchen ). Die K Immgrpachfuagen waren jeit 1758 | unter ‚Der 
"an lung Münchhäufens —* mehr als 100, 000 Taler ‚ges 
ſtfjgerj,e, während die Einkünfte Se einen, ‚be: 
traͤchtlichen Ausfall erlitten *), 
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aa — 1900, Weſterhofd 5200 Ir ‚BÄthiug Magazin für 
q,dhınsıg, iſtorie und Geographie. Th. VII. & 489 x. 

i Ä) Daß na dieſen Angaben das Furſtenthum Caienberg im Verhatiniß 
m ner Berdlkerung (200,000 Menſchen) mehr als eine andert Sonim Bela 
fl ſthant, mag in den Beiträgen der rrichen Refidenzſtadt ſeins Etkiarung finden. 

2Meiners und Spitther, Gottingiſches MagazinTh. H; A 18. 

4 nAeBeim Tode von Georg II wird dieſelbe auf 750,000 angegeben, fo daß 

unter der Regierung Georg II, der im fiebenjährigen Kriege erlittene Menfchen- 

« ruft: nicht rallcin erſetzt, ſondern die: Baht: Dre :Bewähner um: r 100,000° gefliegen 
som. Ehembufeluft, ih. 4... 200 2.. at. 

vr 4) Diefeiden betrugen; 1708: 142,397, uad:. 1760: nur 33,950 Thaler 

Dt Befslkung: deu im Eemmunisnharze angeſtellten Bebienten erheifchte in dem 

1 Aeghjemackten Bapte 25,592 halter, Dohmi WMetstielten dur Sraufi, Life 
ig III, S. 515 1° 
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m Rob vi Rau war iur 
ed Suvwig erfo lgte ründbungtsines: härkften Tribuanls. n Da 
zunder Botzcchteh iiber Mirlandeordie luubrſchtankde Befrein ng non 
dro Appellatiunalianidis Rridysgerithter gehörte, wur Die Alrwetdmmn 
einior· auo ldae Bteleider;sehtedan: bietendien Inſtanz amentbechelichs 
MILK Solche: vente: voblaufig bin. Geheimerathaſtube in: Haunover⸗ 
vs 4 Deere die, feierliche Etoffnung des durch Wäträge 
der Eandſchaften/ rvrhaltenen KibernEppellationdeierichtä:r in Meike dexi 
fotte, MeſſenDednung, nicht ohne den Beinath' des Hofgerichts sin 
SBannoveri.und. der .calenbergükhen 'und Tünebarbifchen: Lundfſchafi 
eingeholt zu "Haben, von den Mitglietern der bottigen’Kamybei 
unter 'Burfigı dos Winefanzlerd Fabricius ontwotfen mat und durch 
das fünf! Fahre iſpater vom !Waifer: Karl VI.: ertheilte  privilegium 
dbiplahs non appellanda 1) betätigt wurde ?). nr 7 min. nen 
gan Es; konnte micht. ausbleiben, daß durch den zwiſchen den eis 
den. fünftlichen Hanſern Statt’ findenden Wechſel des Directoriumd 
und den Betwaltung dar: Hochſchule zu Helmfedt'der freien: und 
maturgemaßen ·Gatwirkrlutigz der Letzteren unüberfieigliche Hinder⸗ 
wife rirtgegengeſetzt wuſden. Bir: Spaltungen and’ Wirken zwi 
ſchon beiten, Häufertı, die Giferſucht, mit woeldyeri jedes Die: Schritke 
vrBichnbent nbeiburchkete,n vasıgefkhulten ium:. Sohberimtereifen, dir 
is Helyei'deinı Reben der Mninerfeit: fdemd. wardn —— dasbnkilles 
mußtb dreh Betkümm nung wortiger Bufläinde fordern, ſo daß / male 
wendu abe wur Steftung zu da im  Iugemotihe! Sthwunge fi 
.7] 1% Dad a ae FT Ev I TaT In, 
EIICLE —E * de Danug/ Nachsarchis 
Bert gener.ihonu A. rt: rin sr, ren ßhsmenie 
57 DDm rauhen Prarfärnten apb- Sabrigue ab, unten welchen, von, Gpher 
— ‚die Steſle bes, Misspräfipenten hoetleidate. Von ben 9. Mäthen, ftaggnſe 
anbeöherr 3, während aus, der Wahl der lüneburgifchrn 1 und calenbexgiſche 

—5 je * ng herborgingen, bie zur Hälfte von Adei ſein nußien, d 

Hiklpehhagenfhe ' und hodaſche Landſcheft je’i Kart präfentitte. "Anfangs & 
Ritt: Fra bie VWetiqhrabarteit dieſts Eribunals hut: Uber dieferiigen Landetrthelle 
weliha deui Kerflach bitbeten,; »1715murben ibntlauch Menen und FBeuben, fir 
rar mohrad | der. Artt- bau’ yſchmediſ hen „Harfchaft das Exibunal..in Wismar 
als höchſte Inftanz. aedient hatte, 1747 auch das Herzogthum Lauenburg über 
geben. Den Bremiſchen Ständen wurde das Recht zur Praefentation zweier 
Hirye! vun deren aner eitteeniäfiger Geburt fein mußte, den verdenfchen Stan⸗ 
rn Hey Voeſchlag eirede RATES zuerkannt. Gran genbirg, das Dirrapyiid- 
Alunageriiht in Gele. Gelle, 1833. re u F yo 
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aufrang⸗ dic: Schpuung eines Zuliu/ mab: den·rugeſtaltun gen im 
Beben ‚au in Tderi Miſſenſchaft, nicht Sihrital hielt muirıdaänaıhei 
vera teten; Bortmegt wincäebrechlidyedi Maſein friſteteꝛb· Dod Kurfiu⸗ 
ſtenthiunhaite sim: Dan laten: Bin nhrent betrachtlich ran· Aao deb⸗ 
big geanemmenschhrie ſich gleichwohli⸗iaer; größeren, allen Shine 
dem⸗ gleichmuͤßig: ignöffneten  Biltuagsamfaltı zussenfteunchlo) Nah 
dem Toben von Babnig: fand fish: Feim: einigandet Mistelkundt $üs 
böhede: wiſſenſchaftlache : Intereſſen/ ‚Ange folchor Ddurch nhm in Merliv 
durcht die Atademie⸗ geſchaffen war. MDie kurfũtſtliche Bibliathel 
in Hnunnodver· erfreatte ſich einer geſchickten Beratung suundı mas 
darch den; mit: 7000 TZhaler beſtrittenen AUnkauf 41729) hen: hr 
herfihäge des Ahtes Molanus gemehrt;..aber fie diente außichliefr 
lich: den Beinen) wenig beachteken Zunft van Stuhengelchktau Der 
heimifchen Jugend genügten die, Lehrſtühlen in Helmſtedtalnicht, 
der Ldelnfande den Buſchnitt der dortigen BerhältnifleizuEnapp 
and: zog wält. ind -Muslend wer. Gh. wirdirdie Berahnung:fansu 
trugen, ıdaßrjährlish gegen 100,000 -Kholer auf ‚drin, Bunte getragen 
wutden, mınasıf. fremaherrlichen Inivenfitäten-marzebas..zusmerkem 
Aus mie" diefen: Bründen: regte ſich "dad: Berlangen / nach Dip 
Meſiche einer Pniverſität innerhalb: des Kurftewte.’:. Freilich micht 
sn Piderſpruch. Den arften af dirſem Gegenſtend⸗ ganchteieu 
Borſchlag (1731). Munchhaufens glaubte win, aͤlvered Mittzzliad Sir 
geheimen Rathaſtube, der oben genannter. von, um: Buffche ſchticht⸗ 
weg ⸗mit her Sureindereng::bekeitigk, gu hahan/ duß mn ſih beiten 
müſſe, etwas Neues anzufangen. Doch wurde Münchhauſen da⸗ 
Rush, «nicht, beigrt; erkannte ‚Die Zeit, und ihre Forderunger, Die 
Anfprüche, welche eine fortfchreitende Wiſſenſchaft an "das; Leben 
richtet und die unaußbleißlichen ;Fölgen;': wenn! rEugherzigkeit oder 
Vochmuth dieſe Anſprüche Üiberhören zu dürfen glauben. Er fand 
bei Georg den I. ats diefer' 1732 in Sannover eintzaf, eneigte 
Gehoͤr, in der Königin Karoline, die aus. dem FR ‚ayit 
Heibnitz Empfaͤnglichkeit und ..Liche -für Die. geifligen- Guͤter dar 
Menſchen "gewonnen hatte, eine watme Fürſprecherin, ſo daßnet 
vereits im Jahre darauf einen auf die Gruündung einer Dochſchate 
dezüglichen Plan den. Landſchaften vorlegen konnte. dan 
. Die Wahl der Dertlichfeit anbelangend, fo hatte, man. an 
fon98.an Lüneburg gedacht, welches permoge feiner. Rage vorzugk⸗ 
weiſe geeignet ſchien, um die Studirenden Hamburgs, Bremenb 


AR ee? Verde aber des reichen ’MHETB von Mekſrabusg 
und’ HÖRER An Ffir" zit“ stehen. Dagegen! aber regten :fldly Wen 
vblockttchkenten wehgen“des Beftehens det Ritteratademie wm: man 
furchtete! daß aub dieſtin Grunde die lümedurgiſche Bartdfchäfttinen 
ig“geneigt fein dicke,’ kiner zweiten und umfangsreicheren rs 
Anflalt pie” Befondere Unterftützung zuzuwenden.Die Stadt 
dhtloder'? holt Fin dazn um' deßwilken unbeghem;,'"weil:Re bes 
ie Eincbohnetn Überfältet und junge 'Bente, veren die Uni 
vLiſttar ne Menge um Mich ziehet, ſich foldye Freiheiten Herz 
alubzünihnen pflegenn, die wenn fle in facie der Kömglichen und 
35388 Regletung verübet werden, wider der Reſpecklduf⸗ 
fchwarden, ob fie ſchbn“an eitiem andern Drte miht ſdadrrlich 
Ai Fapnben ind“ M, "En: Alle‘ Hi’ Wahl enblich auf Sottingen 
Gärten? ad. u den? Foiſen des hreikigjähtigen und Reßenjäprigei? 
Kitenes Feine Barniendiag "ale, mit Ausnahme: Eimbecke itgend) 
ine?’ Stat ve udkbes Mur durch Anwerdimg! engetbätnklidyer 
Ritiehdarch Neudtdlüten Ind’ Berufung "von Rünftletn'und Narbe. 
BERN Tonne ti’ Heeigtieter Grund Mär’ dieineue Lehrauſtalt gee) 
Ablatn werden Vie mit’ Werhtinftidungen' imandyeklei' Art: ıuudgeu 
later wihtbe "Shih "die! Geivahrung einer! caägenen Weriäptähäte- 
tdt Ailge tieganigen werben /zur Vurfen, ſo witkte ui: Verfüguntz 
ide" ven’ Mannernder Wiffenſchuft Lehrfreiheit und Cuthebung 
vdn de Keen er Eenſur vekrſtattete, nachhaltig ſetgensreich ay 
Dühegeh Wär buͤrch' dus Beiſpiel' anderer Umiberftiaten zu vielfach 
Are wienachtheilig mein? den Facultäten eingerääͤumtes Word’ 
tibnbrecht eingreifewie entfchieden vurch Vaffelbe dem Haßnnd 
derLiebe“bei dere’ Befetzung ver Lehrſtühle Borſchub geleiſtet werde, 
alk daß inan’ ihm "hätte nachgeben follen.': Wine der Totporation: 
züftehenve feloftftändige‘ Verwaltung des Vermögens, wie fülhe 
an Ba Be 7) Bu Fee I. E eh . 
Dir u a a a \ Bu BR "u re . , 
31% Entnurf ıde& Hofraths Gruber, bei Röoßler, die Gründung der Uni- 
verfitat; Göttingen, Gottingen 1855, Ahtheilung U. ©. 8. . 
19): Paüpum libartaterm oogitandi, sentiendi, scribendi, scivit et (un- 
davit; quo an majus bonum mortalibus dari possit dubito; ut si nul- 
lum aliud bereficium regiis auspiclis in nos contulisset, hoc uno umen 
nomine Germaniae deliciae Munchhusius esset appellandus. Heyne, . 
oratio in honorem et memoriem Munchhusianam, Opnscula aeademica, 
Th. 0, S.40ı. — Zu E 
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hei ltxxen· Univerſitaͤten bräpchlub,,„mußfs, bien fa adashalh 
wegfallen, weil, eine, auf Grundbeſitz herupende Dipfatiom ighlte, 
in ar 13, Januar 1733 geſchah die Außferzigung ArkYAmnigz 
yannı Diade zum Bfrftenßgin, kurfſürlhhchtmm, Defandien; in ich 
bektisbenen, Taißkrlichen, Painilegiums für ‚Pie, Darfhnle-,, Sim,vpm 
Dafreth Guber ‚singehpltes Käutarkten. Tprgch ih habinınus Rab 
mit einer. jährlichen Summe, non 200 Fhaſerg, von Denen, AND 
kn; Gehalte zu verwenden ſeien, die Anferbaltung, Iex Ariperßth 
beſtritten erben könne ), Doch zeigte ſjſh dieſer⸗Entwurf Bald, 
aß; unzureichend. Die Koſten her eyſten Einxichtung, marpen,anf 
10,000 Thaler peranichlagt,. Die der. Unterhaltung. auf 16600 fefte 
geſebt und nit Kuönabmg von A000, Tholer, welche der, Klpfiers 
caffr. auferlegt wurden , von. den Lanbicaften ‚Abarpammen, ı.TjR 
Berufung den Lehrer, vom welcher zunaͤchſt Dad Gedejhen des Ahern 
kes abhängen. mmßte,„: mar aubſchlielich. in die N) Ande Mfinhhayg 
Ins. gelegt. Dusch die. Bibliothek des zu Danyongr. veufpzpenen 
gehrimen Rathe upn Bülom,, die des Panlinen Padggpgjums, aM. 
Sättingen. uud bie. Doubletten des, Eurfürftlichen Bücrrfpumlung, 
zur Hannover wurde ‚Dex, Grund gu ‚einer Uniwerfätss Bibliothek, 
gelngt, für deren großartige Erweitexung ‚der Guzator auch Unten, 
den. drückendſten Berhältnifien. detz, Landeß, zu. j jürgen, verkauf, 
Im Herdſt deb..Sahres. 1234 begannenwar finen beiheidggen,Aahl, 
von.;nuhärern Die, erfien Vorleſungen. Die, Ginmweiheg ‚erfolgte, 
am. 17. September, 1737 ‚unter, dem. Gelaute der Glocken una mit 
kirchlichet Beier. So weit menſchlichtz Scharſblick, eine unggrroüftlice, 
Urhaitäkraft und unbeixries Ringen nach einem einigen Aielg.xeicien,, 
warde. durch, Mändihaufen, dem als Curator anſtatt das ‚Röniglie, 
hen: Rectort ‚die Leitung ‚hen Hochſchule ghlag,. Der, Sfgen Dezr, 
ſelben bleibend geförbert.,. Gr war..sy Dep 175 Dig Lönigliche, 
Sorietät der Wiffenfchaften ind Leben rief. Fünf und funfzig 
Jahre hindurch widmete diefer feltene Mann mit unverbrüclicher 
Treuen ſeine Zatente einem Lande, welches im: Biebe und Dunk⸗ 
barkeit fein Andenken zu ehren weiß. Ihm wurde das unges: 
ſchmälerte Bertrauen von Drei auf einander: folgenden Autfürften 
zu Theil: | | ". I eh 
Gerlad Adolph von Mündihaufen ?), geboren 14. October 


1) Rößler, ũ. a. O. Abtheilung Ih, ®. 3 ıC. u a LEERE ä 'Hhım 
2) Heeren, Hiftorifhe Werke. Th. VI. S. 69 x. 22 
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1688 ‚shatterfichhzaufe den -Aninenfikiten :Iema;t Ballerıundı Altueche 
mitbeſondarer ‚Bonkiebe dem Studium des Staatsrethts und dar 
geſchichtlichen · Viſſenſchaſten⸗ :argeben!,, Nach biernuf.: vollenditten 
Reiſenfrat eu in die Dienſte won Kurſachſen, bekleidete füdand 
Roh Amt eine Oher⸗ Appellationſratho inCelle,leitete die · Amger⸗ 
legenheifen; mon:KTurchennonenrin ten: Bingen ded Reichdtages 
zun Rrgeubhurge usdı wurbe 1727 zum geheimen RethMiniſten) 
haaiıdangufgum iGrohſvigt natimtnBßudv « arſten Male ihr 
mrhihe Dabs jungen. Daub Der MWelfewi.jeün Merrecht bei Dey 
Keöiſenmahl von Franzi⸗hiaub. i Seikdem ‚Base INTER iehen: wis 
Munchhanſemn· zugleich/ aldı Pranfipdent; den ı Rammar; nthätigdand 
zul Zahre ıimäher, Aratq at, alter Minifter durstie Eipligchäck 
Renvaltuan⸗ RetıDewiihen Lands, Deangsn Ill. ı Er war eineraton 
denn Rengdien , derennſchaffender; Meiſt mei Ahen⸗ Diesibenan zuge⸗ 
meſſeer Vabenbgeit⸗ hinayıkı mirkta. nüteinnomıler mocherrſchenden 
Richtangl) welehe ich, Für Anbei; dat geiſſigan, Labausti bil 
Byeichrifsen 1 Tirantreiche suntesmparf zuerkauntei eu dem: Verth 1üremiks 
hen Belchfankkittauhumn wor; weit .andlannt;. Die Kbliche Gruung⸗ 
fhatyung gegen hit srineten Denielbanı ir teilen Dpafannuimm 
Dan Herboramen: Miuſtvand gm: enheifchen, ıhchitanuhegte iex Fintujelie 
bleibend, dema gemeiaen, Weſen iſtrommende Schapfung eine große 
tiger, Umigebigkeitiiandden Bags: Kaotz den Bogiffenhaftigbeit; 
wit welcher exmaſber laufenden; Küeichäfte erledigte, Tieß knı fig Dem 
Shftlien WVerlehn unisiszingr Mage nusgegeichinnten Beichrtän 
riet; rauhen; ‚Mn felbik Die .unbedontenhfien Angelagenheiten dei 
Univerfität wurden außfchlieglih durch ihn erwogen und erledigt 
DRAhald pꝛechtee Georg U, i@ldııen & Auguf 1740 Göttingen bes 
ſuchte, imatı Recht über Gafel..dem- treuen;  finderlofen: Diener: Die 
Geſundheit, des Mohles feinen Korhter, der Umwerfiiät: zubringem 
Am. 26 Rpuember 1.370. Raab. der biß- zu Ber ıleaten Lebenbſtamde 
nuperdroßeme thätige Mann, -ein Greis von B2 Jahren: U 3.1 
pe: Giner ähnlichen Sorgfalt. und Freigebigbeit, "wie ſie Göttins 
gen. zu Theil wurde, hatte ſich Helmſtedt nicht zu” erfueuen. : Her⸗ 
zogeLudwig⸗ Rudolph, weichen mit: der Treue in der. Geflllung 
feiner Regentenpflichten viel Theilnahme an den geiſtigen Beſtre⸗ 
bungen ſeiner Zeit verband, verſäumte nicht, ſich zum Stiftungs⸗ 
tage der Univerſi itaͤt dem 25 Detpber 1731 fammt feiner Gemah⸗ 
lin nach Heimſtadt zu begeben. Von einem, Stalmeifter. geführt, 





heller ihn: zinei: Schansi.dersacadennifihenT Yürgen:timtiand, Schl 
fungepiwon Mbeb hieft eirre zietlich? verfaßte! Anrebe? un Trtie Ig au 
digſten Hert ſchaft;“ Eine gleichmaßigen Freuden; Begier⸗ndußere 
der. Stadtrath in feirer.-Bewillfemninung; ſoban die Yerhoglitisek 
Wagen, von: ſechzig inuRoth und; Grün: gekleibelen "Studenten 
tıngeden, Bad: Weichbild erreicht hatten.nLotſteten nourdeediel Mies 
äanftigeing ip Theiln waͤhrend Ver! Daueri desu Auſenthalts det 
Furſten iir Helinſtedtausſchtießlich dh Wachen Auen: gar Sala 
ding :Rudelph Hefchendte. zur Gännerung an Diefe Bufligewit 
Die: Profafldxen: mit golverlen ; "Die -Btudenten mit? Hlbnum IS 
vahtugmünzenstiäten Herzog: Kart wurde Oden Beblnfriffennidile 
Hochſchute allerdingoi · einge Aufmeutſamk eitigeſcheutt nubẽt heite 
geftattetu Die: Berſchorndung? deß Hbfes Den’ Lrfotd etlſehen ehr 
ou re Wiſſenſchaft nieht] heile underdor ange 
mangeitereh son 1eltıon geiſſigen Kraft: yore did Miniyinfiens; um 
Mängebins erſorſchen und zu befeitigen. "Seit Wedeg Al (Ius) milf 
De Mildireitionsden Univerfität verzichter haule Nnging die Ss vzo Te 
daeſeive aubſchließlich nauftidas tete fũsſuicher Hurisi a A 
Zulius «dies: uamlichen Jahres? afolhte id Cloffnungſ ves Oo Vogũ 
Curolica zu Bräunkhidtigi ide mit Yen DinkUnften er eirtge⸗ 
gungen: Kloſterſchüle⸗ zu Marienthal⸗ begadtoinehranſtatſnſouiq 
ihrem dom ſ Gofprediger Jeruſalen gegebenen): Haſchaieto grindi 
side Iwiſchen/ dem Bymnaſtam ind: Wer. Aniverſitat vrencielnde 
Stellung dımehmen. : Die. bisherige Kloſterſchals Ju Aritelunge: 
born warde noch Holzminden verlegt und reichlicher india? zubur 
begabt : 05 om ce de han ndnee uiul 
233 Seitdem mach dem Tode von’ Seorg Mihtlm das Genfifte- 
rim zu Selle, trotz des won der. Tümeburgifchen Lardfdhäft dk 
benen Proteſtes, mit dem zu Hanndoer vereinigt' "ordentud), 
gewann dad Gebiet, Über: weiches: fich! die Amtsgewalt dieſet“ getfkk 
lihen Behörde erſtreckte, an Bedeutung und gelangten ini Bezug 
auf‘ kirchliche Angelegenheiten in den Fürſtenthümern Calenberg 
und Lüneburg dieſelben Grundſätze zur Geltung. "Für Hannover 
gab Mokanus den letzten geiſtlichen Conſiſtorialdirectot, Tür’ Wol⸗ 
fenbüßiel der 1754 geftorbene Harte ben’ legten: Oberfnperihtent 
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1) An’ Folge deſſen hörte der bisherige B zuſcuß ii den Rice 
rende; Hildwirid bhuufen mb Mariengarten ’duf. ’ ze 
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ve "ARE Ha" unbirdühben den Cöinſt ſtodlea raäfttiche' WERNER 
tin —* DuUrch AntswUltlch wu bie ¶lgeczr 
Uhgbhanfen tn’ An "pridigerfeminat Termine‘ Conti Lnu⸗ 
takt trat’ in Hannover in?6 "Leben. Die Sabbdhtds Zeherirhr 
nütigen“ ffir’ die Fürftentpämet‘ "Läneburg't) find‘ Calenberg 2) ge 
Hören; an Sonne Bet} und Feſtiagen don allen Toehlficgeh See 
ſthaften, es ſelen denn Liebeswerke, abzuftehen. "Hunde ai 
Windel und der: Befuch’ von’ Garkuchen und Schetrkhäufern Wuhs 
rend ded Gottes dienſteb wurde mit harter Strafe belegt,‘ die Gitte 
gloͤßger Gafteteien bei Verlodniſſen, Hochzeiten "und "Kindtdufeh‘ 
abgeſtelt, Schwarmer, ’ Settiret' ‘and Separatiften "it iärbeer 
Ahndung bedroht, der Verſchleißz ver herrenhutiſchen Beftigbur 
ches unletſagt, "die ſ. g. Chriſt- oder Weihnachtsmettewenſe 
auf papftlichem Mibbtanch: berutge" " aufgehoben By.’ —— 
von’ Seiten der Cbnſi ſtotten eine“ Toräfältige Aufficht tiWeh! Rich 
gläubigkeif, Mandel und amtliche Thatigkeit ber’ — — 
geſührt. Wie virbreltet "in der erflen ‚Hälfte dee achizeynten 
Jahrhunderts die Simonie wat ergiebt“ ſich aus der dtotdi 
nung „gegen“ die ſchandliche Wucheret mit Prebigtamtern ad 
Patronaten”” der ſich Patrone in Beyug' auf‘ ihre Pfarreien, Matt 
ver in Bezug‘ auf ihre Küfter und Schulddiener ſchuldig machtent· 
Der Rath qui Eimeburg verlangte vor’ jeden‘ zum rebtitmitl⸗ 
Berufenen einen Cid' daß er‘ weder durth Br noch er 
Frauen immet” ſein Amt erwvᷣorben habe.’ Es wutbe den Eeiſtli⸗ 
chen wiederholt aufgegeben, fi 'odr einer Ausvehriünig AN. 2 ler 
digten biB zu anderthalb oder zwei Stunden zu” hätt, woburch 
fie die Zuhörer fräge und verdroffen machten 5). Das wolfenditt⸗ 
telſche Conſiſtorium fühlte ſich gedrungen, feinen‘ Predigern ven 
Genuß des Rauchtabacks an öffentlichen Dtten und‘ die‘ Theil⸗ 
nahme an Höchzeitötängen "unter Androhung der Suspenſion zu’ 
verbieten 6). Es habe, fagt ein Ausfchreiben‘- des Sönfiftortums 
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I) Bom 8. Februar 1704. 

2) Bom 19. Mai 1710. 

3) George II. Edict vom 17. December 1734. 
4) George II. Edict vom 31. December 1734. 
5) Hannoverſches Gonfiftorial= Ausſchrejben vom 19. Sanuar 1718. 
6) Ausſchrijpe n vom 20. März 1723. 
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An DAmnpper. Bit atliohhi Br Stasitigkgiten mil Fipseyſacgz 
tem;aum Keil Quf.pie, Rappel asörach}, mar anf KÖrunR Aerlsoff, 
au mohl Gemeinegljeder aus dem Beichtſtuhle nermielen,,, in 
Berfahren ‚des Art felle fortan , durch ‚Erthebung ‚upm,; Umte Akt, 
xügt werden. Ruf penn ein, Hfarzfind ‚in Juftanhe ‚Rex: rung, 
tenneis, Arm, Beichtftyble Bahen..AdeR „FOhf, Unwjflengeik,, in deſi 
Qanpigränden Des... @Blanbend,„pffenhnte, „ade „in,, ofsneunhigm 
Geinpfchafk „mit Mudern, Ipbe,,, Date, Apr, Misbiget; OHR, KRRIK 
Macht pen. Auoſchluß warn Genuſſe App, heiligen Ahenhipahl, UAre, 
nehmen, ‚ber ſonſt, „gleich, Dar Vergttheſlung aut RIRBERDNPG, HAN, 
von. ‚Der, böchften arifllihen Behörde auögeben fönns,. 

ut, A, hen, Superintendenten, ıypırde Saumjeligkeit, im Der Abs 
beltung, von. KFixchenvißtatzonen gerügt, Lebtere hinſchllich deren 
Dig, ‚Arbiungstofen,. feßtgelept wurden, Soltengnin, „jedem, Sahre 
Statt. finden *). „. Georg li, ‚erließ. Die Berorbnung 3), daß, in-jeder 
Gpbosie deß Büyftentpums ; ‚Lünehurg je, im ‚ameiten Jahre der. 
Supskinseudent. feine. Pfargep. ‚Ju giner Synode, zu berufen ‚babe, 
um.fid von ben fgrtgeſetzten, Sfudien derſelben, und pon der. 
Krinbeif, ‚ihrer ‚Lehre au, ijhezzeygen. Die Zufammenkunft Jolite 

in „DE Behanfung, Red. Supftiutendenten geſchehen, der Die ‚Gong 
copte der ‚Prehiaten — wiſſen ſchafiliche Gegenttände aur 
 Yuborheisung vorzulegen. unp. für Berabreishung ber Mitiogstofk 
ugn ‚iedem Gsziſtlichen. 25 Mariengraichen einzuforden ;babe. | 

1, Wa, Die, Fraugnkjößer, in welchen die Yufnabme von 
Sungsanen ‚anf, nach eingeholter ‚landesherrlicher Beltätigung ers 
folgen. Ennnig,,. einer regelmäßig ‚miedsrkebuenden Pifitatıon unters, 
warfen. Gieichwohi kam in ‚pielen derjelben das Abhalten. Der, 
Dosen, außer. Brauch, dig, gemeinſchaftliche Speiſung verlor fi, 
die, Unterweiſung. ber, weiblichen Jugend ae — der, 
tſoſterliche Schleitr⸗ wurde „häufig, Durch. den, = ten“ mu 
DE Tages pepdrängt,.. ‚Voll Unwillen. üßer dig iteffeit und weite 
liche Tracht feiner Klofterfrauen, gebot Georg Wilpelm u TTE 
die Gonventualinnen nur in ſchwarzen oder modeften Kleidern 


1) Bom 3. Aprit 1731. 
2) Hannoverſches Confifitial Aueſchreiben vom 6. Aprit ine. 
3) 24..Rovember 1739.° | ; 
4) Kefcript vom 26. April 1704. | x ee — a 
Havemann, Geſchichte. III. a re 7 rat 
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Enheigehen· Und aller ESpien, :, Bänder, and, deb  Rupftnrbeksifieh 
chthalten.: möothten; wen Damwiden: hankele.ıuEd 1auf Ada. Bermeiß 
dl Moninarnicht achte: Sole: a6 ‚Rem ıBilifte an thenit er den. 
‚Beikikleiten, welche hinſichtlich der Befeuung Den dUnchsurgiichen 
:Mößev.in ber Laudſchaft, uergtmaltet: hatten, fanden DunchMraeEg 
Lundwig ihte: Sefeitigunge Grı-befiinunte, :Doß wer ‚duk.2Frckdon- 
svenhielinnen, einer Yebtäfin und. eimer Priorin baichemiit Kar 
Kent Medingens zu zwei Drittel aus: deß luneburgiſchen, Patri⸗ 
ciern, oder, falls es an dieſen mangele, audu den Kimderm ange: 
fehener Almebutger Bürger, unde zu einem. Drilbelrauß dem Töch⸗ 
tern vornehmer Staattdiener beichen ‚und. nach Aenafntlien Maß⸗ 
abe die zwoͤlf, rimKlioſter aarfzucerziehend en, Kinder: gewahlt⸗ met: 
‚dei Falten. GE. geſtattete, yugleich: die Aufhebung de gemeinſa⸗ 
men Haushaltd und: Tifches, ſchrieb abetı: eine :chrbaunr. geifllidige 
Kracht vor): De mun gleichzeitig Himhanfen-anafchlisgtih und 
Iſenhagen zw winen: Deittel an Jungftanen: aädit. adlicher Abunft 
überwieſen waten, fo erachtete der Rurfürft :tüx big ‚s:anf san 
Welch; der Iünebürgäfdyen: Rittern und Landfthaft igzugehan .und 
Bin ;Klöfter: Bit, MWalsrode und. Gbſtorf lediglichn den: nick 
»Raadfaffen des Kürftentyumb:. verzabthalten?). »Khre eunäwenge 
Kloſterotdnung ) "gab den. Zuſtänden ‚in. dem ıqalewbengifigen Ads 
‚Rem zw Dlarieufte,. Mavienmerder, Mülfingharfen,, Wienigienniump 
Barfinghaulen⸗ sine seite Geſtaltung. Die Aufzunthmenden, heißt 
6 hier, ſollen „ehelich igeborem: und) von' ehrlichem n RFutemz nd 
gewiſſermaßen angeſehenen Hetkommen,“mit ſandechichen br: 
abrechen des Veibesnicht behaftet. ſein, dad neungehtüte Bahn zu⸗ 
nirckgelegt und die "wahre chriſtliche Religion wohl” eifaͤßt, haben, 
ſich fleißig zum: ‚Gehör. des göttlichen: Wortes halten und imne⸗ 
fen, Schreiben, Rehmen und weiblichen: Arbeiten ſith geſchickt yeis 
gen. : Die Wahl. der: Hebtiffin, welche von gutem. Adeliftaiimen 
und das fünf und zwanzigſte Jahr zurüdgrlegt haben: muße ge⸗ 
ſtchieht: durch den Gonvent, bedarf aber der Bekätigumg des Lau⸗ 
desherrn. Diefelbe ſoll fi) wie eine verftändige und forgfältige 
Mutter betragen, Friede und Ginigkeit aufrecht. erhatten, einen 
- . ER Br er 

4) Verordnung vom 10. Xuguft 1706, ei 

2) Verordnung vom 22. Januar 1m. 
3) Dom 5. November 1737.  . ee 








Killer: Werte een zehn dien Aloſteond· 
nung achen und Sommers um? 95 Winters :umıd, hr, Ahends 
die Scylüffek: zur Aloſterpfocte bei fidy:tablckten slaffen:.: Keiß Mir⸗ 
iglied desConvento Batf’ Silben, :i&oldin Spitzen oderkoñbare 
Stoſfe⸗an fi: tuagenu 1 Nun Krankheit: entſchicldigt ven Dder Mheil⸗ 
nahmse annder: Prebigt, Gasechiömustehre;,und: Beſfunde. Außer⸗ 
van HA man täglich: in der. Frühe und: Nachmiftags ri) Stunde 
auf den Ehor mit: Singen, Yefen :umb.. ‚Beten: zubringen ınumd 
Inimdı dus Baterunfet ſprechene ::ı0..2 1 35 nıyn 
2 Dies Ritteranabemie ' zu. äneburg, nnbelungend; ı fo: bapisltein 
Dr Wer: Mitten Beh':achtzehnten  Bahuhundertsi Ditecton and, Yusreis 
"gevı durch Derufung, an die Dandſchaft, das: Ahre van, Der Meiſtlich⸗ 
Bit zu⸗ St Michnelies imKirchengebet: ausgelaſſenen :Nänten; in 
he inrbittedndieder aufgenonimen' werden: mußten Hu.i:ucc. mr 
ia: Weit geraumer Deit hatte; bie, pwoteftauutii heLftirche / in Deutſch⸗ 
Hand: ih: dem: Fürftkichen: Hänfeun der Ibrantienbwgifcgen Hohenzeſ⸗ 
Iesn und der Welfen die nachdrücklichen Wertreter; ihrer Rechte 
arbanaf.: Man wverdankte es zunichſt denhin Frankfurt xrhohenen 
Morfiellungen!.dgd“ kurbraunſchweigiſchen Otſandaan vom. Münch⸗ 
haufen; daß Mei der Wahltapitul ation: Kaiſer Karls Vak: aufrdie 
von Betten der preoteftantifchen „Btände vorgebrachaen: Religionb⸗ 
Peſchwerden; beſondere Rckſicht gtnommen wurde: 10xchan ſfrüher 
hatte, Gtorg: Hi sexhäßtet ,. Daßı.at::. ji? Schutze ib edrängther GSlau⸗ 
Dens genoſſen unter, allen Umflänberu bereit. Sei... Dütten, Sch Die 
ybifiiäfe don! Sahgburg: bit dahid damit begnügt,“ ihre "protes 
ſtantiſchen Bapern imı politiſchen, Beherftrin:zu verhaften,: fa. ſühlte 
‚fu: der 1727: auf denerzbiſchöflichen Stuhl gehobene, Leopold 
Unven, Freihery von Firmian, gedrungen, den: :Unglauben. in feis 
-ner : Destfchaft::auszuvotten: Zu :dieftm. Zwecke berief: er Jeſuiten, 
‚welche ihre Aufgabe damit, degannen, in allen’ Häuftrn.. nad) vers 
botenen lusherifchen" Büchern zu forfchen. Da wandten. fich die 
Bauern an:den preußischen Beſandten in. Regensburg, von Dan- 
kelmann, dann, auf defien Betrieb, an: den Hof in Berlin und 
:Hagten:, daß man fie durch, Gefärgniß und Geldfirafen ‚um Ab⸗ 
fad vom Glauben zwingen wolle. Um fo härter verfuhr der 
Erzbifchof gegen feine 26000 proteftantifchen Unterthanen. Zaufe 
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1) Gebhardi, Sammlung von Abſchriſten ꝛt. Th. IVı Gu 150% 
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Ein M Bar Tin AnSmanperung, grrpieBh hatte n.hab fd: 9 
ee ie det Kine r, beraubt, wlye „der „‚ashplifchen riklihfeit 
—— berlin wurden, Richt nur Haß protzßzantiſche 
4 ‚land „die „weiflen „Fagpglifchen Fürfen, waren „Übegz gif 
ſolches —— enphtt. und⸗ willig, ‚Bing,. Kaiſerx Karl VI Auf 
bie ‚Klagen "der ‚Bedrängten ‚kin... Nur. daß der, Erzbiſchofn die 
Weröfgentfigung deB. ‚taijerfichen Patents, in. feinem ‚Hoffe nich⸗ 
jugab. Erft ale. Friehrich Wilhelm I, und Georg IL, mit :Neprefr 
fallen gegen ibre fatholifchen, Unferthonen drohten, geſtattete Franj 
nton die Auswanderung, ‚gergähkte- -aber, gleichzeitig nut ing 
Friſt von drei, Monaten zur Veräußerung, der: Güter... mähzend 
doc der. weſtphaͤliſche Friebe. einen, Zeitraym uan..Drei: Jahren 
unter. ſolchen. Berbältnifien vorfchrigb. Es hedurfte des Einſchrej⸗ 
tens ‚von Schweben Danemark, Bolanp und, Enqland „um.deg 
baten Pricher auch in dieſer, Beziehung. zur Billigkejt zu ai 
So begann i im Herhſt de6 Jahres. 1731. die Auswanderung⸗ 
Ste 6900 ‚Saljburger überfigpelfen nach Newyotkz. die Uehrigen 
fanden im nördlichen Beuticland, unachſt innerhalb ‚ner Staqte 
Briediig Bilhefmd L, ‚liebeppfie Kninahme, 2, Mebthumders herien 
ben. fiedelten. ſich ‚im, anno sche An,- 3. allem Kirhen „deB 
Kurfürfientgums ‚wurde um Beiträge, für bie, ‚Besermien, gebeien,, 
für weiche in ' Braunfdzroeig, Prediger und, Bürger, ‚Bor: Haus „zur 
daug fammölfen, Im.Hetoder 1733 „Lam, sine Scharr dicenn 
Ginigranten ‚nad, Künehurg, ‚unter . Beitung n. eineh., ‚Eurfünftlichen, 
Compiflarius, wurde, Geinlichkeit und fingende Schüler voren 
vom Rath unb Kirdjengefchwyorenen unter. dem, @eläute-dee Glas. 
den. nad, St. Johann geleitet, . wo ‚ber Syptrintendant den Ges: 
gen ſprach und reichliche Opſer ‚den Fremdenzufloſſen, die dann 
vom Kaͤth bewirthet wurden ), Siebyig . Riefen.. heimathioſen⸗ 
Männer, auß Berchtedgaden ließen ſich in Göttingen „nieder, eine 
andere Schaar derſelben fand in Hameln. denfelben.. herplichen - 
Gmpfang, der ihnen in Lüneburg zu Theil geworden war. 
So ſchmerzlich man übrigens .in Hannover Die undriftlice 
Härte des Erzbiſchofs ven Salzburg empfand, fo wenig gedachte 
man ebendafelbft der Unduldfamkeit, mit welcher ' man untange' 


— 








1) Dithmar, handſchriftliche Chronik der Stadt Lüneburg. 


über Ken Anchängerr ber kohnitſchen· Kleche nete Dat, 
"Seflitn VJahre: 1709 — yue'"öffehttichen Rund: J ha Genf 
Muguftfſich Ar Kurttattdt perbinblich gemucht babe, in ‚feiner $ Res 
ſwenz und ARE das farftliche Hoflagerſich h ‚Verein ateloft, b& 
Anden werde, auch "in Gele den Kütholiken die Srhanung einer 
Kirche und Sarıne? zu” gönnen.‘ Die Nachticht, don diefem, Füge es 
ſtaͤnbniſſe! rief eine ungewdh nliche Bewegung ervor. Die 
bertziſche Ptaelatüt beſchwot den Kutfürffen bei den Wunden Ehrif, 
eine ſolche Der Landeskirche! drohende “Gefahr, fern iu ‚balten; 
könne fie indeffen 'nidyt übgemdndt werden, jebenfant feine Or 
deirslente, ! am’ wenigſten Jeſuiten, zzulaſſeir "zu mollen. ‚Dielen 
Borfleungen:'fhlbp’ ſich alsbald "die ganze Laudſchaͤſt “ah und 
Molanus ware, der’ das an' den Lanbesherrn gerichtete Sefu 
abfaßte. ber: Georg Ludwig wat dutd; da L Wort’ deb Wafere 
Keburiden, FÜ die? zu etbauende Kirche und Säule‘ würde in 
Hannover ver! Windheimiſche Hof ahgefäuft. Dürch die Spenden 
Des Ndiferd und’ der Fathotifdien Stäfive’ fontern Bau und. Ber 
rlömung raſch zum Bide Belangen. Do "unferfa agte ver Kurs 
tigumg der-bom aiſerlichen Hofe vorgeſchlag enen Reltprifle vor, 
Etꝰ gewaͤhrie die defcheidenks Gelalite, ‘aber verbot jede Proceſſſon 
allßerhalb Ver Kirche j ce — Eiferb gegen alle Widerfas 
der des Pioteffäntismuß'irdten‘ im harichen "Wandaemeinen fa: 
tholiſche Brauche Fort‘ Und s ih’ erzahlt/ baß noch in ber Mitte, 
ve’ uchtzehnten "Nahrhunderts Pröteflanten und‘ Katholiken ges, 
meinſchaftlich mach der'&t. Annen⸗Capelle In Spiegelberg wallfahrte⸗ 
ten, ihre Opfergaben, als det Prediger zu Lauenſtein die Thür der 
Capelle verſchließen ließ, durch das Fenſter warfen und einen drei⸗ 
maligen Umgang unr die Staͤtte hielten. Der dortigen Heiligen, 
die ſie um: ihre Fürbitte angegangen, ſchenkte die welfiſche Ge⸗ 
mahlin ‚Kaifer Karls Vi. bei Gelegenheit der Geburt eines Erz⸗ 
berzog6 fünfhig — . 


| 





- 1) Die Aufflihrung eines katholiſchen Gotteshauſes in Eelle konnte Georg 
— mit der Entgegnung ablehnen, daß die gebachte ke bas fürfttiähe 
Hoflager vertoren: habe, : Pe oe > u 1 Ze 

2) Baring, Belhreibung der Saale. ©. 186 x. — Der gedadte 
Erzherzog war der 1716 geborene und in dem nämligen Jahre yerſtorbene 
Leopold, 2 
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1b ee ! Staoten coers welfiſchenc Lande wart dab Mir: 
ment ah: Mepotiommd: erben ji eingstrag mrannickfadgen: Bis 
fchränfungen, noch immer einflußreiched Patriciat genoßftunik ſel⸗ 
tenderi Rachrede Aner Treten und !einfichtögen Vermeltung des 
Kanmereiv Berm Ogeas mit: Dem aus: dem Bertiußtfein: dar Celbs 
ſtuͤndigkeitnerwachſenen edlen Stolz ſchwanden“ Koriheitienuth, und: 
Rusfamdelt Ra jehrte nothdicrftig ander. Beugahhenheitt.'ıı.-: 
1 ee "al ‚einer Sandern Gemeine warrıedı Osnabrück gelun⸗ 
gen; fich ii dent: Beſitze mancher werthvollen Freiheiten zu: bes 
batıpten:, ſo :gefchmälert dieſe auch im: Wergleithe. zw. der Barganz 
genheit erſcheinen. Im‘ früheren Beit erkannte. die‘: Stadt "Teine 
Verpflichtung zur Huldigung; der: Rath üble, ohne Appellation 
und ‚ohne der. bifchöflichen Beſtätigung zu bedürfen, Die voſle pein» 
liche Gewichtsbarkeit. und. : das Recht ‘der Begnadigung, erteilte 
Geleitsbriefe, verwaltete, undbhängig ‚nom geiftlichen: Gebieber; bie 
Güter des Seineine und! lieg ſich in der Handhabung des Be 
ſatzungdrechtes nicht irren. Mochte nun auch dieſe lehtgemanste 
Befugniß, gteich vielen andern: Gevechtſamen,nſeit der Regierung 
desnerſten: Biſchoſs andı dei :uselfifceen Haufe: verkowen: fein; ıfo 
waren doc die behaupteten: Wrivllegiew: kedeutfem genug, ton bei 
Seſchlechnevn und: Bünften Dasimkthiger Selbſigefühl wach gu er: 
Halten! Huch. eine Übercus Eüxftlicge,; aber aud:der Bntvicdelung 
des: dunerſten Biltgeitebens hervorgegangene Ast ıgefchäh :am zweir 
ten Tage des neuen; Jahres. Die Rathörnaht 4), Moch vetbichingte 
und: handelte die: Bürgrefchaft;: anſtatt für? fich berathen wed.' benz 
nen‘ zu⸗ laſſen; €8° biieb "Die: lbebendige Thrilnahme an dem ger 
meinen : Wohl und der geſteigerte Handel mit Leinwand beugte 
Pier: Ahnlichen Verarmung vor; Der fo manche Städte der Kur 
dande 'anfieden. Ueber Stadt: und: Zanb' warhte feit 1764 Juſtus 
Möfer, der ſich des vollſten Bertrauens bei allen Ständen. DE 
MDisthums zu erfreuen hatte. "Schonung: ded Beſtehenden, Aub⸗ 
igleithung des Unertzäglichen, Schärfe in den Auffaſſung von Miß⸗ 
:derhältnöffen, - die er langſam aber. ſecher sbefeitigte, Hinweiſnag 
zaufnene Bahnen des .Eriwerbes und der Sitte, Rückkehn, wa:r6 


1) In der ebenfo lehrreichen als erquicklichen Monographie: Heinrich 
David Stuve, Doctor der Rechte und Bürgemeiſter der Stadt 
Osnabrück (Iena, 1827) finden fih hothſt intereffante: Mitiheuungen über 
Rechtswohl und Bürgerleben in diefer Etadt. 
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nö gu ben alte Hl rad Mel diches· unpergeſſchen 
Minnetyndeuyıren Bchrenindvaniuinpigine, dee Bufluchtu und 
Din Vroftdallen abgab Finale min kam ont 
85 Amlontſchledeuſſert nrist Tuns ren Abſtend von. den früheren: 
Merhaltniſſen in Bwdiinfchmeig: entgegen: einß: Der Kulm ı Quaca 
tier abtı für gang / Nieberſechſen. um Deren Gunſt die · machtigſten 
Herrſcherd buhlten, "jegtivon fürſtlichen: Dienern beaufſichtigt un 
won l fürftlichen⸗· Soldnerm bewacht. Wan .den-ı Fünf. Nasbhäufern 
erhielt; fih..nise: nadi:.dak. der Altſtadt in uttveränderter Feſtalt, 
dad, deß Hagens "halle. dem Sithaufpielhaufe weichen müffen,. die 
dev: Mlteninieh: untindes Sad wurden in. achtzehmten: Zahrkumr 
dert gebrochen: ' Seit:::17341 "mau Der:geane Dos ven der fonuts 
mer, gebehrten Glifabeihı:&ophie ı MReria, der. Wittiver son. : Auguſo 
Wilheln, beyagenz:.:175% verlegte Herzog Kark Fiir immed fing 
Reſidenz mah Braunſchweig, Deſſen Bavoͤllerung beim· Zahre 1188 
auf: 273063 Menſchen· darunter 32787. von- MWikitairfintde) Angege⸗ 
ben weis 3 Wie unten der Megierung- von Karl Wilhelm, Ber: 
dinand, auch Braunfchmeig nach langen: Bohren: bittexer Nethi:fich 
mieden⸗ kur heben begann, :iftı. in: er Lebend geſchichte dieſes ‚in anans 
Ur Meziehumg muönezeichneien. Regunten: aränkanks 1:7. := snt.u: 
7 ußFiler dielStabte Bar Kurlande TTorgteı,Geoung Ludwigdurch 
pudche:geitgemäße rVerfgung·Mide⸗ alte ·Bexeronung, Deu: 
folge ben cBigeunori, „worikcfe: Miebflähle, und Birkeraun neaüben; 
undisminsche ‚arit Gemilt erprdffen“ daß. Einſchlaichen in 6Land 
veid Leib⸗ dd .;Bebenidficafe : verboten: war⸗ wurde pam: ibmn⸗ ar⸗ 
meuert/ P)nN Eriſgebot⸗ def: man denfelben Die Kinder ahuchmen 
und: berichriſtlichen Ceuten  ünterbuingan. möge 5 enwachſene Frauen 
and. alte Manner ſollen, „nachdem fie das Landeverſchworen und 
fqfuſtigrt find’ über die Grenze geſchafft, Eräftige Maͤnnen für die 
MOuuerꝰ ahresLebens nach Rünebung oder Hemeln gebracht wer⸗ 
Ben. ‚Er hhießſßy Pfaͤhle mit Tafeln, ‚auf welchen ſich: ein Zigeuner 
am Gelgen, ein: Aindter an Die Raprergefhuniedet zeige, mit ber 
Minterfchrift „Bigeunsri sollen: biefe: Lande bei ‚Leib und: Lebend⸗ 
Atrafe weidleni’ "an. die Orenze fehen!‘ Gast daranıf: aber Iogiliminde 
Br Ri bentrop, veſchreibung DER. Stat Braunſchweig. Th· 1 s. 249. 


). Vererdnung vom 30 November 1700. 
3) Verordnung vom 20 Januag 4710, - 
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Ken li u xobarriichen Macht und Bewulti dunche ein Wire 
benẽ atto Jũm dlinge run Oigeunerfinder 2venenr aun zu iiſre T 
jtelfungstranntakt® ütftigen Undet hultvernbſolgen laſſeco(ſolle und ren 
Kar ‚ndaßt DicielBamirfaatarm? ein Menikern Tunbin@illerii uawveiger⸗ 
Keindisr®chriungen üngembunien würben. HE Dis: won ihln der 
qebeg de Rudi ianb Btrunipffabeiten. pr Limtburg, Ueian,Sschheg 
Gill und nn Böttingewl Hinfig> ihren Arbriter⸗ Dundyı Diy Verber 
deraubſ wundengsbefhhbiensben: Inhaberni Yeruftegftimenten: tie rad 
gedarchten Kderhei: fhre: Stimelplätzä batten;: fi. der Anwerbung 
fotche& atbeiter, :Helbft wenn Kiel ſich freiwillig: melden follten, zu 
enthablten Ay Eine :gleihe erfugung in Bezug auf Ale: QAuszo 
feffenien: Beute swiche "zus ı Beritgemeinew: Lauſten blitraͤgen/ aber Dem 
dendrescudſchuſſen Heigezäblt wärten) fdlgte nad gu ui 1.2 nur 
Uni&uf! Detember 1106: beſtimmte Seorgi dudidig wie won 
bunt; Lanheln hevab werkandigt; warde⸗· der Bag, ran weithen eridie 
Huldiguirg Im: Luncbudg einmehfnen: werde.” - In nacht / durch Fatbe 
deriTrucht, Ach Abzeichnende? Gompagtitenzu 150 Mann,:? vom 
Siadimajoe iBVraumſchweig: Mofehligh? fammelten fidyi dier⸗ uͤrger⸗ 
(aufs ı um iigek > Jahne Iwmid: gold geftickteri Stadtwappen⸗ und. dev 
Une „Da Paso, Domine;:ih.diebus inostid;andı ſteie ſich 
vdina rothrid Wpors:bitrzumi Date Ves Durgerntciſters Adufürım 
Markte auf. ‚Mur ABDerenhber, iihier Uhr Machmitugs Blei her 
Kurfürft — er hatte auf dem Amthauſe zu Ebſtorf übernachtet —. 
unter Dem, Gruße der apf. den. Wallen aufgepflanzfen Srügg, mit 
Den „gehnimen. Häthen« Graf, Mlaten, van. Bernforf, nem: Rammer 
puaefidenien won Görz, Wrefvoigt: von. Bülsw;,: Bicecanziet Fo⸗ 
bricius nem Anntnteritenlern, vier Hofhmeeen,- vielen Lande und 
Höftättien im Gurnzen’ mit einem Gefolge: von 400 Prrfonen, "fe: 
nn. Einzug und trat im Krufiſchen Haufe ab. Dort warteten 
ihm. drei Bnrgeineifter ‚auf. mit einer Berehrung. an Bein ,ham; 
burger‘ Bier und .7000. Tihaler.. baaren Geldes und überreicten 
dem / Kurprinzen zwei filberne, sinwendig vergoldete Kühlkeffel, mit 
2000 Thaler: gefüllt. Um Abend zeigte: fich die Stadt. beleuchtet 
Rd: brathten Salzer mit Laternen ein Ständchen mit ihren Ge: 
Ir . oo. . ' ... 3 . 
‚9 .d. d. Hannavex, 20 Män 1711. 
.: 2)Perordnung vom: 31 Janvar 17 10. 
3) Verordnung vom 9 Januar 1712. 


wertſisdaenii . Amucandern AK. age: biedabſſicho ber Merfänfll nd Dem 
Rithefube; Keimernmfechsipinnigen: Rita uvoxan itchitteile Abgee 
erbte heB  Weihb! uud! Mitglieder: Dei ‚Hafer. und: Bimtinarit,. nf 
den. Rathöftubt: makımı: der Mietfanglen: Fabriciad fAr : feinen, Oeran 
des Mort and⸗ gelukte, die: hergehnechtene M echter und Freiheiten 
Der Spehtsgl erhalten, warauf ddr Ratkııdän Axnueid ſchour ‚umd 
Georg. Lılordig,, ; feinen" Auryringen. jun; Rechten, den gwortfühhren⸗ 
Ben »Burgemeiften gun: Linten cm qi Jeuſter tretend; iuon denaud⸗ 
dem Mante sprrisinmelten  Bürgerfchaft Dis: Duktigung entgeger⸗ 
nahm ‚und fchliehlich, ::Batt- des bis dahin üblichen weißen Hengs 
Red; einen: Maldpotal empfing: Folgenden Zageh ſpeiſte Deu Kuns 
fürß mit ſeinem: Prinzen umd einigen: Frauen 'awı.einen Zafelu. bei 
weldyer Burgemeiftpe. und  Mathäherru: aufmarteten.. De brachten; 
altem Brauehigemäß,: wien neitende Diener, geführt. vom Marſchall 
von; Meting, vier auf der Sulze ;bersitete Gerichte (Kohl, Schin⸗ 
is; Knndwurk und. Storffifch),.. Deren: jedes Den: Bamdeüherz Ders 
fuchte !%.-ı Mm 22 MDecmmben. ‚inet, der Brit: hie Rückveife nach 
Heanpgen:any.:,van dam; Schal aller Aonpnen. uf den Willen 
sd, walk mar ni Eräfkkigen 068: jene: darch⸗vie Wolkendrunge / 
mir beißen euer: feiner. Unterthanen begkeitat” ?). Benxz.1l 
enlieh ar StadaenLüneberg die midigungefeien,: un vie berränte 
Viren: Schuldenuder Stapt wicht nach zuTvermehuin. u 1°...“ 
FE I, inet I tn rad 9 Free 
te SEE ber Ranilffe oh Widlng Hat ald "Derfah bas’Amt; MM 
de und Beetdigunhen alt" dent Alberneh Siabe neben 
ar, Qatzeſwavſthalloa:gihen. Dafur gedahrte. Ihm; außer ben: Hollehen 
ns greife diefenung new: Balz und; Weine Yfind avcex and das. Mferd 
wzeicheq. „Her; Iun Bermäplung wit, ejper lijneburgiſchen Furſtenhochter Einzjehende 
ritt, ‚oder elchzs den Sandrepsgm, ‚JuF Snldgung in die Stadt getragen hatte. 
Die leble —** kaufie Georg Ludwig mit 400 Thaler ab. Die Sitte 
irheiſchte, daß die Leilhe "bed Landmarſchalls dur 12 vom Sodeiheifter gefanöte, 
dee Beer getildete reitenbe Olenet beflattet wurde. 
I WPRWrRE Ertwurſſrdes Merkwütdigſten Fo bey Hufbigung 
InHKarfüürkrn Georg Budmig Fih zugetragetn. Hambizg IT: & 
Km Sue task dat, Wönzfoffes (# 6, Micbaut) :; „Lebe: wohl, geneigter Lehen 
und ergetze dich ſo gut du kannſt an dieſer Arbeit, welche ich mit mehrer Luſt 
als Mühe zu Ende gebracht. Wofern fie aber ein Mißfallen dir erwecken ſollte, 
fannft du zum wenigſten verfichert ſeyn, daß es mir an guten Willen, fle dir 
angenehm zu machen, nicht gefehlet babe”. Dittmer, Ehronit von Lüne- 
burg. Hdſchft. 
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Irene Brig cwaenuirio aiſtbutg das 
Kunumet etveriabgen Tgufchneiinht peiäte,n ſſo⸗:bahauptote fickt docd bie 
beiden; Aadtenu zufoige dei Lebhaftigbeit der Haubeldoſtraße Kir 
wv hihabonder Vurgoerſtund 'moährumd: hie iaußerhalb: dee Aichtun⸗ 
d Berbetinds.igfkigenien: EteitresenS hätte: mehr amd: cnehv merorrc 
I Girlbecke varfirgke 1 hi denn Wetlufte der Autfuhrl Fe 
Bierd: He metzte: Quelledel Beroiieriing: : Denn gefunkenen Mohn 
ſttinde w vſ Goetingen zu r heben beftimmte Gterg: Ludisigy;buß Ver 
DB id at ’feinas' Heeres zum’ größeren Thenle aus dieſer· Stadt gen: 
zogenwerdentiſole; hr dem Regen der: Beratinling um ſich geeis 

feiden“ Wucher Yu wehren, ließ die Fürſorge Grorgb- IT chende 
ſelbſtt ir Jihre: 177371din Lonibard (Leihhaus) errichten Und durch 

die bald Dutaufrserfotate”. Auftrahme der ſalzburgiſchen -Kastndmtee 

vet! entſtandr Yine'' Manufattur von Nurnderger⸗Dand ud Baum⸗ 

wollẽeuwebetri. Nutet Gebrg HI: erkannte uan zuerſt Harburgzs 
glacklichenHahvelblageꝰ und: ſuchte / dieſelbe ya bentizenDas An: 

zige Hannover⸗ gerdann vermöge des Sihes der Yöchiten? Regie 

nunzsbehstden und eines duch wahrende ver Abeſenheit: 424 eun⸗ 

Usher forlgeſetzten Hoſes an! Umfang and Reichthein Schon 

mmeichãen· eine Eriveltering bei: Brad ununiganglkch bforder⸗ 

lich und erfolgte deshalb der Anbau der Aegidien-⸗Borſtadt. Die 

kurfũrſtuiche Reſtdenz zatzlte/ abgefehen von der’ Beſahzung, "1706 

eine Beoblterung don 15448 Menſchen y. Im Sabre 1780 be: 

gann. man, mit ber, Beſeitigung bei "Beftungswerke. und wurde 

der Mall.um.dig Aliſtadt zum -größeren Theile. abgetragen. ‚Die 

häünfige Anweſenheit Georgs Il: in Der Stadt feiner Geburt: uwd 

vie damit :verfmäpften Feſte und Bollsbeluftigungen "rrährten "im 

ber Burgerſchaft ein dehäbigez Leben und boten dem Adel Gele⸗ 

jenhelh, duch, Reichthum zu glänjen und Die aus Paris efärie 

bene. Bildung jur Geltung zu bringen 2 

— — 

z01) Davon kamen auf die Lnſiadt 187, auf: die Reuftadt 3574. —* 
Drokm) Macerialien ſur Statiſtik. Lieferung. III, GS. 540.. 

re BERNIE ain’tweund: Bild tem, dem Brben des hanmnoverſchen Hefahris mögt 
der 1769 abgefaßte Beticht eines unverdächtigen Augınzengen dienen: Mie Af: 
fenbieen:. find alles, was "Sie ſich freudiges denken können. — Behien Freitag 
kam ih aus einer ſolchen Geſellſchaft von:30 Perfonen, die jede. Woche: grhalb⸗ 
tm wird und! wehin ich nebft meiner Frauen für immer eingeladen bin. ‚Man 
verſammelt ſich da im vier großen und prächtigen Bimmern, die in cine Keihe 
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and Die Berheenungen, ‚onkilie: bio Runtanda suähtendutiern Deber⸗ 
xihung Brunch and fruuzoſiſche Noer merke der Schlarbtı bin Haſtan 
bed erlitten: Katteh, syerrätleten, in? Bechälknifugunderi Mürzav den) 
Zeit Den Wohlſtanda dor Yropinzansnidtnntinden, eirı nisctehrbeb: 
Durch feindliche und: Freundliche Schenren tim dreißtgjährige din Rrieyei 
Ren Balh geweſen; warẽ: Beporemoch der Uebargong ähet) dicWeſern 
enfpigt war, nerlangtee der. Marguid: Axmentierxs une Rath· jn⸗ 
Göttingen die :3ufeadiimg: cines · Deputitten, mit) demſelbam 
wegem einer Contribietion von. 2ND0: Bart Bafen,:;;100: Wiagarr. 
Heu, und 4000 Pfund, weißes Brod zu -untarbanbaln!)s während; 
ber: Marfchall. Louis Käfer Graf BiGtrörs eine igleiche Fordatung 
a9: Die: Beamten. zu  Gedenberg?), Dann, ‚unter, Anrahung; min 
tärifcher Freeution an die Regierumg: in Hasmoper: fehlte Sy. Mit 
feiner werkhpofiften Habe :füchtete der. Landmann. vor ;bemı plün⸗ 
Rernden Feinde, in. Die Stähte, oder ſuchte Verſteck in Bären, 
unhefänrmert- um: die gereiften: Beldfrücte,. Die. er nicht zung: Rinne. 
thei, der Sremden- einergbten ; wollte: Daß: hamog, den. (energie 
Intendanten Jacques Pineau, Bazan de Busse, zu: Dass ErBläsungs 
daß die Wüter dererz welche: nicht inneryhalhi wierzehn; Rage. Hp 
sen Wohnflätten: zunũckgekehrt dein würden.) den. Besfieigerung 
vr tem re Mer. irlaten Fran chi] 
at Finapdez ‚folgen und;mit. sinigen hundegi LE TRY Da 
biefen, 80 Perſonen ſpielen 30 ip, 40, ‚Dig. fibrigen. ‚ten und. mahen antoim, 
lages und reseaus,, indeß fie fh von une andern „ſchon⸗ Sagen vorplaubern 
taffen, oder ran gehi Hand in Hand und Arm in —* von iiem zininen! hie 
andere Unb' von einem’ Sopha Jun andern!- Am Ende diefer Zinmer iſt Chr 
Botzirknitd, wo ſfich inszemein eine Mufik! finde : Herten! unde Darm atſqhtid 
wen dar in der ränfeuften Mracht, die Domen Wit: alle ig; Kaichern won jAtles, Dig 
über: und ‚über mitblondes,. und, Spitzin befehk.find,.zund. in, mapfilles mis 
ſlondriſchey Spitzen, ‚Pie, aber, von einer Achſel zur, andern und. pen, den, Kinn 
bis an das Herzgrüblein offen find; . in den Haaren, an den Ohrin "und Br 
Halfe tragen fie alle Diamanten; alle find nad) dir neueſten Patifer Art fi 
firtz feine trägt ein Kleid, das nicht nach den neueflen aus Paris gefommenen 
Muſtern gefehnitten wäre; kein anderes Wort wird gefſprochen als franzdſiſch; 
auf franzöfifh mirb eoquetirt, auf. franzofiſch geſcherzt und aufi anzöftidg ne 
it”. 3 ©. Zimmermann’: Briefe an einige feiner Besunde im der Sqweh 
Herausgegeben von Albrecht Rengger. Aarau 180. S. 122 

1) Schreiben d. d. Blankenau, 8. Jullus 1757. Keuter —* 
Ganzley, 1757, Th. III. Nro. 24. 

2) Schreiben d. d. Gorsel, 11. Julius 1757. Ebendafelbſt, Are. 28: 
3) dd, Stadt Oldendorf, 21: Julius 1757, Ehendafsipft, Mra.'26, 


— u 
vnteczogos deren Tofiten > Nunsdeganit der Beruf bon Archeitu 


Yan fein aubild che Bustbetrdöten wisilifeheften MitlonAsıhtübke, ſfeun 
Grareffungsn wit einen Blaue at Schamloſitzkeit, vie ſogar 
in;ranfneirhudet verdieuten Wiebigunt nicht entgehen könnten 
Am 9. Auguſt 1757 hielt der Herzog von Chevreuſe ſeinen Ein⸗ 
Viq in Hansover undi gebot dor. Saũtgerſchaft br’ Tobeoſtrafe, 
ihze Maffer, auſ/dem⸗ Butthaufe'abgulieferhi®). "Drei" Tage’ Tyäter 
nachts, Maxfchnli dafelbflilem und wurde mit kinder dreimaligen 
Soaltze n onude hannoverſched Gefjlipett'eniäfänhen.“ Bon Yied’ Kt 
sihriltenisn ſeinen von dem Untergebenennicht imtrer geachteten 
Sanncgardehriafe?) Handwerker jeder tit; Galantetichandler hd 
Gewmuͤrzkvamer, übte fi dem Hauptqtiartäer -argefchloffen Yatteh, 
biste) varı dem walenbergenigore" einen ’Ifteheriden ¶ Jahrmarkt. 
Selb ſt mie Sanerikpächer aus Paris) Gautiet, cfandr ſich eflı,' "ln, 
macnader, Meile fett oſtſchutBerwaltung das gange Kutflirferie 
thum ine Pacht gu wehaien.n Bin Ausſchreiben“ des -oßkh genklifteh 
GeneraaIntendanten⸗ ital, aid ven? Erhebung der bißßerfäen 
Yırllagenıieriynfahrtn und den Erttag⸗ ſamtat der Cinndhme bou 
den Kammergütern, dem Gommilfär de la Potte zügufttueney 
Berhants elek; ben unnittidier Berwaltung ber Kußfiz, > Shoe: 
war Bindbzen benüftkant:wirhe,t förderte dile Beamte Taf’ Hank 
innerhalb acht Zagen ein franzöfifch abgefaßtes Verzeichniß über. 
die Cintanftonund Eefkurigent des Stäath, die Bevölkerung, den 
Bichftahel,"intei gelbmiätten" und "den Ürtrag, der Grndten, einzua] 
tfettl 9). SH dein hämlicen, Moxate mußte, Die ; Eurfürkliche. 
„54y: heiwardchel de Riohielied mettoif le pAys & une telle contri-., 
bution, qu’aucun fléau n’est comparable au Passage de ce’general en 
con ı ljeuin » ' Bed schluts ‚ne Tappelloient entre eux que le petit pere 
la Maraude. »Ü'stoit, disoit il, le droit au’ generale M$&moires 
du maröchal duc de Richelieu. Th. IX. &. ı72. . 
1.2) BDisfeiben wurden beim Abzuge des Grafen Clermont bernichtet. '" 
173% Geygen Ende des Bahres überließ der Marſchall gegen Zahlung von 
18&,550° Duraten das Steht, Sicherhritsbriefe ‘der Art auszuftellen, an die Land: 
(daft? die nun diem Unterthanen den freilich immer zweifelhaften Schuß billiger 
gewähren: konnte. Hannoverfhes Magazin, 1841, Stud 30. 

; 4) Wnsfchreiben: d. d. Hannover, 12. Auguſt 1757. (Teutfche Krieges 
Eanztley, 1757, Sp. III. Nro: 56. 

5) ıd, de Bannover, 14. Auguft 1757. Ebendafelbſt, Nro. 57. 

. Rerfürfiihe und flabtiſche Behdtiden mußten dem Gebote nachkommen; 

aber: die Ungeaauigkeit -Ihree Angaben dertath' durchgehends, wie ſehr fie ber 











Renieruma.in Daß Genexala Hadpitale Gamiſſari· ve poo c; irn 
lakty, „2000. Soldaten 4001Ofſiers peraiten une BO0 pr 
Scharkig, liefeyn., Dieſer Barhenugntatfpracen ıbir Fapnpin rund 
seinen, Kondſchaften außgeihrisuemgt Hintere Proviioninn Fin 
De PIMER: ned on pen dar TEIL Tumnit we m 
ee wenig dem Furſtenthum Molferhüũttel das oon Berpi 
Karl, ‚erpirkte, „Bicherheitt «= Patentn, Suamınte 110einsguDoffen SW 
hjöherige. Megieranghlarm und daß Religitiusweſenmicht! grköacet 
Keiner im Amt und Ehren, Gigenthum, Haudel amd Gerderdel bee 
einträchtigt and. die, Univefitässpenieffung : Helmſtedis nicht une⸗ 
taſtet werden ſollte, iR bereitß früher bemerkt. „Bigerj Runtime 
un. ——* Krankheit, wo. nicht gas din Peft, aid tzenuiid) 
ullimg, ‚Jinea rerumfein” ſchrieb ‚Mündhaufen um dını Grafik 
Cpnar'),, Um,. akgeſehen non den unerſchwinglicheni) Korn⸗ And 
Foucqgelieferungen, die von. Des. framzoſiſchen Mererale Futenvandat 
verlangte Srfbroutribusion,. wu. brichaffen ‚ı ſchaieb diecdantburgiſche 
Eandishaft?). sine, Steuer aub, baren Bitang.ıflenalß: einen mind) 
geyrachten Berſchuß zu. brtrachten und mit virrPwotdatage .Verb 
zinſen verſyrachs. 2 en) nd el 129 
na Memogigl, „ mehkheh. er Hurhraunſchmetzifche: Sefanbee/ 
NE ‚DON. Smwming⸗n amd. ecenibar A957: Dem⸗ Reithstage 
4 ν gen mp dlu“ art 

* maren,. dem —* ehr, Angerfchägung, dur: ArAte Peafelenchi hin 


onach kann dem Extreit du memoire du, camaisgsigp: pspyingip] ;, fa: 3f 
Porte "et de son sötretair Dupuy,, du 44 Janvier 1758. (in Kyrill 


evlleolädeis,‘ Parlicula I; 9.33 x. und darnach bei Dohm, Materialien 
zur, Statiftit, Lieferung IU.,.&. 56%. 16 abgerudt) In ſweiſaiſcher Hinſicht 





kein Werth beigemeffen werden. . met one rd 
3) ..2. September 1757. .Des Sram. auner. —R* 
Staatsfhriften, Th. II... ee. bares 
2) Celle, 9. October 1767. . uh heeenenn unhb 


3) Geiſtliche, Kloſter, Cipilz, wMilitar⸗ und. Hofpediente ſollun B Procent 
ihres Gehalts erlegen, von Gnadengehalten und Penſtonen, desgleichen: von 
Pachtſummen von Domainen und Privatgütern 4 -Procent, van jedem Mitten! 
pferde eines adlihen Gutes 200 Thaler, für jede Kutſche 4; Portechaiſe 25° 
Lioreebediente 1 Thaler entrichtet werdenz - ein Feuerhenrd auf den: Bande sahlter, 
8, in der Stadt 16 Mariengroſchen, ein Handwn komeiſter für fih 1 Thaler 
und für jeden Gefellen 16 Mariengrofhenz Künfttern, Kaufleuten und Gaſt⸗ 
wirthen wurde aufgegeben, ein. Procent ihrer jüngften Jahreseinnahme, oder 
aber insgemein 20 Thaler. zu fleuernz; den Juden. wurde eine „extra Yahres- 
gabe” auferlegt. Teutſche Kriegs: Cangley, 1757. Sp. UL Pre, 161. 


aeg ab cichte/ Sglett leſnein gotreau ·Ueberſichi uccor 
Leiſtungen“ welche⸗VemunLaude nrrhalbider arſten vier Monake 
acht Richeliẽus aͤferülagt: wurwen22 Die beſchafften Wagrn urld 
Pfeede Cheißti ve. Hier, Andꝰ dem Bauer: nie, zutluichzegeben/ The 
Sauvetgurbebrbefenfar Stadtunund: Band Baum zu erſchwingen . 
Din⸗nCalẽenbertziſchen; wo dit Sommerfrichte meiſtalfourahirt, 
viele Dörfer niedergebrannt, Pattenſen und Reufladt geplundbet 
ſnb Herbſeht Dres anßfindlicher Mangel un’ Lebernsmiitein; Die 
wottlgei gunbſchaft hat 558,000 Thaler zahlen und 4,800,000-.Ra= 
Horte Holirage 133/000) Stk Welzen und :18,000: Saw: Koggen 
Arfers inüffen: Vom Fücſtenthum⸗Lüneburg, welches Peveits sefite 
midno Ratdionen⸗ 20000 Ba rien: und: LO,OUN GBackn Rozgen 
Jaſan merigebecht;fordert hie Grnetale Intendantur dinterdeein 
noch 400,000 Ri. Mroemen np Verden haben 320,000 Khie. 
ra 1560000 Racion enj Grabenhagen: LED,000 Ayaler, 400,000 
htionen):3HH00 Dad Weizen and 7000 Sal: Roggen zun keiflei; 
BR fan: BRNO Rationen gegeben 'uhdidirinnans 
Jeforderten 800,0905: Ratienten: swenigftens :.:alsf: - S0U.AQ0: hesdi> 
gumrigeh, 1d4 fie überdieß noxh zu: 190000: chalar, 2ER0 :ErndE 
Wehen und LED Sud: Meigen, verhnfchtüuge if nbI6O0DO: RL. 
SR) ein Hop: bon: 1208: Aranken: beſchafft hhat. Dieii Gre 
Fr Dlepholʒi iſt auf: 250 NRationen und 18,000 haler go⸗ 
ik Dabei dibleiten: ale müheren: Hebungen ». Int. Araftı: auntd 
müffen 500 Wagen der franzöfifchen Armee ſtets zur Verfügung 
ftehen?). „Preußen, ſchreibt Münchhauſen an ‚ben, ‚Busikeren von 
Brmmingens;sigugte, ſich in dem. eroberten Sachlen dad; nur Die 
Eurfürftlichen, Gefalle zu;. Richelieu aber. lößt überall, das. franzöflfche 
Meppen: anichlagen ;- Die. -audgeplünderten: Dötfer: werden nieder: 
gebrannt uhd-Dai mehriald die Hälfte aller Pferde dutch Ktieger: 
fuhren‘ vernichtet find, Bleiben die Felder unbeftellt; die Rand: 
fhaften haben ſich äanheiſchig machen müſſen, mehr Geld zu zahlen 
als im ganzen Lande umläuft und unterhaudeln deshalb wegen 
Mnleiben in Hamburg.‘ Das Gichsfeld, namentlihd Duderftadt, 
abglekch :dem mit: Frankreich verbündeten Kurfürften von Mainz 
untergeben, tab fich ähnlichen Bedrüdungen durch den Prinzen 


J 9 Ihm. Brief. toſteie 70 Waler; 3 ed war eine me et 
2) Ebendaſelbſt, Nro. 206. 
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Moubaſe auſgeſetth· n en Qchadengder danrth Wiheliguniugrätdkertai 
Barfitöte von il; Ihlugimon uf. xinti NiſſſaniThalenuen. 
MWolfaubüttel imußta 17987, den angedrahtensı Ahrandı smile 20000 
ich alen nam. franzäfichen: enmandeniien ssihkasfen:n Schlinßlih 
nabm Dat; aan iPerzegFeximandi aurüchgedraxpte Sejind mehr 
IOqPferda aub. dans: Dammapersigen.: Heilen: ndDraufß⸗ 
ſanntigiſchen⸗ mit ſech min? een DIA A. 
3 Mußen. Rem: GaneralaIntendauhen und ewigen ıbmehagltchian 
DOfficienen war nd: vonnehmlich Richelien, Dez mal dieſgam Woege 
ing: Bedricherung ſuchte und ‚fand, dic ihm ini ſeint Heinathidie 
MWoerchtung aller Beſfen enzazogGargt für⸗Pflegeſ des Qereß 
war iu. amb ean ti var: dr mird Pexichtet) DOGS mahbnea deridnzen 
Brit: aen Disupakiom in. Den funfrohn großen: Aa; arkthen dearcraakdas 
‚uidg. weniget:. ala 30,000 Framzaſem geſtotben. JaEnÜUU OF chon 
von Burg den: Weit: ‚Dei vom Ähm: aichtgu behdupt eudan 
Dudoetſtapt op. Berbindevben. keimen Haltpuuch quigerdährenpndicß 
Ser Frindo 1761. Die, Maueen, and) Made: Bern Dad duchee Bo00 
Bomsden und Bergleute wäpiSyerzj wie: ikerdies von dar;: Mickuäsge 
Kraft IE wetden manß ien// alaagen: Th chen Der Dreitimasp- 
dree bo wafſenſahige Ginmohmeri tes; Bürfeiitiuntd Obex wald gerotii- 
Jantinſanzoſiſche iRegimenter :giftedit- dia caumgogend won: G 
Ingen)sattgehaikä, ünıeinen;uotgefchrixbenee:. Fiſt: Id / I Eike 
Reina zuliebe ie. Doenige tam itualtena cthena hurn BB Suipe? 
Me ar ib BT pr PIC mfg 
“ 15. Hetuoͤrgeſchichi dh deipel PR. 8 FL Aa Zu Cds 
13 9! „Riöhellen reririt' dans Paris! Sehr ge OA uriuu 
zäns douts Bil los; sudicsriquikei er veteherant; ide Hödısanen,ipuisgd’ 
Has; dtoiamt: ping la Truit de. sen viotdires, que. Ne;.acıh ahunanind:.&t 
ga.son.ayagiee.. Malgr6,pa diagraep il n’en.rangik mas; Heut Äimenr 
dence de. s’en öriger, en quelque sorte ‚un tropböe. par, nn. ‚bAtjment 
superbe, qu il fit construire aux yeux de Ia eapitale et que les ertig 
fleurs, par une derision amère, äppelloient "le Pavillon d’ Harövre, « 
Vie'privse de Louis XV. MAL, S. 157.’ 7 rt Hain 
NED Hanndverſches Magazin, Fahrgatig' 1841, GStuch 30,7 ih 
dem Pospitel ‚zu Hannover farben gegen 6400 und blicken: bdm iAuquge 
Clermonts 2200 Kranke zurüd, für deren Sicherheit einige angefeheng , Dünger 
der Stadt ais Bürgen mitgenommen wurden. In dem Hospital, welches, nad) 
Befeitigung der Stühle, in der Marktkirche zu Hameln eingerichtet war, ftarben 
som 11. Auguſt bis 24. Derember 1757 1900 Brenn. SDpaerrg er, Ge 
ſchichte von Hameln. S. 148. ul tl. a 
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mit. inex Boaud ſchatzaag sun Adekanfe non: 20,000 Aalex Helesa .· 


Domakd  jonn Die Amsfhefliche: Regierung: sernlide cuſiine Bex⸗ 
legung Der, Kıriv erfikätsı: Bin Pataut dat, Marſchalla Victox Sinemg.. 
Herzogs von ;BrogkieY. mentauımtı Die Däubet deren Wehrhrs:. uns: 
ſich Det: ſchuldigen Watethanigleit zu mtziehen,: flüchten ohmmrein .- 
Verſteck ſuchengun⸗Mandrawig;⸗ für. daß ſſwon einem Bougr: de: 
feitigte  Bich 1, ſol Die‘ ganze: Gemeinde. huſen sie ARNO DATE. ; 
einedidgeben- :Nintesır haben. Ih: viarſpaͤnnige; Wagen: zu ale... 
werden · un. nem: Darfe: die: losen, heim Naben; Den, Buanzeish . 
angsgogen;:ndsrnleitete angegrifim, ahne) einq Stunde aumer Rureh- 
dierBauerkhaftunen den Bähe: Dub ıRzinden; in; Kinninifcesiebt.: 
zunfein, fasverfälltiiben ·Meamte aner Gamciadevonſich e drnKugek:: 
Das: Grefumnani pen: Lociſitꝭ fosderta ARE: DEU Rast Ringeuowunehen 
Molfenhätttf Die Adllung: pam ’RENAAD This Weandihehung,.:. 
ZERO 1 Rhaler: Fir fich:, ande. 74,000 ih aber für Wienfchemmmg ; vom: 
Kindsen: und sklodien: 1: Bar Dbaabyüch: ergeßke, DeruRamguikı un Z 
Confiani: im Aükufb 1 T6cı 100,000: Ahcen wi, m; Septanber 
desch nämlichen? Ialitkbin dans Pride: 1:Serchlfe 400, 003 Ehaleriy:: 
Erſterer ſchriebe an: Septemh ar Für. Brey.uad Aairichiiqe 150 Mq 
für: widen 200,000: Atınlın Braniickakung: aus Dengangen: 
Fürſtenthum, Dfifriekland:. Sound; ; (ef: Gontmibsatlan:: non u aßden: . 
Mittonb Thaler: auferbegt, nis serien 2 Beitreitunig, Gitreifratien: won: 
Bufaren beauftragt wurden. Biele derıleßteren Dir chuskikigen - 
raubteu; Mltsramdthirheitens Brpeihentem- und gegen ‚dtauen; ‚und 
Kindea; mil empoörendar ⸗Giauſamleit perfuhren, wurden, pon Dem, 
erbitterten Lundmann, wiedeßgeſchlagen, Mom Vieh, grlittenen 
Schaden: vexamſchlagte man ll län Luc Auf 
100,900 halt). -- 1.241 rt N, chh. 

Hiernach wigda etz micht übersafchen, abenn ein item, Zah 
1783 beginnendes „Randesinyafion -,Roftenregifker,«; Iepigfich.. für - 
die ‚Provinz Kalenberg⸗ Goͤttingen mit faſt anderthalb Milljonen 
Thaler Schulden eröffnet wurde, zu deren Deckung ber verwal⸗ 
tende Ausſchuß der Stände eine Erhöhung des Steuerfußes für 

en rn { 

1) d. d. Gulbed, B. Sepiember 1761. . tutſoe Arne: 

1761. Nele 5, a 
"23% Stuͤne, Gefdhichte der Stat ——* er ul, 8 300. 
3) Teutſche Kriegs: Ganzley, 1761. Nu 1 Tiubiäi ı .. 
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noteinbig rät BET ec 
zeit A Ve errang een Tarnung 
feitehiche Arbeizichleng witurſochten⸗· Bchubden! in = Baauft rump>! 
etruä! 5209 Znater der Sdand yieitimagig Yherurikeegund pupad. 
DENSEREA):RIE Der hochſten: Sorgſau vucht⸗ die: Tuufärfiiithe ii 
Negteriäng ben’ ſolchetgeſtalt⸗ auf Die tanterthähengewälgten Drüuch⸗ 
Dusch rd tling den Befammittschlfährd; den Larfoed ozu deuflichtegmunT 
Mün gef micht etrwa zu ſenen Iamolcbigen Blitfetirdinenngahlensiis 
loftethe st deſſen Fic die Hertſchet der meiſten⸗deuiſchen Maud er sisensı 
Dieter), noch Fonnte fich Borg HL: zuꝰ den en ?Torrintzägkiahenin 
als neuhaßten Walze: wurd abackbonepotens reed 
gegen Wurde große Snrıhar) Sande iiins Ken; mkibtn  enfichägin: 
Pridrinzeno weni Runfirftentpuchel fir dent Jdb Au ersetzten. 
zu. Hauoost corclchtrios ICotamebʒ· Coegiuuiqolle auf, Blüte giant“ 
Beagripeung des Gartdaiss fiuneiMie ß aunſpiu ereio mrb er 
Stadten: und Auf: Dem flachen: Lana Zautiged eguib il n Rem fl 
Maundungrir ver Sie una Weller ſahl manı [fehku ABS). EB ER Te 7) 
jägeri sin: Seeſtethen. Mkben Seltiıitt? Dan näherte: Zritehjlmnelches 
auf!inen -Hebenjätwigän WriegTblgten aim sdie Höfe Gentiuighat) 
inıGennentniäg Ber: BuatBaubizuiwit erſordẽtten/ Putden⸗ hix/fFuviij 
dies Uaiverſttatn Gtatingen ausgeſetztei Gumanemınidk geſchraſard 
und. auch 'nacı em; Todennihces Muntchhaufen: hatte vfve Jichderi 
ſorgſamſten Yflege zw etfrdums 3:7 msn somliunsd minturd, 
nꝛEinenbereutkende Erlädhtetäng: TR die brauuſehweign heine 
giſchen Lande dab die Berminderung der wahe end det Rrdenfäheift 
rigen Krieget ungewöhnlich vergrößerten bewaffneten Machte:n girl!) 
ſchön ven: Kurſtaat der Mufmand:-fürtiein Heerioltiſtige miele 
1706 faft 20,000, 1726 etwa 16000, 1758 28000, im folgenden‘ I 
Jahre 36000-- and: in: den drel letzten Jahren’ Deb:fichenfähfigen 
Krieges fogar- 37000 Mann iim'Welde zahlte, To warde Fan Herjod: | 
satt vie Struung v von“ 12000 Dan ‚mdgki geweſen fein,‘ 
wminhbn ring 
y v. Lenthe, Ardiv für Geſchichte und Wafefung vb — 
Lüneburg. Th. 4. Heft. S.5 x. ” 
2) Georg HI: erneuerte (13. Mat 1763) ein fehett 1932 eriaffenks Ger⸗ 
bot aller f. g. Hazardfpiele in Karten und Wurfeln“; mer fi! der foren! I 
Spielen bethriligt, ſolb Humderd Ducaten am. Lie ı Armen entrichten z irer ſit in 
feinem Haufe udet, mit; hundert Thaler bien. ) 11: su 1. 
Hademann, Geſchichte. III. 43 








et ren Et ha gecoffens udreni?). 
ner eeuereuchatemitcemen fuv iijene Deiten ſeltrwen 
Aufnerkſaimkeid / Für ı denUnterhaldaugedieuter ddbii kan Dürnfke 
unfähkggeiboßdenk Soidner wurch Stiftaug Seiner: Awwaliden oaſſe 
"geforgtiPyı7: 7Sthne Baden! Machfolgord in 11 vet Regieruuugl umſalxten 
WDieſen“ Gegenſtaud mifugleicyer, vieleicht allzu: geafer Morliebej:· fo 
daß die Zahl der Itviwen;, ar Werkiittißige Wan WBefdadu der 
Feldregimenter, im Laufe der Zeit eine unbillige Höhe erreichte. 
Georg H., welcher mehr als einer feiner Dffiere mit den Bes 
dürfniffen und Gebrechen des Heeres vertnaut war, ſuchte nament- 
li der um fich greifenden Händelfucht nachdrüdlich zu feuern). 
Gr wollte, daß ein gotteßfürchtiger Geik, Die bleibende Grundlage 
wahrer Zapferkeit, das Hess buschdringe. Deshalb heißt es in 
dem von ihm erlaffenen „Kriegsrecht oder Articuls⸗Brief“) „Da 
alles Glück und Gedeihen von Bott dem Allmächtigen, als dem 
rechten‘ Brunnquell alle Guten, berräbzet,: derfelbe uch von al: 
lem Volke einig: und allein, wie er fi in ſrinem heiligen Worte 
geoffenbarei hat, geebret und angebeten werden muß, alfo follen 
auch alle und. jede Unfere hohe und niedere -Dfficiere und Gemeis 
nen ein «hriftlicheß ; ehrbares Leben und Wandel führen, fih zum 
Gehör des gotnichen Wortes fleißig halten und das hochheilige 


4 


1) 1780 beftand bie Rurhannoverfche Kemer aus 11 Reiterrsglmentern, 
(1 Garde du corp6, 4 Meiterregimenter, 4 Dragoner= 2 leichte Dragonerregi- 
menter) zufammen 4194 Pferde, aus 14 $ußregimentern (jedes zu 2 Batall⸗ 
ons), zufammen 11226 Dann, und ans 826 Artilleriften. Im Ganzen 16282 
Mann. Dohm, Materialien zur Statiſtikt. ‚Lieferung Hl, S. 5423 x. 


2) Das kurfurſtliche Edit vom 13. Mat 1709 beftimmt, daß alle Erb⸗ 
fhaften, weiche dem Fiscus zufall, die Hälfte aller für die Regierungen, Kanz⸗ 
Ieien, Hofgerichte, Renttammer, Policei und Lehensweſen zuerkannten Strafgelder, 
fo wie die Ginkünfte des erſten Jahres von eröffneten Lehen und ein Menatöge: 
balt bei allem Befdrderungen im Militair und Civil in die Invalidencaffe flie- 
fen follen. 

3) Sein Duell⸗Edict vom 6. Januar 1719 befagt: Fordert ein Oberoffi⸗ 
cier zum Duell, fo foll er drei Monate auf Schildwache mit Musquetier⸗ Trac- 
tament gefeßt werden und der Reſt feiner Gage der Invalidencaffe zufließen. 
Fordert ein Unterofficier ober Gemeiner, fo lou er drei Monate zu Hameln ober 
auf dem Kalkberge arbeiten, W 

4) Vom 15. November 1736. 
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Aenbmahlidtß:.pernidftetb gebrauchen ker ſolcheh meraͤchtlich 
wetenlißhy 1 foll arnſtlich umwehntund); guenm: aryalgidanbl.im, kei: 
Han Argerliden war uvqxiſtlichen, Bekenısortfährk, ualß:seia rs 
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Vteichderfaffüng zeigte’ fh feit dem weſtphaͤliſchen Frecden odte 
uit, ohne Mittel, hät Ahern‘ Schutz, nath Innen Gröcäftigwig 
ii gewähren An Spott Wer rirachtigerenn Stänves die Reelasdtfot- 
Jg. ii "hpelllöfen "Stechthieh; die hdchſten Gerichte Natdff werd 
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ihr Leben noch frifteten, ihrer Aufgabe nicht gewachſen, weniger 
auf Bertretung der Mitbürger, ald auf Behauptung der Bor: 
rechte ihrer Genoſſenſchaften bedacht. Das Kaiſerhaus fühlte ſich 
feit dem fiebenjährigen Kriege dem Reiche entfremdet, Im edlen 
aber vorfchnellen Ringen enttäufcht, Tab Kaifer Joſeph IL am 
Ziel feiner Zage die Aufgabe feine Lebens gefnidt, fein Hoffen 
gewelkt, alles Mühen forgenfhwerer Stunden vereitelt. Es war 
Fein anderes Band, ‚da ich mi land einte, als die 
Kaiferfrone. —8 ol ” —A — Richtung die 
bouiſche Nanonalitar⸗von ſich atisgeſchiieden und adawrdgeik ums 
Friedrich Wilhelm II. des ſtraffen Regiments des Heldenkönigs, 
deſſen Winke alle Kräfle ded Staais Wicnſtbar geweſen waren. 
An den kleinen fürſtlichen-Höoͤfen walteten meiſt Zuchtlofigkeit, 
Willkür und Berjhwenpyng ups, gehäufig Schulden oder „auf- 
gefparte Preife Öffentlicher Trübfal.“ In den geiſtlichen Terri⸗ 
torien wat’ vie‘ Gewaltbeleinem adlichtn — Mitglie⸗ 
der für Ueberfluß erdchteten ihrt Verweltlichuigꝰ iu deren!u⸗ Eine 
Reichsritterſchaft, die ſich de den’ Vruck von Seiten mädhtigerer 
Herrn durch den Druck enfichäbigte, od’ fie auf ihre-Untergeber 
nen übte. Reichsſtädte mit engherzigen Yatriciaten, die am Ueber⸗ 
Gert Ahr AnkelnAnanpe, Sepsl und, mei Ges 
miſſen bipkerließen; Di. Bärkien amofien.in unhegueiflihen Spegr 
Rs hun Da Angenbligc gepährke,  unbehümmerk um. Rap 
nadfpkamaba) Goſchlecht. Der „bes, war, im, Hpflehen erfhlaftt yher 
ialgta feinen. pflichtigen Mauern .ensfpemdst, chex. Bahne;dr& Megir 
ments her, Bürgen hatte mit Dar Arlbflännigen, Haltung und feif 
demdia Mahr io abgrrungem ‚mar. Die Aumerfuht..auf, Gott 
amd: eigenen; Muth. perloren,. Digſes Geſchlecht „mußte, in der 
Gfſe der Moth: geläutert und gehfstet werden, wenn, ‚bie: Orynbs 
lasen zum Neubau deutſchhen Lebens gewannen werden fpllten,- . 
It: Dre Dekan Zeit troſffloſer Selbfigenügfamleit, „Da man Rap 
Auflleamın einzelner großen Meiften nicht. begriff und, Über, Das 
sägene Vnglock - fändelnd, binwegslgiten kannte, erfreute, ih das 
Herzogthunr. Braunſchweig ber yaterlichen Regierung eines Karl 
Mälbelm Ferdinand und ſegneten ‚hie, Bewohner der welfifchen 
Kurlande Dig; lithevoſle Fſixſorga Geoxgs ‚I, -. Uber der Derang 
on Naunſchmejg vergaß der Bitellung, welche (Bott. ihm anger 
mielen haste, indem.en ein; Ferieß Afrkenjeben, gegen hen. Dien 
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Gent ih ben Grünbfeſten Bee dffentlichen Debnung!ilkteltenſie 
niedetwatf, af? Blut Tun rauchendeli Temmert ein’ neues! größe: 
artiges‘ Stadtsätbätde aufftaͤhetfe, darun Welt üble Rhein; Aiprn⸗ 
ukbe Pyrenten hinaus Fürften und Sblker ſchüttelte,! “die? alten 
Foͤrmen vertilgte und neue ſchuf, bis Gott ie Biete un,‘ 
geſtaählt it det’ Nacht der Trübfal;' Fürſten und) Votere einander 
wiebetfanden! she ont per. wish a. 19° 1699": 
ig RTV" are Frankreich Nibrn Uenumiſchrankte 
Monlitchle ki Echt Fefühtt“jedet Hayden’ Telitähdigritugee 
ben ves Bo len Sihdeiftanbveſtitigtkynago galt Tara 
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archtdus OR 7 Aufrichtigl Ferm; " Taufereit äh er ee 
PER wie Untertſanen und zu jeder Brfchrankung Wet! ihnbetbeffenb 
den Küsgibtn beteit,“ beſtleg Ludwig XVI. den Whroteßo Tabrt 
Schatfbliick undWillenbktaft waren ihm vetſagtin Broden und 
Selbſtoͤketrauen, "ohne" den "Muth, In’ die "von "ihr Ye 
IHachafteh Stellen des Stattsiebenb einzuſchneſvon, TREE ſchWafl. 





.. rn .. R ‚2 


=_ m 


Cenh, oerlor;, ff mn edroaͤnge widgüſtrehtenen ae 
bit des Mebsnhligkn.ı Männsn yon; Kreue und, *— sm y 
melde. ir, Gpunbfbaf,splanpten unb, ihnen, ahypibifien, — 32* 
Bogen taken an Hefe perdrangt, ſahalde fie Beihränkung u 
Yagaben, ‚Minderung der Bitenerlofh, Mufgrbang,.non ſchro 
dad Rechtöbewußtfein des. gehildeten iftekelofie,. Fräufenden One 
Desgrshten.ueslangten. „-Meftende; MRafregein .yurdennfo, raſch bes 
raghen alt nerworfen; man kannte die Wißbraͤuche, heſoß „aber, 
nicht den Muth, fie zu. opfern unb-.inbem. man, auch Dar Fleinften, 
Beeinträchtigung volter Konigogewalt vorzuheugen ‚hartnädig..hee, 
fügen mag... drängte ‚man dieſe gewaltſam der ‚Bernichting, „emfe, 
gegen: Hiexpon ließ man andy, dann nicht, „alt „man .bereitß. Die, 
nahe. Gpfahr. das. Aushyuchs einer allgemeinen. Währung, ‚est, 
BUpR man endlich. micht: mehn ymbin ‚Konnte, an ‚eine Mußgleirhung 
ber; beſtehenden »Mißhränche..ernflich:.gır. denken, AnaH, Die: Stun, 
abgelaufen. So trieb die Regierung in Schwäche und, Kuyriliehs, 
tigfais. an. wtcderblichth Spiel; mihrend in, Den ‚zufgmmenberyfenen 
Ständen -Rraft,und, Geiſt Aberipryhrkten mad. tn ‚hen Angritfen 
arg die. ———— hohertichto Oaher hie 
raichen epherung gußb Foften De Rahme, 3, Shen. genfgke 
Din Ahſtettumg. der parnehimflen Befhmrrdem mirhs tmebr;. her Jelk 
ernungeng. Giegeigchie ‚über Daß. Sshist ner, Biſiigkeit pinays, und. 
indem. jman: ————— zunle und ‚A Ähm. Ge 
ſeten nun niue Beffchinngebarengg, Freiheit; erfanutel, ;munrde, Dis 
latte Mädigwng: bung, bie, ‚Bortfhärmenden, axtreten, 1, MB. murhe 
Br, Krone, xin Recht nach day aydern; abgetnotzt unb.iche,(Bruahr 
(aan eh. gefchishlichen Bares den .Berfallung zuſrärt, Halb; le 
hen ‚fichihelonnene Räyer;i in. den Hintergrund, gedzängt. And. baß 
entzügslte „Wolf; geflel..{rb „in. ‚einem „Deßpotiämus , wie ihn : Meines 
feiner Konige zuyor geübt, haften , So u anftatt; bie 
erſtrebtan, Refprmen zu geminngn, in ‚hen: Stroanher, Renplutipn, 
Die .nnfänglirge.Bagriflgrung. share, ieder lautexe Aufſſchwung 
wurde durch: hie Macht der Leidenſchaft erflicht,, geſehzliche Ordununq 
galt als, ſelqpiſch und. die. letzten ſchwachen Verſuche, zur: Rettung 
de Konigthums. ſcheiterten ‚Aus wer in dieſem Ringen ber Par⸗ 
teim am wildeſten forxtſtürmte, am, ſchonungsloſeſten mit der Ver⸗ 
agngenbeit brach, am tiefften den. Haß gegen Ordnung. und; Sitte 
in ſich ‚nähren konnte, war des ‚Anhangs gewiß; wer den tif 
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Infekt denDewagciaglaus Neyi galt alo Bexuhes⸗ hi Ciue canſlo ſe 
imemeer atiechccxrocchame ops Aniglicha ꝰ Franteeich uud ↄ Auhwig 
pin. arena ee Mer hurtunia m Imudt 
nd (rBAB.R) Kalgen du sstt Der fg dnutbelomäntuugne Dieb/Gi- 
20genthutsman Dean Rationgl-Farfümensiung gefattten BaſchluffeLdas 
gnigaſamoaten Lehrr wſer in Sranfueidn gufggehoben urdivrſtreckte 
ſich dieſe Neuerung aud,mafı Ale dunch den Friedendon Mäufter 
sind Menobriic eaonin Dentſchlandiahgerfſſenand Landſchaften am 
ss hilendllendeg Bhrind,.ahlo daß dae in: Disfens Mebietscheilein be⸗ 
aln güstntine Deutähan. Meichafiände wagen Schmalerung von wiertuggs: 
miräftgsibnen zuſtahenden/ achten ‚Ant: RaichBtager zun Mogeasburg 
naklsge abo: Di eunopaiſechen Höfe merlanasen. Die igwen,dro- 
Zurherde Geffhrt wicht... Yabar.ı Mangel: : anı:Minigleit nerftattete fein 
133 gemeinſameß Doamdeln,.; Inmitten dieſer ıtiefbeiveggen; Zeit: murde 
ruſaiſen; Bolepb> HH. vom Bode, dahingetafft, und. ſein Nachfolger der 
ct umſichtige beſoatene, Baoypldıu ll; Iahien:fich mit ‚enfolglafen: Vor⸗ 
vnſßelunges in⸗ Panio zu⸗ Heanligemu.;feicch, meckrei.dens Kampẽ amit 
10 einecyihidenſchafflich auſtretenden Boite ſchenta wid gleichzeitig 
idie g4gge detinverſchgezten Haufes Bourbonnmit der⸗ hödſten 
310 Bocat u 1banpelaggebot ii 3% weilden mit Bedavichiigung 
rer Rairqh, ſeina Vorgäͤrgerhneft motex ſucht aufpessggeuchihepdl: 
Alirunglini ae unde / Nelgien sin: Anſpructrugehocauieti; wucde. 
seo tee tesa Kaiſervin Mantunıgum 
Bir Eicathrcitenn wahnte, Uerießdieſen seine! brügende Be⸗ 
een es Beshältriffe immer 
mÄrshenden ee Ar Rünigk) Laben gehbadet, Ichiem, ; Die 
MNcsſo aviſ Dagudstlegfeitt Fri: Khzind unmBalkei gegebent Wei- 
fpiel auch in deutſchen Landſchaften Nachahmung finden könne, 
fi) unabweisbar aufdrängte, ald Geiftlichkeit und Adel in Schaas 
ren Rüpfen 
101 SRMBFTBTÄRR. wit Friedrich. Milhelm. H-nnie, Mittel zur Abcheht 
ſſe a mahenden Berderhens zu ‚braathen...: Dach; serachtete: ten: ngucdy 
4 yet noch⸗ Die Anknüpfung von Unterhandlurgen mit Frankieich 
fire Rlerſati dd: degnugte !ſich mei den Adfchluſſe eines Stchutz 
„„Bündnifes. mi Preußen. Am 1. Man 1792 eifolgte, der ob 
„Don &popota. i, und, folgie ihn ran U. Der, von „Der, Mehergeu: 
gung geleitet... Daß ‚die Ehre ſeines Hauſes und -Des--Reichh-ein 
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Valnachdrũckliche WBincgeßert igegten Die Aevvlgcioy nbktifche, Tin diente 
u: ußchledener Gpelechtᷓ Dieb Micdorhorſtell vagh barı Mechte yet Adtıig- 
thums in Frankreich: verlangte. Uni Beige ärffen fahre Piiswig 
.XAh gehmaiıgen;, wider Ratipnal: Brerfukmbind (RD. April) den 
3,37 Bruchb nik Orſirrich rin: Vorſchlag zuo bringen⸗ Bm: Yulliıdudes 
nlichee u Jahweb lexfolgte geden ı Frunkreich · Dies Rrisgserdlänung 
site Sortenixied. Könige wan Peeupen.i.nn wiiusin. 3,99 dl 
sin nr erhinandi wen) Braunfehndg;; meikher Damals 
7 a. Generaifeldmarſchall san bir »Spige dese proußiſchen/ Hoeres 
2/. ſtand arm zuuteriueri Abglind: dee alipreußſſchen? Schule/ alb 
ridaß⸗ Ace Anfchluße ae Deſtreichſeiner Neigung; hätte euaſprethen 
1können. Rriwidorſtredte Dem. Kriege mit Franketich, roagte: aber 
:migt,igägen die jStimmen einlußreicher⸗Maͤnneri in -Polddame feine 
»22Meinunge gen Gritung⸗ zu bringen. Gaıidan Ihr isnäheend: der 
terflen.yeha: Babe’ seiner Regievung: geluntgzen, -bielauf: Feinein Für⸗ 
:’ Bentyuin. Infenden ‚Schulden zum großrren Ahelle abzutvagen, fo 
I sdaprien., die s Abgaben ‚erınößigen;. die: Befoldungi dus Stautsdiener 
egöhen, Fin laud wirthſchaftliche Bineie: und zur Unterffũtzug der 
it@erberbe beträchtliche HSintunch akemärfen  Tannte Undennicht 
2aläin dnaßderenelusbrnchh des Mrieges ühne Tiadı : Aufgabe als 
VBandorso herre fürn angel Bert zuAMntfrenbene döelen hiedicht Mhrte 
.uſelbſtu Hoffrrungen seen eine iſeinueri Eheg eige ſchaleichelnde Stel⸗ 
muhungim ibenidieſtin⸗ Frankrelchnan welchen! Fein! Jangte Bubungs⸗ 
gang file nlehnte Ay. Mebes lebt hen: quaite ihn viei Aeſorgniß, 
be ori Zümgling!nekrucigente RKriegsruhchmögllcher Weiſe 
3 duuchdaden NMangeliden· Erfdig Keiner Bien ieinbaßen⸗ ji: lönten, 
1er base dein hamiſchen· Madel Feinde Feinde sumd! Reiner  außger 
til ung peak . GN alla 
“Like i) 1938 Gum Birne) En — 
nur 1,0%. et de Stegolutionsteibunafä thalten die, frei Wh ‚nicht, unver⸗ 
—2 ngabe, daß” Sanuar 1792 der "Minifter Graf Louis von Nar⸗ 
Mi gähine dedl denog "Un Oberbefeht⸗ — ale franſdſiſche Truͤppen "angeboten 
14hahe  böhkaliget franſdſifcher Konrnakift! Arftärte fd offentiich dahln, daß 
mam Die nmita tiontile Krone zranaterichs e Herloge anbieten Tolle und · es if 
Niyht upvqhchejnljch, of, dreſt Vnficht won ringen. Nnnent der Miroude ge⸗ 
weilt wurde. .Lagretelle, hist. da, France. pendan! la: VIH mMecle. 
EI ENM.. 
a >). 4 geiftteige Bärenborft sagt. " einer ungebrudten Sharacjeifit bon 
Ra Wilhelin Kerdinind: Dir ‚Grdanfe, die Krone Frankreichs zu tragen, war 
: pa To" wenig Fred als die-Hoffming auf dem polniſchen Thrm.” ı 0% 
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ea een Ar: Mio meter aan, AßlP. 
ſchwonkaidaeſſung,uwalche chat: HNetzog,zwiſchen; ben Baxielrg,, 
elssamdanzia biafen Wechſal ansifchen. han. Amkfihlüften. ‚undrrähere ; 
behächtigen  Anwägyungne zwiſſhen· KHartnädigfeit und. Iinensichlefs. 
fonteih; Am Wlgemeirren,. sheilte Karl. Milheim . Berbinamdr, dig, 
vowperufiheune Anficht,ımaf die Aufgabe einer befcheideng ſei, ainen; 
in seien: Rirganitmuß. zerriſſenen, dunch Bürgerzwift geſpaltenen. 
wat, ideilen: Arigberiohnene ‚Blhrer - zum „jberwiegenden: Theil: 
aubanpwidert waren, beflen-Beitung. endlich. in. den. Bänden. von. 
Münnemtı lag die mehr: al& Parteiführer, denn. alh Vorſteher des 
großen Gemeinweſens/ gelten, zu ungerwerfen. Gleich faſt allen - 
Spenunnder, Repalutiom fbägke- er nur die..Außsten Mittel des. 
Sntmark,, alaeıiden Geiſt inAnſchlog zu: bringen; watz ein.ıger, 
bohmet Ratianaigefühl;- was glühende, zum -Banatigmuß geftei⸗ 
gern Begeieerung vermäge, murde in die Berechnung night bins, 
engepegen: 1A gleiche Menlangen, den. Eingriffen. der Fremden 
mit mnihımı begegnen, : daß neugeſtaltete Beben. mit jedem, Opfer 
sn dahtennierfehtn-Mit: und dung: und. hieh den fich befämpfenben, 
Parteienn nen einigenhen: Mittchnungtr - Das her. Fhat, e6 war 
ein aryeh Wiknrrhltinißt; Memrüberiprubelnben Kıäfen...bed Jun 
genſSraukutichb kännernsrhien Reh herufen. Fhlienz alß Upnkelo 
dern Breheit an Volfern; zu predigen/ ſtalſte; ſich der Herzqg may. 
Daunſcho eig mih inen Hacre mtarpen; mmelcheh ſeit diiig. Yaßr- 
en im Schatten eines Raubaneb gurubs Hatte, den eh durch Wochty 
pannden ⸗ſchwealich vnfatichen, stammte Pııı.. Der Herzog theilte die 
Anfihi jenem i Regiventen, mil: cs mit Ihnen, alt „geimorben wat y. 
ihu⸗ ſchien eis: mAßiget Herr ansreirbend,.. in. den Auftrag her, 
Bückigungı Frauk reichs zu valfiseden:,. (ix war: ein ‚entichiedener. 
Widerſcachen ann gnoßfurerhariichen Emigranten, welche fich in fader 
Zurerſacht ı als. Tröger franzoͤſiſcher Mationalität ‚brüftpten,, amd, 
statement vo oh Ita . reg te gerne 

my 1))6Ge pafase: Thabile ne. are: ;pandit ‚weit u’an faihle:clesi.dg., 
ptodigiumfe meinte de neir entampr - sa: räputelion: mörne . par..}e plans) 
mögrisehle, Zoila,« Miraboau, hist. aecrette de la conr de Berlin, 
Th. k, & 288, 

2) »Üne armée ne droit &tre qu’une machine; des qu’elle est au- 
tré chose, '6Ne Sert' ä'fn destfuction et non pas & la protection den 
süätx Außkhte fich der-Heryog'ndiy 1794. Leuers and‘ diaries of ihe eat. 
of Malnies'büry. London 1844, «54. Hl. S. 17% ' 
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vie ghrattabohr dniehi⸗ Aihien rüstrklent GAB ur eig ee 
tt arileritt DR Formenhes Fa Mincztuisl tee 
fenetluganifeftet Kia’ dittigenlentheett ſith; dB) sei ie irre 
N gerdonnein "Hatte ee Earedé Tee 
die Eitraruligꝰ vo Een Teig ee dea Fr) 
Ftankreich die’ Yeralstonderung'ichtgegehfchleiibernd! navi 
alleiveivenſchuftenentfläͤrne ſaheſich: vor Herzognin ſeiner Stel⸗ri 
Adi HERNE Vurch VIE Gegenwart⸗deb RE  Sund ae 
beiden! -Atteften”' "Drinzeir:! deffekbien’ Veengten Gy teug :Betenfern 
feine Anfichten gegen den Heten wurthzuſetzeniund beraͤchſragtigten 
jede gefchwäkige Einwendung gegenſeine Parlex Dust) nehäber 
fin’ Verdetben gegtlindet haden and wenn⸗ad Iwichl dasch Dauge 
ſanckelt im’ Borräditl? dem Feinde Mupet'zuk 1Rdſtang gan 
hätte. Nacy'Einer kurzen Siegesbahn, Der bie shentwüthigenäsd 
nundde don "VBhlınd: folgte? ließ rer ſich Sonn Borken nr Meier 
gen und geſchwinden Dumouriez ungerken uns frai-VerPA@yug? 
durch: de CThanipagier -dn:’? Mänigelitund  Kemfgeiten wüchreen nn 
feinen Khen, "ala Burch⸗ vie imwegſamenu ArbennteninuKucpfr 
wit’ veñn aufgeſtanbẽnen Landoslkeſ⸗vas entäiniiig Bier ſuh Vrail 
Rhrin jũwanbitr. Ku WiltzelmFrevinaninaber! ta 
MÄR und SEA HET ENT tree 
Brake Beer zer oe har ännT 
Bi TR gerettet an Ven Hohlwegent to Audennerni! 
vie Töne! any E ſeinedSibgetkrauzesn wilkan⸗ u ini 97 
I land Zab man -Mip’demhiien iin; ls wis 
Boͤlkbockritker⸗in⸗ Yatiran Ver Stunde, Int etchoynihaen⸗ ei 
ſetigurig des Konigkhumsgelingen made, der NepolutionihiZiel 
sehen voii IA: geſtattete! Weber der er Manner, 
welche dien Stinmungen! beherrſchten, rad: te ühenfintgeribe Mer“ 
wehluing "als: Pgiche, ' 'Reinere Maturen /ui welchin der! Kran der. 
Republik aus ehrlicher, von Biendwerfen umgaukelter Anſchauung 
etiwathſen war) ghaubfen; jedt allerdings die Zeit / gckomman, mit dem 
Einveifſtn' des Beſtehenden "inne «halten und 'mitokem -Wufgebot- 
aller Kräfte den großen Neubau des Staats beginnen Yu'nrä Mm 
Aber ihnen fehlten die Mittel, mitunter auch die Talente rer’ 
wilden Hegner, Dig, weil jeder Stilftand ihnen Verderben brin⸗ 
gen mußte, is. Bernichtung: fein Maß und im Begründen feinen. 
einigen Zwed kannten. Göttlihe und menſchliche Satzungen ılar 
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den! zertvetenz Anderhien re rrneander tin Kombi 
DEN TOR cfichiloſeni Zeittniifeie, TE rauen nd: Beechen Gen 
Biking ri De Baum dar Freiheit Wh ar dann / oemk 
00 A Be ee RENTE Hein Wirdeſprach Vurekre. 
SE euere te Der Ver Guillbreneflarkeriui 
Br) ar a Rey gezeigtl ya, LET wie Van u 
der Konttisrorbesogetzetzu aa ode oe Mal 
TOR RETURN edegenurts Cuabigte Lebiderr vffene 
Aare ee eich Keije matt Berta in RL 1 
ann ee PTR Tan! Anklaridsı Yudn ud 
Niederlande und Spanien den Krieg an. yuchnrie"t 
3 u Ru er ee einen Kinfull von 
Re A ar ver eure unde Biͤwctze 
abe ago Stutihulters!derndhniefreüide Wirk unredbavbertorei 
Far EDEN re ang een gi nrs tere 
wi Hollande wohla >hlelchzetiig 138000) In! rigen I 
Are anndoertener wire bemtgolvenceſchall von Freyragttz 
uno FO En Arge ches· Jahres FAR REG De 
EEE Hetyxogl von Cuanb ettali] hs etdeighlingyering 
re ee hannsvetſchen Vbet⸗ re Tu 
Bbatſter Wesen ee Ruhe ieh] Repleree ald Fuihnber einus 
Giterdgimietg AO Fett ap dev: · Vorttade ainter dom 
enge In Beten garnmälteirchrhte 
When etc bahgliſchen Dienſti Verne 
ud Vehaben fich fobanniach out et tr ee 
Fo Yet ea ved veteinigten Bebres) bie 
enäficheit "W@utdert'"Herkitß >eingettoffen dann. 1 Schein: mer dem 
elſteho MAR Brenn! Fark iglichkleine, mitunter Nahe blunige Ger 
fachte SER jenem: Ungeftüuenwelcher are Nepublikuner: vezebete, 
äh Itlaͤtet von dei" Hoffüung, die antistaniſche Puͤrtenn zum. diaf⸗ 
ſtaͤnbe zu’ veibegen wat Dumdurfez imidas Gebier des Eedſtatte 
hoaͤltets eingebrochen · Schon waren Bredal und Gertruydenberg 
Bl tn gewonnen und fuchte eu dus feſte Maftricht durch Beſchießen 
RE Vebergabe hu zroirigen, als mit den Oeftreichern Ver'Priny'son 
Sri ter 5. legal glei one 
yärn, Meberfigt ber Compagne der &fursbanndverf en Irup= 
pen in $ländern. 1793. 8 —* Das hährloverfihe' Heer Vetdnd’ dus’? 
Köder Aetiiterle, "16 Schwadraͤnen, B Gtentvlet⸗unde y2 Mnidtzuetier⸗ Vab 
aa, NL Ar Ira pre ahnt sm 


Fobuaga mit ſenglaudax mad: Arllänteenibersfieriansunn, Darf 
nun Dan Echprin; mem Heanien voedrengene Vogo Diefan meta 
kanRcäften salagan. pie Waprihlicanern unde im Jolge Ark Aigen 
Gear hei Mereeipen.mesde Hana MBoalgien hurach Habufgn bes 
mitt umaepirg mai wehheß, Schichſal sirinen ;hisumch- in Din 
vi ıTWntheke; Au wnfite, deß ring perform Schtachtdurch ie Gyutz 
Inne gernshenmerhe, und. Aberzngtn Rafinen Den Antlage den. Iga 
sahmerınicht werben mpidmfichen: Rhnmen.. berdins: Aeinek: samrghlir 
Ben ı Scawantend fick: herambs, „Peiner Partei; mmaebäzig, /meilaſlbe 
Bitcheb Anterefſe ihmmühge alle galfı seutıichsr in Pa Sagen, Duf 
Deftreicher. ra pet m wine Kr Ina 
san MR Mai Fre gta die Bereinigungs aller ötpeitäräffe des 
Hergeghe von: Markmit Dem: hei Seeborag im. Hagert, ſtebender 
deiſenlichen Heere umter Dem, -Peingen- von FKohurg, seien ihig' 
Borkehrungen zum Melagerung un Balencigpneda tzgſ Bon det 
Sftfeites diaſer Atadt/ dehnt füch aine Kette Llainer Wahähen, auf, 
an deren Fuße Dad Dorf Famard Lingen Disaster ſich dex Feind 
wit den· Ucherlaite Der ejnſtvoij Dareuxica cafũbrte· Voy 
erner gelagert.welcae taglich; duach Zuzige, yay⸗Konſeribjrtt au⸗ 
dem Junern Fravloeichs ·anu Aröhalb konnte hie Relqaf⸗ 
ung wNenDalcucienneb nup nach, gewanener chlecht en ſtget 
med an A Aa begann ben Augriff Om unten Bihael „nuten 
York und 1 Btanian, MU: em, vorm Aßprishäfchen, Belpgeugmeifis 
Bunfen Bernasisz beichligtan Mifteltseffen, unter dem Grafsh.:pop 
Batmadınn Bimharan Ruikten:die Hannoxeranerha (ERILDAE Ah 
beißet ep. Minden Spikn deinen. Votaittont, wahıı ber Mqjm 
vor Muchieb- tine nteinplichen Wakterje nit. Dein Haxpntztt a ame 
Feen zöfifepe: Reiterregimemtesni.melabenfich rauf ah ſtümen wollen, 
wurden non Rec: Hanmonenfchem Keibgarhen herkı.hei; Dem Dpxfe 
Unarkı; gewarfen, -Mald-ıfah- Fich..Rak-UN,oNN Mann -faske zen 
publitemiiche: Dres In Anorknyng. aghrarht;.al8 Pis-Anßern, Scham 
ven ıfeinet ı Ragsık arfiürmte rasen, wandte eb fh zur, Fluchtzmig 
nem. heile Heſſelbem gelaug: #6 2. ſich in Maß Schar. gen, Balsııe 
ciennes zu: werfen. daffın.. Belagerung mit dem folgenden. age 
von Coburg und York begonnen wurde. Die Stadt, weiche une 
ter ‚die flärkfien: Feſtungen Europas gerechnet murbe, perdankte 
ihre Schanzen und Baſtionen dem, [höpfexifhen Geiſte Vaubans; 
eine ſtarke Beſatzung befand ſich innerhalb der Mauern, dumm 
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Beurer Menealu Braun ührsuinge men; Mhgenmpr 
anene ndeb Rıtionskeoituentä,swrlehe fi: it Valentienaaß beienden, 
seamthäglen: Kin Yepublicaner zur Mubiinmen and. achten .ı WrkpE= 
sit ma; einen bompagmie ichrer janax. Nxggmmer ;, welche Anmig 
XVI zur Richtflätte ‚gelzitet slsetten ‚s Uber. Die Bürgenicbaibi ;; Dign- 
Onoch inte .iie -Aufirengungam ter: Fronxeſen: fün) Die Pehtuptung 
ter Feſtang .unfonfiss An 37. Dulieb <.mmfte era Ai 
Auffradarimg Zus Uebergaba⸗ eingehen ui am b:Yuguls Dem,älah- 
eh ngeuder Echlacht: bei: Minden „ı: :hialk Kobung feinen CipaniN 
:ppB: sgeäffunefe 1 Whsrın 1 Der: größere Arbail ber tadt man. Durch 
säninben seingeäfhert, Miesgu& 18,000 ;Käpfenı beftehenae-Bufahuns 
uf AO aim ehchunnigen.: 11 Spk frühen. mei) had MN 
@ertiehl Shancl:nerkkmidigte (Bomdd aut DRuDeRNg au Vuctam⸗ 
berg welcher od; her Spitze Aiuph hai dar daiſenucheo Diaz! 
Minhoyrräbergeguigen: Unfüne, idensnnsheuikeike Dubbed 
gehen ompirtx den Dbarbeichl des ftanyifiiden Mrsreh fr 
halten Hatte; bäftin sufister Guifſlvtine Dass. Berlufı inlengienuef > 
dinrftanzöfiiche; Nendgriweti, ag: ſichuaufr Didayyı danım auf ıWar8® 
sgarädb le, UDO HE He Tarhiyig dat. urban, m7 nd 9 rd 
30 kin öl ichenn huge der cPyacen Kannfigun die cpon lſchen 
Herten ir ker Samtileusa: der Bordeer⸗ gefuhnt vn 
MPeie ſte du nuiud· covereircen Fthern des ER inigtinumg:ıkrängteie ie 
sitebarmachtsıitad Vepublieaer gi⸗uch/ uiadi derſtazto durch: Faller 
ide Regim aten füplugibapıdrrgog. won: Bokk- tie Mae, mach 
NMontitchon sin guciticheshufte fit Gogland zu Bahn. iRlge 
nd verſeris gewann  Dünciepublil in Bar Wohklahrtbaukfshufig aor 
dbaeige ‚enthalte sinigenben)- nit umımfchrätiften ‚Semalt, über,hie 
: Mnifte „Beb Bodbeı gekidderfden, Mittelpunct. Inſihmſſaß Garnat, 
ou weichbegabtur- Mann; rein von dem: Sräwele md der: Selbſi⸗ 
ſucht ‚feiner Gehboſſen, glühend! fürs Die hre und melitiiche, Rs) 
dgeftaltung): feines: Baterlanddes. Beat. feiner Beitung : dadı, Kuirgs 
wefernungertrant.goan, .buuchbrang,.. ein friſcher Heißt; Die Heege. 
Die: -gefammta, Eampffähige Bevoölkerung murde amufgshoten.: die 
rüft igſde: Mannfchaft: in die Lager an dem; Grenzen ‚ontiandt, Pos 
cr ur Mittelpuncte : Der :geoßgrtigfien: Müflungen geſchaſſes. 
‚Den: Brworbenen. dab: Außlanıas fielite fihidie Birgerſchaft vun 
gang AFrankreich: magegen.. Ben. Mush und Baruf trieb, fand 
ehr Nie Bahn, zuer  Mntfaltung:: ixieganifdrer Falente nnd Deuusis 
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- Monte Gereräben den Berbünrdelen gegeitaber⸗ Cauguſtcho einee 80% 
geiftoted Degend ‚mit Kührerfcgaftssaußsi: Mlinkerenisdeb. Gondents 
waven. wor Regünentere: beigefellt; ihr: Spturh fälrete Bam qzum 
Wiebe; dei „die Mampfgenoſſen ver: Feigheit geihten/t vomerheridle; 
Befehlohaber⸗ nen Waffen Ber. Beinde twnterlagiin. un. sen Aiko: 
pt tr. Yuveflen. hatter: ſich der / Feldmarſchalb won: Kreplag mit 10090. 
Mann zam geößenten heile. .aud: Hannoveranenn baſtehend, v3Ke} 
:Merin. ums Yord geireans, um; ımmähtend: bisfen: Kyınlisdatiiehhs 
Fcälheße, doch einen: Giuſall iin. Befiflandein da irlagerangsherr 
vw Decben.Gläcklich ſchlug er am. 21,.Nugu den Artnr musste 
nenBagern zu VD ofk Kapelle und ; Rexpoedt, nüdtebann,sınlackeäin. 
ih des rat von: MWaſllacoden⸗ Birkibonm: ei Stinscdenb Hend⸗ 
"Sorten: bemchtigt <umds ſtrh Year Mond insefgeftekthuiik, Itaınlfie 
yet word amd ssahar Ider;, sunbefünmend u. das ı nik Shueme 
> Moe: An od ſe Maffen sgerufenes Lanb voſlß ‚einer umggenehnter@itäls 
ſung reife, rum daseet debd herz. wo Yuarkımoriichzu heben: 
al u zieren den faſtiutaglich wiederhoitien Grftthter hatte 
Freytag nreiohne⸗ Glũck· umihidepn: ũberlegearit Beino;gefltittin, 
bis er bei der Nachricht, daß Houchard mit.20,000 Manniagr 
itoſeiarinoe gegemiihen ufgekauihen Teich. Wückgukinachs,Hond« 
Mestennantwası' Dort ihoffteuevo fc bebauten yınlänne, his Bet⸗ 
fküvfung runde inauygaiiiih der n uatat Maltatoden⸗Maunbort ven 
ihin entſanvte Heerestheil eintteffe. 0Abato ſchoc hatte n ie arur 
tan 6: Beptemberi12931++ Bear fcungoſiſche Dberfeldhrnük: Mob 
pbſtenn vurch? Di⸗ Genesäle Banbenme undigpehouviiecizutädfgts 
drängt :undı ficht bed: -Doufeb Nexpoede bamüch tigti/ wuhnestnpten 
aufertinevo groden ; Wiscile. aus gedehnten: Hannovevauota Teiche 
botkundſtchaftet: wat. Se: gefchah ed, maß: Freytag, saläsck, begiſi⸗ 
tet: dom Meinen Mbolph:ı und. einer : kleinen Schaar Barittenex, 
ſrintr Cotonne worauf in: Kürmifchen Nacht em Dorle nahte, yiäk: 
lich Auft geordnete Reiterſchaaren des Feindes ließ: Wild job 
ſich den Feldmarſchallunwingt, ſein⸗Gefolge zerſprengt, und: ers 
wundet gericth er in die Haände des Feindes, ohne von dieſcin 
otkannt zu werden. Dafſelbe Loos widerſuhn bem.gheithfeilt iney- 
wundeten, von ſeinem Pferde, aus: dem: Sattel: geſchieud ertan 
Prinzen dolph. Sn: dieſem entfcheidenden Augenblicke ſtürmte 
der! Oberft Mylins:an vaſchen: Angriff mat den vbrdeeſten; Bataiſ⸗ 
-Ion6: HR. und befreiteden / Paänzem, waͤhrend, Freytug⸗ gefaugen 
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fortgeführt; taundes Ole or: Den Dorfocducch hoftiges BT > 
feuer: zurllckgeworfen fühlen "Ver oem: Keiner umfchidfiehter GH“ 
lonne num neh: die Wapl; zioiſchen Untergangi odet Gefangenſchaft — 
zu: bitiben. Wahrend: veſſer das Wallmoden⸗Wimborn, föbatb 
ihm der Verluſt von Reppaede gemeldet, fogleich dahin "alfigebreh 
chen, hörte unterweges den ⸗Unfall⸗der Jühret und ließ jeht das 
zweite Grenadierbataillon unter dem Generul von ber‘ Buflche - 
gegen das Dorfn vorbrechen. Giti ſtarker Begen:,; welcher! 2äß 
nächtliche Dunbel vermehrte, geſtattete den Gebrauch der Peters 
waffe nicht, Dem Bayonettangtiff wich ver Überraſchle, miglelch 
ſtaͤrkere Feind und zog ſich mat Doſt-⸗apell⸗ zurück; : wähtend:' 
Freytag ‚befreit wurde und MWalli od en⸗ Dineb orn, der⸗aſtalt des 
vermundeten: Feldmarſchalls daun Werbefehl führte, am -folgenideii 
Tage mit den wiedervrreinigten. Regimenkern ſelne Stiftung’ ber: 
Honpfeoten: ahm. ‚Die: esfplgte ‚Her»zweite: Mügriff Houchutds. 
Ohne: Usterfiühung.’ weil der Herzoge vom BeaeP: gleichzeitig nit: - 
der. audfallendon Beſatzung won: Dimkirchen rang, wies @WBallınie 
dens@imhorn, welchem⸗ dad pam⸗Regen zarriffene,; buriıh: Merzdam. . 
nungen, Hecken und. Suähen:buschidnitiehe Tawain die Mesioenn. 
dung feines Raiterregimerter micht erlaubte, mith et PO Maumıalle 
Angriffe: des Feindes zurhr. Am; Bken kant amı UAben Septem⸗ 
ber. erneuerta · Hauchard Ardt feinsm: ganzen: Syeaue; des! sit DM. 
Generäle Bandamme: und sLenlarg; den Kampf. : kn vom Deu. Ben. 
bergablt. ern / Gagner, nicht ge zu eins hatte Balſmo⸗ 
den⸗Gimborn ich. gezwungen geſchen, ſeinemleine Schaar in⸗ gen 
dehnten Linken aufzuſtollen, die mun echt ihner ganzen Ränge im’ 
den Kampf hineingezogen warbe. ., Da: ſtatzten ſich Die, hannd⸗ 
verſchen Grenadiere mit: bem Beaponett, anfı Ben: Fembiıand:: 
durchbrachen.. deſſen machſte Reihenz fünf ı FRanenen, waren - wre : 
bentet, ale: Houchacd Mich mit Ber: debten. Anfirengung: Ahlen 
Kräfte auf das: Häuflein warf Unter Biefen Umſtanden, nachdem 
er bis zum: Mittage, vier heiße Stunden, geftritten und bie legte 
Munition verfchoffen hatte, ordnete WallmodensGimborn den Rüde 
zug nad Furnes an, welchen der Hauptmann Scharnhorſt mit 
einigen Gefchügen fo meifterhaft. zu deden wußte, daß der ‚Sieger 
feine Verfolgung wagte. Alſo gelangte man nad einem Der 
Iufte von faft 2600 Mann, darunter 85 Dfficiere,. zum Roger’ deb. 
Herzogs York, welder fih zur Aufhebung der Belagerung von 











Dürfen geriſinta geſchen benannten rien 
100, aan; van DOßend ai Tran anrcm 
im: Stande une) 3o 1,DiecnesgenichterBehrehzeitt enlauktemum Meinno! 
Geier Buucmebfeumn Todi wufımer Muifkeiine ‚nunilaetu; 
den Arne ach wernichtern hate Aa ara it ni 
toheu ;hegabıı fh Merk. Malantiennes ou Bahr Reich 
Belgpmung. yon Raubeuge znnunterfhien Un ba; 
franzo fiſchzer Heer rakbensparn Arge Act Banden Banuzchensp 
den, bei Cpurggay md Menim: anlagerien Angkändten, And after 
nqpeanern ararnäben; deren ierittehen: Wifkur 
ingagp Mittes neh, Ducem hero Ve Emhändeken beiu Bukgye silisiil 
Bunsergunätjeng sbeyagen.:Mlauchu Kir Aikftueichen avnudtunı find, guacher 
dem sohntg einem garitägigen Rampß bei Wottigud Zegen Ge⸗rroo 
dagge beganden hatten Abm die Beambanaurärssiu nd him po 

Beurer Tank errnelsgigte im' Bahunebraan ut 
der Denpog; isn Nut bermeiß tun 6600 Hanuoreuari werd 
art ienseonyTikscheilah Ron ud VagernSoouigtunmo 
Dusch; feinergenwert die 1Eiiimcag dag ur u hedenide0 
mamı-haflfe sick vhne rn re inte ten Männkgenn gehn 
verhangenett ahreselittenönVottuftanvrede waſthe coſorht aiwꝰ 
Siege pelfiviegen es fonnen. uatberivber Deutfchemmund Orfgkinten)‘ 
altes Zapferbeit ramy? vergebendngegen vie Begetetungeder Kesod 
publikaner amd sithier uigenblich kũn Fbeero cuti atuhꝰ lässt) 

0: In eher Beitnfähkkeine Vegebenhheit nlchejtenidtn Ph ar d 
äußeren: Jolgen / aramı Und odn Wein! Stromi den Erben aan d 
den: Greiguiffe; bald 7üherfihngetji an: fo» reladtunfte: year 
Örtenumg! verdient, mit: fidı und: zeigten daß der DeutfihtdungenidllensT 
Umftänden: feins-Briegerifcht: Ehre⸗ Yu Aoahren weiß) wenn din Mar 
trauen neimflößender: Führer: ihn: »befgieden: iſt. 1887 iftrınder Maren 7 
theidigung von: Mein®). HDiefe duch Büubanı defeihffehle, dann⸗d 
dunch Kaiſer:Foſeph MI.:: ihrsr Werke betaubte⸗ Hefte. far ſchnellomo 
moͤglich in Vestheibigungefähigen: Staadızı fepen, fehlen stage Ahle 73 
All ran en tr. u. nd. td he nn: Tß 


SYLT te der Kriege vi Eleope’ fett 1132, hc Ms 
— Ditfurth, die Heffen in’ dei ahren’ 708 N, Ten een 
2)* G. v on Sch arhhörft, ‘die Verthlid tgund ek DIR NTIEERENNNE Kai? 
nover, 1808 Barndagen von Enfrl: hiograsgife) Dentihäit, ng, yijul 
©. 10 de a verhlst Lulf Spur 
Sademann, Sefhichte. Ill. 44 
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den Feidgug desa Haled:1784 enkparimn Plan: ui Nechſoendig⸗ 
nltitigd Acheifken. Doch, vonmbd: Burder Iheinfis:Kyeikı dns ıDldheiten 
ad: wur riefen nicht one Nachlaſſigkeit: beendet. ti. Defkbis- 
hubbere diefkd: zut Deddung: ıde&:. Serbändeten, Syesras; fa. richtigen 
: Ylageb. ı wiche der hannoverſche Beneralmaipr. won pammenfiein 
ernannt; ihm zur: Seite uſtand in:der Zeitung der Bertheidikumg 
n Der, Artikeris Hauptmann Schamhorfl, ein Bögling Der. vom: Grafen 
Wilhelm: von Bückeburg auf dem Wilbeimfiein errichteben Kriegs 
ſchule. Mit 20 Stüd, Geſchũtzen und 2100. Mann 1) follten. bie 
uckenhaften und, beträchtlich ausgedehnten Schanzengedeckt wer⸗ 
niden und fo mapp war die dieſem Häuflein -Lapfederizurädigeiuflene 
Munition,/ Saß ſich die, Anfanterie erſt danm⸗bderſelben bedienen 
ı:burfte, wenn der Feind gegen. die Bollwerke Sirmliefen:Weil 
MCaſematten fehlten, wurden Altine Ardmagazine eingerichtet; Gtaben 
ı und. Berhaur mußten die unvollendeten Werke Ierglingen. Schon 
iftand ‚Meegtu mit :00,000 Streitern wor Lille. und: ifelt: am 
26. April Menin von. einem Heere :son. 14,000 Mann; else: 
‚fih bald. um bie .Hälfte-verdappelte, unter. ben.Benwälen: Mossau 
und: Bandamme eingeſchloſſen war; : durfte: Die kleine Beſchung 
‚ auf Beinen Eutſatz mehr hoffen :. Mit freudigem -Miite.iuniezgeg 
ıfichi- deu. gueife> Hummerſtein der: mtiplicen Mlufgaber:s „Ich sgabe 
mich;“ fo Tedeke er Dig ai ihn negfammelten Offictere anıyı ; jfih 
iyabe mich zu dieſem Gommando nicht angebätem;:ich vabe meinen 
MNAberen/⸗ redlich gemeldet, daß Die Wehagptuitg? dee  Dtubt für mar 
seinen’ Tag. micht. vesbürgt werden Bönnez',jegt.aher wollen. wir 
bedenken, ‚daß der Menſch dusch: Anſtrengung yınb'guten Willen 
mehe. thun kamm als or glaubt, und daß Taͤtigket uam Klugheit, 
‚mern das Gläck fie degleitet, unglaubliche. Schwlerigkeiten zu 
‚überwinden vermögen.“ Sobald der Feind eins: Felle. Stellung 
eingenommen hatte, begann . en wmit''dem:. Beſchießenz im, allen 
Straßen ber: dem: Feuer bloßgeſtellten Stat: dutchkyenzden »fich 
feine Kugeln; die Poſten mußten: fich durch leichte Erdwälle gegen 
Rüdichüffe Deden; aus manchen Häufern fchlug die Lohe empor. 
Dennoch wurden alle Stürme der Reyublicaner abgefcylagen und 
taum konnten die Hannoveraner abgehalten werden, dem zurüd: 





4 Die Befagung beftand aus 62 Pferden, 1500 Mann bannoverfcher 
Infanterie,‘ 400 Emigranten, ‘40 Heſſen und aus 160 hannoverſchen and 16 
faiferlichen Artiuleriſten. 
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‚sgenerfänent:: Beine! nachzufecuen· I Anfadgkistmarsatiıher, kleinen 
ı Zahl . hasnomer [chen .: Befdzäte.:gehungen ‚nuäzmögendben Thätigkeit 
Rd: Barhkenntnig there Offteiede miehoent: feindliche: Batterien: gum 
ASchweigen zuu:bringen. Aber Tauſende von franzoͤſiſchen Schligen 
lagen im. und vor den.:Gräben, hinten Hecken und in Furchen, und 
wählten. ich Die musersruffnen Kanoniere zum Zielt. Die Bier: 
hindung ‚in: Den Straßen: der Stada mar buch; den Kugelregen 
- xallig gehemmt; jeden Vorſchlag, den Feind burch einen Führen 
. Ausfall. aus..der. genommenen Stellung zu verdrängen, ..ıwied 
Hammerſtein wit Befimmtheit zurück, weil ex ſchon jeht den RMan 
„hegte, ſich durchzuſchlagen und dedhalb zur höchſten Sparfamftrit 
im. Berbzanch. der Munition gezwungen wer; Am :29. Aptil 
; Tieferte der oͤſtreichiſche Keldyeugmuifter ‚Elnisfait gegen den. mit 
: 50,000, Daun. in Weiiflandern ‚eingefaflenen Wichegim.ıdie zehn: 
Dig Schlacht hei Maubıuen. : Zrob allen Anſtrengungen. der. 
„Deutschen .fiegten auch ‚bier: Die Meyuhlicamer; „ Dev: Muth: der 
Hannoyaraner, welche unter Dephanfen: die Stellung bei. Mous⸗ 
16800, aus welchera der Beueral yon Wangenheim, geworfen war, 
‚na. ein Mal wieder gewonnen, konnten dad Geſchick DB. Tageb 
„nicht: auſheltanu. Roch, Bonuerien, die Geſchatze Hom Sehlachtfelde 
heaübet, als Morenu fein. Haer siu geſchloſſenen Beataillons gegen 
Menin vorracken lieb und Hamarerſteins zuxr Urbengabe aufforderte. 
Jh: Femme meige: Pflichtem sand amerde mich: nicht. eageben“ 1y war 
die unverzitglich extheilte Antwvari RB (Sreifeb, Ben, :chgefehen 
won: dem Gefühl: feinen Kriegerebee, Die ıllebergeugung, daß: der 
„untex ibm ‚Pämpfenden: Achrur: sau Euigtanten?) jedenfallß ber 
Bextrag nicht gahalten werden: würde, zur Extheilung. dieſes Be- 
feed teieb.; Alsbald ınerdappelte Der, Feind Dad Beichießen, ſo. 
daß: jeder: Berſuch /n.die Bruch Möamben! gegündeten. Häuſer .zu 
; böfchen, aufgegeben: werben mußte; der groͤßere Theil, der kleinen 
Pulbverwagazine war, vernichtet und bie Beſatzung ſah ſich des letzten 
Mittels zur fortgeſetzten, Vertheidigung beraubt. Nur wenige 
Häuſer der Stadt zeigten fi uvam Brande und Einſturz ver⸗ 
ſchontz unter dem. Schutt der zuſammengebrochenen Vohnuagen. 





1) „Je connois mes devoirs et je ne me rendrai pan.« 

2) Es war das Corps Loyal-Emigrant unter dem Wicomte de la 
Ehätre.e Lacretelle, histoire de France pendant le XVII. siöcle. 
&%. XL, ©. 211. 
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lagen — ‚fetten. Lehentzwittel, hegzabens, „die. Munition mar. .neys 
Ihaflen, her, Soldat. Durch „uansgefehten Dienft: hei. Zag.. umb 
Nacht bis auf. den od erſchoöpft, 8 war die Folge der Außerflen 
Abſpannung, daß einige Dfficiere dem ‚General mit der- Borkelung 
nabten, daß daB Intereſſe des Vaterlandes bie ‚Uebergabe, erheifche, 
„ir ftehen bier, für die. Ehre Hannaygrs!" lautete, Hammerfteing 
Antwort, der jetzt den Jängft erwarteten Augenblid getommen fab, 
füh mit feinem ‚Häuflein Getreuer durch die Beinde durchzuſchlagen. 
Die Gefahr eines ſolchen Unternehmens konnte dem kriegserfahrenen 
Mann nicht unbekannt ſein. Er durchſchaute das ungeheure Wage⸗ 
ſtück volllommen und damit auf den Fall eines unglücklichen Aus⸗ 
ganges desſelben Niemand ‚außer, ihm die Berantwartung. ‚treffe, 
befchloß er, ohne Kriegsrath zu handeln. 

Es war. in-dex.. Narht vom .29. auf 30. April 1794, als ſi ſich 
die. Officiere in einem durch Die um ſich greifende Feuersbxunß 
exhellten, von Kugeln durchlscherten Gebäude um den Befehls⸗ 
haber perſammelten. Nach dreitägigem, unausgeſetztem Kainpf⸗ 
und ‚der, gefleigerten. Spannung aller Geiſteskraͤfte waren die 
Männer biß zum Zode ermüdet. De, durchdrang fie jugendlicheg 
Muth, als der General den. Befehi zum Durchſchlagen setpeilte, 
Raſch ordneten fih die Gompagnien und zu ihnen, binopkretenn 
ſprach Dammerflein, „aß. man nur dann einer ſdaviſchen Ge⸗ 
fangenſchaft werde entgehen koͤnnen, wenn mau IK auf die Spike 
des Bayonnetts verlaffe. Die zum Theil aus frifch Geworbenen 
beſtehende Mannſchaft jubelte laut auf. Sofort beim Auszug aus 
dem Thore wurde man von einem lebhaften Feuer "empfangen. 
„Wenn ihr mit dem Bayonett eindringt,” rief Hammerftein feinen 
Grenadieren zu, „fo iſt der Sieg unfer und ihr habt dann meine 
brave Sarnifon gerettet!" Die nächflen. Schaaren des Zeindek 
wurden geworfen, aber bald Hatte Moreaus Zalent die Berfprengten 
wieder gefammelt und em furchtbares Handgemenge, Mann gegen 
Mann, entipann fi. Wo die Dfficlere gefallen wären, folgte 
die Compagnie, willig dem Commando eines vortretenden Unter⸗ 
officiers. So gelangte man nach dem vom Feinde beſetzten Moqr⸗ 
ſeele; im Sturmlauf, unter dem Rufe Victorial drangen die 
Hannoveraner ein und brachen fi) Bahn. Dann wurde Roufelaer 
genommen. Nach fünf Tagen unausgefegter Anftrengungen wurde 
jegt den Grmatteten die erfie Ruhe gegönnt und die Emigranten, 
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denen nicht unbrekannt ’gedltehiet war. baß'det-Gerieral vin ihres 
Lebend willen daß? eigene ſorgloð "aufs Spiel geſetzt Hatte, waren 
bis zu Thraͤnen von Dankbarkeit bewegt. Btugge; wohin ich 
bie kirine Schaar zunachſt wundte verfchfoß" feine Thoͤre. „Sch 
bitte nicht um Quartier, ich nehme es, und ivehe dem,’ der fich 
widerfetztl⸗ ſprach Hammerftein zu ven’ Abgedrdneten des Rathst, 
und die volkreiche Stadt wagte nicht, den Ermatteten ben Eingug 
zu verweigern. In Menin hatte der Genetal bei feinem Husfatl 
eine Beſatzung von 200 Mann zu Fuß unter dem’Öberfilienfenant 
dor Spangeriberg und bon 30 Kanonieren unter dem Lieutenatit 
Julius Hartmann zurückgelaſſen, welche den Widetſtand fortfegten, 
bi8’ fie fi am andern Tage zur uebergab⸗ bet Beftung gezwungen 
ſehen. 

Das' iſt der Ausfall von Menin, eine Waffenthat, die nur 
bed bie'großen krlegeriſchen Greignfffe‘ der narhfolgenden' Jahre 
it den“ Hirttergrund gedrängt werben konntei.“ Das Motte, 
welches Die Bammerfttin‘ in ihrer Wappen füßtch „Spectemtr 
agendb“ "fand “hier feine dolle Beivahtimg.“Alsineun Jahtr 
ſpater fränzöflfche Kregitenter in’ Hunnover einruckten, konnten 
fie ſich nicht derfagen, beh Scherat' von 'Mehin" ihte Yulbiging 
katzabringent). We Te Eu νν 

Nach viefen kieinnſen nette ſich daß Kriegsgluck entſchieden 
auf die Seite ber täglich butqh tltzage verſtareten Kepublitaner. 


. N Scamporf, welcher hameij als "Sojubant dem Ömeral von Sammer 
ftein zur Seite ftand, Sagt von "diefer Begebenheit: „tan findet Kein Leifpiel 
in der Geſchichte, wo eine ſehr unbtdeutellde Warnifbn von Mmfanterie aus 
ehem Ortte, Ber von einem acht bis jehit Mahl ſtärkeren Felnde ingeſchoſſm 
und belagert wurde, fich durchgeſchlagen halte. “ a Tre 

Hammerſtcin, weiter: Denn genug: mer, um 294 volle Berdienſt Anden 
angpertenuen, mißt den Erfolg feiner Waffenthat vornehmlich Scharnhorft bei. 
Man fehe deffen Schreiben an König Georg I. in Nantes hiſtoriſch⸗politi⸗ 
ſcher Zeitſchrift. Jahrgang 1832. S. 176 x. 

2) „Quand, & une öpoque trös posterieure, les Frantais enträrent 
ä Hanorre, qu’ Hammerstein habitait, il füt röreille le lemndemain par 
les cris. des soldats, qui demandaient à le voir. Se oroyant près de 
perir sous leors coupe, il ne s’en montre pas moins A sa fenkire ei y 
est accusilli par cette universelle acclamation: „Vive le general de 
Menin!“ d’Allonville, memoires secrets (Paris 1841). Xp. IIL, 
&, 293 x, 
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Jr einem: gehaſtündigen Kampfe warde. at RA Dini das unter 
Coburg :md "York "Vereinigte: Sees! ber. Tournay nom) Pichegen 
aefchligen md zur Räumung: der vfſtreichiſchen Niederlande ges 
nöthigt, .deven., Bermehrier, im’ ‚blinden :Haß "gegen ‚Das bitherige 
Herrſcherhaus, "die Sieger freudig benfilümmten.:: Die Sambre 
konnte den geſchwinden ˖Jourdan nicht: mehr aufhalten und nakke 
dem er .Eoburg: bei Fleurus gezwungen hattd, das Schlachtfeld zn: 
räumen, vereinigte en ſich mit -Pichegtn, hielt feinem Eiüyug m 
Brüffel umd fah in der kützeſten Zeit ganz Beigien feinen Wuffen 
unterworfen. Clairfait gab Brabant auf und zog ibemMhein. zu, 
fortwährend, von Jourdan verfolgt, während ſich den. Herzog vom’ 
York mit Engländern, Hollaͤndern und Hammoperanemı und: Yinte: 
werpen wandte. Als auch hier das verbündete Heer die erusarkste 
Sicherheit nicht fand, bei Heuzugenbulc i die Framzoſen abermals. 
fiegten, ging Yark über, Die Mans. neh, Geldern, bergab den 
Dberbefehl über: das engliſche hanneverſche Hrer: an Den GEtafen 
von Wallmaden Bimbom und. ichiffte ſich imDetember⸗ 1794 
nach England: ein. Weder dier Mach neck Die. Waal vermachten 
den: Sieger am Vordringen⸗ ‘zu. hindern un über: wie mit jMis⸗ 
bevedgen. Stroͤme zogier ungehindert in: Hollnab eur. IAm: Anfunge 
des Jahres 4795 fonnte Wallmoden⸗Gimborn Dir Stellung bei‘ 
Utrecht, dann Wei: ätphen, andlich ian ıder Mel micht ehe Bea! 
haupten umb xoth; der Uchermacht deß SFreindeh weichend, zug ct 
ſich in das Gebiet des Biſchofs von Münſter, um den etſchöpften 
Regimentern — manches derſelben hatte zwei Drittheile ſeiner 
Mannſchaft eingebüßt — die erforderliche Ruhe zu gewahren. 
Bei Bentheim. wurde daß ibm. beigegebene braunſchweigiſche Korps 

unter dem General von Miedeſel mit ‚überlegenen Strritkräften 
von Bandamme angegriffen und "auf Pie Vechte zürüidigewörfen; 

auch“ Schüttorf konnte nicht behatiptet werden und bie Tleine: 
bannoverfche Befagung des Schloſſes Bentheim mußte (13, Mär 

1795) tapituliren. Seitdem befand ſich das Hauptquartier unter 
Wallmoden⸗ Gimborn und ıdem englifchen . General Harcourt in 

Münfer und Osnabrück. Schon fanmen. Die. Bürger ver litzi⸗ 
gedachten Stadt bei der Nachricht von der Einnahme Bentheim 

auf Flucht, als der zu Bafel abgefcjloffene Friede für den Augen⸗ 

blick die Beſorgniß befeitigte, daß der ‚Sieger ins Her; von Weſt⸗ 

phalen vordringen werde, : leo 
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u: Bon Bee 128 Rchs war Ber: neggegen guankmich mit 
bernebririhten Büßegleit: bätrieben. ‚ Die aukgeſchriebenen Gontingente 
erreichten hun; hjbilweife ihren: vorſchriftsmaß gen · Beſtand, während, 
‚einzelne Stände, unter Uhnen, ⸗der KurſtaatHannover, die Stellung: 
dertihuen aüferiegtem Mannschaft imit Geld abknuften.Andrer⸗e 
fett. :fete: Preußen, ungern tinen- nie! engliſchen ‚Hülfäneibenn: 
begoaminzn Reg fort, - Darchiden: eb. von des firden. Bhrmendumg 
feiner Sireitkräfte im Oſten abgehalten ipurde; Denn während: 
Vie Republicaner im 'rafchen Siegeblaufe den: Rhein überfchvitten‘; 
die. zemälkftı bedrohten Stände in banges. Erwartung winer Ban 
ſcheidung  entgegenfahen,: auf welche ſio jet nicht mehr einzuwirben‘ 
veribchten: und Defireich init alter: Rneire im Kumpfe nusharkte, 
ſanan das Gabine int; Berlin: — den MHeryog vbn Brauuſchweig 
habten icn. Rhdauer: 71294" ſeine Gntfäffung . dingevetcht, !: worhisf, 
MöHeidorf mit dem Dbeebefehle Hetraut wars — 'alif Erweiterung 
Dusı. Sebirdes und seine: fich: mit Rußland⸗ zuv / Untetjochung des 
im edlem MRufſchwung begriffenen, mit demleigten / Bevſuche zur 
Begründ ang gefehlicher Freihrit Begriffenen: Holnifchen Boldt! Bm. 
Wankteith vekriegie Proußen Died Bernichter; iin Molen gleichzeitig 
Die Mugtunder das aonarhiſchen; Pringipsi; "Dort; galt: es gegebene 
Grenzene zu ſichern wid: ya: erbräftigen; "Hier ku Gunſten einer. 
lodern: Erweitbunge von Landfchaften mit feinblicher Heuzen, oinen 
Mittelſtagtizu zertrirriceẽrn· der ·ywiſchen drutſchem Beben! und‘ 
dar vruffiſchen Mein: die · Schbande zog. Preußen glaubte an keine 
Bergdtuig, ad: 08: fich’ıbeutehuftig: auf ben. todtkranken, zum 
Widotſrande gegen RNußland vbn ihnr aAngeſtachelten Nachbar warf. 

Bert fenem Uebermuth, welcher Dem Verderben voranzugehen pflegt, 
fyollete eb:der WMarnungen mb dead’ Rechts. 
1:&p-IinE Friedrich Wilhelm: II: durch den Grafen von Golz, 
Dann: durch Pardenberg den Abſchluß eines "Wriedend zu Baſel 
beireiben,! :an welchem Kaiſer und Reich keinen Antheil hatten. 
Die. drohende Stellung "der franzöfifchen Heere an der Grenze 
Weftphatend; befchleunigte die Uebereinktunft und ſchon am 5. April 
139% erfolgte ein Separatfriede, vermöge deffen alle hinter der 
fg. Demärcationdlinie gelegenen Länder — der mwefiphälifche, ein 
Theil:. de& oberrheiniſchen und die. beiden Säcfifchen Kreife. — 
falls die iu ihnen anſäßigen Stände ihre .Gomtingente vom kaiſer⸗ 
lichen Heere abberufen würden, für neutral: gelten ſollten. 158 
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wax daß Bari ar Auklihang des Reiche; ıbersene:genfe RE 
in.Daß dentihu Föfantägebäune. HDadurch tratem Yaaufen, Dane 
AO Duagsirhweig., Serien und. Hefſene Gaffelunsaftennb: wit 
 Afanfernpg. ‚feiner, man linken, Rheinufer: Inganhın Beſitzwigen, 
vom Kampipkakf, ARuu :erirhien, Dep. Proußiſche geabrime, Math 
Bahn Ognvoveg. zum übrt a Stellung, und. -Berpflegung; eines 
2 Beſthung bes Damaxcagionslinit beftimmien, Daayeh 501 mmitt- 
handeln. „Mit Miherfireben, aber duch die San. Branfreide dro⸗ 
henne: Geiahr..Dazu gedrängt, ging: Daß. Eusfürftticke., Min iſterium 
aan: bie, Im geſteſlten Antxage ein, Ddex kannie «4 Densgebeimen 
Yatikel DB, Griedend von; Bafel Demgemäßı Preußen ſich ur! Be⸗ 
ÄSRunG. Dede Rusfhagts, „neupfiichtet,..batte, Faß dieſer det. Meher 
zinkunft, heiausreten fich-meigene d). Geitdem Achloßꝰ ſich Meorgi EU. 
am ja, engty, ag, Deſttkich an. und ukmpirkissbund angläichn Spulfe- 
achher Die, kraͤftige Foxtſetzung des, Kampfeh gagen, Die: Mepuklik 
ns MANAGER Vaſel Aemaͤß ‚umißten Inge: die: Emigkam 
ion Die,inngshalh Der, Bremarcgtinnälinig „aeleganen -Skaaten.: wer⸗ 
Jallm- · In petxachtlichex, Bash hatten. franzdfiche Geiſtlache, und 
hlihmin Bien ändern eins, gaſtlicht Aufnahme accunden, dar 
fie nicht felten mit hochmüchijgen Mnfpideyngen und Barfpottuung 
heimiſchez Site „lohnfen. „ Mit, sine -(Gefelge non: 90: Mferben 
war Per Brahınme Artpis rin ögabrügi aingerittens  anfındam 
Aloe 1 Hlankenhufg Arien. fich. Hab. KisflliheDaßegerides 
SEEN PO PTR: AD ERfelbe Dekan. por Gaßriets; weichen ti 
Iebeniährigen Hehege afgen Den damaligen, Erbpringen man: Birantie 
ſchneig, a, ‚Mieherebein, arfachken: „batkg isht. Die s mohlmoliende 
Mufmahmg au .zübmen, welche, ihm iu: Wolfenbüttel zu &peik wurde; 
Rest. fand. ‚auch, den Erzbiſchoh yon Nhrimp cr Oheim Talley⸗ 
Hanbb, Ans Hreiläkte.. In VHrqunſchweig, hatte firk,iden Mar⸗ 
ſchah, NMiéaur, und, ‚Deilen, Bender ,.ber nzbiſchaf von Baungen 
ſodenn Perzin De Diem, ‚dex berügmee, Vertheidigen Lypns au 
per, Durgh, den unglücklichen Fluchtyzrſuch badwig XNd. bekaunte 
Poagquis, yon, MHauifß, niedergelaſſen. hendaſelbſt uud cfnkter iu 
Salppalum ſah man..den. Hof,, de. neritishengn,- Erbſtaithalters 
day ‚Dans 1e eas que le 'gouvernement' d’Hanoyre "se refusät Ä la 
neutrali1d,"SIMi'leror de Prüßsbis’engage & prehlre ’Eiedtorat d’Hanlotre 
on’ depöt;;'affn fill garaotir Maulanit plus! effieacement' fa 'röphblique de 
taule antroprise. bpgtike. de: la :part de:ce goirmernemenk* 1:,°° 19’ 
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De Metterkände: ICE Rote Hartſcheinen, die Wiräliiktiäjen von 
dem gaſtlichen Heerde, dan odicher fie ſich gefehzt haͤtten, zu vett 
:teeibenz: aber! dein Landeshertni, welcher zumn größeren Theile :die 
Kofler: nes Wüfanthalts dir reihen Halte’ Beftzeiteti miüffen, 
wurde / dadierch Pre: bedeufenbeirleihterung gewaͤhrt. 

0 Esmonutenicht fehlen, dag’ die in Frankreich verkündeten 
GSrwadſatze von. Frriheit Einheit · undgleicher Berechtigung aller 
:Gläffen: "des Volksaußerhalb der Gtenze nicht bhne Anklang 
blieben. Huch Deutſchland blendete dieſer Ruf allgemeiner Gleich⸗ 
heit: und: ohne gründliche Prüfung der Verhaͤltniſſe legte man 
dielfach Der prächtig klingenden Reber der Jacobmer eine Wahr⸗ 
zhrit bei, welche ihnen nie inne“ gewohnt "hafte- '* In’ manchen 
‚Bändfehaften Deutſchlanbe wurde it wicht oder' weiriger Grund 
Vngnfriebenheit wit‘ !der beſtehenden Ordnung“ geweckt; ein bib 
dahim: wenig gekannter Wiberſpruch machte ſichgeltend, man 
‚mälelte ‚an: joder von oben’ erläffenen Verfügung und mit dem 
‚Borwutfiäber'den: Mangel: fpannender' Fhätigkeit Yon''Selten der 
Meyierung verband Ady die Rate über gütßherrlithen Diud, Hint⸗ 
auſetzung · Ars Drölten - Standes; maßloſe, des tiefeten "Grunde 
entbehrende Votrechte der sphvilehtett De n 1 E22 

ts isıtWer Kubſtäate Hannover war' eins ber wenigen Lähber, m 
norichen‘ die! Vetthaltung Wriksrichd IL? von Pteußen weder Be: 
andern noch Nachahmung tefnmöen hatierWurden dadurch 
mauchertet Uebelft anbe bekinieden? und namentlich jener kunſtliche 
Mechaniſsmus fern · gehakten; der ſedeheſunde Eritwickelung zu⸗ 
rũchtrangt,“ ſo mußten andrerſelts and’ der Entfernwug des Lan⸗ 
detherrngewichtige ⸗ Nachtheile erwachſen, deren Ebhellung felbſt 
wu einem Miniſterium, dab mie freiem Blick und hochherzigem 
Streben ſeine Kufgabeverfölgt" hatte kaum hätte bewitkt werben 
Bonnen: Mit zäher Vorliebe hing man dem Hergebrachten ar 
ns indem man'mit Zrene die Rechtöpflege handhabte und eines 
unbeſcholtenen Beammtenflandes’: ſich rühmte, ſchnitt man jeder 
Neurrung als ſolcher, auch wenn fie die nothwendige Folge fort⸗ 
ſchoeitender Lebenðgeftaltungen war; den Zugang ab. Im Calen⸗ 
bergiſchen und Göttingifchen — Die Bereinigung dieſer beiden. 
Landichaften erfolgte erfi 1801 — fpracd.-fich. Unzufriedenheit aus, 
Daß., Die ‚unteren. Stända unverhältnißmäßig belaſtet feien;- die 
Städte drangen auf Srrabfekung "jener: Kopfſteuern, welche nach 
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DER Reden RR teen nur v 
nicht hr ee AI.: dingefuhrt / u Vmii Mamte:. 
ũblviungebi gene Bevorzuguueg des Adelsv ber: weniget· Pus aid⸗· 
ee et Zrcreffe⸗ feier Etaudes Verſelge und! 
nährte aus dem Mihgchnt@effenhtichkeis ben Weitvaiuhtig Wiens“ 
daͤchtigungen, deren gänzlicher Ungrund ullerdinge nur -Den- höher - 
geffellten Stauks dierrern vorllegein Ponnte: "Didi! ſchien die hierbus 
ermächfenie Mißftininiung auf dem "caleiibetgifchen "Känbtage" von 
1793 ‚anßgeglihen zu fein, altz fie im folgenden Jahre durch einen 
Menn,, welchem... abgeſehen von perſönlicher: Hegahtheit, Geburt 
und eſSbellung «Bemichtilichen, won Neuem geweckt wwide... - 58 
wart ders Hofrithter "dab Landrdth ‚von: Werbepfch;,,ı tuehcher in 
drortlitenbelgifchen· Land ſchaft· beanlragte "ot vom’ Khrfütften in 
Bezig auf den Kevolntönstticg"brgiffenen Wafregelt'"äie vet- 
fafjungemibrig, au,.mißbilligen, und bie. rHärung abzugeben, daß 
Die. Bewahnex der ‚Provinzen Galenberg „und. Göttingen ‚am. 
Meicht Nriege⸗ Leisten · Autheils nehmen Sollten.s!'cu. verlangtenmichtt 
weniges Als dußan der Rurfürfb: bier Repablib Frankeeiche ven: der 
Muuttaliratsettſarulig DEM chen bergiſchew Marion in Kennt⸗ 
ni ft, ‚nibeigehät ich" Lehlrg gPöruigen ſehen Yen, "Ben 
Schub, .nan, ranfreich in Anlpruich zu nehenen, ” „Därh” gelangte‘ 
dieser Mptragımicht, zux Mbkimmmug und: fand;hei der. Regierung. 
feine Benchtuki. > 8 ‚aber ı Berlepſch . woiter ging mnd⸗ ſeinen 
Vorkrug in. Zeitſchriften veröffentlichte, glaubtell daßs Ainiſteckum 
einſchreiten zu müſſen und entließ den heißblütigen Mann feines 
doppelten Amtes. en | 

So begrliüdet ein derattigeß Berfahren war, Te zog es doch 
um fo mehr die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf fi), als die nach⸗ 
fihtige Regierung bis dahin jeden Auffehen.. erregenden Schritt 
mit einer gewifien Aengftlichkeit vermieden hatte. Aber fo groß 
die Zahl der Streitfchriften war, melche durch dieſe Angelegenheit 
hervorgerufen wurde, fo Tonnte fie doch nicht geeignet fein, um 
in dem Kern der Bevölkerung eine bleibende Unzufriedenheit zu 
weiten. Erſt in fpäteren Jahren, als das in's Land hereinflu- 
shende Berderben jeder Berflimmung Worte lieh, geflel «6 Einzel⸗ 
nen, in von Berlepſch den freifinnigen, durch Willkür von oben 
aus feinen Rechten verdrängten Vertreter der Neugeit zu bezeiche 
nen; Der Unterthan war in Liebe und Bertraum dem kurfürſt⸗ 
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lichen Haufe ‚engeben undentheitergit iedem Bid shefträbenisheflen d 
Freude und Schmerz. og. als die Bermiblung: td Mprikı 7 Ad 
des Paingen von. Wales wit: ber- Tochfar; Deb Desangk: Kali Wilan 
helm Berdinend nom - Biraumfihiveig Die enge Berfaäpfung:äeds, 
der. weififchen Häufer: begründen ya müffen Schon "as 3°. srıdar 
—i— nn  eiibhd 
HM, Gref, Malmetzbury für. ham Priazem- non, Vplet um, pie Hand: her, 
nahmals durch eigene Schul fo uuglüdlien, Priypeflin, Karate, ‚Amalie, Glie, 
fabeth anhielt, ſprach daB Fräulein von Serzfelb jir dem engliſchen Boiſwaftet 
»Je vous conjure, faites que. le Prince fasse menet; au Comuiendement, 
une vie rétirés à la Princesse. Elle a toujoars’etö trèſ gendh etliithe 
observöe, et il le fallait aingl. Si’ elle, s6 truurs: Twuß)a sewupl sdäns Inu 
mende sans restrietion’ aucune, elle ne. :mapehers; pen; d’pag. FRayp.,, 
Elle as pas. le, copur depraxs, „elle,.nia. jagait, ‚wien, [aih .d6. ManTains 
main BOrRn BD Se Ahrens Janina Inananeni giE Pe. nn, 
e lä H it, qu’on lui 


ceux, à qui elle parle, sans reserve el ' 





s’ensul . ui bräle 
des’ sens el ‚des intenlions’ qui ’hb ai lori (di input 
'sdid-1-iH’pak en’ Angleterre;'oäTells'seiw’Midulße Anl Tohtmdn ae 7 
eu ihtvigusnde, "nurguelled'eile, seriiutdre Al ocipm"perden di ni hheher” 
ranc dans: sa Immehe Reljprepew’ qwallas ıırandtensc ppimguplie marhern.. 
elle .spfmmg; Papa saypin op ; ga'ells ‚dih,, „Pe, pipe Alle: A hRanammn Kar 
"uni St AnRignp.np.onp. eenfit, arpn, pen, de Ann ie 1Abz Tui — 
nera, si on la latte tro a si le Prince la gate; et il est tout aussı_ 
essenlie? qu’elle' fe craigne glie"Au’ellb‘ Falme. Ta U ARITTREONS 
1sf'tibnde serröe) qwill'se fhase Wenbecter! sand)!gudl "NE et 
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ange bil’ Hreljäncig | eBSewuitherrſchaft bes "Eorivents war in 
Fralkrei die —** deB Directorhume gefolgt und damif die 
Baͤhn zu ‘einem laͤngſamen Wieberaufbau ver bürgenlüitien Ord⸗ 
ntinge gewonnen“Die'ebidhetige zügellofe: Demorrütire wat durch 
Reetinaiter gedrocherr; Seift und X der’ Jugend braͤngten Mich 
de " Bihreh ulfaitımen‘ die? Für! alte" uftingenben Reaſte de⸗ 

Zurmielplatz übhateil Vahhio war dieSlitinibelcher berfteben 
ind‘ oanzigjährige Hapolenn ' ‚einen‘ gelber" Auf” Yen 
Sqhla Wtfeldern Italiens begründete‘ Gr bebertiihte das’ Gel wie 
talk "geh dt Eeibenfhaften "Alter Hourden! Mn: bienfkbar, 
weli ’kr fe zu” befriedigen oder’ an’ “Telne‘ HirföntichtHt' 'yu feſſeln 
Brad; Er be riff, daͤß vie Erbſchaft det’ Revölutlon ihm zu⸗ 
fällen halfe, Kap ranktig! dir otdnenden, die auseinafidergeriffe: 
nen Reäfte‘ elnigenden" Hand 'bedlitfe Und’ Im dem Laget des Man- 
ne, veſſen das Directorium berelts nicht mehr‘ entbehren konnte, 
uni fr im’ Beftg der Gewalt zu behaupten, geſtalteten ſich Die 
&tethente’ gi’ iner neiren Franzöfifchen Monarchie. Dann fäien, 
aiß“ Napolebn⸗ am der Spitze feiner "Halbbrigaden neue Lorbern 
in’ Eaypten errang, die Republik noch en Mal in den Strudel 
der’ Hnrihte zurückgeſtürzt werden zu müffen, während Oeſtreich 
rittetlich und mit Glack ſtritt und Suwarow' auch in den Ebenen 
Ftaͤliens dem Ruf des Unbezwinglihen behauptete. Als Frank⸗ 
reich aller zujüngft errungenen Bortheile wieder beraubt war und 
die erlittenen "Unfälle die Schwäche des Directöriums in grelle 
Beleuchtung ftellten, eilte der Mann, den Gott erfehen hatte, um 
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in die Geſchicke Europas. mächtig einzugreifen, nach Paris zus 
rüd, flürzte die Verfaſſung und bereitete durch die Gonfularres 
gierung den Uebergang zum Kaiſerthum vor. Die Lage von 
Montebelo und Marengo genügten, um Deſtreich der Früchte 
feiner Erſolge in Italien zu berauben, die Siege Moreaus, um 
auch in Deutfchland den Widerfiand des Kaiferhaufes zu brechen 
und durch den Frieden von Luneville (9. Februar 1801) errang 
Frankreich zum zweiten Male. ‚Die gedietende Stellung auf dem 
Fefllande. Dad einzige England gab, "al nachdem fih ale 
Verbündete von ihm Ioegefagt: Nakten, den Kampf gegen die Res 
volution nicht: anf! ! ' - Eu Er T Te EI TI 
Während defien wet "Die poriefee Tage des Kurfürſtenthums 
Hannover eine hochſt bedenkliche, - Preußen fland feit dem bs 
ſchluſſe deA..Briehenk, von Bafel zu Gagland „in. wenig frennplie. 
chen Beziehungen, und. gab. fich, ‚gern „Der. Hoffnung ‚bin, ru 
Mitwirbung.. Brantreihh,. ‚fin. Gebiet — 2 ‚leben, Dem 
Kurfürßenthum mar. sin,,. {m Bexhätnif,äu ‚feiner „‚Oräe,, ungp 
wohnlichet Angheil ‚ver Köfenaufgebürngt, wehche qus hen, Beike 
nung. Det WDgmazcofionklinie, Henmprgingen;. ftinR, ‚an. Den, Orange 
verwendeten ‚Megimenten finden ‚unter, einem, non Berlin. gelande 
ten, Biefsblähaber, und; während; der „Furfürf in gingf,, Figepſchaft 
alſs Korig van England den Gfoenſignd, bes Budp, ‚yon Schg 
Grankreichb, ahgab... {ab fih:.dab. and., Dem aneidsnfincn Schute 
eineß mächtigen. Nachhaxn ‚unterftellt.. Bun geſchah, doß „Kailsz 
Paul, theild weit er, ſich von ſeinzn „frühengn, Piſwpesgepohhen, 
England umd ‚Qeflteich,. hintangsfehf ‚gaubfe,. theils mil ar agch 
den neueſten Umgeſtaltungen Frankreichs ‚in, Napeleon. Den BAR 
digen. den. Revolution verehrte, auf ben Wunſch- des Lepteren ‚ins 
ging und gegen: die van England, gehandpabte Duregfuchung nen? 
tralex, Schiffe prateflirte, . ‚Dach, Mußlands,. Deahungen einge: 
ſchüchtert, nffichteken Schweden und. Dönnemask, diejez, Erklaͤrung 
bei... So trat. der .Ichpn non Katharina U. anigeffsuße Entwurf 
einer., bewaffneten, Neutralität in’8,Leben,. der ſich, mit, Dintays 
fegung. eingr geſunden Politif, aud Preußen unter der Erflärung 
anſchloß!), daß es alle in feiner, Dad. Reben, ‚Mittel an⸗ 
rare gi Tr met BER LI Fa PIE E u er 
4 ) won (pen 12, Februor on bed Grafen. —* an den · arten 
Gefandten in Berlin, en 
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BR bla 0) EHUEI ER 13° Dim En Bes ol ruDr II 
nd: ae bei / Aceußerling⸗ tithtete ver honnovrr ſche 
Seſanbte am prrichiſthein Hole vdn Reden, an Demi“ änsiichen 
Eck au ie 3Nnfrage an den Grufen? Zaugwitzn ob Der: Kurkkudtı :ei- 
hen TREE Yon Seiten? Ru plands ia. Beflicchten . habe: - : @ine 
Beſorgniß der Art, lautete die Antwort, fel u: ſo u dalget: ber 
Tngldnder2t: ab Piengenerpohktk nicht guftatten: Türme, daß Ruß⸗ 
Ban Reh zidiſchen⸗ DR Elbe und Weſereinniſte; der gefahelichere 
are / Fraukreich, welches ini der jüngflen Belt drei 
Maker Beſetzuñge deſſelben beim’ Könige beantragt Habe; -weril 
HER regnen fach müffe, “ve ‚nian- feiner: Habhaft 
ee Fe Dir: Umſtanb, Bupnäberhhupt Frankeeich: gu 


ARTE RE zreußifchen unb unndveriigeRegiimenter 


Geldxcin PHÄREAN DIET )emadcatinslinie inne bieltere,; eine Deßsartige 
getan? an Sprenger Melk kannte, ae wenig gertäindt; "das 
VBrtfeauen zir ehtgetranntern et zur. Esſqheint · aller⸗ 
ende DAB Be Wilhelin LE age L. Mary gegen den 
Ie5p eabjuantel dedlu erzogs Von! Taritwidge; "puuptndnk wen 
een an re ee Yen ober: ingegañ⸗ 
Geh BÜHNE dere Befetienumiifen]: ern 
ar nicht ih Ziebizetinbrzrigeſt teilen Dunag nie ungeflätke 
alltvehink GEH Kabſer Wdukiperie Bund Wi Dräbung Napolevne 
nie Brfetzarag Vesugtut ſtciats indie Haudnehnten zumüufſen, falls 
Ily dete Ronig Werfeiben michte autetziehetnfich zu inen Steltang 
gedtaͤndt fathtenn welche In Fahren: Hunen-ıdas eigene tgl und die 
Sicherheit des befreundeten Hannovers etheiſchtez aber: cd .Pprritht 
Reli "dageheit; dp! daB preußifche Eabiuet⸗ dic Oigh: gehegt 
“Yale, Ki Beendigung. "nee Beides "don wel cemuman ben. Un: 
httgäg "Grtone xriburtete; Hannover -afiifeinen vechturäßkgen 


Herin! garuckzugeben. "AR Die Befahr-- einer Feindiichen Urberzie⸗ 


a Anden wählen hedamtrdt die letzte Ausſicht auf engliſchen 
‚Sau Tohand; Pu Dannemart bereit Du 3 Deregffum ‚Banenbung, 
( plus: ) , FR Fa: 2 


9 1) "sPubgu'ft fallait chercher sön ennemi —8 on Xonen 
Patteindro. v. Lenthe, Actenmäßige Darſicllung meines Brrführens in der 
"Zeitz wo ⸗ unſrr Band’ mit ver mohhhet wirt eeolgten ſame Envafion 
ibedreht wurde. Od ſchſMich. ulsccht: 1. 
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erh ben bannaneisken Sarah albskrinen Pfafpll 
betrachtete, ließ das Minifterium durch: den geheimen. Bahjnebße' 
tath Rumlaff die Anfahrt deb FJedmarſchalis von Waſcaadea⸗Gim⸗ 
bi Baterff cine, gr: leiſtenden, Widenſamdes, einholen... Mie. 
Antwort.lavtcte⸗ wien au an asten fand, air een 
geßhwärhten, msikaretheilken Haene cine winktame Gegenmmehr miht: 
ME exden djxfe. . InM 9:3 sostunl AR 7 inpato 
0 Man tnahır(2u pri) Bar paußifches Miniſen —— 
on.Ben ScadlenftungRebmext in Dagmpaas an fin nr, äh 
veroͤffent lichſes, vom Grafen Hautgwicz nieht 
sakhielh,.in hexhen Nusdrſichenudig Grfläanng „Rafdex König, pen 
Menden fish antſchloſſen Habe, DR DB. DA rn Meier 
and: Am den udängländern zu amairhliegen unbohär deutſchen 
: al Geanmms. IIlI,cis Vaſitz, ar ſchmen; Hhamngeemäß. werd, dee 
Berhindung day, Regiernugsbabbaden wi um ; Rupfiaßen n Beil: 
: ataebahmns Daß. Dear mo‘ ur Di a anzu⸗ 
renden Diſtxicte haſchganſt wa ee te  RBe 
nniaszeihneie: Reitniptaneihad fuuiisflice Minifegium srung ge 
n dei ſchanender ahgsiafit,Drakts lasse ul. PUT LE 
as Miderſetzlichkeitn ſeindliche Behandluns And, degin day: Minißezn 
ndie⸗ Yasha ung. iner⸗ſcheitlichan Bufichasung Bar. ſkſen Aneny⸗ 
nungen Do ee Aiielan Bares 
Gen ee Vaͤthe Weokgtlkk Fügen mu nicht, allein 
dia Bempflegung: ann. 2400R. Mann süharnehmen..„anelchsranier 
„demDeneral ponleiſt die Defe rung vaſſzygen „ae (ht 
fſir⸗ die Beoſtiging man Regimeptarn Borsen-ttügenn melchen, die 
reiben ten +1: 1a 9. myrssnuuntsn 391 0O 
. Weniger Rage ıfpäten) vexbreitete ßan die, Nachricht, zuan dam. 
Mode. deh Kaiſere Paul und pon ndem. Keu datiſchhen Hofe shape. 
‚drungenen : Stilflande, Mit. der Thranhefislgung Alsparnderb,, agb 
-Mupland.:die; feindliche, Stellung ‚gegen Englanp. auf... der Bupd 
der bewafſfneten Neutralitaͤt erſtarb und, ſoamit maſßte Sür, Preyben 
der Gaund. zur Befehung- Hannovers wegfatzen. . Inder ‚Kst 
gab das Cabinet zu Berlin die Erklärung ab, daß fein Wunſch 
‚auf, Beilegung der Irrungen mit England gerichtet, fei und bes 
‚wieß dadurch, daß ſein ‚bisherige Verſahren nicht, außfrhfießligh 
| ab Rüsfichten gegen Eranfreish :ermachien : ferien Uber. Die Boſe⸗ 
tzung Hannovers dauerte, ungeachtet der Vorſtellungem iramyb;lll. 
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RR ee itägliche, Rafsnaupnand,s marine dzuch 
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Rechten end Hegel Denklchenn ren, YA 
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Reit Drpmsetion qum Binke gefſiet ne dan.) Aher mad) IRRE 
die Apleihung;nictirgeiunden; ale Nreufenndn Sempfheiineinge 
mil Bnankreicdh agetgofienum, ‚Hebsseintunifz aba Nackſub⸗ 9 23 
Verhandlungen zugriff und (3. Auguft 1802) die Bistpäpmmg 
OILDFERS. Ya 66 
die: (seien. Reihaftände Makler. Mühlbaufen nad, Rasthanfen.hft 
fetesl)bi. ‚Min ſolchet Dorfahren, ;meldged.. din: — ——— 
Neichszliederi unter: rinander gervißweckten: sins’sallemı; Sheilen 
Seueſchlanoe vine ge Eihestfieh Unwiſlen, avorehmtich in games 
der, "wer rt feinen Weſandten am' Bofe" zu "Vetersburge dert 
Qrafen, Mfnfisr,. Dis. Anfage ‚Dar Alkhergabe deß [hubperwagbien 
Hildegheim emirft. hatte. und eit· tigen mäshtigen, Nachbar durch 
dign Behauptung dp6; Hochſtiftbe ſich in ab Harz daR: Kurlanda 
hincindrangen⸗ fat erneuert Rem 
genbburge der Sepitations ¶ Vaupitereß unterzeichnet, foeiher Die 
obeiigenanintch Srmegbungen Meuhen beſtatigte, , Während" ‚das 
vo Ad Kufıdas Loaſun ‚Bilbehjehm, pr hi Rrisftoht. Bopler. ern man 
bemalt sine. Mapölkerung non: 126923 Menfchenz,, die, Bewohner her Stadt 
Gitbeäbeiun. voreben, auf 12097, ‚hir Boslars anf, BAEN angegeben. Die, Cin⸗ 
dunfte des: Domcapitels, der fünf. Collcgiatſtiſter, ſechs Nonnen⸗- und zwei Mens 
dicantentloſſer peranfchlagte man auf jährlich 220,000, die Staatseinkünfte des 
Gidesbeimifhen auf 530,000 Thaler, ‚von. denen 240,000 Thaler aus Domai⸗ 
nen. ad; Forſtenm; Hoffen, ı ‚Augufin, Statififhe Heberſtcht Det Königreichs 
Weſtphalen. Heft 1. Halle 1808. ı FOC S Dr 


« t . ve u 2 4 wo.tia AIR) | 








un 
— Mi 


Kudhefienigum  Hänneber: Lot 0 Andi Frank: wahrenx ver 
ze Amine gerfftogenen nUnteehanblungen gunſtig Fang · Gebrgru o 
eingriwirken⸗· degenAbtrelunge nis Mies: Wilbedhauſen/ an⸗ 
Divenbirtg und Verjichtleiſtung auf die Schutherrſchaft Uber His 
desheim und VCowei ini: Die Bisher: Yorker ans geübten Nechte 
an: den Domtapiten in den Städten Hamburg -and- Mreinem])i 
den erblichen Wefig- des’ Hochſtzfts Oßnabrlick exhlelt und DIE bis 
zir dieſer Zeit reichsunnnttelburen Abtelen Ganderbtzeini und WS 
Ludgeri: bei: Helmftebt -mit- einen Auflage mon’ 2000 Bulderit-ar 
die Amalienſtiftung ˖in Deffau: an Braunfehiweig sabkrötreter : una 
den. In Folge deſſen leiſtete der Herzog von York td Biſchof 
von Denabrück Verzicht; kurfürſtlicht Regimenter nahmenivon 
diefer Landſchaft Weſtphalens Brig und eine von Hänrover: da⸗ 
hin gefandie Drganifatlons »Kommifflion-ntuhete: die Voebatt iurg 
ohne jedoch, wie ſolches von den prerißiſchen Behdiden in Meterff 
der ’neuerdingb: bon Friedrich Wilhelm erworhenen Waneshei⸗ 
geſat, d die. Diöherigeh. Seren: dt: Regirang' nänlg: rar Arte 
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1) Außet der Vonitirche, det Dfalg and' vert“ jum Sond!'henöhigeh? vri⸗ 
rungen‘ befaß’der Kurfurſt ale‘ Hetzog von Biene virie Privtuthkuſer! ih ed 
fet Stadt md Yrgog, auferdtm den Melengierh dexi Weeſtadte Ders Ph gfihfae dreh 
den. Königin Bie datia Hatte Hannower der Stodtvoigt Kıftellt, melchem djse 
anhrnehmumg der Führen Rate, und Dim Hegzras Art Te legerhtehlog: 
Der Bledem :,Begufad, wurde bei, chen; hiefer A vom, Sarfhrdın 38 
Siadt überwiefen. 

2) $rany Caon (von Fürfenberg), &üsftöifdjof von’ oe erh Hür 
die Abtretung feines Bandes rine jahr liche Verzütung Hon: SOdO Hyalir. : Ih 
Burgen Beiß. · wurden. die bisher I Hochſtiſte gelienden geſetzuchen Darfuvganges 
um guaßen: Theile bardıı Muäldherihen. von: Berlin. aufgehohen und vxevſiſche 
Beamte qu hie @ipige her. Bermeltung,.geftellt. ». Sichan,,LER3 yyıbm. ſaguat⸗ 
liche Wanugkiöfier ‚gufgchoben. und. ‚in dem darauf rolgenden Sahre,. das allges 
meina Landrecht eingeführt. Die Verwaltung des Hocſtifis ſtand zunägft unter 
der in Halberfiadt errichteten Kriegs: und, Domainenfammer. 

In Goslar war im September 1802 der Geheime Rath von Bohn als 
Commiſſair des Königs erfhienen, um die flädtifhen Ungelegenbeiten zu ordnen. 
Wie in ‚ben meiften freim Meiheftädien befand ſich auch Hi die Verwaltung 
des gemeinen Gutes in einem beflagenswertbn Buftande. Deshalb konnte das 
Eingreifen eines duch Sachkenntniß und Redlichkelt ausgezeichnetm ‚Mannes 
nur von den ertfrenlihften Folgen fem, und -mit Recht lebt Dohm's Name noch 
jegt im dankbaten Andenken Goslars. Baterla ndiſch es “role, dedrzana 
1836, S. 293 ꝛc. 
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ar 4344 x ; ige en | Benfhe Yin’ 8 7 1B08 m ah 
Vegh Ir Sihkbld? Ulder „ oiithen ſactabur Hip — — 
—— I End — EDI——— Drtthentzalig ac 
vdewt dnide Warscfinriitrdettieeh no chten / Darſ dervotoe ben urn da Jaſcge 
derrdute Manh Chorus: ABA die ner, igm..gezrjkinsten Jhatſaen, ahn 
Dun Mitthehunge aus den Originaldocumenten beieat, oder ,auf. DER 
niglichen Archive zu Hannover niedetgelegten Acten ſtucke verweiſt. u, 
figtelt des Urtbeils, welchem von Lenthe bis in die neuefle Beit unterzogen tft 
A: hab’ ein Ma in dem Verlangen, bie von. allen Briten begangenen Miß⸗ 
„griffe, des Aahres 4803 nad) Brayenlickeit auf eine einzige, ho ſtehende Per⸗ 
ſonlichkelt zu walzen , ſodann, in der als Quelle beirachteien rzahlung von 
Beamiop ‚(Seffrichte der Königlich beutfeten Legion, Th. hy feine Erklärung 
fludet, legt eine Wiederaufnaͤhme dieſes Prociffeb der affentlichen Memkag nis 
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Nönbhp hi, Mic Ara guch cart On SARA Aa ne 
—— Men Kagand⸗ aft Hash | 
— DR AR ſtündeed —* oh 
ſchen geheimen, — 77 Nele, 35 
— congteß wach, Ymisap „acjankie.,&g na ai 
au deg, Ange} ganbeiten, he, ſuß ets annshpn en Yy pn, u 
ni lieb, ‚In xrxgeſtaht — ner, ‚für, den ‚Ep od A 
AHSRruC, dra Seinhfelitsinn-.apf, fi allein, periiken, „a, mu 
Dip: ‚Fusfünfliche „Behörbe, to, märhfen Yugenmert ‚Auf, An nabale 
Jung, ‚und, möglichfte Mebrung der Wehrkräfte richten. an ges 
Rhoh ſo wenig, Daß wir faum ‚in irgend einem Zeitraum de& vor⸗ 
Rygegangenen Jahrhunderts Die Jabl der dienſtthuenden Manns 
grbaft...ip beichränft,, für Die unentbebrlichften Bedürfniffe, einer 
FShrejffngcht jo, geringe „Sorge, getragen, ſehen. Dieſe Erſchejnpng 
Andet „m den nachfolgenden Umjtänden, ihre Grflätung,, Unlange 
rk rendigung des Nandriichen Beltzuges hatte man aus uns 
er, Gparigmfeit und im feſten Glauben an die Dauer des zu 
Ba singegangenen Griedend zwei Infanterieregimenter eingeben 
Jaflen zund die aus 5000, Köpfen beftehende, trefjlich geübte Miliz 
aba aflt- „Nun blieben freilich noch 15 Regimenter zu Fuß, 
ber Reduction nicht „betzoffenen 11 Keitgrregimenter, de⸗ 
ren jedes 300 Mann und einen £ofifpieligen Stab nahmies ') und 
RE RR nee Bandicıaftsannidateken Reſcripte 
Georgs UA) follte ; das Heer fertan ane:407 0. Pferden and: 15049 
Bapgangerni beſtehhen. ""Wteichwoßt” wusdeh” bie eihgefahtenen At⸗ 
‚tiüierlegferhe‘ perkauft, "one" durh neue, eifege zu werden und Ve 
unbrauchbar aeperdenin, „Gefilhe und Wnnitionsfarten. fanpgn 
‚feine, Argänzung.?) ;: Den . Bipilbeamien , ‚in, baren, „Händen Ab 
Die ‚Berweltung dei. Wilisairhaudbalts. «befand, galt Gefparnik. aß 
ee · Gtuudſatz· Daher. der. Verfall Hamelns, Der: Mengel.an 
Armee⸗Fuhrwerk, das Beſeitigen Ver: herfährhliggen: Uebungslager; 
daher endlich die Aden rungen. zwiſchen dem Genetaltoni⸗ 
7Antworl dr ie nerd auf dte ser u: 1608, 
5 3 d. d, St. James, 2. December 1796, In Nohetwas über dies 
Cpurfürfentpum Hannover, ‚ September 1803. 


,,, 9) Ueber, de Befignahme de, Cyur furſten thums Hannover 
durd die Reufranten. 1803. 
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hätte Anl Hess A6RON, Röpfe-rählen müigm. HAM iM a 

ihzer Dienfysit auffsetentg Neon hah buch Merhungen ei „37 
epjere, anshah sinhefen, nieht, weſe, weil, bei, Rei, * En, 
Wohlſtande⸗ die Bamdesfinder mur — ga Merbpr getan! pfi⸗ 
deA,.ıbeiß, weil, wan, ynagm, Rie, Mepitngnier mik, Ayklägtern, 
füllte, einge, Verpflichtung zum Rriegapienfte,, aber ‚den. Anlingenin? 
nicht; ablag. ,; So, geiheh eh, daß, ‚während George il ag 
urn Ei Zar — 9— ea Bensik;s von, der — 


un, ur. Spite 2060. Perfionirfs, enlmeir Batte )). ., u alt 
; Benn, hen, Miniftee man, Genthe-dis, hepenklicge, ‚Btellun HR 
Kurhaus, Hi. — ohne igdoch an, einen. —— 
ven Bauch deh Friedené npn Amienb zu glauben, „fo, A, 
Malen — .Desnpoen olelharfig, Äriner. Belprgpib Afk,deR, 
fi ,hetsgienten ‚Gejahten, yeype sppläiicee, Barppietlungen  ÜRamm, 
gegeben zu baben.: Sit baute auf die Neutralität ber RpihBlande,, 
ingspafb. d Peraareafipnstinis ;mub- ayfshly Siaspindeh, Ped,ffrie 
denß, mon, ‚Buneplfig; fie ‚jehfe Dec Ucherurmgung „hab hab Heich- 
einen. ſeiner Stände ‚nieht opfern, deß Preußen — —* 
Ruifigait, ‚eiche, feine. Stelung. im ‚nbplihen: etichland „Rüg B@- 
zen „mffle,, nicht, zugehen, Könne, „fie, hettraſita ‚endüch, Rasantı, Daß; 
die „Anabhängigfeit ‚Haunonerk, non ber Polltif, Englands. ſchon ins. 
dem ‚Mmftande,, Dafi: Erßeres ſich dem, Trieben, von Baſel ‚untetger, r 
ordurf, während Reptereß den Krieg „fortgeführt habe, von; allen - 
Märhten.. ‚anerkannt, {eh Als aber am 5 März, 1903° Geöorg J 5 
in einer Botſchaft an das, Parlament auf ben muibmaptig, Nas 
ben, Wiederaugbrud,, der, deindſeligkeiten hindeuten ließ, ‚tat, die | 
Befürchtung. näher, daß. Frankreich ‚feinen Verſuch, die, Strpme,,. 
de& nördlichen Deutſchlands, gegen Englond zu aſchliaßen, ernruern 


is sihorifge Berichtigung des‘ öffenttichen ürtzelts! uber” 
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Preußen Die Beſetzung Hannopers beabfichtige, um auf dieſem 


Wege Entſchädigung zu finden, falls fein . Seehandel· vurch Eng⸗ 


lan Senbußen erleiden werde. ‚Unter dieſen Unſtanden etachtete 
der Miniſter von Lenthe eine Befitzergreifung ded Pirate von 
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eigene! Ki, ; — P. te, den binnen” Beriiht Ba Hin: 
KO a, Au { Aal being jendet Hep"'kr bee "Gr Mintier 
Ku Am ——*53 aufn, bhlie ſeboib Nee 
‚da den, und‘ HA Ss röchen‘ Bier Wh. 
Bi; enen ‚Rtäfe ie Abwehr ‘des Betribed‘ derfühen? "fe 
"duch hut am. eine, Br von vier‘ di, fechs chei ji Yesih- 
Ren, birinen. welcher Zeit" ſich eine Ausſicht auf Rettung teöffrien 
Fonnte, ſchien daß‘ banhoyerfche Heer nicht außteichtäb: iWon HR: 
Verpem, Goͤslar, Heilgenſtadt und Minden önnid liutzen 
grade dad Fk tfßergieben und 'die Bertiß —5 Man ok 
Son en derihelit flöhehen Regimenter bilntertleiben 
ih Ir Üngrif ‚Fonhte” freillch“ nur doir der Stk Ri 
olgen; Er ‘ ine "Vertöeidigung ver — wat Fohhe Vrrtrauug 
nes fußi hä Webletsn nich imöätie, vie Behaurtimg a 
Bee 5 dagegen” opferte® die" weſtichenLuubſiha 
Ki n I — Der, Fundmit Vaiidug gg ah 
an ebötgand' dier’! din Sttbim uhlerhrehmeh? wirt. 
N FL n ee pur biseht "ee Bere 
gorkehringen bevutft,"bld’th Ber’ Mage tnicheiie beſchaffan 
Hab skBiin? bei "hate ————— 
die Anordnung eines allgemeinen Aufgebots Auf Beinld" gun 
"Müfnährre Lande’ tehien’ Tonfite.- Wir Biken Gründea, for 
Ba HR ſebel Hoffnuntzenaiuß Behlauptantedes Weit: 
ehe ee und ie Tunberzeugiiigı flag garterits machie, 
ap eigen Ehe Beſthunz des’ Rutftauts hear 
"Yintertidiben wiffeir werbe, ‚glaubte Lenthe: die Zelt abch Micheirges 
neh, nd bein Könige dert? Mutragtauf umſaſſerwer Raftınk- 
ogen zu fſtelten ade Sluy SET Mur. De sarhluunstk 
ei Ipveffen geftalteten May die Ausftchten auf; eine hWarſtandi⸗ 
"Yang Englands mit Frankreich kaglich- ungünffigepzi UT 
es. eiſten Conſuls hinſſchtlich Haunevert tratn iamnavs:nffrntt 
hervor und es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß ein in 
uoſtand. ſich zuſammanziehendeß Hee zur Durchfuhrung derſelben 
beſtimmt ſei. Dadurch wurde das deutſche Miniſterium in Lou⸗ 
"yon au: einem raſcheren Vetfqhren gedrängt, In deam am 8. 
April abgefaßten koniglichen Reſctipte an den Feldmarſchalb von 
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egmpdene Aimbun „Aupfgs: SB, ſcheint Uns angemeffen, daß 
Big detzige Fegreiggafit hephhe — um die, Beurlaubten bei, ‚ben 
— AAFFRABUNEHER, und if e& Unterer Yoficht gemäß, ap 
Ri Berenfinstungen „Au; nem, ‚Urbungälager getroffen werden, 
hr —— ſetegen die Zuſgin menzlehung ‚der Rs 
aumemies, 24, Bemirfen, unD ‚menigftens fo piel zu vermeiden fieben 

‚mid, DAR, hie, denfisguten ‚Barnijong nicht unerwartet ‚abgefchniks 
en. werden, „Ihr „sgerdet, ali o dieſerhalb Eurerfeits das Rothige 
——— Bir uns ‚vorerjt auf dieſe Borfichtömaßre: 
X helwranfen Da a weitere Plan von, den Umitänden ‚abz 


rchangis⸗ if. de ‚nicht „ugrheräufeben find und worunteg eine Ber 
Aa rk cintreten kann. Immerhin vertrauen Wir 
Gugrm,, Aygenmerk die Lage der Sache nicht chl⸗ 
eg unk. Rap Ihr unter ſortgeſehter Sommunication mit 
Anſeiem inifterig,, af, Jabjenige jederzeit forderfamften Bedadit 
Bu wpfrdel RAR dieſer Sage am angemeffenften iſt“ Außer: 
a Kenthe ‚Ausdrüdlic, daß der Feldmarichall auf 
‚tie .hefigumte,, Barfariften aus. London werde rechnen Fönnen, 
‚ih, ein, Malie Gntfeganng , ſolche nicht geſtalte und anderer: 
‚SRiN$, feinen u, zugnarhepgejehenen Umftänden -erwaclenden Ent 
„ahäfien nicht; grgaggiflen werden ‚„folle., Vehnliche, Schteiben 
wen „aleirhamfig, en. Daß Minifterium und bie Kriegöfanglei. in 
annaast;slaflen- Wadıptım® munissn. Me Bons Ann 1 5i9 
z iR Aalnmarihall man ‚Breitän wegen, frineg hei, Mepnper 
DU, srhrahtawen . Mezwundupg., PRB7. de hatte nerlaflen, mülles, 
Stwer.bafleihe, unter „han Befehl ;von; Johann. Ludwig Grafen pon 
erAlrhern }),; elaem ‚natärkiehen.Sahne pon,‚@eorg, JI 
gnd aar GaifinzAarmenthe gehe Kin... tenlicher Mann, , ‚pet 
-feine triegeriicha Bildung unten. Dein; user derdingud ‚npn 
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hingen: Bymeife man: Muhr un Muähoner gegeben hatte. 
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vie Rehimentet au" vrtſammeln X Wohin, fie ihren. 
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atregendern Maßreg du ee ne oden einen. Be: 
vichiMWer vie maßgebendon Verhalniſſe nah London. Man wird, 
bei -2& Sn ſein eimn Schreibdh {27 April), nicht über 10,000 Bann i 
Imfärttetied yufkinihenbeiirgen können; den Reitgrzegimentern ha 
len zur ‚Bollkändigkeit Pferde, ;die Artillerie wliche nut br. 
bie Sechspfanver dat, iſt nunbeſpannt, Hameln zeigt, nich 

Die: letzten Pallſaden wegen gaulnih verkauft find, ' einen er 
léſen Züſtand und ermlingeit aller Proviſi on; das Heer it ſonach 
weniger gerüftet als zur Zait ‚der preußiſchen Ueberziehung. , Dem, 
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ein Berachbiagiau; uni dud es aund tete, RAM 
viſligeß Brdingengemehöus geilen sidanimrider Anſtienaugger 
ya Ehen bediufnineshalb (dieintiwine Auitanblahutie Dawmeioh, 
Beipniinupginet Nrtilkenieg urkebuunfingp alet Auenvpnatur die 
Sogreifting entichelbtiidensiiafsdgein muikgännlichsrforhselirhrr?- 
Ann Ctniglo Majeſtatz schlicht: · dudnSchteiben erſagen; garjß In 
Algen Mapreneiar Lill erhachſt; werd ZBuftimmung nicht, wohumh ab 
uw Gnergiee gexeigt· unb oin/ ũbſer Ausgangamann arunnea⸗· 
dir, doch nicht fthon vſlich· ware · Dur namlichen Zeitrragte 
0° Minifiecium beinri Könige) in) 70bengegen ine: Amaſian der 
Mtempatign: den ſurlanbe: ain dihacticher· niilitaixiſchen Wideaf c 
ind bar zu ·ndelchenn· Arme eheiftit awerdem fallen ı: Ondurchzaſerũt 
Idemsauın)(unnd Vetha Lenntuitzzduß die doei Vochen zuner rlaſ⸗ 
fenqnil Warecndnungen ritie 1 Beadäung-Inchinnknver: gnden het⸗ 
en. po Qbnig antorketeriit” (Bo Maike, erwarte: wichterauß 
hantnittter Unand eunidie: teine Musgicht: auf aralg· ofenq zu⸗ fie 
rue van ilbtẽriſchoen c Dider [band 61 Fchteise,;(Beuı ten Foindr Anr pujige⸗ 
.Fe erter Gärten sgegehll 345 Unterthanei iigta Munttze diauß rege 
uhety re rend enmehenftutttiäftiiek, malte tie meneag 
win Milderaudſt Ofrciri arteichtere und Dem chen: Ve Rs 
beit guvahea⸗ mtwedeer ·Berfiackung zu rhaltan⸗ lodecoſiczi singe 
dchiffei,vohdtr hot Auer em ohne Anſtandeqerch⸗ 
ldãtulirłe, ii anũſſerrmauid em orae fferi de. Muxſatius, unbe 
mſchalo· IRh erlaſſen 30 jedrafaſi hätte Dig vobgeſcheiebenen Bufams 
dmengichung ader⸗ Regimeuturi Tänaftıdafalarn: ·mũfſon.ſt on daaveiſn 
Sinne ſprach ſich ein drei Tage fpäter abgefaßtes Mnigliches Meſerit 
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Shwankenn Srlafen ingß ben Plant haktı. riae Verſtimmung; 
im; gggr uhewgrgsufty⸗ Die, iR) bi um re Mißtpauen 
gegen einzelne Officiere ſteigerte. Kurz zuvor hatte ſich ereigngfı 
daß, ae steps: hei Doemarfinnein- 

trat Andrim Vemen gielen oflenaanallen die Mitte iparfrags mit... 
einigen Reiterregimentern über die Elbe zu geben und den Keind 

aus dem Bande, zu werfen. freude über das Gbrgefühl und den 

rüßmlidien Eifer der Männer fieß den General das Dienftwibriae 
biefeh Echtjttes überfehen, „Wie Geſinnung „diefer. Officiere year 

aussrrie;fsiniges az .ıbeiii ſeiner Treue gegen. den: .Banteshene- 
undı bei ſeiner ſoldutiſchen Ehre: pflegte: en Rathır zaiıyilen; : die: : 
Löfeeng nfſtiger Bedenklichkeiten ſtete er gern in die Yand'neffen, 
deren Erſolgꝰmen ſchliche Stredenb Kent; Aher er· har jung" 


na nur 80 3 
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Sayadt: peindg,Tuih saf Gohorſim,nwelchemtꝰ Te oe pen the‘ 
gedeihen? Werlariigeb kakiljt'gegen Feine Oderen zu üben? Ichtucbchtenl 
dest dekannt igewordene Matead!Yer lãnbfchaftlichen Abtzeotbneten 
der: Unktüch Ser. Solbaten "Yerteigtrt" patent? gs Mag 'ihndh® die” 
Fragennicht Fer; warum man ſich mit tAgTich verringerten Krhftäh' — 
und. mit! SaraetinSaner ſchweren Geſchuthe Hady Qahenbütg "zutät? "2 
gefugenpdbecritn Hier’ ju eſchlagen Fr Uebethletz!lockte⸗ die Kerckkehr > 
zum Ih eff) eri Her uhb bit derheißene Bekfärgung.”' So Hefhaß, " 
daß An? der Madht, "rbelche dem muthmahlichen Kampfe voränging;’” 
in einigen Reiletregiriehtetn: ſich eine offene: Widerfedlichkeitgegen in 
deu’ Beſehl ihrer Officiere Fund gab:'--Der: Geift des Ungehorfams⸗ 
griff uurſich, es and", häthiche: ZivibtrachlꝰNzit befütgen: 8? 
braiy der Morzen des 4: Julius all.’ Wollmoben ſah,daßeer däte 
Berfedtien i ſeined Heeres eingebüßl Habe und‘ damit jebeHoffnüng 
auf terre Alert” fahten‘ Saffen‘ wiuſſe Deshalb arte? 
weh Die Beſorguiß· nahe Tag; dag” ber Feind⸗ vondero ieh Bügel" 
hertſchenden Stimmung in Reunkulß gefehzt, den Mänger an Gin⸗n 
tracht Bergen iwerben um Th ver Hohen’ am rechten; "Ufer det n 
Er bertiginbaͤtief er "deh Kriegstath. Der Wusfprudj:? 
deufAnen King badin,. daß;'da? Teded Re ür "Rh etiehe ges! 
none fer nät od ver’ fehnelle Abſchlußz eines nidglichſt vote 
thealaften Werteugesnzu Rünfihen Rede!" Aufneinein n Tode Mitte! 
Vers bir Vcilenbur ſeftgeankerfenꝰ Bote? wurde am Folgenden! 
Tage (5. Julidd 19035: vieflogtConventionenbon Altenburg." 
(Evbconvention) Arie Murten. "Bertgier und Rapp abgeſchloͤſſcai), 
de geiach diel Aufloſung bes hannoverſchen Deeres/ erſolgkenunb > 
deffen ferbe, Vanvwaffen: and! Geiwate dem Siegen Ju Reit 1 
wurdeno⸗ lm mn Dei stm all Sul eeft.g Mia 
ee tie legend Brite HERE Ebe Ichlagen 
ließvarmitelſt welcher die Hannbuirkäeni Reginie nter entwaffnet· 


73. FE 129% 7. 2 2:4 lr 2: 224), a ep 





” ) Baumo den hat mit btulemben Bra untergelchne, fl serie wioiner u 
nad Patis. Sijrün, ‘xy. uf. ' 

1.*) Die Hintumg' und Feidbr’- Arte welchet ſich det Werieraf von Hammerflein > 
öffen stick: Abet Wallaioben: ausſprach, als sdIefod im Anſange dee Jahres 18060 
die ‚echetene, Daenſentlaſſung erhielt: (Ar henhoßnz, Minervn, 1806, —** 
beft}, bereit. ung. Berüge, dqſ, wenny. auſh der Belämerihall,. den, hannpoezſchen 
Behbrbrn, geaguüher,, vom Mangel, an Gnengie aid, a zu ſprychtn fip. möchte, ; 
feine Ehte ‘aid Mann und Soldat fein Matt” trifft 
46* 








— vi — 


dad Ifnketiferi gerumamen, » Nalunen engliſche Adılffessen hen mre Ven⸗ 
bur difcheni! Küfle 19889) geflũchtate c· Asgeashumir ik Ani ar 
Dotwid Fünıdas nuerlaffene: Beil ‚blieb, mikärıwgitens ührig, aalt 
wit: beim Ain zuge, den Btangofen: in Anab xück dem dortige BPurge⸗ 
weeiften'} am; Radegeſprochen Arttteni niet un lagen ſondern 
zu 'bamdelnj: einig, murhig: u gednldig Rad ılinuenmaniuie am 
trugen, dert ·Augendlick zu mergreifen und für. Die Butunfi Ak 
zu: verteauemfäl® in 51 oT lo mern nad Yun #3 
2: Nadch sdiefere Geelgniffemtenchte In damsbig Dabin-.ıfebriften- 
axmen Lande eine Umakkimen Flugſchriften onkıthrild: im ditterg 
Schmaͤhumngen oben kcharken Anklagen:: fish ngehamn, nsheiläı bie 
fanviwrigener Mufgabe seinen’ Rashtfentigumg. alles hrkchuhrnen mer 
forget. Vielleicht im Teinam: heile Duusthlanpeıman.bi6 Makiyn 
das: öfftritkiche Alrtheil ıfe nmwenig einen augſtlichen Miigung Hafer 
zogen Tind'dieigmingt Beldränkumgideh;fiaien MPontzb aieht Dem 
tedendften Beweis von der Rehtiiceitner Aurfiuklicern Magieung: 
Sept aber gab jeder zu irgend einer Zeit empfundene und bi 
dahin ı ohne; laute Beſchwerde⸗ gettageng Drug, „und, ywpz häufig 
in gebäßiger Entſtellung, den Gegenftand ‚leipenichaftlicher ‚Kr 
Örterungen ab. Die Angeife ’aüf Perſonen undıBufbinse:erfobgten 
init einer Herfigeett,’ ibelche die ſhnen yam' Grunde 'ticgehderißahr- 
heit nur mit Mühe erkeniten iht. Wirt befinde" Scharfe richtete 
fih der Zadel auf die Verordnung, welde dem Unterfhan ver: 
wehrte, den Pandeöheren unmittelbar mit Geſuchen anzugeben. 
Aber man überfab, Daß dab hierauf bezügliche Berbot von Georg J.*) 
nur Gegenftände des gerichtlihen Verfahrens betraf und daß der 
Kurfürft ohne Kenntniß der Sachlage, ohne einen Bericht, der 
nur von der betreffenden Behörde des Kurftaatd erfolgen konnte, 
feine Entfcheidung zu fällen vermochte. Sodann hatte der Mangel 


an Deffentlichkeit in der Berwaltung dem Bahn Vorſchub geleiftet,- 


als ob die Einfünfte des Landes meift nach England gingen, 
mäbrend vielmehr, wie früher erörtert ift, die Kurfürften den 
größeren Theil ihrer Privateinkünfte der alten Heimath zu gute 
Fonımen ließen. Begründeter war die Klage über die, auf der 


1) David Heinrich Stüve. 
2) Dasfelbe gehört dem Jahre 1718 an, wurde 1734 (d. d. Richmond, 


44. Mai) von Georg Il. und 1763 von Georg III. erneuert. 





Abreſenheit res TTRhar eshern Krruignde sn gend hnlikche iR acht 
ve Miniſſtriums üben die Trennungi het Caſſen, she. Mangel ram 
Einnehirtit der Werwaltungz⸗die Wetbietfäligung oem: Behörterk 
deren Jedendes andern gegenliben: ine Mmabh angigkeit ir /behaupten 
flrebel⸗o Mit beiond eter Bitterkeit wurde: dae orvoerzugte Steſſumg 
De Mels ander duñgarſſene Gufluße der Sectedarien/ Im, Mi⸗ 
miſtet iuniivettolgiſ).2u RAnde er: Miniſter Jentging Ken Angriſſen⸗ 
bis auf den einzigen von der Decken, der, ein Männıven:vicdz 
tigeni Blick: und Were Chatatter,in der Stunde derNoth 
und Het I Hanssbver uſharvte auch dien heftigſten 
Parttifchtaftenwugten ES! nich; Vieſtn erviſſenhtfton Diener „feine® 
Hetenllanzufechten. 2’Dageyen teäfen alle im Bag: ugegem ;Dew At 
Beinen "CaBhreterath: Rubloff yafamnen;:.dem mandos Hintari 
treiben Wer vechtzeitigenin Werthewigungsm aßrageln Zufhriebſ vacik 
mah ivußte, BB webchem⸗ irn ed feine Wien: im Miniſtenium 
zuruGektungn "Behind Be. us anal muss 
ad dus SHämm In Hm ti ar MT dd. pr nda 1 
tag LE U Pe TS OR E12 P0r —AX 
Area ed nut.) uy mi 
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Pr ng Hehe Aber. die Hanyönerigen An 1P Mlegen⸗ 
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A anne zn war 


"ice (ra m, ein 1 Banbeb-D 5* nb: Salt in "nannte. N ur 
— Peranne Bee, was ie franzöft (chen Bd 6: 
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gr aber La al en, Sie MNgen ä ern en a üllationen „u, den 
Sur ent ümern Galenberg, C ARCHE un Grubenhagen verlan 


— hm ‚ar Die "Aufgabe g e Belt, die es 
INTEL fr VID HIN 2) 

wi n denn. ieger un — e u —5 die 

nu ER nl 

‚der „Korderungen, abzuftum! pfen, ® Kr nnt ip ‚ae 
13 di 311, Tg U d 
„‚gultänd e und ittel”, fi, den ‚bien — b, ‚Ku, ia n 
„Zei ee „aoifchen, ben. eimifghen "Behötben um u eh hält: 
„aber n auı hingen en und, für a meh al 

rm ter, y i 2 

a gebrungenen eiftungen ortie io 19 Ser 
„ae, Die, Dermalfung de —— fo ‚georbnet. Fand, En, dh rein 

ingreifen in diefel be für überflügig eradtete, eat diefer 
Deputation feine Anerfennung, ernannte aber (22. Sunius 1803) 
 'qußerdem unter" dem ln mu! Bet ze.) eine 
Ve Eee EL 
vo: "N Dasfelbe war —— aus dem Abt von — — von 
Maonchhauſen, den Laͤndrathen von Wangenheim und Meding, Hofrath Pätje, 
Commerzrath Brandes, geh. Kanzleiſecretär Arenhoß, -Burgemeifter‘ Iffland, 
Vandſyndiens Hopp, Syndttus Zwicker, Butgemieiſter Vieſter⸗ ꝛtc.? unb dehnte 
ſeimne Thatigkeir bald über das ganze Bakd- due! 7 νν ui 
1:52) Kark Friedrich Durbach, ftäher General⸗Adminiſtrator dennetobenen 
KREheralande. Ihmweicherſoſort An Verzrichniß aäller: Emnatzintn! — 
gaben der bibherigen Landestehierung N a vr un 
ihrer Berwaltung "Hegaung abzutegen:” """:" IT Be N = 
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mit wenigen Mitgliedern beftellte f. g. Erecutiv= Commiffion, um 
feine Befeble in’ Bezug auf die Verpflegung des Heeres raſch in 
Ausführung gebracht zu fehen!). Damald hielt man für unmög: 
lich, daß der Untertban den auf ihm rubenden Druck aud nur 
über die nächfte Zeit hinaus werde ertragen können. Bisher 
batten die Binfünfte des Staats zur Beftreitung des Militärs 
fo wenig audgereicht, daß der König Kurfürft jährlich 500,000 
Thaler aus eigenen jteln 1 zufhoß- ; 3 jetzt erheiſchte,“ abge⸗ 
ſehen davon, daß, * Bernommenen erpflihtung gemäß, für 
Dfficierepuntätenfiteretn me vetheitathẽten Shiohteh Bee aufgelöften 
nadfurſtcheni· Regimenter/ geſotgr) fein dor en Beſoldung Pes 
bis auf 35,008: Mann! anwachſenden Nranzöflichen’ Heeres jährlich 
deittehalb, die Beföftigung zwei, die Bekleidung eine halbe Million 
F aler, ſo daß, wenn man Die Erhaltung der Holpitäler auf 
‚2 ‚000 Thaler, Die Tafetgelder und Gef ichenfe an Generäi [e und 
Smmifärien auf. eine eben ſo hohe Summe, ‚die für Krieger: 
bi ven verlangten und_nie jurüidg ejchidten Dierde und die fort 
nl 
Mi leppten Waffen auf mehr als jehn Millionen veränfch! aat und 
356 Aber ae Landſchaften ausgeichriebenen Nequifitionen in, Methe 
„nung bringt?), pie Koften der zweijährigen Beſebung eine Summe 
„von. mebr ald 26 Millionen Xbaler eraeben. Dazu Füm der 
„häufige Mecfel der Regimenter Mortiers, indem Die volfftändig 
4 uögerüfteten von neuerdings in den Keitgebienf gefretenen, Diürf: 
„tig, Sehe und faum mit Waffenffüden verfebenen Schaaren 
„abi e [dö8t wurden, Denen alles Mangelnde auf Koften der deutichen 
" Staaten Georgb IM. beihaftt werden mußte, 


— Unter diefen Umftänden konnte der Ertrag der Kommergüfer 


tr de Sunset op ent and outer A 
3773 1 Me ee ee supdınon 
Hinüber, Hofridter Bremer und Landesdconomieraty Meyer) zeichneten fid 
Yale und Bremer/ durch :aufopfernde Thaͤtigkezt ausz durch Ihre mit Mpıth und 
Rahieud notgrtsagenen- — wurden dem. amgkAdiichen, Lande weſentliche 
Erfeichterungen zu Theik. - 3 000,2 ν en gern 
1,3 32 Dig. Bicferengen — zundehk: dem onwihiondrath Errtingee. über- 
laffen, einem Manne, „deſſen baaser-Mrgdinf. Ichayen.nadaumeifen, iſt, Ils feine 
+ Berbienfie au. das arme and”. — SHannopen;wie,es:mparz:ift uud fein 
rd: IB De S. 97. — Erelinger: Hatte.fhon für. die Demaraeiions- 
ara die Bieferrgen Abernammen und ·ſich dabst auf ſolche Mleifp-bemsishert, 
daß er für gerathen fand, das preußifche Gedbiet: zu merteflen,.: um: 2 1:50: 
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Ay a ee Deuter ne ee 
kn Berdue han leide Bricht 685” Ben’ Kaltfürflen Yon 
ne are 3000 Hartberg”): de ee 
210,000, bei Bremen 625,008 Eyattt’—2 "Vie beib em ihtgenatailen 
— ——————— — ——— 
fuhge orldeir ala dur Borh! Jelloimalen 2)27 ie dẽs Vur⸗ 
ER rer? näch ner! erden, rich Für 
Mg ärBantbberYerfehtt Grühiähff "Bentheim "bon 
1 pen Crben detſelbene deiri "Grafen bon Steimtiitth’Fgegeff'Fhhliing 
pe Bee den kroh der Sinkeben — 
Juginheloft wtde und bloggen Geſthütze fortan': Verdeſdet 
12er Eee Die Race Rorinanbie ui Brckagiie "gegen 
Dip Tee are ten ee 
Ste ee? Eee Auen" ?kkh ” ſtebzehten 
DREH A Iezen Fratttacht heführten“ Reilhökrtehſenuotabt hei 
Ha rede Dee und "ir "ode Sakächken? bes 
fiebenjährigen Krieges erdöchtth' Kabhen? "ihre  GHanbätten.?7'%e 
ee ee ne gaküunfte fenkh" Mittels 
ee hr reihe gegen Fee er 
Te Rec” Adcſel berlietz "nit" Heirat; 
NUR Gurcchengadlutrgen "Roach Znvaliden⸗! ihetdie unttte Ketfog 
echten Hätlen!Tutiigten Tonrg Beßtelh" dasn Vehen 
ande inzöfifch-hamiivvelfche Abgiön von? 3000’ Munn 
ie ecrichtet? A en des ongeftämtnten herkh' die 
nghrfen Hi Händen! "aber" sdinähl'hen bahridoötſchen Offftieren“ dald 
ge ee mei ddr ihre Famftlen idR 
Ben, l— o nuehunieg 9I Sms’? mapeltee! 
a ann 
EN Rurlarhenlyun ennonte unter ben Braniofin 
1806. HE ern dat Juri I Bw WB. 
3,155 Mirlgztier. vahm ;ous: Ira Meflungen ‚ud Sevghauſera 3BD CKanonen, 
a AAO en OA Yadsiegen mi holst, Geſnand, 5: illonen Putronen 
unse HoR9 Anker Palvısı (Bign⸗omz Geſchichte ıpan: Frankyrich ı5.,.&hi A.) 
s lDieſex. Benluß:; an Kriegsmaterisl wu auf.1a Milktonas, dex det. Aurfäxfilichen 
rose: auf 2. Mikionen: Ihpier. verenſchlagt. Außerdem smurben. Malden ‚ner 
nmPanftunod mägetnieben, in: SBeifise Yarlden xiugefaagen. mb: nad Dem Parkıuon 
St. Eloud geſandt. heran GUT“ 939 
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alte ee, Jochn are ———— dieſes 
uGnnh ETAGE ARRFDENG 1 TOTER ne ſtummen Apugen 
‚sr malaninden, Sehnetätankiriez, des srflen. Hpzfuld Iy Agguſt) 
ı Ab,ran: ms If hin Lanpichaft: 30,000: Khaler ‚bergifligt hafte: AR 
zogen und  Momaerte...grahn. Mittagäsatel in Ren Mmrangspienzu 
RR Ball und. Bemergenhe ca mans; Biol 
lm ‚Das 1 Dal, lee ‚daß, ‚Unpsenueiplige a mönnlieg, math. 
Anaden Zpik des härkeftsn. Orpſheb umB als dis;Isufe Aunfrht „guf 
Beireiung ggeſchwundeg ſchien zu mehörkean die Heroen %ler Gors 
Here AA FANG: SRÄAEı  VESENF ad Anhänglichheis,, der ‚Untsethagen 
ae Fegentenbguſe halten, Bir Bianzoikn. mir geglaubt; Bisfe 
REN) HB. RSGBAERFFETn BER-IRZDRR, —— 
Deül, pattan, PAR ihnen Yalllg.. Hapsshäuhfic.;)- „-&9, menſg guf 
Pertif „Res Vogrontf Der Hahſucht Inheten In entichiehen Ntghrer 
. Bis aräheng:-3abl, Ber ‚ibm untergebenen, höhheren-Dificſerze. ücher 
„ale, Dppvingen eeftzgsfte fich, alrifhäritig; Derfelbe Duck; zur, pie 
. Lanpesuningchtäf,.hlieb bis ‚zum Sppfewper 1805 von fginhligher 
> Befpgung,, wprichent, ‚und, ‚erfreute, fd des, Bennflab des; für ihre 
„Mrboltung ssterderlichen, Gehamjttel Dr, mr mein. 
21, a Betlauf Dar grflen, mier, Mangte Dez: Aufrnthaltnes 
frgnahſiſſhen, ———— yier, Millionen Thalez Koſten 
: RESuRSach, hatte, jounhen, Des Ahztghpellationheath, nen Rambahr 
„und, ben ‚Segafionprafh „nam. Hinſther ‚zu ‚Tanplepn. nach Bräffel 
‚ geiendt,, um, eine Gmtlaftung zu erraisfeng Die mm seien; Cyn⸗ 
vſube ershrifte „Anfang mar. ‚äubeflen. je. agsmein, und ‚unbefiimmt 
„gehgkten, „neh. Ramdahr pfauftregt. wurpe, zur irkesholymg. ſei⸗ 
nee Geſuchts fich nad, dey franzoͤſiſchen, Hauptſtadt zu ‚begeben. 
„pies fanden ſeine Hemühnngen „eine .meisutliche Süße, in Jam 
Berlangen Preußens‘, der peinlihen Stellung „ in welche es fid 
durch vile Nahe des franzöſtſchen Heeres verſetzt ſah, eitzohen zu 
werden. Gin in dieſer Beziehung ſchon früher vom Grafen Har- 
1) Beamiſh, Geſchichte der königl. deutſch en Legion. Th. L u Ft 
vn) Bi hannodericher Beamter. ibenntworteten dine hirrauf gesichtefe Frage 
mit den treuhrrjigen Worten? „Es. iſt damit ir weit dem lieben Sott, 'beh'tkan 
Auch nicht ſteht.“ Memoiren des Generals von Reihe, SH. I, S. 1985. 
— 9) Mu ein Schreiben, wildes Heyne ats" Prorertor: und mämbte de 
F’insütet in: Juntus 4868 an . den erſten· Gonful· une an Talleyrand · aAb gehen 
ieß, AEfoigie Bin Ouſagen dee Echutesn irn Bet Befreiung dan! hm Deauqſalen 
des Krieges. Heeren, hiſteriſche Werke. Th, VI, S. 300 ©: I 
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pur Voitagen wohl oadiunten BeaguögerungYuguimiben 
oligelhGini MautlchnlichenOnh alis ũhecgan 7: Apcit)·der 
ale hard Ceſandte vonufOmpfedardere prauſtſiſchera Megir- 
und) As eri Belin vauhiesst:1a52 171 Inte un; Anm BA 
sure damaals uP9trußen: xtniſtlach giaukeh ‚nnd ·Beriſſentli⸗ 
hungneiner Schrift, sr Iwelcher ieh, die: Grmerbanng ans Brewen 
Mair wer Meſitzuahhme Hannopers, Sldınhifteriicher Parulale 
Hr tee?) das Seſchehene beſchünigen zu könten 2 Oder 
rt da Beine irines: Eubinets4 welchek: fit: Dem HFrieden 
Bun’ Wafel:veniilegten ⸗Srhoein deutſchew Bedußtfeins: von: ſach we: 

worſen hane 1. Im dem Dafürbatten! einthi:größer ·EStaatsmanues, 
RER ER? ii. ri rn ea Hk. Tr, 
F yablhre Darhepung % zie Benehmen” Er, Königt. Siajeftr 6 von Yreuben 
„ge gen St. Majeftät von Groferitannien alt Sunfirfen, von „ gühinbver. Re 
„gereluig.. 1806. 4. 
MM 3) ditenmäßige, Karftellüng ker PERF Weite, ih vrlcher 
een und Winden von dein Kürhauſe BraunſchweigeSüunceb uvg 
erworben find. Regensburg, 18065 aud abgedrudt bei Voß, die Betten, 
xp. VII. u SZ chlon BEE 
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Sept Vermiucruag Ner Meinſtaalen Vin inhait Qemtſ l and⸗a 
mihenigeruckt merder dan Schin er einer Miediientiaung: Suchen? 
Al pri erkundet in roh Der wheußiſchen 
Abmnbriſſtationoe Coumuffior Die sgänzlidee Aofpebung. des biöharir 
Yen ?Sthatäiminifteriums tin annover)Alle -Anmeige Dex. Bar 
eulttng wurden: inor Unubonolungnuntergpgea, die in Preußen 
elta. orten einer; ſtraffen Barcauenatie „fellten auch, bier 
yo Anwendung, Anden. :: Das: plöpliche Merarängen ber. gehalt 
wäden: Bandeömänge Durdy, dab fehlechte:. Bepräge Berlins, die 
Bi dahinnicht gebannte Strenge;mit, welcher ˖ dio neuen Ybgabım 
dingotrieben, Der. Busang ‚: welcher ei der Ahebung dem jungen 
Mannſchäft zum Keiegbpieufte’geübt wide, warı: wenig geeignet, 
‚bie vaterliche Milde: Der‘. alten ˖kurſſirſuichen Regierung: vergeffen 
u machen: Alsidas: preuſßiſche Wappen in Hannopex augeſchlg⸗ 
ien Inswäde,; :sfonmte : man / Den: Auſſtellunge der beawaffneten, Macht 
nicht entbehrvn, um Widee ſetz lichkeiten vom. Beiten; der Burgen⸗ 
zſchafs vorzubeugen: Der Beamte: fügte fi itWerdraſſenhnit 
dert Votſchriften 48 WiecdyartitarudT und: DR: Bönhmapn; ‚welder 
Dem Beamten einen: ımohlwollenden i Nathgeber zu1. Ieben ut: 
mubtmsı wänyıoßte in⸗ Hn· wur Den 'radpfichtslefen: Bolifinedier ges 
utein yaköiged AUdendırungen s erkenmen. ::: elta feiun Bergleich, zwi⸗ 
ſtheu ven. meuen Machthabern“ und uden sfrangäftiehtn,. Sensrälen 
flel meift zum Bortheil der Lehteren; nude Modier, Deſſalles, 
VDevunadoce hatten ſichunlchthit derr Benugunp den Gmpsrhöquels 
tan des vrobegten: LamiköııBegmügt;, ſondern oude Don. hen; heſte⸗ 
her PRechten unde Gewohnheiten seinige Kenntniß gu: stwerken 
zasfacht? una ale iworgefundenre Oederung Radyı Moglirhfeit· geſchant. 
si war uicht Haufig Daß Ddirfranzofiſchen · DehArden ſich eines 
MR amgelb an: Hoflichkeit! oder der Rückſichts loſigkeit gegen: geltende 
Meundlagen Desi.öffentlichen Lebend ſchuldig gemacht hatten, waͤh⸗ 
rend man jetzt das herriſche Gebieten der preußiſchen Beamten 
‚und den breiten Uebermuth von Dfficieren zu beklagen ‚hatte, 
welche zum Theil kaum dem Küabenalter entwachſen waren. Das 
war nicht jenes jugendliche muthige, durch Bürgerſinn erfräftigte 
‚Preußen, wie es 1813 feine Auferfichung feierte, fondern daß 
‚alleramädg, | in Selbſiberſchatung. derfommene Preußen» von 1806, 
1) B0$, die Zeiten, Th. VL, ©. 253. ud. 
47 * 
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welches aus ben Beiten griedriche des Großen nichts als die 
Bege don ıfeinen htpfehbhlerdaiti Zeratieächattels dent nrehtiäg iur 
König, min geveihterip wahrhaftigere Mannlrinben qu Toptrdteiit ? Fi 
wenigaſder wiginemntinfidie wnd Arufti verrträuindtp m — “ 
Bande gunentiedagen bie Gawvdhnhelt ud Reg Bee 
ist igefchluni gen haften. iAaufi sein: mom Obetuppellatuterail Wa 
far Hurdenberg md Deiinıkambrarhiirurs Uberbrachtis Eitpteißen 
(A Burtiiek 1590); Am stodiiiiem „Dierugelhigten Depunrteno fdiktihte 
lich or hun tanaoveiſchax Lovdſchaſtem· Ficy abaykil milden, Ba 
fir sten Misblligungi zus fükden: hofftem, Aiweln 'fie. WEN 
lüchleit Nichtvetleugneten, duochi die fisch DEN: wefiſchẽenu steige: 
tenfkrhn it: geleſſelt· ſeien und Dinı Bitte ronttugen bag ale? visbe⸗ 
eigen ſtaͤndiſche Mirkſamleit erhaten rar mmogerin Yeiutwurd 
Siiedrich Wilhelin⸗ IIIu Vahin iberi Hoffe: daß matl ique und Ipekikin 
Pauſe uvit iderſelhen Irene? dioeni erdile · deri dvornaſie⸗ 
Bumdebherta.; dei: batı Mloſtrr Marieiwodv durchl ihn. ſueciſkariſii 
wotdenz fo;feirg6 dr grſchehyent, wel Duſſelbe e Awon RER wege 
zum 1 Hild he im ichen Igehöte uni fadie Vase” die · Junbſczufclich⸗ 
Verfaſſung i,feimen Abbruch moch andkernzteige Beranb etlun derivt⸗ 
keiden; Ali is urforderlich ſelecs, snar 046 Gun een 
denı: Preuspiihjen: Monticthier auf's Innigflen zufitgerkiiigen? NWenn 
wicht; ans Ghugeix vdbrũ @ändergier;" TondkentiAudii ie der Noert⸗ 
Peuyung; ıdnßıBi l Minvetleibunge der >bhrittpersäni Lindeluin preis 
hau: zunıbeidenfeitigan Wohlfahrt und Dichetheit foren, ‚Tor 
ana ut Merkchinelgumgsbeider beftimmii Dies Berfatgeigät: habe 
errvieſen Daß @hylahdr. den: srfordanlihen Schu micht verteihen 
kärngyı rbähdend Preußen zugleich: auf Ab ſtellung Mler Övehönden 
Mikhräuche „ins dub: der r Abweſenheit des Regeriteh pre elen, 
(sin. Auf erkſambeiturichten werbeh)i « james ETe BEST ge 
h1,:.,88.fcheint doch nichtt, daß dieſe .oriaung glaubige: Herzen 
ad ıfügßanıe, Stimmung gefunden; habe Die Elebe Far:ddH wel ⸗ 
fſche Hast: wurder ſo wenignverkümmert, daß Bürger von Han⸗ 
une den örbunitag: Gertae IH, "durh Beleuchtung "vet Snn 
ßenifeit vten. any rin nun nd ar 
1. Dem „fänäflen yon De wane var Beanfteil "bäße F das 
) yvrac ol ar. iv, ©. "56 ? " hr e F 
anıftdtt ge — Kr Kanu er, iſt.“ Man, Bi . 
» Ebendafeton, Th. "819° it." RZ ET SHIBNSADEN, 
Zurlan® neh ser er no u qun Dale 36 
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37 310 8dubin 154210) 827 — mine md Aun Sschlbar 
übrige Drutsehland obneo ahẽtixerI iilirahiänet zig eſchat. d Ed eüt 
in Den, Harzen uder, Furſteno Rd: Sehe aftetciehe zum Meint 
esHerhrn inmanıhießrieks fahren wie erhenidem Moe vrtfalbenen 
Kranken, md .manshen fabı eis michtomänern pmenmitasıfluhe Sun 
De begeich gehauen tpprde) Hhae«gurierisälgen, (daß. deriSiegbe burffehtid 
Buick Milläsmit den Sliedecenvreiben heurte, Ifoßatie. dech 
Hauptvar rihm, in Gtaum, gesroton. ride een beuitfche gi) 
Ren ehr millührlici con. DenKRoaichs geſetza uh lSgeſagt und 6I2 
Julius 4896) An Noxis ale dem Motectorate Bapufeons don 
Ryhfinbundngrſchloſſen hatten ,ı zrBlänte derfranzöſiſchediGeſabie 
day: Wesfomnfung au Reogenfibfirgi,s dafıet ıbieidelsifchen Ruicheitund 
falungınict mebe anerkenne, Defienı Sfiven. biektnekbiales, umubs 
haͤngige »ntenäifge. Mächte "betrachte; Bu!’ Folyeil'teffenisteyie 
Brenz Ih. amı:9. Augußı b806r: dies deutſche Atome inizber ‚Iıbaf 
taufenhjdhrige: Reich: erſtarbe oh wit öfteeichifchen: Grhfuilärkauh 
Rand. .ieht ‚gelandeusı non Ideas Intuerffen sbeß Syroßen! Deusfchem 
Gemeinweſenß. 1 Demaldı ging dieſe »Wegebanhkitrium: Denn’ demt 
(hen, Balfe: yaröher, obmerlebundige Kibedinadane zu mwäden.Wnope 
Geldrinungen- ayfı dem sfchinte ‚Bed: palitifchen Lebens draͤngten 
einander; Haß und Biche, falgtere'jim vaſthen Mikechfeli "a6 konnte 
bes ıberopgfe aWrifk der Minnsthen: ‚nicht anhaltenden einen 3 winzige 
Gedanken, anbängenin waih hie Bein dleniunandln lien: Forteign une 
112 mehrer, RE Geprageder Beitian den Stienı tung, burn feine 
Hezite Ban Geſtern vergeſſem nnaten Man ihegriff aicht, daß das 
Zerxeifjen dar alten. BDande den Antergang⸗ der Freiheit des Keine 
zelintcz nagh; ſich ziehen ja doß pdautſcher/ Mer und Nlang für 
immer untergehem mäle 2: jals u Gbtt hen» Menichen: Jo⸗ cuſch ver⸗ 
laffe, als diefer fih ſelbſt aufgebeu⸗ BDibi;unser den Minbrüden: 
ber Revolutien, haravgewazhfene Geſchlechtntriebß feine: Sanzmweil 
mit, den, Trmmern DE Rekhegehäudtss die... einznenndeutſcheu 
Staͤmmegefiflen⸗ gich, mehr alßı.je. An seiner / ſcharfen Sontierung; 
dig, Furſten mähntenı ih unabbänpig,ıfeitdem.. ſtatt rdes serlonewen: 
Kaiferd der franzöfifche Kaifer ihnen die Handlungsweife. vorjeich« 
netz. „Man hatte ab nicht kennen: ‚Pünuen., aß Meſtreich bier erfte 
Stelle unter feinen fürftlichen Reichögenofien behauptete, und jetzt 
verſchmerzte man, daß Napoleon die A Witalede des 
Rheinbundes ſeinen Marſchäll en hinianſthte. unse 
Das flolze, Eraftvolle Selbfipewußtfein, mit. weldyem England 
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ventſtelig hegen Zreutrach fortgeſeht Hätte" Toktwährend? In De 
Yoleon“ bei Wuͤnſch genaͤhrt, auf dem! Wege bes Vrrtrages Tine 
dinerkennung feiner Stellung’ von Seiten Geotgs 1U. Ye ewis 
Tin. Daher‘ eine "Immer \wiederhelten Vetſuͤche, dutch Wnierbie 
tungen’ und’ verlvckende Zugeſtandniſſe "eine ·Annaherung dauvd⸗ 
leichtern. © geſchab, daß ſich Talleyraub in’ xinerberltaulicren 
Mittpeltung (Sunlus te06), gegen den · engkkſchen Staͤatsfecrctak 
"Hof, fo’ wie vel der hierauf erfolgten amtlichen Untethandtuug 
dahin ausſprach, daß die Rüdterftattumg Hahribvets anGeorh HI. 
Feiner Schivierigkeit unterliegen konne. Diefer Anittäg Spar. Ab⸗ 
tretung der Kurlande wurde dom englifchen Minikerilam? dem 
Hofe in Berlin' mitgetheilt. Deni auedrücklichen“ Veblacgen · Nu⸗ 
poleons gemäß batte' Ftiedrich Bilkelm IH: Hannover?’ beſetzt maid 
jegt ſah er über eben’. dieſes Band’ durch einer Muthtſprurnvee 
Kalſers zu Gunſten deffen verfügt, | ven ’es die nrechtraͤtißiget Wi⸗ 
genthüm citriſſen war. Dieſe Geringſchaͤtzuug⸗ uberſtlegun das Maß 
des Ettragtichen: ein ſolches Berfahren, Ano tceulodiriitlarliſien 
"mußte aufs Tiefſte Tmpdrehi“' Einen Winiguntz rl Alexaaderẽi. 
“Hand ih Liusſicht und England! bot‘ ſeine ginfe jun Dieiaſchlaten. 
Bis bahirr hatte Pteußen, felrſt als‘ 6 Linſum obne Libe iind 
ehie Begeiſtetung älkerte Heit des Greighiffe bleiben juꝰ RGautn 
"vermeint; iebt," da durch fein jageß‘ Schwanten Meſtteichsꝰ Macht 
"jerfeieltt und das“ Heich zertrücrinert Ing; war bie Meihetaniyin, 
ie ervatien, daß es feines deldemiianns wardig Fa: Das eben 
Hatte’ England!! Vard’jetre Mitttzeiltin! zu ihreichen: beabfichtigt. 
‚Nur daß, ein glücklicher Ausgang des Kampfes kaum zu erwarten 
"Rand. Gegenüber, den, abgehätteten,, ſi ieggrwohnten Regimentern 
GFrankreichs „unter talentreichen Männern, weiche Pig, Fübrerfchaft 
auf: Schlachtfeldern errungen hatten „can in Fotmen veraltetas, 
vdbm jungen Geiſten Guropas nicht erfaßted Heerz der gemeine 
‚Mann teiger mit entehrenden "Strafen als mit Kleidung umd 
. Rahrung. verforgt, ein verwoͤhntes, aus ſchließlich aus’ dem bevor⸗ 
rechtaten Stande ergaͤnztes Officiercorps, mit Vorurtheilen und 
beſchraͤnltex Selbſtüberhebunggeſättigt, das einen Feind uerachtete, 
vor dem auch beſſere Männer unterlegen waren. 
An der Spitze des preußiſchen Heeres und im unbeingten 
Vertrauen des Könige?) fland ' Kart Wilhelm Gertinänd won 
73) Kung juvor war Karl Wüheln Ferdinand nad Pelersburg geſaibt um 
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Bun BO RR BEN FR 
ad Gpusin.cBhe arhpten,.Itin, Mangagaltgr Antigen 
Zion up „inpfleistzSntgg.sfür, datz rheiken, des Bürfeuibh 
angeht ads dex Huh⸗Netz, Felpperin Man nn. Isipen. Kamen ‚ge 
Sept "in ufhan aber Dem. ‚alten Reit, pelchet der Are 
aoo orte par eng Hang. Welt erwachien,.io baftig, ungehn, 
Teheran Re, Fire gpalliger, Auſpen⸗ 
green, fein Augf hicht, uu ‚Ian, „gejchweige, fe 
u hagechſen und. ſich. dien ſihar, my.anarenmußre.. Ip, ihm, lebie 
ndnt als mansmilghezeh Erhthei feines Mrihlghiß,, Rer.adie Nach 
der len hen: ihm. auch par, plich, als Dan Kajſeradler — 
üher RAR, Aodnpanan dobin taphbte. Aber Jem, xaſchtn Hymj 
deln Wise ch, den Fang Dex; Verbaltiſſe ‚esbeifghte, zpax ‚der Gfafs 
un en oo. Angſtt, ph. Verihejdigung 
ſhererm Kriels varheitzenließ gdie weathpolltgterzeig perſirtichep. 
ſnl Dem, rl Dr Fr der Umgesent vop gie 
RR anſpnunenaebaäͤtggt Fa ahlte pin firndige Auperfiht des 
Bien Drama, Bfibyerß nagte Fhmern;feit ex zu Roum⸗ 
burodiRachficht Mo dem. am; 29. ‚sarmsemhrn erjolgten, ah 
aban ‚teings, ſarbyxinzay grhalten ;hatke ?) inf kantge ich, dep Par» 
all „yon ainkenſeinzb, Gapfep, nicht erwehren,,; Mi, Pi ie 
Bunde BRAD ER Mrfnen, Lohis BrÖINANR, np 
‚Msrußen,aipr. der 10, Metpber im icitierligpen Kampfe genen, Lan- 
‚ash hein Sagffehd 1a Ma aim, hig Nacht perlztte der 
— Auezſtaͤdt mit den ihm, Mb ehe ice r 
"die Defehung, Sanneyers zu zu "ifautigm m nöebigentane ” bie, Aytretu von 
Oforeuben sigen nerferihung des neuen efierdume anfuhteren: u 
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‚napenipwridans oa, datajls, man grand ‚dang les hautes, mar Brei .g0..]a 

ren, -Mirabeau,, ‚de |: mpnarchie, prussienne sous rederic, le 
„grand. Th. IV, © 3. — Der Hetzog ‚fügte, einft zu Mirateau: Une 
armde "zotte' yingt anndes ä’ föhmer;. un an de telächehent, ẽtioutlest 
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arfeannin, nerhhemheniend ie, ıtirb rl haſcaftigheſah man, ihn 
Dekan Re Bear Moͤtgendoxf ſund den a er 
ee Ferro et ger 
Gonnntzuge chervorgehepde, Dtile. nherrichte men. Mipeabemdis der 
Bari Minze uBynifelsäpenspierkennfichemr 
it Den er ee ah! Hut ar 
Ries bedarf, nhınam ginau Kusel Inracıga mins in Wrwußte 
finds Zufungft, Nu,,ſeitzem Alten Braunde Aut Benmah ren 
Bene eier warnen fire, auf Rage 
Mooijghte dr ne RB. 11. Mm. Ri regen hefling 
Derp drang irn ha daraufskunf A Kmigpikeitiher ein, 
Nahnlanıdiben,Höheyinnskärfen ng Mebakugrhreitetiindeen 068 
nah ten, Arsanhänhsı dam Man Dr Bariceuhnn ae: und: mid 
fan din Grellung Daß, Feigdesn da ri ‚udn ndeng Adifee 
Ha Term WÄRME Sirhlechtuhnseite begannnd;ingkte bie 
a dien Ucherisugung wen hen geiftigendlächenlegänheik, 
—AäRIXXCCCXXX 
ve Ffinpetz award Preſtßen nicht zuri miden ſtehre 
ERDE 
RED a dem angenblicke, „als son DemPaemckiethatailken 
NP Hs aHRue Mrfahle sentkyilie,zeriekrärkterten dbenn Birne ſſie inde 
liche Maugeh Ara, Sachen nahRrirdb MER rer Mg End teih 
Ras lade moeisaamd. seinen Höhlen Mamıbab:matmubefinuunysien 
Neskhirgnngnanf rin Wrdarstn Musketien indian fihi hinter 
hmagefgeſchwuſttzru umſclann feinen Nilckenumahnend zur jeihee 
tn are a derG.od wzundym biekkrc khueff diege 

eiſe gelangte der Herzog nach Auerftädt. .;,Ichirbin: in) armer 
blinder Mann!” fagte er wehmüthig zu feiner trauernden Umges 
bung. Daß er allein von der Stellung des preußifchen Deere 
unterrichtet war und Reim Aghergr ſich jm Beſitze des Schlacht: 
planed befand, mußte NienNisderlagenhefcglamnigen. Gin Wagen 
brachte den VerwundetenavonAuerſtädtemach dem Harze; hier 
aber fühlte ſich der Unglücklichecinfähig, "He durch daß Fahren 
auf felfigen Wegen erwachfenden Schmerzen länger zu ertragen. 
Deshalb wurde er auf sreimem; Ruhebette weitergeſchafft. Jede 
Raſt mußte verſagt werden, weil vet Feind dem Flüchtigen mit 
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ſunee⸗vrtunhten:i Schueuigkeit Vigte. ad elcagte: KurehnGzi⸗ 
Yen RR Reed ee von RN 
ee ac Wander Yo’ wo let Dr Oꝛtober tbende 
As U in Mrauuſchidelq ’ehtraf "Vier Fand: der Hevjdg nkeinona 
Em: AnurHötigen? vor ð are Gliever Seh Fueflichen Häufes' wären " 
gun Vhbeil rad Mllenbürg, zum 'Khell’ nach Poneen’' göfttihb 
a rei dr Aare aut Varirt dien Trhaltung!det! Sehkraft 
vochagen yR Tonhen? Yaubien; doenn Mi’ Ver! Kranke: die erforden 
Hupe Rider gärihej:gätı Vieh ven Witten feihe® Umgebung traktj" und 
tzeß/ vurch on Dberhoefmatſqͥ ur Nunchhaufen: dei Napoleon 
win Wertvalitäsıriit fh Bahdi'wad? um Eicherheitn flür Meine Perl 
iX anchalttn 527] Namie⸗et Hirnigt m ·Schloſſeꝰ Heiden ‚Bätr’ftehben 
Eönwedti Weiden Yaylayi der Sry. hit Bit Spolt a" Da 
beſchoßn Kart Wilheim. Feedinande Hit RAN hd ah et 
den VZaftizbeumnten Befotken > writer Allen AUmffanben Re" ihrem 
Dienie amzuhartenidaaiit die Berwaltang der Rechtbpflegein 
De pänden? bewährter Manntt verbteibe⸗verlluß erꝰ 26.Dtlober) 
akt mein in: einvin Woggen Tgeneliten' Dugbette feind Reſideng. 
Yan äh Die NE Seichenzuges·Sogelkaugte er Aber Dame 
mi naih: Ditenfins Dont,ötdo feine Semahlin ferhe Sthwefter 
Augiſto Mosndhen 7 Arotiffin · voni Gandeiäheiin »;-and ſeine Beiden 
Aeerem· Sohno: Geory WDilheſmn WEyhtiſtlan und tuguft ſich um "den 
Slercbrudem· werfamtmelten, {hieß rd 29: Rovember: 18060 feln 
Auge im fefkbi Glaud en ah Gott umn boll Ergebuntz in deffen 
hettigen RutchiußeWerſeſde Mechhof,n welcher bier Gebeine 
Kopftudt birgu, ver wen Alte Bon Srannſchweig ‚vorläufig 
birrtehte — H. EB FE 17 zu u Ze ae Bu 
jdn. urn FL II Le En a BE PL ar ee 
— u tu. im om. NR td 
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. Ünfittebar"huß Piz sumälie"nasssän? ſolhte · bie Aeiuilige 
Berehung” ses "HBFBRaFER Deich Bey Spree Tate. 
mc it? auBerti’htä) Kahotkon tl ikrtih: gogean DIENT ERÄRETATEn 

gefandien, ‚2 ar Welten Fi vn Gange rise 
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VIE Ing "ER il "For" Tin rei Aa ichtoſte eltern 
ven Reh rer im Bederditand nike Richhr gedacht dern 
Sopard am‘ 2%. Vckobe glangoſch ante Gene riſſen ideen 
Sg I Bralluiſchbetgſehältennleeß der Toter Tocaniifſarius 
Haltalfeh de hilzo guiche. Waphen abükhiten; erklurte daBıBame 
Me ten g Briretäiie, LIE die ehnheitiäicheir Bataftuns 
auf?) "Und "fihrigb "eine Wrandfthiehuing”bor Mach BINNEN IN 
a WochervplidinvlbzishreigenuVehbthen ün Miafty !uter le 
‚re “did ih Raͤmen Vrs inKaiſtug und Me Ale vvnwoſ⸗ 
fen Dicheth ſharf beaaftchtigt u werden!" Hi nern 
We lg: Kart irgend 
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seltighrund swing: Pie Landesger waltung mieber in, Die „Hände des 
item. Wanifieriums Hühes, sum, — ‚abermals „den 
Grant ·aahe gebeo Du; ameaden,. jp,,daß innerhalb fünf rag 
arei z Malrdie Harhichatt⸗ wechlelte, Schon „am 4 —W — 
tlarta/ Mastieg'); Den bannanerichen Ständen, ‚Daß er im, Many 
leineh Kaiſene mom; Senne Beſitz aenommen babe, ‚und + ernannte 
eier und; den @anbrätben J 
wi var ünshhanfen, nefehbende, Erecuutidee Sommilli ion). 

Sr rem Vildeffm zum, antendanten bestellte Das 
oh PicrBeſibergrtifung, dieſetr Prowina; „sim „gleicheb Kons ° 
aurheı Boklay. zn: Arhsils;, Die, Bürgerſchaft deb, ‚mohlbeiefligten 
Damaln, ianmeicem Penexql, Lecocq über, ‚9n00 Many den. De: 
E\ 110817" 1100770 7,2:°.7:99 7711,75 Kaben ‚Der Franzofen , ihzen Ha gegen 
Preußen und erbat Ach, hun; den. Ball eines zajchen Angriffs, auf 
Dem Feinde ‚Dig, Bertheidigung, ‚der, Wälle zu übernehmen, „Statt 
deffen Anuwfte Aerpeau sahne, Wideritand zu verſuchen, Unferhanp- 
daumen: ragen; „Ber Iigbargape mit Sanary, an und forderte, ale 
Die: ühn fans „Beigheit: ‚mpprten Regimenter den Geborjam | ‚Der: 
weigertem (heim, feinplichen „Beneral auf, noch por, Ablauf der ver: 
tragämäßigen Friſt fih der Stadt zu verfidern, So fiel Damelp 
RA: Rowemhen) und Hinfgngg darauf firedten 4200 Preußen in 
Mirnburg das Mermshs...,. Seit. dem, Ypfange „ RE 9 
waurda, daßz aberdies durch ſtete, Dux hmarſſhebe aͤgigte Aamd EN 
BerteralsäntentantenBellegife, und, Dem, Henftral ‚Kafgfeette, Mh 
den ſchwertten Ahgaben ;beiegf?), „Paieyn, Aefchien, Dir, Bi e por 

Vamehn, Snomier, unten dam ‚Maranas Ta Ramanı zogen verbr ⸗ 
sen der Niederelbe zzu und sin. franzöfticheBu Deep unter Marichal 
nun vertbeilte ſich ũber / olle Wroninsen, EL ans 
des, thinſichtlich deſſen dez· Gprich. deß Siegen mit, Spapnung 
erwartet wurde. —— Apart ’ 

Nach der Schlacht bei Xena elle die guten, Kira 
des Großen unaufhaltfam ihrem Sturze entgegen. Umſonſt rang 
der König männfiden Sinnes urid' mit' Aufbietung der lehten 
Kräfte, firitten Männer wie Blücher und Bneiſenau mit altpreu⸗ 


1) d. d. Hauptquartier Hannover. Voß! De Zeiten. Th. X. ©. 66. 

2) Deeſelbe erhielt ſpater die Benennung Aegierunge⸗ Commiſſiog 

3) Schon im April 1807 beliefen : dh die Schulden dat. hagmonerfchn 
Landes auf Ötrigchneehatb: Mile Thaler. 22 0 9000 1° 2 17 (S 





Ve Bee ar Ungivn⸗ zu Wniefemm: Verſuhrec gefchriczen 
tandıdrafuldigjinkgstfindem. 11 Abr Fo untichtebennfpizichh fichs dien 
MReden Rarh atin ogeſchern Beſanbter sam Michs tage fu Kegei burg, 
vVusa2)d ohne gu dbetuleſicheiem dah Frantreich · dent: Max ſtuaũ smhlkt 
Tg th te Nie erobert; ſondeyn ninmitten bed rich nen 
Mieten, ifo wie Ran. teile Mokretung senmKniten 
ves Etbhertulitiolgo faysbemäntettk die becliner: Mrorianetion dan 
vbnl anaover⸗ ergaffehenEihlitefige nit ‚mern Eeffiors won: Beikh 
Sapotesiiss’ Posen bare). uldräns ed ch Aufuechterhiätumgh er 
Rune‘ ni: örtlichen / Dewiſchtund ;Sedkainirtimien auf einegirn ſtge 
Gelvgenhat/ geſonnen;/ mh ald Stoberer nufzulseten und Rn 
BELfHEnF-uom Polen ‚erhoben dd tufinde bieftäift, ducß deiner um 
Glaube Verträge und Werfprechungen ihm' eitzlı Worklieneg feier; 
Jei ſonach llon iNeichs ſtunden⸗Dir Mifarung ſauſgedrunghn si; daß 
18: bensforgefankiidy ⸗ Preußen: zum⸗ Freumde »wie Jum Feinder gi 
dhaben Tel durfe Mam zundhih fun Bircklenburg und ISuch ſenbein 
nahntiche ae cdirher verkſendigen zotbie eoHMaunover bekrhf: 
ern ohnnSittlichkeitnoille Mterpotinik fer finre 
ſeinen Belbg warin)izbäßrmanidiisernren.in Berlin’den; einst 
dutch Wehe Boitagenwohl nardiunten VenguößerungYrgıerabden 
AodigellCini Mout hnlichen Onh altsi cũhecgon der 
Arber Geſandter voonuOmpfeda:der prauſſiſcherr Negie⸗ 
ll? A rien verieſusι 161 Indtni® mu; uom IM 
Hhun/s Quvſte Vasen eich au, ·Veraſſenii 
Bufgiiiihen Schrift, sin Imeldyet; ieh, diet ſrmerbamg mu Breween 
mand⸗ Verden Dei Meſttzuchhme Hannovera, Sldinhifterifcher Parafiele 
huir Seitenſtollde *y das Seſcheheuc bafchünigen zu könten ?1VOder 
re dası Menehmen eines: Cabinetsn moechte. iftit: emm rieden 
dual; Bafel: ven tegien Schein deutſchew Berdußtfeins: von: fick: we: 
worfene hatle im tem Dafüchalten: eines großen EStaatsmannes 


[3 
rn ter —*8 er: 1”, .* . . v· —XR ' “ 3 
2! ERBE. * \ ı ii, t, AT, Fur 1 4 PEN nr ! 5. 





vo 2 ieh) . .2 133. —A I ten 
Z Ah nero da Benepmeng Sr, Könipl. Wiajefät, von Preußen 
„gegyen Zr, Ropu⸗a 
gendlurg. 1808. "4. 
af, ; 


rt ı07+ 


erworben find. Regensburg, 18065 aud abgedrudt bei Voß, die Briten, 
Th. VIII. Kan . ‚af na serlsar, Dr EB 3. dd 


— 


5 { 





daß dch Bermluvcruag Ner Mlenkanlens dia inhalt: Qentſ hland⸗ 
mither gericht inmerdei,n ten Schio er einen Meciltisung: Suchen? 
ri, pri HOME merkünteta, in ra: der weußiſchen 
Mminiſſtationd Conmnuſſior die sgänziider Anipebung. des biöharir 
gen? @thatiminifteriumsrin n„Panmpveri) ı Ale ‚Bnveige Des Var⸗ 
neultung wurden: inet Umubamoluug nunterxogen, :die, in Preußan 
ltd: orten einer; ſtraffen Bareauenatie ſollten auch, bier 
Hy Anwendung Anden. : Das: Plötzlichei Verdraͤngen bar: gehalt 
wAden: Mandesmũnze Durch, ab ſchlechte Brpräge Berliy$, die 
bit dahinmicht gebannte Strenge;emit welcher ˖ die neuen Abgahm 
dingottieben, der. Busang ‚' welcher rei der Auſhebung Be: dungen 
Mannſchäft zum Kriegbnienfie''geübt wide, mar wenig-gesigupf, 
dien vaterlicheMilda Der: alten: kurſurſtlichen Regierung: vexgeffen 
MI machen: lb dad: preußiſche Kappen in. Hannover anugeſchla⸗ 
Igen iuwäde; :sfonnte s man ı Den: Mufftellung: der. ı'bansaffruiey, ‚Madgt 
micht⸗ entbehren, ‚um Wider ſetz lichkeiten: vom. Seiten; der Burgen⸗ 
zIchaft vorzubeugennDer : Beamte; fügte ſich mit Werdroſſenhait 
Wen Votſchriften db Mechamitemuse und: dDaandenmann? welchet 
ir dem Beanten einen. 1wohlwollenden Rathgeber zuſehengi⸗ 
mwbhnti wänyısoßße in· Hne nur: Den machficht la ſem/ Bollſtxechern ge⸗ 
raten yet Ausoxdnungen/ erfenmen. 1: Selbia einn Vergleich, zwi⸗ 
:fiheh‘ den neuen Machthhabern : und aden franzäfiieetn, Generäle 
flel meiſt zum Vortheil der Lehterenzsauße Modier, Deſſolles, 
Beruadoche chretten ſich alchtinit der Banugusp dar Gmperhöquels 
ten det vroberten Bantkörıbegkigt;, h ſondern auch Don. hun, heſte⸗ 
sbamit Peiyteniiund:!Betsohnheiteh ⸗einige⸗ Kenntniß au: etwerhen 
⁊gsſucht und dle iworgefundeire Dudeanag Aradıı Möglinhkeit:-gefchont- 
s warimicht häufign Date feangöfifchen: Biehärden ..fich- eines 
BR angelb san: Hoflich beit oder der Rüchſichts loſigkeit gegen; geltende 
Saundlagen Desı.öffentlähen Lebend ſchuwdig gemacht hatten, wähs 
rend man jetzt das herriſche Gebieten der preußiſchen Beamten 
‚und ‚den breiten Uebermuth von Officieren zu beklagen hatte, 
welche zum Zeil kaum dem Knabenalter entwachſen waren. Das 
war nicht jenes jugendliche mutbige, durch Bürgerfinn erfräftigte 
‚Preußen, wie, es 1813 feine Auferfichung feierte, fondern daß 
‚Auteremüde in Selnnuberſchatung perfommene Preußen » von 1806, 
I) Def, die Zeiten, Tb. va, ©. 253. LE Be 
47 * 





10 


welches aus den Beiten Friedrich des Großen nichts als die 
See don iſiner unfebaborbaitl Geratteichattei: Wind nehtiäg vie 
Rönig, min geveihterin wahrhäftegero Manw)uchen gu ſchtetn? Fl 
wenigoſder siginem:&infidie rd Arafti vertraudng; tum Mi An 
Bande Juitentktiagen, Din Gewohnheit· und Beh eeter 
We igefchlani gen: hatten. ii Aufi rein: mom! Obetuppellatuterdig has 
fem Hurdenberg mend Deinıkammrah Wrutt Uderbrachtes Schleisaͤ 
(Ai Fumiiti KOM), Am weltem Mioi va einigtea Depunktan?fäittnkt 
lich er thurhunaoverſchen Landfchaſten· Jich adahinl nähe dzEn Ba 
firsteite Mißbliligungt zu⸗ fürden: hoffte; Zidelin fie WEN 
lichtoit nicht, vetleugneten, unsihrdie ıfit' an beit: waſtſchenugteggen 
tewfrknmit: gefeffeit sfeich"s: und Digı Witte oðs tricgen hagt nie re 
rigen ſtaͤndiſcher Wirkſamleit erhaten werte zmmogeisiu yeRhtbur 
Viedrich MWilhelinẽ IIIu dahintkeripdffe): Daß ma ichuptund Ypeirikim 
Pmiſe sudtiderfeiben KreueT Dosen werdo . wie Veh! worndligeh 
Bandröherta. inte: bası iNloſter Dariwite durchlihn ſfuceiſctariſiei 
wothen;: fesfeiıad dr grſchetjeri, weil duſſelbe e SHOP REEL 
zum Is Hild cce hrim ijchen igehäfe unv nie dat die- IUNDRSUHTIAT 
Werfäffung Seinen Abbruch moche mwenruritige Beranvet undenne 
beiden) ı al& sit: Yrfortienlithufehens, ar das ihnen 
Beni. preußiſchen Wlvıruethier auf gez teen Tr 
wicht; cam& ſohugeix vderi @ändengier;,: Tondeenv>kudi tie Serie 
zeuyung, daBıdial Minverleibung der· hannoverſchani ih ei Me 
bunt unıbeidenfeitigent Mohlfanrt und Dichethelt rforieitg:, ſei 
Mar zu Merkchinelgung beider BeftmmizBiev Berdungenhät: hab · 
enikien, Baßı &hylahdr. den: vafordarlichennu Schug ˖ nichſ beteihen 
konnq: wahrend Proiißen zugleich: anf Abſtellung Eller Öbvrickkiden 
Mißbrihbuche Dio dus⸗ der reibweſenheit den Negenten etzeugt felen, 
ſane Aufmerkſambeit richten weder). 2°." er seid en 
liae Ebſcheint doch nichht, daß diefe Wrong: glaubige Herzen 
ut fügfame Stimmung geſunden haber Die Liebe Für-dd® wel⸗ 
ſuſche: Haus wurder ſo wenigiverkümmert, daß Bürger von“ Hen⸗ 
naver ‚den Beburätag, Gehrge/dlk duch Weleuchtung pet! Sira⸗ 
Beni: feit vt e. er. ya nie) Bub an s ID 
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37 3b Abin mind 3 Ehnhony mine md Bun Aschlssı 
Ghyige Drutfehland obnen abäsien X thlivahläse) giig eſchant.ic Ga wär 
in, den, Harzen uder, Furſteno Rd: Mehr cher: altrickirde zum ‚Meicik 
eshorhen inmqannießered fahren wie einemivenn inte vrtfalbenen 
Kranken, und ‚menden fahı is mictumägerng weunn dasoſtohze Haulb 
Deßyeidh-aehmmanmprde; ohme-quneriuägen,.ıBaß.deri@tege,burffehiid 
Baickres Milkärımit den When. vreiben worden fvbald! dich 
Hauyt var rihm in taub gedreten. ru Hd sfechßzen  berikfchren ih) 
Ren ſicht miſſkichrlich won, Den Raichhs geſetza ih loSgefaggt und 14 B2) 
Sulius 1898) ‚iin Morit ati dem Motextorate: Maputeons· don 
Haeinbund+.geishloflen «hatten zı zrBlänte tens franzeftihei Befahbid 
day Hexfammſung au Vegentkiburgi dagııet ıDieideisifehen Nuichäpund 
faſſung; nicht mehr anerkenne, daſen; Fürſten, biektnekb alt uns 
haͤngige⸗furepaiſche Mächtebetruchteri Bu! VFoltzen! bſſennn Irgũ 
Branı Ik: ami h. Augyukrk806r: dies deusfche Kon nirderDut 
taufenhjährige: Reich erſtarb ua ein öfteichifche: Grbfuitärtkauh 
Rand, .irht gelandet. men den Intnebffen ıdeb großen deutſchen 
Gemeinmefenb., , Diemalds ging; Yiele :WBegebanheii um! Datı.Demts 
(hen, Balfe uarüher, samerlebamdige Sihelinadate zu mwäden."(SnoßE 
Frſcheinungec auft Dem Gebiete dedı"palitifcheei :Leben®Idrängien 
einander; „Hafund Liehe, falgtere' im vaſthen Alkechfeth a konnte 
bes aberopnfe a@eift dern Nenſthen nicht anhaltenden ein 3 einzigen 
Behanfan, anhängen, ‚wrik bie Brit. ini unausgaltiem fortrige ut: 
her, weichen hab Genrageder Beitian dar. Stien tung, burdz. fein 
Henfe Ban Beftarne vorgeffen mnsetensManhegriffitäicht, daß vas: 
Beresißen Bar: alten /Mande nüensläntergang; der; Freihsit des line 
Zehntazz na. Sich ziehen 4 ja Dog hdantſcher Meıe und iRtang :ıfün 
imamıt nalgrachen: mäle ſalla u Bpttı hen -Menichen: fa seufch wert 
laffe, ale diefer fih ſelbſt aufgebeu⸗ Bibizunter: den Mindrüden! 
ber „Mevalutian, haravgewachſene Gefchleahttuiebs feine: Kanzweil 
mit, den, Zrümmem DE Rebhögehäubess bie, einzäinew: Anutichew 
Stämme, geflekmfich:, mehr alßı je: in seiner ſcharfen Soatterung, 
Rie, Furſten wähaten fish unabbänpig;:feitbem..fatt'be6 terlonewert 
Kaifers der franzöfifche Kaifer ihnen die Handlungsmweife vorjeich« 
nets. „Man hatte. nit iennen ‚fünuen.,:boß Kltfkreich "Die, erfte 
Stelle unter jeinen fürftlichen Reichsgenoſſen behauptete, und jeht 
verſchmetzte 'man, daß Napoleon die gekrönten Mitglieder des 
Rheinbundes feinen Marſchällen hinfanfeßte, ni 

Das flolze, Eraftvolle Selbftbemußtfein, mit welchem England 
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ben Reli gegen ‚gi dnfediäh Köttgefth,""hätte":Toktmähirentb "tn · tuc 
poleon den‘ Wurf genähtt, auf dem’ Wege des Vertrages Tine 
Anertennung feiner Stälung” Von Seiten Grorgs U. a ewwis 
Fin.’ Dahet' feine Immer Wiederholen Wetfüche,: düttch "Wierbie 
"üngen’ und‘ verlockende Zugekändniffe eine -Anräßerung Yet 
leichten. So geſchah, daß ſich Talleyranb in ini vbetttaulicen 
Nitlheilung (Sumus te06) gegen den engtſchen Stäntöfecuitar 
Fot, fo wie vel der hierauf erfolgten" aintlidjen: Uhnterhandtuug 
dahin ausſprach, daß die Kuckerſtattung Hanribvet® aniGeorh HL. 
Feiner Schioierigfeit unterliegen fönne.- Wiefer ;Uritrag Spar. Abe 
Stetung der Rurlande wurde dom” enzliſchen Miñiſetellcie dem 
Hofe ih Berlin‘ mitgetheilt. "Dei ausdrücklichen Beblaugẽn⸗ Ru: 
poleon® gemäß batte' Ftiedtich Wilhelin IH: Hannodet? beſetzt. merid 
jetzt ſah et übee ‚ebennt-diejes Land durch Tine Muchtſpruchi nes 
Kaiſers zü Gumſten deffen verfügt,  vemn'eb uls Kchliktpigen Mi⸗ 
genthum entriſſen mar.’ Dieſe Geringſchaͤrung⸗ über leg'dde Met 
des Seträgticheh , ein ſolches Berfahren, 6 -eulod; Yihtteriinn, 
mußte aufs ieſſte "Anpärei; Eine Viriguntz· nik enlerandeeci 
"Hand. in Ltusſicht und England bot: ſeinc HiHfe zum ’Breiäfäplapen. 
"Bis dahin Hatte "Preußen; fetönt “als' x u Einf ohhe VUide Men 
—X Begeiſterüng alterte ; Hat des Greigniffe bleiben· jus anen 
vermelnt; jedt, da durch ‘fein zages Schranken Deftteichsꝰ Matt 
"jerfeikttt und Das Reich zertrümmert Tag; war bie Rebe ar she, 
‚ echästen,. vaß ee feines Heldemirannes wardig·ſeib Das eden 
"Hatte England'! dark ehe Bilteilung ’yir Khreichen: beabfichtigt. 
‚Nur daß. sin glücklicher Ausgang des Kampfes kaum zu erwarten 
ſtaud. Gegenüber, den, abgehärteten, ſi iegatwohnten Regimentern 
„Bunnkreicb ‚unten talentreiipen. Männern, welcht Pig, Führerfchaft 
auf Schladtfeldern: errungen Hatten, ein : in.. Barmen naraltetes, 
vom jungen - Geifle "Guropas' nicht erfaßted Heerz der gemeine 
Mann reicher mit entehtenden Strafen als hit Kleidung amd 
Nahrung. verforgt, ein verwoͤhntes, ausſchließlich aus dem bevor⸗ 
rechtgten Stande ergänzted Offitiercorps, mit Borurtheilen und 
ıbeichrändter GelbBüberhebung.-gefättigt, das einen Feind nerachtete, 
vor dem auch beffere Dlänner unterlegen waren, 
. Un der Spithe des: preußiſchen Heeres und in Iunbewingten 
Vertrauen des Königs?) fland " Kart Wilhelm Gerbinänd Bon 
. TI Kur guvor war Kari Wien Ferdinand "nad; Priersduri gefähdt, um 
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Br une mutbigen Sünpling Hafte-das, Beben Ruh 
u Kateinrülr gthoten, ſgin Ranggtalter tzeetnſten lu⸗ 
dien up „rnflpfsenSntag Fuür dag Gedeitzen des Kürkegioume 
andebaet nda Des De She Ran An ‚Iiyen. Nomen ge 
Sup nudihan über, dem Mrahenner alten Beit, melcher, Der Hexe 
BB anatborta, Paten mangelt ermachien,.io heftig, upneküm, 
ae SR im. Zerſſhxeim eine Heit geipaltiger, Mninap- 
ee: Der, ſejiijj Auge Richt, zu ‚army geſchweige, fe 
zu begrejſen und fir „Dienfkhar, au machen ‚roußte.... In. ihm, Iebke 
nur, als annemilghoxcx Erhiheu ſejnes Geſchlechts, der .alle Mut 
der allen Rer-ihm aihch. Pann, plicb, als Ras Kaſſtrad let ſiggreſpp 
über pe Fodmiadan dyhin ropebte. Aperx. Hem, zaisben Dpn: 
deln wiso eh; dar Dyang der Benbältmiffe exbejſſhte, mar ‚der Gfeſs 
eu een, uob., Anarifl,, gb, Veriheidigung 
ſichereym Sarlalaı varheiße nl an:Äle wrztenplie Ast perſtreichep. 
Yo Ber Eh der, Mmgeaemp Dgp., YReie 
OR ame Mau Salt die, frrndige, Auperfiät ‚des 
Brenn DEN DER Äh nagte Ken. feit ER Roum⸗ 
kurs Din Nachicht won dem am; 20, Sppfemhrr, erfolgten, Ahfiers 
nam Eines Grbyrinzan erhalten hatte?) z.an.Fanyie. ich; dep Mare 
ah por Ren es Denen wicht ermehren,. n Ho⸗ligf. Die 
Be; Prinzen, Lonis ‚Berdigand Wil 
‚Brrußensaips der 10, Oetober im citferligpen. Rampke, gegen, Lan⸗ 
348 beizSapkfelh asian. mar... . +28 zin „pie Nacht ‚perkehtte der 
ea Augzſladt mit Den.ihm näher gefellten.Dfficiesen,; ab« 
— Rlbeng, Bones Du fang "an dienten "fehl on 
' floreuben’ gegen % nerkennung des neuen Kefitzthums anfubieten. 
hy sd vbik hflitälre er pübligue''Aßtigne Id dub rägnant'do Brian 
. Wiek 'your 16 preibier! hotame ‘de! gem: (de 1 Europk;' edt:.be qui past 
‚immmncevuble, unis:.paßfalteiuent ‚ehact;: o’onk Ayu'ik: aut: aussi ‚profond „et 
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mperieweidans Ion, details, ‚nur grand ‚dans, jes hautes ‚parfies „de,.la 
re,e,.Mirabeaau,, ‚de Ja mpnarchie, prussienne ‚aous Erederic le 
„grand. Th. IV. ©. 35. — Der Herzog fügte einft zu Mirabkau: »Une 
armda soute Tingt anndes A förmer;. un an de relächement, & iout dst 
déiruit⸗⸗ Witch wur ſcit dem’ Code KrichtigH ER" imehir‘ ale erä Nuhr vir⸗ 
gangen. EEE nn 
3, year Mrdrig Berg Auguſßt, Irhyeiny van- Zraunkchmeig, gphoren zu 
‚Banden:B. Febrgar NISE ‚hatte fi 1200 mit, Bulle, der Tochter dep ‚Grhfaft: 
paltgre, Wilhelia V.m vexmahu. Die. Che, bfieh kinderlos. -— — - - 
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arkeanyin, nachdenf endnend igh iſtfh ht Area 
aha re ea ARTE en mo⸗ 
u Gine first. On RT re 
Krk 
Brad suieihieie MinnesnBimifel hen pierkepnftcheunt 
anti a A DEN RT „Blade Kay! im Mu 
Ries behatf; afınam rxinatz Augeh Inradı exxr wiag im Aewußt 
finds Zufunktariauntrigsm Alteden Breumde aut Benmahdren 
Marnſtephhado nah eatélejden, warf nen fir, auf Eagen 
Mooijahte der hen RB. 11. mn hr AMengentrefäirg 
DarpDrrins rin When denamfskraf Ar Kminikiehtihet ein. 
Nadnlonıäiben Höher ans Tätern Mebrhnushteitetunden 68 
nah ften, Sraeshännsı nem: Mauge DAE Bauidgahnn coczo un mail 
Fate din Sheflung ı dab Feindes da mannig „ubafitMahrıien: Kdifee 
madaı form WAhMmmaläıhie Srhlechtuhnseite keyannd;ing@e ıbie 
Aranzaſen mar Bi Veharztugung wen nm Beifiigendliehenlentubell, 
Bias —RBRXX DRIN RE 1 Bern d Dan I ig enebs 
ur HAPE een Pirnhene mäcıtis zur taibenfbehhen 

Ban Regen mann ni ſCte ahnatieſai 
See ar Demudngenblinig, „als, sen Dem nuenkierkntailten 
na Panffrejngnzue Nefahle serdkrilke,n zeriräriserte: Abe: Vno ſſſeindo 
liche Mageh Wen, Miochen nobmrbrdb Me! Vrhtem Wugedti, Ende: :teidb 
rag lade meitaamd. feinen Höhlen. Mamıbeb:rttmubefinuunysleB 
Röfderſtürzenden, anf min Wrdarstn Musfstien meiden fids bieter 
ihenanfgeſſcawugigrn umſclang TeinenıDücten ımmähnertd zu filed 
—* Sala a he iodundyen hieltere whaff dieſe 

eiſe gelangte der Herzog nach Auerſtädt. :1,3chiibin: einanner, 
blinder Mann!” ſagte er wehmüthig zu feiner trauernden Umges 
bung. Daß er allein von der Stellung des preußifhen Heeres 
unterrichtet war und Rein, Anderer ſich. im .Befige des Schlacht 
planes befand, mußte YierRisderlagerheicdlmmnigen. Gin Wagen 
brachte den DBerwundetw.ndr: Auerſtaädtemach dem Harze; bier 
aber fühlte ſich der Ungkdefingeanfähig, die dur das Fahren 
auf felfigen Wegen erwachſenden Schmerzen länger zu ertragen. 
Deshalb wurde er auf-eimen: Ruhebetts:meitergeichafft. Jede 
Naft mußte verfagt werben, weil vet Feind dem Flüchtigen mit 


1) Karl Wilhelm Ferdihund! cin biographifches Gemälde. ©. 243. 


feines srfänhten ee "Fol. Taırk"geraigre Kuenin⸗ 
hetm Freviande ee Neon Afftburtz 
wſtgeo fr Vachꝰ Wlanfehbärg| YOR) wo Fett Oẽtober hen 
29 Urin rannte eltitrafln Hier Fand: Der Herzdg "Raten 
fEwek: UngrHörigen’vorh wie Slawen: del faeſtlichen Hauſes wären 
un Vbeil nad Meklenvurg, zuur Theil nach' Peine gefiuich 
RU eitu dien Aenzte nut Varin! DIE Erhaltung' det! Sehkraft 
vochaißeni z Eünhen? Jaubdendwoeun ſieh der Kranke: bie erforditk 
Hape, Ruhen gärihe)’ gäbı viefer· den Witten ſeiner Umgebung dach unb 
BR durch⸗ ar Dberhofmatſchall Mean "di "Müpoleon 
um Märtralitäsıqik. fech Bahdlıwad? um Sicherheitnflür Neint Perl 
fon anhaltiwi/ want erhig' im⸗ BIO fe ? Feier ’Bäternktehnen 
konneanu Weide ſagugn var; Sieher. nilitiwitteim port? ad?" Da 
Vi Rast Bien, Fervimand Hr Bee ind ae 
ven Vaſtizbeumten Befotsten ;writie allen: Umftanden A2! ihrem 
Diesfte lambnipurmifl;nınaaafit die Mirbaltany' der Heptöpffege "ih 
denMindras bumwtitgrter Manueti ierbläiße, erließ '\erdt25.'dttober) 
acht weht ins; eindein Bayer Tgerdliten' Roragpette” feind. Reſiden er. 
Bi ee Seichenjuges·Sorgelaugte er aͤber Dame 
bmiy nat; Ditenfäni‘ Doet, d ibo ſeint Germahfiit) feihe Sthwefter 
Bunte WB owndhen 7 Week are; and ſeine Beiden 
Altern Böen Wilheſm Wyhriftian und ug ſich um ’Ven 
Slerbrud em̃ over fammelten, "hieß? PO: Rosember 1866 hai 
Augel kai: feſttu Blauen: AH Gars iind voll Eegebung In! dien 
hettigen Runtfahytupt: :icäerfeibe! Aichböf, welter ' Die GSebeine 
Kiopfiocdt bieat;;' bar''vem‘ re Tu) veann ſwireig· ‚vorläufig 
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7 Unhtkeebar"huf bie Shtäthr"Ba’rgäie ſditte · bae Wiickuitige 
Beiefung” dee Mbtöheren Deiifıchds bufeiy "FRamgUNiN. Seeie 
ns wi ae KHcpotkon"rlgkriihi gegrnkbie rnifikitiapen 
ebgefandten," ‚dc aa Hr Kelten Ein! did Samgfe’Iıdiidksı yan 
tudBrändtn, ’adb denen ste Yerbörgeiaiigere: "Bid Sue paris 
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ae No" vllidin vlehaehrtigen Nee Am: Waftı) !iaten fe 


‚ee dh il Stähle Yes’ saifeie ud nicht ohnt Bwinrik 


Veen ee rg Hart’ Wigenn yarnmurarind 
& Lihfffdmmiet KR Bidünfchwirg, dae Bere Gera im gau 
Henpauf — daR "gene ie" Here nee a 
— 56 Bibıtöttfbkenl ku lAholſenburceiennd grimn ſrede ra 
der FOR PM TAT UREITTERT 1. III 93 ba Is NILTESTBSRRT. 
ne noch Lie dir üwer· dal: hannbberſche uno verhängte 
Drild, dr mt’ o virteber eunpfunden wurdest män eye 
‚nd —IV Hoffhunghangegedlal Hatte, been vteclichen a 
—R tg IE Ride aligugehören u BODEN 
ddr "BAR prehglfäe Kord'Lirocg in Psnab rac· enhezegen, uch 
\ taBt" ud Battery je Bäpe iſpuͤter Yani" Geucr al Graaci⸗ 
1ean Au ußetlähe: "am? Dr Dilober Eitiohg vieerpteugiſchs Mor 
ia ummifich‘ ai Kannendr und’ ſührke iter: Gunechl 
on Bl" ie ie untetgebbne Rannſchaft Som’ Hieri'nutt ‚Dee 
; ein und Nienburg. ‚Alsbald wurde das preußifche"Wapyınıbe 
BHTITA hrs TREND BI nis 
EETNEINST rapspitus aa mmasdı more ir mie 245 
nal 797 rind; Bon Rrayalpprogig. fe Der Alte, ia hin BR 137 
uviquiò fim un u a a in 
0.2 0 Dr Ah im Grabe ſand. 
1) 8: Ho RULKEr; rinnerumgen” aus den: Krisphgiten.nen: 1806 bis 
EEE 37 3 664, 
2) Die Dfficiere wurden meift als! Krichzegeſcgent ned: Merk wehrahk,..:. 








HN = 


ſejtigth z und ging die; Landeswermaltung, wieder in, die Han ände des 
stem, Diniiteriums ‚über, sum unmittelbar, Darauf ‚ghermals „Den 
Sw woſen übergeben, zu menden, id daß —D— fünf. gen 
asia die Herrſchaft wedhlelte. Schon amt Noprm Eh 
Harfe Martier') den hannoyerſchen Standen, ‚Daß er in⸗ adıen 
deineh Kaiſerb vom Lande Beſitz ‚genommen, habe, und; er Ri t 
ee dem Hoftath Patie und; den &anprätben, won], f 
a ven Münchhaufen heſtehende Gpecutin « Spmmiflign‘)-,, ni 
Sr Br: Furſtenthum, Dildeäheim, zuny Snfenhanten. baiteikte, Dam 
aozog/ die Beſitzergreifung Dieler, Provinz ein gleicheß Loos 
warmen Gotzlarx zu Theil.Die Bürgerſchaft Des, ,mohlbeiefliaten 
Hameln, in welchem General, Leroca, über. INOoN, Many den. Be: 
Ahl fichrte, vergaß ‚beim. Naben, ‚Dex Franzoſeen ihren „DaB gegen 
Nreußen und, erbat ſich, „für Den, Ball ;eine& reichen, Angriffs, uf 
Dem; Feind ‚Die Bertbeibigung der, Woͤlle zu übernebmen, „Statt 
deſſen Anüpite Lecocc, ohne Widerftand, zu, verſuchen, Unſerhand⸗ 
umgen; wegen der Uebergabe mit, Sanary, an und ‚forderte, als 
Die, üher feine Feigheit empörten Regimenter ‚den. Gehorjar m ‚Der 
meigerten, dem; feindlichen ‚Beneral, auf, „ned; por, Ablauf der ‚ver: 
tragsmäßigen Friſt fi der Stadt zu verfichern, So fiel Sae 
2A: Rovember) und, fünſa Tage darauf ſtreckten 4200. Preußen in 
Nienbufgg Das Gewehr,e Seit dem, Anfange „deB, Iqhres 1807 
warda, dab Überdies durch, ſtete Durchinärfche beläfigte Land vom 
Generalz Intendanten Belleville und. dem General Laſolcette mit 
ven ſchpperſten Abgaben belegt’). Baiern beſetzten Die, Waͤlle von 
Hamcin, Spanier, unter, dem Marques ‚la Romang ‚zogen, bierdroß 
Fen der Niederelbe zu und ein franzöſiſches Heer unten arte 
Menue vertbeilte fich über alle Provinzen de unglüdlichen. 
des, hinſichtlich deſſen Der, Spruch Des Sicegers mit ann 
orwartet wurde. 27 471 Alan: If dns? Ip mlyr 
Nah der Schlacht bei Jena eilte die Monardhie riedrichs 
des Großen unaufhaltſam ihrem Sturze entgegen. Umſonſt rang 
der König maͤnnlichen Sinne; und" mit‘ -Aufbietung der lebten 
Kräfte, fritten Männer wie Blüchet und ‚Sneifenau mit altpreus 


1) d.d. Hauptquartier "Sannover. Voß! die Beiten. Th. X. ©. 66. 
I NY Diefelbe' erhielt ſpater die Benennung Argierur ge⸗ Commiſſion € 
3) Schon im April 1807 beliefen ſich die. Schuldn dat. bammonerfehn 
Landes anf dreizehntehaib Milan Chalar.äin 3% 20 9022.05 % 917 ($ 
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Bifhem Muth und warb die heldenmüthige Königin Luiſe um 
treue Breunde in Noth und Tod. Derſelbe Schulenburg-Kehnert, 
weicher dem wehrloſen Dannover gegenüber mit Priegsluftigen Res 
den geprunft hatte, bintertrieb den von den Rathen de Königs 
befchlöffenen Widerfiand Berlins. Mit einer beifpieliofen Feigheit 
wurden die ftärkfien Feſtungen dem Feinde geöffnet. Ob auch 
bei Gylau die mit Ruffen vereinigten Preußen noch ein Mal der 
Bäter twürdig firitten, Ko ty aſth dohe gi rich Wilhelm IH. zum 
Mh Krithenß, ꝓon, it Ga IulnenisATingegingen, 
welcher ihn ſeiner weſtlich yamı Aare gelegenen Provinzen bes 
raubte. Es follten diefe pen, nun. a mite den welflfchen Landen 
eind der neuen Reiche bilden, melde Rapoleon, ohne Rüdficht 
auf die Berfchiedenheit der Provinzen und deren Bewohner zu 
Kehren ren Sptuelnꝰ ebenueufte „SI mn mid 

nou md Wann ‚Bblaar ‚nsd3? Sm milsdygiräk bisıpinöl 89 
zur 309 1tudld mini mo maitorhidnny menstertsgdo nıdusıf 
mal id Bianchinuns® mudipognd, dnd mfg undiiashni! 
Noklaıd sid hürdand? Inu nepedmmdusd® ment) numidı 
Harte nad Heid) nis aut 101300 10010 917 anu nisiindec, 
stsndrospdl® .macbins® manaillise issıg tim malissminrdou 00% 
mspruf mad mu ‚no din Bon last 313 MAR mimuaı Sin 
133 Jun yris Irvidaor mprnirdugind mpnupislug sıdi blind 
ann Illu Inu nemi® von MIRTIRID nachlilägnurt 
Jorini) INd mi Nobiinspss® sinsdrlsd JpnnrgoY Ian) mad 
sinurmsie mi .pogvsinu Schisse 339 naiinlinupıt 399 bil Inu 
ah (TOSI Tsdmsuast Gl) Shmond Jpmanudd) mapignang 
an 0 yantrnäpnufetrn?t nit bir magnuf I tik 799 
277 mımod anu nssscdot cbeıddpnmd giiupitisyäi sgilau 197 
‚Insbigsdun pmuttoNdug sinmarmmmbt cbilmsgun anu namuse sIgrud 
mapinig mania ag mllsfıuunprmimuneing 13% ul 
are ginn had md dad or ‚mulsmehlrsg ug mIgnd) 
md ande zipefssu pnuhhkbionnd) sunsgiuisn Inu Bau 
Bin nen rd Ir Amen) anda ‚mäun (ben 
emalsie 93 Bi HIT gu Jeul v 
Id) mudimisnt, HI mG >ltorme Aklımitndb 999 ya! 
splaggl® ruhimn Did m nm Ir mendmdund Ann mpna 
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mu Ring nipinöh, spidlümmssld sie dınar Inu AinsR mochiid 
nraitispumiisluhS dh ER onu Hose ni Yin ua 
Se meiitulspaind um dunspip TIVannnd. nylolsdıan mad acblagt 
spinih, I mind mad aa nad dinmminid ‚med Hinurgıp nd 
dpa matolsigtisd nis IR sn He anMelhrrd 
bu dR efting Inn mad man Mh au 
194 Inte mia bon min maipinisnme motius dm sid unlgd 12d 
mg IM mlsalint piBißré6s Bat. in pitslan bit 
menden Bere 6 ee Yauante® 
3) muss mMmprlsR N T/HRR 1.120.117 AULELE nah] ndı 9blaaı 
mine mebriflem 13 Auf PETYÄRL TUE TE ale nsılot 89 ‚idunı 
1:48 ann ‚noslayges® shlusı maTlrd hide mauın 399 dns 
I" nndaan® 5793 Im nopmauı pP 19% tisdrsasibtin® id Tun 

Ein am 18. Yuguf, 30T len OD Rapedegu Sri 
das Königreih Weſtphalen in's Leben, welches, außer den von 
Preußen abgetretenen Landſchaften am linken Glbufer, das Kurs 
fürſtenthum Heſſen, dad Herzogtbum Braunfchweig, die Fürſten⸗ 
thümer Göttingen, Grubenbagen und Osnabrück, die Grafſchaft 
Hohnftein und tie Stadt Goslar umfaßte, ein Gebiet von etwa 
700 Quadratmeilen mit zwei Millionen Menfchen. Mbgeordnete 
aller Provinzen traten die Reife nah Paris an, um dem jungen 
Herrſcher ihre Huldigungen darzubringen, mährend eine aus den 
franzöfifhen Staatsräthen Beugnot, Simeon und Jolivet und 
dem General Lagrange befiehende Regentichaft in Gaffel eintraf 
und fi der Organifation des Reichs unterzog. Um nierunds 
zwanzgigfien Geburtstage Jerome's (15 November 1807) ſchenkte 
- der Kaifer dem jungen Reiche feine Berfaffungdurkunde !). Was 
ren völlige Beſeitigung bergebrachter Behörden und Bormen, ers 
borgte Namen und äußerlid fchimmernde Yusftattung ausreichend, - 
um den zufammengemwürfelten Staat ſcheinbar zu einem einigen 
Ganzen zu verfhmelzen, fo blieben ihm doch felbftändige Bewe⸗ 
gung und nalurgemäße GEntwidelung verfagt; ohne Freiheit 
nah außen, ohne Jugend und Gefundbeit im Innern gli er 
einer Franken ſchwächlichen Kunftpflanze, die fih dem Rieſen⸗ 
ſtamme des Kaiferreih8 anrankte. Kür die Fürftentbümer Göts 
tingen und Grubenhagen trat ein in Gaffel errichterer Appella⸗ 


1) Boß, die Zeiten, Th. XIII. ©. 220 x. 
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2de da, m n. e indem; 3. des Harzes, melde ußer einem 
Bi Bi ns Blanteun J — — das —* und die 
Grafſchaft Hohnſtein umfaßte; 4. ber Seine, mit den Diftristen Gottingen und 
Kimbeif, ‚3. ‚det Older; Bodlar und der größere Theil der Bürftentgämer Braun= 
Img” ind Hildesheimz 6. der Werra; 7. der Saale, dem ein Theil des'Für- 
fentpumis "Blarltenburg beigelegt Marz 8. der Mefer, in weldem daB Fürften: 
thum Osnabrück und bad Amt Thedinghauſen ‚aufgingen = Derzrl dom 2 


Diecfmber 1807. Wefippätifiet Montteu“ -’ 


yWeſlpharifeyrt Montteur, 1808, end So. Doe Programm 
für die Feierlichkeiten der Erdffnung findet fi ebendaſelbſt ©t. 80. ‚lei 
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Gerogamideit in dep, Ingianhng ba Bormen, die in, fo'enffie 
ven AB Aueh mÄglingep, marke, „Die Daltung. Des Kaiferlicen uhr 
Dera .gashzuahmen, ‚mitseinen. gemiffen Anbefangenheit a. Pöni 
Heben; Arern, auffpeen, TB. Sutmürhig, zur, Mibe great, rel 
— ‚sine gelunden Urtheils und ‚einer “leichten 
Fußaſſeng „abngn; „aher igde geiftige- ‚Anftrengung wiberftrebte 
Ihm. MoD. mähgsg;, er, ni ehrlichen Wohlgefagen Die, Anpronung 
pers Behlichkkiten „Feitster nahm, er nur mit Migmuth, an Vera 
thungey- her Angelegenheiten des Fandrs Theil, „Durch Bermäh, 
kng mit. Ratbaring zuon Winterberg, Auguſt 1807), ‚dem, ülte 
zen ‚mellifshen, Haufe, verihmägert '), fühlte er fi ‚al ‚Pin, 
DB, ſrangzoͤßſchen Haiſerreiſhtz mebr arbaben, denn als 646 N 
Weftphalen,, ‚SB ‚blieb ibm unnerftändlich, daß ‚der Reutiche die 
Eyre „nicht begtiff,. Derogunfen Nation im Dienfbarkeit fi ſih OR 
ichließen ; zu ‚dürfen... daß er 46 lange verſchmahi babe, „die, erbä- 
benen, — nmmergleilinen Zeitalterd von Kudipig XIV“ 
ale; Gyundlage, ; Seinen, Schulbildung zu bettachten * nt | 
Zeit” ‚Nggte, er Am erflen Fage det Jahres 1808. ‚zu,ben A) 
münfchennen, Abgfordneten ‚der Propinzen, „eß ift Zeit, daß elle: 
ꝓhalen Mürger, erhalte, Daß. bier, wie, in. andern Sändern, der 
Menſch fig: achte and „ringen Nächiten .chre'‘4 2) Bon, Sinnlich⸗ 
Seit, umſſrickt,in, meshleinpen Genüſſen lich gefallenp, „Die jeden 
Ernfl des Lebens zurüddrängten,, gab, ſich der, König, der, Seitung 
ypon duhl einen, RAN Shidsrittern und, kriechenden Schmeich⸗ 
Jena zblgs Es peyt ein Angen; und Arängep in.eitien Luf alp,pb 
man in „Haß ‚auSihäpfen, mäffe maß sine Jfnanm aHagmeilt 
it gerne... Baldbot Per, Hol zn— San He — — 
ſchamloſer Ueppigkeit. Die Husgaben für X 
und! Shauipint untértagen "Feiner u /mrib Sing 2alb un: 
etlaßlich galten Ptunkfefe und Ze reihten 16, "tits 
— an n einativen, uͤnb ſelbſt jeder ! Scht ih det Buät, ‚dem 


4) ‚Karl, item ‚Serdinande Ültefie Soßen, Hugufe Küpoline. ‚geboten 
1764,.h hatte iq, 1780 ı mit, dem ‚Pringen, ‚Ragmalgem Könige Kr Bilhelm 
Karl non uriemberg berwehit farb nn nl At. — wär Kar 
tharina hervorgegangen. — en 

2) Weſtphaäliſcher Moniteur, 1808, ‚St. 31. af. — 
F 9) S al ſyal und mern, Befptaln „Anger, — ‚Kapoleon, 

N 
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ne, AB PB N F upshqendin erachtete hatten xte 
vetſchmabte — hejmiſcher Geſetzgehuyg tyet ‚sin -im 
Zreibhaufe des — ——— Rechtzpuch, dag, Bürlgp- 
beimniß wurde planmäßig, vericht, eine geheime, Polizsi;, Dezem 
Mitglieder allen Ständen angehörten, breitete ihx Mrfpingk-üker 
Stadt und Sand. und. wußte auch Die Bamijlienfreife zu belanfchen. 
Biele der befjeren Männer apgen. ſich ſcheu⸗ von dem ffent lichen 
Leben zurick und bielden, mp menſchlicher Big Rab. ndendet 
Jarmers ‚nicht ermeflen hieß, ‚den Glauben, an. Daß. ‚Nahen. einer 
Zeit fe, in welcher vor dem Durpöligen. anti Bond ‚Der 
waſte Spuck verrinnen werde. 9 
Es iſt nicht zu. verfennen, daß r Pr water den Mügliedern 

deß ‚Staatbrathe in Caſſel eine. Anzahl, talentreicher, ‚und, ‚bach: 
gebildeter Männer befand, von denen ‚manche mit trauegn „‚Sifet 
nach dem Wohl der Unterthanen ‚firebten, Don Martens, mußte 
auch unter den ſchwierigſten Vexhaltniſſen die algsmeing Anczken⸗ 
nung zu bewahren; Johannes ‚von, Müller,behauptete ſelhſt da 
den Ruf des Wohlwollens, wo angebpreng Zaghaftigfeif, hie Durxch⸗ 
führung | feiner Wunſch vexeitelte ‚Dex. .nechmals, nm. Finganz⸗ 
minifter und ‚Srafen ‚von. Marienrpde erhohene Malqus ) der 
ſich Aus untergeordneten Berpöltyifien vayfgeipronngen hatte, zeigte 
fih in gleihem Grabe thätig,, ſelbſt ſchoͤpferiſch, alb ar fi Higfamı 
den Andeutungen un Wuünſchen unzerordnete, die von zden eins 
lußreichen, Ghaſtling des Konigt, Le Cappb, Außgingen,. Pier 
zum, Grafen, von Fürſtenſtein erhobenen, Erzalen,Sohn. yines 
Kaufinanns, wurde es nicht ſchwer, auf, feinen. Bryder das ‚Angt 
eines Kronſchatmeiſters übertragen zu laſſen. Der größere Theil 
der Beamten. ‚in den bannaverfchen und braunſchweigiſchen Handes⸗ 
teilen hatte ih gezwungen gefeben, „bem wegen „Dezricer.. zu 
dienen. ‚Dasfel e. gilt, von, manchen Familien des Adels, welche 
der Beſoldung zum Unterhalte nicht entbehren kangten. So 
1) Im Februar isi2 erſtand Maldus das’ an den Meiftbirtmden. aus: 
gebotene Marienrode für 265,000 Free. Nah Bernichtung der franzöfifchen 
Hertſthaſt ſuchte er fih auf’ dem Wege Kechtens im Beſitze desſelben zu de⸗ 
haupten. (Rlüber, Acten des Wiener Congreſſes, Th. IV., S. 148 ic), ° ‘gab 
aber feine Bemühungen auf, als er erfuhr, baf Markenkode ge gel ch burch 


den Frieden von Tilſit von Preußen abgetretenen Fürſtenthum Hildesheim, fon: 
bern ‚jum Fürftenthum Galenbery gehöre. . 277 
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wutben ET RER Ka bir. dh At A ech D— 
fi } ; — 
ift bikfer ee ver Felgttiche” Mann 1% dem. e atds 
ran Kicht Ientitehth el daß int wufgabe darin. beftche, nad, 
Mußgabeedgraftehoe Ethaltung deb deutjchen. Sefenb zu, heheen, 
A dd Möogql tiähfeit ; Zi Imgen, an d 
a ll wiederum Andere pre 

unvhi oſentbeo⸗ der Pfichten gegen ihren "rechtinäßige n ‚FandeR 
beten’ hetzadeñ We, be fie mit wirkrficher 5— | enheik, 
Det na BES rei” digligen. darbrachten, den (ine 
ihtet Veter Fatlndeten DEE weſtphaͤliſche Stualkvjenetichaft,”, 
fagt ein geiſtreicher, mit den er jenet Seit, innjg dere 
raaten Eihalen Kar zum "Theil forafärtigit aliegefucht;, 
ee teten ten "ih Weberfluße vorhanden; j ER, 
ee eh "Fan "Allein. AIG Wahre Bin“ 
bee ee nein fut pfilcht, "die Moplfahrt Bi 
Landes Yeruft? "gegen Be damfelben aufgedtuhgene Hegierung zu 
LITE AG Wet Naphbilbn "richt entgangen, di Au ehem, 
Grade einen? Bruder!iclerz iimn Behetrfchen eines Vbikes eifoder 
ice Yonekeir Eigeñfchaften fehlten,wit jede" Kraft deg Wiltend, 
jede Reigtitig far ?MHätikkeit im Teichten "Reben ‚aufgegangen jet. 
114327) wentgeteqlichrerl·airf Widerſtaͤnd, mern it eine ttenge N! 
vbriandung "ande en Köhigreich Werppäten nur. "ehe 
von’ Ftankreich Abhanhitzẽ PYrobinz brbilckte Er, der ik hatfemn 
Spott den Heike ffeneni⸗ Gebieter altze Foi dbs' Ebulisgaht per! 
sichere! hatte. iv lefem inSiſmedn enen Miniſter allfgehötbigt, 
Der!" od du ver deuiſtherv· Sprache nicht mächtig, duch Harfe 
film! Tharkraͤft und Rede die fehlenden Buben des. öni ige 
a ee derungen" babjüldgtiger Shnftlinge 
oft? mit Detbhett⸗ juruckwits Gleith ihm blide Baͤron Reinhard, , 
franzoſiſcher HÄNDE”, Soͤhn tireß wüttehibergifchen Dar. 
rerð ein⸗iiſter,“ gelehrier Mann, keuftheund bahl in einer frie 
volen Umgebung, mit ſcheuem Mißmuth ‚von, den ‚Höflingen ans 
geſehen. rüiinee mi mb 377 —lo a ar — 


Ex motchie inter diefen Berbäfiniffen nicht, Leicht hn auce, 
die wohlthatigen Ginmirfungen- cinzelner glacklicher Umgeſtaltungen 
des Gemeinweſentz mit: Unbefangenheit zu würdigendumDien Berso 
en if ng tn: n91 ms ma mind md 


, Ba 1,9 blind mug 179d 
1) (Rehberg) Zur Geſchichte des Kbnipr eichs Öannover.. Böttingen Ib26. 


Havemann, Geſchichte. III. 48 


er 
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A Fälfündeturfiihtt eigene Pelle dien zlachheitnattktlNicker⸗ 


eyanen dor ben Geſete feſtrufie gewlihtten Wen Neligions efell⸗ 


nſthaften freie" Muelibimg: des Opttedvitnfteß, bäektigte VE Teßten 
1b "Spuren" ber Unfrelhert ſicherte dem velfein fFoltbeſteher —* 
aber mit Wegfall allece ftüheren Bevorzutzungen ĩnamielllich der 


Steüerifteiheit. Die Juſtiz büßte‘ "einen Theit ihresurnſt and kichen 


WVerfahrens ein und trat niut igefchloſſenen Saͤten in vie Oeffeni⸗ 


in lichkeit, die Verwaltung gewatinꝰ einen rufcheten Wefqhafis gang. 
“an die Stelle veraltefer‘ Kanzleiſpracht traten Verftändlichkeit an 
‚Eleganz ves Ausdrutkd: ber biefe Neuerungen 'giigen von dem 


berhaßten Kaffel aus und‘ brachen zu ſtoßweife ind Leber Kin, ale 


daß 'ihnneh ſofort ei ·xRickti ieb Werftandniz haͤrte zu heiß: toerben 


3. 


konnen:“Eb konnte duiecdy  fle: did vaͤretliche Wohlwöll ew wãcht 
aufgèͤwogen werbden,welcheb die alte Resterang geübt Yyalkd'z- «6 


erbittertedie Rükfieslofgekit! init weldet Bau ſremabb Weſen 


Sa 


fich ‘breit machte, der Eifer, "mit welchein fük die Berveeitumg der 
franzöflichen Sprache geworbeh, die unbeugſame Strenge; "mit 
welther ein die‘ dahin unbet annteg Somfetiptlöntgefeh jut Geltüng 


hebrucht wurde. a te. 


"Andi Parteien ander einander in Eafıt- FA eifhen 


' und’ fanden demgemaͤß auch außerhalb der Reſſden ·idre Ber: 
" tretung "die der Franzoſen, deren Streben darauf gerihttf war, 


durch Geltendmachung ihrer’ Sitte; Sprathe und Anſchtilruntz die 


deutfchbr Nationutitat · adzleſch wachen And Deihi weſtpyaliſchen Reiche 


die Siellang einet Ptafectut ur der 'größen' Nation“ angınvrifen, 
und: die der’ befſergefinnien Deutſchen;Welche veim- Valerkande 


auch m'der aufgedtungenen, undequemen Kleidung Ihre’ Dienſte 
 nicht'ertzieheh wollten. Aus ben’ dadirtch gehirhrten Wieibünigen 
erwuchs eine’ Bewegung, die unter den obwaltenden Verbüelltnifſen 


“ lichen Slanzes dienend betrachtet wurden. 7° 


"um fo glüdflicher einwirken mußte, als die Stände, wre fich- foſches 
ſchon bei’der Eröffnung des erſten Reichbtages in Caſſel heraus: 
ſtellte, weniger als ernſte Beratber des Gemeimwohls’und nach⸗ 


drückliche Vertreter des Nolfeb, denn als dur Mehrung des Fönig- 


ir daten 


Als Mitglied" des Rheinduindes war Jerome zur‘ Seläftäng 
eines Heeres von 25,000 Mann verpflichtet, von-denen ‘für Die 
erften Jahre Branfreich auf Koften Weſtphalens die Hälfte Achte. 


"Schon im Jahre nach der Gründung'des Reichs "mußten 6000 
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RMeſtphaglen, unter, dym General ————— n, 
HM Berein, mit... heinhündjſchen nad Franaäliehen Regi⸗ 
RE, den. Foyron, Fan ⸗Konjg) Joſyp b, ‚dt fühen ae and 
1 DUERN Din, foſtſpielige, Ginrichtung ‚gines neuen Frrualfung,, ‚Dstch 
DB: Abzugn dei, ‚halben. ‚Mutmages „aller Kammerafiiee HD Th 
1 BR: Setſchwendng, Re ur iöhtlichen Meftreitungped 
RfFſheaters; in, Eoſſel rgichte cine abglbe Mjllign Afench, nicht us 
een ſich Ale, Aufgaben dengeſt altadaß Dernme Tag im 
; ‚Anfang: „feier Regierung, zu uleipen, (hreiten undsaufsGafpa- 
ange „hedacht ſein mußte, Benueiflich Aurfke, duzch IenfernpaB 
Sleyzlehen, Gaflels, ‚Erine, Binhuße erleiden und .fo, grifl, man, gin⸗ 
1. depenklichzzur, Ginziehung,einigssereichhanliterten Milhungsanflalfen, 
deren man. pm fp,,leichter entraghen zu, fünnem afaubte,, nlüzdie 
‚ lunge, Hejt ;zpeniger Hoewicht auf Dentirhe, Willenfshaftlichfeit,; Pgnn 
vu ejne. gewiſſz Galenkigkeit in Des; Behandlung pen Geſchatten 
. Age, Holge deſſen, mauzden, „die Hochſchulenha Rinteln, and 
: „„Dehmfept< beieitigs,. und, wenn His. (Mensa = Anguß = Uninpafitäf Da: 
„RR sinem. gleichen, Beide: entgiyg. Ip,;petügmite, fie eh Det 
gewandten Zürfprache eined Johannes von Mifer,, halle, De 
: en duch. dem Gtagtärath,vonsFeift gefiügtaunhen. 
RE RR + aahte :dad,,Zahr, 1809, in. deſſen Laufe mauysher dentſche 
May, ſich na, ein. Mal: der Hoaffnugghingehen, ſohtz, Dap Pofer⸗ 
„ ‚band. pay. ſchmachvollex Kyehsirhaft befreit, AM, —0 2) rd 
ni Damals ſchienen Reutiibe. Künfen „Die Gupjedzigrng nirht, zu 
„„. fühlen, den fir. ſich durch den, Veitzit, Aum. Bhrinbunne, aysgefeht 
. Aalkense Map; im, Unglück, agläuterte, Prenken, Ann, während, pan 
„9: 2erichmetfart; mahnte .mit, singe Munhaner, melber „der enplice 
KFefolg micht, ehlep tonnse, nach Gpßarkung; im nnern,,uyh, Kem 
..Mufbau eines ‚auf, Büraslinn,, ynd Sꝙchlaglartigkeit geilügten 
’ ‚Stausslebend. . ‚Seine , Yapdichatten, masen.,..wmit, Mußnap e, per 
„Alien; Propinzen,. vom. Feinde „Überikihpemmt;, in faſt aſlen 
. Beftyagen-gehnien. franzoſiſſhe; Beleblähaber, ‚und, dit, den, Unfer⸗ 
. han aufeslagien, Kontribptignen schienen eine. unheilbage, Jere 
rüttung aller Verhaltniſſe ngch ſich „ziehen, zu müſſen, Aber RPoth 
„u hättete, dit Herzen und nähzte.da8. Berlaugen nach Sachr,, fonderte 
.. den; Ftigliag und Berräther vom Muspigen und. Zreuen, und ‚per: 
..Juänfte. Bojf; und. Herxſcher. ‚enger. ‚als, «8, die „Beif . Eriegenjichen 
Mrunfenp, wezmocht hatte, An, die Stelle eitſer Gelbftüberihätung 
' j . 48* 
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trat eine richtige Würdigung der Wergangenbeit und GErfenntniß 


ben, BAmperungen Ass .Heagmmarke und, indem man, ſich Rank aszung 
Edle um Far, und, Außharßen. n Armann. man ‚in fi. ‚Die. 
Büraihgik, für. dis, Pegpindung einey nerhejßungkveichen Fußunit., 
Da gr, Defreich.,.tcon Arinss , früheren Niederlagen; Korb Fin. 
Mal mi} Weprß um ‚den gelisbeen , Kqgiſerſohn; ſchagrten ich ein 
gexüſteteß Vylk zum, Rompfe gegen Frankaeich ann dei — 
— i42133 ‚137 " ua sh, 
„U ‚jener; Zeit,,. aiß — ‚in, „shterpder, iemertung, das 
—7* noch ein. Mal ‚gsgen den ftanzäfifeeen, Adlex flattern. 
fah,.„choben, fich ‚rei. deutfine , Männer, „um, Die chende Paſß 
inferlandeß an; peſſen. Ünterbrüdfeen au. Kädem; eh. warßzn Rec. 
preußifche. Majar ‚non, Schi, ‚Ber. meitnhälifche, Drenf,Wilpelm 
oa. Dornhtzs. aD Achedsih Wühelm, Derag vop. Breunfghawrige, 
6. Ggn;.dret, verighiedenen Seiten ‚gleichzeitig. ngranbrechen;. 
daß ‚Walfonunsdfeipeit afaneufen. und, während Rapgleon;. mit. 
den Hessen: Defkgeighä; ringe, „Die weſtphäliſche Regierung zu ſüzen 
ben ‚Norden Maytjclanhs, zu ‚maffnen, in Preußen. den Duukbrab: 
daß, Tadeßhafeh „gegen. die Unferhrücer zu bewirken, Das.mar. Der 
Play, Dirker, Manuerg Bei Unternehmungen permanpter. ‚Pit pflegt. 
die „Stimmeiider Rochwlz ‚zunäcft, nur „nad Daun Grielge :au- 
urſdeilzn, Diefelhen:-Lühnan ı Hühren. deren. Namen ;gld.: die. Per 
Beffgier ;D46 Vgterlandeß mit. frrudigem Stolze Aenannt fein. 
wügden, wenn, Mptb ihr. Beginnen geſegnet bäfte,: ſahen ſich ſelbſt 
von⸗Beſſeren „pichhachem „Rahel megen. eines, allzulühnen. Mage 
Rap anfgelebh.: Daß mun.dad,.aub ‚innerfien Uebezzeugung are 
wachfene; Plisatgefühl. den. Mapftab der Beurthtilung ‚abgeben. 
dasf, iße ſteißeder großen Menge eben jo unperfiäuplich, geblänben,.. 
alß fe nicht Begueilt,. mie man. den Glanz. eineh faulen Lebenb. 
und Dir durch: Unfzgibeit; nicht beirrte Behaglichfeit des: Kıages 
mit, ginem Ringen. auf, ‚gehen. und. Tod vertauſchen kann ‚Man. 
baffts,s durch plotliche Erhebung und raſches Borgehen den Feind 
sun latgnenihm Dan. Den wexſchiedenſten Seitetz -Die Spike u 
bisten, „in zfleinen „Kämpfen Kuhfte.für. dan größeren. zu ſammeln 
und biß in den Süden Deutſchlands den Aufftand zu verbreiten. 
Aber den. ungeflümen. Schill, trieb. e&, daß er allzufrüh zum 
Schwerte ‚griff, und dadurch Dörnberg, noch ehe die nothwendigſten 
Vorkehrungen attzoſtea waren, iu einer Befölmiaung feineß 


» serien 
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ren? As Indngtgae I Ar gri 2? ygindı 3019 .. 


—** ukiif, —8 —* Daten Dar? ge⸗ 
wohnen; der beffiſche Landmaͤnn! hatte geth‘ "pen" hecmſcheh 

deb vetehrten Munmetß gehorchte Eine anh ſtlichẽ —— 
ſchlich vie Fäbikhen Landfthaften das" Khnigreichs Wiſtphatenb "= 
119 Eben huttefich Kerne‘ pot Btkähfäitreig” nach Kaffel’‘ ürtfef 
begebek, um Tich, dem Befehle desk Bruͤbers geiilß, Andi Shih 
feines zur Theilnahme an dem Kampfe gegen Deftreich Bere 
Heeres zui"ftetfln? "Alb. "das iñternehme benbitge”’ MB. "pri 
durch gemneintn Vetrath kund WidbeKallın aß Ka ll 
durchLiſt and Schnelligkeltentkari'“ Ihm’ folgte ve’, hu 
und Auf“ feinen amd’ "feiner Fteunbe up würdbi Prae 

500 bis-3000 Bres. geſetzt etebtifſin und‘ Kofterfeänen! — 
zu Homburg weil fie die Einpirer ünit Geod unterſticzt vet 
ihter Pftuͤnden“ beraudt?). Seitdem‘ Ntuerte —— in ie 
Fremde um die Kıleditfihaff feines Volkes, "ein kecker e än? 
Btoum ſchweigs· tittetlichein Zuge; netebtbffeit· Werben! far⸗ 
England; nie dhne Hoffnumg, ak ihm derkinſt ein ehrliches Vbeint? 
ſchlagen vergonnt Fein "wtidd; ‘Hi Gott ihm! verlieh‘, “in’ Shin? 
auf Lüneburg Race zu nehmen und’ 'ahf den geberaba MWaͤterlool 
dem Winde feine Reiker entgehenzütiierfen:" Daß Mißilngen von 
Selten? ſeines Freundetkonnttden⸗ kaͤhnen Schillnicht ſchrechenn 
nat daß; uks er im Aprik! nit’ feinee Melden! Schäar? iin Trinken! 
Ufer der Elbe erſchien, Zeroine Ver eine“ Belohnungiverhießz⸗dent 
delt: ·Britzande⸗todt oderlebendih binliefere:Diegu Feinde Brad 
nichtung aubgeſandten franzofiſchen und‘ idefiphaliſchen Bataillon! 
wurden von ihr: durchbrochen? und bie had Ha ee 
und Goslar‘ Meint feine: Reifer. Abei weil die Streligen: id 
welcher gegendie Genoſſen Dornbetgð A“ Caſſel verſuhten war⸗ 
das Volk ein geſchuchtert hatte, eifofäte' det! von Shit Terrärtöte! 
Aufſtand nicht.” Deshalb zog er über Uelgen "und Lüneburg nach' 
dev -&ibe, bemachtigie ſich der Feſtung Dömigtj und eilte dann;“ 
als auch hier "die Feinde' den Gehetzten ümiſtellten, na Sal 
Tun: Es ging daB tapferfte Hm zu Gtunde;⸗ ale Bei. Ei⸗ 


ci) Im 





| » Deiret vom 29, April. Weſtphätticher monitenr, 1808, er. 33.” 

, 9 Du Weftphälifge Montteut, 1809’ et. 63; thein fänen‘ % ein 
m, baß SCI 1300 Mann in’ Dimik: zuriegetaffen * hate, Dicke able Koh 
Einer Grenadiercompagnie in die Flucht gefhlagen fein. 
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rhtalia inter? Saar vurky"arkh uhr Borätbel'"Shil’säte” 
el" frei ea — Si "Ste feier” sbrehen ven '"Heiblehton 
ſtleb. huritel I wlan) Item m pi ng gr 
„Slüglicer als die genannten Männer war ber 9 eijdy Biie: 
dg 5 Suhelminber dm 9. Bebrunr Fri gebotene ei von Karl 
Wiihl — — Se “fineha Kiffen!“ battle "Gerjög- 
Flle" von Bränhfähnigsbicd, Hlreits- 1° Tolptatibke‘ 
Ha —2— ‚Kehnähtren, "Gert! Köntge triedrich ee 
von nicht, de Rachſolge Kt Juͤrſtem him Dei‘ 'aushktoirtt; 
un länge darhädy war der Prinz An’ das’ deun Herzog Jerblümb 
von "rauhen hai preußiſche ‚Regiment, Ki dptkldnk‘' 
ii vide, ara‘ neu — — Iungling dom te di 
Major erHänht Lind’ Hatte in dem 779% gegen "Stanfetid” unter 
— Feine ’f gwert But dabort' Jetbagene) "Mi: 
dein Briebeh‘ don pt mod” Weir ibn his Hherft, Harn‘ dis” 
Sr eines preustiähen Sufatten itte dimentb alt "öße, hr 
de ‚Stbp prinjen born Brtuſchweig Karl Geötg uuguſt 5) init‘ 
Fried eilt. guife Wit iheltilin⸗ vun’ Öränien eirie 'tihvekfofe gtbkiebih 
u "did vliden ‚Hadfioldenden Britdir aber den feſten En AL 
außipragen, ih nie zu u vbermahlen/ derband id Friedtich Wilteln 
auf Den’ und feines‘ Baters Im‘ September 180% Hl Matie 
eittabelb, ek, ol Rcéhlet dee Erb prinen Watt HEivibig 
von ‚Baden. Shirt iedte er teils in Braunfchwelg⸗ theils in 
fetnier Garnifonftedt Hretidu, dis’ ihm’ 8. Oktober 1805° but 
den ZN jeingg Speinis dab "Fürfteiith m Oels jufieln "Be dein. 
——— teßten Vetbänfntägeifen Klieges wifſchen Preußen 
RU glantreich befand ei ſich im Hatıptg duarte des Vaterd zu 
an —— eſer die Rachrict dor der Er ‚feines. Eb⸗ 


— 


mi Ar — mar Germähl ‚mit Brieerike Sophie dee Erbtogter de t Herzogs 
Karl —* Erdmann | „von „Wirtembergeoile, ) Bird ‚Pillen 1197 fotgten j 


Tor I oe *- om 
—XR eine Kebenst Tr Abunig des Herzogs PR? SL. 
BETH en do Bynunfapwilg: Brauſthweig,: 181° —. "Hurt kn: 


Togehuhe den Aanrkaht, BrtBıncn Wahheik. Dyaunſchwejg 
1842 Seid mind, der. Feldug des. herzeeg — Mühen von 
wjaunſhreſs Darmfedt, 1851, . „u. . 

‚aa Hr TC des. ‚harthörigen, faſt Blinden "Hrinjen war &fepik. 


geiöefen, "der Wer affer des Julius von Zarent. 
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prinzen hekam, und, .gföbald, dem. Ainafien, Gahı dis, Mnipeifung, 
ertheilte „Zen, preufiifchen, Dirnft, su. verlaſſen und ſich nach. Braune, 
fhweig zu begeben, um ſich den Geſchäften der Kegerung „aun 
— Eu Fi nn 

pr OR, wiperfttehte, Erin Mipekn, In' ihm, ſchlug daB, 
Dep. der Welfen und mie fein. glühendes Berlangen ber Theile, 
nahme. an. der Schlacht gehörte, | fo, ‚pürke. ex eB, nimmer ‚über, ſich 
vermochi haben, dem Noter., in den. Stunpen. der. Eytfneidung, 
nicht, zur Seite zu feben,. ‚Daum. ließ, er mit Bitten, nicht mach, 
biß,, ‚ihm, Bleiben gemäbrt. wurde. Bi haben geichen, wie unie: . 
lig,.der, Ausgang der Schlacht hei Jeng mar, Am. SZl, Detpber, 
traf, Friedriqh Wilhelm, ‚den beB Nugenlichts, beraubten Kater in. 
Braunfcimeig, Der „bafelbft. ‚eine "Urfunde, ansferfigen, lieb, kraft, 
welcher Grfteren, bie Rachfolge in der ‚Regierung. überlaffen wurde. J 
Die beiden älteren Bräter, ‚Georg, Bilbelm. Ohrifian | und Au⸗ 
guſi, ‚beftätigten dieſen Vertrgg durch zwei am. 27. ‚October in 
Roſtock ausgeſtellte Sntfagungeurfunden, Hann „trieb, es den. 
Hfrzog ‚noch ein mal binays, um. dem Feinde, die, Stirn zu bieten. 
und. indem ‚st, fich dem muthigen Blücher anſchloß, ftritt er an 
dee, Seite. einen- hasien. Streit bei Lübeck, Die hier abgeſchloſ⸗ 
feng, Sapitylation (7, Napember, 1806) geftattete ibm, gegen Ber: 
p fandung feines, Wortes, biß „zum FZrieden nicht, ‚gegen Franfreich 
dienen zu wollen „die Freiheit In Dttenfen,, wohin ibn finde 
liche Piche, trieb, fand er den Vater als Leiche; ;, die "Hoffnung, 
auf Burhderftattung de praunſchweigiſchen Erbes vereitelte der 
Haß, Napoleons ‚gegen ‚den welfiſchen Namen; in, Büffel wurde 
ihm im Frühjahr 1808 die geliebte, Gemahlin durch den Top. ent⸗ 
riſſen, ©; ‚weilte eine. Blürbe, dee Lebens nad). der andern.. 
Des Erbes feiner Bäter verluftig, der liebevollen Gefährtin be= 
raubt,. die feinem Perzen in mancher ſchweren Stunde Frieden 
eingefprochen. hatte, ‚heißer ald ein anderer feiner fürflichen Stans 
dedgenoßen im Zorn über die Schmaͤch des Vaterlandes erglü⸗ 
hend, blieb - ihm. kein Troſt als zwei zarte Sohne, kein Hoffen als 
noch ein: Mal gegen die fremde Gewaltherrſchaft fein Leben ein⸗ 
zuſetzen. Als nun 1809 Deftreich' gegen: Frankeeich rüftete ; bes 
gab fich der Herzog von Karlöruhe nach Wien, wo fein Grbieten, 
mit einem von ihm ſelbſt befehligten Corps ſich den kaiſerlichen 
Waffen anzuſchließen — er wollte auf eigene Hand und als freier 
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Def Den, Raiſphſcolagn hei Ref, Zranz he bessfhnre Bncr- 
aengung, — a1 Ds, belaſtsfe ey. I Ark. Mehanzengang daß: bein 
Opfer n.urob fei, annn 4A Dem ABemrinmhhıaedten aß dür 
"lien um, Oel elß Desm ahen mit, Schulpen, daß Mreuksm ſich snrum: 
Daffelbe unten Sotttzeſter gh.fien....Gäumar Keinnilg- 
* 1131 eigthum;,, er. neh — RESHDIB: DARM AST Den 
genommenen, „@elig im, Ypsi ‚1809, ‚fing, Bierbungen nan Ber 
Ki en he, Hrenze. Bf, Mean ne Tate I 
N Hl „‚pit „melgher „ep ſich dem Macefampk: weihte. 
zu Söhne aber, Hirß, per Deröne. won: „Prmekfad; dus ſh 
i ven Is Kane I an hier ma. Anakenp in. Biherkeiicn. 
m AM, Mai, 1H0D RerlB Ber.nienann:.Adranmanıı Smudie 
de Ei Maul, en nenp, ‚Dar, (einälichem Keberfal, zu, Tribus Meib- 
7 * eh tt hei) Jung. DeR, ſachſuchen, Heeres hei ‚Bidau: gewa⸗ 
o hatte ie je er, ſich in Beſitz ypn. Deröben,, gub: ;meldaem-Rhke: 
Hg z0r ht ‚hm } „hatte, weichen müffen. , Dorn. dussh,kie Uchek 
ma he Keind 6 zum Rüpzuge. ab, Sachſen gemdthigt, Pampfie 
au der, Seite eß Aftreichilchen. Feld ngrich als Rimayenı kri 
Br e J nweit Bgireuth ghackij. gegen: Jun⸗ot nad; wandte 
ich bat, if abermale, gegen. Salen⸗ zu Deflan- Schutzen werlubas 
sah] DER. „unter Vapeolcon an ‚der. Donau fett. König: Se 
eüme hi —— Regimentern, gemaht war... Schen vemn 
König, von, Planen bit nacn Fihüriugtn ‚aurünigewofen, aub 
rei nie des ‚Öftreichiicher: Ktieges den: Untepnehmumgen dee 
EN eine ‚pöllig, neug, Richtung, ‚geben, mußten PR En .— 
Sioh ‚Slänzenpen Zageh pon Mäprzn war. —* "Kart 
dut ch e.. Schlacht. bei Bagrım (5. und 6, Fulius) anzpuugen; 
auf nen . „Dom, ‚Birke ‚angebotenen, ; Mafenfilfiann vinzugehen, 
—* ‚Orden, gireuth ‚und, Sachſen; geraͤumt toben wießten. 
& war nicht t al ein der, hierpucch herheigeführte. Verluſt errunge⸗ 
net ‚Bort eile, ‚Der, den. Herzyg aufs. Schmerzlichſte bawegta, ab, 
wet bie, | Sa, ‚In. welche 20013 ſich wit ſeiner kleingn Scheae he⸗ 
and. Bon Napolsan. dee Freubgnent ,hefehldigk,: Wh er tros 
fine" Hp verpfäudgen. Wortes die Waflen, sn 
—— — Er) WE 
DAR or ea 0 "Retter; ‚be fe dielen“ Filſgaligern und 
124, Manmıteikenbpr ;Mfatilierda „ beftdhen.ı; Bioch zihfte zu bern Wuferithei rläch 
Sapien, nur, 1790 Mapa, zunps ‚aber, Hpäter-onf 2000: Köpfe. un. 11195 7 
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zeig naher: habe uNHdaß ſents Zugekätiöhtg ur IC auf‘ den gr 
uſchluße des Irtedend lautete unb vaß pie’ zu Tiſit geſchehene Eini- 
Kung: vaſſelbe längft :enitfräftet Hatte, "Blieb von, Napoleon unbe ⸗ 
achtet ad debhald⸗ in dem dein "Haufe Deſtreich bewilli 
Sricden nicht ?einbegriffen;, beſchloß ei, ſich nach dem, * 
iden! Deutſchlandé ——— Küſte zu hewinnen und 
td GEngland eine Zreifläfte für fi‘ 'ulid die Seihigen. } zu. ſucheh. 
DObauch bei det am 24 FA, in gwickau erfolgten Mittheilun ng 
dieſer· Abſtcht viele der’ Öffteiere vor ‘dem Bageftüde‘ zurüdbebten 
wand fich- von’ det‘ kühnen Führer Iosfagten, brach do dieſer wit 
2000: Mann nah dem Morden ‚auf. Bot ihm Tag, ein ‚zoeiteß, 
von: Strömen durchſchnittenes, durch Feſtungen und feindliche 
Str eitſchaaren! geſchirmtes Rand. Dennoch gelang das Unglaublichg, 
weil des Herzogð Muth‘ und Todebveraͤchtung ſich feinen Genoſſen 
mittheilte und das Volt Loffen und "geheim. den Kühnen beguͤn⸗ 
figte: "Ueber: Allenburg und’ Halle, ſtets bedtängt, DR durchs 
Sdlagend‘, ' verfolgte: er die Steaße nach dem Harze. it jeber 
EStunde wuchs die Gefahr; mit‘ 6000 Mann war der weſiphal⸗ 
ſthe General Reubel von‘ Btemen her gegen ihn im Anzuge, von 
Srfurt aus ſehte ſich unter dem Genetal Grätien, demſelben, der 
zugleich mit. dent vaniſchen Generaͤl Ewald den Schill in Stralſund 
befanden hatte, eine hollandiſche Heetebab heilung in Bewegung, 
von Magdeburg war unter dem Dberſten Meyronnet, Grafen von 
Wellingerobe dad fünfte weitphälifche Binienregiment aufgebrochen, 
um die Straße nach! Braunſchweig zu ſperten. Raſch Friedrich 
Wilhelm vorwürto, getade äuf Halberſtadt zu, von, welchenn Meys 
zoanet: mitt: 3000 Mann Beſitz genommen hafte, Am 29 Julius, 
ſecht Ugt Abends, begann’ bet Angriff; nach hartem Kampfe wa⸗ 
ren die Thore geſprengt and“ erſtürmt, aber auf Platzen und 
Strußen der Stadt Fimpfte mar mit geſteigerter Erbitterung bi6 
zur ‚zehnten‘ Stunde des folgenden Taged. Endlich behauptete 
der Herzog ald Steger dle' Stadt und Meyronnet, Großmarſchall 
des Palaſtes buͤßte mit 80 Ofſicieren und 2000 Mann durch Ge⸗ 
fangeniſchaft, daß er dem Belfen den Weg in fein Erbe verlegt 
hatte. 

Von Halberſtadt begab ſich Friedrich Wilhelm über Wolfen: 
bättel, nach Braunfchmeig, wo er 31 Julius mit 1800 Mann uns 
ter dem Jubel der Bewohner feinen Einzug bielt. Hier fand die 


—._ TAN 
Mai armatteke ‚Schaaz Die, grſte⸗ Raſt, swührend- Bürger, ben 


Wachtdiayſt hernghmen und. miele. Sünglinge fih. entihlofien den. 
Schwarsa-zugeleikten.Yy „ Derspergog.werihmäbte jede, rquickung 
ip hlafe, feier. Bäter;, mit. ‚den, Geinjgen. ‚pahte er unter freiem . 
Dimwal snpridem Petrithere, macdem er bush ein, Patent nom 
Lande Brfib aenommen hatte, ich bewegt, Durch hie Wechſel- 


faͤlle neh Jebend; mar. acc ein, Mal: durch hie Reihe ber,.Bims 


mer. int Gehlpbe durchmanderk, in Denen er als: fröhliches Kind 
geſpizld hatte; ‚iegk jonı :ex, Mann gemorden, der ‚Bater ‚spbt, ‚ein 


trogiger „Beind. ;batte- Bd, „imn »anpe.ıgelagert und mit dem kom— 


menden Morgen follte er den, Feuerſchlünden beffelhen; fein. Häufz - 


leig „argsnübaftelen.: Pon ‚Selle nahte Reuhel auf der Straße 


von Dhaf, duxch eim heygiſcher Regiment biß auf. 5000 Maun ers. 


ſtarhte; par. Ferſprtehepefalgte dem Herzoge General, Gratien mit 


Sachſen und Holändern. Das ſonſt ſo lebendige Meßgewũhl 


in. her Stadt Braunſchweig fehien, erfiorben. . Den Herzog, jam- 
mez$e „Daß ‚feine Mürger, purch eing hart var ‚den Zhpren zu lie 
fern Schlgeht Jeidem ‚Sollten; Deshalbe zag,.er dem Feinde. nad 


Deiper „outgeaen. „Dort im Wedränge des Kampfes, (1 Auguſt 


1809,.p13 ‚eine: Kugtl fein ‚Pferd. niedsrwarf; blieb feine Ruben: 
erfehniftgrk, und «gleich ‚ihrem. Führer ‚ftritten, die Schwarzen, ſa daß 
Raupat,pem. Dxeifa ſchwacheren Feinde-unterfag und vor erfolg: 
ter, Bereinigung... mit, dem. in. Wolfenbüttel angelangten Gratien 
Die Wiederaufhahme) des Kampfes nicht wagte, In- Folge deſſen, 
fanden „Dig. Sieger ‚Die. zweite Raſt vor den Thoren Braunſchweigs. 
während Mixger abermals den. Wachtdienſt üjbernahmen. Aber 
noch⸗ ſtande Dem .Berzoge eine ſchwere Stunde bevor, als in der 
dasanfı jolgenden Macht: sin Theil feiner Officiere ‚verlangte — 


auf, iſißz mochten: ‚des. .gefanggnen. Meyronnet Vorſtellungen nicht. 


ohne, Ginfluß geblieben feig- —; daft. man fich, bei der Unmöglichkeit 
der Reftung,, Dem. Beinde unterwerfe, Gr konnte den Unent⸗ 
ſchoſſenein gönnen, duvch Unterhandlung das nadte, Leben - zu 
erbanfen,z aber ſejne ihre opfern konnte er nicht. Am Tage nach 
dem &raften..bei Delper bagch er. mas, Buxgdarf auf,. erpejchte.am 
3. Auguſt Hannover und folgte von bier der Strafe über Nien⸗ 
burg nad} Pe überall bie Brüden hinter fi vernichtend. Mit 


ar 





. 


5. % —8 Scdaiäkr der ‚Stadt. Braunſchweig ©. 49 x. R 3J 
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eier ſoilten“ Stchnekligkeit "rien Her Weh zurackgelegt run me? 
ſoligiacklichtin ErfoigervleNufmerkfamkoit ee Moniätkge,’“ 
Da dieſer!im Wahn es fücht det Herjog die EB AU gerne 
denfelben 'einet Hedehtenben Borfpruht‘ nd ver Beeren! 
gchtättelet "Bei Elbfleth "and Wekke geſchutaili 7 Augüſt anne 
6 efphoiſchet Küiraffiere''fk er‘ 
Bilhetm‘ bar dir Letzke, rdellher vis Fofflaudvetließeo Gngliſchen 
Schiffe Morten ihn wach HelgokandWoßelbft ip! Erd Sthaten 
mil "der Flotte aufnahm: An 1 Hungire Tief dieſe in'ork Hamlır 
bei ei ante Löndon'feierte Ber” Herjog' Bas! heißerſthute Witonn 
derfehit mit! feiner‘ Mutketnunde Schweſter. » aha i nen 
ra ver veinbegene!: gugeFrlebrich Wiihelins uid ſJeineno! 
Schwarzen von den Grenzen Bbhmens Bit Mir z3uinVrotee 
feliter Beinde, zur Zeichen,‘ daß Goit hehh: "Muipigeh’ Minkter Wdgslt 
jap, ᷣin Mahnruf an! Berzagte.— 2 1m 'n6i9, — 
Bu Be als dab Röhigrefil Bee var Madht⸗n 
wirt Napoleond geſthäffen wurbe blebl das Schi Idee / an Ne! 
rohe micht aͤberwlefenen Ptovinzen des’ Rarfätflenehüne Hantıld?' 
vet” vollig uneniſchieben. Hatte ii ver Käaiſer feiner des Läne 
des: Depiituficirds Kolegilimb "bebiend,' vamit "biete" Behdtbe bermihe ! 
des Vertiauens deſſen Re Tin! tftehte‘, Heine” Borderichgeh' Tut?" 
beſtiedige! ſo glatsbte er derfeldlen‘ entbehren zii kdnnen, feitvein⸗ 
ihſt Eredit zu Beſchaffnng neuer: Unleihen nicht mehr jäülbreichtel" 
Am 17. April 3807 verfügte der’ kaiferliche General⸗ Jukendant⸗ 
Belledille die Aufhebung des Depuitations: Golleg iums und lati bie⸗ 
Stelle de’ Lündſchaften "traf "eine dont "Feinde efitgefeigte Megter”" 
ringe!Commifflott‘, der! ipte Auð ſabrung der Befehle Napoleousn 
üdertraͤgen Wurde: Umſonſt begaben: fich von Arnsdaldtiuind 
Patje rich" Berlin, um’ bei Daran eine Verminderang der aufets 
legten ' Conttibution von 16 Millionen Fecs zit erwitken. BHeth 
den dem Königreich von Weſtphalen einverleibten Provinzen, fi? 
wurden · auch hier Die! Kammergiltet zu Veſthenken u —TRR 
Generaͤle und’ verdiente Staatsbeamte dritz enven 'f ne 
fürigäiveife ’ von” Nienburg wurben geſchleift 3 an den! udtiagen⸗ 


Da EEE ul nt nation et tet grad 

1) Die erfien Dotationen, 73 an der Zahl, erfolgten 1808 und betrugen 
2,321,000 Fres, die auf Pachtſummen und ſtandige Gefälle an Aemtern und 
Boigteien angewieſen weten. Daruntir befanden fidh unter ahöehntat0dd res, 


—— Ü ? T 
. ’ 7 Bee 
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m Maar 3 LIT aid miinnsondT one 
DEN Walle won Hauicin berfen mit Igtöpen Aufwande "auf*f&flirs 
kichenii Jelſen äufgäfähtteB "Fort ‚George gefprengt wurdö-Arbäite- 
rei 800 Bullern. Im Zuhre 1869 ’ihlelt bir Fraͤngoſe? v' Au⸗ 
bignose !) die Beratung: ſammtlicher kurfürſtlichen Gätee und‘ 
vs Vermbgens der Stifter: - Kraft eines: am? 14. Banuar-1810 
Mötfben- Rapeledn und feinem’Bruder- Jervme gu Patis⸗ geſchloſe⸗ 
nen?! Berttagen wu ede endlichfaſt dab’ ganze Kutflitſtenthum' init‘ 
nen Konigteich⸗Weſtphaͤlen⸗n vereinigt ?). Im! Mifterfanle- des 
GSehlofſeßul Bannoder uberhab⸗ der franzbſiſche Miniſter⸗ Reft⸗ 
dent Keira amP. ren Cafſel geſandten Bevot- 
matten Brei köfstichen: Provinzen des Kurſtaate mil alleiniger 
wasrahule et abertlbiſchen -Herzöythumd-Batienburg. "Wii: Des 
et YB POT gub Wert Hannover eintöefegten Re⸗ 
gterulngðe binmiſffont auf,⸗ ſihre / Amtsvertichtungen mitIt Septetn⸗ 
ber einguſtellen 5NAus den ſolchergeſtalt gewoſinenen!Landfſchafe 
tenzbildete⸗ Feroitie dab Morde; Nieder: Elbe: und Mllerde⸗ 
yartenröltiej  MiE einem! slänzenben Sefelge v von tarden und 
DI 33% Bi elnsmtswar Fu 1J 7 Ve 
von" Brian! Eblbingen; Rehbnrg und icli ju' entrichten, Hera 
Bettiriiine und Mbetiutethieuen· Ieber 100,000, :Wuroe:89080, N BSUOB, 
Augerauahd Malie jitke SOON. Kduleiorkalst ; BEDOM ; ;: Bouozitl‘GAGHR, : 
Saul. 53000,) —— arg und Wefhöres..jsder 50009, Mrhefkiani 
‘ 90, Jungt ‚BB 000 „Ppeinat; und, 23 Andere, je 25000, Mermopt. ao, 
aret, Feit 4 und —* Andere je 20000, Dupont 19000, Sapayy und 3 a⸗ 
*— 1500 ee und 3 Andete je 10000 Fre. "Si Zahre 1809 
wirben !auß ul) 75 noch *Wotattonen, mäfl’ m #000 519 ohricher Sin 


eühfte dom Belhufs.von 2,104,006, FB außgeworfen. ; - ? 5’ zeit 
571); 3 Pigogtenr, söröml. den Homainen impanaux⸗ dans pe 
Bong 119 N Mi FE 


2). Dem Tripuyal, N, Ste — wurden, — dem Hieberlarn 
Gerißtsbifet, auf AR Herzögtpum ‚Qraunfehneig i und die preußiſchen Eltpro- 
ondlen‘ witerſt litt 

TB 1 ——— 1810,& Tv FsKe Eee ee 
4) Erſteres umfaßte das Herzogtum Bremen, das Band Hadeln, ten grö⸗ 
ßeren Theil des Fürſtenthums Verden, die lüneburgiſchen Aemter Walsrode, 
Nethem md Ahlden und die Hoyafchen Aemter Syke und Weſten; der Sig dee 
Praefecten war in Stadez dad zweite wurde aus Burtchude, einem Theil "des 
Fürfiehthums Verden, dem dieſſeits der Elbe gelegenen Theil des Lauendutgi⸗ 
ſchen und'faſt dem ganzen Fürſtenthum Aüneburg gebildetz Sig des Praefetten 
mar @ünkburg. "Zum: Departement: ber Aller enblich, deilen -Prarfett Hannover 
ale Wohnort angemiefen erhielt, gehörte faft ganz Galenberg, rin Strich bes 
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bohen Kronbeamten bielt Jerome am 2%. Auguft feinen Ginzug in 
Hanpnen,. mop-r ‚anfedem „altftäpter Marfte, Die Huldigung indäyge 
pfong,nahm..). ‚Geifkem dehntenſigh/ non Baden. hich zu,den Kun 
fen. der Ngrhfee sine: Kette hewaffneter Mauthhegmiten sm hie 
Einführung engliſcher Warzen. zu hintentreäheer, se 4:7 (' HSanpid 
1: - Ds Befitz der meuerdings erworbenen Landfiggkien span Ders 
weſtyhaliſchen Krone np für, vierkürzaſte Brit beſchirden.n N 
in.dem, nämkirhen: Bapız (19, Desemker-JBL0). erfläche Ropalenn 
daß. es ‚erfpgherlich..fei, die Muͤndungen, der Grbelde, Monhn, Eyadı 
Weſen und Ghbe feiner unmittelbaren. eraalt. an. mnieritelem and - 
verfügte Innach Die Berſchmelzung pon ‚pelgnt,, Oſtjpichland, lba 
benburg, den. Städten Bremen, ‚Sambursuma Fübgek, Bepindtit 
zogtbümern Premen und Kauenhurg, Dam Burkentbän en Bardam 
und. Osnaprück, dem naͤrdlichen Khaif. dea Fürſtenthume Tünshurg, 
den, Grafſchaffen Hope, und. Diepholz ‚undı Per Am: AB Weahharz, 
fen mit dem franzöſiſchen Reim: Nun serfelgte Ayndiusins sm 
Hamburg errichtete Goupernements Kommillipn. on Desan;Käpiks: 
dar Mariah Davanfk, Pyinz, yan Eckmüͤhl, aid ;Whenerals anne, 
neur fland, die Drganifation der Departements der Dberems, der 
Weſer⸗ und der. Eihmünkung. : An die Steſle her ichlaffen: Mes, 
gienung von Jerome trat die enegifche... Ishbamungsloß.. ehmbhneiss 
dende Bermaitung Eaiferlicher Bramten: Alle einflußreichen: Has 

ter ‚gingen in die ‘Hände von Fremben übers Geſetß, Bene: 
fen‘, Regie, Confeription wurden von Frankteich übertragen , , für! 
öffentliche Berhandlungen der Gebrauch der franzoſiſchen Sprache, 

vorgefshriehen, als höchſtes ‚Gericht ‚für. die. genannten drei Die 
partementd eine Cour imperiale in: ‚Dambang geſchaffen; eh griff 
ein Negiment der Wildän:um: ſich, wie: man 884 feit--deri‘Beit des 

Machtgebotes kaiſerlicher und ſchwediſcher Oberſten im breißiggäße 

rigen Kriege in dieſen Landſchaften nicht gekaunt hatte: So weit 
reichten Druck und Verſpottung heimiſcher Rechte und. ‚Sitten, , 
daß Sandmann und State das J ihrer. unter. weſtphaliſcher 


BEER EEE: 
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Fürßentfumg vanedurg und bey obrewieggmbe. and jr Erosfhafm PR 
und Diepholz. Le Fe Be 
4) Erinnerungen aus Hannover und Hamburs. at ben. Aahe - 
ren 1803 bis 1813. Hannover 1843. — Cine Beſchreibung / der Reife des 
Ronigh gie u feine Art der wear Meniteun: 181P.: Bl Hi 


» ] „gr [2% te 
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u Voqeitvutjebenen Mnſider nahüliie pa⸗eiſen, onnten. Freilich 
rad ia Reiche in Bernune'&i, Mehr, Gtattlehen mit sJeichifegtiger 
20Oh erflqclichk eit und winter Anmendunge nuerbaniichsr, Kasııyy ge: 
iaſtalteto die, Vaauuten untenzogen ſich ran: Biranfe abae,Birhe, ant 
wiſchen ihnen und Der Wagiesung exmuchs fein argenfeitiges Ber- 
atrauamzi rin „des. Weräußgrung ‚DM Domainsn, DT Yufhehung, Fe 
Damien ildesbejimu in der..öflenslihen Berfigiserung „non 
:rMläfteth undoſtiſtiſchen Güfgensprede.Tic: dan Pelirehen. .qu&,, zen 
errungen den ISkundR,, ıfei 68, auch auf, Anden, Dar. Ahnnyagang 
tglleisXebenäfräfte zw) genügen. : :Uhersder Konig zegke. fr. gpeder 
bat race ig, Babe und Haß den Untertpaneg waren, Abm 
1, ce) und: dia⸗Negiccung pexmaſhte (um [fo memger 
IB euaſcheielpcaeui nolſig u hewalaigen, alq: bie. nationale, Mar: 
neiuim/ Syaotarath näht-marhließ,.. vebı aindeingrans: Iramzögiche 
IWaſen Im gchein Junbsfägipfens;. ı a Tem ie dal Sam 
tn ÖLORE innhedem Qanbeithrilen, ‚Det Sauer, -ayf. eine 
2 Peiſpietzoſt· Meb und mit; iym firigerten,. ſich/ AAgwohn und Siß⸗ 
‚drangen iden Gindangliſge. Ihren Ste, war eine [fin qraniijtte 
31 und. mit Nacht gehamdhahte; Pohcai,Pie duxch Zauſende ‚non 
iAffilirten Acußeruvgenedes RNißmuthe umd der Rachgehelguſchen 
16 ae, in Gaſſel foßte Die Zahl den: Berbafkeien, ‚nicht 
mehr, 3Handel unkıSherishr, waren vexnichtet, Die heyangewariene 
GSagend Maße dem Beimdar den, echtmaßigen, Herrſchoft den Fad⸗ 
neucid Rhrohren, und; mucde, zum Theil, in, entlegenen Landſſhalten 
mgendendet.s So: hatte kejn andexeh deutſchetz Lgnp..gelisten ;, Seit 
ahnen are alte „man, ai lapſiſcheſ Imgeitakten, 
ar Bin Vauſchen und, Berhandela, mit, dem Knuzfürſtegthum; nehyielt, 
Inſterovinzen jerichnikten: und unfer allen Mechſeln ‚Der rſeheinun⸗ 
hen sure. den ıäyunniahe der: Wilkir., und: ıdes., fplgereten: Hub: 
„Tantgenb:. aufrecht/ erhalten... &8 ‚gab, feinen, Stand, dem aiht Ver: 
nanhung yurdiheik-gempiäen, wäre: ‚Umd: zu dem Drucke geſellte 
fin fränfeumer. Hohn, wen die Gehurtstage Der Napplenniden 
10 mit mruntendan Beftlicpfeiten ;hegangen, Die Siege DB, Iwinghagren 
»»Duxd: Orgel und Glockenklang yerfünhet wurden, ‚Der. Segen, 
srweldzer: auf dem. Lande getuht, hatte, enflarb, aber in Den Hexzen 
‚nkkigb Txeue wach ‚und. wenn fish, das Volk knechten ließ, <wejl -die 
5 Mglidleit, nes: Widarſtandes, genommen, mar, ip gehrte.doch, fein 
een dar Miedetherſtellung der Syrfürflichsn Regiernng- 
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EEIZAET YEAR Seen gefallt a ofltegsintisfergen 
ee re Freiheit aufi: zeickbinit Vatheißungen 
al eine, ziert etharten ſolledaß Der 
DAR deß Numensſeiner Bürger nicht unmüundig: gebordtirffei. 
3 een Jahr“ 1768 hatten: ſich BE Gedrge AIL. beifelı Bor⸗ 
jeichen einer Stbrung Dei: BeifigenBabund Tünds agegebem, wrs⸗ 
" gab! den König bereits Unmald Ben: Gedanken an: Beſetzungei⸗ 
ner: NRegentſchaft für vorkommends Falk Raum gabnuu ATIBIer- 
fig er: wiederholt in eine tiefo, 1 Nie Krafte don <Secfei ulänsehde 
Schwerniuthz body war: Damals, ſo wie bai dem: "BO rjollten 
- RUE, wie Arankheit! Bald: wieder gahoden..ı ‚Ze: dem närmlichen 
I" Bahre (18308) „: iin welchem: Der⸗königliche Gyaib: „die; Buhihfeier 
feiner Fanljigtährigen Regierung! beging; begin Ad) Jürlimmer Macht 
auf Fein Terbliched "Mage: - Als: fein Blick idiertocue Mefaͤhrtin⸗ ſei⸗ 
nes Lebens nicht mehr erkannte, -'ald:dr/nur am. der Sprache! die 
Rah der Rinder! vernahm) auch Vin’ drangi Eeiwerifiiiige gegen 
Gott 'aus' feinem Munde: In der! Sedles lobte der! Friede⸗ Detz 
"Glaubens und: im Dank gegen: ben, Veſſene Auge Über nihmge⸗ 
wacht hatte, fühlte er. ſich dere Snade des Höfen" gawiß.1Als 
hät 187030m vierten Male und in ungerwbhnlicher Hartutkig⸗ 
ktit' des Königs Seelenleben Stbrung erlitt,! ulſo duß Rede Hoff⸗ 
nüng auf: Genefung aufgegeben- tbetbeh' :nkußte) fdien «8 erſorder⸗ 
lich, den Yeinzer Georg(Ftiedrich? Auguſth vo Wat alt Munz⸗ 
1 Rehgenten an bie Spite der Regieräng" za een Dielen — 
" mahmulß‘ Gevtg IV gebörem FR. Auguſt 1762, hatten bisrgum 
“ din’ und zwanzigſten Jahre in Suruckgeyoaenheiti van allen Stadts⸗ 
geſchaäften gelebt/ dann,“ nach erreichten Woljährigkeit,nfeizenn@ig 
"im Oberhauſe eingensömmen:. -Auf ven: Wunſchdes Vaters: Hätte 
et flch im Luguſt 1795' mit Kakoline Amalta Euſabeth/der Aoch⸗ 
‘ter des Herzogs Karl' Wilhelm Ferdinandi von :'Wraamfghwkig, 
vermahlt. Am 5. Febtuar 1811-: durch: Das. Parlament gas Ueber⸗ 
nahme der Regentfchaft beräfen, ſchwur er treue Röperispflicht; dem 
Könige, gerviffendafte Verwaltung dB ‚Landes und Achtung wor 
den beftehenvden Sefegen. Er war 8, det, "uls om Thbibı des 
engtiichen Volked, voll Unluſt über den: Acdenveni. Handel: and 
den Stillſtand der Gewerbe, den Frieden mit Brunbveidh begehrte, 
mit maͤnnlicher Feſtigkeit auf der Kortfegung: eich Krieged: beſtand, 
beffen Ausgang Über’ das Geſchick⸗ Englanbsi⸗ntſchöwen⸗ mäßte. 
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Auf Georg MM. aber laftete zwiefache Naht; nur der Zaus 
ber der Muſik entfeffelte mitunter die Kräfte des Geiſtes, daß er 
die Gegenwart begriff; dann wandte ſich fein Blid nady oben, um 
Muth zum Grtragen zu gewinnen. Gin folder Yugenblid war 
es, in welchem er fich fpäter des errungenen Wiederbeſitzes von 
Hannover erfreute. Wer ihn geiftliche Lieder mit der Darfe be— 
gleiten börte, oder den Knienden belaufchte, wenn er zu Gott um 
Segen für fein Bolt betete, fühlte fih von Schmerz und Andadıt 
zugleich durchzuckt. Während, Jerome in, der Hofburg zu Gaſſel 
widerlichen Genüffen fröhnte und Napoleon mit Kronen und Reis 
Gen im Schlachten ſpiel· wůrfelteſpruch "rg A. wird? echter 
Sproß von Herzog Ernft dem Bitenaer, in lichten Augenbliden 
zu feinem Gott. An et ne 
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In Napoleon hatten Herrfcherluft und jenet Bsibmus, der 
fich felbfi anbetet, längfb das beffere Leben geknickt. Sorglos um 
das Wohl und Wehe der Unterworfenen, 'ohne Adytung vor Na⸗ 
tionalität, ohne Scheu vor göttlichen und menföhlichen: Rechten, 
flürmte dr, vom Ehrgeiz gebegt, raflloß weiter. So führte er ges 
gen Rußland fein ruhmbedeckteß Heer, daB größte und befigeglies 
derte, welches Europa je geſehen. Als: menfchlicher Widerftand 
unmoͤglich fehlen, zerfiob vor Gottes Gericht der' wilde Schwarm. 
Kuſſiſches Todesfämpfen lichtete die Regimenter, ruſſiſcher Winter 
warf die kecken Eindringlinge zu den Todten und Moskaus Brand 
beleuchtete eine neue Zukunft. Wachſende Noth lockerte die Bande 
des Gehorſams, Rußkands Rache umkreiste die Abziehenden und 
durch verheerte Landſchaften, beutelod, vom Hunger und Froſt 
und dem Eisſtrom der Bereſina gezehntet, drängte ſich das: Kain 
ſerheer den weſtlichen Landſchaften entgegen, die Speiſe und Ob: 
dach in Ausſicht ſtellten. Alle Staaten des Rheinbundesl hatten 
ihre ruͤſtige Mannſchaft dem Gebietenden ſtellen müſſen, als dies 
fer in verwegener Zuverficht den Weg darch Polen einſchlug, und 
nur Wenige ſahen das Haus der Kindheit wieder, um zu verkün⸗ 
den, wie ſie dem tauſendfachen Tode entronnen jeien. :Bon 35000 
Weftphalen kehrten etwa 6000 in Die Heimath zurüd. J 

In leiſen Andeutungen, ‚einer halbverſtändlichen Sage gleich, 
drang die erſte Nachricht vom Ausgange des winterlichen Feld⸗ 
zuges über die Elbe. Mancher verſchloß dem Gerüchte fein. Ohr, 

Havemann, Geſchichte. III. 49 
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tem! nicht in: Taufchung? neuen Siptierzzin finden, Mindfer fog 
in: gieriger Häft die Botfchaft ‘ein. uad' füfberte fie! weiter; To weit 
Ten Lauſcher fid zu dem Heimlichen drängte. ' Und während man 
in'Saffel forglos natbi:den Genüſſen dei Tages haſchte“ und: Bas 
Leben nach ‚alter Weife im tollen Rauſche: voräberzicehen i-Tieß, 
wurden im Bolke bie! Herzen tbeit, die ſternenloſe: Nicht der Rage 
zerram, der Zauber’ napoledniſchtr Allgewalt war gebrochen und 
aus dem Wehen einer: Iungeh Beit! ſprach die Verhelßang, daß 
der Taggenaht ſei,“ um nit dein Weider das Gottesurtheil zu 
beſtehen. Sejit den Greigniſſen ‚der: Ickten ‚chen, Jahre wr Der 
politiſche Zuſammend ang Deutſtchlandé zertiſſen? und. einer‘ lange⸗ 
ren Dauer: der fremden Hextſchaft wurde Vetivnal⸗ ufdfung * 
folgt fein. Das wollte.Bott: nicht. - 1 
Dan: Reigen fühlte Preußen. Das war: niet janks Mreufen 
von 38081.. Kein. aut war:itiefer gefallen, amd: Eeinest:echeb 
fig männlicher. Ini teen Aubharven under‘ Dem, Häfkeftens Me⸗ 
ſchicke haite or wrhistet,, daß: en: befferdt: Dage, werth Hei EGin 
neues Beben. ſtrͤmte aus. deu ⸗Dritinmetu brbireltiny: An): ſtruffen 
Bufammenwärten : aller ‚Kräfte; im’ foeusbtgen Aayfisckaueitichaft, um 
„ap gegen den Dyknger;: in: Bicke yumı Ränigäbeiifer zinsen ſich 
alle: re We den Betikem von. Sin densläntwidelung als 
Jen geaftigen: Kräfte, Nuumigergäßkt; und: für Dier Reugeflnlung Dies 
Btaatsleend: igefongt: Kakte,: fo jener Brharnberfi,:. dei yeni@icite 
Huvamenfeind dei. Menin gufodgten umub ‚LEN: ben. hauneverſchan 
Dienſt verlaffen: Kalte, "für Neugtß altung uud; Betehlung. ded Der 
res, -Yeeußati.Beguiff, daß vb deutſch fein mühe, :umiıfrzi. ga noer 
ven. Damit kannte :obi ben: früger gentihrten Argrrohm wndi.ges 
wann dad Bertrauen der Nachbarn.: Yard: lühna : That Llang 
in Aller Herzen: wieder: und: als Friedrich / Wilhehu Ah 3: Be- 
braarı 1813): den: Nufruf -anıfeim Bolk erließ, griffen Situglinge, 
Manner und ‚Greife zur Behr nat fthamten fidy um Dem; Rönig. 
So entſtand jene heldenmüthige Sauntnpebr, . ber. Bandiusrm. mit 
den friſchen, ſtarken Binnen, die: Weib. und: Kieb- Daheim, lichen, 
um fie etſt im freien ‚Sande. wieder zu umarnanı 1 MBel-denia poch⸗ 
ten die Preugen auf ihrenknappen od, auf die ſunuck? Dref⸗ 
fur und den Schatten de& alten: Fritz; jetzt fühlten fie, Daß Gott 
wit ihnen..fei,; Daß er allein Ren; Sieg verxleihe, und, der frühere 
Uebermuth war einer. ernfien Begeiflerung gewüchen..-- .: .. 
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‚Rue Dem Anden: Aare DT ak Tr 
Yes Sahntvn ſchwaren MruchesiwalckaLiebe nh SERSHRSUr MN: 
das angeſtauvmnte Regentand sabnnns. geſtaͤblt harten unit: reihe 
acer. Ai. Matz 848 vritten Die arſtan Koſacen in Lauq⸗ 
derg ein: geſuhrt vorn. cuffifehen, :Ohrrfteni,von Settenboune· Wh 
ha Graf⸗ Wittgenſtein mons Brohin: aus. mit NR. Maya na 
dar kinterelbn geſchicht shakter! um: Damabargı Dam Hander Dax SBag- 
nes zunentseihe. ir Doafı hatte Meaatal,, arm Gyr vicht 
‚gemagt; Dia’ Wrkießene: Ankunft; deb.: mik „eine: ZAHN Moe ‚nut 
‚IB: Miũch: Goſchatzen non „Etreilund mohenden 1 Gereral Mind 
abzuwarten, sfa: daß Begierer:, . anſiait fein. Baeliguo nexfol genhoei 
Hepte,bik i be: ubirchritt; uud bie Strafe ned Bremen aicchlug 
In Hamburg. pielt Zettenborn; nin Libre ers säpriiikintennt 
u Miendenberß:feimen Biljug a am Rt März: tegeüßte Lür 
nourg;;. au avelchen ie, franzoſifchen Bofigäcter. von, deim Dre: 
Yinderii Bolke entwichon waren,ainte arflım Kofacdemı: ‚Damit saaı 
daB. Zeichen: zu einer. allgeineinen Gyhebungigepeben; ı Man· wome 
aichtithuſedos harten; ı. did: kinelieik gebnacht, mardee na alle 
om: ihreb uhening -füccbrtheiligen., Männer aurnde Singlinge 
"geifen ur Bäder). elers@kefchlechter: opfesten Ihrer Rleinode q ad 
KBriparifie, Handasbeiterden  Barges: Mochenlahnꝰ Den Mat laahe, 
KAauen taten Yin Vereine zufaianen sum Seatsfenzusiipflegen, 
‚Dürftine zu "Meibenjt"gitiche. Noth :undı freude mad die Sich: 
Bes, welche Horkouimen amd nciht en hen 
deß ſocialen Lebens zu ziehen: pfingeit. 1:56: :betunfi..inek Auſtafs 
von Tettenborn micht, bit Aufgebrungans Heuſchaft abzufchütisfu 
und die ſeliheren Vehſrden, wiedar einzusehen... :Meariern. uud 
‚Glan Det Furſteuthums ünbhurge raten ‚Die. altffirktlichen 
|: prigkeiten wieder an Kraft, Ya Lauenburg / arrichtete· der: Maler 
von Bergen, den bie int Spanien :emplengemen s Minden ah 
Deutſchtande zu rüũckgeſuht hatten, win Batai dan; von Mreiwiligen, 
Graf: Keimansrgze wimtei:bie Kerfikeamien zum Waidmerk:. auf 
Tan: Beind‘; won; Behulien fihuf "Das manh" ihamı -bananasker. Enrpß, 
der Obriſtlieutenaut van: Gforfiimerb- cin Hafcirenregiment· ab 
Handhabung von:: Re vadı Be. AL,  Ginipungen a Ar 
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Osenrnntenttn Ari Hama ver tüftige Yupente wiebinit 
ver inigidken 1 Ruhr > iind AR TIRD 0 fi te „1 MR are Nee Yu 
eis Forum geniandıhnnt , Ginzkirie 1 wahrten schnitten chen. uch ideen 
me guigdichBerikchtiiig, dech Ve inras Zutt Milk wichtb ten Mai 
ſters Eturrluufigewennm: Jeiz: 9 ſondern. mad MRiÜBEBRTO) ren 
Schfnayen erfolgen were“ mass monunsd nd; Inu Mmndar 
39d:1 Die Indie Bukahrzswucchher Bünchweh bericht im u fecibixh 
dar Idie it fipieffchtzein Deu: Bargerſchoft chherraͤndoj; dielc vvn 
5Or Mofa manderliit) riav aufı ker Otraße von Meila beubrins 
gende Schaar von 300 weftphälifchen Kürafjiruwi (RE März): zur 
RUE Höthigrasclie aberi jetzq Verben Maxunb nuite — 
a arten: Diasdii Keith du fgiu chen Doefcha ftracauſß; dem 
Bye von?Bremebiuiany Hatturg! nie: nufjzuhältesinetasckht es 
men men Magdeburg heobeleilrudeu Daxiigdll Davsuft 
zu derſinigen,? chatwichen? Vie cKpfatken) nach Damnenbergerund Ku 
arte re boſetzten Fram oſoa Dib Dust 
hee, nen I erenn Grſchitlo rai gegruſrhe ſiwe Stadt: Schon: zubes 
HR ſicho die Merbuadeter ſiueſ goug, denmtiagten Rettumg 
zur beingenins@ihsrinenn utaſchenu PHandſteriche ceuſchloffenc) farbe 
Dornbregal doo cſich dem. Heard Mict geuſt eite angeſctoffeur utatte 
An Wr ke hei unvl Beer rer Briten 
srölanntenie Befährönityt,  winiktiwaT 2004 Marin) weit ERufben, 
innert zum Beh einypomucerſches Datuiſtonl runtit dep 
Berkijo den dAimugräffit zrhimsterreinten. 1 Etarben yentı, wis ich 
faufzohnle Sepchundentigiätteieifführen fchem;.Haktoyl wir ũ achee 
ware er Liefer Reife ngrlben: STchywrentam ig 
Siadp aoð Ne s Beituan don altew ıBokiantkkönisgenagiirhatte,inneg 
dicrc Nachhulfen⸗odis n vſfene een ae Bag er den 
Thorewlwaten mubgegraben Ti uhbi: Sub Peſiſadenwerte gedeckt, 
Brufiiochien ınufl deri Wällek:tarifgermnrfin Mazus kanısıaäß ren 
Felcid an eſchützea wirt Fufwelfsübtslegenu umiıyon aid 
währten Difehlagaberirgefüheti many mike fthioereniumeg ı Mörne 
brogs FJeuecriſer nf tale pro Die Bits ea Rachril gernaht uad cer 
mellte michhicnger siyateklod Item. tuopdgeniiicinte nudhe 2’ 
erfolgte am 2. April 1813 der Sturm. Unter ‚den Berbündeten 
firiften,, geflüchteke, Wünger der Stadt, und „dienten. den Krifgsge⸗ 
upilen, al Bübsen., auf. Schleich wegan ‚MD Purd: (Mahangalle, 
Ber. Seserat. Morgnd:: sourde: mad: heftigen : Widerſtande; zum, 
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Nadmatnaue dakiides: Wagrifieiiah ri enitaniengrinkerl 
he gexpeingm.i {hier an aha here Mapiniliaac 
wiki cchtareukichen ARuthe r deiae oſchlecht⸗ Sach o narittꝙ rantſpaus 
ſich machine Mel win, haißer Rumpf. Nld bMortind adbtliciy her 
wrndeh rwent) Roffe ſankn der Sieg nerreugen uundiimich wech 
Fahnen und zehn Kanonen wurden 285005 Wehsniyine uch Moß 
aha need ar: de Noir me ae über 
died Elbiey zuriickweicuen Yan Schon ann Tagel Dre 
Geweral Monſbruuu mer 1S0pitzo von NANNTE 
Gimaug sin Bünebergitianisin, nurhiilädufien ONE nos TnocbD sinsp 
— Die Bürgei bitten, chı.gegeni ihren geſchworfnan Deuru; FA 
fnanzäfischenn  Rhlfen Aufgelebut,,iu, dien Gende Tieftalben iD undı ı, N ek 
und ı Biere Achördert uentriebensıt Her: pyerch 
Barıdaa Beiſpicle offenen: Abtads, sim: Skamwöftiehen Meicha ante 
unh eb mike; helltt Ben: Beifahrer 
Oand ſchaftn eafſem;n ata Tan Staenge aingeſchertten 
werdeno 5 Daß. daßWaeoll einen abgedtungenenn Bir gzobrochsn, ya 
gegen; Kran ‚ungeftnttntsen Heran Baasiı hefiusdunu sp werde deftdet 
eig Gewaq̃therrch afthahgemorfen/ uva gu rhenitechinäßigennKoßdrigz 
Brit purũchadren/ bat wa. Nic Machthaber Ib eh Beuetheilunig ste 
Matbeſtandes krinen VinflithMeantbiunm brhahl? ou Aucliefcung 
aller: Vaffen und. uud Mat aufienbeAptil hundert der 
angefebnfiin Memwohneni merhaftentzn ſolteuis fallt, Bichkı gina. ge: 
nace Nachweiſungð alten, förer .aufalders smehche ; fing ai“ D ems offenen 
Wüerfiende hetkedigti: je Merizehmte Barmer mid Rads;ihen 
ich) mit dem Koabeiibäflen. 1 Schalt. tuurdendie Barkehtangan 
av Ausführung: dieind Macht fpruchet getroffan⸗ als Wöunberg stem 
meiden Bene 14 run irhändigem lich, Waftı Nie 
Waren dafs ausnihdlichen MBefehlı deb; ruſſiſchen 1 Werchläbaherk 
aulgeſtandem,' daß fie nicht: den Standengewefem feien zıfich swieferg 
Bafeit, zu omziehen ˖ und;-Uaß::er:fowady, frlis Mieianägsdrahke Him 
richtug exſolgeaſich geumungen ſehen: werde ſcan aſſen im seien 
Händen behind licheuiftengöffchen: Sehangentn Bergeidung:' zu üben 
Afe Drohung werjeh lie: ihren Zweck nicht). die Gefangenen wurn 
A— .. ar. —ö i en n 

ie re Gefahgemen “ah 113° April nach‘ Berti‘ gebtaͤcht toutdent” geil 
uhlarlt Mh bike Serethfehtt der Mkpnigäfhadt Fiehn: -Fekertiched Hankgebe Er o Mrs 
ut 0 € Orr qidq Ed eek eh Irei hdd ve trie ges, Beine I 
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den A Ohritten Waigeno.Aprity· een zuge Monthvans: chver 
Daft enluſfen.iu Da bohren na ernannten 
Drängen befreib gul Jein une werk den⸗ Birgängeilt im! Betgog- 
thuin⸗ Bremen· und Farfentitun Werden wütde a Ancburg·Die 
ſraͤnzoſiſche Regierung Tür: aufgetbben · erklärt: and Tnublätrfigii cite 

HAB: Ben Landfſchaſtsbireetor vonLenthe, dein Landruth von:Miiedims 
id dev Amtuiante JIbchnius kufatiinengefehte Vorio altuugsaaͤhaecde 
gebildet. Aber nad in: vemn acunlichen Menat⸗utde din)’ Sram 
van :6008- Franzofef une enerai- Sebäſtiaui Roh: ‚Bor 
nit’ hat Conſtantinopel gegliterki; -und Lunebetg wollte troken?” 
hetrfehte! &: Den DBuͤrgern erlgegen als Tdiife- die Gihtteibulig yet 
von! tum ausgeſthriebenen? Lieftrurigeh sie uumöntig ‚eofländen. 
Dahn Hell (30. Apeil) dar »Mueſchau Davouft) Piz um fe 
mühl, feinen Winzug) um: Dembirtig dbr: Botmäßigleit Hedi Kalfert 
wieder zu Tan rt verelnigte / Sich) nachtem· vergebe· 
Hr Benkendorf· den Vorſturmendenbein Dttersbetg zuruckrawerfen 
verſuchtuhatte, Det von der ritebtven: Weſere herangieheude Genekal 
Vöndemme-  Keftenbound Uinfigergungen reithtten jun Bethauptung 
Yamnbirgs 'wilht!land:- Seit Wildeluis burgnbchtvhne⸗ niikiiitkihe 
SGehenwehr⸗ von franzöffen!’Meyimenlari eingehentmen mdat; 
ninßte dew Bar Hamburge unvermeidlſchſein - Simketbalb iärdiet 
Möngte: türbe- die Elbe: in deiner Steite bon 416006 Fußiiber 
beitkt, fo aß Davaufhindenr et zutleich in Dan Briefen ‘har: 
buig! gebot, beide Mbufer·a gleichmaßig Seherkichte >; end 
1:07 re ſolchergeſtalt ı Dir: Norden Deutkglande: 5 (mt 
voller: Hingebung an dem: Kampfe für Freiter? bettheiligte,ſonbe 
die · Cuitſcheidung bee? Das Giilfal dent Vaierlanded aı!brinen 
fern: deu Mltelelte wusgefoditen. werdet - Wei Rüben: iD. Wii], 
Haft >beiv-:Wäuhen (20: Mai): Firiffen -Brehen und Rufen wit 
großerem Nuihe als·GErfolg⸗ und zum brſtenn Mole erfuthren· Die 
ſonſt unbeftegburen Raiſergarben, was deutſche Dandwehr bedeict⸗ 
und wie des BluͤchersSchwett zu kreffen eiffe. -  Währeiid don 
Dauer eines daraufeintretenden Waſſenſciiſtaudes (un 4. Zus 
tie, bis zum T7. Auguſt), den der ungeſtlicne Muth ide Fugan 
als verderblichen, durch Liſt des Feindes erſchlichenen Aufſchub 
des Kampfts beklagte, trat Schpokden, Darauf auch, Deſtezich, ges 
worben durch den ienbenten, Scharnharſt, dem. großen Bunda. für 
Breiheit bei... Dann, .-al& die zu Prag engelnüpften Untergandı 
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Jungen fisäjtlöst verlaufen waren, der Stig iand fein Ende tr⸗ 
neithe/ hatie;/ ‚hrängten, dien ubünhsten; Htzerß won Schlacht zu 
Schuchten Bei Großdeexen und ander: Kaphady, ‚bei VDresden, 
Sim; Dennewit und Woertenberg wugden die Reihen der. Kaiſer⸗ 
Siben, gellchtet.“ Bei; Leipzig aber nernichtete der Deuiſche im 
drecitgigen · Kampfe (14. 16. und, 18 ‚Dotsdet) die, Rieſenmacht 
Brankreidjä;: Da“ hatte Die, Knechtſchaft ein Ende. Der Kajſer 
— ‚Rhein zu, ihm nady,;bie jubelnden: Siegen, 
‚Gleichzeitig 'mit: dieſen Siegen gewann die Sache, der &reieit 
um, Drd Rechtz auch in den Landſchaften an der niederen 'Gibe 
umd Weßer Die ODberhaud⸗ Gugländer und ‚jege „unverdroffenen 
Schaqren, welche ich and dam dunch die Gonyention von Artlens 
burg aufgeloſten haunanerichen Heere gebildet und feitdem.. ohne 
Reſt mit den Manzöftichen FKroberern geſteiften hatten,ſtiegen in 
Guxhaven und an wer. Küſte, von ⸗Mecklenburg ams Land, Herzog 
BZriedrich: Wilhelm von. Braunſchweig verließ England und begab 
N ‚über Betlin zu den Berbündeten.; Rus in. Hamburg. und 
dern... von-Bandammas befefligten. Harburg. Kan) noch, auf dad 
hefreundete Daͤnnemark, ſich ſtützend, ein ſtarkeß franzoͤſiſches Herr 
unter Davouſt und ſandtte, während, bie Btreitkräfte Deutschlands 
Ach zu dem letzten entfrheibenden,. Echloge in. Sachfen zuſammen⸗ 
Drängten;: feine Streifſchaaren darch ‚Die weite s Umgegend. Am 
rechten Ufen der Elbe Rand jhm Graf Wallmoden⸗Gimborn, Sohn 
des Feidmarfchalls,: gegemäber;. der den öſtreichiſchen Dienſt mit 
dem englifchen vortaufcht: hatte und jetzt in. Dornberg, Tetienborn 
send. Czernitſcheff Drei: kuͤhne Führer unter ſeinem Befehl zählte, 
Aber Teine Streitktäfte wagen gering. und wurden meift von neu 
geworbener Maunſchaft gebilket' ſo daß er auch daun, da ihm 
als Kern fkines Heeres eine kleine Abtheilung ber dentſchen Legion 
zugeſandi wurde; "unter: ſteten Gefechten bis. über Schwerin’ hinaus 
zurutkweichen wußte, 218 der Marichal von hier den Rückweg 
wich Moln antrat; ging ein ‚Khrik-Pder Hannoneraner über bie 
Silbe und beſetzte Uchen: und Dannenberg... ‚Da ‚hörte Ballmoden: 
Gimborn, :vaß Der. Generol Pechenr mit der fünfgigflen Dwiſet jon 
— Be BE BEE at urn BeT EEE re 
1) & waren waſenge Inder 6000 kin, aus Koſacken, der hanſecniſchen 
Leſion und -11' Batantierie TG hannoderſche/n & ielthburgifchd, preußiſches, 
K:reffanifges, 1 waffe beſtehtnd. ee 
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bei Hopte den ‚gb ten „habe, ‚H „nhder XXV 
erhaltenen Dt nu — 
offen au erhalte —— hte ge nt fr, P Ranngun 
Buß‘) einer al using, HE eher 

Dritte "Dufarene sgimenf,, ex dent entichen Brgion,b efand —XI fat 
Ihüben über, Die- PR, ,409, bei, Dar nberg. Rrsk Schuppdzenan: 
von Gflorfe Hufarı rat, ‚an, fich, mad, Heß, Spptambs 81 3;nuiren. 
Ke:"Oöhrte anf Rede, Drs-Am,„00, Warn, Ar: Chnshse 
und D Dalenbur ‚herangeipaeg, mar, um Ehorfe Gemnsbegs Aufgue 
beben? ), „Da giner von hnde, aufffeigenden Maitrkügdin mar nbem: 
hr 9 ber N SAnTCONHSERAN, Gegend srfplaterneg Ilomması 
ob, All von mL ranzoſen. sarhHR eten Viere ouchen OR: 
ven Hularen ber, eajpn geinsengk‘), Die. Sichaarı Ras: BäbFUEE 
‘ ui SD, PB ar Bar keinen Berluft; entiythiat mr; 
äbfte 0 alleng, Hffgiere ‚7 Jirk man, vom Rampke wicht: 
a 1 2 9 Frapzeſen, exſchlagen waren, „LAND, Gefargent 
N; Peele, Heſchütze mad, Dannenherg; gehrachti,nuarmem 
und, Wecenr,, nach, männlicher, Örneamehre;zu Fub die 
—“ Linebucg antzaf, Seitdem gab Hapon ra Perſach 

= a „9 linken fen, der. lhe,gy behaupten. 1.1 sund 29 

nabfe „Die. Bei, in ‚welcher, quchinhie ſũdichen cund 
weltlichen en DeB Furfürfenttumg, 19. wie dab H Beatham 
Braunfhrweig, bhwh Beinde ; „gelänberf ‚wurden, ‚An dm Afwlichen:; 
Tage, an twelchem ‚Göttingen, zue eit, ‚Die Kefreierrplickta 0. —XRX 
tober), BU. —— bei feinem, Sinsuge jmnbaſſel Bas. 
third Weigbglen Ci sulpsif; &h, Kuh. Apres ned ci 
Mal die $ eh in „feine, tefiden,, wagte, ‚Ion, ac menigen. 
Bir Bra 9 ie fur ‚Jmmer ‚verlaflgn, und Krzfürf, Mübslm Rh; 
(ab „N 6 wieder, er in iten feineß,. Yolke,, So ‚erfolgse, nach, jeher, 
ef te + Sta biefen, ‚Juftig, aufggbaufen mehe . 


ai den Sicichh, Hacdem. nie.’ Macht. Bellen, „der ‚eh, geldhaffen. 
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nis 68 Ye en bei, —* sed rorpen war · Der.t Vundz 
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2) »Pour enlever le brigand Estorf avec. ses — près Deanaen- 
berg.«, Dateriönd., Archiv, 1823, ®. 326 3... Pa EEE © 
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Rupie iy ‘in fellie delt We kinen ‚Kufcuf u ale 
wre Sewafnung on eürer Kreue, und eiitem 
zeugtzuiheißt es hier, babe ich "bie" jede ven Runfe) meines Herzeng 
unferdrüdtitgu tudy B rcwven Ich beſorgie mit Grund, daß ein 
getechfer Wlfer- "ii zii ſeüh ver Kae eihied Keindes außfehen 
wacde⸗ er in Bein Brwuüßrftin⸗ da ei hur dag und Berachfung 
veröieney\ Sack Braufamikei‘ amd" Mor vie Länder unter feirrem 
Jochto zuꝰerhalten ſuchen würde, die‘ € durch nichtige Erklarungen 
unduwider · allez Voilkerrecht verſuchn Sneorporatiönen zu feinem 
Gginchumuzu machen hetzlaubt hat! Hierin liegt der Grund, 
wedulb idr biäher nut Are Stimme meiner Birbündeten, gehört, 
aut, Veran Schritte in nebereinſtinimung mij init geleitet find. 
Iden aber je DT 2 meinem Hufe zuvorgekorümen. Vuerm 
Beiſpiel Hofe: die noch nicht befreiten Provingen folgen, fobald 
die Hoffnung bes’ Gelingens ihrer' Anſtrengung Dur. dad Gr: 
ſcheigen verblndetet⸗ Truppen ſich eröffnen wird. Jedt iſt es 
Mlichtfũt Alle, die nicht‘ Atterbſchwaͤche laͤhint, zu den Baffen 
zu igreifen ):. Statt: duldendet Feftigklit im’ Unglü zeigt. jebt die 
tharige Kraft, die entehrende Selen. brieht. —W 
Es hätte der‘ Wahrung vis Königefohnet kaum Beburft, ü um’ 

DABISBHAF- in Waſſen fir vüfen. Beim erſten Wüfgebot zur Lande 
wehr · neichten Sändlingt und Manner einnander freudig die Hand. 
undſtellten ſich unter die fütftliäge Fahne. ‚Mit beißen Dank 
gegen · Gott hatten’ die’ Bewohner Hannovers die heimiſchen Re⸗ 
gümenter; dann (4 Rovember) in dem Herzoge von Cumberland 
den? Sohn dies: ‚dehebten Kutfürften begrüßt, den naͤmlichen, den 
ſpater: Gott berief, um die Lande des jüngeren Ziweiges der Wel⸗ 
fen Ulde ein von dem Ttaͤger der englifchen Königskione gefrenntes 
Reich zulrehieten. Aber noch fand Davoufl mit. einem Heere 
von 30,000 Man im Hamburg, und bebtöhte, da auch Parburg 
und Siabe von den verhaßten Beemblingent i inne gehalten. murden, 
die: machſte Limgenend. Um fo rühriger griff man jur Behr. Seit 
mit dem 4. November das Minifterium‘ in Pgnnoper?) wieder in 

Thatigkeit getreten ‚war, Konnte die, Aubrüſtung der kandwebr in 
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1) dd. Banden, 8. October 1813. 

2) Ein von demſelben Ausgegangener” Aufruf, meldier dem des Prinz 

Keihtehienfpbuih!? erfotgte an dem nämliihen Tage mit dm Unterſchrifien von 
Bremer und. don der Decken. 
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Watianunmferiegtm Merufidkungene: Schien: kuchen: Mor tzcz 
Ynkayak hie Ensiruumg sden Bralkendan ’Bolkatenpiht sungar 
nilagen,- dyren Mygenwort rin.henv: eroberten Sande⸗ den fnamzkfte 
When Bebirden us Win fallen Torate ı Sins uiefgte Anſcings 
DAN Kari Fein Rn acer een 1er 
wäh, DM Ginſegffung neHiuberntſſeuuaſ 468 Dis evan⸗ 
Yang .aren miqt giahnfen Umfaug  gemannı mabaleı Die user 
timKommiliow ef Mamweifung bar. ranyifischen Mehirdan < um 
a Ind Hehrphte Mprtirt.sieken. Werben maitiı heat Zodatſtrafe 
Doch wunda dadunqch; die Werhung nick varnünderts Mans mmußse 
ur zu uſcam, mar der Umterftäbung ader Ru absxoghcn 
et: OD ar gr wenn Noth/ eh: xhriſch⸗e, unbrebul lich (am. 
Mittehn Dahn bemalt; Ser, Entfkante auf anglhen:: Aare ud 
ERyielidn Raysiahe: La ian / Binfenge mark hen ZaBimsmung Bapıgs.lik 
auf 6000 Köpfe begrenzt; aber fchon sp: HerbR;:1 0 Taf che 
Ha PO Wann uhgsangemarhien mine Bean: uags Girgitern, 
nehriegeifherlähre und Rache mm Baaufreidiähen EAek, Bulk 

iA Yan Dies, Basler). any welcher Dannet: wir Gntiſemaner⸗ 
re ABA Are artglam zus tee Dat 
Kriese sillarkte ab Naßland mr Defkreich nad ken jũngſten 
Samalen Bei Nuhe nicht entbehren. Annnten, gingnſte man Schlacht 
tere Isyundanı-Priameb die Syeihecit er⸗ Oeimach 
zu erobern, An den Küſten von Schweden und Pemesn ‚auf 
ahbııy un Sezland faııman fisidanpen,rin Mertugal; ipanien 
und. Kranfteic einen Ace öinke Reieg-Tühren.: vers Gipeqltax, 
in Bikini anf &chia br in Colabrien ſleaute man fe asun· 
eſchrochene ‚Seisgen, achten: 16: mare dieselben. Männemn ı, melde 
thatenlus zim Fauenbuegiſchem die Maffen hatten, furecen mälten. 
Im Ahr A Na dir. Gegion, auf· Ragen⸗ und hti EStrol ſund 
gegen das Heer des Kaiſers, auf Setland gegen die muthigen 
Danen; 1808 wurde Sicilien von einem Theil derfelben befeht 
und’ der’ von Hapoleon eingefekte König Neapel in feiner „Daupia 
feat. hedroht 3 gleichzeitig: kampfte, fie unser Arthur Mellesley in 
Yartugal, Huntir Ion Meran in Galicien ! umd Afterieri und 
Name. „die: Einftsiffung mM Gonna: N hietnaich der Weine 
ICh feine Kiefenittächt‘ de yvienaiſche Halbinſel zu nntrejochen 
im ‚Begriff, ftand,. „esimang "ber nachmals ‚zum Visgppnt, „dann 
zum Herzog von Wellington erhobene Wellesley die, Enutfcrnung 
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dedigſarchieten·Soultiãa Poetugutt uni Minen 
ie Degiom til Btuuan ui Ciudad obrſgoic Bar choy anb⸗ 
BASE: im Tr iegen: bei) Auidveva RT eyra· pegn Jaltius 
ISO Del I18—3—8) A Svputt)d vν νραασ 
über er Bei Shaun Rd Ku Be eurer 
Br ers (Dr. Wihiustiishäy marine ar Pr 
GSarden unterdag / unvengäng ira Rd er rn Eu 
u dauſfchea Arbegoei vvn. Napekentyefunife Baus Fiat Arc 
Vorvringen Welintone Teint Sfrantangifen)d Am deini Schtuc 
PR nd a dew Hy der Pyrtuden: tratꝰ ihn ie deichtet Aevs 
Han! ded al Marhuvonſtiren entgegewn; ‚uieb) töte Bei Touldeſe 
OSHEEREL) T dato ſtacke Aridesſi ngtand eti⸗ annſo 
Diutfegen inte ups: Es gai kein Heil ootſhneaq re 
IIVIIIXVVIEDEIEIECCECZH 
fönzöflfeher bie en ſage yo: 5 Aasıprd sro VUN) Tun 
TB Dun Tentflifigen WuffendtAwetuſewegen Miyeb Lreuel uns 
Asp aiergepkiefcn,' von, WBeninkteh Mit urn! Arerkenliteng 
Beihiter,iiäitiite te Bein nalen: Heimathgerack)9 ae! ohn⸗ 
die en hu Brauer id oinender tere 
mnbeung. PIRAE als SONO Mann, datauier TUE Offlciure, hatien 
Ben Ed vor dend VeindergeſanvenelWSolteu Senden Wunie nad 
Baterlandeinen Weitetũ LBhninveten⸗nug den in nunrverzaeg ich 
Dank gewecet nu ale sn 
ii dem Cougteſſenninen Wien, welchen Are Me Var 
ved 3814) Die’! eutagkäitchen: Vte hrfchackternitenoutde Hulin obee 
Bud dieꝰ Brain. Munſt es A ren eig hraunſchweitz vurch 
DER IB ch ER vbno Schuddt Phiſeldeck· vertetẽn.·u ie o⸗ 
litiſchen Beranderimtgen, nWelche feit nenn Austzange She 
Zatztes: te meifleun Reiche eilltten hotten⸗,vor⸗alſen Dinden HE 
MIN NINE BEN, Jod 134 UI MIKIR 
155144* ai! 4 es IA el hr mu url zinc 

1y Heamidh, Beiiicile der Königlich Keutfihen Legion. Hannover, 
Bote Vo 7° 2ER OU III KIM 
m Vl Seuft Kr Here Vo Dinſtor ae ee 
Gatwarfeiis |: Nebogen.t. rear 8966 len tere zu Mes , Idee sul 
dep, Mitterarabemi in. Bünsgurg herangrhidet, bafucte : FIR: Die; Unigeriäätugy: 
&ttingen. uud. keganu , nad, vallmbsten. Stuben , keinem Sipatedjend; byi Art, 
Jufiztanzipi in Hannover. Im Yuyuft 1814 erfolgte feine Emennung, „zum 
Erblandmarſchall. ‚Die vom ‚pin #Begeiten ngeltagtne Fürftenmürde‘ tehnir 
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Biederaufivn ser fraeti Dainune rss dit: füchene tig remnguema 
Tarinanlı. Bi. Pegeititunen: Darköltnifieiszu.einanddg ots) allem jenca 
Ban, 5 pele e frũeri Yan: Rrulichen :Reigtfigebirte nge Puſ hat⸗ 
Im 1800dlidqj dat Ahvagan Bess richtagem Nuß ecauder: Ahäil nahmir 
ahſeiten den Unterthanen, an sven. Beiwaliumng⸗ Xau, Allat. e 
hgeiſchte, molſte man. Des. Baranl aſſien q zu umielierfährenutwiäskiftug 
Beten a lemugönnen aine ernſie, sinfgugitende. Benaabunguu Im 
allen Aieſen Fragen war Ale: iucat des Mrafan a Murcer 5 el, 
dan ion Prinze Regeiaten;mit uen dediugter Weoll macht: zuum Anten 
handeln⸗auogeſtattet/ mas, man mind Semi, "das nusı Auf der 
Zompellielungieimn Tantakickheninfarun. berahen ton rie: Grin 
gawyehı Atralim ‚galt, ciuar Tegmasreichen Wrfeitung ı: Berstfählaun, 
Grtraftigung; im Bgnem, Behauptung zimesiifeimn Warde int 
ſwrecbanden Meſtuogemach Mußen, ſodann; dec Crhehuqgag Sannavens 
zu einem· bedeutenden Gtaot im. Noxemeſten van Dautſchland, da 
won Wied erherſtell ung. Den: Macht,; weſchan⸗ ein ſti ſue inx ich Deu; Lbree 
weſtlich vom den llte heſeſſen / hafta "Wa - 12. Dicteben, æx fulgte 
Juist ihm dieehetgahen einen atei weiche die Miltteilug niit 
Yidt ‚ Rafı, Da zuadiı Anufhebung Rind Maik ı Rev; Trteh drin eb rue: 
fünften nicek weht angemeſſan fein. der Weiny Regent? Diri-Danıte- 
amtıhin Baba: zw rinenn, Königneiche: erimbest!' babe 'hı5 Dag egen 
Ib Free Aha mon: 1 Nravnfrhwrig dir ieflärung abge 
den, daß es „feinen wralten- ‚Samilien = und Begenientischaitht: zu 
vpdern/ Ban heist 1 yon 3. = nina dafs: 
rn Gwen wingebtipr, Finke undılundkekingteiu: Nechten 
über ixol Vnteathanan. trat Münden mit Nacraxucka eatgegen und 
wehn, Für bie-Rankftändie dat Nahk: ai Gimiligeng zu Steuern, 
Beni Witaufficht Dar: Wermeltung, Dei Stiwmechkäi.hei: meiten- fies 
ben and. ner. Bieruafitag namı. den. :Munk:hei: Melenfchteitung: wer 
Somversinetätßgerwalt in. Anſpruch; ex ‚verlangte, daß eine flän- 
diſche Berfaflung auch da eingeführt werde, wo: ſie: bisher mid 
befanden. ‚Den Giamusf, daß durch fie Die Rente Och, Begie- 
BEN 22 Te Bar Bee BB ee | 07 Ze Base Ban BE ZT DD Do —— 
SYERHUp dur Akten dus. Bla Engelke, Sp U, ©: — - In. tum 
— * I Prinz Regenten vom .26, Deteber. 1814 "Haft £6: -„de-dig. cheme: 
üge Berfafing des deutſchen Reichs ihren Form nad. nit wieder herzuſtellen, 
ſondern an deren Stelle rin Bundes⸗Werein mit unabhängigen deutichen Stoa: 


ten zu errichten beſchlioſfen iA; - fo! babe "Bir. ‚Uafıre ventfen Bande m einem 
Königreihe erhoben.” ' - 
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ſenden geſchmirat warden; heſertatza until De), Wottvarı di 
Amiga Guoßb tit annieniſt unl azbar ehr di penmetalis vitjehrt 
andere Bänft: in KHiropa umd: die Freihriten feines Bolkes.befifitgtn 
Ieiden: Shkon) Sanftättähn: pm’ untengkaben/bAyY Er autſchtedenet 
Gegnot Dee Bergro evangu Nuß lanbs nder Theitung Pilensiiurh 
denLibtrodangi Sachſens Tan min⸗ Read! Preußen wolltecirdi⸗ 
wulitiſche · canhrit Deuiſchlands unter mm! einigen! Qb antik 
um Die rinſetzung reined Nechsſgerichtes.vghmn theilie: Schmiht 
Yifetunhi seine rim Namen von 39. Abtzeordneten dautſcher Fürſten 
add: Städte. an; die: Höfer Wien ums Berlin gevlgtete Nuss mil, 
weiche: aufi Ginfhrung! landſtrandiſcher Barkaffungemidie alltııieute 
Shen. Btuntenzuenimg und: eieterte ; 1 daß die drutſche Berufung 
sch danu einen. feſſenni Beſſunde werde beyaupientlfönttun,tnnitd 
medien. pipe der Wrrbimpwig ein: gemeiuſaes Dberhaſpturrav 
Dan: die: Veuunſſtichtiguag und -Bolftiedlubg : det Yan vEsheichbäffe, 
der Botſitz in der Bundssosriammlung, Die-Bertedtung Vvenſelbru 
anch: Auſßen undedie iAufühtumgl im RNeichsttiegei zuſtehe. hi Oraf 
Münfer ı wehdier sun: fee Mitwirkung: zur. Murchfuͤhrung dirſes 
Pllnea:gebdten . wurde) lrcwiederte 33)1.vt thjeile die Ynfidkt „daB 
esizuo eckmaßig geisefon: ſein hürbe, ::ala uGrundlagen Dei: Bunbre: 
Bram die alte: Neicsberfaffung: Vrizubehutten unter = dic Grfai⸗ 
oarigeme ers jänigften · Neint zuvSienflihrangi von Berbeſſerungẽn urb 
zur. Bermtidemg; von Geobrechen zu’.beraken; Damit. ſoi auch 'dat 
Prinz⸗Regent einverſtanden und konne in Bezug daͤtauf virllächt 
an) fo: folgerrchter: aufttbeten/ ala! der) Abnig sin ftinee Eigenſchaft 
wis: Aurfurſo Die Aufhebung doe Roichsverfaſſuug memals als gie 
tig. angeſchhen und dem“ oßreichiſchen Hoſe auft Die: Anzrige! von 
Miedrerlegung Der WMaiſerk ro ne geanndortet habe, vaß net bieſtũ 
Schritt, als eine: erzwwungeiten/ nicht conenlamien konne5 aedhald 
hube veules vorhriht;- um Oeftreichn gun Lebernahnid ver Kaifern⸗ 
krone zu. bersegem:: Dem: Kaiſertham wiveofit echte: Preuſen trat 
felsft: Bean 1. Hatte Sich "Dagegen: ausgeſprochen; n gegen "oie Kir 
fegung einasoberften Reichſsgerichts aber erhoben ſich die Stim⸗ 
men der Mittelflaaten: Grafı Mänfter unterzeichnete die Bundes 
acte nur mit der Verivahrung, daß fein Herr auch jetzt noch "die 
.. 5) Botam som 24. Ocdaber ‚1814. benbafeläl, G. 68m ı ©. 

2) 25. Rovember 1814. Ebendaſelbſt, S. Bar: 26. 
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—— Fefelung Kaghiſcher, Radofe, nad, Basen Ebna. Dean 
Na 1 FE Vigderjekung giſeeb Bandeogrzichtedemicht 
aufs F denn 1: mt et ea na 
— 15, Aecpmbp. Ja, drafen.: hie, Stände bes hair teidu6 
anmppeg "yulammen, Sje poren, nicht ‚berufen, gm sine neue 
tagieperfafläng an —— RUE, ‚RB hie MÄR Re 
jannten Mechie Der, Shander inyrings, ben Jmänensangemailoenee 
ü gain, Sipe helonuene, aemeinfamg . Beratung Alter 
die. Berhältnifle. dea Each „tage, ‚um. ſo uringenheg serfpgivrääh, 
af, anf bemielb Aal ging Schuld emlatz on ‚eilt, „Mifiogen, Rbals 
ruhfe, und man ‚Ta menie genkigt„icin,Ennnie. afle „griech liche Min 
— Unſseflalangen,imeichen hah LDang sraährenddur 
‚mreubilgen, „mefinhäliiehen..und, franzäßjhen Megieuun 
—* fuͤr. w * haͤtig anzuerkenfnffa. gihPit. por Rat Srachde 
Dede liebe Berfofung pugeichmälent wighrsuin ‚Sant, Festes 
iR lajien. De BEA a hat dar elarT 
"Roc wan der ‚von Beflgenrängen ‚umaghene, Songref.in:FBica 
weit entfernt, zu einem „Holsblufe, der. wichtigen TRRRÄ TRAGEN, ae⸗ 
langt. zu fein. ‚Muhlanp Yerkangts. Die Mbgsrtung, Nah yarniilhen 
polen, Preußen ‚die Erwerbung. des Königrei Faolen: a 
beider Anfprüghe, erhoben, ‚Behrsih, usland «unk Frankrejich, Die 
gemefienfte Kinrede und die Fntſchiepenhfit, mit welcaee m 
jer ‚wie, dptt, a. Dem, ‚anfgefteßten ‚Borperungen ; und Derssinyps 
gen. feftpielt, dohte,dig iehten Bands, der, großen Einiguung-Ap ifte 
teißen, „Dig. auf dena gemeinfchaftlichen, Mingen fir, die Fre heit füuz 
ropas erwachſen war, , ‚Dep Congtet ſugutehe ſich. in awei, graß⸗ 
Lager, man berechnete feine und der Widerſacher Kräfte und -trof 
Borkehrungen, um .bei einem plötzlichen Durchbruche affener Feinde 
ſeligkeiten nirht; unpoxhat tate⸗ maſfunden:qu „menden in. MDe Iraf Die 
Nachricht ein, daß Napoleon Giba: heimlich verlaffen Yaba md 
u. Marzo Erbin der / Wähe) Bon Frejus gelandet je: "Das "Ges 
wichti vieſes! Ereigniffes wirkte auf" Bde Parteien im Wien mit 
gleicher Macht zurüd. Im Sturmfkeitt Burchzog. der entthionte 
Katfer fein ehemaliges Reich, nirgends Widerſtand, überall Ah⸗ 
fall und Berrath, gegen ‚Dak durch dit Waffen den Bremkzmı avie⸗ 
der eingeſetzten Fonigshaub, ſondaß, während die Bourbons jum 
. 4. In der Mitte, des Jahres a. wurde bat 1786 —*⁊* von 
Reue ‚mit Bftungsmerten, arzjehnt. u... 21m 1 atmen. 


UF Frau sıhr pn) ‚nnomazet 
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zwriten: Wale ee ri witwalb ann ihn hien Hip — 
— —DDD—O————— 
um das Heer: für ſich zu begeiſtern. Frantreich war ent 
ven Damopf Anke Der Linopliſchen RR MIETEN a eh 
51 Wie nis Dicker Page der‘ Birke ’temadglihbeh‘, Der’ tedbehkh 
Deebinbiien : gleichmaͤßig Btobenden — «dr Kl 
Beier re —— Fe ſligke A, 
seite Berſtänbigung“ Über vie innere und dirßere & ih is 
weutſchen · Bindeafidis "und 'übkr' die —555 an 
byeii clen Unfpräche Auf Erweitetung A der Re 
tg I Bemghe" dran Jünſue 16780 ee efablen 
Schlußaetedẽt Congreſſetb Ytcat’ Petn bas Frau 
Debh eili . Stan: und Gebier Gotlar, "vis gFuttan 8 fri 
Tand fammt ·den Hörlingektunide, micht bhue! bie WBlnduhe, Dar 
den dbeitigem' Ständen Aber Rechte und Privliegiin ungeſchmalert 
erhalten werden ſollten, die Kreiſe Meppen und Gmöbühren, Die 
Braffgaft Lingen, die Ars dem Berike ni tsühäfeldes ſich erge: 
binden. Hedite “al dem serttärifte: in’ Ri ieh — -" purd) fpätere 
Uebeteinkunfts) auch die Aeiibet Elndad, Wiebötbepaifen und daß 
Bericht. Düderkadt‘ = ſod ann dert heezoglich — Antheil an 
Rdbelnuun uind Walbeck Und" endlich 114 Tender der, [And aräflich. heſſi— 
ſchen Hedeit zutzefau ennen Aemter Uechtt, Freudenbe und Wagen: 
feld -(Mäburg)!" 16° Wie’ die Heeefraft‘ Piefle mit Hödelheim an 
Honnover wbt). Dagegeh "übelgab teteteh der Krone Preußen, 
abgeſehen don den Aemtern Klotße “und: Bedinberg, bat liber= 





elbiſche⸗ Gerzoptäuin ea} mit’ Ausnabuie dir Amtes Heu: 
hausꝰ) re land mi in 
EEE | Ha a RE NE EU ITTIT 
» 3 1: Die Artitel % bis 94! mtähiten dk ——— kit yes a 
winnſtes und Nerluſtes wog. Haunwoen, . na... ur loin ie 


2) Vermdge einer mit, Preußen getroffenen ‚Uebegeigtunft. hatit der Mind 
Regent das Fürſtenthum Hildeshrim- ‚Ion ‚I: 2, ee 
durch Wallmoden befegen laſſen. ne ldaife rehj 

+3) 23. Septeniber 1815. Kin er Aal bis lee "Eongrefi — 5.V 
©! 146, — — tl ih ya 2 K, 

40) Die 1Hoih Grafen Be an’ — egebenbi guſaal, dus! alla! 
inden, und die GSraffthaft Bavenöterg An ‚den SDeſitz von Hannöper! ‚Bberge erh! 
un fand keine Erfüllung. 

5). Kür Vaudaburg wbuide Mei Belbehaͤltung aller‘ Riihte, namrutlich wie 
folde der 1765 durch Georg III. beſtätigte Sandestecch bon t702 uultjäpfk”der 

Havemann, Geſchichte. 111. 50 
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RER! vor’ Alien 14,800: At Soiber Caglande ſtehendar annov⸗e 


caner'in der Ikverkindeh.i ia’ Mitch: open jcht.oo An - Ar 
jürfäftän Seil‘; fin Dannvver 'eihgubdte""Bandvedbruthtmn mon Die 
brlitfühtstigifche Schaur vitter' Deribk Beier: Wilben, während 


die‘ Hetre dert Verbundeten A’ möglichſter Sin ligtet Dom ran. 
zußdgen:"t Deohalb beſchlotz · Napblesn / die ‘Teihbiienn Ecreitm aſſra 


einzeln zu bekampfenl und Vienengliſched eutſchen / Ragitne ndem⸗ ſammi⸗ 
den un Diele Na’ anſchlletzenbeni Preußen,! vevorndchde ven Ber⸗ 
eililhundge mit’ Öeftreichetil: ind Muffe vrſolgt fei amd Run: Pighrze: 
Laien 38" Didirßen.' "Benz Brunjofen: gegertikben,: wan „den -Aıfe 
big zur Dyle/hatte ſſch DUB’ ck Tier nied erlandiſch ahannoverſche 
Het! uhrter Wellingronalis gebteitet; veſſan Harptquariier · ſich iR: 
Bruſſelꝰ befand.-’ Ber-Wih fand: Lord Hill mit Dem veechien, drei 
Albrellet Ver Ptinz von Dranlen mit dem linken: Flügel Swiſchen 
dr" Sihelde: und dein Ruinal! Wan Broffel. Hab man vie DITaunt: 
ſchweiger⸗ gelaert, reren? Herzog‘ Das Schloß Raben bezoger/ Hatten: 
An’ vie linke Seite Welirigtuds ſchloß ſich, zummSchatze der · Raatz 
und' Sonibre das niederrhetaiſchee Herr "unter dem Beldmenihal. 
Bluchert. Am 12. Junſus Hrn Mapoleon Paris und bagab: fd 
zü feinent (als 83000 Mann zu Fuß und: 21000Reiterai beſte⸗ 
henden Heere, WelchesZ 350° Geſchützt mit fich führte: Um Re. 
Spite dieſet mmeiſt auf Den Sthlachtfelbe bewährten Bütnes, (hie 
vor "Berlangen braunten,an Von" &Aegern über Frankreich: Rach⸗e 
zu nehmen;fuhlte er ſichnſtark genug yn Fein nad / feines Neichet 
Heil auf'die Wntfcheivung 'der Waffen ya verſtellen: ‚So ftürmte 
er in der Wräihfiunde des 15, Junius gegen das alederrheinilhe 
Heer vor. ''Landfotn wi Zietheit wor der anbrängenhen Abzbers 
macht rach“ Fleurus zurlei Um 10 Uhr Morgens hörte Blache; 
H Namur dom Vorrücken des Feindes, und. ohne Weiken neo 
der Greis Teinejerfireiten Brigade: zufammen. Erß ampRede 


Fr: 





der. daxnach erfotgten Uebergabe des Herzogtums‘ an Dänriemart wur Bedingung 
gemadht. “ EIER 77} OT 17 ICH GREEK a ua | Ba IL u 3 11 BF er un BES SE Be Eee 1 . . . . 
Ft gysgpte nachfolgende Darſtell ung if großtintheils der von: Pretzfd:nan 
rin » abgrfaßteni? Schfbernng:. Meſtte ichiſchemilitotiſche: Besen 
Heft 6 und TheIII, Heft 7) entnommen. 


ü | " | T. NE OWENZEB IRRE 
Bier Shhon Arber Gommer!des vbrhergehend en Daeheret) beſa men 
A 7000 Munn der deutſchen· Legibn,P ſo Auto Inter: dem i@enerai;: 
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mittage gelangte zu Wellington die Kunde vom Angriff auf. die 

Pam: d Gr: vo tx/ Ans pr an FEAT Bar n je wagt 
reltannidtdez a mo ou ftudiger nunbitten SR, mit deinen FAfRReTFen Art 
Abenduicem⸗ oil ende on oe, Um a 
Mternacht/Uuldi die Rqctgicht, xialiaf; daß hen.Beinp hen Webers. 
gend über die Somber⸗ ano ungen, Aber et 7130 ti 
DR» van: ofen Magen u Ta a ae 

Regiunbntev ub ĩdene Are ; Fe 
lutige eryeg Friotaich-Wilhelcn mit shen.kchmargen, Aiphaat. „Am, 
3 u Kon re ea ılaini3 
nr hielt⸗ Wellingtpn ik ſchaſchtfectigen Blfher, g 
Zrtägelprädg dan geibieflufeine: Anterfehaung: ill, Mittag „Aiang;, 
ve Fe ſaus Ddeo Malda vo ee. hhtend, Ser, 
arg Mutfthall Reg ker quriſchen Neuffel unm Njpeles heim Yaped 
böfe huanttbuapıaufgefinitten Schaasen: Mi ellingtenß .bspnf, nad 
deffen Mkreinigaagıımitlirtn 2Preutteni eafrlgp zu RREAbERAFT: 
fa BdpılRampfıraufsatien Winden in. Aufheben Grktene 
gleiche Tonbnmachtung ‚bei Benn@rangaim mehr Mnashhm s bei, 
den merbtahetennmehe Ankteh; ontſchloſſenes. Audhafxeh hp Ingugten 
DE get die Megaung.Welliygto'hy Daß; Die, 
sur Almeflbgıng: ſeinca Hessen. baſitadte Abiheiluvs Dar? 000, 
Wihshc) vei Qintrebredcun'@nierhse befnnn, die hheigen Sarnke 
noch micht· igeſammolt· ſeen: Hg ch: Amamess van dex·Genttal ARion 
micht atſchienen SR wurden Mbener: Da flürmte,dar Bandı 
moch nn U gegen dab Dr Ak Amand mprzund Seiner; Gifene 
reiten‘: ſproahten/ dien uufermıtiangebtängten.mrenänfden.. Mienede. 
Ri je ce me Bluchen den Gimdringenden  enfr. 
gegen, intäcgte und! üähen: ihm hinweg ſetzte dar egends Fejnd, Doß 
veb gaeiſer Hrid gentttet mtl, verdankte zer bes Aindagfreug; ſtines 
Adjiw anten,) bi Grafen vom Moſſiz. Mit Muhe.und Feſtigteit 
vofbigkt; der. Michng den Preußen, Dem.nieherköndiihen Deere 
Arge’ Blünperdı Beruf: ur. ein Äbargroferz...nbez ein Tag 
was. geworinen umb..ıdiejWereindgmrg mail, Mollington · often FF 

halten. — 
u Met, friſhem Morgen, befand, ſich der Prinz von Dranien 
bei Quatrebras im Gefechte; neben ihm ſtand ein engliſcheb Körbe 
amter Dhomas Pisten, ein Theil. des bennpuerichen „Degres unter 
dei General non Miten,:fo mie BBOO Mraunfchweigen unter ihrem 
ERETE 
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Herzoge. Geſchuͤtze mitzunehnlen hatten Kürze ber Zeit und 
grunplafp Bege nicht, geftgttet, „Mlönnie belgiühm Dansanm flo: 
bin‘ warfen brau tthpeigiiehe ‚Dnfpaen „Mn rind Um se sehr: 
— -""opn. Bigny. Atem, „hie, prrapiltnBahbäbe bes 
üder — derdopbelfe Rey. ‚ben Angriff „Be Schmereg, Meite 
jäglen bie ſchwarzen "Bufatenn ſanken. aben vor Dam. Aseluchder 
rten, ‚pie ſtritt Friedxich Milhely, Binney icko 1sehed. 
Chienain« an der ‚Spike ſeineß ‚Byußualg,. jenem Baromsı gegen 
über, Der ‚gift in. ‚einer. Reſidenz ‚hen ‚Königgeih.: anfanbeut ; Apntie, 
Im Begriff, feine Durch das ‚feindliche, Feuer, an ByasDirumg: ger 
behditin- Schagten zu fammeln,... ichmefterte un aim Stphuß ıpom 
pferbei’ durch das Gelenk der linken. Hand batte DiepRngel den: 
Weg die in den ‚Sit, ded.Lebens, gefunden In ine saufeaguffne : 
pierdededte gehüllt, wurde- der Fürſt durch den Majar- von Moch 
hotz hinter die Linie gebracht z. ärztliche, Hujlte wa fern und Mas‘. 
haldgebrochene Auge deutete auf. die Mäbe deb. Jodets „Modern 
Mil zwang ſich Friedrich Wilhelm zum Spretenzerfsegte nnd 
dem Oberſten Dlfeemann;.. feine. ‚Jette. Bitte, zum. :MBaflen konnte 
nicht erfüllt werden, . Beinen trugen Brauidaveigm; die:.‚geliehte 
Leiche fort, daß fie dem Feinde. nicht zur ‚Beute nnerde; o !@hrben 
ſchlen der Tag bei Qualzebfaß. verloren „alä: die beaumichımeigis 
ſchen Gefüge - — ‚fie waren drei Stunden: .im ſcharhſen raahe 
gefahren” — Aanlanglen. und. eine, englifche Brigade unter. · Gelin 
Hatteit, 'eine bannoverfche. unter dem. Grefen Kisimantegge -cim 
traf und_der Kampfplap behauptet wurde. „Des franzoͤſtſche Mar⸗ 
fall halte. mehr 918 3000 Mann eingebüft: und Diestrehtes 
war nidt genommen... Wellington lagerte, dier Nacht. auf freiem 
Gelde unter feinen Truppen, die ‚Seit. .diebzebe:: Stunden: sid dem 
Märfche ober, im Geftchte geweſen mare. .-Grfirin Diefemiiiangen: 
blicke erfuhr er, die Niederlgge,. dar Preußen.: : Auf Unkeftügkeng 
glaubte 'er Yaum noch rechnen zu .bärfen. mobliabse, daß jeht: ibrt 
der geinaltige Stoß, treffen werde... Laugſam zag am; ſich auf der 
Straße nach Brüſſel. zurück; die Mad Nauen Bmerakimen ' 
Alten mit banngverichen Bebbatailiond. *7 


nen . 2 + bie. © de ‚1% 


) * ahyehh, Befhiäe bed berogich braanſchwitziſchen he 
Braunſchweig 1816. — Frichrich Wilhelmwurde⸗ in. derruft wie. ai 
beflattet, wo auch dig, Gebeine ‚fing Datepb: TURN ment erde 





— — 


789 1. Man: Sg ” Spt: un, 
—X Ani 


3 Ns. 739 rd HERR 


247 Nupbtech Yatkaı te Naͤcht in Fieltoͤz zu ebracht 
Un oder Dylen ſaͤmmrtlte Blulcher ſein Beet, zu we in Fi 
auch du diciteaienireibeps· Untet Whldiv' gefloßen war, Hapgr. 
leom ben ga cauf Quatrebuas er wbahnie die "Engländer, gu ‚der 
Fbachtlvund.hofftt Auf vie Ginnahme Bragets So on bie PR 
beraidet. Rings: um ı Watet vo breitet ſich eine, ipeite, din, ‚und, 
reittgra vgn:? Hanften" Anſchlortlüiigen ‚Bardipögene (br ne; fie ING}; 
von: MWellington⸗ für /dien Sechlacht Geroähtt. ' Myf Teine ie, —**— 
mit zwwelHerrekabchelun hen zu "ünltefftägen, erivieberte Bitkchen 
daB. er wlan ven Seinigen konimeh werde, '’'&n Kari. ‚Amp 
Brwegrng gab fich leine Aufregung fund, ‚als Bellingien } hurch,. 
dien Fluton vit⸗· undiVen Befehl‘ Fur Befeftigimg einzelner, Punif e 
ertheiitt; Dan tete de die Nacht? ich Dorfchen Baterlop,, Bye 
Schlacht bei Lignhh; Ver Ruckzug Bellingtöng" von "Nuatrebrpg 
hatten, (og ver Berlufte‘; Feine’ Citfeeivüng. ‚gebrapt; fie. e ſolte 
erſt ver loimende Tag bieten. nnd 

tee wat eine kalte, ſtürmiſche Städt; "die "den 18. ‚Aunigh,, 
vorherging, van Glihen durchzuckt wahrend er Regen fi ih mif, 
Hoftigkrit auf⸗bie hohen Achvenfelver ergoß un) ‚ Kein Wach euer... 
duldete Nings Slille; in Aller Herzen Spannung. "Um, Uhr... 
Modanis beſtieg Napoleon fein Pferd, ht die feindliche Stelyng, n 
zuräberfehen: Die Hachthoſe Haie Sainte und Hougomont, Er⸗ 
ſteres⸗ vomObriftlieuienant Baring mit dem zweiten leichten Bar." 
taifun. der- egien-,; Reiftered von eimet Brigade engliſcher Gorden“ 
beſetzt/ Voten die Linie der Verbündeten. Gegen die 70,009 " 
Mann: mit 248 Geſfchüten deB Kaiſers hatte daB vereinigte HR; — 
67,000 Mare mit 230 Gefchützen aufzuſtellen. Sobald ich, Nas — 
poledn raſchen Blicks Yon dem Stande det Gegner — 
und «bit. Eigenthaͤmlichkeiten des Bodens ‚in eine Charte ‚einges 
zeichuiet hatte, atdnete er: fein ‚Heer. Gr mußte den Feind, ver⸗ 
nichteh, mußte. Die Miederlande fein‘ r nennen, bevor noch die er: 
der Biden Machte naͤhten, ſonſt war er untettbar verlo en · 

Die Regenwolken hatten ſilh verzogen, alb ber Kaiſer um ii 
Uhr das Zeichen zur Schlacht gab. Sobald das „vivo l’empereur« 
zu ihnen harübarſchallte und große Heerſaͤulen ſich -gegen den‘ im 
Mittelpuncze der : Stellung Wellingtons gelegenen Hof Haie Saintg,. 
in Bewegung fegten, ordneten ſich ‘die Glieder der Verbündeten N), 
u 1) Eine meifterhafte, von Baring verfaßte Schilderung der Vertheidigung 
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Um Hpugomoht a) Dralitifdiüähfke FRAME Rd Tree 
„Barden mit dem Geanerraingen) IHN ERERT STUHL neh sent 
*F ſehlicher Kampf. Dann, HE an der Winkapnuntes Abfesrwer- 
| Iweifelte, richtete der Feind ſnen An daft auEHatv Bainterz Aber 
dAuch hier zexſchellte det Sturm ver Reiteiütstftenention Ku Vier⸗ 
„een. - Von ber Höde Bu Rene Allaube⸗ fh Wepoluch OEMiR eit: 
| „Jen Anprall feiner Regiimenter in 173 cetiftc Ouis o GAUnte; 
si ‚vier Bataillons der delitfcheh Lehdin uitter DO Arpteder flugen je: 
ben Angriff zurüf. Erſt nad wiederhbiteii Sram ind mach⸗ 
dem der letzte Schießbedarf verbraucht mar ntugg nicht iprif: 
lieytenant Paring jur Räumung die Paͤchthoſesl Se Hatte bis 
‚yum lebten Augenblicke Teint Stenuhg‘ viẽ/ ei Bahd ABehauptet. 
| Noch hielten englifche Barden dabẽ Öreintibe Deugomontuo Nas 
poleon ftußte über Die Hartnackigkelt des Widerſtandes] wchrend 
Soult in den Engländern und Hansoßeränen! dNuyr Manncẽ vom 
Tajo und an der Guadiana wieder erkannte. Es war vier Uhr 
Nachmittags, als die Preußen fihtbar wurden. Um fo erbitterte 
festen die kaiſerlichen Küraffiere den Angriff fort; faft die gane 
verbündete Schlachtreihe verwandelte fi in Bierede, von denen 
keins gefprengt wurde. Da braden die Bußcolonnen der Frar: 
jofen vor; ein entieglihjeß Vandgemenge entfpann fich. 

Um ſechs Uhr tönte das Feuer der Preußen bei Belle Ks 
liance zu dem englifh=hannoverfhen Heere hinüber. Immer 
heftiger tobte die Schlacht, die Reiben der Verbündeten wurden 
dünner, näher der Tod, flarrer der Muth. Gerade auf den Wit: 
telpunct Wellington’8 drang die franzöfifche Garde, zwölf Batails 
lons ſtark, Gewehr im Arm heran. Kein Kampfruf, Fein Schuf, 
während weit von jenfeitd der Wälder an der Dyle der Schlach⸗ 


tenlärm der Preußen erfchallte Seht erreichte die Kaiſergarde 


den Bereich der engliihen Geſchütze. Weber Haufen von Todten 
fohreiten die Grenadiere fort; ihnen entgegen warfen fich Braun: 
ſchweiger und mit feinen Belgien der General Ehaffe. 


Da nabte der Bortrab des preußifchen Heered und dran 


fofort im Sturmlauf vor. Die Geſchütze fchmwiegen, die blanke 
Waffe entſchied und als der Tag zur Neige ging war Haie Saintt 


von Haie Sainte findet fih in dem Hannopverfhen militairifhen Zour 
nal, Jahrgang 1831. Heft 2. 
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Herzoge. Gefchüge mitzunehnlen batten Kürze der Zeit und 
— Weße ih gefatset, „Bländie belgiſaen agence flo- 
ben, Wwarhen "brauh Ihpeigifhe „Anfanen „mn Runde Tut Mr 
— —"ugn, Ligny. fhntgn„DiespppaGilchen Bahhähe ben 
über — derdopbelte. Rey, ‚Den Angriff. Memerschmaren Meites) 
u die‘ ſchwatzen BHoſaren, ianken abem var Dann Rnpelnhnet; 
Short en,. Pier ſtritt Friedrich Bil, - Beam wicke ah 
Chiensin« an der Spitze feine ‚Bußualig,. jenayn Beromeı gegtsie: 
über, ber rinſt in ‚feiner Refibenz ‚ben „Königgein > alenbeit , Marten : 
erh" Bigrif feine durch das ‚feindliche. Feuer in Unasimung: ger- 
braditän- Schaaren zu ſammeln, ſchmetterte ibm am Sthuß vom: 
pferde‘ durch das (Gelenk Her, linken Hand ha Die Sungebstrst“ 
Weg bie in den. ‚Sit, deB. Lebens, gefunden „Ja ine ranfgeguifßgne 
pierbehrde zehüilt, wurde der Fürſt durch den Major von Mocht 
holz Hinter die Linie, gebracht;, ärztliche, Hijlte wer fern und Masi 
balbgebrächene, Auge deutete auf. ‚die Mühe, :beß,. Zoyeh. Mochtin 
Dial wang ſich Friedrich Wilhelm zum Spfrechen; er fragte ach 
dem Oberſten Oligemgnn;.. feine ..Ießte. Bitte, . zum. -WBaflen konnte 
nicht erfüllt werben, . Weinend trugen Braunſchweiger die geliebte 
Lelche fort, daß Be dem Feinde. hicht zur Beute, werde: A), ESchan 


ſchlin der Tag bei Quattebfat verloren „.alö:: ae brauuſchweigi 


ſchen Geſchütze 2 ‚fie woren drei Stunden im fake Keehe 


Sie — , erlangten und: eine, — —— unten Gehen . 


gr ® 


war nicht, genommen. Wehingien Pe die Nachr. auf: dreiem 5 


Belde unter ‚feinen Zeuppn, pie ‚Seit. ſiebzehe Stunden auf Dem 
Marſche oder im Gefechte geweſen maren.Erft rin Dieſem Augan⸗ 
blicke erfuhr er die ‚Nigderlage,. der ‚Preußen: Auf Untztaeſtütneng 


— 


alaudte er Yaum noch rechnen zu, dürfen, wohl aher, daß jeht: ihn 
der gewäitige Stoß, treffen. werde.... Langfamı:zag ar ſich auf dm 


Straße nach. Brüſſel. zurüd; „Die MRacput. ſahuuen Kan erak ı en \. 
Alten mit banngperichen geidbatallant. mn. NT 


— Dun Ja 1 % en ft 


9 2» Banyolı, C ſaion bes herouch brcanſchwagiſdden ne 


Braunſchweig 1316. — Axtedrich Walhelm wurdeto in Pen miaR. Stage \ 


beftattet, wo auch dis, Gebeine feine Vatere ruhen... 1... ren. arena" 


ı”. 





dis us, DI vw med TEN mm. ZIEHE AND) red 
u Mupstech hatteiwie Naͤcht in Fledtuen Jlgebräiht: . Mn den, 
Un d der Dylen ſaͤmmtite Bllicher ſein Heer ‚iu welchem, ich, 
and) Buß adiecte Minterotps"sinfer Bhlotd geflohen war; . Rapga, 
vom dbew sugar’ Quatrebvas ' er Krähnte die’ Engländer auf, der, 
diacht unde doffit auf dir Cinnahme Brapels:, "So fank die Agl 
heruieder. /iRings um · Waketwo breitet fich eine ipeite, hin,‚und, 
veietera von⸗rhauftenn Anſchwellussgenduͤrch ogene bene; fie wer, 


von Wedingtonn Für dienSehlatht Yeroähtt. Aujf feine Bitse „ihn. 
mitt ztoel: hererdabthelhungen zu uͤnterfiützen, eriwiederte- Blüpker, , 
dah er mit?allen den Selnegen kommen "werde. „In Mori, und, 
Brsegwng gað ſich⸗ keine Wufrenting fund, "ale Bellingken huͤrch 
dien Fluten vit ⸗Und Ven Befehl! Fur“ Befeſtigung einzelner, Nunskg,,, 
ertheilte; (Dani irühte‘; dr ie Nacht’ ich‘ Dorſchen Matetlop,, „Die, 
Shirt: Lignz; Ver Ruckzug Wellingtdnd von "Nuatrebrog 
batieny, drop der Berlufie,’ feine’ Entſcheidung. gebrächt; fie, ſolſte 
erh derofomiinende:: Tag bieten: : "© u 2... _ un nad 
nEs wat eine" Talte;; Rücmifthe Nacht; die dern 18. Iunine, , 
vorkeigtag; von Stier durchzuet,' während ber Regen ſich mit, , 
Hefügfeit auf ble hotzen Wehrenfelder’ergoß- und, Erin Wach Her... 
duldgte. Ringe Shille; im Aller Herzen Spannung.” Um, ‚Uhr. . 
Morgenis Valley. Napoleon fein Pferd, uni 'die feindliche Stelyng 
zu äberfehen:: Die Pachthofe Haie Sainte und Hougompnt, Ge 
here van Dbriftlieuten ant Baring mit dem zweiten Jeichfen, Bar. " 
taißun. der: Beion-, Eetitered don einer Brigade englifcher Barden . 
beſetzt⸗ Hodten die Linie der Werbündeten. "Gegen die 70,009 „ 
Mann⸗mit 248 Geſchühen des Kaiſers hatte daB vereinigte Heu. - 
67,000 Marin mit 230 Sefhügen aufzuſtellen. Sobald ſich Ng 
poleon. räſchen Blicks von "dem Stande det Gegner, unteriehtet , 
und :dit.. Eigentbämlichlelten - des Bodens ‚in eine Charte einge» 
zeichnet. hatte; atdnete er ſein Heer. Er mußte den Feind. yer« . 
nichten, wußte. Die Niederlande ſein nennen, bevor noch die Heert 
der iGnichen: Mächte nahten, ſonſt mar er unrettbar verloren, , en 
Die Regenwolfen hatten fily‘ verzogen, dld der Kaifer um ii 
Uhr das Zeichen zur Schlacht gab. Sobald das „vive l’empereur« 
zu ihnen harübarſchallte und große Heerſaͤulen fitb :gegen den’ im 
Mitselpunde der Stellung: Wellingtons gelegenen Hof Haie Sainte , 
in Bewegung ſetzten, ordneken fich ‘die Glieder der Verbündeten f). 


1) Eine wmeifterhafte, von Baring verfaßte Schilderung der Vertheidigung 


Fr 
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% Um. Kpugomoht””  Draihifchioänfk RUM 
. Garden mit dem Geandrrdngen tobtemehetrrr Stuichen rein lent⸗ 
22 ſibl icher Kampf. Dann, ds er an ’dee Winſiatzer ves Abfotrwer⸗ 
| imeitelte, richtete der Feind feineh An app Tan fg: Baintern Wider 

auch bier zexichellte Det Sturm der Reteiniätttienienian bw Pier⸗ 
„zen. „Bon der Höhe Be Bene Adlaute⸗ ih Mapoluck DR eit⸗ 
a len Arprall feiner Regimenter iv >kba rettrftc Oni o Gnte; 
dier Bataillond der deutfchen Bericht ter DO rpreveni ffrgen je⸗ 
„den Augriff zurück. Erſt nach wiederybltei Semi Wache 
"dem der legte, Schiepbedarf berbraͤucht Reste 

lieytenanf Baring zut Räumung die Pachthoſesli So Haie bis 
um legten Augenblide feine Stendz" keit’ eMPÄH EU Thehauptet. 
No bielten enalifche Garden d a8 2 brerindirbe on: Nas 
poleon ftußte über die Hartnackigkelt begiderſtandes während 
Soult in den Engländern und Haͤnnobera ketn! dun Mannerẽ vom 
Tajo und an der Guadiana wieder erkannte. Es war vier Uhr 
Nachmittags, als die Preußen ſichtbar wurden. Um ſo erbitterter 
ſetzten die kaiſerlichen Küraſſiere den Angriff fort; faſt die ganze 
verbündete Schlachtreihe verwandelte ſich in Vierecke, von denen 
keins geſprengt wurde. Da brachen die Fußcolonnen der Fran⸗ 
zoſen vor; ein entiegliche® Dandgemenge entfpann fich. 

Um ſechs Uhr tönte das Feuer der Preußen bei Belle Als 
liance zu dem englifh=hannoverfhen Heere hinüber. Immer 
heftiger tobte die Schlaht, die Reihen der Verbündeten wurden 
dünner, näher der Tod, flarrer der Muth. Gerade auf den Mit: 
telpunct Wellington’8 drang die franzöfifhe Garde, zwölf Batails 
lons ftark, Gewehr im Arm heran. Kein Kampfruf, kein Schuß, 
während weit von jenfeitd der Wälder an der Dyle der Schlach⸗ 
tenlätm der Preußen erſchallte. Jetzt erreichte die Kaifergarde 
den Bereich der englifhen Gefhüte. Ueber Haufen von Zodten 
fohreiten die Grenadiere fort; ihnen entgegen warfen fich Braun: 
ſchweiger und mit feinen Belgiern der General Ehaffe. 

Da nahte der Bortrab' des preußifchen Heeres und drang 
fofort im Sturmlauf vor. Die Gefchüße fchwiegen, die blanfe 
Waffe entfchied und als der Kag zur Neige ging war Haie Sainte 


von Haie Sainte findet fih in bem Hannopverfhen militairifhen Iour 
nal, Jahrgang 1831. Heft 2. 
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wieder in den Händen der Berbundeten. In dieſem Augenblicke 
hiökftehlti@Bellingenn:’ein ABnzbrechen, Dar ganzen, Fine, ie feinds 
:nlicgen Reiter werdan ‚geworfen, ihr cFußvolt in einen — ge⸗ 
wie, Demand. bie alfe Garde unter "Sembronne nicht wehren 
— Durch Maxſchalg Soult wird Napoleon gewaltſam in die 
ts glaucht mit hortgerifien. „- Mit dem. Berfhminden des Kaiſebs iſt 
7, Alles iu, Mm-;9, Uhr trafen Mellington “und Blügger in ‚Belle 
Manor zufsmmen. Das dem Grfteren untergebene” Heck "Yählte 
an. Zadten: und Berwumdeten mebr . ald. 15000 Hann, daͤrunter 
5: BON Officiöorr. Dis. weniger geichwächten Preußen, denen fid die 
1 Bufarın  Mraunfchmeigs ‚ anfchloffen, nach Rache dütſtend wegen 
= — ihsed „Derep, ‚übernahmen ‚die Berfolgyng, 73 
0), DIE, ir die Schlacht, welche Deutfche und ‚Britten’ ve Wa⸗ 
—— dienhlutigſte, welche ‚die neuere Gefchichte kennt, 
J. Bir fab ::nie. Größe Napoleon’: ind Grab ſteigen iud tettete 
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